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Unter dem begluͤckenden Schutze, weichen 
Ew. Kaiſerliche Majeftät, nach. folgen 


reichen Siegen und lang’ erſehnter Befrey: 
ung, der hiefigen Univerſitaͤt huldreichſt 
angedeihen ließen, konnte dieſe aͤlteſte 
Weltgeſchichte, in unruhvollen Tagen bee 
gonnen, in Freudiger. Ruhe Beendige 
werden. Das innigſte Gefuͤhl der ehr⸗ 


furchtsvollſten Dankbarkeit gegen die durch 
lauchtigſten Begruͤnder diefer Ruhe und. 
der froheften Hoffnungen wird die Kuͤhnheit 
entſchuldigen, mit: welcher Em. Kaiſerl. 

Majeftät der Verfaſſer ſeine geringe Ars - 
beit und ſich ſelbſt zu Füßen zu legen 


wagt. Allerhoͤchſt dero aufmunternde 
Zuſicherungen der ungefiörten Erhaltung 
unſrer geſammten wiſſenſchaftlichen Anz 
ſtalten machten es einem der aͤltern Leh⸗ 
rer bey denſelben zur erſten Pflicht, die 
dankvollſte Verehrung der gnaͤdigſten Aeuſ⸗ 


ferungen iiber unſre Univerſitaͤt laut aus⸗ 
zuſprechen, und erlauben ihm zu hoffen, 
daß Em. Kaiſerliche Majeſtaͤt ſowobt 
die aufs Neue belebte Wirkſamkeit der Unis 
verſitaͤt huldvoll bemerken, als die tiefſte 
Unterwerfung allergnaͤdigſt genehmigen 


werden, mit welcher die. Geffnnüngen der. 
reinſten Huldigung ausdruͤckt 


Ew. Kaiſerlichen Majeſtaͤt 


Leipzig, am 12. Nov. allerunterthaͤnigſter | 
#, 181 3. 
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Au⸗ ich im Jahre 1787 den erſten Band dieſer An⸗ 
leitung herausgab, ging meine Abſicht vorzuͤglich da⸗ 
bin, ſowohl Studirenden ein Lehrbuch der allgemei⸗ 
nen Gefhichte, welches zwiſchen furzen und trocknen 
Compendien und ausführlichern. und  wortreichern 
Handbüchern in. der Mitte fände, als auch Schul⸗ 
männern, welche beym DBortrage der Geſchichte, be⸗ 
fonders der Altern, entweder einen. Leitfaden ober ein 
Huͤlfsmittel ihres Unterrichts wünfchen koͤnnten, ein 
foiches Werf zu liefern, das auf verſchiedene Beduͤrf⸗ 
ni ſe, Die nicht zu weit aus einander liegen, zugleich 
Ruͤckſicht nahme, Daraus ergab ſich von felbft vie 
ganze Form und Einrichtung diefer Anleitung, die 
weder damals, obgleich ſchon einige und zwar treffliz: 
che gehrbücher der Univerfalhiftorie von ausgezeichne⸗ 
ten Geſchichtforſchern und Schriftftelfern fidy in den 
Händen der Geſchichtsfreunde befanden, von denen 
jedoch einige zu furz, andere mit Motizen zu ſehr 
überladen, andere zu byporhefenreid) waren, manche 
aller literariſchen Nachweiſungen entbehrten, der ges 
meinen und ungründlichen nicht zu gedenken, übers 
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fluͤſſig zu ſeyn ſchien, noch auch nachher unbenutzt 
geblieben oder für entbehelich gehalten worden iſt. 
Mehrere meiner‘ Fleinen Arbeiten haben vornemlich 
Bezug gehabt auf den gelehrten Schul- und akademi⸗ 
fhen Unterricht und den eignen Fleiß derer, welche die 
afademifhen Studien betreiben oder vollendet haben, 
und indem ich dafür nüglicy zu wirken fuchte, "glaubte 
ich mich weder von dem,- was mein Beruf fordert, 
nod) von dem, was eigne Meigung und Fähigkeit ver- 
ftatteten, zu entfernen. Sch wuͤnſche aber auch, dag 
man diefen Gefihtspunct bey Beurtheilung berfelben 
nicht aus den Augen verlieren möge Verſchiedene 
andere Gefhäfte, zum’ Theil folche, die nicht in der 
naͤchſten Verbindung mie literarifhen Arbeiten ftan« 
den,. haben mir weder verftatter, diefe Anleitung 
ſchneller fortzufegen ‚(die vier bisher gedruckten Baͤn⸗ 
de gehen nur bis zur Entdeckung Amerika's, aber fie 
wird, wenn ich nur noch wenige Jahre lebe, nicht 
unvollendet bleiben), noch felbft den erften Theil, 
von. dem längit Fein Eremplar mehr in der Werlagse 
handlung ‚ vorräthig war, wieder zu bearbeiten. 
Die Urfachen diefer Zögerung aus einander zu fegen, 
ift für die, welche meine Werhältniffe und Lage fen- 
nen, ‚unnöthig, für Andere hier der Ort nicht, fie zu 
entfchuldigen. Denn noch bat mwenigftens Niemand 
mich des Mangels an anhaltender Arbeitfamfeit zu 
zeihen fi) das Vergnuͤgen gemacht, wenn id auch 
fonft manche Angriffe, befonders von unreifen Juͤng⸗ 
fingen, zu verachten veranlaßt worden bin. | 
"Sch komme zu der neuen Bearbeitung biefes 
Handbuhs, Die ununterbrochen fortgehen - wird; 
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Von der ehemaligen Einrichtung ift alles das geblie⸗ 
ben, was theils der urfprünglichen, nicht aufgegebenen 
Beftimmung des Buchs gemäß war, theils nicht ge- 
ändert. werden durfte, fobald eine zweyte Ausgabe, 
nicht ein durchaus neues Werk, geliefert werden follte, 
Und eine neue Ausgabe brauchte und mwünfchte die 
Verlagshandlung; es ift mir aber immer als fonder- 
bar vorgefommen, wenn Schriftfteller glauben, fie 
dürften nie auf die Gründe und Verhältniffe der Ver— 
leger Ruͤckſicht nehmen. Ich bin daher wohl anfangs 
zweifelhaft geweſen, ob ich die Form ber Paragras 
phen und der auf fie folgenden weitern Ausführungen 
benbehalten, und nicht lieber einer fortlaufenden, als 
(es umfaffenden und mit wenigen Moten begleiteten 
Erzählung den Vorzug geben ſollte. Meinen Ent 
ſchluß entſchied die Beruͤckſichtigung der erſten Aus— 
arbeitung, bey der mich zur Wahl dieſer Form drey 
Gründe beſtimmt hatten: erſtlich daß auf dieſe Art 
größere und Weltbegebenheiten von den fpeciellern 
Ereigniffen und Schickſalen der einzelnen Voͤlker beſ— 
fer getrennt und jene mehr ausgezeichnet werden koͤn⸗ 
nen; zweytens, daß auf diefe Art auch die vornehm⸗ 
ften Thatſachen für die, welche nur mit ihnen fich zu⸗ 
erſt befannt machen wollen, leichter zu überfeben und 
zu benugen ſind; drittens, daß auch mehr zufammen- 
gedrängt werden Fonnte. Denn es gehört vielleicht 
ju meinen Eigenheiten, daß ich lieber auf wenigen 
Dogen viel gebe, fo gut.ich es geben kann, als auf 
vielen wenig, was ic) wohl auch, nicht ohne ander« 
weitigen Vortheil, hun Fönnte, Ich habe ferner auch 
ige niche bloß Weltgefhichte, fondern zugleich Voͤlker⸗ 


ıv Vorrede. 


geſchichte vorgetragen, weil ohne genauere Kenntniß 
der letztern jene, das iſt, der Zuſammenhang und 
Gang der allgemeinſten und wichtigſten Veraͤnderun⸗ 
gen in allen bedeutendern Verhaͤltniſſen der Menſchen, 
ihrer Verbindung unter einander, ihrer Cultur, kaum 
richtig gefaßt werden kann, und weil zu mehrern 
Zwecken die Ueberſicht der beſondern Geſchichte ein 
zelner Voͤlker nothwendig iſt. Die Paragraphen ent⸗ 
halten auch itzt das Allgemeinere, mit dem man zu— 
voͤrderſt bekannt ſeyn muß, die weitern Ausfuͤhrungen 
das Beſondere und Einzelne, nebſt Anzeige der Quel⸗ 
fen und der übrigen Literatur. Denn aud) diefe durfte 
bey der neuen Bearbeitung der Theile, welche die äl- 
tere Gefchichte angehen, weder ganz fehlen, noch auch 
nur vermindert werden; fie mußte vielmehr manchen 
Zuwachs erhalten, wenn ich der DBeftimmung des 
Werks treu bleiben wollte, Es ift aber das Werf für 
Diejenigen nicht zunächft gefchrieben, welche nur 
durch eine fortlaufende, angenehme, redneriſche oder 
gar dichterifche Erzählung der Begebenheiten, ohne 
Nachweiſung der Quellen überhaupt und bey einzelnen 
Abfchnitten, ohne Anleitung zu ihrer Prüfung und 
ihrem vorfichtigen Gebrauche, ohne Anzeige der 
Schriften, in denen irgend ein Theil oder Gegenftand 
der Gefchichte verfhieden behandelt worden ift, und 
aus welchen man weitere Belehrungen fchöpfen Eann, 
unterhalten feyn wollen, fondern für die, welche eine 
fowohl gelehrre, als pragmatifhe Kenntniß der Ges 
ſchichte fi erwerben wollen und zu fchägen wiſſen. 
Denn dazu wird einmal erfordert eine hinreichende 

Befanntfchaft mie den erften und den fpätern, ben 
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verloren gegangenen und noch vorhandenen, den ein⸗ 
heimiſchen und auslaͤndiſchen Quellen, und ihrer Be⸗ 
ſchaffenheit nicht bloß im Allgemeinen, fondern aud) in 
einzelnen Theilen und Gegenftänden, ihrer Glaubwuͤr⸗ 
digkeit, und ihrer Verhältniffe zu einander; zweytens 
eine Fritifhe Kenntniß deffen, was bisher über vufe 
Quellen felbft und ihren Gebrauch), über die aus ihnen 
genommenen Geſchichten, Thatſachen und Beurihei⸗ 
lungen derſelben, iſt behauptet, eroͤrtert, erlaͤutert, 
vorgetragen, oft auch irrig angenommen und behauptet 
worden (denn auch gegen Verirrungen in der Be— 
handlung der Geſchichte und Jerepümer in einzelnen 
Gegenftänden muß frühzeitig gewarnt werben), alfo 
der ältern und neuern kritiſchen, chronologiſchen, geos 
graphiſchen, hiftorifhen und pragmatifchen Unterſu⸗ 
dungen und Behandlungen einzelner Abfchnitte und 
Gegenftände. Es mußten folglich nicht nur. die Res 
fultate diefer Unterfuhungen und Behandlungen an« 
gegeben oder benugt, fondern aud) die Schriften ſeibſt 
erwähnt, und zwar vollftändiger angezeigt werben, 
als es in andern Handbüchern gefchehen ift, und viel« 
leicht von manchen Leſern und Beurtheilern gefordert 
wird. Ich verwerfe durchaus feine andere Anfiche und 
Behanblungsart diefer und mancher verwandten litera= 
rifchen Gegenftände, fo bald fie nur nicht zu Ober- 
flaͤchlichkeit führe, ich achte aufrichtig jede andere bes 
gründete Merhode und halte bie Verſchiedenheit der⸗ 
felben felbit für nothwendig ‚, aber ich bitte und hoffe, 
dag man auch mir erlauben werde, meiner Meberzeu- 
gung zu folgen. Diefe gebt dahin, daß es ung ige 
weniger an biftorifchen Erzäplern und Compendien · 
IX 
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ſchreibern, als an gelehrten Geſchichtforſchern und Ge 
ſchichtſchreibern fehlt, und daß zur Erweckung und Bil- 
dung derfelben vie hier befolgte Behandlungsart, et⸗ 
was, wenn auch nur weniges, beytragen förmte, daß 
das ehemals lebhaft, wenn auch unrichtig betriebene, 
ige zu fehr vernachläffigte Studium der Literaturge« 
ſchichte auf diefe Art wieder belebe werden dürfte. Ich 
ftreite nicht gern mit Jemanden über das Mehr oder 
Weniger oder Zuviel der literarifchen und andern No: 
tizen, fo wie id) es auch nicht mehr, wie ehemals 
nöthig finde, die Nothwendigkeit und Nüslichfeit des 
Gitirens zu erweifen, nachdem dieß, feit Erfcheis 
nung der erften Ausgabe, von Andern hinlänglidy ges 
fchehen iſt. Wem diefe Citate oder die weitern Aus» 
führungen und literarifchen Bemerfungen überhaupt 
misfalten, der wird fie ja leicht überfchlagen; damit 
fie aber nicht von allen, denen fie doch brauchbar wer- 
den koͤnnten, überfchlagen werden, habe ich fie nicht 
immer erft am Schluffe eines Fleinen Abſchnitts beyges 
fügt, fondern fehr oft eingewebt. Aber fo hat vielleicht 
gar das Ganze ein abſchreckendes Anfehen erhalten und 
die Erzählung ift nicht felten unterbrochen worden? 
Diefen Vorwurf würde ich fürchten, wenn id) ein Le⸗ 
febuch Härte ſchreiben wollen oder unfer Zeitalter nur 
das Einfarbige liebte. Aber man findet ja die Eitate 
in Meufels Bibliotheca historica und andern Hülfs- 
buͤchern? Wenn man die Mühe einer Vergleichung 
nicht feheuet, fo wird man finden, daß vieles er— 
waͤhnt und benuge worden ift, was dort nicht ange» 
führe wird, und daß eine Auswahl getroffen ift, die 
auf eignen Gebrauch ſich gruͤndet. Uebrigens fönnten 
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ja wohl dieſe literariſchen Hülfsmittel nicht aflen zu 
Gebote ftehen, die fie gern brauchen moͤchten; und 
ſollten niche manche, die fie brauchen fönnen, mün« 
ſchen, daß ihnen die Mühe des Nadyfchlagens mehres 
rer literar. Werke erfpart werde? Ueberhaupt bin ich 
fhon ehemals bemüht gewefen, die Sefer auf den 
Standpunct zu führen, auf welchem fid) damals vie 
Gefhichtsfunde durd die Bearbeitungen mehre⸗ 
rer Gelehrten befand, und eben ſo habe ich auch itzt 
den gegenwaͤrtigen Standpunct ſo viel wie moͤglich 
uͤberall darzuſtellen und feſtzuhalten geſucht. Ich bin 
endlich auch darin dem ehemaligen Plane treu geblie— 
ben, daß ich cheils feinen mir wichtig fcheinenden 
Punct und Gegenftand der gefchichtlichen Darftellung 
übergangen, theils nicht ſowohl die Unterfuchungen 
ſelbſt, als ihre zuverläffigen oder wahrfcheinlichen Re— 
fültate den Leſern vorgeführt, theils hie und da Wer, 
anlaffung und Anleitung zur umfichtsvollen Beurthei— 
lung von Begebenheiten, Handlungen und Charafa 
teren, zur Iehrreihen Wergleihung verfchiedener Zeie 
ten und Thatfachen gegeben, theils in allgemeinen 
DBemerfungen die größern und umfaffendern Refultate 
zufammengeftellt habe. Denn fo gewiß ich auch noch 
davon überzeugt bin, mas idy ſchon in der Vorrede 
zur erften Ausgabe, die vor dem Anfange der franzö« 
ſiſchen Revolution und ihrer Folgen geſchrieben wurde, 
behauptet habe, daß ein Fühnes, oberflaͤchliches, 
prunfendes, aber. gehaltlofes Kaifonniren über ältere 
Geſchichte mit Blicken auf neuere Zeiten und Perfos 
nen, zwar wohl manchen Sünglingen gefallen und fie 
anziehen, aber nicht ihnen nügen kann, und denen 
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ſchaden muß, welche ſchon Hang zum willkuͤhrlichen 
Urtheilen nad) einem Fleinen Maaßftabe ihrer Einfiche 
und zum Umformen des Beftehenden haben: fo noth⸗ 
wendig feheint es mir doch durd) die Art der Ges 
fhichrsbehandlung zu richtigen Anfichten, zweckmaͤßi⸗ 
gen Betrachtungen, befcheidenen Beurtheilungen und 
gemäßigten Ausfihten Anleitung zu geben. 

In der Ausführung alles deffen, was aus dem 
erften Plane beybehalten worden und bisher berührt 
ift, mußte nothwendig mandyes im Einzelnen, meiner 
veränderten Einfiht, den neuern Entdeckungen, der 
igigen Sage der Literatur und felbft den Zeiten gemäß 
abgeändert werden, worüber ich im Einzelnen mich niche 
weiter ausbreiten darf. Jeder Paragraph und nod) 
mehr die ihm untergefegten Ausführungen enthalten 
Beweiſe davon, daß diefe Henderungen nicht etwa 
nur Ausdruͤcke und Redensarten betreffen. Im All 
gemeinen aber ift erftlicd) in der Ordnung und Folge 
der Erzählung manches verandert worden und wird in ° 
Zufunft auch geändert werden. - Nicht als hätte ich 
die ehemals angenommene Zahl und Begranzung ber 
zehn Perioden (von denen nur die legtere eine andere 
Mopification erhalten Hat), ungeachtet ich wohl weiß, 
was gegen einige erinnert worden ift, zu verlaffen, 
oder die verbundene chronologifch »ethnographifch = reas 
liſtiſche Mechode abzuändern mich bewogen gefunden, 
fondern nur in ber Art, wie einzelne Voͤlker und ihre 
Geſchichten an einander gereihet find und auf einander 
folgen, ift manches aus Gründen, die fich leicht ers 
rathen laffen, verändert worden. Go fehr ich übri« 
gens die ethnographiſche Mechode der Univerfalhiftorie 
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ſchaͤze, fo viel mehr ich mich ihr dadurch genaͤhert 
babe, daß ich von einigen Völkern und Staaten, mo 
es ſich ehun ließ, die Naupfveränderungen ganz oder 
bis auf einen gewiflen Zeitpunct, an einem Orte aufs 
geftelle und aus einer fparern Periode das dahin ges 
börende in eine frühere zufammengezogen babe: fo 
glaubte ich Doch noch im Ganzen von der ehemals ger 
wählten Zufammenftellung, welche die Ueberficht der 
Degebenbeiten einer gewiffen Periode fehr erleichtert, 
nicht abweichen zu dirfen, zumal da, wenn man bie 
Gedichte jedes, einzelnen Volks allein fennen lernen 
will, man in dem Xegifter, das ich jedem Haupkr 
theil der neuen Ausgabe beyfügen. werde, leicht die 
Drte, in welche fie vertheilt ift, wird finden Fönnen, 
und auf) noch andere Nachmeifungen für dieſe und an« 
dere Methoden gegeben werben follen, Ferner ift man- 
ces, mas ehemals abſichtlich weggelaffen war, nun⸗ 
mehr doc) aufgenommen worden, wie die Werzeich- 
niffe der aſſyriſchen Regenten, der ägyptifchen Könige 
und Dynaftien, der. fogenannten Könige von Sicyon 
in diefer erften Abtheilung, Ich verfenne es aud) ige 
wicht, daß diefe Werzeichniffe weder fehr zuverläffig 
find, noch einen: großen Werth für, die Geſchichte 
felbft haben. Aber der. Philolog und. der ‚gelehrte 
Geſchichtſchreiber bedarf ihrer, doch. bisweilen, und 
bat nicht immer Gelegenheit ober Zeit, ältere und 
‚neuere Werke nachzufchlagen, aus welchen ich fie 
nicht ohne mühfame Vergleichung und. Prüfung ers 
cerpirt habe. Damit man das, mas zur Erläute- - 
zung der in ben Paragraphen angedeuteten Gegen» 
ſtaͤnde geſagt worden iſt, nicht fir eigentliche Noten, 
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ſondern fuͤr das, was es ſeyn ſoll, fuͤr weitere Aus⸗ 
fuͤhrung und umſtaͤndlichere, mit Anfuͤhrung der 
Quellen und Erlaͤuterungsſchriften belegte, Erzaͤh⸗ 
lung der einzelnen Völkergefchichten und Begebenhei⸗ 
ten, halte: fo find die ehemals in den Paragraphen 
den Worten beygefegten Buchftaben oder andere Zei 
hen, weldye auf Anmerkungen verweifen, meggeblie- 
ben, aber die Erläuterungen folgen alletdings in der 
Ordnung, in welcher die Paragraphen die vornehm« 
ften Gegenftände oder Thatfachen angegeben haben. 
Und damit nicht durch die Menge der Materialien in 
den Ausführungen der Blick des Lefers zu fehr zer⸗ 
flreuet werde, wenn ihm die vorausgehende kurze 
Darftellung nicht genug firiren fönnte, fo ift an ver⸗ 
fhiedenen Orten das Reſultat zufammengefaßt oder 
ein Veberblid des Ganzen gegeben worden, und es 
wird dieß in den folgenden Abfchnirten noch mehr ge⸗ 
fhehen. Ich werde auch jedem Bande bronologifche 
und fonchroniftifche Tafeln beyfügen, und in ihnen die 
Epoche machenden Ereigniffe auch durch den Druck 
unterfcheiden laffen. Endlich find auch, was ehemals 
feltner gefchehen ift, den angeführten. Schriften, 
jedoch nur, mo es nöthig ſchien, Urtheile oder kurze 
Notizen über diefelben beygefügt worden, 

Die größern und längern Zufäge find ungleich 
zahlreicher und mannigfaltiger. Fürs erfte ift aus 
der Erdbefchreibung überhaupt und der Sänderbefchrei« 
bung insbefondere viel mehr. als-cehemals, mit Be⸗ 
nugung und Erwähnung der neueften Unterſuchungen 
und Werke darüber und mit Unterfcheidung der’ Zeit 
alter, an gehörigen Orten vorausgeſchickt worben, - fo viel 
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nemlich davon noͤthig war, damit der Leſer ſſich gehoͤ⸗ 
rig orientiren, den Schauplatz der folgenden Begeben, 
heiten naͤher kennen lernen, und bie hiſtoriſchen Nach). 
richten beffer verfiehen koͤnne. Da es uns itzt nicht 
an groͤßern und kleinern Sammlungen von Landchar⸗ 
ten, vornemlich fuͤr die aͤltere und neueſte Geſchichte 
fehlt, ſo durften dieſem Handbuche nicht erſt Charten 
beygefuͤgt werden; aber ich wuͤnſche ſehr, daß man 
ihren Gebrauch ſtets damit verbinde, und habe des» 
wegen nicht nur im Allgemeinen biefe Sandeharten ans 
gezeigt, fondern aud) öfters bey einzelnen Ländern oder 
Zeitabfchnitten.die für fie und ihre Gefchichte zu be | 
nugenden erwähnt. Je mehrere allgemeine Werke 
über die Univerfalhiftorie und über die alte Gefchichte 
ſewohl, als befondere Unterfuchungen oder Behand⸗ 
lungen einzelner Theile und Abſchnitte, ſeit Erſchei⸗ 
nung der erſten Ausgabe, in Deutſchland und im 
Auslande herausgekommen ſind, deſto mehr Pflicht 
war es, diejenigen, durch welche die hiſtoriſche 
Literatur wahrhaft ‚bereichert, die Geſchichte ſelbſt 
berichtigt oder aufgeklaͤrt, die Geſchichtskenntniß 
‚erweitert und vervollkommnet worden iſt, gewiſſen⸗ 
haft zu benutzen, und dieß iſt von mir ſowohl in 
Anſehung des Urtheils uͤber die Quellen ſelbſt, und 
ihre Natur und Beſchaffenheit, als der hiſtoriſchen 
Notizen, der Anſichten, Beurtheilungen Reſul⸗ 
tate, des Geiſtes der Zeitalter und ihrer Ereigniſſe, 
ſelbſt der Darſtellung geſchehen. Es ſind alſo viele 
fruͤhere Behauptungen zuruͤckgenommen, irrige Vor⸗ 
ſtellungen verbeſſert, neue Anſichten aufgeſtellt, ſelbſt 
mehrere Thatſachen und Nachrichten eingetragen, 
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eine reichhaltigere Anleitung zum eignen Prüfen, 
Beurtheilen und Anwenden ber Erzählungen geges 
ben, und, was neuere Forſchungen, Berrachtuns 
gen, oft auh nur Muthmaßungen bdarboten, in 
der Kürze mitgetheift ‘worden, Bey einigen Ab⸗ 
fhnitten oder Gegenjtänden (3. B. der älteften Mos 
ſaiſchen Kosmogonie und Menfchengefhichte ) find 
die fehr abweichenden Anjichten und Meinungen 
angezeigt, nicht um etwa ‚gerade die neueften und 
auffallendften zu begünftigen, oder nur dem Us 
theile darüber auszumweichen, fondern theils, weil 
die Kenntniß Ddiefer verfchiedenen Vorſtellungen dem 
gelehrtern Gefchichrsfreunde eben fo unentbehrlich 
als: unſchaͤdlich iſt, theils weil durch Auffteflung 
derſelben die Anhaͤnglichkeit an eine vorgefaßte Mei- 
nung und Unduldſamkeit gegen andere — eine In—⸗ 
toleranz, die wie uͤberall ſo insbeſondere aus der 
Gefchichte zu verbannen iſt — geſchwaͤcht werden 
kann, eheils weil daburdy das eigne Nachdenken 
und Unterfuchen befördert wird. Es verſteht ſich 
von felbft, daß von durchaus nicht nur irrigen, 
fondern auch fhädlichen literariſchen Darftellungen 
"und Anfichten "nicht. die Rede ſeyn kannz dieſe 
mitffen ganz uͤbergangen oder laut gemisbillige wer⸗ 
den. Religioſitaͤt und Moralität muͤſſen auch beym 
Gefhichesftudium unfre Führerinnen” und WBeglei- 
terinnen feyn. Wenn übrigens ich faft immer, mo 
ich meine nähern Vorgaͤnger benuger zu müffen 
glaubte, fie dankbar erwähnt babe, -fo werden 
diefe ehrwuͤrdigen Männer gewiß ed verzeihen, 
wenn ich hie und da ihre Annahmen, ohne fie zu 
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nennen, beſtritten, manche Verſehen ſtillſchwei-⸗ 
gend berichtigt, oder von ihren Anſichten mich 
ausdruͤcklich entfernt habe. Es iſt, ſo viel ich 
mich erinnere, nirgends ohne Anfuͤhrung der Grün« 
de geſchehen. Ich Habe gewiß nie irgend eine 
Partey und deren Anführer, irgend eine igt be— 
liebte Meinung oder Manier (und es gibt deren 


auh in der Gefhichte, vornemlich- der Altern), 


vorzugsmweife "begünftige Habe ich dadurch bey 
Manchen verſtoßen, fo wird, boffe ich, die Zeit, 
welche die 'neuern Ideen und Syſteme mit glei= 
"her Schnelligkeit, wie die Schickſale, wechfelt, es 


bald wieder gut machen. Habe ih mich niche. 


enthalten fönnen, das Sächerliche in dem Eprcentri« 
fhen mander hiſtoriſchen Behauptungen und Bes 
bandlungsarten anzubeuten, fo möge dieß der Ernft, 
mit welchem andere Partien behandelt find, ent« 
fhuldigen. Thorheiten, Lächerlichkeiten,. Verir⸗ 
rungen muͤſſen aufgedeckt werden, damit die jüns 
gern Liebhaber der Gefchichte von Abwegen zuruͤck⸗ 
gerufen: oder abgehalten werden. Ich babe fein 
neuerlich aufgeftelltes Princip, welchen man bie 
Geſchichtsdarſtellung nicht ohne Gewalt und Zwang 
angepaßt hat, befolgt, aber deswegen nicht ohne 
leitende Grundſaͤtze die Geſchichte vorgetragen. Daß 
nun auch überall, wo nicht etwa mein Gedaͤcht⸗ 
niß mir untreu gewefen ift, die neueften Schriften 
und Abhandlungen find nachgetragen worden, darf 


ich weniger; verfihern, ‚als daß ich die allermei⸗ 


ſten diefer Scheiften ſelbſt befige: oder. durchgefehen, 
"and an gehörigen": Orten beuußt habe. Daß, insbes 
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fondere bie Wölkers und Staatengeſchichte des Als 
terthums in diefem Theile viele Bereicherungen er⸗ 
halten hat, und vorzüglich bey den Griechen bie 
Geſchichte mehrerer. einzelner Stämme, Drte und 
Inſeln nachgetragen, daß mehrere Gefchlechestafeln 
eingefchaltee worden find, wird der Freund des Als 
terthums und feiner Gefchichte gewiß nicht misbilli- 
gen oder zweckwidrig finden. Ich bin jedoch auch 
bey dieſer neuen Bearbeitung bemuͤht geweſen, mit 
groͤßerer Vollſtaͤndigkeit die moͤglichſte Kuͤrze zu 
verbinden; ich habe die Erzählung nicht mie uns 
moͤthigen Abfchweifungen, nit mit Einmifchung 
deſſen, was nur zu den hiſtoriſchen Huͤlfswiſſenſchaf⸗ 
«ten oder für die fpecieflere Gefchichte eines Zeit: 
raums und eines Volks gehört, nie mit Erör- 
‚serungen, die der Politif, der Philofoppie, ber 
Geſchichte der Eultur und der Menſchheit überlafe 
ſen werden. müffen, überladen; ich habe den Vor⸗ 
trag, dem ich leicht eine größere Ausdehnung und 
„mehrere Annehmlichfeit geben konnte, fo zufam« 
mengedrängt, daß er viel enthalten konnte, ohne 
aufzubören, beutlih und lesbar zu feoyn Man 
kann alfo wohl eine bilderreihe Schilderung, einen 
hoͤhern Schwung, ein myſtiſches Halbdunkel, eine 
dramatiſche Darftellung, eine halbpoetiſche Wen- 
dung darin vermiffen, aber dieſer geruͤhmten und 
.: geliebten Eigenſchaften des neuern hiſtoriſchen Stils 
konnte, glaub' ich, ein ausfuͤhrliches Sandbuch 
der allgemeinen Geſchichte fuͤr ſtudirende 
zund gelehrte Geſchichtsfreunde am leichteſten 
entbehren. Denn dazu iſt nun das gegenwaͤrtige 
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Werk in ſeiner neuen Geſtalt vorzuͤglich beſtimmt, ſo 
wie es ſchon mit den beyden letzten bis itzt erſchie— 
nenen Bänden vom J. 843 — 1492 der Fall war, 
und, wenn dieſer, nicht kleinen Claſſe von Leſern 
dieſe neue Bearbeitung nicht misſsfaͤllt, wenn fie 
manche genauere Auseinanderſetzung, manche neue 
Anſicht, manches, was ſie muͤhſam aus mehrern Schrif⸗ 
ten zuſammenſuchen mußten, hier vereinigt finden, wenn 
überhaupt dadurch ein gelehrtes, gründliches und ge⸗ 
naues Gefhichtsftudium ‚beforbert werben fann: fo 
darf ich hoffen, daß man auch Weglaffungen und 
Verſehen, die entweder dem Gedächtniffe oder. ber 
Beurtheilung zur Laſt fallen, und Fehler, die, fo 
fehr ich bemüht geweſen bin, fie auch bey der Correctur 
des Drucks forgfältig zu vermeiden, doch vorfommen 
fönnten, nicht mit unbilliger Strenge rügen wird, Es 
ift wohl leichter, nun etwas nachzutragen, als das 
Ganze auszuarbeiten. Während des bereits.vor zwey 
Jahren angefangenen und nur langfam fortgerückten 
Abdruds wurden einige Zufäge nöthig, bie ich am 
Ende beygufügen nicht unterlaffen habe, und manche 
fpäter mir zugefommene Schriften fonnten erft im 
Fortgange diefer Abtheilung gebraucht werden. es 
berhaupt ift es möglih, daß man einige Schriften 
nicht gerade da, mo man fie fucht, erwähnt finden 
wird, fondern an einem andern Orte. Auch bier 
wird das, der zweyten Abtheilung, die zu Oſtern er⸗ 
ſcheinen wird, zuzugebende Kegifter nahhelfen. Denn 
daß diefer Band, der fo beträchtliche Wermehrungen 
erhalten, und den folgenden Bänden in der Ausführung 
gleicher geworden ift, in zwey Hälften gerheilt wurde, 
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ſchien die Stärfe deffelben zu fordern, Wenn diefeniche 
unbequem ift, kann ja beyde Hälften durch den Einband 
wieder vereinigen. Der größte Theil diefes Bandes 
Aft unter Stürmen ber Zeit, oft wechfelnden, Muth 
und Heiterkeit raubenden Schickſalen, vielfältigen 
Zerftreuungen,„ das Ende unter nahem Kanonendone 
ner und brobenden Gefahren niedergefchrieben wors 
den. Möge dieß alles auf Ton und Haltung der 
Arbeit, bey der ich. die durch äußere Umgebungen 
'geftörte : Gemuͤthsruhe oft wieder fuchte, Leinen 
nachtheiligen Einfluß gehabt haben! Leipzig am 
12. Nov. 1813, 
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Ein eitun $ 
in die Geſchichte uͤberhaupt 
n | und 


die allgemeine insbefondere, 


I. 


Nas Wort Gefchhichte ift urfprünglich in einer fehr 
weiten Bedeutung von allem, was gefchehen ift oder 
geſchieht, von allen Ereigniffen und Begebenbeiten, 
welche Öegenftände der Erfahrung, in Kaum und Zeit, 
find, gebraucht worden. Man hates auf Tharfachen, auf 
Handlungen und Begebenheiten der Menfchen einge« 
fhränft; und da weder alle Thatfachen aufgefaßt wer« 
den fönnen, alte Begebenheiten erzähle zu werden ver- 
dienen, alle Erzählungen wahr find, noch Die Kenntniß 
einer Menge einzelner, von einander getrennter, Thatfa= 
hen, an fich Werth Hat, die Worerzählung einer ungeord⸗ 
neten Zahl von Ereigniffen ohne Prüfung und Auswahl 
lehrreich ift, fo ift endlich ein wifjenfchsftlicher Be: 
griff der Befchichte gebildet worden, fo daß fie, objek⸗ 
tiv betrachtet, eine zufammenbängende und auf Gründen 
beruhende Kenntniß wahrer und merkwuͤrdiger Thatſa⸗ 
hen jeder Zeit und jedes Ortes (eigentlih Befchichtss 
Eenntniß), ſubjektiv aber eine begründete und be— 
Iehrende Darftellung oder Erzählung merfwürdiger 
und zuverläffiger Begebenheiten in ihrer mannigfaltie 
gen Verbindung und Wechfelwirfung (eigentlich Ges 
fchichtserzäblung) ift. Auf diefe Art wird fie yon 
anvern Erzäblungsarten, die ihr ähnlich find, insbes 
Allgem. Geſch. I. Theil, a 
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fondere der Sabel, dem Mährchen, dem Roman 
unterfchieden, auch verhindert werden, daß man nicht 
den biftorifchen Roman oder die dramatifirte Ge⸗ 
ſchichte mit ihre vertaufcht. Der griechifche Ausdruck 
Hiſtorie, den gelehrte Gefchichtslehrer fonft vorzuͤg⸗ 
lich brauchten, hat ebenfalls verfchhiedene Bedeutungen 
gehabt, bis ihm diejenige gegeben worden ift, die der 
vorhin angezeigten Beftimmung entſpricht. 


Rlein’s und Bifenmann’s Streitfchriften über die Be⸗ 
flimmung des Begriffd der Gefchichte, in den Würzburg. 
‘gel. Anzeigen aufs 3. 1902. Beyl. No. 1.2. 19. 20, 
, 32 en 34. (Inwiefern Naturbegebenheiten hierher gehoͤ⸗ 
ren?!) _ j 


Man unterfcheidet bloß gegebene Notizen (Data) und- 
wirkliche Thatſachen (Facta), ſ. Fabri Encyflop. der 
biftor. Hauptwiſſ. und deren Hülfsdoctrinen, ©. 49. f. 


‚ Die Beantwortung ber Frage: ob die Geſchichte Miß 
ſenſchaft und eine Wiſſenſchaft fey ? (vergl. Schellings 
Vorlefungen über das afadem. Studium, ©. 213. ff.) 
hängt von dem Begriffe der Wiſſenſchaft felbft ab. Wenn 
diejed Wort überhaupt von einer foftematifchen Darftel- 
ung nad) leitenden Principien gebraucht wird, fo kann 
der Hiſtorie ihr Plag unter den Erfahrungswiſſenſchaften 
nicht ftreitig gemacht werden. 


Remer Handb. d. Alt, Geſch. S. 1. f. (4te Ausg.) leug« 
net, baß der Zufag, merkwuͤrdiger Begebenheiten, ın 
eine allgemeine Definition der Geſchichte gehöre. In dei 
wiffenfchaftlihen Begriff muß er aufgenommen werden, 
wenn und die Gefchichte nicht endlich auch erzählen fol, daß 
ein Regent gut gefchlafen hat, wie die Tagesgeſchichte uns 
von feinen Feften u. f. f. unterhält. Denn eine wahre 
Begebenheit ift auch jenes. | 


Die dramatifirte und mit Dichtung in der Ausführung 
verbundene Erzählung einer Reihe von wahren Ereigs 
niffen verdient den Namen der Gefchichte nicht, und 
ber Hang der Leſewelt zu jenen Zwittergeburten hat dem 
echten Geſchichtsſtudium geſchadet. — Werder liber 
Bild, Dichtung und Fabel, in ſ. Zerftr. Blättern, 
B. UI. 2, Abth. JJ | 
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sropeiv, abgeleitet von Frwe (einer der etwas kennen lernt, 
erlernt, weiß, kundig ift, über etwas erfennt, f. Lennep, 
Etym. L.Gr. p. 280.), ift eigentlich, einer Sache fundig 
werden, entweder durch eignes Beſchauen, daher bes 
deutet ed auch, herumgehen und dad Merkwirdige eines 
Orts befeben (Schol. Soph, Electr. 317. :Die, welche 
Fremde an einem Orte herum führten und ihnen alles 
zeigten und erflärten, hießen in Aegypten demmeis, bey 
den Griechen diryaras, wepunyrrai, dfnynrai, Ruhnken, ad 
Timaei gl. Plat. p. 109. fs.), ingleichen etwas fehen 
und Eennen lernen, fi durch den Anblid unterrichten 
(Albert. ad Hesych. h. v. die Außleger zu Galat. 1, 13.), 
oder durdy Aören, Herod, II, 19. und KTachfragen, 
daher, fich erkundigen ,,. erforfchen (Thom, Mag. Ecl. 
Attic. p. 476. f. Beffeling zum Herodot ©. ı.). Dann 
bedeutet dad Wort aud) dad, mad man ya (Gell. 
Noct. Att, V, 18. Seruius ad Virg. Aen, I, 373.), ober 
wa3 man gehört, wornach man ſich erfumbigt hat (Ah- 
resch. ad Aesch. T. I, p. 207.), andern erzählen. Das 
ber isopie (historia, cognitio, Cic. p. L. Man. 14.), das 
Anfhauen, die durch eignes Anfchauen erworbene Kennt⸗ 
nis, dad Nachforſchen, die durch Erfundigung erlangte 
Kunde (und fo unterfcheibet Hierod. II, 99. Yyıs nd 
isopin), die (mündliche oder fchriftliche) Erzählung der 
Merkwürdigkeiten, die man gefehen, der Dinge, die mar 
gehört hat, der Begebenheiten, die fich zugetragen has 
ben. Vergl. Creuzer's hiftor. Kımft d. Griedh. ©. 174. ff. 
Wyttenbach. ad Eclog. hist. p. 339. Die Gefchicht- 
e Ipier beißen bey den Griechen Aoyomuoi (Pierson, ad 

oer. p. 244.) und infofern fie die Nachrichten fchriftlich 
ertheilen, Aoyoygapu, guyypupeis, iropuypapu (Ereuzer 
©. 173. ff.). | 


2. Merkwürdig werden alle diejenigen Thatſa⸗ 
hen und Begebenheiten genannt, welche gemerft, aufs 
behalten und erzahlt zu werden verdienen, entweder 
meil fie an fich felbft groß und wichtig find, oder weil fie 
mittelbar oder unmittelbar bedeutende und nicht alltag- 
liche Folgen für die Menfchen und Völfer, ihre man« 
nigfaltigen Berhältnifje und Verbindungen, die Reiche 
und Staaten, die Gewerbe und Veſheſtharsen, die 
2 
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Cultur und Denfart, das Wohl und Wehe ver Men⸗ 
fihen haben, oder weil fie fo eng und genau mit andern 
wichtigen Veränderungen und Ereigniffen verfchlungen 
find, daß diefe ohne ihre Kenntniß nicht vollfommen 
verftanden werden koͤnnen; oder weil fie Das ‘Band 
ausmachen, "Durch weldyes eine Reihe von Begeben- 
jeiten an einander gefnüpft' wird. Wenn fie dem 
Denker einen reichen Stoff zum Betrachter und Prü- 
fen und Anwenden darbieten, fo koͤnnen fie denkwuͤr⸗ 
dig genannt werben; eine Benennung, die nicht allen 
merkwürdigen Thatſachen zufommt. | 


Beyde Begriffe, merkwuͤrdig und denfwärdig, find 
"relativ Nach) dabri ©. 54- iſt ein. Gegenftand merkwuͤr⸗ 
5 dig ‚ welcher in-einem auögebehnten Slächenraume , ohne 
udficht auf weite Zeitausdehnung, von bedeutendem Ins 
tereffe feyn kann; denkwuͤrdig der, melder in auöges 
dehnter Zeitlänge von vorzüglichem Intereffe feyn Fan. — 
vom Mierkwürdigen in der. Geſchichte, im allgem. 
tet. Anzeiger 1799. St. 144. ©. 1425. ff. — Bots 
zuͤglich denkwürdige Begebenheiten werden Epofen (von 
. dnoxn) oder. Epoke machende Begebenbriten genannt; 
ſolche, die ſich aus dem bisherigen Zuftande der Dinge 
leicht und natürlich entwideln, Evolutionen; ſolche 
große Umänderungen, die gewaltfam herbeygeführt. wer⸗ 
den, Kevolusionen, / 


* 


* 


3. Die Erzählung und die Kenntniß merkwuͤr⸗ 
diger Begebenheiten fegt eine forgfältige Auswahl 
unter der großen Menge von Nachrichten, welche uns 
gegeben, und Thatfachen, welche berichtet oder gefe= 
hen werden, voraus. Diefe Auswahl kann ſowohl 
mie Kücficht auf den allgemeinen Zwed des Geſchichts⸗ 
vortrags und Studiums, als auf befondere Abfichren 
und auf einzelne Theile und Gegenftände der Gefchichte, 
getroffen werden. 

Es ift foglich nicht alled für jeden Theil und jebe Art des 
Geſchichtsvortrags auf gleiche Weife und in gleichem 

Grade merfwürdig. Ein echt. hiftorifcher Geift und rich⸗ 
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tiges Gefühl wird das überall Merkwuͤrdige leicht auffine 
den. Man vergleiche die unten anzuführenden Schrifte 
fieller über die Kunft der Gefhihte. .. 


4. Wahre Begebenheiten werden "diejenigen 
Thatfachen jeder Art und. Zeit genannt, von denen 
man ſich aus den bier möglidyen und erforderlichen 
Gründen überzeugen fann, daß fie gefcheben und zwar 
fo, mie fie erzähle oder überliefert werden, gefchehen 
find. Es wird.alfo eine genaue und ſcharfe Prüfung 
und Beurtheilung der Gefhichrbücher und der ein- 
zelnen Nachrichten erfordert, und diefe Prüfung muß _ 
ſowohl in Anfebung der Quellen, aus denen fie ge- 
fchöpft find, als ihrer eignen TTatur und Defchaf 
fenbeit, mit Ruͤckſicht auf die verfchiedenen Zeiten und 
Umftände, fo angeftellt werden, daß, wo man nicht 
einen hoͤhern Grad biftorifcher Gewißheit errei- 
chen kann, man mit dem geringern der größten Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit ſich begnuͤgt, und wo auch diefer nicht 
zu erlangen iſt, ſein Urtheil zuruͤckhaͤlt, und eben ſo 
ſehr vom blinden Glauben als von vernichtender 
Zweifelſucht ſich entferne. Anleitung zu einer ver⸗ 
nünftigen Prüfung der "Begebenheiten nad) beyden 
Rüuͤckſichten giebt die biftorifche Kritik, die nicht 
nur der Gefchichtforfcher und Gefchichtfchreiber be— 
figen, fordern auch der Gefchichtsfreund, der fich über 
das Gemeine erheben will, anwenden muß. 

Iſt es auch möglich, wahre Begebenheiten zuwerzählen ? 
Fontenelle's Ausſpruch: L'histoire n’est, qu’ une fable 
convenue — und Walter Raleighs Urtheil über die ver: 
ſchiedenen Ausfagen von Augenzeugen einer Begebenheit, 
ift nur zu oft gemißbraucht worden, alle Gefthichte ver⸗ 
bächtig zu machen. C. Tod. Damm vom hiſtor. Glau⸗ 
ben ‚Berl. 1772. f. I. 8. I. Fr. Een. Kirsten de fide 
historise non tribuenda , Jen. 1799.4, — Yiftor. Pyr:- 
rbonismus. Fr. Wilb.Bierli mm, de pyrrhonismo 
historico, nebft f. Diss. de:judicio historico, L. 1724, 
8. Mehr zu empfehlen. ift der hiftor, Skepticismus. 
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G. $. de Westpbalen de Scepticismö historico, in f. Mis- 
.. cell. Exercitt. Hal. 1722. 4. — Siſtor. Blaube, und 
deſſen Gründe. F. A. Ernesıi de fide historica recte 
aestimanda, Opp. philol. p. 64. sq. Die Wahrheitz- 
- in den Geſchichten oder vom hiftor. Glauben nad dem 
Bayle, von Hieron. u. Zoretto (Heinr. Arn. Yange), 2. 
1782. 8. — Glaubwürdigkeit der Erzähler und Ges 
ſchichtſchreiber und der Nachrichten ſelbſt. Verſchiedene 
äußere und innere Kennzeichen derfelben, Grade und 
Beweife für diefelbe. Henri Griffe: Traite des differentes 
° sortes de preuves, qui servent a etablır la verite de ’bi- 
stoire — a Liege, 1770. 12. Ueber bie verfchiedenen 
Arten von hiſtor. Beweifen und deren Werth, in Pofs 
feltö mwiffenfchaftl. Magazin Th. I. St. 5. — 70. 
“ Balth. Lüderwald de criteriis fabularum ac resecandis ab 
“ historia fabulis, 1761: — Frerer Reflexions sur l’etude 
des anciennes histoires et sur le degre de certitude de 
„ Jeurs preuves, in ben Memoires de J’Acad, d, In- 
scr. T. VL p. 146. sg. — Griesbach Diss. de fide 
_ historica ex ipsa rerum quae narrantur natura diiu- 
“" dicanda, Hal. 1768. 4. Ueber einige Arten von Bege⸗ 
benheiten, deren Gewißheit moraliſch unmöglich ift, im 
Deutſch. Mazazin, Altona 1794, April ©. 383. ff. — 
Abr. Fac. Penzel de arte historica libellus, L, 1784. 
8 — Beym Leſen jedes hiftor. Buchs muß ber prüs 
fende Geſchichtsfreund 1. fragen, ob der Merfaffer bins 
reichende und-zuverläffige Quellen (mögen es urfprüngs 
liche oder abgeleitete feyn) gebrauchte? (daher Noth⸗ 
wendigkeit der Angabe der Quellen, nicht nur im All⸗ 
emeinen, fondern auch dem Befondern, und folglich des 
itirend. — I. V. Heinze, Ueber den Werth des Alles 
irens in der Gefchichte, in f. Magazin f: Geſch. Staats⸗ 
—klugh. und Staatenkunde 1. B. 1. St.) 2. Db er fie 
mit Kritik und Umficht, gemifjenhaft und vollftändig 
durchaus benugte? 3. Ob er nicht finnreichen Combis 
nationen, täufchenden Muthmaßungen, partevifchen Ans 
fihten, fhönen Dichtungen, glänzenden Darftellungen die 
QDuellenaudfagen aufopferte ? 4; Db er diefe nicht wills 
kuͤhrlich abänderte, Paper unverftellt befolgte? Der 
Geſchichtforſcher und Gefchichtfchreiber hat zu unterfus 
« ben: 1. Ob die Quellen (Denkmäler, Urkunden, Ur« 
ſchriften, Gefchichtäwerke) Acht und unverfälfcht find? 
‚2. Welchen Werth und. welches Anfehen ‚(öffentliche oder 
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Privatautorität).fie haben? 3. Wie zuverläffig fie übers 
haupt und in einzelnen Puncten und Gegenftänden find? 
4. Ob die Scriftfteller inöbefondere gleichzeitige, eins 
heimiſche, oder ausländifhe, ſpaͤtere Gefchichtfchreiber 
find? 5. Wird er vorzüglich, ob fie wahre Nachrichten 
überliefern Eonnten, . wollten und durften, alfo ihre 
Glaubwürdigkeit im Ganzen und im Einzelnen, nad) 
außern und innern Merkmalen, mit Hinfiht auf Faͤhig⸗ 
keiten, DBerhältniffe, Lage, Stand, Partey, Religion 
und Geift diefer ara ag auf®eift der Zeit und des 
Volks, dem fie angehören, auf Beſchaffenheit der einzels 
nen Erzählungen, prüfen; 6. babey Thatſachen und 
ihre Einfleivung, Handlungen und Urtheile darüber uns 
terfcheiden; 7. mehrere Berichte, wo ed möglich ift, 
vergleichen, um den Grad der Zuverläffigfeit des einzel⸗ 
nen Berichterftatterd darnach zu beftimmen; (Das 
Stillſchweigen eined oder mehrerer Schriftfteller hebt an 
und für fich noch nicht die Gültigkeit eines andern Zeugs 
niffes und die Verſchiedenheit einzelner Angaben nicht 
die Wahrheit der Hauptthatfache auf. J. Balsb. Lüder- 
wald de vi argumenti, quod ducitur e silentio scripto- 
ris, 1753 und wieder 1786.8. F. Burc. Mencken D. de 
historicorum — inter se dissidiis, horumque caussis, in f. 
Dissertt. liter. p.go. sq. $.B. Lüderwald Coniectanea 
de conciliandis Historicorum dissensionibus — Brunov, 
1786. 8.) 8. wo bie Erzählungen unvollftändig und uns 
beftimmt find, nicht geradezu abfpredhen; 9. nicht eine 
. feitige und beſchraͤnkte Erfahrungen zum allgemeinen 
Magßſtab für die Beurtheilung aller überlieferten Nach» 
- rihten machen; 10. noch weniger nach a priori bes 
flimmten Grundfäßen oder vorgefaßten Meinungen ents 
ſcheiden; 11. mit dem hoͤchſten Grabe der Währfcheins 
lichfeit fi) begnügen, wo er nicht bid zu völliger 
Evidenz gelangen fann (C. G. Ludovici var proba- 
bilitatis historicae gradus determinandi, L. 1761. 4. 
Gatterers Borr. p Boyſen's Auszug aus der Alt. engl. 
Belthiftorie, Th. I. über Hiftorifche Evidenz). — 


5. Die Quellen der Gefchichte überhaupt find 
von dreyfacher Art: Denkmäler, die entweder zur 
Erhaltung des Andenfens einer Begebenheit errichtet 
worden find, oder fie felbft ſinnlich darſtellen, ohne 
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ſchriftliche Erlaͤuterungen; muͤndliche Ueberlieferun⸗ 

en (Sagen, Mythen, hiſtoriſche Lieder —), welche nicht 

loß hiſtoriſche Nachrichten, ſondern alle Notizen und 
Darftellungen der Völker in ihrem fruͤheſten Alter ent⸗ 
halten; gefchriebene Nachrichten jeder Art, wel 
che felbft wieder entweder mit Auffchrife verfehene 
Denfmäler, oder einzelne fchriftliche Auffäge (Urfuns 
den, Diplome, Staatsfchriften ıc.), oder Sammlun⸗ 
gen von merfwürdigen Nachrichten, verſchiedner ſowohl 
als einer Zeit und Gattung, oder chronologifche Zus 
fammenftellungen von “Begebenheiten oder‘ vorzugs⸗ 
tweife fogenannte Gefchichtsmerfe. So mie diefe Quel⸗ 
len ihrer Natur, Darftellungsart, und ihrem Um: 
fange nach) von einander verfchieden find: fo muß aud) 
ihre zweckmaͤßige Benugung nad) verfchiedenen Kegeln 
und auf mannigfaltige Art eingerichtee werden. 


I. Denkmäler ohne Aufichrift, ſtumme Dentmäler: Steine 
KAMof. 28, 18.), Säulen, Altäre u. dergl., errichtet 
- auf Beranlaffung irgend eines, einer einzelnen Perfon, 
' einem Stamme ober Bolfe merkwuͤrdigen Ereigniffes. 
Die Ueberlieferung mußte den Sinn und die Beziehung 
des Denkmals erhalten, und dieſe Fonnte leicht verlos 
ven. gehen. (Wolfter über die Denkmaͤler ber erften Ge⸗ 
ſchich tſchreiber, in Poffeles wif]. Mag. J. B. 2.9. ©. 
187. ff. Abbe Anselme des Annales, qui ont suppl&cs 
“au defaut de l’ecriture'et servi des M&moires au pre- 
° miers Historiens, Mem. de l’Acad. d. Inscr. IV. 380. 
ff. VI, 1. ff. und deutfch in den Bufägen zur Engl. Welt: 
bift. II. 505. ff.) — Geräthihaften, Pusfachen, Waf⸗ 
fen, eigentliche Kunftwerke, wie Malereyen, Statüen, 
Bruftbilder, gefchnittene Steine; ferner Siegel, Wap⸗ 
- Xen, machen cine zweyte Hauptelaffe folcher ftummten 
Denkmäler aus, aus welchen Sitten, Gebräuche, Kennts 
niffe, Künfte, Begebenheiten, finnlidy erläutert werden 
koͤnnen. (Ueber die Siegel, melde in der Gefch. des 
. Mittelalterd ald Denkmäler vorzuͤglich brauchbar find, 
f. H. G. Tbülemarii'Tract. de bulla aurea, argentea, aurea 
et plumbea, Frf. 1697. ££ Fr. Ficoroni 1 Piombi an: 
tiehi, Rom.'1740. 4. D. M. Manni Osservazibni isto- 


x 
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riche sopra i sigilli antichi de’secoli bassi. Fir. 1739— 
86. XXX. 4. Ph. W. Gercken Anmerkungen über .die 
Siegel zum Nutzen der Diplomatif. Augsb. 1781. 8.) — 
Auch die Truͤmmern großer Werke und Anlagen können 
die Eriftenz und Gultur ehemaliger Bewohner einer Ges 
gend ‚beweifen (Epb. Meiners Befchreibung aller Denk⸗ 
maͤler in allen Theilen der Erbe, deren Urheber und Ers 
richtung unbekannt oder ungemwiß find. Nbg. 1786.8.).— 
Bey dem Gebraudhe folcher Denkmäler muß ihre Acht» 
beit, ihr Alterthum, ihr Gegenftand, ihre Bedeutung 
genau geprüft, und nicht mehr aus ihnen gefolgert mer= 
den, ald ermeislich in ihnen liegt. BE 
2. Mythen (Sagen, Meberlieferungen, Traditionen). Aelte⸗ 
fter und fpäterer Gebrauch des Wortd muss. Unters 
ſchied des Mythus von der Sabel (abfichtlihen Dichtung) 
und der Allegorie (die Feine geſchichtliche Darftellung 
bat); Die Sagen gehen urfpränglich mit und neben den 
Dentm fort und allen gefchriebenen Nachrichten 
voran, und werden meift früher von Dichtern bearbeitet 
und ausgefhmüdt, als aufgezeichnet. Die mythiſche 
Geſchichte (Mythologie, Sagengefhichte) macht bey jes 
dem Bolte den Anfang feiner Geſchichte aus und umfaßt 
feine frühefte Periode von bald längerer bald kürzerer Zeit, 
ift aicht als Fabelfammlung zu betrachten und zu verwerfen, 
befteht aber aus fehr verfchiedenartigen heilen Chiftori= 
Shen Nachrichten, Borftellungen, Beobachtungen, Erfah: 
—* der aͤlteſten Zeit, ſaͤmmtlich hiſtoriſch eingekleidet), 
die ſchon dichteriſch ausgefuͤhrt (in Geſaͤnge eingekleidet) 
find. Man unterſcheidet a. hiſtoriſche (und zwar Bes 
ſchlechtsſagen, Stammfagen, heroifche Sagen u. f. f.), 
- b. philoſophiſche (fosmogonifche, phufifche), und c. aus 
beyden gemifchte Mythen. Dafiein hiſtoriſchen Liedern 
- und Epopoͤen aufbehalten werben, fo gehören auch djefe 
unter die (vorfichtig e gebrauchenden) Quellen der Als 
tem Geſchichte jedes ‚ das dergleichen aufjumeifen 
ı. bat, Sie wurden fpäterhin gefammelt, niedergefchrieben, 
ſehr verſchieden, ‘oft willkuͤhrlich, erklaͤrt. C. G. Heyne 
Comm..de fide bistorica aetatis mythicae, Commentatt. 
Soc. Gott. class. phil. et’hist. XIV. 107. sg. Idem de 
‘ ©pinionibus ‘per mythos 'traditis, ib. -XIV, 143. 899» 
Bergl. veffen Gomm, de Apollodori bibl. mythologica 
et ommni.-literatura 'ınyth, vor dem 1. B. der. aten Auög- 
des Apollodors, feine Vorreden zu Hermanns. Handbuch 
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der Mythologie, und mehrere Ercurfe zum’ PVirgil und - 

Abhh,. in den Gött. Soc. Schriften. - Sr. wilb. Jof. 
Selling über Mythen, hiftor. Sagen und Philofopheme 
der älteften Welt, in Paulus Memorabilien. V. St. ©. 

—1. ff. — CA. Bel de auctoritate traditionis in hi- 
storia, in Princ. Jablonowski Lechi et Czechi vindi- 
cis, P. III. — Bey den Mythen muß ı die bildliche 
Einkleidung von dem eigentlihen Stoff abgefondert wer: 

den (vergl. Gfr. Leß vom hiſtor. Stil der Urwelt in f. 
verm. Schr. Th. 1. 4. Abb.) ,. 2. der urfprüngliche Ins 
halt von den fpätern Zufägen und mannigfaltigen Deue 
tungen gefihieden, 3. unterfucht, welcher Claſſe von Sas 

gen et angehöre, 4. derfelbe im Sinne und Beifte des 
böhern Alterthums aufgefaßt und erklärt werden. Die 

Interpretation der Mythen ift etwas von. der Interpres 
tation eigentlicher Gefchichtöerzählung verfchieden. 5. Bey 

Beurtheilung der Mythen muß auf ihr Alterthum , ihre 

VUebereinſtimmung, ihre innere Beſchaffenheit Ruͤckſicht 

genommen werden. 

Geſchriebene Nachrichten: 1. mit Aufſchrift verſehene 

Denkmaͤler, oder Aufſchriften auf Monumenten; a. bie 

vorzugsweiſe ſogenannten Inſchriften (tituli), vorzuͤglich 

für die griech. und roͤm. Geſchichte. Die Inſchriften find 
entweder in Bilderfchrift (Hieroglyphen) oder Zeichens 
fchrift, oder Buchſtabenſchrift (und auch biefer von 
fehr verfchiedener Art), eingegraben oder eingeprägt ober 
aus einer Maffe heramsgearbeitet, kuͤrzer oder länger, 
von fehr mannigfaltigem Inhalte, öffentliche oder Pri⸗ 
vatauffchriften ( Gefegtafeln, 2 Mof. 32, 11. bleyerne 
Tafeln, Hiob 19, 24. Nanifhe, Ampykläifche, Sigeifhe 
Inſchriften, Marmor Parium, Adulitanum, Columna - 
Duilli, SCtum de Bacchanalibus, Monumentum An- 
cyranum u. f. f.). Fr. Oudendorp Or. de veterum in- 
scriptionum et monumentorum vsu, L. B. 1745. Iani 

Gruteri Inscriptiones antiquae totius orbis Romani — 
cura J. G. Graevii. Amst, 1707.11: f L..A. Muratori 
Nouns Thesaurus vett. Inscriptionum, Mediol, 1739. 
#. IV. f. nebft Seb. Donati Supplemento, Luc. 1764. 
f. und mehrere größere und Fleinere Sammlungen. _ 

b. Münzen, insbefondere Schaumünzen,, für Genealogie, 
Chronologie, Regentenfolge, einzelne Begebenheiten, 
vorzüglich der. Altern Gefchichte,, zumal in Zeitabfchnits 
ten, wo die Schriftfteller ganz oder größtentheild vers 


“ 


. veterum, 
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Toren gegangen, wichtige Quellen: Ez. Spanhemii Diss. 
de praestantia et vsu numismatum , Lond. 1709. 1717. 
N. £. Lud. Debiel (Er. Frölich) Vtilitas rei numariae, 
Vindob. 1733: 8. und in f. Quatuor tentaminibus in re 
numaria vetere, Vindob, 1752. 4. n. 1. Shre vers 
fhiedenen Eintheilungen: Münzen der Völker, Städte, 
Könige, Kaifer u.f. f. (I. L. Schulz de praecipua vti- 
- Jitate numismatum, quae regum, populorum et vr- 
bium vocantur, Hal. 1768. 4.) $ür die ältere Münzs 
gefchichte — — Ios. Eckbel Doctrina numorum 
indob. 1792 — 98. VIIL 4. Io. Er Rasche 
Lexicon vniuersae rei numariae veterum — L. 1785— 
1804. nebft Supplementen, XII, 8. T. E. Mionner 
Description de Medailles antiques, Grecques et Ro- 
maines — Par. 1806. f. IV. g. — Fuͤr die mittlere 
vergl. a Sseinwebr Comm. de vsu numismatum in hi- 
storia Germ. antiqua, $tf. 1742. J. D. Köhlers his : 
ſtoriſche Münzbeluftigungen ; — 4. Neuere Muͤnz⸗ 
ſchichte für — Zeitalter und Regierungen, z 8 
Funmig XIV., Rapoleon u. f. fe Mar febe die literär, 
Berke von Banduri, Hirſch und vornemlich I. G. Lipsis 
Bibliotheca numaria cum Heynii praef,' de vicissitudi- 
nibus studii numismatici, L. 1801. II. g, 
Der Gebrauch diefer beyben Arten von Denkmaͤlern fordert 
1. da fo viele Infchriften und Münzen theils ganz unter= 
eihoben, theils verfälfht find, ſtrenge Prüfung ihter 
44 und Integrität. 2. Bekanntſchaft mit ihren 
Abfürzungen, Formeln und ganzem Stil, um fie richtig 
zu lefen und zu erflären. ©. Scip. Maffei Siglae Grae- 
corum, Ver. 1746..8. Ed. Corsini Notae Graecorum, 
Flor. 1749. £. cum Indice 1752. Sertor. Ursatus de 
Notis Romanorum, Graeu. Thes. Rom. Antt.XI, 508. Æ 
J.D.Coleti Notae et Siglae in numis et lapidibus apud 
Romanos, Ven 1785. 4. I. Gerrard Siglarium Roma- 
num s. explicatio‘ notarum ac literarum in marmori- 
bus, lapidibus, numis etc. Lond. 1792. 4. 3. Mug 
‚unterfucht werden, von wem fie herrühren, ob fie öffent- 
liche oder Privatauctorität, welchen Werth fie haben. 
Die Wiffenfhaft der Infchriften (Anleitung fie zu le— 
fen, zu verfichen, zu prüfen, zu gebrauchen) wird Epi⸗ 
graphik genannt. Fr. Ant. Zaccaria Istituzione anti- 
quario - lapidaria o sia Introduzione allo studio delle 
antiche, Jatine Iscrizioni (1770), seconde Ediz, Ven, 
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2793. 8. sScip. Maffei Artis criticae lapidariae quae 
‚ extant, Lucae 1785. f. Die Wiffenfhaft der Münzen 
+ . KKenntniß der Regelm fie zu unterfuchen, zu erklären _ 
and anzuwenden) wird Numismatik (Münztunde) ges 
nannt. F. A. Zaccaria Istituzione ahtiquario - nu- 
amismatica (1772.), ed.seconda, Ven. 1793. Joſ. Eds 
bel Anfangdgründe der alten Numismatif, Wien (1787), 
8. und für bie ganze: John Pinkerson Essay on Me- 
dals — Lond. 1789. I. 8. - 
6. Diptycha (Tafeln von Elfenbein, Silber, Gold mit Fis 
guren und Auffchriften) — consularia - ecolesiastica, 
ti, Aug. Salig liber de Diptychis veterum, Hal, 1731. 
4. LH. Leich diatribe de diptychis veterum, L. 1743. 
4- F. A.Gori Thesaurus veterum diptychorum — Flor, 
1759. EU. £. F | 
8. Urkunden und Staatäfchriften (diplomata, acta publica ; 
‚bergleichen Verordnungen, Berträge, Friedensſchluͤſſe, 
Ertheilungen von Aemtern, Gütern u. f. f. ,. vornemlich 
. won ber ‚mittlern Gefchichte "an, SHauptquellen). Io. 
Mahbillen de re diplomatica Libri VI, . nebft Supplem. 
«eura Ruimart, Par. 1709.:f. und locuplet, cura March B. 
I, Adimari, Neap, 1789. IL f. — AH. G. Franckii 
Compendiosa bibl. diplomatica, an I. Gu. Hoffmann 
und HU. Oberkamp Lucubratt, de re diplom. L. 1758. 
x Aug. Aud) Verſuch einer Litteratur der Diplomatif, 
l. 1792. 8. (Scip. Maffei) Istoria diplomatica, Mant, 
1727. 4. — "Sammlungen von Diplomen von Länig, 
Gercken, Würdtwein, Brequigny, Nymer, Dogielu. a. 
Monumenta Boica u. f.. f. Sammlungen von Staats⸗ 
- »fchriften: Corps universel du Droit des'Gens, conte- . 
want un Recueil de Traitez d’alliance, de paix etc, 
par I. Du Mont Baron de Carels- Croon (et Rousset), 
Amst, 1726. VII, Tomes XV, voll, £. nebft un 
Supplements, von denen die beyden erften Bände auch 
einzeln. unter dem Zitel: Histoire des anciens traitez 
cu Recueil histor, et chronol, des traitez repandus dans 
les auteurs Grecs et Latins — depuis-Jes tems les plus 
reeulez jusqu’a l’Empereur Charlemagne, par M, Bar- 
beyrac, Amst. 1739. IL f. Neusre Sammlungen von 
Wend, von Martens, Body:u. a. Es ift bey ihrem 
Gebrauche erforderlich: 1. Unterfuchung der Aechtheit. 
Es giebt viele in frühern, fpätern und neuern Zeiten 
theil$ ganz unsergefchobene, theild interpolirte , verſtuͤm⸗ 
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mielte und fonft verfaͤlſchte Diplome und Urkunden. 
2. oe Lefen und Berftehen derfelben. Dam. Eberb. 
Baring Clavis diplomatica — ed. secunda, locuplet., 
Hanov. 1754. 4. I. Lud. Waltber Lexicon diploma- 
ticum, ed, III. Vim, 1756: f. (de Vaines Dictionnaire 
raisonnee de Diplomätique, Par. 1774. II. 8.) 3. Bors 
fihtige Anwendung der in ihnen enthaltenen Notizen und 
Thatſachen. Die Wiffenfchaft der Regeln zum Lefen, 
Berftehen, Beurtheilen und Gebrauchen der Urfunden, 
beißt Diplomarif (Urkundenlehre), Nouveau Trait& de 
Diplomatique, par deux Religieux de la Congr. de St. 
Maur (C. Fr. Toustain et R. Pr. Tassin, Par. 1750 — 
64. VI. 4. Neues Lehrgebäude der Diplomatif, überf. 
von Abdelung, Erf. 1759. ff. IX. 4.). I. €. Batterer’s 
Abriß der Diplomatif, Gött. 1798.98. Ebend. praftifche 
Diplomatif, 1799. Ei. Epitome artis diplom. ed, nova 
et completa curis C, Gärrner, Salisb. 1806. 8. Geo. 
Grubers Lehrſyſtem einer allgemeinen Diplomatif,; Wien 
1783. 84. I. 8. €. Traug. Bortl. Schönemann’s 
Berfuch eines vollft, Syſtems der allgem. und bef. aͤltern 
Diplomatif, Hamb. ıgoı.f. I. 8. Juft.v. Schmidt, 
en. Pbifelded, Anleitung für Anfänger in der deutſchen 
iplomatif, Braunſchw. 1804. 8. j 


3. Sammlungen von Materialien für bie Gefchichte, Tages 
bücher, Memoires u. f. fe Sie rühren entweder aus 
den Zeiten, deren Geſchichte fie angehen oder aus fpätern 
ber, von Augenzeugen, anführenden oder mitwirfenden 
Perfonen, andern, die ihre binterlaffenen Auffäge ordne⸗ 
ten u. f. f. Ihr verfchiedener Werth nad) ihren Zeitals 
tern, Urhebern, Inhalt und deſſen Ausführung. Auf 
ihn ſowohl ald auf ihre Echtheit ift beym Gebrauche, be⸗ 
fonders in der neuern Geſchichte, forgfältige Rüdficht zu 
nehmen. 


4. Annalen und Chroniken. Vergl. die Audleger des Lis 
vius &h.I. S. 1. f. Drakenb. Ausg. und Gronov zu Taci⸗ 
tus Annalen im Anf. Sie ſind ſchon in der fruͤheſten 
Periode vieler Voͤlker, nach Einführung der Buchſtaben⸗ 
fprift und der Schreibmaterialien, gebräuchlich gewe⸗ 
7 (Phönicier, Hebräer, Römer), bie und da unter 

ffentlicher Autorität geſchrieben worden (Staatöchronis 
ten), und bey manchen Völkern (den morgenländifchen 
insbefondere ) die einzigen hiftorifchen Werke geblieben. 


4 Einleitung in die Geſchichte uͤberhaupt 
> Im Anfehung ihres Inhalts und der Darftellungsart find 


fie verfchieden. Ueber die Befchaffenheit der Annalen des 
Mittelalters vergl. drey Abhh. von C. F. Rösler (angef. 
in der Anl. zur Kenntn. der Weltg. II. ©. 3.) und vor 
dem I. Th. f. Chronica medii aeui, 1798: — Ihr 
Gebrauch fest 1. die auf Gründen berubende Ueberzeus 
gung von ihrer Authenticität und Integrität voraus, 

Ran hat ältern und fpätern Schriftftellern Annalen und 
andre hift. Schriften untergefchoben, 3. 3. .Berosi Anti- 

uitatum libri V. Witt. 1612. — 2. Kenntniß ihrer 

prache und ihres Vortrags; 3. B. der arab., ſyriſchen 


- und anderer morgenl. Sprachen, der griech. und latein. 
> nicht nur aus den fruͤhern, fondern auch den fpätern Zeis 


ten (die Gloffarien von Dh Sresne für mittlere Gräcität 
und Patinität, und von andern), der beutfchen im Mite 
telalter ( Haltaus Glossarium german, L. 1758. II. £. 
Scherz. und Oberlin Glossarium germ. medii aevi, po- 
tissimum dialecti Sueuicae, Argent. 1783 — 85. Il. f.), 
der nordifchen und andrer audländ. Spraden aus Altern 


. and neuern Beiten. 3. Prüfung ihres Werths nach 


5: 


Außern und innern Gründen. 


Pragmatifche oder philofopbifch = hiſtor. Werke, welche 
nicht nur die Begebenheiten in der Beitfolge erzählen, 
fondern auch ihren Zufammenhang lehrreich entwideln. 
Im Alterthbum findet man dergleichen unter den Morgens 
ländern nicht, nur unter den Griechen und Römern; in 
neuern Zeiten auch nicht bey allen Nationen. Sie erfors 
dern einen hohen Grad philofoph. und politifher Eultur, 
einen geuͤbten Beobachtungsgeiſt und durch mannichfals 
tige Erfahrung geleiteten praftifchen Blid, den Genuß 


politiſcher Freyheit, und einen Gang der Dinge, aus wels 


on fih ein vernünftiger Zufammenhang entwideln 
ft. — Zum Gebrauch folder Werke ift 1. Unterfus 


— det Quellen, aus denen die Verfaſſer ſchoͤpften, und 


der Art, wie ſie daraus ſchoͤpften, 2. Unterſcheidung der 


Thatſachen und ihrer Zuſammenſtellung, Entwickelung 
. und Beurtheilung, 3. Bekanntſchaft mit der Verſchie— 


benheit des hiftor. Stild (Gattererd Vorr. zum 33. Th. 
der Engl. Alg W. Hiſt.) und der hiftorifchen Interpretas 


. tion erforderlid. — Es gibt unter dieſen Schriftftels 


lern Augenzeugen, gleichzeitige, vaterländifche, fpäs 
scre, auslänoifche Geidictforeiber, ſolche, die auf 
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öffentliche Anordnung und ſolche, die aus eigenem Ans 
triebe fchrieben. — Es giebt Sammlungen fortfegene 
der Gefhichtfchreiber, wie Sylburgii Scriptores Histo- 
riae Rom, graeci et latini, Frf, 1588—go, III. £, 
B. C. Haurisii Scriptores historiae Rom., Heidelb. 
1743. #. II. f. Corpus scriptorum historiae Byzanti- 
nae, Par. 1647 — 1702. XXVI. fol. (Meusel Bibl, 
Hist, VI, I, 158. f. nachgedr. mit einigen Zugaben, Vened. 
2729. ff. XXVIII. f. wozu Noch Foggini Nova appen- 
dix Corporis hist, Byz. 1777. f. und Phranzae Chronicon 
ed. Alter fommen); Boucquet Scriptores Rerum Galli- 
carum et Francicarum, Par. 1733. ss, XIL £ die 
verfchiedenen Sammlungen von Scriptt, Rer. Germ, und 
andern. — Die literar. Werke von Gerh. Joh. Voß, 
Hanfe,. Freher u, a, werden am gehörigen Dite nachges 
wiefen werben. . | 


6. Da die Kenntniß einzelner Thatfachen und 
Ereigniffe, ohne ihre Verbindung unter einander, nicht 
belehrenb genug für den Freund der Gefchichte wird, 
fo muß vorzüglid) auf den mannigfaltigen Zufam- 
menbang derjelben Rüdficht genommen; vie Yirfa« 
hen, Weranlaffungen, Folgen und Wirfungen ein» 
zelner Begebenheiten aufgefucht; die Charaftere der 
handelnden Perfonen und Völker -erforfcht; der Geift 
der Zeitalter, der Völker und der großen Begebenhei- 
ten wahrhaft aufgefaßt und. beurtheilt, die Reſultate 
derfelben richtig gezogen und unparteyifch gewürdigt, 
ohne vorgefaßte Meinungen der Gang der Voͤlker 
und Menſchen, und der kauf ihrer Schicffale, wie er 
wirklich war, nicht wie er nach gemwiflen angenom« 
menen Grundfägen oder menfchlihen Erwartungen 
feyn follte, beobachtet, geprüft, dargeftellt, vergli- 
den und mannigfaltig angewendet werden. Hierin 
befteht ver Pragmatismus und die Philofopbie der 
Geſchichte. 

Auch einzelne vollſtaͤndig erkannte Thatſachen gewaͤhren 

Belehrung und Unterhaltung, aber ihre Verbindung mit 
andern und die Ueberſicht des ganzen Zuſammenhangs 


— 
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gibt ungleich mehrern und wichtigern Stoff zu Betrach⸗ 
:... tungen und Belehrungen, — Es iſt vornemlich eine 
- Doppelte Art der Berbindung'; die eine geben. Zeit und 
Raum; die. andere die Natur der: Begebenheiten felbft 
Realzuſammenhang). Bey Aufluchung Diefer Vers 
-- Inüpfungen darf man 1. nichts mwillführlich audfinnen, 
- fondern muß dem Gange der Dinge und Zeiten. folgen, 
. auch a. nicht überfpringen, fondern 3. überhaupt, das, 
- was die Gegenftände felbft darbieten, ober wad im ihnen 
liegt, weiter entwideln. — . Bu unterfiheiden find: Urs , 
- faben, Gründe und Beranlaffungen; abfichtliche und 
zufällige, entferntere, nähere und nächte, wahre und - 
vorgegebene Urfachen. Eben -fo, beabfichtigte und zufäle 
- lige, gegründete und vermeintliche, augenblidliche und 
3 — naͤhere und entferntere, Folgen und Wir⸗ 
ungen. 


Den Charakter macht die herrſchende Vorſtellungs⸗Denk⸗ 
Geſinnungs- und Handlungsweiſe aus. Ihn zu erken⸗ 
nen muß man nicht nur auf die oͤffentlichen Aeußerungen, 
und auffallenden Züge, ſondern auch die ſchwaͤchern und 
geheimen Rüdfiht nehmen; ‘bey Beſtimmung des Cha⸗ 
rakters der Völker auch auf dad häusliche Leben der In⸗ 
‘ bividuen, bey dem der einzelnen Perfonen auf ihre Bilz 
bung und ihr Privatleben. Zu jener dienen gute Vol: 
Ferbefhreibungen (Ethnographie), fuͤr dieſe lehrreiche 
CLebensbeſchreibungen, dergleichen aus Altern Zeiten 
unter Plutarchs und Cornelius KTepss Namen: vorhanz 
den find, aus neuern Zeiten ungleich mehrere (3. B. J. 
m. Schrödh’s Allgemeine Biographie, Berl. 1778. ff- 
VIII. 8. neue Aufl. einiger heile, feit 1786.- €. B. 
Schirach Biographien der Deutfhen, Halle 1770. ff. 8. 
A. v. Klein Leben und Bildniſſe der großen Deutfchen, 
Mannh. 1785. ff. IV. 8. Der Biographi, Halle 1802. 
ff. VIII. 8. Selbftbiograpbien von de &hou und ans 
dern, herausg. von Seybold und Müller u. ſ. f). 1. Wel- 
chen Glauben verdienen die geheimen Nachrichten ‚und 
Anekdotenſammlungen? (Procopii Historia arcana 
Iustiniani et Theodorae. . Anekdoten zur Lebensge⸗ 
fchichte großer Regenten und berühmter Maͤnner, 1776. 
IV. 8. Nicolai Anekdoten von dem König Zriedrich IL. 
von Preußen, Berl. 1788. ff. VI. 8. — Auch die Schrifs 
ten in ama Fönnen hieher gerechnes werden.) . . - ; 
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2. Bey Benennung großer Nationen, Regenten, und 
Maͤnner muß die verſchiedene Art der Groͤße wohl erwo⸗ 
en, und Wirklichkeit vom Schein, Weſentliches vom 
laͤnzenden, Wahrheit von Schmeicheley geſchieden wer⸗ 
den. J. G. P. Moͤller von der hiſtor. Größe, Greifsw. 
1774. und im Deutſch. Muf. 1781. St. 7. n. 6. Wilh. 
Dietler Bemerkungen über die Größe des Menfchen, 
" Mainz 1786. 8. Fred. Ancillon Essai sur les grands 
caracteres, Berl, 1806, 8. Auch im f. zufammengebr. . 
Essaäis T, H. — 
Iſt die Geſchichtsdarſtellung aus einem' gewiſſen Prin⸗ 
cip herzuleiten? iſt es auſſerhalb der Geſchichte oder in 
ihr ſelbſt zu ſuchen? darf auch nur die Auswahl, Aufs 
faſſung und Erzählung der Thatſachen einem — 
ten Princip angepaßt werden? oder muß fie dem Gange 
und Werthe der Thatſachen felbft, ohne vorher aufdas Re- 
fultat, das daraus von ſelbſt fich ergibt, zu fehen, folgen ? 
Dieje Fragen laffen fich leicht beantworten, wenn man 
= über das Weſen der Geſchichte und den Zwed ihres 
tudiums — hat. Der Misbrauch der Ans 
wendung der Kantiſchen Philoſophie iſt ſchon anerfannt 
worden; die unverſtaͤndige Einhuͤllung bekannter hiſtor. 
Wahrheiten in dunkle Schulformeln kann nur Unerfahrne 
taͤuſchen. Eine Geſchichte a priori iſt ein;Unding, — 
Se. Majer Briefe über das Ideal der Geſchichte, Luͤb. 
2796. 4. Bartoldy's erfler Band von Ruſſels Geſch. des 
Altern Europa, 1794 — J. J. Stutzmann Philofos 
phyhie der Geſchichte der Menfchheit, Nbg. 1808. 9. 
Bey Bergleihung und, Anwendung bon Thatfachen 
und Handlungen darf bie. Verfchiedenheit. der Zeiten, Voͤl⸗ 
- Ber, Sitten u. f. f. nieht -überfehen, und aus ähnlichen 
Ereigniffen dürfen nicht zu rafche Schlüffe gezogen werben. 
Drasdo diss. de analogia. historica recte instituenda, 
Viteb. 1782. 4. Die Parallelifirung alter und neuer 
Nationen, Perfonen ; Ereignifie erfordert große Vorſicht. 
I. -A.: Stuss Comm, de parallelismo historico, Gott. 
1734. 4. Iſt es wahrſcheinlich, daß die menfchlichen 
Ä Begebeneite, wie die Moden, nur einen Kreislauf 
en, und: biefelben Vorfälle mit gewiffen Fleinen Mo- 
- Dificationen zuruͤckkehren? - 
Der Begriff der pragrmatifchen Hiftorte Hi von Po: 
hbius und andern’ Alten anders als itzt gefaßt worden. 
Allgem. Geſch. I. Theil, B 
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C. D. Beck Pr. Pragmaticae historiae apud vett. : ratio 
et iudicium. - L. 1510 4. Zum Pragmatismus der 
Geſchichte wird itzt eine folche Auswahl, Anordnung und 
Darftellung beglaubter Zhatfachen erfordert, welche mit 
genauex Beobahtung, Entwidelung und Beurtheilung 
ſhrer Gründe, ihrer Einwirkung auf einander, ihres Bere 
laufs, ihrer Folgen, mannigfaltige Belehrung und An⸗ 
; wendung, deutlich ausgefproden oder in die Erzählung. 
ſelbſt gelegt, verbindet. I. D. Koeler Pr. de historia 
yragmatıca, Altd. 1714. 4. Die (echte und nüßliche) 
‚Poilofopbie der Geſchichte zeigt fich in Prüfung und Würs 
“ digung der Ereigniffe und Handlungen, ihrer Refultate 
und Verhaltniffe zu den Zweden, Bortheilen oder Nach⸗ 
theilen, der Staaten, Bölfer und der Menfchheit, nach 
"allgemein anerkannten richtigen Grundfägen. So wenig 
es dem Gefhichtöforfcher, wenn er Tritifh zu Werke 
gehn, und dem Gefhichtderzähler, wenn er nicht bloße 
Materialien zufammentragen will, an philoſophiſchem 
Geiſte und politiſchem Blide fehlen darf, fo unabhängig 
muß er von den Feffeln philof. Syfteme und von dem 
Zwange philof. Formeln fomohl, als von gehalt = und 
principlofem Raifonniren, das man auch bisweilen Philos 
fophiren genannt hat, fich erhalten. Bergl. Woltmann 
Grundriß der Altern Menfchengefch. I. &. Au, ff. — 
Bazin (Voltaire) La Philosophie de l’histoire (Amst, 
1765. und in den Werfen). Weguelin VI. Meuioires 
sur Ja philosophie de l’histoire, dans les Nouveaux 
Mem, de Y’Acad, d. Sc. etB. L. de Berlin 1770 — 76. 
Aurelio de’ Giorgi Bertola della filosofia della. storia 
librı DI. Pavia 1797. 8. . d. von Aug. Matthia, 
Meumied 1789. (1793.)8. Ancillon Considerations ‚sur 
la pluilosophie de Y’histoire — Par. 1796. 8. Sit eine 
Philofophie der Geſchichte möglih? in Fichte und _Niet- 
hammer philof. Sournal 1798. St. 2. ©. 136. ff. 


Die — und Grundſaͤtze, welche man bey Erler⸗ 
nung der Geſchichte zu beobachten hat, enthält die Hi⸗ 
' fioriomatbie. Methode pour etudier V’'histoire par 
PA. Lengler du Fresnoy (1735). Nouv, edition per M. 
Drouet, Par. 1772.XV. ı2. d. von Bertram, Gotha 
1752. ff. IV. g. L/esprit de l’histoire ou Lettres po- 
litiques et morales d’un pere a son fils sur la maniere 
„.d’etudier Phistoire en general et particulierement 
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Vlistoire de France, par Antoine Ferrund — Par. 1802. 

- IV. 8. * | 
Die Regeln der Gefchichtfehreibung gibt: die Hiftorios 
grapbie , die wie die biftorifche Hevriftif und die hiſto⸗ 
riſche Kritik, einen Theil der bifforifchen Kunſt aus⸗ 
macht, an, und ihre Kenntniß dient auch dem Geſchichts⸗ 
freunde zur Beurtheilung und zum Gebrauch hiftorifcher 
Werke. Die natürlihen und erworbenen Eigenfchaften, 
die der Geſchichtſchreiber befigen muß, Die Forderungen, bie 
man an ihn macht, die Pflipten, die er zu erfüllen hat, 
find der Zahl und der Wichtigkeit nach nicht gering. Ahh. 
von den Pflichten eines Gefchichtfchreiberd, in dem Neuen 
Hamburg. Mag. II. © 1. ff. I. G. Wigaers Bers 
ſuch die verfchiedenen Pflichten eines Gefchichtfchreibers 
- aus Einem Grundfage herzuleiten, in.f. Verm. Auffägen 
S. 1. ff. v. Woltmann Johann von Müller, B. ı$ro. 
S. 154: ff. Deſſen Abh. von der hiftorifchen Arbeit, in Ges 
fd. und Politif, 1804. Br 2. — Braͤndes über die 
Unparteylichkeit eines Gefchichtfchreiberd, Berlin. Mo- 
ı natzfhr. 1788, Dec. ©. 516. ff. — Luciani lib.. wüs der 
. Ärsplay auyygdpew, edid, A, F. W, Rudolph. 1,. 1797. 8. 
deutſch von Meuſel, in Gattererd hiffor. Bibl. IL 127, 
ff- von Wieland in Lucians Werfen IV. 77. ff. Gerb. 
Job. Vossius Ars historica s, de historiae et historices na- 
tura etc. commentatio, L. B. 1653. 4° (Mehrere ältere 
Schriften in: Iob.Bodini Artis histöricae penus etc. 
Bas. 1576. II. g. ünd oͤfters gedr.). Abb& de Mably 
de la maniere d’icrire P’histoire, Par. et Bern, 1783. 
d. von Salzmann, Strasb. 1784. 8. und Ebendeff. 
etude de l’'histoire, beyde Abhh. auch in f. Oeuvres 
(1797.) T. XII. (Gudin) Supplement a la maniere 
d’ecrire Vhistoire, Strasb. 1784. 12. Wm. Hayley Essay 
. om History in three Fpistles to Ed, Gibbon, Lond. 
3780, 8. auch in f. Po@ms and Plays, Lond. (1785. 
VE 8.) 2 Bände. Ios. Priestley Lectures onHistory — 
Lond. 1788. 4. : Hill’s Abh. über die Grundfäße der 
biftor. Kunft, in den philof. und biftor. Abhandlungen 
der Gef: der Wiſſ zu Edinburg, I. ©. 123. ff. Soula- 
. vie de la composition de l’histoire et de Memoires hi- 
storiques, vor dem I. Th. der Mem. du duc de Riche- 

lieu, 1790. Ä 

Die. Gefchichtfhreibung: 'ging bey ben meiften bekann⸗ 
ten Bölfern, insbefondere den —— und den 

2, 


ar Einſleitung in die Geſchichte libethaupt 


Griechen _von.. ber Poeſie, von epiſchen Geſaͤngen aus, 


... 


fchied ſich allmälig und weſentlich von der Diehtkunft, 


erhielt aber: unter den verfchiedenen Nationen und in vers 
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arhlagen Zeitaltern eine ganz - verfehiedene- Bildung. 
Daher Die Eigenth uͤmlichkeiten der Geſchichtſchreiber nach 
Zeitaltern und Voͤlkern, auf welche bey ihrem Gebrau⸗ 
che ni: ihrer. Beurtheilung ſtets Rüdfiht zu nehmen 

Zu Muſtern Tonnen nur die wahrhaft claſſiſchen 
Geſchichtſchreiber jeder Zeit und jedes Volkes, und: in 


„ihren Werken die allgemein anmendbaren, zmedmäßi- 


— 
= 


\ 
i 


u 
» 


4% 


- 
* 
* 


J 


x 


gar ih hiſtoriſch und Afthetifch betrachtet richtigen Mes 
choden genommen. werden. Ueber. bie alten Geſchicht⸗ 


“ foreiber und- ihre, Vergleihung unter einander und mit 


‚bin Neudın:. Sallier Reflexions sur le caractere de 
quelques Historiens Grecs compares avec les, Histori- 
-eus Bowmains, in den Mem, de l’Acad. d. Inser, VI. 
335. #--.& N- Eyring de virtutibus historicorum apti- 
-quorum. et ‚resentiorum, Gött, 1762, $ Su: Tihd 

rogt. Wie die Alten die. Gefchichte behandelt haben ? 
Siuftg: 1786. 4. Wergleichung der alten und. neuen 
Geſchichtſchreiber in Anfebung der Freymütbigkeik sin 
Batterers hiſtor Bibl. Th III. LA. Görenz'' Disskr- 
tatt. Il. de. finibus imitationis hodiernae Graecoram 
„Romanorumgue Historicorum regundis, Vitebexg. 
1791.4.. C D, Beck vier Programme: Judicium artıs 
‚historicae classicorum scriptorum, L. 1805 — 9. E. 


2 Pojfelt über dad Verhältmß zwifchen alter und neuer 
Hiltoriographie, in ſ wiſſenſch. Magazin, Th. IU. n. 2. 
Ueber die Griechen inöbefonderes Nic, Faelck de histo- 
iae inter Graecos origine et natyra, Kil. 1809: 8. 
Die hiftorifche Kunft der Griechen in ihrer Entftehung 
und Hortbildung, von Bed. Sriedr. Creuzer — 2. 1803. 
8. — E. &. Poſſelt über die Reden großer Roͤmer in 
den Werken ihrer Gefchichtichreiber, in f. kleinen Schr. 
(179; ) ©. 33. ff. Versor de usage des harangues 
ans les historiens Grecs et Latins, in, der Hist. de 
J’Acad, des Inscr. IIL p. 43. ff- — Degorei Whear Re- 
lectiones hyemales de ratione. et methodo legendi 
historias. (eigentlich historicos), Oxon, 1637. 1684. 8- 
Tub. 1700.8- und F-Chrisei. Neu Mantissa ad Wheariä 
relectiones - ib. 1708. — 3.6. Wiggers von den 
brittifhen- Geſchichtſchreibern, in ſ. Vermiſchten Aufe 
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"7. Der Zweck des Studiums der Geſchichte Üüber- 
haupt ift keinesweges nur eine Menge von yatfachen 
und Begebenheiten, deren Kenntniß an und für ſich feköft 
fhon Reiz hat und Unterhaltung gewährt, aufzufom: 
meln, auch nidyt bloß aus dem frübern Gange alter 
menfchlichen Angelegenheiten in allen Zeiten den heuti- 
gen Zuftand der Welt, der Wölfer, ver Reiche und ihrer 
Eultur fich entwickein zu ſehen, ſondern in den wohlge—⸗ 
ordneten, zweckmaͤßig verbundenen und richtig dargeſtell⸗ 
ten Begebenheiten die mannigfaltigſten, weiſeſten und 
wirkſamſten Belehrungen für alle Verhaͤltniſſe unſers 
Lebens und Handelns, die kraͤftigſten Ermunterungen 
und Beruhigungen, die vielfachſten Bereicherungen und 
Aufflärungen unferer Einſichten, unfers Verſtandes und 
Herzens, zu fuchen und zu erhalten.. Wird nun: die Ge— 

ſchichte, Diefen Zwecken zufolge, die Quelle der zahl⸗ 
reihften und nüglichften Erfahrungsfennttiffe für je⸗ 
den Stand, jede Gattung und jedes Alter, wird fie 
$edrerin der Tugend, Weisheit und Klugheit, Fuͤh— 
rerir in dem öffentlichen und: Privat Leben, trägt fie 
zur vielfeitigften Ausbildung des Geiftes und Herzens 
bey, was fie allerdings feyn und thun fol, fo ift der 
hohe Werth und die ausgebreitete Nuͤtzlichkeit der Et: 
lernung der Geſchichte unleugbar gewiß; ein Wer 
und eine Nuͤtzlichkeit, der nicht bloß einzelnen Theilen 
und Abſchnitten der Gefchichte, fondern alten ohne Un— 
terfchied, zukoͤmmt, nicht aber alten Arten ſie zu ſtudi⸗ 
ren oder vorzutragen, zugefehrieben werden Laun. 

Es Lafien ſich allerdings verſchiedene theils allgemei⸗ 

nere, theils beſondere Zwecke und Abſichten bey dem 
Studium ſowohl der Geſchichte uͤberhaupt als einzelner 
Theile insbeſondere unterſcheiden. Verſchiedenheit der 
Aſichten des Geſchichtforſchers, des Staatsmanns, des 
Kriegsmanns, des Philoſophen, des Philologen, des Die 
lettanten u. ſ. f. Jeder dieſer Zwecke hat feinen Werth, 
und auf ihn muß beym Vortrage, wie bey der Beſchaͤft 
tigung mit ber Geſchichte, Rudjicht genommen werden, i 
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Der Werth des Geſchichtſtudiums läßt fich wieder bes 

‚ trachten 1. an und für fich, a. in Beziehumg auf die Bil⸗ 
dung des Menſchen, «, überhaupt, ‚A..insbefondre zur 
Humanitaͤt, Klugheit, Moralität; b. in Beziehung auf 
die Bildung ded Regenten, ded Staatdmanns, des Bes 
“amten, des Bürgers, ded Lehrerd u.f.w. 2. In Ride 
fiht auf andre Wiffenfchaften und Kenntniffe, mit wel⸗ 
chen fie in.näherer Verbindung fteht, und zwar a. in 
Rückſicht auf den ganz gefchichtlichen Grund oder Gehalt 
berfelben, b. im Anfehung der Bildung und Schickſale 
biefer Wiffenfihafter, ce. in Betreff der Materialien, 
Benfpiele, Erläuterungen, die einzelne aus der Ger 
ſchichte zu entlehmen haben, . Ä 


‚Cie. de Or. 3,9. Diod. S, und Polyb, in ven Ein- 
Teitungen zn ihren Gefwichtbüchernfund an mehrern Dre. 
ten.- Locian. de conscr. hist. c, 19. ff. vergl. Falck a, 
a. O. S 39ff. — · Außer mehrern von Meusel B. H. 
I, 1. ©. 19. fi. X,.2.©. 10, und Fabri Encyflop. d. 
bift. Huͤlfsw. ©. 102.-ff. angef, Schriften, vorzuͤglich: 
Bolingbroke's Letters on the study and use of History, 
Lond,. 1752. (auch wieder gedr. zu Baſel). Deutſch 
am beften überf. Von €. 5. Detterlein, 2. 1794. 8. IL). 
J. Wegelin Briefe uͤber den Werth der Gefchichte, 
Berl. 1783. 8. Stretch Beauties of History, Lond. 
1777. 11. 8. Chansreau: de-l’importance de Phistoire 
et de la vraie ananiere. de :l'enseigner — Par, 1go2. 
8. — L’bistoire consideree vis-a- vis de la Religion, 
de l’etat et des beaux arts par M. de Mehegan, Par. 
1767. III. ı2. — C. Z. Nirzsch diss. Historia proui- 
dentiam quando et quamı clare loquatur, Viteb. 1776, 
4. — Wiggers Moral der Clio, ein Verſuch über 

' den. Einfluß der hiftor. Zectüre auf die Befferung des 

Herzend, Frf. 1781. 8. Dan. Wyrienbach Or deviet efli- 
cacia historiae ad studium virtutis, Amst. 1785. 4 — 
1. M. Schroeckb Nouitatis-studium historia magistra Te- 
gendum, Viteb. 1785. 4 — Einwendungen gegen die 
allgemeine Nubbarkeit des hiftorifchen Studiums: es fey 
befier aus allgemein gültigen Grundfägen, ald aus hi⸗— 
ftor. Erfahrungen Belehrung zu nehmen; die Unzuvers 
läffigfeit der Geichichtserzählung gemähre feine fichere Bes 
lebrung; fie koͤnne aus zweckmaͤßig eingerichteter Dichtung 
fo güt und viellelcht beffer als aus der Gefchichte erlangt 
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ouvrage @lementaire contenant des vues neuves sur la: 
nature de l’histoire — sur Vabus de son emploi dans, 
education de la jeunesse etc. Par. 1799. 8.). — 
Gewiſſe Theile und Abfchnitte der Gefchichte find mit, 
Unrecht andern in Anfehung ihrer Anwendbarkeit zu ſehr 
nachgefegt und verachtet worden. Die alte Geſchichte 
.B , die man oft nur ald Hälfswiffenfchaft für dem’ 
Spilologen angefehen, ift an fih wichtig und lehrreich,: 
1. weil fie den Urfprung aller gefellihaftlihen Verbin⸗ 
dungen und aller Cultur lehrt; 2. merfwürdige Völker und, 
Staaten von ihrem Anfang bis zu ihrem Untergange aufs 
ſtellt; 3. große und eigenthümliche Charaktere und Hands 
lungen ſchildert; 4. die Gründe fpäterer Erfcheinungen 
enthält; 5. den eigentlichen Sinn und Geift ded claſſiſchen 
Alterthums richtig auffaffen lehrt. I. J. G. Scheller 
diss. de historiae antiquae utilitate, L. 1760. 4. Cph. 
Saxii Oratio de veteris et medii aeui historia in aca- 
demiis potissimum discenda dacendaque, Vltrai. 
175 4 | | 
Die Grundlage des Tehrreichen Gefchichtftubiums ma⸗ 
chen wahre, ‚zuverläffige, ausgewählte, zufammenhän= 
de Thatſachen; an.fie knuͤpft fich die Erwägung ihrer 
runde, Veranlaſſungen, Wirfungen und Erfolge ; diefe 
begleitet Reflexion und Raifonnement, dad nie ven Thats 
fachen zuvoreilen, nie unzeitig, gefucht und oberflächlich 
ſeyn darf. 


8. Unterftügt wird diefes Studium durch mehrene 
fogenannte Bulfswifjenfchaften, von denen die 
beyden unentbehrlichften Chronologie (Zeitvechnungss 
funde) und Geographie (Erobefhreibung, "Erd: 
funde) find, jene infofern fie zur Anordnung und Be: 
fiimmung der Begebenheiten nad) ihrer Aufeinanders 
folge ſowohl als ihrer Gleichzeitigfeit gebraucht wird; 
diefe infofern fie zur genauern Kenntniß und DVergleis 
dung des Locals der Begebenheiten in verfchiedenen 
Zeitaltern dient. Es gab in der älteften Gefchichre 
der Völker urfprünglich Feine ſichere Zeitrechnung und 
nur einige wenige Zeitpuncte, an welche man die 
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Folge der Begebenheiten anreihete. Es hatten in 
ver Folge die einzelnen Volker und Staaten ihre be- 
fondern Jahrrechnungen (Aeren), ohne allgemeine 
Zeitrechnung. Diefe verdanft man erft dem chriftli- 
hen Zeitalter, welches die Rechnung nah Jahren 
der Welt und nah Jahren von Chrifti Geburt 
eingeführt hat, von welchen die legtere brauchbarer 
und ficherer if. Mac) ihnen find die meiften Zeit: 
tafeln der Befchichte ausgearbeitet worden, die 
man bey $efüng von Gefchichtbüchern immer zur Seite 
haben muß. Es find aber auch Ffünftlichere Zeitrech- 
nungen zur genauern Zeitbeftimmung der Begebenhei⸗ 
ten und Vergleichung der Jahrrechnungen aufgeftelle 
worden, die Julianiſche und Jubelperiode. Nicht 
überall und zu jeder Zeit ift diefelbe "Tahresform 
‚ gebräuchlich gewefen, und einzelne Tage oder Zeiten 
find unter befondern Benennungen befannt geworden. 
Ueber alles dieß belehrt die Chronologie, welde in 
die mathematiſche und biftorifche getheilt wird. 


Zu den Yülfswiffenfchaften der Gefhihhte werden 
auch. manche Doctrinen gerechnet, die von andern als 
Theile der Geſchichte angefehen werden, und allerdings zu 
den biftorifchen Wiffenfchaften gehören,von der Geſchichte 
aber, welche Erzaͤblung ift, fi) dadurch unterfcheiden, 
daß fie Befchreibungen enthalten. Feßmaier Grundriß 
der hiſtor. Hülfswiffenfchaften vorzüglich nad) Gatteres 
Schriften zum akadem. Gebrauche bearbeitet, Landshut 
:1802. 8. (Chronologie, Genealogie, Diplomatik, | 
raldik, Numismatik, hiftor. Kritik). J. E. Sabei En« 
cyclopaͤdie der hiſtor. Hauptwiſſenſchaften und deren 
Huͤlfsdoctrinen, Archaͤologie, Alterthumskunde, Chroe 
nologie, Diplomatik, Epigraphik, Genealogie, Heral⸗ 
dik, pieroglopi, Mythologie, Mythographie, Numis⸗ 
matif, Sphragiftif, Toponomie, politifcye Arithmetik. 
Zu afad. Vorlef. Erl. 1808. 8. (mit kuͤnſtlichen Abtheis 
lungen, ohne gleiche Ausführung, lehrreich). 


Das Bufammenfeyn der Begebenheiten verfchiedener 
‚Völker und Länder. in einem und. Demfelben Zeitpuncte , 
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heißt ihr Synchronismus; eine ſtreng ſynchroniſtiſche 
Darftellung der Begebenheiten läßt fich nur in ſynchro⸗ 
nift. Tabellen geben, die kürzer oder ausgeführter ſeyn 
Tonnen, aber nur die Hauptfacta und Namen andeuten 
follten. Synchroniſtiſch erzäblen heißt (im weitern 
Einne ded Worts) Begebenheiten verfchiedner Völker in 
einem fehr kleinem Zeitraume fo zufammenftellen, daß fie 
neben und auf einander folgen.. Davon ift die Erzaͤh⸗ 
lung nach Perioden verfhieden. — Die Aufeinanders 
folge der Begebenheiten nad) Ordnung der Monate, 
Sabre und Jahrhunderte heißt die chronologiſche Solge 
derjelben. Chronologiſch erzählen ift, bie Begeben- 
beiten mit genauer Beobachtung bes Verlaufs der Zeiten, 
in denen fie fich zutrugen, aufführen. Davon ift bie 
ethnographiſche Erzählungsart verfchieben. 

Die durch die Bewegung der Himmelöförper und ber 
Erde von der Natur 9 gemachten Unterſchiede der 
Zeit mußten die aͤlteſten Menſchen ſchon von ſelbſt zu ge⸗ 
wiſſen Zeitabtheilungen und Zeitbeſtimmungen fuͤhren, 
die aber weder genau genug noch uͤbereinſtimmend wa⸗ 
ren. Tag und Nacht; natuͤrlicher und bürgerlicher Tag, 
und des letztern Anſang entweder vom Aufgang oder 
vom Untergang der Sonne, oder von Mitternacht; Jah⸗ 
reszeiten und darnach beflimmte Zeitabfchnitte ( wras bey 
den Griechen urfprünglih, fpät erft von Stunden); 
Wochen, Monate, urfpränglich nah dem Monde (das 
ber auch ihr Name ai, Monat) beftimmt ( Mondenmos 
nat 29 T. 12 St. 44' 33”); Jahre (Umläufe von un 
beftimmter Dauer; daher iuavrav mepmioubun bey Ho⸗ 
mer); nad 12 Mondörevolutionen, Mondenjahre (fyno- 
diſche 354 8. 8St. 48 38 12, gewöhnliche 354 oder 
355%.) bey mehrern Völkern einzig im Gebrauche. Bey 
einigen Völkern wurden die Monate und Jahre nach dem 
fcheinbaren Sonnenlauf, felten mit Zuziehung der Beob⸗ 
achtung des Laufs anderer Himmelskoͤrper ( fiderifches 
Sonnenjahr) beftimmt (aftronom. Sonnenjabr 365 8. 
5 St. 48° 45" 30, bürgerlicheö gemeines 365 T. bürs 
gerl. Schaltjahr 366 T) — Verſchiedene Jahresformen, 
—J und Xeren der Aegypter, Chaldaͤer, Israeli⸗ 
ten, Griechen, Roͤmer und anderer Voͤlker aͤlterer und 
neuerer Zeit. Won ihnen f. vorzuͤglich C. Ideler hiſtor. 
Unterfuchungen über die aflronom. Beobachtungen der 
Alten, Berl, 1806. 8 — JZulianiſches Jabr von 
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Soſigenes auf Julius CAfard Anordnung im J. R. vor. 
(47 v. Chr. G.) beflimmt — T. 6 St. (117 14 304 
länger als das aftronom. Sonnenjahr, was in 123 Jah⸗ 
ren einen Ueberfhuß von einem Tage und am Ende des 
16. Jahrh. einen Ueberfchuß von 10 Tagen madıte, (Ju⸗ 

lianiſcher Calender, noch bey einigen Völkern gebräuche 
ih) Yon Zach Prüfung der Abweichung des alten 
Sulianifhen Galenderd von der wahren Zeit, in des 
Grafen Beuſt Saͤchſ. Provincialblättern, Febr. 1798. 
& 97. ff). — Gregorianifhe Tahresform und Sre— 
görtan:feber Galender, auf Anordnung P. Greaord XII. 
durch Aloyfius und Anton Pili 1592. zu Stande ges 
bracht, aber nicht allgemein angenommen; und ferbft 
mangelhaft; daher ber Verbeſſerte Ralender zu Anfang 
des 18. Jahrh. Unterſchied des alten und neuen Stils 
(auf welchen, wenn Data der mittlern Gefchichte auf 
heutige Zeit rebucirt werden follen, Rüdficht zu nehmen 
if.) Neue franzöf, republikaniſche Jahresform (vom 
22. Sept. an) und Kalender (auf den Dſchelaleddini⸗ 
fihen gegründet, von 1793 — 1806. (Bredow Chronik 
des 19. Jahrh. II. ©. 754. f). — Vergl. Voigt Ges 
fhichte ded Kalenderweſens, vor f. Allgem. protejt. und 
Fathol. Kalender, 1809. Rivard Traite de la Sphere 
et de Calendrier, 5me edit, par Jerome Lalande , Par. 
1797. 8. | 

Von den natürlichen Zeitberechnungen find bie hiffos 
rifchen Aeren (fefte Jahrrechnungen, die ſich auf Begeben⸗ 
beiten, Feſte u. f. f. gründen) der einzelnen Voͤlker ver= 
ſchieden. Urfprünglih dienten ſchon ältere Begebenheis 
ten zu ungefähren Zeitberechnungen , wie der Zrojanifche 
Krieg, die Rückkehr der Herakliden, bey den Griechen, die 
Folge der Archonten der Athener, der Eonfuln bey den 
Römern. Auch nach Mienfhenaltern wurde gerechnet. 
Die — \rer Aeren find: a. ber Olympiaden, 
nicht von den Alteften Gefchichtfchreibern Griechenlands, 
fondern erft vn Zimäud, Polybius, Diodor gebraucht. 
Erfte beftimmte Olympias (Zeyer der Olymp. Spiele) 777. 
v Chr. Erfted Jahr der 1. Olymp. 776. v. Chr. Zulius. 
Jede Dlymp. umfaßt vier Sonnenjahre ; bey Reducirung 
derfelben auf 3.0. Chr. muß auch auf den heil bes 
olymp. Jahres gefehen werden, weil bdafjelbe mit dem 
Bollmonde des Sommerfolftitiumd (um den 25. Jul) ans 
fängt. b. Von Roms Erbauung, die aber verfhieden 
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angegeben wurde; nach Varro fällt fie in den Ausgang 
Ol. VI. 3. alfo epocha Varron. Ol, * = 753. v. Chr. 


erfied Jahr na Rom? Erb.; nach Gato dem ältern 
fälıt fie ein Jahr fpäter, alfoepocha Catoniana (aera Ca- 


pitolina) O). = = 752. d. Chr. erfted Jahr n. N. Erb, 


Der VBarronifchen folgen die meiften und beften roͤm. 
Schrift ſteller. c. aera Nabonassarea (im Canon des Pos 
lemäus und ähnlichen Verzeichniffen vom 26. Febr. 747.). 
d. aera Seleucidarum (im Orient, vom ı. Dt. 312. 
v. Chr. G. an). e. aera Diocletiani s, martyrum 9. 
29. Aug. 284. n. Chr. f. aera Hegirae (der Hedſchra 
oder Flucht Mohammedd, bey allen Modlemern vom 16, 
Sul. 622. n. Chr. an, und zwar nad) Mondenjahren), 


Allgemeine Rechnungen: 1. nah Jahren von ber 
Erſchaffung der Wels, ald allgemeiner, nur nicht fefter 
und fichrer, Maafftab brauchbar. Verſchiedene Zahlan- 
gaben bey den Hebräern und den griech. Juden ; daher 
auch bey den ſpaͤtern chriſtl. Griehen, Morgenländern 
Abendländern und den neuern Chronologen der Zeitraum 
von Erfhaffung der Welt bis auf Chr. Geb. verfchieden 
angegeben; nach ‚den LXX. und ben griech. Annaliften 
6500 J., nad) Petau 3984 J., nad) Silberfchlag 4200, 
nach Frank und Gatterer 4ıgı, nad Uphagen 4379. 
Bergl. Fabricii Biblioth, Antiy. p. 256 — 264.). Gegen 
bie J—— nach Jahren der Welt, ſ. Segewiſch Kleine 
Schriften (1786) S. 1. ff. und Bredow Unterſuchungen 
über einzelne Gegenſtaͤnde der alten Gefhichte, I. ©. ı. ff. 
2. Nach den Jahren der Geb. Ebrifti. Die aera Dio- 
nysii (um 526.) durch Beda Venerabilis und andere im 
8. Sahrh. verbreitet, fegte die Geburt Ehrifti (753, 3. 
R. ftatt 747. oder 748.) um einige Jahre zu fpät am. 
Vergl. Fabric. Bibl. Antiq., p. 265. ff. Henr. Sancle- 
meurii de vulgaris aerae emendatione libri IV, Rom. 
1793. fol. — Bange ijt fie nur vorwärts, in neuern 
Zeiten erfi rudwärts gebraucht worden. 


Große, zum Behuf der Chronologen und Hiftorifer 
erfonnene Zeitperioden: a. Periodus Iuliana, durch Jo⸗ 
fepb Juſtus Scaliger (+ 1609.) mittelft Multiplicirung 
der drey Eyflen der Sonne, des Monds und der Indics 
tionen unter einander gebildet, von 7980 julianiſchen 
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(Scaligeri Libri VIL, de emendatione temporum, auctius 
editi, Geneu. 1629. k) und ift von den meiften Chrono» 
logen bis auf neuere Zeit gebraucht worden, ob fie gleich 
weder auf biftor. Gründen beruht, noch bequem ift. 
b. Feriodus Jobilaea, durch deu Superint. Job. Geo. 
Frank (+ 1785.) erfunden, auf das große Jubeljahr ver 
Hebräer, das 4ofte Jahr gegrimvet, von 7448 Jahren 
(fängt 23 Sept. 3. 533. Per. Jul. an) und von Gatte⸗ 
ger vorzüglich empfohlen und gebraucht, aber auch nicht 
haltbar (Silberfhlag Ehronol, d. Welt, ©. 4 ff.). 
Frankii Novum Systema chronologiae fundamentalis — 
in cyclo Jobeleo biblico detectae, Goett. 1778. f. 
(Ein Programm von D. J. Gtfr. Rörner, 2. 1779. 4. 
gibt einen Auszug daraus.) Deff. Aftronom. Grunde 
rechnung der bibl. Gefchichte und der alten Voͤlker, oder 
deuticher Auszug aus der lat. Fundamentalchronologie, 
mit Zuſaͤtzen. Deffau u. &. 1783. 8. Ernft Rud. Srank 
Miderlegung einiger Einwendungen ded Hrn. D. Eder: 
mann gegen das chronlog, Syſtem des fel. Super. Franf, 
in Daes Magazin für Religionsphilofophie ꝛc. VI. 
315. ff. | 
Ueber die Monate alter Völker (außer allgenieinern 
Werfen): 7. A. Fabricii Menologium, Hamb, 1712. 
I. D. Michaelis de mensibus Hebraeorum, Comm. Soc, 
Gott, obl. II. 10 ff. über die griech! (außer Corsini 
Fast. Att, T. I. und Ideler a. a. D.) und römifchen 
mebrere Abhh. 9. B. von Gronou, Thes. Anrt. gr. und 
8.3. von Graeuii Thes. A.R. — Weber den Kalen: 
der und die Namen der Tage im Mittelaltef Chrissi. Grlob. 
Halsaus CGalendarium, medii aeui — L. 1729. 8. (Zu: 
fäge dazu in Spieß Aufflärungen z Geſch. und Diplom. 
Bayr 1791. 4.). Haltaus Sahrzeitbuch der Deutſchen 
des Mittelalterd, in welchem die dunkeln Namen der 
Monate, Wochentage u. f. f, erflärt werden, in freyer 
Veberf. m ‚Zuf. und Bericht. Erl 1797. 4. Ant. Pil- 
gram Calendarium Chronologicum medii potissimum 
aeui, Viennae 1781, 4. 


Die Chronologie, oder Wiſſenſchaft der Zeitgrößen 
und Zeitmaaße und ihrer Anwendung auf Beitabtheis 
ungen und Zeitberechnungen, wird in die m.ubemati» 
ſche (aſtronomiſche, techniſche, welche die aſtronomiſch⸗ 
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‚“ matbhematifhen Gründe und Beſtimmungen aller Zeit- 
größen und Zeitmaaße lehrt) und die biftorifche (wel⸗ 
che die verſchiedenen gebräuchlichen Beitabtheilungen und 
Jahrrechnungen nebft den Regeln angıbt, nach denfelben 
jeder Thatſache ihren wahren Zeitpunkt anzumeifen) ge 
theilt, und legtere zerfällt wieder in die allgemeine Zeit- 

- Eunde ‚und die Specialdyronologie merkwuͤrdiger Voͤl⸗ 

. Ber. I. Cph. Gatterers Abrig der Chronologie, Goͤtt. 
1777: 8: U. W. %. Cappen Grundriß der Chronolo⸗ 

. gie, nebft einer chronolog, Tabelle, Hildesheim 1787. 
8. C. W. 5. Walch Einleitung in die hifter. Chrono⸗ 
logie, vor dem 1. Th. von (Keras) Allg. Chron. der 3. 

n. Chr. Geb. . | 

Den älteften Zeiten der Bölfer mangelt es durchaus 
an eigentlicher Zeitberechnung; die folgenden Zeiten, wo 
Ueberlieferungen fortgepflanzt und fhon aufgezeichnet 

“ werden, haben noch) Feine genaue und feite Zeitrechnung; 
dieſe fängt erft fpät, bey einem höhern Grade von Euls 
tur an. In ber ältern Profangefhichte geht die!zuver, 
läffiigere Zeitzechnung nicht über 600 Jahre v. Chr G. 
hinaus. Berfuhhe, die ältere Chronologie aufzuklären 
und zu berichtigen (oft mehr von negativem als pofitivem 
Nugen): Setbi Calvisii Opus chronologicum (Fıf. 
1685. £.) nebft f. Isagoge chronol, Dion. Peravii Opus 
“ de doctrina temporum, Antu. 1703. f. Io. Marsbam 
Canon Chronicus Aegyptiacus, Ebraicus, Graecüs, 
Lond. 1672.f. repetitus Lips. 1676.4. cura Menken. 
Is. Newron Abrege de la Chronologie des anciens Ro- 
yaumes, trad, de l’Anglois de Mr, Reid par ;Burini, 
Geneve 1743. 8. D. von Hübner 1745. 8. Newton 
Chronologie, ganz in f. Works UL. ©. 33 — 268. Fre- 
' rer Defense de la Chronologie contre, le systeme de 
Newton, Par, 1758 8.) Alpb. des Vignoles Chrono- 
logie de l’histoire sainte et des histoires etrangeres 
depuis la sortie de l’Egypte jusqu’ a la captivite de 
Babylon, Berl. 1738 1. 4. Jobn Jackſon Chrono⸗ 
log. Alterthümer der älteften Königreihe vom Anfange 
ber Welt durch fünf Jahrt ıufende, worin die ganze alte 
Beitrehnung in ein völlige Syſtem gebracht ift, a. d. 
Engl. (Lond. 1752. TI. 4.) überf. von Chr. Ernft v. 
Windbeim, Nbg. 1756 4 5. W. Beer Abhandluns 
gen zur Erläuterung der alten Zeitrechnung und Ge: 
ſchichie, Leipz. 1752. 56. IIL 8. J. Ef, Silberſchlag 
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Chronologie der Welt, berichtigt durch die heil. Schr, 
Berl. 1783. in 4. (Upbagen) Periculum memorabi- 
lium chronologiae S. epocharum a mundo condito ad 
captivitatem Babyl. constituendarum, in f. Parergis 
historicis (Dans. 1782. 4.). Larcher Canon — 
gique, bey ſ. franz. Ueberſ. des Herodot, Th VII. S. 
565. ff. zweyte Ausg. (1802.) Vorzuͤglich: C. F. Vol- 


. ney Chronologie d’Herodote conforme a son texte, I. 


ce), ed. 2. 


et U. Parties, Par. 1802. 8. 
Für die Chronologie der mittlern Zeiten: L’art de 


‚verifier les dates des faits historiques, des Chartes, des 
Chroniques etc, depuis la Naissance de notre Seigneur, 


par un Religieux de la Congr. de St. Maur (Clemen- 

Par. 1770. f. (nach derfelben der erfte Th. 
fıiberf. von J. Kern: Allgemeine Chronologie für die Zeis 
ten nady Chr. G., X. 1779. 8.) ed. 3. augmentee, Par. 


31783. ss. V.f J. . Waſers biftor. diplomat. Jahre 


zeitbuch zur Prüfung der Urkunden. Auch einzelne Bes 

ebenbeiten der heil. und Weltgefchichte nach der wahren 
Scndpfungsapode in eine richtige und ununterbrocene 
Beitfolge gebracht, Zür. 1790. f. Deff. Alphabet. Ver: 


zeichniß aller vorfommenden chronolog. Berechnungen — 


1781. f. Joſ. Kelwing Zeitrechnung zur Erörterung ber 
Daten in Urkunden. Mit einer Vorr. von M. I. Schmidt, 
Wien 1787: f. | 

Die Zahl der Zeittafeln der allgemeinen Geſchichte 
ift fehr groß. Die brauchbarften cbronologifcben find: 
Cpb. Schraderi tabulae chronologicae, Helmst. 1658. 
8. dann öfters; bis aufs I. 1765. fortg. von J. C. Ba⸗ 
renberg, Helmſt. 1765. 8. I. D. Koeler Chronologia 
historiae vniuersalis ab O. C. ad nostra’vsque tempora 
tabulis distinctis XXVII. descripta, Nbg. 1736. f. 


5 Lenglet du Fresnoy Tablettes chronologiques de !’hi- 


stoire universelle — nouv. edition revue, corrigee et 
augmentee par I. L. Barberau:de la Bruyere 1778. 11.8. 
(d. Halle 1752. II. 8.) Chronologifcye Zabellen der alle 
gem. Weltgefhichte von der Schöpfung bis auf das J. 
1808. nah dem Werfe des Abbe Kengler dü Sresnoy 
herausgegeben von jean Picor, Prof. zu Geneve X. d. 
Fr., &. 1809. 10. IV, g. (die einzelnen Theile auch mit 
befondern Auffchriften). (5. A. von Breitenbauch Zeit 


tafel zur allgemeinen Weltgefchichte vom Urfprung der 
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Monarchien bis ins 18te Jahrh. Berl, 1735. go. II; 4. 
Koch . Tablettes chronologiques des Revolutions de 
}’Europe, trois, edit, continuee jusqu’ a nos jours, 
Strasb, 1807. 12. - 

Die vornehmften ſynchroniſtiſchen find: Theod. Ber- 
ers fpnchronift. Univerfalhiftorie der vornehmften europ. 

eihe und Staaten (1729.), verb. u. fortg. (bis 1780) von 
Wolfg. Jäger, Cob. 1781. f. &.€- 2. Bopps ſynchroniſt. 
Regententafeln von den Zeiten Carls des Großen bis 
auf das I. 1754. — Frf. an der Od. 1754. f. Job, 
Bisır’s ſynchtoniſt. Zabellen für die allgemeine Weltg. 
. von Erjchaffung der Welt bis 1753. U. d. Engl. (Lond, 
1756.) vermehrt und fortgef. bis auf Leopold II. von 
Seimr. Joſ. Watteroth — Wien 1750. U, Queeifol. 
I. Cpb. Gatserer Synopsis historiae vniuersalis gex ta- 
bulıs comprehensa, ed, auct, Gött, 1769. £, Job. 
Sopbian Sam, Kennebaum fondronift. Tafeln der Unis 
‚ berfalgefhihhte vor Chr. Geb. — Hof 1780. 4. Deſſ. 
Kurzes tabellar. Lehrbuch der Zeitrechnung und Geſchichte 
vom Anfange der Welt bid auf die Zerſtoͤrung Zerufa« 
lems nebft einer Tabelle uͤber die neuefte Gefchichte von‘ 
Selfrecht/ 1797. 4. Se. Wilh. Gercken periodifch ſyn⸗ 
chroniſt. Zabellen zur Univerfalgefch, eingerichtet nah _ 
Schroͤckhs Lehrbuche — nebft einem kurzen Abriffe der 
Gefhihte zum Gebrauhe für die Jugend, 2. Aufl. 
Gotha 1797. 8. u. f. Dan. Gottb. Joſ. Suͤbler ſyn⸗ 
chroniſt. Zabellen der Bölfergefbichte nad) Gatterers Vers 
ſuch einer allgem. Weltgefch. Drey Lieferungen (die erfte 
in ter Ausg.), Freyb. 1798. 99. f. (did 1453.) ©. ©. 
Sredow Weltgefchichte in Zabellen nebft einer tabellar. 
Ueberficht der Eiterärgefchichte. Dritte zum Theil um— 
gearb. Auögabe, Altona ıgıo. f. Der kleinern Tabellen 
vor Remer, Schlözer u. a. nicht zu gedenfen. Die mit 
Eharten verbundenen |. beym 9. F. Won eigner Eins 
rihtung find: Sr. C. Sulda Sparte der Weltgefchichte 
unter einen großen Gefichtöpunct gebracht vermittelft 
verfchiedener Farben. Baſel und Augdb. 1783. f. (nebft 
f. Ueberblid der Weltgefhichte), und, Hiftorifche Welte, 
Farte, nach d Engl. des D. Prieftley, gr. Fol. nebft J. 
W. Barers bift. fummar. Darftelung der vorzüglichften 
Staatsveränderungen — Wien 1796. 4. 

Allgemeine Bemerkungen: x. bey dem c :.3führlichen 
Studium der allgemeinen und fpeciellen Geſchichte mug 
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mar immer chronolog. und fpnchron. Tabellen zur Hand 
haben, um jeden Beitabfchnitr feft zu halten; 2. bey der, 
chronolog. Auffaffung der’ Begebenheiten gehe man von 
den minder reichhaltigen zu den angefülltern Zeittafeln 
fort, um die vortehmften Epofen dem Gedaͤchtniſſe leich- 
ter einzuprägen (Anwendung der mnemonifchen Kunſt); 
3. man entwerfe ſich ſelbſt kleine Zeittafeln nach den 
- hiftor. Angaben der Erhrbücher und Schriften, die man 
lieſet; 4. man fuche dadurch nicht nur die chronologifche 
Ordnung ganzer Zeiträume oder einzelner Gefchichten, 
ſich geläufig Naben auch das GSleichzeitige immer an 
- fhaulicher zu machen. (Die wichtigften Epochen find 
ſynchroniſt. dargeftellt in A. C. Wedekind Abriß der als 
- ten Gefchichte bis auf Karl den Großen, Lin. 1509. 8., 
chronologifh in K. Stein hifter. Erimmerungen in chro= 
nol. Ordnung, Berl, 1810. 12.) 


. 9. Wenn man die Begebenheiten felbft genau bes 
achten und anfcyaulich darftellen will, fo muß man aud) 
den Schauplag, auf welchem fie ſich zugetragen haben, 
die Erde überhaupt und die Sander insbefondere, nach 
ihrer Außern und innern Befchaffenheit, die Lage und 
Namen der. merfwürdigen Derter aus verfchiedenen 
Zeitaltern, worin fo manche phnfifche und politifche 
Veränderungen derfelben fich ereignet haben, deutlich 
kennen. Und diefe Kenntniß gewährt die Erdbe⸗ 
ſchreibung vder Erd⸗ und Känderkunde, bie, 
je gewifjer und vollfiandiger ihre Angaben find, um 
fo viel mehr Licht über Die Gefchichte verbreitet. Denn 
es gibt eine mythiſche (fabelhafte) und eine wahre 
(hiſtoriſche) Geographie, Die aber felbjt in man: 
en Zeiten nur auf einige Erdtheile und Länder be- 
fehränfe, und daher mangelhaft, in andern allum- 
faffend und vollftändig ift. Als Hulfsmwiffenfchaft der 
Geſchichte muß fie nur die allgemeinften Belehrungen 
über phyſiſche Beſchaffenheit und politifche Einthei— 
lung der Länder und vergleichende Nachrichten von 
den Namen und Hauptveränderungen der merfwir- 
digften Derter in Sehrbüchern, und eine ſiunliche Vor 
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fteflung der Sage, des Umfangs und ber Werhältniffe 
der Staaten. und ihrer Beftandrpeile in Charten oder 
Globen, geben. 


Die Geographie ( Erbbefchreibung und Erdkunde — 
bald im mweitern, bald im engern Sinne gebraucht) lehrt 
. ben Erdförper und deſſen Oberfläche insbefondere,, nach 
feiner natuͤrlichen und politifhen Beichaffenheit und Abs 
theilung Pennen unterfchieden von Ethnologie und Sta⸗ 
tiſtik, ift eben fo wohl eine fir ſich beftehende Wiſſen⸗ 
ſchaft (im weitern Sinne diefed Worts), ald eine Hülfs- 
wiſſenſchaft der Gefchichte.- In letzterer Hinſicht iſt ihr 
Umfang und Gebrauch beſchraͤnkter. Die Verſuche, die 
geſammte Geographie und Geſchichte einzelner Laͤnder zu 
verbinden, konnten eher als die Einmiſchung detaillirter 
geograph. Notizen in die allgemeine Geſchichte gebilligt 
werden. — Gie wird nad ihrem Inhalte getheilt im die 
matbematifche (welche von der Geftalt, Größe, Bewe⸗ 
Verhaͤltniß der Erde zu andern Weltkörpern, Mefs 
—— u. |. f. handelt — von ihr iſt noch bisweilen die 
altronomifche Beograpbie unterfchieden. worden. Aus 
der Berbindung der mathem. und biftor.. Geographie ente 
fpringt die Topenomie oder Flaͤcheninhaltslehre. — X. 
G. Wald Einleitung in. die. mathemat.. Geographie, 'gte 
Aufl. Gött. 1795. 8. I. E. Bode Anleitung zur allge⸗ 
meinen Kenntniß der Erdfugel, Berl. 1786. 8.: J. Cph. 
Gatterers Abriß der. Geographie, Gött. 1775: (1778) 8. 
P. S. Ca Place Darftellung des: Weltfyiteund, üb. von 
3. €. $. hauff, Frf. aM. 1797. U. 8. Auch in einer 
andern Web. von 3. C. Burthardt unter dem Titel: 
Mechanik ded Himmeld u. f. f. Berl. ıg00. 2. I.9.—); 
diepbyfitaliiche (weldye die auf,in, und über bein Erbför, 
per bemerkbaren natuͤrlichen Erfcheinungen: und Producte 
betrachtet — Tor; Bergmanns phyſikal. Beſchreibung 
der Erdkugel, uͤb. von LH. Roͤhl, Ste bie Mehl 
BH.4 7. =. Sabri Abriß der natürlichen de, 
infonderheit:der Geiftif, Nbg. 1800. 8. wo auch andere 
Schriften angeführt find, —— deſſ Encyklopaͤdie ©, 135. 
163. Imm. Kant phyſiſche Geogr. heraudg. v. Rink Koͤn. 
2502 U. 8.; die hiſtoriſche oder politiſche, buͤrgerliche, 
welche die politiſchen Raumabtheilungen und Wohnplaͤtze 
Ger Menfchen im ihnen. nach ihren Namen: und: ihrer 
Beiciaffenheit en Eintheibung 
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erflärt fi Rommel in ben Allg. geogr: Ephem. 1806. 
Des -S.396,).. Weil. die politifhen Gränzen der Länder 
fid) fo oft, vornemlich in neuern Zeiten, verändert has 
ben und fo willführlich find, fo hat man verfucht , die bis 

ſtioriſche (damn -freylich nicht mehr potitifhe) G. nach 

° Naturgrängen zu bebandeln (Aug. Zeune Gäa, Vers 

ſuch einer wiſſenſchaftl Erdbefiyreibung, Berl. 1808. 

- 8). — Im Anfehung ihres Umfangs wird fie auch ge= 
theilt in Erd- oder Weltkunde und Länderkunde oder 
Chorographie — in Anſehung ihres Gehalts in fabel⸗ 

- bafte und wahre; die fabelhafte macht einen Theil der 
Mythologie jeded Volkes aus, und ift daher bey den eine 

einen Völkern verfchieden (vergl Ehrmann Beytrag zur 

; t. Unterfubung geograph. Fabeln verfloffener Beiten, in 

Bertuchs Allg. g. Ephem. Febr. 1808. ©. 136. ff.); 
aus ihr entfpringt die poetifche G. (wenn ter Dichter 

. nicht den. Diftorifer mat); wahre G.. bildet ſich bey 

. jedem Volke almälig-mit fortfcpreitender Gultur und er⸗ 

- weiterten Kenntniffen. — Die politifye G. wirb in 
Anſehung der Zeiträume getheilt-in vie alte, mittlere 
und neuere, aber jeder diefer Thetle zerfälkt in. mehrere 
Unterabtbeilungen; und in. Aufehung ihres beflimmtern 
Inhalts in allgemeine, befondere.( partielle) und aanz 
befondre (fpecielle), wozu auch die Topographie ( Orts⸗ 
beſchreibung) gehoͤrt. — 

Von duͤrftigen Vorſtellungen der Geſtalt, Groͤße und 
Theile der Erde geht die alte Erdkunde der Griechen aus, 
mehr mythiſch und dichteriſch als hiſtoriſch und wahr 
(3: 5. Voß Homer. Erdtafel, bey ſ. Web. des Homer, 
und deffelben Heſiodiſche Erdtafel 1804. vor diefem Jahrg. 
der Allg. L. Zeit. und die Preißfchriften von Schönemann, 
Schlichthorst und Schlegel de geographia Homerite). 
Diele VBorftellungen werden tetwas. berichtigt durch Na= 

turforſcher der jonifhen und pythagor. Schule; die Laͤn⸗ 

. berfunde erweitert ſich durch die griech. Kolonien, Schiff⸗ 
fahrten und Verbindungen mit andern Voͤlkern; wird 
zuſammenhaͤngender durch Herodotus und andere Hiſto⸗ 
riker (The geographical system of Herodotus ‚exami- 
nated and explained by a comparaison with those of 
other ancient authors — by J. Rennel. Lond. 1800. 4. 

-- auch in dem Ausdz. in Bredows Unterfuchungen über ein⸗ 

* Gegenſtaͤnde der alten Geſch, Geogr. und Chronol. 

MU. 379. ff. außer ſpeciellern Schriften von Hennicke, 
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Schlichthorſt, Breiger, Froͤmmichen über Herobors 
Afrika und Aſien); in jeder Ruͤckſicht vervollkommnet im 
Alexandriniſchen Zeitalter durch Erotofthenes, Pofidos 
nius u. a.) und im römifchen (dur Strabo,. Plinius, 
Dtolemäus u. f. fe) Gossellin Geographie des Grecs 
analysde, ou les Systämes d’Eratosthenes, de Strabon, 
et de Ptolemee, compares eutre eux et Avec nos con- 
noissances modernes, Par. 1790. 4. Deffelben Recher- 
ches sur la geographie systematique et positive des 
Anciens — Par, 1798. II. 8. (Bredow Unterfuch. II, 
I. fl.) E. L. W. von Dachröden von den Verbienften 
ber Römer um die Ausbreitung oder Berichtigung ber 
Erdkunde. Erf. 1789. 4. Bruns Gef. der alten Erd⸗ 
beihreibung in E. A. W. Zimmermanns Annalen ber 
geogr. u. ftatift. Wiff. 1. Jahrg. ır. St. ©. 391. ff. — 
Die Geographie.der mittlern Zritalter (vom sten Jahrh. 
en) ift in marichen Zeitabfchnitten und Gegenden dunkel 
und unfiher. Nach ‘der Wiederherftellung der wiffens 
fbaftl. Eultur (15. Jahrh.) wird auch das Gebiet der 
Erd= und Känderfunde aufgehellt und immer mehr ers 
weitert. Kurze Gefchichte der geograph. Wiffenfchaften 
feit den legten 30 Jahren, in Zimmermanns Annalen, 
I. Jahrg. 1. 2.6.0.8. St. — Zur Geſch. der Geos 
graphie überhaupt U. F. Buͤſchings wöchentliche Nach⸗ 
rihten, XV. Jahrgänge, Berl. 1773. ff. F. G Canz⸗ 
lers neue woͤchentl. Nachrichten 1788. f. Ebend. Allgem. 
Literaturarchiv für Geſchichte, Geographie u.’f. f. auf 
1793. 2: 3. @W, Zimmermann Annalen’ der geogr. 
Wiſſ. 2 Jahrgänge 1790. f (3 Bände). Yon Zach 
. (fortg. von Bertuch) Allgemeine geograph, Ephemeriden, 
‘ feit 1798. bis ist, 13 Sahrgänge,: oder 33 Bände). 
Deſſen monati. Correfpondenz zur Beförderung der Erb⸗ 
und Dimmelöfunde, feit 1X0o2. Malre- Brun Ampe les 
des Voyages, de la Geographie et de l’Histoire, feit 
1808. Par, | —— SEN 
Vorzuͤgliche Lehrbuͤcher der alten Geographie, auch fuͤr 
das Studium der alten Geſchichte zu —— 
Cellarii Notitia orbis antiqui (170t. 6. H. 4.), cum 
obes. Schwatzü L, 1731. II. 4. und wieder 35 4. 
‚RB. Mannert Geographie der Griechen und Römer Aus 
- ihren Schriften dargeftellt , 6 Theile. Nbg 1788 1802. 
Enoch uıtvollendetj, 1. Ch. te Ausg. 1799. (Hanbbiıch 
der alten Erdbeſchreibung von J a ei Neue um⸗ 
2 


„ 
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earbeitete Auflage von Heeren, Bruns und Paulus, 
bg. 1800 IV. 8. I. I. Oberlin Orbis antiqui mo- 
numentis suis illustrati primae linese; ed, 2. anct, 
rgent. 1750. 8. #%. Schlichthorſt Handbuch der alten 
rdbeſchreibung zum Schulgebraub, Brem. 1704. P. 
U. Witſch Kurzer Entwurf der alten Gepgrapbie, vers 


befiert heraußgegeben von K. Mannert. Sehfte Aufl. 


1310 8. Defien Wörterbuch der alten Geographie 


er den neueften Berichtigungen, herausg. u. fortg. von 


G. C. Höpfner, Halle 1794. 8- 

Fuͤr die G. der mittlern Zeiten: I. D. Tiöblers Ane 
leitung zu der alten und mittlern Geographie, 2te Ausg. 
Nog 1745 — 65. IL. g. Ehifti. Junckers Anleitung zu 
der Geographie ber mittlern Zeiten, Jena 1712. 4. 
T Anville Handbuch der mittlern Erdbefchreibung, ‚2te 
umgearb. Ausg. Nbg. 1800.98. — | 

Für die neuere: D. U. Sr. a Neue Erbbe- 
fhreibung (zuerft 1754 Hamb., achte uf. 1787. forte 
ef. von Ebeling, Bruns, Hartmann, Rübs u. a. bis 


ist 22 Bde. 8.) und Auszug daraus (Hte Aufl. 1785). 


J. Cph. Gatterer kurzer Begriff der Geographie, a2te 


verm. u. verb. Aufl. 1793. I. g. F. Gottlob Lanzlers 


Abrig der Erdkunde nad) ihrem ganzen Umfange, Gött. - - 


1750. f IL 9. 3.8. Sabri Handbudy der neueften 
Geograpbie (neunte Aufl. Halle 1805. II. g. Deſſ. Abe 
riß der Gengrapbie, 12te Ausg. H. 1806. Deſſ. Geo; 
graphie für alle Stände, &. 1776— 1208. fuͤnf Bde (un: 


voll). Ebriti. Gfr. Dan. Stein Handbuch der Geogra⸗ 


hie nach den neueften Anfihten, 2, 1808. U. 8. (ate 
(ufl. 1811.). Der vielen geograph. Wörterbücher von 
Jäger, Winkopp, Ehrmann, Galleıti, Stein nicht 


enten, 

Jr Bergleichung älterer und neuer ©, dient: Menzelle 
Geographie compar&e ou Analyse de la Geographie 
ancienne et moderne, Par. 1779. 8. Cab. d. die verglei- 
ende Seapehhrcilunng oder Spflem der alten und neuen 
Erobefhreibung, Winterthur 1785 — 93, vo. 8. 

- Charten zur alten Geogr. Danville Atlas antiquns, 


2 


11 Tharten, Paris, nachgeſt. in Nürnberg, Atlas ber 
ten Bei beftehend aus ı2. Karten, gezeichnet von 
u 2. Bi und mit Erfiärungen beraudg. von C. 
), Funke, Weim, 1800. fol. — G. U, von Breitens 


uch o Bortelung der Shaupläns beruhmer Begeben- 
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heiten aud der Geld, der Vorehäiften WO deB Alter⸗ 
thums in 25 Kupfern (Du. fol.) nebft ver Befchreibung 
Athens, 1794. & 8. Def. —— verſchiedeher 
Landſchaften und bed Altcrth. -- %. 1795 — 97. 
fünf Hefte. — $üt die mittlere: Peufingeriana (Theo- 
. dosiana) Tabula itineraria, accurate exscripta a Fr. 
:Cöb. a Scbeyb. Vindob, 1753. f. Mehrere Charten bey 
Urkundenſammlungen, einzelnen Schriftft. des Mittelals 
ters und Sammlungen, wie Bongarsii Gesta dei pet 

Francos, — Für die neuere: bie Gharten von Hos 
“ mann, Güffefeld, Mahnert u. a. $. A. Schränbl’d 
Atlas — Bien 1786. ff. Sotzmanns Atlad über alle 
Theile der Erde — Berl. Die Charten ded Weimar. 
‚geogr. Inftitutd. — Land» und Seeharten. Erdfugeln 
von Bode, Klinger, Funk, Gafpari, Zeune u. a. Plas 
niglobien von Gatterer u. a. Vergl. Fabri's Geogr. f. 
alle St. I, 1, ©. 7ı. ff. 


= bem Studium der Gefch. find 1. ftetd Charten 
Dr nder aus den Zeiten, deren, Gefchichte und bes 
äftige, zur Hand zu nehmen, allgemeinere und fpes 
Here; 2. Charten derfelben Länder aus verfchiedenen 
taltern zu vergleichen, befonder& der Ältern und neues 
Zeit; 3. zur allgemeinen Kenntniß der Bänder, bez 
zen Begebenheiten man kennen lernt, und für einzelne 
| rdige Drte gute geogr. Lehrbücher zu benugen ; 
iſt 4. zur genauern Beftimmung der Lage eined Orts 
Breite (Entfernung vom Yequator nach Norden 
ober Süden) und Länge (Entfernung vom erften Meris 
dian) re oder zu bemerken; 5. man kann ſich 
auch f arten mit den merkwuͤrdigſten Orten vers 
| giönen und ihnen Zabellen der wichtigiten Begebenheis 
* Besfügen 3. T. Mayer’s Anmweifüng zur — 
nung der Land⸗, Sees» und Himmelskarten, 2. Ausg. 
M04. 8. ©. A. Fiſcher Anleitung zur Entwerfung 
—— der vorzuͤglichſten geograph. Netze — 
tedden 1509: 8. — | 
„. Beittäfeln und Charten für die Geſchichte find verbun. 
a in: I M. Hase Atlas historicus comprehendens im- 
eria maxima 6. moflarchids örbis antigti — Nbg. (2te 
usg ) 1750. Fol. und 4. A. Lesage (de las Casas) 
Ätlas historique, geneälogigne, . chromologique et 
FEogtaphique ; dedxtenie ade, avec les kästel 'Näpo- 
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_.leens, de 1796— 1806. avec 87. cartes color. fol, atlant, 
1807. Vorzuͤglich: C Kruſe Atlas zur Ueberfiht der Ge⸗ 
ſchichte aller europ. Staaten von ihrem Urſprunge an bis 
zum J. 1800. Oldenb. und Halle 1802 — 1810. Drey 
Hefte, Fol. Der ate wird dad Ganze beſchließen. 


10. Mit der Erdbefchreibung hängt eine erft 
in neuern Zeiten von ihr gefvennte und fleißiger: bear— 
beitete Wiffenfchaft, die auh als Hulfswiflenfchaft 
für die Gefchichte betrachtet werden fann, zufammen, 
die Voͤlkerkunde (Ethnologie). Und fo wie die 
Alterthumskunde den politifcyen, religiöfen, hauslis 
hen, literarifchen und ſittlichen Zuftand der alten Voͤlker 
darftellt, fo lehrt die Statiſtik (Staatenfunde) den 
neueſten Zuftand der Volker und Staaten in allen fei» 
nen Theilen und Beziehungen; aus beyden aber 
ſchoͤpft die Gefchichte diefer Wölfer und Staaten man⸗ 
che Erläuterungen: Was aber den Menfch oder die 
einzelnen Menfchen als Gegenftände der Geſchichte an« 
langt, fo wird in Ruͤckſicht auf diefe die hiſtoriſche 
Anthropologie und die Genealogie, von welcher, 
mas die älteften Zeiten anlangt, die Mythologie 
einen Theil ausmacht, und mit welcher,. was die ınıft= 
lern und neuern Zeiten anlangt, die Heraldik in 
Verbindung fteht, zu den Hulfsmwiffenfcharten der Ge— 
fhichte gerechnet, deren gründliches Studium uͤbri⸗ 
gens noch der Unterftüßung durch manche andere Kennt« 
niffe und der $eitung einer gefunden Philoſophie 
und Politik bedarf. | 

Die Erbnologie oder Ethnographie iſt eine wiſſen⸗ 

ſchaftliche (ſyſtematiſche) Kunde oder Beſchreibung der 
Voͤlker nach ihren phyſiſchen, intellectuellen und morali—⸗ 
ſchen Eigenſchaften und geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſen. 
Sie theilt ſich in die allgemeine und beſondere. Ihr Um 
fang hat gemacht, daß man fie von der Erd, und Län 
derfunde getrennt und als eine befondere Doctrin bear= 
beitet hat. Sie ift eine Hülfswiffenfchaft der Geſchichte, 
bie die Verwandſchaft, die Befchaffenheit und den Cha⸗ 
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‚ zalter der Bölfer. den Gang und Grund mander Bege⸗ 
benheiten und Zhatfachen erläutert. Ehrmanns Umriß 
- der allgemeinen und befondern Völkerkunde, in Bertuch 
und Dater Allgem. Archiv für Ethnographie und Lingui—⸗ 
fit. ULB. ©. 9— 25. Epb. Rommel über Geogras 
phie, Ethnographie und Statiftil, nebft einem Abriß dies 
fer und der ſtatiſt. Wiffenichaften. Marburg 1810 8. — 
‘Lambert Histoire gencrale, civile, naturelle et politi- 
que de tous les peuples du monde’avec les observa- 
‚ tions sur les moeurs etc, Par. 1750: :X1V, 8. und Des 
meunier über Sitten und Gebräude ber Völker, a. d. 
Fr. Nbg. 1783. f. II. 3. find mangelhafte Sammluns 
gen.. Brauchbarer ift: Ei Tg. Rofbe und G S. Leonz 
bardi Charakter, Sitten und Religion aller befannten 
Bölfer des Erdbodens, 2.1789 — gı. IV. g. Die Schrifs 
ten von Aler. v. Bumbold, v. Zimmermann, Dater, 
Bon Altern: Alex. Vardi de moribus et ritibus gentium 
libri IH. Ven. 1557. $. Ä 
Weber die Genealogie ber Völker vergl: (5. A. von 
Breitenbauch Borftellung der vornehmiten Voͤlkerſch. der 
Belt nach ihrer Abflammung, Ausbreitung und Spra⸗ 
che, &. 1786. über den Charakter der Völker: Castilbon 
Considerations sur Jes.causes physiques et ınorales de 
la diversite du genie, des moeurs et du pouver- 
nenient des nations, a-Bouillon 1769. 8. und (Pichon) 
Physique de l’Histoire, Amst. 1765. d. v. Springer, 
2emgo 1768. 8. —  L’Esprit des Nations, Haag 1752. 
d. das Eigne der Völker, Alton. 1754. 8. 
Alterrhumskunde (im engern Sinne des Worts) ift 
die Kenntniß oder: Befchreibung des politiſchen, haͤusli⸗ 
chen, fittlichen, religiöfen und literarifchen Zuftandes der 
vornehmften Wölfer der-alten Welt in verfchiedenen Zeit: 
perioden; im engften-Sinne der beyden Hauptvoͤlker des 
Alterthums, Griechen. und Römer. Go wie die Ge⸗ 
ſchichte den Urfprung und Gang der Verfaffungen- diefer 
- Bölker zu entwideln und darzulegen: hat, fo bedarf fie 
der Benhülfe der gefammten Alterthumskunde zur Ers 
laͤuterung mancher Begebenheiten und Darftelung des 
Charakters mehrerer Handlungen und Vorfälle. I. A. 
Fabricii Bibliographia 'antiquaria, ed. Schaffshausen, 
- Hamb. 1760. 4 Öatterers Einl. zum Handb. I. ©. 
ff: Die Lehrbücher der Alterthümer einzelner Voͤl⸗ 
ker, und Encyflopädien. der claffifchen Literatur (von 
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Eſchenburg, Schaaf, Oertel). Turpin Histoire du 
' ‚gouvernement des anciennes republiques, 1769. Pre- 
‘ voss de ’Economie des anciens Gouvernemens, com- 
aree à celle des modernes, Berl. 1783. Bildliche 
rftellungen in Monefaucon Antiquite expliquee ( mit 
den Supplements 15 BB. fol,), Bern Picard Ceremo- 
nies et coütumes religieuses de tous les peuples du 
“monde — Amst. 1735 —43. VII, fol, Zarl von 
Spalart Berfuch über dad Koſtum ber vornehmften Voͤl⸗ 
ker ded Altertbumd, ded-Mittelalterd und der neuern 
Seiten. Wien 1746 — 1304. VL 8. m. K. in Qu. Gok 


Sltatiſtik (von Rommel Poligeapbie genannt, : was 
aber Städtebefchreibung bedeuten wird — alfo, vielmehr 
Politiographie) ift ſowohl Staatentunde ( verfchieden 
von Staatskunde) ald Staatenbefihreibung, bat ed 

' mit dem beftehenben Zuftande der neuern Staaten zu 
thun, und mit der innern Befchaffenheit ihrer Verfaſ⸗ 
fung in allen Beziehungen ſowohl ald auch der Aufern 
BVerhaͤltniſſe. Ihr Umfang und Inhalt ift noch etwas 
ößer ald der der Altertbumskunde.. Die Gefchichte, 
nöbefondere die Staatengeſchichte, gibt die Entftehung, 
Schidfale und Ausbildung der Verfafjungen neuerer 
Staaten an, aber fie entlehnt auch aus der Statiftif 
‚felbft mehrere Momente zur Erklärung einzelner Ereig⸗ 
niffe, ihrer Urfahen, ihres Gangd, ihrer Kolgen und zur 

- Vergleichung von Begebenheiten verfchiedener Zeiten. 
Sie darf, wie die Alterthumskunde, nicht allein als 
Huͤlfswiſſenſchaft der Gefchichte betrachtet werden, ſon⸗ 
dern ift auch eine für fich beftehende Wiſſenſchaft (weil 

. ein orbnended Princip die vielartigen Materialien zuſam⸗ 
menftelt) von hohem Werth, ſchon feit Herm. Conring 
(+ 1681.), mehr feit Gfr Achenwall (+ 1772.) bears 
beitet, zur Wiffenfihaft erhoben von U. 2 von Schlaͤ⸗ 
3ee (4 1809.), in Lebrbücdreen und Tabellen. Allges 
meine (Weltſtatiſtik) und befondere Statiftit, diefe eu⸗ 
zopäifche, außereuropäifche, und einzelner Staaten: I. 
E. Fabri diss, de notitise rerum publicarum notionum 
.et divigionum varietate, Erl, 1796. 8 ©. $. D. 
« BSR über den Begriff der Statiſtik, ein hiſtor frit. Ver. 
ſuch, Ansb 1302. 9 Ejusd. Commentatio de statistices 
setate et vtilitäate — ib. 1306: 4. Joh Mar Sehr. 
©. Aichtenſtern Abb. über Dad Studium der Statiflil, 
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in J Archiv: für Geogr. und Statiſt. Wien 1800. 1. St. 
— 7.6. Meufel’s Literatur der Statiftif, 2.1790. 8. 
« Erfter Nachtrag dazu, 2.1793. 11. Rachttag, 1747. 8.— 
U: C. von Schlöser Thedrie der Statiſtik nebſt Ideen 
über das Studium der Politik, Goͤtt. 1804. 8. — J. 
C. Gatterer's Ideal einer allgemeinen Weltſtatiſtik, 
Goͤtt. 1773. 8. I. G Schummids kleine Weltſtatiſtik, 
- Berl..ıg0£. 8. — Lehrbuͤcher ner Statiſtik von Achen⸗ 
wall, Toze, Sprengel, Remer, Cuͤders u.a. vorzuͤg⸗ 
lich: I. Gfr. Meuſel's Lehrbuch der Statiſtik, zte ſehr 
vermehrte Ausg. 2. 1804: 3. ::R. Mannert Statiſiik 
der europ. Staaten, Bamb.. 1305. 8. — Statiſtiſche 
Tabellen von Randel, Ockhardt, Zaſſel. CB. Haſſels 
ſtatiſt. Umtiſſe der ſaͤmmtlichen europ. Staaten, Brauns 
ſchw. 1805. fol. Deſſen ſtatiſtiſche Ueberſichtstabellen 
ber ſaͤmmtlichen europ. und einiger außereurop. Staaten, 
Goͤtt. 1809. fol. — Hürdie außereurop. Staatenkunde 
iſt weniger noch gethan, auch hat fie größere Schwierigs 
keiten. Baumann’s Abriß der Staatsverfaffung der 
vornehmſten Bänder in Afien, Brandenb. 1775.:8. — in 
Amerifa, ib. 1776. — in Afrita, ib. 1778. 8. (Stils 
tivan's) Reiſen eined morgenländ. Philoſophen durch 
Afien, Afrita und Europa , aus dem Engl. &: 1786. II. 
8 — Zur Statiftil des Norbamerif, Freyſtaats hat 
man bie meiften Beyträge. — ‚Neuere Verſuche Geos 
 grapbie, Gefihichte und Statiftif der europ. Staaten zu 
verbinden, von Seybold, Poppe, Watermeyer u. a. 
Die biſtoriſche Anthropologie (oder Menfchenktunde 
- und Beſchreibung kann mit der Ethnologie verbunden, 
- aber auch al& eine abgefonderte Wiffenfchaft betrachtet 
werden, deren Gegenſtaͤnde die Menfchen überhaupt 
(außer der bürgerlichen WBerbindung), ihre phyſiſchen, ine 
en und moralifchen Befchaffenheiten nach ven 
verfchiedenen Climaten, ihre Rasen, Stämme, Varietaͤ⸗ 
ten, verſchiedene Grade der Cultur, Beihäftigungen 
und Bebensarten find; woher die Gefchichte manche Auf⸗ 
Märungen einzelner biftorifcher Erſcheinungen erhält. I. 
F. Blumenbach de generis humani varietste natita, 
od. tortis multo auctior, Gött. 1795. 8 Deſſen Bey⸗ 
traͤge zur Naturge ſchichte des Menſchen, ate Ausg 1306. 
1. 6.8. — Grundriß der Naturgeſchichte der 


1796. 8. E. A. Wev. Zimmers 
mann uͤber die und Ausartung des Diens 


/ 


4 
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ſchengeſchlechts, L. 1778. 8. Ebendeſſ. Geographifche 


Geſchichte des Menſchen und: der vierfuͤßigen Thiere, 2. 
- 1778 =:x9.IIL 8. Deſſ. Taſchenbuch ver Reiſen (To 


» Zahrgänge). — Kant Beftimmung bed. Begriff einer 


Menfhenrage, im f. Berm. Schr. herausg. von Tieftrunk. 


‚I. 0.7.0.8. - ©.'R. Forſter Noch etwas über ‘die 
 Menfchenraffen, Teutſch. Merk. 1780. Dit. ©. 57. ff: 
MNov 150., fe Auch in FrRleinen Schr. I. K. Groffe . 
Abh. über die Menfchenrazen , in f. Phyfifal. Abhanbluns 


gen, Zittau u: 2 1793. 8.0. Tr. — Die weiter unten 


" anzuführenden Schriften über bie Geſchichte der Menfchs 
heit gehören zum Theil hiehr ·.. n., 


Unter. der: Genealogie Geſchlechtskunde) ·nwird theils 


die Kenntniß und: Darſtellung der merkwuͤrdigſten (vor⸗ 
nemlich Regenten⸗) Geſchlechter, ihrer Abſtammung und 


Fortpflanzung, theils die Wiſſenſchaft der Regeln, nach 
weichen bey Auffuchung‘ded Urſprungs, der Ausbreitung 


und. der einzelnen Glieder. folder Gefchlechter und- bey 
: Eatwerfung oder Prüfung von Gefchlechtötafeln zu vers 


fahren. it. verftanden Je mehr Begebenheiten von dem 
Einfluß und den Schickſalen diefer Gefchlechter abhängen, 
je merkwuͤrdiger :einzelne Perfonen aus ihnen find, deſto 
mehr Licht "verbreiten: in der; Gefchichte die Genealogie 
und die genealogifihen Tafeln. ‚I. E Reimmann Historia 
literaria de fatis studii genealogici -— Quedl. 1702. 8. 
Ejusd. Comm, de libris. genealogicis vulgatioribus. et 


. zarioribus — Quedl. 1710.'8. 3. Hübner’s Bibliothe- 


ca genealogica, Hamb. 1729. :8. J. €. Gatterer's Ab⸗ 
riß der Genealogie, Gött. 1788. 8. — Hier: Hennin- 
ges Theatrum genealogicum , ostentons omnes omnium 


aetatum familias — Magdeb.. 1566 — 1598. V. fol. 


und mit denGenealogiis Saxonicis, Hamb. 1690. VL f. 


Vbbonis Emmii Genealogia vniuersalis, ‘L...B. 1620. 
$-— Die Stamm» und Heldenfagen der Alteften Zeiten 


- (die einen Xheil der Mythologie ausmachen). geben die 


Tabellen. — 
nieri Reineccii.Steinhemii.Syntagna de familiis, 2 


fruͤheſte, nicht eben fichere Gefchlechtöfunde. : Apollodori 
bibliotheca mythologica und die berfelben. von Heyne 
(2te Ausg. 1803. II. p. 364. ss.) beygefügten. genealog. 

Kür die Ältere. Geneal. und Geld. Rei. 


im monarchiis tribus prioribus rerum potitae sunt, Bas, . 


. 1574 — go. IV. £, wieder gedr. unter dem Titel: Hi- 
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..storia . Julia, s. Syntagma .heroicum, Helmst, 1594— 
97. IU. f. Glandorp Onomasticon Romanum, Fıf, 
1589. f. Cpb. Saxii Tabulae genealogicae a. Stem- 
mata deorum, regum, principum, virorum illustrium, . 
Trai. adRhen, 1783. & — Für.die neuere fönnen als 
Mufterfchriften dienen : Merg: Herrgott Genealogia 
diplom, Augustae gentis Habsburgicae, Wien 1737. 
II..f£ I G.ab Eicard Historia geneal. Principum 
Saxoniae superioris, L. 1722. f. %. Zusw. Levin 
Gebbardi der europ. kaiſ. und koͤn. Häufer hiftor. genea— 
log. Erläuterung, Luͤneb. 1730. IT. fol.. €. A. Bebbardi 
Geneal Geſch. der erblichen Reichsitände in Deutfhland, 
Halle 1776— 85. IIL 4. Unter den Fabellen: ob. 
Suͤbners Genealog. Zabellen, 2. 1725 —33. IV, f. 
I. St. Pürter Tabulae genealogicae ad illustrandam 
historiam, Gött, 1768, 4. Koch Tables genealagi- 
ques des maisons souveraines de PEurope, Strasb, 
1787. 8. Öatterer’s Stammtafeln zur MWeltgefchichte, 
wie auch zur europ. Staaten- und R. Hiftorie, I Samml. 
Gött. 1790. 4. — Für die neuefte das Europ. Geneal. 
Handbuch feit 1725., das Geneal. Reichs- und Staats⸗ 
handbuch, Haſſel allgemeines Europ. Staatd= und Adreß⸗ 
Handbuch für 1809. 


Die Zeraldik oder Wappenkunde ift die Wiſſenſchaft 
des Inhalts, des Sinnes und der Rechte der Wappen 
und der Regeln, nad) welchen Wappen entworfen, er» 
klaͤrt, beurtheilt und für Genealogie und: Gefchichte.be= 
nutzt werden müffen. 3. Cph. Gatterers Abriß der 
Heraldif, neue Audg. m. Kupf. Gött. 1790. 8. Deffen 
.. praktifhe Heraldit, mit 6 Kpf. und 3 Stammt. Gött. 
1791. J. Ebr. Siebenkees Erläuterungen der Herals 
dif, als ein Gommentar über Gattererd Abriß, Nbg. 
1789. Fol. ’ 


Bon der Epigrapbit, Numismatik, Diplomatik 
und Kritik ift fehon geredet worden. Auch die Spras 
chenkunde gehört nicht bloß infofern fie zum Verſtaͤndniß 
der Denkmäler und Gefhichtfchreiber jeder Nation erfore 
derlich ift, fondern auch infofern fie 1. jur Einfiht in 
die Abftammung und Berwandtfchaft der Bölfer, 2. zur 
Entdedung ihrer Verbindung und ihres Einfluffes auf 
einander, 3. zur Beflimmung bed Grades, der Art und 
‚ber Sidfale der Gultur jedes Volks nah Maapgabe 


r » . ⸗ 4 ⸗ — 
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| * Sprahe und deren Veränderungen (vergl. Garve 
ber WVeränderlichfeit der Sprachen, ın f. Verſuchen L 
"802. ff.)» 4. zur Beurtdeilung ber Werfaffung des Gei⸗ 
ſtes und Charakter jeder Nation, der fich in ihrer Spras 
“the ausdrüdt, dient, unter die Hülfswiffenfhaften ber 
Geſchichte. Joh. Eph. Adelung Mithridates oder allge 
“ meine Sprarhenkunde — fottgeſetzt von Vater, Berl. 
1306. ff. IT. 8. Selbſt bie Zieroglyphik, . oder die 
Kunft, die in bildlichen Darftellungen und Zeichen ente 
haltenen Begriffe und Gedanken zu erflären, würde hie⸗ 
ber zu rechnen fenn, wenn fie nur felbft fchon ausgebils 


‘ deter und zuverläffiger märe (vergl. Horapollinis Hiero- 


glyphics, ed. de Pauw, und die in der Folge anzufuͤh⸗ 
zenden Schriften über die aͤgypt. Hierogiyphen, auch m. 
Abh. über die neueſten Verſuche, die Bedeutung der ale 
ten, befonderd aͤgyptiſchen Hieroglyphen zu erforſchen, 
imn der Neuen Leipz. 2. 3. 1866. St. ı.u.2. — Von 
den eigentiich sbilefophifipen Wiſſenſchaften gehoͤren vor⸗ 
uͤglich Anthropologie und Pſychologie auch hieher, ſo wie 
berhaupt eine geſunde, von Vorurtheilen und Schulfeſſeln 
freye Philoſophie zut richtigen Anſicht und Beurtheilung 
der Handlungen und Begebenheiten aus einem allgemei« 
nern und höhern ; ald dem gemeinen und gewöhnlichen 
tandpuncte führen muß. . Um die Zhatfachen und ihre 
ründe und Folgen nach ihren Verhältniffen zu den Staa- 
ten und deren innerer und Außerer Regierung gehörig aufs 
zufaffen und zu erwägen, dazu wird die Staatslehre 


und Polieid (oder Siaatswiſſenſchaft) mit ihren alges 


meinen Grundfägen benutzt werden können. 

Bon biefen Huͤlfswiſſenſchaften ſind mehrere nur dem 
Gefhichtforfher und Geſchichtſchreiber unentbehrlich, ans 
dere, mie Chronologie, Geögraphie, Phildföphie und 
Kritik, von jedem, der fi mit dem Studium der Ge⸗ 
— beſ Die — Es iſt überhaupt faſt 

‚ bie ni 


ne Wiſſenſchaft, * gewiſſe Theile und Ge⸗ 
-, genftände der Geſchichte die noͤthigen ÄAufklaͤrungen geben 
* ſo wie 


ſelbſt wieder, d dern W 
ten, aus der — ſſenſchaf⸗ 


#1. Der ungeheuer große Umfang der Gefchichte 


verfchiedene Abtheil derfelbe di 
Kemact. "In Anfepung Des Crofs de Enäplung 
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wird unterſchieden buͤrgerliche (politiſche) Hiſtorie, 
Geſchichte der Religionen oder der Religion 
und Kirche, Geſchichte der Wiſſenſchaften und 
Ruͤnſte, Gelehrtengeſchichte, Geſchichte der 
Menſchheit; in Auſchung der aus dieſem Stoffe 
ausgewählten Gegenſtaͤnde, Sffentliche uud Privat⸗ 
gefchichte; in Anfehung der Crzaͤhlungsart anna · 
lıftifche, chronologifche, pragmatifche Ges 
ſchichte; in Anfehung der Zeit, alte, mittlere, 
neuere, neuefte Gefchichte (mit unbeftimmten 
Gränzen); in Anfehung der Umfaflung von Gegen- 
fanden, Ländern und Zeiten, allgemeine, befons 
dere, ganz befondere Geſchichte. | 


Die Naturgeſchichte, die eigentlih Naturbeſchrei⸗ 
bung ift, kann nicht hieber gerechnet werden, wohl aber 
die Erzählung der merkwuͤrdigſten Naturbegebenheiten 
und Revolutionen, welche die Erde überhaupt oder. in 
einzelnen Theilen und Gegenden erfahren hat, 7. €. 
Lantor (ebemal. Benebiftiner zu Banz) Geſchichte der 
merkwuͤrdigſten Naturbegebenheiten auf unfrer Erde, Kor 
-. 1504. IL >. 

ie potitifche Gefchichte befchäftigt fich mit Erzählung, 
der merkwürdigen Schidfale der Staaten, in Anfehung ihrer 
—— innern und aͤußern tg ihres Gebiet, 
ihrer Regenten u. f. fe — (Bon ihr iſt verfchieden die 
Geſchichte der buͤrger ichen Geſellſchaft, ein Theil der 
Menfhengefchichte; Ferguſon's WVerſuch über die. Ge 
ſchichte der bürgerlichen Gefelifchaft, üb. #768. Original, 
Bafel 1789. 8.) ; die Gefcyichte der Religionen mit ben 
verfchiedenen DBorftellungen der Bölfer von höhern We⸗ 
fen uud den Arten, fie zu verehren; (Epb. MWieiners 
Algemeine fritifhe Geſchichte der Religionen, Bann, 
1806. f II. 3. und außer den Werfen von Alen Roß, 
Picart, den Sammlungen von Staͤudlin, Siägge-u a. 
Se. Majer's Mythologiſches Taſchenbuch, oder. Darftek 
lung und Schilderung der Mythen, religidfen Ideen und 
Gebräuche aller Boͤller, I. Jahrg. 1811.) — bie Ges 
fhichte, der Kirche mit den Schickſalen der Geſellſchaft 
von Belennern einer Religion, namentlid der. hriftlis 
Gen, Die Kiteraͤrgeſchichte entwidelt, den Urſprung⸗ 


a" x . ” 
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gFortgang/, Berbreitüng, ;Audbilbung, Verfall der Wife 


ſenſchaften. Bon ihr kann. bie Kunſtgeſchichte und Ger 
liehrtengeſchichte getrennt werden. Man kann auch noch 
SZandelsgeſchichte, Geſchichte des Ackerbaues, der Ge⸗ 
; werbe, bed Kriegsweſens u. f. f. unterſcheideenn. 


Ueber den. Begriff. der Geſchichte der Menſchheit 
berrfcht mehrere Verfchiedenheit ber Meinungen. Man 


unterſcheidet Geſchichte der Menſchen, oder Menſchen⸗ 


geſchichte (d. i. eine wahre Erzählung vom den Begeben⸗ 


"heiten und Schidfalen des Menſchengeſchlechts, infofern 


daraus der Bildungsgang: deffelben erflärbar wird; nach 


6. Sr. Pöicbmann Einleitung in die allgemeine Mens 


fhengefhichte, J. Th. Riga 1802.), - wovon Einige 
noch Gefihichte des Menſchen unterfchieden haben, 
(vergl, Imm. KRants Anthropologie in pragmat: Him 


ſicht, zweyte verb. Ausg. Koͤnigsb. 1800. 8. J. G. Steeb 


— 


Ueber den Menſchen nach den hauptſaͤchlichſten Anlagen 


; in. feiner Natur, Züb. 1785. III. 8.), Gefdichte der 
Menſchheit (Darftellung der, unter dllgemeinen Bebin- 
: gungen, nothwendig erfolgenden Erregung, Entwicke— 
‚ Jung.und Ausbildung der perfectiblen Menfchennatur als 
urſpruͤngliche Anlage zu den Menfchthum als höchften 


Menfhencarakter, nach Carus über die Idee und bis— 


: — Behandlung einer Geſchichte der Menſchheit, in 


+. der 


Leipz. L. Zeit. 1804. St. 1. 2.4, 5. und Nachtrag 


St. 26. ©. 401. f. und defjen Ideen zur Geſchichte der 
Menſchheit, 2. 1809. oder 5. A. Carus Nachgelaffene 


--der Menſchheit) und Culturgeſchichte (Die weniger ums - 


Werke, 6. Theil, Allgemeine und fpecielle Geſchichte 


faſſend ift als die Menfchengefchichte. Adelungs Bere 
- fudreinerÖefchichte der Eultur des menfchlichen Geſchlechts, 
- 8. 1784. 8. Neue Aufl. (oder nener Zitel) mit einem 
. Anhanges Entwurf der neueften Gulturgefcichte, .2. 
:.1800..%. 8. %. £. Poͤlitz Gefhichte der Eultur der 
Menſchheit nach Principien . der krit. Philofopbie (von 


# 


ww 


denen der Verf. neuerlich abgegangen ift) mit. Nüdficht 

auf Gefeggebung, Religion und Kirche, I Th. 8 

1795 8.). | ' Ä 
Schriften Zur Gefhichte der Menfchheit und des Men— 


ſchengeſchlechts: Home Verſuch über die Geſchichte des 


Menſchen, uͤb. von Klauſing, neue Auflage, &. 1783. 


Mg. Dunbar Verſuche über die Gefchichte der Menſch⸗ 
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heit im rohen und gefitteten Zeitalter, Ab. %.’1781. 8. 
3. felin über die Geſchichte der Menfchheit, 5te verb. 
u. verm. Aufl. Bafel 1786. 8. U.BB. J. Gf.v Ber⸗ 
ders Schriften zur Gefch. der Menfchheit, in f. ſaͤmmt⸗ 
lichen Werken, zur Philofophie und Gefchichte, Th. II, 
ff. (darunter vornemlich die Ideen zur Philofophie der 
Geſchichte der Menfchheit, vorher Riga 1785. f. IV. 8.) 
Eph. Meiners Grundriß der Geſchichte der Menfchheit, 
N. Ausg. Lemgo 1793. 8. de Condorcer Esquisse d’un 
tableau historique des progres de Pesprit humain, 
ouvrage postbume, Par. 1795.8. (auch d. von Poffelt) 
C. L. Walckenaer Essai sur V’histoire de l’espece hu- 
mäine, a Paris, an VJ. 8, Ganimlung von Bölfers 
Gemälden, nebft einem Berfuche über die Geſchichte der 
Menſchheit von B. Merkel, Zub. 18300. 8. — J. G. 
Gruber’8 Geſchichte des menſchlichen Gefchleht3 aus 
dem Gefihhtöpunct der Humanität, 2. 1306. f. U. 8. 


Die Sffensliche Geſchichte erzählt die‘ Begebenheiten, 
die zur allgemeinen Kenntniß gefonmen find; die Pris 
vatgeſchichte oder acheime Gefcbichte (Memoires se- 
crets), vornemlich ſolche Handlungen und’ Xhatfachen; die 
entweder abfichtlicy verheimlicht wurden, oder doch ihrer 
Natur nach nur Wenigen befannt werden fonnten. Die 
Zuverlaͤſſigkeit der Ichtern Fann nie fo groß werden als 
bie der eritern. | — 

Die Erzaͤhlungsart nach der Jahres- oder Zeiten-Fol 
keinen richtigen Eintheilungsgrund der Geſchichte ab. 

ben jo wenig die bloße Sammlung von Materialien 
und die verſchiedene Art ihrer Verarbeitung. | 


Die Grängen der alten Gefchichte find verfchieben are 
. gegeben worden. Am gewöhnlichften laßt man fie bid auf 
den Untergang des weſiroͤm. Kaiſerthums und ‚die Grüne 
dung neuer Etaaten, meift von Deutfhen, fortgehen. 
(Tb. Abbe von dem verfhiedenen Gebrauche der alten 
Geſchichte, in ſ Vermiſchten Werken). Es laͤßt fich hier 
noch die Geſchichte der unbekannten, mythiſchen und 
biftorifihen Zeit unterfcheiden.. Die mittlere läßt man 
dur den Fall Conftantinopeld und des griech. Kaifete 
thums, oder auch das Ende des asten Dabei, begeängt 

“werden, und bie neuere mit der Entdedung Amerika’, 
und dem Zeitalter Ferdinands, oder mit ber Keforma- 
tion und dem Zeitalter Carls V. ‘anheben. Die neuefte 


— 
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wird am beften. mit der franzöfifchen Revolution ane 
fangen. 

Die allgemeine Geſchichte wird auch Univerſalhi⸗ 
ſtorie (historia uniwersa, nah Hrn. Prof Köster une 
terfchieden von bi: zoria vniuersalis, ſ. Deffen Diss. de hi- 
storiae vniuersalis idea et methodo. 'Tub. 1777.) ge« 
nannt; bey Polybius (8, 4.) # xuFAov rür mopuk Irople 
(daher carholica), jedoch mehr in Anfehung der Laͤnder 

und Begebenheiten, als der Zeiten. Zur befondern (hi- 
storia particularis) gehört die Gefchichte einzelner groͤße⸗ 
ver Staaten und Reiche, und einzelner Claſſen hiſtori⸗ 
ſcher Materien, zur ganz befontern (hist. specialis oder 


r specislissima) die Gefchichte Fleinerer Staaten und Line 


der, die Theile eines großern Staatenvereind find, eine 
zelner Provinzen, Städte, merfwürbiger Männer. 


Jeder Theil und jede Claſſe hat ihren eigenthümlichen 
Werth und fteht in näherer oder entfernterer Beziehung 
auf andere, alle in ungertrennliher Verbindung unter 
einander. Bergl. €. T. G. Schönemann’s Enchklopaͤ⸗ 
die der hiſtor. Wiffenfchafien, Goͤtt. 1799. 8- * 


12. Allgemeine Geſchichte wird genannt der 
wohl geordnere Inbegriff, oder die treue, wahre, zu⸗ 
ſammenhaͤngende und lehrreiche Erzählung der mid) 
eigften, Veränderungen der Erde, Menſchen, Wolfer, 
Staaten in jeder Zeit, Gegend und Art, und der 
merfmwürdigften Begebenheiten der vorzüglichften Voͤl⸗ 
fer, aus denen ſich ihre gefellichaftlicher und fittlicher 
Zuftand, und.der jedesmalige Grab ihrer Bildung, fo 
wie der Gang des Menfchengefchlechts felbft in jedem 

italter richtig erflären laßt. Sie umfaßt alfo erft= 
Lich alle Zeitalter, ohne fich bey den: dunfeln und uns 
iſſen, die den hiftorifchen Forſcher befchäftigen und 
* dad) nur wenige fichere Reſultate geben, aufzu⸗ 
alten, und aus ihnen mehr auszubeben, als mie 
größter Wahrfcheinlichfeie angenommen und, für, die 
gewiſſern Zeitalter benugt werben kann; zweytens alle 


tan und Mölker, die univerſal hiſtoriſchen 
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Werth haben, das ift, diejenigen, welche, und von: 
der Zeit an, wo fie, den vorhandenen Nachrichten zus’ 
folge, mit andern Völkern in wechfelfeitige Werbin- 
dung fraten, und auf fie, oder felbft auf das Ganze 
beträchtlich einwirften, mit Ausfchluß aller Wölfen,’ 
die, weil fie ganz ifolirt oder ohrie bedeutenden Einfluß 
und ohne vorzügliche Cultur bhieben, "nur- ber fpeciellen: 
Geſchichte oder Ethnographie angehören; drittens alle - 
vorzüglid merk⸗ und denkwuͤrdige Tharfachen, 
Perſonen und Begebenheiten jeder. Art, die auf 
den gefammten Zujtand eines univerfalpiftsrifchen 
Volks und deffen Veränderungen oder auf das Mene 
ſchengeſchlecht überhaupt und betraͤchtliche Theile def- 
felben fihtbar wirkten, mit Ausſchluß aller andern, 
die, wenn fie auch in mancher Hinſicht merkwuͤrdig 
find, doch es nicht in einer ſolchen Beziehung feyn 
Fönnen, aber auch nicht mit bloßer-Einfthränfung auf 
Epochesmachende oder Weltbegebenheiten. Dein fie er- 
hebt fic) viertens durch ihren Umfang über fogenannte 
Weltgeſchichte, eigentlihe Menfchens und Cul- 
turgefchichte und bloße Voͤlkerhiſtorie. Es ge⸗ 
ört daher zu ihr 1. eine ftrengere Auswahl der 
iten, Völker und Begebenheiten, als bey jedem 
andern Theile der Gefchichte, wobey jedoch theils 
auf verfchiebene Zwede, die man durch das Studium 
oder den Vortrag der allgemeinen Gefchichte zu errei« 
hen ſucht, Ruͤckſicht zu nehmen, theils auf die enge 
Verbindung mander an ſich unmwichtigen Perfonen 
und Begebenheiten mit den größern und erheblidhern 
zu fehen ift; 2. forgfältige Prüfung der Nachrich: 
ten, die ertheilt werden, ſowohl nad) ihren Quellen 
und beren nen als nad) ihrem innern Werthe; 
3. wohlüberdachte Verknüpfung der Bege— 
benheiten, um eben fo fehr ihren wahren Zufammen- 
bang und wechfelfeitigen Einfluß bemerkbar zu ma» 
&en, als die Auffafjung, Weberficht und. das Aufbe- 
Allgem. Befdy. I. Theil, D 
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halten derſelben zu ‚erleichtern; 4. lehrreiche Zur 
fammenftellung, um durchdringende Einficht in das“ 
Ganze und Große ‚des Laufs ber Begebenheiten, und- 
richtige Wirdigung ihres Verhältniffes zur Natur 
und. Beſtimmung der Menfcheh, ohne vorgefaßte Mei« 
nung vom ununterbrochenen Fortfchreiten des Mens 
ſchengeſchlechts, oder eine andere parteyifche Anficht, 
zu beforderm, Ä | 


Eine kuͤrzere Definition der Allg. Gefch ift: beglaubte 
‚ Erzählung (Kunde) der Hauptveränderungen des ge= 
‚ fammten Zuſtandes der Menſchen und ber toren 
Voͤlker von den früheften bis auf gegemwärtige Zeiten. 
Der geſellſchaftliche Menfch ift der eigentliche Gegenftand, 
derfelben vom nn der einfachften Gefellfchaft bis 
‘auf die mannigfaltigften geſellſch. Verbindungen. Alte 
‚ andere Begebenheiten müffen nur in Beziehung auf ibn 
erzählt werben. Inſofern er als ein Ganzes gedacht 
- wird, entſteht allgem. Weltgeſchichte; infofern er in 
einzelnen getrennten Gefelfchaften erfcheint, allgem. 
Pölkergefchichte. Beyde vereinigt machen die allgem. 
SGeſchichte aus. Ueber den Begriff derfelben fheint man 
ehemals nicht verlegen gemwefen zu feyn, da man ein. 
- Aggregat. von Regentens, Staaten, Kirhen» und ans 
dern Gefchichten, nad) Jahrhunderten geordnet, mit dies 
feni Namen belegte, oder gar eine fortgehende Samms 
lung von Voͤlkergeſchichten fo nannte. In neuern Zei⸗ 
ten- ift der Begriff bald zu weit bald zu eng gefaßt, auch 
in denfelben bisweilen manches Hypothetifche aufgenoms 
men worden. Vergl. über die allgemeine Gefiyichte, ein: - 
Fragment, im 2%. ber Literar. Chronif, Bern 1786. 
I. C. Schütz Diss. de vera historiae catholicae idea 
ejusque conscribendae praeceptis, Ien. 1801. 8. Ueber 
den Begriff der Univerfalpiftorie und ihre neuefte Bear⸗ 
beitung, N. Leipz. &. 3. 1811. St.9. GSchlözer 
(Ideal se re und Weltgefh. 1785. 1. ©. 5. f. 
75.ff.) unterfcheidet Univerfalhiftorie und Weltgeſchichte. — 
€. W. Sr. Breyer Ueber den Begriff der Univerfalges 
ſchichte, Landshut 1805. 8. (zufammenhängende Dar: 
ftellung derjenigen Begebenheiten der Menfchengefchichte, 
beren weiteingreifender Einfluß auf die Realifirung de 
Ideals der Menfchheit ſich mit Beſtimmtheit und Zuver⸗ 
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“ Iäffigfeit darfhun laͤßt). Nach Aſt Univerfalh. ©. ro. 
ift ver unmittelbare Gegenftand der Univerfalh. dad Unis 
verielle, d. h. foiche Begebenheiten der Menfchenges 
ſchichte, welche auf die Bildung des gefammten Lebens 
der Menfinheit unmittelbaren Einfluß gehabt haben; fie 
betrachter alfo 1. diefe unıverfalhiftor. Facta; 2. von den _ 
fpeciellern Begebenheiten die, welche die univerralpift. 
Facta begründet, veranlaßt und folgenreich gemacht ha⸗ 
ben; fie hat vornemlich vier Momente der Bildung in 
der Geſchichte der Menfchheit zu ermägen, die politifche 
Bildung, dad Privatleben, die Religion, bie Künfte 
und Wiſſenſchaften. 


Das Verhältnig der allgemeinen Geſchichte zur befon« 
dern ift oft mit dem Berhältniffe einer allgemeinen ands 
&arte zu den Specialcharten verglichen worden, f. Boſ⸗ 
fuer Einl in die Allg. Geſch. ©. 5. Fabri Encyklop. 
©. 395- 

Durd die dreyfache Befchränfung der A. ©. wird eine 

ſolche umfaffende hiſtor. Darftelung möglid. Eine Unis 
verfalhiftorie aller merkwürdigen — —— aller * 
ten und Voͤlker ohne Unterſchied laͤßt ſich nicht darſtellen. 
Es gibt ganze Zeitraͤume, nicht nur der aͤltern Geſchichte 
uͤberhaupt, ſondern auch der fruͤhern Geſchichte jedes 
merkwuͤrdigen Volks insbeſondere, die in der A. G. kaum 
berührt werden koͤnnen. Doc) find aus ihnen die wahre 
fheinlihen Data, welche durch tiefere Forſchungen, die 
aber dıe A. ©. als ſolche nicht felbft anftellt, hinlänglich 
bewährt find;nicht zu übergehen (Man unterfcheidet tempus 
adıhov, mudnöv, dsopıxor). — > gibt univerfalhilto- 
riſche Bölfer, die es durchaus find; andere, die nur 
bisweilen ald folche erfcheinen, folglich auch nur da erfl, wo 
fie e& werben, in der Univerfalhiftorie aufgeführt werden) 
und. fo lange als fie ed bleiben, (3 B. die Völker Chis 
na's) und andere, die es niemald werben, und folglich 
nie in ihr eine Stelle verdienen. — Eben fo gibt es 
rein und unmitteltar univerſalbiſtoriſche Facta, mit- 
selber univerfalhiftorifche, die zur Verbindung: jener, oder 
zue Erktärung, oder als Leitfaden für die Zeitfolge die⸗ 
nen ;. foldye, die nur in ganz eigner und befonderer Be- 
ziehung jenen gleichgefegt werben fönnen, und. andere 
nu Fatta, welche nur den befondern Theilen 
der Geſchichte angehoͤren. Die Zapl * ganz univer⸗ 
le 
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falbiftorifchen- Perfonen (Männer und auch Frauen) iſt 
‚nicht fehr groß; bedeutender die Zahl ber Bedingungs- 
weife und zum Theil univerfalbiftorifchen, die entwes 
der als ſelbſt handelnd oder als untergeordnet ericheis 
nen. — Die Erzählung der Epoke- machenden That⸗ 
ſachen und Perfonen allein gibt nur. Weltgeſchichte. 


Zur Weltgeſchichte gehören nur die allgemeinern und 
groͤßern Begebenheiten, an welchen die Welt (alle oder 
die vornehmften Voͤlker) Antheil hatte, und melde wich⸗ 
‘ tige und bleibende Veränderungen in der Welt (dem phy⸗ 
ſiſchen und politifchen Buftande der Etde und dem nafürs 
lichen und gefellfhaftlichen der Menfchen) hervorgebracht 
haben; zur Menfhen. und Eulturgefchichte alles, was 
auf den Bildungsgang der Menſchen bedeutenden, vor— 
theilhaften oder nachtheiligen Einfluß gehabt hat; zur 
voͤlkerhiſtorie alled Merkwürdige, was den Urfprung, 
Fortgang, Schickſale der Völker, ald folder ‚und der Staa⸗ 
_ tenverbindungen angeht. Jede kann für fi und mit 
Rutzen behandelt werden, jede hät ihren eigenthümlichen 
Werth und eigne Behandlungsart, alle umfcließt bie 
allgemeine Befchichte. 


Die Auswahl der Materialien für letztere muß ftrenz 
ger feyn in-Rüdfiht auf Zeiten, Menſchen, Bölfer, 
Begebenheiten,. mit Unterfcheidung des Verhaͤltniſſes 
und Werth der letztern, ihrer Berfnüpfung unter einans 
der, von ihrem Gehalt an fi) (damit man nicht aus 
Übertriebener Waͤhlſucht Luͤcken in die Geſchichte bringe), 
und der verfchiedenen Zwecke der Erlernung oder bed Vor⸗ 
trags der Geſchichte. 


Die Zwecke und Beduͤrfniſſe der Kenntniß der A. G., 
und folglich auch die Auswahl der Begebenheiten und. ber 
Vortrag der Gefhichte, in Beziehung darauf, find vers 
fehieden, a. für die gemeinern und weniger gebilbeten 
Stände: (©. G. Bredow umftändlichere Erzählung: der 
merkwürdigen Begebenheiten aus der allgem. Weltge⸗ 
ſchichte, dritte verm. u. verb. Aufl. Altona 1810. 8.) 
b. für die gebildetern, obgleich nicht gelehrten: (Sams 
merdsifers Allgemeine Weltgeſchichte ‚von den Älteften 
bis auf die neueften Zeiten. Ein Leſebuch aud für Nicht: 
gelehrte, Halle 1789 — 91. IV. 8. J. Cpb. Maier 
allgemeine Weltgefchichte zur Unterhaltung für Liebhaber 
und Ungelehrte, Frf. 1793 — 97. IV. 8. J. G. A. 
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Galletti Kleine Weltgefchichte zum Unterricht und zur 
* Unterhaltung, Gotha 1798 — 1809. XXI. 8. (von den 
erſtern heilen auch neue verbeff Auflage) — und unter 
dieſen Ständen wieder’ für einzelne Glaffen, z 2. fir 
Frauenzimmer: (Sr. Wilmfn) Vorleſungen über vie 
Geſch. für Fräuenzimmer, Berl. 1783 -g7. VIIL.8.)— 
<. für Schulen: a E. Blübdoen Einige Gedanken uber 
den Bortrag der Gefchichte auf Schulen, ‚Brandenburg 
1792. 8. I 5. &. Danz über den methodifchen Unters 
richt: in der Gefchichtei auf Schulen , befonderd über eis 
- ige Erleihterungsinittel dabey für dad Gedaͤchtniß, Als 
tona 1799. 8.) — und indbefondere für Land: und Büre 
gerſchulen (I €. Dolz Leitfaden zum Unterricht in der 

allgem. Menfhengefhichte für Bürgerfhulen, ate Aufl. 
2 1807. ©. ©. Bredow merkwürdige Begebenheiten 

aus der allgem. Weltgefchichte, beſonders für Bürgers 
und Landſchulen, ste aufd neue durchgef. Aufl., Altona 
1509. 9. K. %. &. Pölin die Weltgefchichte für Real: 
und Bürgerfchulen und’ zum Selbftunterrichte, L ıy1r. 
8. J.U..C. Loͤhr Allg. Weltg f.d. erften Anfang. & ıgır. 
8.), für Gelehrtenfhulen A. G. A. Gallerei Lehrbuch 
für den Schulunterricht in der Geſchichtkunde, 6te verbeſſ. 
u verm. Aufl. Gotha 1810. 8. und mehrere andere zum 
Theil unten anzuführende).— d. für die Jugend,überhaupt 
(3.98.Schrödh Allgemeine Weltgefchichte für Kinder, zte 
verm.u. verbeff. Aufl. &. 1802. f. IV. 8. Deſſ. Lehrb. der 
alig. Weltg. — R. Sr. Beer Weltgefchichte für die Jus 

end, dritte Aufl, bearbeitet von Job. Bfe. Woltmann, 

erl. 1810. (bis itzt IT. 8: von dererften Ausgabe, feit 1801. 
9 BB. ing.) und für die reifere Jugend insbefonrere (K. 
E Mangelsdorf Hausbedarf aus der allgem. Geſchichte 
für. meine Kinder und andere von 15 Jahren und darüber, 
Halle 1796. f. VE. 8. N. Aufl. 1802. RL, 
Poͤlitz Handbuch der Weltgefhichte, ein Lehr- und: Refes 
buch für die reifere Jugend — 2% 1805. f II. g. Neue 
“ Ausg. 1810. unter dem Zitel: die- Weltgefchichte, ein 
Lehr » und Handbuch für gebildete Stände, Gymnafien 
und Schulen, 3 BB; mit-2 Anhängen). - 

Die Quellen der A. ©. find nad den verfchiedenen 
Beitaltern und Begenftänden fehr verfihieden und man: 
nigfaltig, Sagen, Gedichte, Denkmäler, Münzen, Auf 
fhriften, Urkunden, fhriftliche Aufiäße verfchiedener Art, 
Annalen, eigentliche Geſchichtswerke. Bey Benugung 


54 Einleitung in die Gefchichte uͤberhaupt 


der letztern iſt wieder auf die verſchiedenen Quellen, aus 
welchen einzelne Theile, Abſchnitte, Erzahlungen ge⸗ 
nommen ſind, zu ſehen. Die Pruͤfung muß um ſo ſtren⸗ 
ger ſeyn, je mehr in der A. G. darauf zu achten, daß 
alle Facta, die fie aufnimmt, ganz zuverlaͤſſig oder im 
böciten Grade wahrfcheinlicy find. Unverftand, Gewinn⸗ 
fucht und Leidenfchaft haben auch bier viel verfällt; Der 
innere Werth der Begebenheiten kann theild an fich fekbft 
(biftorifch , politiſch, moraliſch), theild in Beziehung auf 
die gefammte Eultur und Menſchheit erwogen werden, 


Zur zweckmaͤßigen Berfnüpfung der Begebenheiten muß 
Beitfolge und übriger Zufammenhang fortgebender Er: 
‚rignuffe zugleich berudfichtigt werden. Weberlichten, an 
ſchicklichen Abfchnitten gegeben, fünnen den. Faden, an 
welchen die Reihe der Begebenheiten geknüpft ift, ſowohl, 
als ihre Wechfelmirfung , bemerfbarer machen. ' 


Zur fehrreichen Darftellung wird nicht immer ein be⸗ 
flimmt ausgedruͤcktes Urtheil über Perfonen und Hand: 
lungen erfordert, fo wenig ald zur Fabel dad Epimythion. 
Das wahre Princip der A. G. iſt die freye und mannig« 
faltige Entwidelung ded Ganges ded Menſchengeſchlechts 
in feinen einzelnen wichtigern Beftandtheilen (Ja. Do» 
minitus über Weltgefbichte und ihr Princip, ein Ver⸗ 

ſuch, Erf. 1740. 8.). Das Viele und Befondere muß 
daher immer auf dad Eine und Ganze bezogen werden. 
Eine ununtetbrohen fortgehende Kortichreitung des Mens 
ſchengeſchlechts läßt fich, wenn man die A. G. unpartepifch 
befragt, nicht darthun, und überhaupt die Sortichritte 
der Menfchheit nicht immer meffen (vergl. Heeren Vorr. 
zum Handb. der Geſch. des europ. Staatenſyſt ©. X.), 
folglich auch dad daher genommene Princip (Mare. Ans 
ton Gotſch Allgemeine Ideen, Methodologie und Litera⸗ 
tur zum Studium der Weltgefchichte, 1. Deft. kinz 1799. 
g. und mad gegen die Idee des fteten Hortfchreitens ber 
Menſchheit und ihre Anwendung in der Geſchichte und 
- im eben erinnert worden iſt, von E Brandes Betrachs 
tungen über den Zeitgeift in Deutihl. Hann. 1808. S. 
236. ff. >50: ff ) nit anwenden Aber nicht weniger irs 
rig ift das Princip eined befiändigen und regelmäßig abge⸗ 
rundeten Kreislauf ( Brandes a D. S 209. f). Noch 
beengender find die blos politifch Gefichtöpuncte hey der 
allgemeinen Gefhichte. Ein teleolagiſches Princip für die 
y 
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Univerfalgefch. empfiehlt Wachlee Grundelß det Geſch. der 
altern, mittlern und neuern Zeit ©; 5. ER 


13. So behanbelt, wird die allgemeine Geſchichte 
die ficherfte Grundlage aller übrigen hiſtoriſchen Stu- 
dien werden, und theils als Fuͤhrerin durch die uner⸗ 
meßlichen Felder der einzelnen Staaten, Voͤlker— 
und Eulturgefhichten, theils als Wermittlerin zur 
Bereinigung und Verknuͤpfung zerftreuter hiftorifcher 
Kenntniffe dienen; fo wird fie ung ben weiſen und wohl- 
thätigen Gang einer höhern Weltordnung und Welt: 
regierung, bie in dem Einzelnen und den Theilen we⸗— 
niger fichtbar erfcheine, als in dem Großen und All: 
gemeinen, deutlicher, fo weit es irdiſchen Blicken 
möglich ift, einſehen und bewundern laſſen, und eben 
dadurch Hoffnung, Troft, Muth und Aufmuntgrung 
in reicherm Maaße gewähren; fle wird uns von Flein- 
lihen Anfichten der Begebenheiten zu umfaffendern 
und größern Betrachtungen erheben, vom falten Egois- 
mus und falfchen Patriotismus abziehen und zu ei⸗ 
nem echten: weltbürgerlichen Sinne leiten; fie wird die 
Fortſchritte, welche das Menfchengefchlecht, oder ein- 
zelne Theile deffelben, in irgend einem Zeitalter gemacht 
hat, am vichtigften beurtheilen lehren; fie wird uns 
den Menſchen felbft, in ganzen Maflen fowohl als in 
Individuen, in mannigfaltigern Berhäftniffen uünd 
tagen, als irgend ein befonderer Theil der Gefchichte 
barftellen. Henn fie audy nicht durch genauere Ent: 
wickelung aller aufgeführten Begebenheiten, fo. wie 
bie Specialgefhichte, belehren kann, fo wird fie doc) 
Fa ihren Zufammenhang-andeuten, theils die grof- 

ern Weltbegebenheiten in ein hefleres Licht fegen, und 
durch beides nicht weniger lehrreich werden. Der 
Zweck des Studiums der Univerfalgefchidhte darf aber 
nicht feyn, bios eine Menge chronologiſch geordneter 
Tharfachen und Namen von Perfonen dem Gedächtnifie 
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anzuvertrauen, nicht, allein einige große Begebenheiten 
und Menſchen kennen zu lernen, nicht, nur eine Vorberei⸗ 
tung oder Einleitung in die Staaten » oder Kirchen » oder 
„giterargefchighte, eine Beyhülfe für andere Difeiplinen zu 
.erholten, oder, mas die ältere Univerſalgeſchichte an⸗ 
langt, ſie vorzuͤglich zur Erklärung der alten Elaffifer 
‚zu: benugen, ‚fondern die ſaͤmmtlichen Welrbegebenhei- 
‚sen von den frübeften bis auf Die neueften Zeiten. und 
die wichtigften Schickſale verſchwundener und fort- 
dauernder merfiwürdiger Voͤlker in ihrem ganzen Laufe 
And Zufammenhange, nad) allen ihren Verhältniffen 
und Beziehungen, mit Rücdfiche auf die Menfchheie 
überhaupt, zur mannigfaltigften Belehrung und: An⸗ 
‚wendung „fich.genau befannt zu machen, 0 
I. H. Boecleri Diss. de vtilitate ex historiae vniuer- 
‚salis contextu capienda, in ſ. Dissertatt, acadd, vol. F. 
j E 1156. ss. $. von Schiller was heißt und zu welchem 
Ende ftudirt man Univerfalgefchichte? Jena, 1789. 8. 
und in fHeinern Profaifben Schriften (1792.), I. ©. 54. 
98. "BVergl: Fabri Encyflopädie, ©. 399. fe 1 
.., . Man erhebt fidnüber die gemeine,:befchränfte und: par« 
teyiſche Anficht ‚der Ereigniffe, die fo leicht ungerechte 
„Klagen und Zweifel. gegen die Borfehung veranlagt, wenn 
man aus der allgemeinen Befhichte nelernt har, auf das 
'* Ganze und den zum großen und befeligenden Ziele führen 
— den Gang der verwideltften Begebenheiten dufzumerken ; 
man erblidt da den ſchoͤnſten Zuſammenhang und harmos 
3; nifhe Ordnung, wo beym Anblid des, Einzelnen Alles 
tegellos und willkuͤhrlich erfcheint ; aber man wird auch 
. von dem’ troftlofen "Gedanken befreyt, als wenn vie 
“* Weltregierung, gleich mandyer irdifchen, dem Ganzen 
* manche Theile nur aufopfere, und bey Erhaltung und Leis 
« tung der Gattungen die Individuen. wenig berüdfichtiges 
‚ von dem noch troftlofern Gedanken eines blinden Zufall 
oder eines eifernen Schickſals, und von der anmaßenden 
Behauptung, e8 mußte alled fo fommen, wie es kam; 
man lernt Feine Wuͤnſche, feine Beftrebungen und feine 
Urtheile mäßigen. - Vergl Brobmann über die höhere 
. oder philofoph. Beurtheilung unfrer Zeitumflände, Hamb. 
1810. % 
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Ob es auch heilfam ſey, daß die A. G. die und nicht. auf 
unfer Land und Volk beſchraͤnkt, fondern überall heimiſch 
macht, den weltbuͤrger!ichen Sinn befördert, kann wohl 

efragt werden, ſeitdem man Kosmopolitismus und 
atriotismus einander wieder firenger entgegengeftellt 
bat (E. Brayides über den einge und die Wirkungen 
des Zeitgeifted auf die höhern Stände, Hann. 1810.). 
Aber meifer Kosmopolitismus fchließt echten Patriotiß« 
mus nicht aus, und engherziger Patriotismud gränzt 
nahe an verderblichen Egoismus, - KRants Ideen zu einer 
allgem.. Gefhichte in weltbirrgerlicher Abſicht, Berlin, 
Monatöfchr. 1784. Nov. S. 386. und in Breyer’s Hiftor, 
Mag. I. ©. 37. ff. | 
Das Fortſchreiten darf nicht blos in der Erweiterung 
oder Ausbreitung wiffenfchaftliher Kenntniffe und Ges 
ſchicklichkeiten, noch weniger in Vermehrung der Bedürfe 
- niffe, Bequemlichkeiten und Annehmlicyfeiten des Les 
bens allein, fondern muß in der gefammten, intenfiven 
und ertenfiven, Gultur der Menfchen, die zur Erreichun 
ihrer Beflimmung erfordert wird, vornemlich in der gei= 
fligen und fittlihen, gefucht werben. Indem man das 
ununterbrochene Fortfchreiten, als unbiftorifch, verwirft, 
darf man boch dad partielle und allmälige Hortfchreiten, 
zugleih mit dem Zuruͤckſinken, nicht überfehen. Zum 
bier erreichbaren Ziele muß doch Alles ‚geführt werden. 

Menfchenfenntniß wird dur die A. G. mehr» als 
durch fpecielle befördert, weil fie auögezeichnete Mens 
ſchen verfchiedener Nationen und Länder aus allen Zeiten 

- aufſtellt. 


14. Es koͤmmt, um alle dieſe Zwecke beym Stu- 
dium der Allgemeinen Geſchichte zu erreichen, nithe 
wenig auf die Methode an, wie fie vorgetragen wien, 
Man ſuchte ſchon in den früheften Zeiten die ethno⸗ 
graphiſche und chronologifche Art der Erzählung 
zu befördern; aber die annaliſtiſche ‚wurde fpäterhin 
gewöhnlidy und herrfchend. An ihre Stelle trat die 
Abrheilung und Behandlung der Univerfalpiftorie nach 
vier Monarchien, und als man diefen unnöthigen 
Zwang anerkannte, fehrte man zur chronographi⸗ 
ſchen Erzaͤhlungsart und Abtheilung nah Jahrhun— 
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berten zuruͤck. Da man bald entdeden mußte, daß da⸗ 
durch ſowohl der Zuſammenhang der Begebenheiten ges 
waltfam zerriffen, als auch die Gefchichte der einzelnen 
univerfalhiftorifchen Voͤlker unnatuͤrlich zerftückt werde, 
die ſynchroniſtiſche Darftellungsart aber mehr für 
Tabellen und ihre Erläuterung brauchbar war: fo. zog 
man bie etbnograpbifche Behandlung der U. ©. - 
vor, die oft nur ein Aggregat einzelner chronologifch 
oder geographiſch zufammengereiheter Voͤlkergeſchichte 
unter dem Namen einer allgemeinen Geſchichte gab, 
und feine leichte Heberficht univerfalhiftorifcher Bege⸗ 
benheiten gewährte. Kine zweckmaͤßigere Methode 
der Abtheilung der U. G. in größere Perioden und 
der Verbindung der Weltbegebenheiten mit der Voͤl⸗ 
fergefchichte in der Erzählung mit Ruͤckſicht auf Zeit. 
folge und übrigen Zufammenhang der Völfer und der 
Ereigniffe, und. mit nothwendigen dem Charakter je- 
der Zeitperiode angemefjenen Modificationen wurde in 
neuern‘ Zeiten gewählt, und ſcheint, wenn nur die 
Perioden gehörig beftimme und die Vertheilung des 
Erzählungsftoffes und Anordnung verftändig gemacht 
wird, den Vorzug vor der ethnographifchen zu ver- 
dienen, wenigftens ihr nicht nadyzuftehen. | 

Tbeod. Iac. Ditmar Comm. de methodo, qua histo- 
ria vniuersalis doceri queat. Berol.1779. 4. Ueber bie 
fonthetifhe Methode f. Schlögerd Weltgeſch. 1. ©. 100. 
ff- — IN. Eyring de historiae vniuersalis apud Grae- 
cos Romanosque et nostros scriptores diuersa ratione, 
Gött. 1763. 4. I. A. Ernefti’s Vorr. zum erften 8. 
von Guthrie und Gray Weltgefch. 

Die Alten haben allerdings allgemeine Gefchichten nad 
dem Umfang, den fie fannten, und den Quellen, die ihe 
nen zu Gebote fanden, gejchrieben. Bon den morgens 
Ländifchen Univerfalhiftorikern haben fich nur die fpätern, 
befonders arab. und perf., erhalten, Ihre Zuverläflige 
feit und ihr Anfehen ift felbft in den morgenländ. ältern 
Gefhichten nicht wenigen Zweifeln unterworfen. — Grie⸗ 
chen und Römer find die vorzüglichften. Herodori Hali- _ 
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samass, (geb. 484. v. Chr.) Flistoriarum Libri X. (edi- 
dit cum not. Valckenariı Pe. Wers:ling, Amst. 1763. f. 
Handausgaben des verbeſſ. Textes von 5. W. Reiz, 2. 
1778: 1780. U. 8. G. 4. Schaͤfer, &. 1800 —3. III. 
8. auch von A. C. Borheck mit einem Apparatu crit., 
franzöf. überf. mit zablreihen Anmerk von Larcher, 
ate Aufl. Parid 1802 IX. g. d, von Drgen, V. 8)— 
Vom: Plane des Derobotus Gatterer Allg. bift Bibl. II. 
46 auch uͤberſ. lat. vor Borbed3 Ausg Th. I. ff. C. 
I. Büriger Proluss. de Herodoti historia ad carminis 
epici indolem accedente, Vinar. 1792. 93:4 und in 
uperti und Schlichthorft Neuere Geſch. für, Schullehrer, 
ZH ll. St 2. Th II St a. | | 
Diedori Siculi (um bie Zeiten vor Chr. Geb.) Biblio- 
theca historica, urfprünglih in 4o Yücern, movon, 
nur 15 ganz und aus andern einige Auszüng vorhanden 
find; edid. Pet. Wesseling, Amst. 1745. II fol, nad)s 
gedr. Zweybruͤcken 1793- ff. XI.g. wo vor dem ıflen Th. 
auch ſteht: C. G. Heyne Comm, de fontibus et. auctoribus 
historiarum Diodori et de eius auctoritate et auctorum 
guos sequitur fide sestimanda (aus ten Commentatt. 
Soc, Gött, phil. cl, V, 99. ss. und VII. 75. ss.), ins 
gleichen I. N. Eyring de operis historici a Diodoro Si- 
culo compositi genere ac virtutibus, und Ddeffelben 
Bibliothecae Diodori descriptio accuratior, qua eius 
operis aeconomia declaratur (überf aus Batterers 
bit. Bibl. IV. 3. ff. V, 29. ff).. Vergl. auch Laylus 
Abhh, zur Gefch. und Kunft,. II. ©. 263. ff. — Hands 
ausgabe von Eichſtaͤdt, unvollendet, II. Th. in 8. 
Trogus Pompeins (um biefeibe Zeit) und fein Epitomas 
tor, Iussinss Frontinus , oder M. Iunianus Iustinus (uns 
ter den Antoninen).. Schr. Hi:toriarum Philippicarıum 
ex Trogo Pompeio excerptarum libri XLIV. a Nino ad 
Caesarem Augustum (befte Ausg. von Abr. Gronovius, 
Zeiden,. 1760. 8. auch von I. F. Fiſcher, 2. 1755., D. 
überf. von 3. F Oftertag, Frf. 1781. I. 8. €. F. 
Schmidt, Lemgo, 1786. 8 — 4A. H. L Heeren 
Comm. de Trogı Pompeii einsque epitomatoris Justini 
fontibus et auctoritate, in Commentatt. Soc, Gött. 
cl. phil. T. XV. p. 185 — 245. vergl. auch über deffen 
Plan Batterer Allg bift. BibL. II. 18. ff Io. Tbeopb. 
Grässe Diss. duae, Rudimenta studü historiae orbis ca- 
tbolicae in Justino utiliter ponenda, Wittenb. 1800. 4. 
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. Bon den folgenden wurde diechronographifche und ane . 
naliftifhe Methode vorgezogen. Sex. Iulius Africanus 
(erſter chriftl. Chronograph, zu Anfang, des 3. Jahrh.), 
de temporibus libri V. (bis auf die Bruchftüde bey Eu« 
febius und George Syncellus verloren). | 
Eusebius Pamphili Caesareensis (+ 340.) Tluvrodany 
isople in 2 heilen, xeovoypadia und xpwvinös xurer, 


(Hier. de Prato Diss. de chronicis libris duobus, ab . 


— 
» 


Eusebio Caesareensi scriptis et’editis, Veronae 1750, 
8.) ift verloren bis auf Fragmente bed Drig., aber (der 
2te Theil) lateinifh von Euſebius Hieronymus übers 
fest und bis 379. fortgefeßt (Tos, Iusti Scaligeri The- 
saurus temporum — editio altera, in qua Scaligeri ter» 
tia fere parte auctioresnotaeet castigationes‘ etc, Amst. 
1658. fe Des Hieronymus‘ Ueb. nach Handſchr. berichs 
tigt in Hieronymi Opp. T. VIII. ed. Vallarsi, infol. — 
L. T. Spieler Historia eritica Chronici Eusebiäni, in 
Commentatt. Soc, Gött, cl. phil. et bist. VIII. p 39. 46. 

Die Continuatoren des Euſeb. Hieron, Chronicons bis 


ins 6. Jahrh. (Rösler de Chtonicis post Füsebium et 
NHieronymum antiquissimis, por der gleich anzuführene 


den Ausg. p- 73. s8.): Prösper (nach einigen Tiro Pros- 


per, nad) andern S.Prosper, Fpisc, Regiensis; zwey 


oder mehrere verfhiedene Shronica unter Prosperd Nas 
men, bi$ 455. oder verfchiedehe MRecenfionen und Uebers 
arbeitungen veffelben Chron. am beften von Roncalli hers 
ausg.); Pithoeanum Chronicon ; Idatius (Chronicon und 
Fastı);M arcellinusComex,MapnusAureliusCassiodorus ; 
Victor Tunnunensis (v. 444 — 566.) und Iohanıres’Bitla- 
riensis fein Continuator (bis 589.), Marius- Auenticensis 
(455—581.). Vetustiorum Latihorum scriptorum Chro-» 
nica ad mss, Cadd. emendata - praemisso Eusebii Chro- 
nico a D. Hieronymo e Graeco verso et multis autto, 
Collegit D. Tbo. Roncallius. Patavii 1787. II. 4. Chro- 


. nica medii aevi, argumento generaliora, auctoritate oele- 


briora, usu communiora,' post Eusebium atque Hiero- 
nymum res secc. IV, V. et VI. exponentia; nova hac 
edit. callegit, digessit commodo apparatu instruxit C. 
F. Rösler — T.1. Tub. 1798. 8. — lIordanes (lor- 
nandes) de regnorum ac temporum 'successione (Mu- 
ratori Ser. R, Ital. I. 222. ss. bi$ 560.), ' Isidori Hisp, 
Chronicon (bi5 626. in Florez' Esp. Sagr. VI 445: und 
in Isidori Opp. ed. Arevalo VIL 63. ff.), Beda Vene 
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rabilis (de sex aetatibus mundi (in Bedae Opp. histo- 
ricis ed. Smith, Gantebr. 1722. f.) Ueber bie- jpätern 
latein. Chronifenfchreiber: Directorium historicorum 
medii potissimum aevi post. Marqu. Freherum et itera- 
tas 1. D. Koeleri curas recognovit etc. Geo, Cpb. Ham 
bergerus, Gött. 1772. 4 — Den meiften liegen des 
Pauli Orosii (um 420.) Historiarum aduersus paganos 
‚‚libri VII (edid. Sig. Havercamp, L. B. 1758. 4. und 
mit neuem XZitel 1763.) und ähnliche Abrifje zum Gruns 
de, bis im 13. Sahrh. Vintentius Bellovacensis mit 
feinem Speculo histeriali (Univerfalh. bi3 1254.) die 
Hauptquelle folgender Schr. wurde, die des Werner 
Rolewinck de Laer Fasciculus temporum (bis 1480. mit 
der Fortſ. in Pistorii scriptt: Rer. Germ. T. II. ed. Stıur. 
P. 390. ss.) und Johann Nauclerus (Vergen oder Vers 
genhans) mit |. Chronicon s. Memorabilium omnis aeta- 
tis et omnium gentium chronici commentarii (bi 1500. 
Tüb. 1500. 1516. U. f,) verdrängten. j 


Unter den Griechen find merkwürdig : Iulii Pollutis 
Historia physica s. Chronicon ab .origine mundi usque 
ad Valentis tempora. Nunc —— graece et lat. 
edituna ab Ign· Hardt. — Monach. 1791. 8, (vorher je⸗ 
doch ſchon gedr. unter dem Titel: Anonymi scriptoris 
historia sacra ab O. C. ad Valentinianum et Valentem 
Impp. e vet, cod, gr. descripta. Io. Bapt. Biancone lat. 
'vertit et nonnulla annotauit, Bonon. 1779. f.) — Ioan- 
nis Antiocheni cognomento Malalae (ums 9. 900.) 
Historia chronica (bis in Juftinians Zeiten) e cod, ms. 
Bibl. Bodlei. nunc primum edita cum interpr, et not. 
Edm. Chilmeadi, Ox. 1691. 8. — Chronicon Paschale 
(Alexandrinum, Fasti Siculi) auctius et emendatius 
edidit cum nova versione et notis Car. du Fresne, Par. 
1688. f. wieder gedr. Vened. 1729. f.) — Georgü Syn- 
celli (um g00.) Chronographia ab Adamo usque ad 
Diocletianum — cura et studio Jac. Goar. Par. 1652. 
f, wieder Ben. 1729. f£ — Nicepbori, patr. Cpl ( 
828 ) Chronologia compendiaria, dem Georg. Syncel- 
Jus in der Par. und Ben. Ausg. angehängt. Vergl. Mart. 
Hankii de scriptt. rerum Byzant, liber, L: 1677. 4: 


Die Vorftellung von vier Monarchien gründete fich auf 


Daniel 2. und 7. Gap. (vergl. Gottfr. Miende das Mo- 
narchienbild, Bresl. 1809. 8.). Die Methode (anfangs 
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für beterodor gehalten) wurde durch Johann Carion 
- (+ 1538.) und Phu. Melanchthon aufgebracht. ( Gyros 
nica durh Mag Johann Garion fleißig zufammengetras 
gen, Wittenb. 1532 4. und in-der Folge Öfterd, auch 
mit Zortj , Lat. üb. von Job. Bonn, Halle in Schw. 
1537. 8., Ungearbeitet latein. von Melanchthon und 
fortgef. von Peucer, Wittenb. 1572 f. 1580. f. Io. 
Sleidani libri III. de quatuor summis imperiis, Argent, 
"1555. f. L. 1686. 12. und öfterd; von mehreren forts 
eſetzt.) War gleich dieſe Merhobe, die fich bis ind 17te 
Lohn erhielt, zu einem Leitfaden in der Geſch. für ihr 
Zeitaltır brauchbar, fo lafjen fich doc ihre Unbequems 
lichfeiten nicht verfennen. lo. Guil. Iani Antiquae et 
-pervulgatae de quatuor monarchiis sententiae contra 
recentiorum quorundam obiectiones plenior et vbe- 
rior assertio, Frf. et L. 2728. 8 und in Breyer's His 

- for. Magazin 1. 114 ff Rösler’! Programm zur Vers 
theidigung Dderfelden Metbode, in Paulus Bibliothek von 
Anzeigen und Auszügen Eleiner Schriften I, ©. 485 ff. 


Die chronologiſch⸗ annaliffifche Methode befolgen 
vorzüglich: Serbı Calvisii opus chronolöogicam — edi- 
tio yuarta emendatior et in annum labenutem (1650.) 
producta. Fıf. adM. 1650. f. Dionysü Petavii. Ra- 

' tionarium temporum in partes duas libros XIII tribu- 

tum — (zuerft Parid 1630. 8.) cura Iac. Perizonii (jus 
erft L. B. 1710. fortgejegt bis dahin) movissime L. 
B. 1745: II. g. (noch fehr brauchbar). Jac. Usserü 
Aumnales V. et N. Test, Geneu. 1722. f. (Mehr in ta« 
bellar. Form: Jo» Marrb -Hasii Pbosphorus Historia- 
rum s. Prodromus theatri summorum imperiorum, 
Lips 1742. f. Eiusd. Hlistoriae vniuersalis politicae 
idea plane noua ac legitima (cura Aug, Gottlob Böh- 
mit), Nbg. 1743. 4 

Nah Jahrhunderten und mit Abfchnitten in jedem’ 
Sahrh.: Leon. Offerbaus Compendium Historiae vni- 
versalis sacrae et profanae, Grön. 1751. 8 editio 

uarta, cura ]J. M. Schrückbiüi, qui historiam saeculi_ 

VII. adiecit, L 1778. U. 8. Jac. Ben. Boffuet 
an die allgemeine Geſchichte der Welt bis auf 
CEarl den Großen. (franzöfi zuerft Parid 1081.), überfegt 

und mir einem Anhange hiſtor. frit. Abhh. von J. A. 
Evramer, L1748. wieder gedr 1757. Fortgeſetzt von 


E7 
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Ebendemfelben mit vielen Abhh., fieben Theile der Kortf. _ 
£. 1759 — 86. VIII Bände (der Abhh. wegen vorzüge " 
lich ſchaͤtzbar). Boſſuet's Werk ift neuerlich von fünf 
franzöf. Gelehrten fortgefegt worden, am neweften von’ 
Gin in Discours sur l’histoire universelle depuis Char- 
lemagne jusqu’ a nos jours, faisant suite a celui de 
Bossuet, Par. 1g02. 1I, 12. Endlich auch mit der 
eignen Fortf. Bofjuetd aus beffen Handſchr. gebrudt, 
Paris 1806. VI. 12. — Die ehemald beliebten Lehr: 
bücer von Epb. Eellarius, Zopf, Euras, Sreyer, 
Eſſig u. a., die zum Theil in neuern Zeiten wieder bes 
arbeitet worden find. Mehrere tabellarifche Abriffe der 
a. G. ohne eigenthümlichen Werth, darunter 3. Chr. 
Borbed Verſuch eines ‚tabeliariihen Grundriſſes ver 
Weltgeſch. Halle 1733. f. I. 8. (nach Schlözer). Aus: 
führlicher ift die A. G. chronologiſch erzählt worden von 
‚Auguffin Calmet (franzöf. Strasb. 1735 — 70. AV. 4.) 
und von Jacob “ardion (franz. Par. 1756. ff. XVII. 
12. deutfch üb. Altenb. 1760— 74. XVII. g. bis zum 
16. Jahrh., deſſen Geſchichte Nic. Yeinr. Linguet al3 
19. u. 20. Th. 1769. 1. BB. herausgegeben hat). 


Synchroniſtiſch ift die A. W. ©. in Zeittafeln vorzüg- 
lich Dar;zeftellt worden, von denen ©. 31. die vornehm⸗ 
fien genannt find. J. Epb. Batterers Einleitung in die 
ſynchroniſtiſche Univerfalhiftorie, zur Erläuterung feiner 
ſynchroniſt. Zabellen, Gött. 1771. 8., ift vielmehr 
brauchbarer Auszug einzelner Voͤlkerhiſtorien. Die alls 
gemeine fynchroniftifhe Weltgefchichte, oder Zeitungen 
aus der alten Welt von einer Geſellſchaft Gelehrten (nur 
von M. C. Cph. Reiche) (Berlin und Halle 1777 — 80. 
IV. 8. von Numa bid Carl den Gr., aud Auszug dar⸗ 
aus 1779.) ift nur durch die eben nicht empfehlungswer⸗ 
the Zeitungsmanier der Erzählung ausgezeichnet. 


Ethnographiſch haben faft zu gleicher Zeit engliſche 
und franzöf. Gelehrte die X. G. bearbeitet. Ihre Werke 
find nur als einzelne Voͤlkergeſchichten von verfchiedenen 
Verſaſſern ausgearbeitet, und daher auch von: verfchies 
benem Werthe, anzufehen und zu gebrauchen. An einander 
‚ gereihet geben fie einen Inbegriff der gefammten Voͤlker⸗ 
und Staatengefhichte, aber keine allgemeine Gefchichte. 

An universal History. from the earliest Account of 
Time: to the present, Land; 1736, f, fal, auch 1759 — 
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63. XXXVII. g. von Sale, Swinton, Bower u. «a. 
(Geſch. des Werks in Gebhardi’5 Vorrede zum 50. B. 
ber d. Wb.); zuerft franzoͤſ. üb. (neuefte Ausg. Paris 
1784- ff. XCIV. 8.), dann beutfch: Ueberſetzung der 
allgemeinen MWeltbiftorie, die in England durch eine 
Gefelfhaft von Gelehrten ausgefertigt worden. Erfter 
. Theil mit Anmerkungen von Siegm. Jac. Baumgar⸗ 
ten, Halle 1744. und wieder 1746. gr. 4. (vom 18 Th. 
an mit Anm. von J. S. Semler, vom 19. Th. an 
Neuere Hiftorie. Vom 31. Ih. (Schloͤzers Einleitung 
in die Nordifche Geſchichte) an eigne und neue Ausar— 
beitungen von beutfchen Gelehrten, Schlözer, Meufel, 
Gebbardi, Le Bret, Toze, Sprengel, von Engel, 
Galletri, Rübs, noch unvollendet, bis 1810. 65 heile, 
nebft: Sammlung von Erläuterungsfchriften und Zufägen 
zur allg. Welthift. von Baumgarten und Semier, Halle 
1747 —65, VI. 4. (zufanimen bis ist 78 Bände). — 
Deutfche Auszüge daraus von Tho. Abbe (1. B. 1766.), 
Sr. Eb. Boyfen (1767 — 72: X. 8. aus der alten Ges 
fhichte), von Sr. Dom, „Yäberlin (aud der deutfchen 
1767 — 73. ı2 Bände bis ins 16. Jahrh., dann als eig⸗ 
ned Werk über die deutfche Geich. von ihm und von Sen⸗ 
Tenberg fortg.), Gebhardi, Toze, Wieufel, Le Bret 
(Gefch. von Italien 1787 — go. VII. 8.). — Ein eng⸗ 
Lifcher Auszug aus dem größern Werke wurde ebenfalls 
zu einem eignen ethnograph. Werke der A. ®. A gene- 
zal History of the World from the creation to the pre- 
sent time including all the Empires et, by Wm. 
Gutbrie, Esq. I. Gray Esq. and ar eminent in this 
Branch of Literature, Lond, 1764 —67. AH 8. in 
der deutfchen Bearbeitung nicht nur berichtigt, fondern 
in der Folge audy beträchtlich erweitert. Allgemeine 
Weltgeſchichte von der Schöpfung an bid auf gegenwärs 
tige Zeit, ausgefertigt von Wilh. Guthrie, Job. Gray 
“and andern in diefen heilen der Wifjenfchaften beruͤhm⸗ 
ten Gelehrten. X. d. Engl. überfest, berichtigt und mit 
Anmerk (die erfien 4 BB.) von €. 5. Heyne. Nebft 
- einer Borr. von D. 3. U. Ernefti, 1. B. 2. 1765. 8. 
Die folgenden (vom 5. an) mit Anm. von Ritter, Keites 
meier, Reiske, Schrödbh, Diese, und vom ı4ten an 
ganz neu auögearbeitet von D. E. Wagner, Bebbarbi, 
Heinrich, von Müller (17 Theile, die bis itzt 49 Bände 
ausmachen, noch. unvollendet). — Nach einem neuen 
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Plane wollte die Geſchichte ethnographiſch de Icle de 
Sales ſchreiben und fing mit der fabelhaften Geſch. der 
Atlanten an, feßte mit Benhülfe Anderer die alte. Geſch. 
mehr romanhaft als hiftorifch fort, und gab von der neuern 
nur die franzöf.,; deutfche und fpanifhe. Paris 1779 ff. 
52. BB. 8., D. überf. mit ſchaͤtzbaren Anm. von "ic. 
Hißmann über die eriten 5. BB. und forta. von Benzs 
ler ohne Anm. Münfter 1781. ff. XVII. g. — rüber 
waren andere und zum Theil befjere ethnograpbifche Bey— 
träge erfihienen: Cbarl. Rollin Histoire Ancienne des 
Egyptiens, des Cartliaginois, des Assyriens, des Ba- 
byloniens, des Medes et des Perses, des Macedoniens, 
des Grecs, Aınst. 1730— 9. XIH. g. und öfters, 
beutfh Dresd. 1738 -49. XII. 8. (Gin Auszug aus 
biefem Werke von Tailbie, am beften gedr. Lauſanne 
1754. V. 12. D. nad) der erften Ausg. Zurih 1750— 53. 
"IV. 8.) .Rollin Histoire Romaine depuis la fonda- 
tion de Rome jusqu’ a. la bataille d’Actium, revue 
depuis la mort de V’auteur par ]. B. L. Crevier, Aınst, 
1739 — 49. XVI. g. D. Bresl 1739 63. XVI. 8. 
Feun Bapt. Louis Grevier Histoire. des Empereurs Ro- 
mains depuis Auguste jusqu' a Constantin, Paris 
750 — 1756. Xll. 12 D. aber nicht forgfältig genug 
üb. Dresd 1756 —69 XII. g. Le Beau Hisioire du 
bas- Empire en commengant par Constantin le Grand | 
‚ Par. 1757. ff. fortg. von Ameilbon XXIV. 8. D. von 
Hiller und ‚Panzer 1767. ff. Conte du Buar Hisioire 
ancıienne des peuples de l’Europe (der fogenannten bars 
bar. Söifer), Par. 1772 XII. 8. de Mursy und Richer 
Histoire moderne des Chinois, des Japonnois, des 
Indiens, des Perses, des Turcs, des Russes etc. pour 
servir a suite de l’histoire de Rollin, Par 1754 — 73. 
AXIV. 8. (fehr fehlerhaft, doc d. uͤb. Berlin 1758 — 
78. XXXIII. 8. — Hieher gebören auch (von Öreitens 
bauch's) Ergänzungen der Gedichte von Afien und Afrı> 
fa, Defiau 1783. ff. IV. 8. und Ebendeff. Entwurf 
einer Geſch. der voruehmfien Voͤlkerſtaͤmme des alten 
"und neuen Zeitalterd 2. 1791. 8 — (C. R. Hauſen 
Verſuch einer Gefbichte des menfchl. Geſchlechts, Halle 
1771—78. 11. Theile in 5 Bänden, nicht kritiſch ges 
nug) — Handbücher nach diefer Methode: J. Epb. . 
Gatterers Handbudy der Univerfalhiftorie — bis zum 
Urfprunge der meiften heutigen Reiche und Staaten, 
Allgem, Geſch. I. Theil. E 
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1.3. ate Aufl. Gött. 1765. I. Th. 1.3. (China, Co⸗ 
rea, Zhibet, und Japan) ebend. 1764. 8. unvollendet ) 
Elcmenta singularum Europae ac Germaniae inprimis 
zerum publicarum, in usum tironum, L, 1772. 8. 
Flementa historiae antiquae, ib. 1775. 8. (beyde vom 
Hrn. Superint. D. Baumgarten : Erufius.) 


In gewiſſt Abſchnitte (Bücher oder Perioden genannt), 
durch gewiſſe Zeiträume und Begebenheiten begränzt, 
haben Mehrere in neuern Zeiten die X. ©. fowohl, als 
die Specialgeſchichte abgetheilt. Wolsaire Essai sur 
l’histoire generale et sur les moeurs et l’esprit des na- 
tions, T.1—IV. Ed. 2. 1757. Deffelben Abrege de 
P’hist, universelle depuis Charlemagne jusqu’ a Char- 
les V. (nur bis Karl VII. Kön. v. $r.) a la Haye 1753. 
II. 12. — VBorzüglicher. find folgende größere Werte: 
Elemens de l’histoire generale par l’,4. Millor, Par. 
1772. IX 12. Auch in der Folge Öftrer, durch Stels 
lung, Anordnung und Vortrag mehr ald durch Gründs 
Kichkeit empfohlen; D üb von J. B. Mielk, mit Zus 
fügen von W. E Ehriftiani, 8. 1777 — 88. nebft Re⸗ 
gifter, X. 8. Fortf (vom Aachner Frieden 1748 bis 
1786.) von ®. €. Ehriftiiani, X. XI. XI. 8. 1791. 
Zortf. (von 1786.) von A. W. Brorfon , aus dem Dän. 
von Eh. H. Senfen, XII. Th. 1807. — Cours d’Etu- 
des par linstruction du Prince de Parma par I’A, de 
Conadillac, Par. 1775 ss. vom 5— 15. B. (fhleht d. 
Üüberf. Augsb. 1778. ff.) Abrege de Phistoire univer- 
selle par J. A. Roustan, Ministre de !’Eglise a Lon- 
dres. 1790. IX. 12. Anquetil Precis d’histoire uni» 
verselle ou Tableau historique de l’Univers, Paris an 
v1. IX. 12. neue Ausg. 1802. — I. Epb. Gattes 
rer's Weltgefhichte in ihrem ganzen Umfange, I. Th. 
Adam — bis Cyrus, Gött. 1785. 8. II. Ib. 1. Hälfte 
(bis Alerander) 1787. — Kleinere Lehrbücher: U. €, 
Schlözer us feiner Univerfalhiftorie, iſter Ch. 
ate Aufl. Gött. u. Gotha 1775. IL Tb. 1773, Deffen 
Weltgefchichte nach ihren Haupttheilen im Auszuge und 
Zufammenhange, I Th. (bi Cyrus) 1785. 8. II Th. 
1. Abfchn. 1789. — 5. Epb. Getterer Abriß der Unis 
verjalhiftorie , ate Ausg Gött. 1773. 8. Deſſ. Berfuch 
einer allgemeinen Weltgefihichte, Gött. 1792. 8. (beyde 
Werke nur bis 1492.). Jul Aug. Remer’s Handbuch 
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Ber ältern Gefchichte von Schöpfung der Welt, bis auf 
die große Völkerwanderung. Vierte, ausführlichere, und 
verbefjerte Auflage, Braunſchw. 1802. 8. Defl. Hands 
buch der mittlern Geſchichte von ber Gründung der jeßis 
gen europäifchen Staaten bis auf die Kirchenverbefjerung. 
Dierte, durhaus verbeff. und fehr verm. Aufl., Brauns 
ſchw. ıg01. 8. Deffen Handbuch der neuern Geſchichte 
von der Kirchenverbefferung bis auf den Frieden zu 
Amiens und die Veränderungen in Deutfchlands Conſti— 
tution im 3.1802. Vierte fehr, verm. Aufl. 1803. (nur zu 
zeichhaltig an zufammengedrängten und der Erläuterung 
bedürftigen Notizen. BR. . Woltmann’s Grundriß - 
der Altern Menfcengefhichte, L Ih. Iena 1>97. Grund: 
riß der neuern Menfibengefh. 1. Th. und vom 2ten ein 
Stüd, unvollendet. 

Die vorzüglichften neuern Werke über die A. G. (außer 
einigen bereit ©. 52. f. angeführten) find: J. G. Eich⸗ 
born Weltgefchichte, ate verbeff. Ausg. Gött. 1804. IL 
8. (wozu gehört: Eichborn antiqua historia ex ipsis vett. 
scriptt. graecorum lat que narratienibus contexta, UI. To- 
mi, Gött.1g10. 8.) Deſſen Geſchichte der drey letzten 
Jahrhunderte, Gött. 1803. ff. VI. 8. — J B Sduͤtz 
(Schmwaldopler) Augemeine Weltgeſchichte für denfende und 

ebildete Lefer, nach Eichhornd, Galletti’3 und Remers 
erken bearbeitet. Dritte, verb. u. verm. Auflage, Wien 
1800. VII. 8. Jul. Franz Schneller's Weltgeſchichte 
ur gründlichen Erkenntniß der Schickſale und Kräfte des 
enfbengefchlehts. I. Th. VBorwelt, II. Th. Altertum, 
Gräß 1808. Bier und zwanzig Blicher allgemeiner Ge: 
ſchichten befonders der europäifchen Menſchheit, durch “Jos 
bannes von Müller, herausg. nach des Set Tode durch 
deſſen Bruder J. 5. Müller, QTüb. ıgro. II. g.(2te Aufl. 
1811.) -- C. W. F. Breyer’s Grundriß der Univerjalgefch. 
zum Behuf ſeiner Borlefungen, 2 heile, Iena 1803. f. 
8. (nur bid Ende des 15. Jahrh. D. C. Wachler Grund: 
riß der Geſchichte der Altern, mittlern und neuern Zeit. 
Marb. 1806.8. Sr. Aft Entwurf der Univerfalgefhichte— 
weite, vermehrte und verbefjerte Auflage, Landsh. 1810. 
. a. €. Löhe größere Weltgefhichte für. Lefer aus 
allen Ständen. &. ıgıı. II. 8. 

Bon mehrern univerfalhiftorifhen Werken f. Batterer 

Dandb. der Univerfalh. I. u. 11.3. in den Einleitungen. 
G. W. Zapf Literatur der alten und — Geſchichte, 
2 
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Lemgo 1781. 8. Struvii et Buderi bihliotheca histo- 
rica selesta. Jenae 1740 11.8. Umgearbeitet, aber noch 
unvollendet: Bibliorheca historica selecta , instructa a 
B.G. Struvio, ornata a Bydero, nunc a Meuselio ita 
aucta, ut novum opus videri possit (L. 1782 — 1804. 
Voll. XI, jeder von 2 Theilen, 22.88. 8.) Vol.L P. J. 
p. 50 sq. 175 sq. Vol X, P. TI. p. 14.sq. 52. sq. Ueber 
neuere hiſtor ‚Schriften die literar. Werfe von J. Ipb. 
Gatterer (allg. hiftor. Bibiiothek, Halle 1767 — 71. XVI. 
8. Hiſtor, Sournal von Mitgliedern des fon. hıftor. Ans 
ftitufs zu Göttingen, &.1772— 81. XVl 8) und J. 
©. Meuel (Betrachtungen über die neueften bifter. 
Schriften, Altenb. 1769 — 73 V. 8. Kortgef Betrach— 
tungen, Halle 1774 —78, IV. 8. Neuefte Literatur der 
Geſchichte Erf. 1778 — 80. VI. g. Hiftor. Riteratur für 
“ 1781.ff. bi8 1785. Erl.g Literar Annalen der Geſchicht⸗ 
kunde für 1786. Bayr. 1786. 87. 8 Stuͤcke. Hiſtoriſch⸗ 
literar bihliograph. Magazin, Zür. und Chemn. 1788 — 
94- VIT 9.) 
Auch an größern und Eleinern hiſtor Wörterbiichern 
‚ mangelt e& nicht, 'f Meusel Bibl, hist. I, I, 258. ff. Am 
merkwuͤrdigſten find unter den ältern: Allgemeines hiſtor. 
Lericon (von Buddeus u. a.), zweyte verm. Audg nebft 
Forti. &. 1730--40. VI. fol., und Großes voliftändis 
ges Unwerfal. Lexicon aller Wiffenfhaften und Künfte 
(Zedlerifches Lericon — von Frankenftein, Longolius und 
Ludovici) 17731— 50 LXIV. fol. und Noͤthige Supples 
mente, 1757 — 54. IV. fol.; unter den Neuern: K. Se. 
Böppen wid 8. EC. Wagener Univerfal- Rerifon der 
Bölfer- und Laͤndergeſchichte von der ältejten bis auf die 
gegenwärtige Zeit, Beil. 13C6. 1809. V. 8. 
Die Vortheile der Abtheilung und Behandlung der 
"U. G. nach Perioden befteben 1. in der Beftimmung und 
Feftpaltung geriffer großer und allgemeiner Epochen, 
an welche fich die Ueberficht ganzer Zeiträume und ihrer 
Reſultate leichter anſchließt; 2. in der Verknüpfung der‘ 
allgemeinern und fpeciellern Begebenheiten der Haupt— 
pölfer und Nebenvölfer, und der verfchiedenen größern und 
fleinern Beränderungen ihres Zuftandes überhaupt; 3 in 
der Zufammenfaflung der einzelnen bift. Notizen zu einem 
Ganzen Den möglichen Bermechfelungen und Verirrungen ' 
in der Shronologie fann durch den Gebrauch chronol. u. ſyn⸗ 
chroniſt. Tafeln, der Zerftüdelung der Geſchichte einzel— 
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- ner univerfalbift. Völker durch den, Gebrauch ethnogranh. . 
Lehrbücher der Gefhichte (vergl. KEihhorn Vort. zum 
1. Tb. d. Handb. ©. VIIL),. oder auch; Nachweiſung der 
Stellen, wo die einzelnen Abfihnitte der, , Geſch. eines 

Volks vorgetragen find, und eigıre 3lfhmenfeung 
berielben, ° manchen andern" Unbequemtrhfliten - durch 
zwedmäßigere — dieſer Vorträgsart abgehols 
fen werden: a. Jede Periode muß ein’ für ſich beſtehendes 
"und geſchloſſenes Ganzes ausmachen. b. Die Perioden 
duͤrfen jedoch nicht von zu groͤßem Umfange, in Hinſicht der 
Beſchaffenheit ver Materiatten fir dieſelben, ſeyn; c. fie 
koͤnnen ſelbſt wieder in kleinete/ ader mit einander eng vers 
bundene und nicht den ganzen Charakter eines Zeitraums 
- Andernde oder nicht von allgemeinen Epochen begraͤnzte 
Abfchnitte zertbeilt werden; d. ihr Anfang muß durch 
den Anfang einer Revolution oder eined Ereigniffed bes 
ſtimmt werben, das für den geſammten Zuſtand aller.; 
oder doch.der meiften und wichtigſten Wölfen und deffen 
Veränderung wichtig wurde (denn die Zeit, wo ein fol» 
ches Ereigniß zu wirken oder feine Wirfungen reiht fühts 
bar zu werden anfingen, laͤßt fich nicht fo. genau, wie ber 
Anfang felbft, beilimmen); das Ende bey einer folcben 
Lage der Dinge, die eine große Aenderung erwarfen oder 
wünfcben ließ. Die Perioden der Menſchen- und Eulturs 
geſch. find vom denen der U. G. verſchieden (J. C. U. 
Grohmann über die Perioden der Weltgeſchichte oder über 
den Gang der Eultur ded Menſchengeſchlechts Wittenb. 
1809. 8-.). e. In det Musführung jeder Periode müffen 
‘immer diejenigen Begebenhäten nach der Zeitonmung 
bervorgehoben werden , welche den größten. univerfalbilt. 
Werth haben, die Völker vorausgeben , welche die thäs 
tiofte Molle fpielten und den erbeblichfien Einfluß bats 
ten; den univerfalbifter. Benebenheiten müffen die fpe= - 
ciellern, der fogenannten Weltgefihichte ‚die Voͤlkerhiſto— 
rie, den Hauptvoͤlkern die Nebenvölfer untergeordnet, 
die Zufammenftelung nach Maaßgabe ded Zufammens 
bang der Begebenheiten und Volker, aber auch, fo viel 
möglih, mit Rüdficht auf geograph. Ordnung und Zeis 
tenfolge angeordnet werden. £ Daher darf au nicht 
in jeder Periode dierelbe Stellung der Begebenheiten und 
Voͤlker Statt finden, fondern fie muß fich jedesmal nach 
dem Charakter der Periode, Thatſachen und Nationen rich» 
ten. Vergl. R⸗mers Handb I, ©. 16. ff. Es laſſen 
fih folgende Perioden feitfegen: 
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1. P. Bruchſtuͤcke ber älteften Geſchichte bis zum A 
fang des neuen Anbau's nach der Er Fluth, bie die 
teften Urkunden erwähnen (8. d. W. 1657.) 

1. P. Bom Anfang der erfien Staaten bis jur Grün⸗ 
bung der großen perfifchen Herrſchaft, in zwey Abthei⸗ 


lunge 
2. Brucftüde der älteften Staatengeſchi chte (des Orients) 
is auf die Stiftung des jüdifchen Reih3 in Palajiina, 
mit einer gefeglichen Verfaſſung (I. 1516. v. Ch.). 
2. Zeitalter großer Monarchien im Morgenlande und klei⸗ 
— freyerer Verfaſſungen im Abendlande (bis 560 
)*). 


III, 9. Zeitalter der perfifchen Belthernfäaft und der 
Freyſtaaten des Occidents (bis 336. v. 

IV, P. Bon Stiftung der — Alexanders bis 
zur Entſtehung der roͤmiſchen Monarchie (31. vor Chr.). 

V. Vom Anfang der röm. Monarchie bis zum Unters 
gang des abendländifhen Kaiferthums (476. n. Chr. G.). 

VI. Vom Urfprung neuer Reiche (durch die Völker 
mwanderung und Vernichtung des röm Kaiferthums im Oc⸗ 
cident) bis auf die Theilung der Monarchie Karls de3 
‚Großen (843. 3. Chr). 

VIL Bon ber Entfiehung neuer "Staaten (durch dieje 
Fu und ihre Folgen) bis zum Anfang der Kreuzzüge 
1 


VI. Bon den Kreuzzuͤgen bis auf die Entdeckung 
und Befignahme unbekannter Erdtheile und Känder (gegem 
Ende ded 15. Fahrh.) in zwey Abfchnitten : 

1. Beitalter der Kreuzzüge (bis Mitte d. 13. Jahrh.). 

2. Zeitalter der Mongolen und ihrer Herrichaft mit deren 
Holgen (bis zur, Wiederherftelung der Cultur und Ent» 
defung Amerika's 1492.). 

IX. P. Bon. der Entdedung und Eroberung neuer 
Länder und dem Anfange einer allgemeinen Reformation 
bis itzt, in g Fleinern Abſchnitten: 

1. Ferdinandeifches Zeitalter. a ae j 
“is 1519.). 


*) Ich Habe ae zwey Perioden daraus aemaht, aber 
dıe Stiftung des jüd. Reihe macht Feine ra Graͤnze 
einer Periode. 
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e. Zeitalker der kachlichen und übrigen Reformation und 
Karld V. (bid 1558 ) | 

3. Zeitalter der fpanifhen Webermaht und Anfang ihres 
Verfalls (bis 1610.). 

4. Zeitalter der Religionskriege bis zum Weſtphaͤliſchen 
Fr eden und der englifchen Revolution bis 1660.)- 

5. Zeitalter der Uebermacht Frankreichs bis 17C0.). 

6. Zeitalter großer Kriege und neuer politifher Syſteme 
(bis 1740.). 

7. Zeitalter wachſender Eultur, Friedrichs und Marien The⸗ 
reſiens (bis up 

8. Zeitalter großer Rewolutionen, befonders ber franzöfie 
fhen und ihrer Folgen. 


- Bon andern find wenigere größere Epochen (Perioden) 
feftgefegt, und jede in mehrere Perioden (Abſchnitte, Zeite 
saume) zerfällt worden. Bon den 9 Perioden umfaffen die 
eriten fünf die fogenannte alte, die folgenden. drey die 
mitelere, Die leätere die neuere Gefchichte. Weber andere 
Eoochen ver W G. aus verfihiedenen Gefihtöpuncten vergl. 
gegewiſch Einl. in die Hift. Chronol. ©. 134. ff. Ä 
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Allgemeine Gefchichte der alten Welt. 
Einleitung 


I. 


©. tie die alte Welt, das ift, die vornehmften und 
becaunteſten alten Bolfer des Morgenlandesunb Abends 
landes, in ihrem Charakter, Leben und Handeln ſich 
merflich von den Volkern der fpätern und neuern Zeit 
unferfheiden, fo vieles Gemeinſchaftliche auch gefun— 
ben werden muß: eben fo muß aud) die Gefcyichte der 
alten Zeit und Menfchheit, ın dem was fie uns über- 
liefert yar ſowohl als in der Art, wie es überliefert 
und behandelt worden ift, vieles von jeder andern Ver— 
fhievenes an fid) tragen und ihren eigentyunlichen 
Charafter haben. hn richtig zu faffen und zu ver— 


ſtehen ijt für eine belehrende Kenntnig und Anwen 


dung der alten Geſchichte hoͤchſt nothwendig. 


Unterfchied der morgenländifchen ( vornemlich Altern) 
und der abendländifchen (indbefondere griehifhen und 
roͤm) Geſchichte. Jene iſt fehr bildlich, dichterifch, by: 
perbolifh, felavifh, fuperftitiös, bejchränft in engen 
Kreijen ; dieſe frey, geiftvol, kräftig, edel, umfaffend. 
Beriebt man die ältere Gefhichte nur auf diefen Theil, 
fo drüdt fih in ihr der Charafter der Freyheit, der Bil, 
dung und Menfchlichfeit reiner aus; in der mittlern der 
Charakter von (unaufgeflärter) Religiofität und durch— 
gängiger Befchränttheitz in der neuern der Charakter 
des regen Strebens nah Vervollkommnung jeded Bus 
ftandes und der meiteften und freyeften Anficyt der 
Dinge. 
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2. Der Werth der Altern Geſchichte und ihrer 
Kenntuniß iſt doppelt, ein unbedingter und hoͤherer 
und ein untergeordneter und relativer. An — iſt es 
wichtig einen Haupttheil der Geſchichte, der mehr als 
ein Jahrtauſend umfaßt, genau kennen zu lernen, in 
welchem uns der Anfang aller Cultur und aller gefell- 
ſchaftlichen Verbindung, die erften Gefeggebungen 
und Einrichtungen der Völker, die früheften Befchäf 
tigungen und Verhältniffe, in welchem die mannigfals 
tig belehrenden Schickſale merfwurdiger Volker und 
zwar von ihrem erften Daſeyn bis zu ihrem Verſchwin— 
den oder Verfhmelzen mit andern Volfern, in wel: 
chem ausgezeisinete Ereigniffe, originelle Menſchen, 
große Gefinnungen und Handlungen, vielfeitige Er: 
fahrungen, ven denen allen ſich der nüglichite Gebrauch 
machen laßt, aufgeftelle werden. Aber aud) theils 
wegen der vielfachen Verbindung-mit der gefammten 
fpätern Gefchichte und mit einzelnen Theilen oder Ab» 
fchnitten derfelben, theils als Hülfewiffenfchaft zum 
Verſtehen der alten Denfmäler und Urfunden, denen 
wir intellectuelle, policifche, religiofe und fietliche Cultur 
verdanfen, ijt ihr Studium zu empfehlen, ı Die große 
Entfernung der Zeiten und Wolter von den unfrigen 
Fann fein wahres Hinderniß dieſes Studiums werden. 


Die Bernahläffigung oder Verachtung ded Studiums 
der alten Gefchichte ift Folge der Abneigung geaen das 
claff Alterthum oder der gaͤnzlichen Unbekanntſchaft mit 
demſelben. Die audgebreitetjte Bekanntſchaft mit der 
neuern Geſchichte erſetzt den Mangel einer Kenntniß der 
alten nicht. Ein oberflaͤchliches Studium der alten Geſch. 
kann freylich den Werth derſelben nicht einſehen laſſen. 
Einen beſondern Nutzen gewaͤhren insbeſondere noch die 
Forſchungen der alten Geſch., ſelbſt fuͤr die Aufklaͤrung 
mehrerer neuerer Ereigniſſe und Entdeckungen. 


. Da von fehr vielen Bälfern der ältern Zeiten 
feine oder fehr wenige Nachrichten der Nachwelt ſind 
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überliefert worden, und von ben Völfern des Alter 
thums, deren Andenken fi) erhalten hat, nur einige 
Durch ihre eigeneyumliche Bildung und Verfaffung, 
durch ihre mannigfaltige Verbindung unter einander 
und durch ihren großern Einfluß merfwürdig geworden 
find, fo fann die Zahl der alten univerfalbiftori- 
fchen Nationen nicht groß ſeyn. Babplonier 
und Affvrer nebſt den Medo-Bactriern find es 
Durch ihre ausgedehnte Beherrfihung bes Orients, 
Aegypter durch ihre Originalität und Eultur, Phoͤ⸗ 
nicier duch ihre Schiffarthen und Kolonien, He⸗ 
bräer durd) ih:e Gefeggebung und Religion, Phry⸗ 
gier und Lyder und einige andere Netionen Klein» _ 
afiens durch ihren Bergbau, , Handel und Kunite, 
Perſer durch ihre Weltherrihaft, Griechen durch 
ühre vielfachen Berdienfte um den Fortgang der menſch⸗ 
lichen Eultur, Macedonier durd) ihre Welterobes 
rung und durch die daraus hervörgegangenen neuen 
Staaten, Römer durch ihre Univerfalmonardie. 
An ihre Geſchichte knuͤpfen fih die Erfcheinungen und. 
Begebenheiten mancher anderer Volfer an und vollen- 
den die Darftellung der altern Gefchichte. Der Urs 
fprung und die fruhern Schicffale der allermeiften die— 
fer Volker find in ein folches Dunkel gehuͤllt, daß aud) 
die vieljeitigften und gehaueften Nachforſchungen oft 
fein ficheres und für die allgemeine Geſchichte brauchs 
bares Refultat geben fonnen. Won dem Dafeyn und 
Wirken mancher, vielleicht niche unbedeutender Wöls 
fer haben fi) kaum einige Spuren erhalten. 
In einer alten Voͤlkergeſchichte müffen alle befannt 
— alle Voͤlkerſtaͤmme in geograpbiſch-chronolog. 
rdnung aufgeführt werden (fo Eichhorn), in einer 
allgemeinen Gefchichte der Altern Zeiten die univerfalhis 
ftorifchen mit gelegentliher Erwähnung oder Einfhaltung 
anderer (fo SHeeren, Bredowi. 
Der Erfolg der Unterfuhungen Uber den Urfprung der 
Völker und ihre frühefte Geſchichte ift oft mehr negativ 


— — — — 
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als poſitiv; ihr Werth, wenn fie gehörig angeftellt find, 
nicht zu verfennen. Gie gründen ſich meift auf Bruche 
ftüde von Sagen und Nachrichten, auf Sprach: Berwandts 
ſchaft oder Aehnlichkeit, auf Beftandtheile der Denkart, 
Religion, Berfaffung, Sitten und Gebräuche, auf Denk: 


- 


mäler und deren Deutung, der bildlichen Darftellung 


und der Zeit nach; fie führen auf Abwege und Irrthüͤ— 
mer, wenn man willführlicd) Angaben verfchiedener Zeis 
ten und Berichterftatter zufammenftellt, Muthmaßungen 
und Combinationen ohne feften Grund aufftellt, ven Ras 
men und Worten der Sprache und ihren Derleitungen 
Gewalt anthut. — Verdienſte einiger älterer Mitglies 
der der franzöf. Akad. der Auffchr., vornemlich um die 
Geſchichte Aſiens. (Abhandlungen und Auszüge der Ein. 
Akad. der Infchriften zu Paris, in Claſſen gebracht. Alte 
Geſchichte und Zeitrechnung Afiens, von Mich. Hiß⸗ 
mann, 1.8. 2. 1782. 8.). — Die meiften Werfe, die 
folche Unterfuhungen enthalten, bedurfen einer firengere 
Prüfung. Von Subm Berfuh eines Entwurfs von 
einer Geſchichte der Entftehung der Völker im Allgemeis 
nen, als eine Einleitung zu einer Gefch. von der Entile» 
bung der Nord. Völker. A. d. Dan. Luͤbeck 1794. 8. Rarl 
Micaeler bift. krit. Verſuch über die älteften Voͤlker— 
ftämme und ihre erften Wanderungen. Wien 1801.f. IV. g. 
©. A. von Breitenbauch Entwurf einer Geſchichte ber 
vornehmften Voͤlkerſtaͤmme des alten und neuen Zeitale 
terö. 2. 1791. 8. 


Ueber fogenannte Urſtaͤmme oder Urvoͤlker. Die Ans 
nahme folder Völker, deren Andenken nicht nur durch 
feine fihern Monumente, fondern auch nicht einmal durch 
eine zuverläffige Tradition erhalten worden ift, hat 
feinen feflen Grund, und beruht theild auf Fictionen 
(wie Plat. Timaeo p. 1045. Critia p, 1100. sq.), theil$ 
auf ungewiffen Spuren (der kr 5 Gultur mancher ist 
ganz verwilderter Gegenden). o einige Denkmäler 
oder andere Anzeigen das Dafeyn folcher Völker zu er⸗ 


reifen ſcheinen, muß doch noch das Alter biefer Beweise. 


guiellen unterfucht werden, da mande mohl auf das 
frühe Dafeyn nicht ungebildeter Völker, aber nicht ges 
rade auf Urftämme hinmweifen. räume über Erdbewoh⸗ 
rer vor den Zeiten, von welchen unfere Weberlieferungen 
‚und gefchriebenen Nachrichten angehen (Praͤadamiten; 
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‚ Isaac. la Peyrere Praeadamitae s. exercit. super Ep. 
ad-Rom. V, 12—14. 1655. Systemä theol. ex 
Praeadamitarum bypotbesi etc, gewiß micht bloß Scherz, 
um mehrere Streitichriften zu veranlaffen, da er auch 
nach Abſchwoͤrung des Calvinismus und der Präadamis 
ten 1655 , doch, nie feine Meinung ganz aufgab, f. Gra- 
piı Theol recens contıov. T. il. p. 100 sq. Henke hr. 
Magaz. f. Rel. Phil. ıV. 430.) und über die Abſtammung 
Adams aus einer Vorwelt (won Jrwing über den Urſprung 
db. Erfenntnig der Wahrheit und der Wiffenfch Berl. 17gr. 
©. 77. fi), — Andere in Ol. Rudbeck Atlantica siue 
Manheim vera Japheti posterorum sedes ac patria, 
Ups 1679 — 1702. IV. fol. — Nah Bailly (Lettres 
sur l'origine des sciences, Lond. 1777. D. Leipz. 1778. 
8. Deſſ. Lettres sur l’Atlantide de Platon et sur l’an- . 
cienne histoire del’Asie, pour servir de suite aux Lett- 
res sur l’origine etc, Par. et Am t, 1779. $.) gab es eine 
Urwelt unter 4g9°N. Br., nach Delille Atlanten (f. Geih. 
der Atlanten, in f. Neuen Welt: und Menfhengefihi.hte, 
Tb. 1.) auf dem Gaucafus. Gegen dieſe und aͤhnliche 
Behauptungen, vergl. Veithuſen Fortgefebte Nachfor— 
ſchungen über den Urfprung der hr. Rel. S. 46 ff. 
Graf Larli Briefe über Amerifa 3. Th.). — Andere 
baben in andere Gegenden Aſiens verfhwundene Urſtaͤmme 


geſetzt. — 


4. So wie die Zahl der univerſalhiſtoriſchen Vol— 
fer für die Zeiträume der alten Geſchichte nicht groß 
ift, fo find auch die ander, die als Schaupläge der— 
felben betrachtet werden koönnen, und die Staaten, des 
von Begebenyeiten ihren Stoff ausmachen, nicht ſehr 

zahlreich. Ueberhaupt hat auch die alte Erdbe— 
ſchreibung, fo weit wir fie Fennen, einen geringern 
Umfang, als die fpatere und neuefte, | 
Die Gründe find: 1 überhaupt fcheinen bald nach der 
urfpringliben Bilrung des Erdkörperd nur wenige Theile 
feiner Oberflache bewohnbar oder bewohnt geweſen und 
nur almälig immer mehrere Theile zu Wohnplaͤtzen für‘ 

- Menfchen hervorgegangen und eingerichtet worden zu feyn. 
Daher ein verfcbievdenes, auch aus andern Merkmalen 
erkennbares, Alter der einzelnen Erdtheile und Länder, 
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ihrer Bewohnung und ihres Anbau’d. — Die beyden . 
Syſteme des  alimäligen Hervortretend der Erdobers - 
flaͤche über das Waſſer, und der allmäligen Erfaltung 
des Erdförperd. 2. Die Erdkunde der aͤlteſten Menſchen 
befchräntte ſich gewöhnlich auf die Länder, die fie bes 
wohnten und die nächfien Umgebungen, erweiterte fid) ' 
nur ſpaͤt durch oft unfichere Berichte der Keifenden, und 
blieb ſelbſt in den blühendften Zeiten der Griechen und 
Römer mangelhaft. ſ. Mannert Einleitung in die Geo: 
gr. der Alten, in f. Geoyr. d. Gr. und Röm. I. Th. und 
die oben angef. Schriftſt. auch Sebri Encyclop. ©. 190. 
ff. Damit wırd aber nicht geleugnet, dag manche Vol⸗ 
ker des Alterthums in einige Länder tiefer eingedrun— 
gen find und von ıhrem Innern mehrere Kefintniß ges 
habt haben, als man itzt von ibnen befißt (z. B. von 
Afrika). 3. Die Berheimlihung vieler Nachrichten 
von Kindern bey feefahrenden Voͤlkern und der Verluſt 
mancher Nachrichten oder Schriften ded Alterthums, 


5. Die Zeitbeftimmung ber merfwürdigften frühern 
Ereignifje und die Zeitrechnung der ältern Gefchichte 
üveryaupt iſt den größten Scywierigfeiten unterwo: fen 
und wırd wohl inden erftern Zeiträumen derfelben durch 
alie Forſchungen nie zu einer uberali befriedigenden 
Zuverläfjigfeie gebracht werden Fonnen. Man muß 
ſich theils beguugen, die Zeitordnung der altern Epo« 
chen und der zwilchen fie fallenden größern Begeben- 
beiten überhaupt und im Allgemeinen zu beftimmen 
und einen wahrſcheinlichen Maapftab für die Zeitan« 
gaben und Berechnungen feftzufegen, theils mit der 
größern Gemwisheit der Chronologie der fpätern und 
weniger dDunfeln Zeiten der alten Gefchichte zufrieden 
ſeyn. Der faft ganzliche Mangel der Chronologie in 
den älteften Zeiten befchränfe auch ihren Stoff für die 
ältere allgemeine Gefchichte, | 


Urfaten der Ungewißbeit ber ältern Zeitrechnung: 
1. die ältere Geſchichte der Voͤlker berubt lange alleın 
aufSigen. In dem Miytbrualter werden entweder gar 
Beine Zeitbeflimmungen oder fehr allgemeine und vage, 
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oder der Nachwelt unverftändliche und unbraudbare, ans 
gegeben. 2. Die Sage bat, wenigftens bey ihrer fpäs 
tern Fortpflanzung nicht felten aftronomifche und andere 
Berechnungen in biftorifche verwandelt. 3. Auch bey 
Aufzeichnung der Begebenheiten fehlte es lange eben fo 
fehr an zwedmäßigen und zuverläfjigen Mitteln die Zeits 
beftimmung und — * zu fixiren, als an Sorg⸗ 
falt und Genauigkeit bey den Zeitangaben. 4. Denn 
die Zeitbenennungen hatten weder bey einem und demſel⸗ 
ben Stamme zu jeder Zeit, noch bey allen Völkern zu 
einer Zeit diefelbe Bedeutung. Verſchiedenheit des Um: 
fangs eines Jahrs, eined Menſchenalters (yaı“) und 
anderer Zeitabjchnitte (f. Batterers Chronologie ©. 75. 
ff.). 5. Die Gefhlechtöregifter, auf die vorzuͤglich im 
Drient viel gehalten wurde, waren wohl nicht ohne Lüs 
‚den, und die Denkmaͤler, aus denen man chronologijche 
Data irgend einer Art zieht, find, in je frühere Zeiten 
fie zurüd verfegt werden, um defto unzuverläffiger in 
Beitangaben. 6. In den gefchriebenen Urkunden und ih— 
ren Gopien ſtoͤßt man auf große Verſchiedenheiten der 
Zahlen, die überhaupt auch leicht verfälfcht oder veraͤn— 
dert werben können. 7. Den Schrififtellern der fpätern 
Beit fehlte es an. einer gemeinſchaftlichen Methode, die 
frühern Zeiten zu berechnen; fait jeder befolgt eine eis 
gene. 8. Die Chronologen (wie unter den Griechen 
“ Eratofibenes und Apollodorus) haben die Epochen ber 
ältern Zeit mehr nach ihren. Combinationen, als nach 
fihern biftor. chronol. Daten feftgefet. | 
Hieraud laffen fich beurtheilen a. die Traditionen meh⸗ 
rerer Völker von vielen Zahrtaufenden ihrer Eriftenz, wie 
bey den Aegyptern, Chaldäern, Chinefen u.f. f. Sie 
tönnen, wenn dad Altertum diefer Sagen felbit bewährt 
if, auf vielfache Weife erklärt werden. b. Der aus 
den zwey neuerlich in Aegypten genauer beobachteten, 
von Grobert, Denon u.a. befchriebenen, zwey Thier⸗ 
freifen, am Plafond eines Säulengangs zu Henne und in 
einem Zempel zu Dendera, gezogene Beweis für ein ho= 
bed Alterthum Aegyptens und feiner cultivirten Bewohe 
ner. (Die Denkmäler find doch nach Visconti erit aus 
dem Zeitalter der Prolemäer. Unumftößlicher (2) Beweis, 
Daß die Welt dreymal älter ift, ald man .gemöhnlich 
annimmt, mit einer Befchreibung und genauen Abbildung 
des aufgefundenen uralten Thierkteiſes zu Zintyra, 8 
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1803.82. Rhode über das Alter des Thierfreifes 1809. 
Dagegen f. Franz Guͤßmann über die Thierkreiſe der 
alten Eanpter, Wien ıgox. g. Neue Keipz. Litt. Zeit. 
1803, 12. St. ©. 177. fi. Bellermann Ueberfiht der 
Hortfcritte der Wiff II. ©. 177. ff. c. Die Werfchies 
Denbeiten der Angabe und Beurtheilung der Zahlen in 
den älteften hebr. Urfunden. Es entftehen bey ihnen die 
Fragen: 1. welche Lesarten der Zahlen vorzuziehen, ob 
die im itzt gemöhnlichen bebr. Texte, oder im. famarit, 
Dentateud;, oder den LAX., oder dem Joſephus (Arch, 
Jud. 1, 3, 3.). Denn die Noad). Fluth fait nach dem 
igigen hebr Zerte ins 3. 1656 , nach dein famar. ine J. 
1307., nab den LXX. 2242., nadı of. 2656 (2256), 
f. Venemse Hist. Eccl. V. Test. T.I. p. 47.sq. 1. D. 
Michaelis Sententia de chronologia Mosis ante dılu= 
vium, inf, Comm. Soc, Gött. oblatis, T. IL. p. 11% 
sqg. Mich. Merkels neue Unterjuhung der moſaiſchen 
Zeitrechnung vor der Suͤndfluth, in j. freyen Abhh., &, 
1776. 8. ı. Abh. Eckermann's Theol. Beytr. V. B. 
1. St. S 124. ff. — 2. Ob bey den Angaben ber 
Lebensjahre einzelner Männer in denſelben Urkunden uͤber⸗ 
au vollendete, oder nur angefangene Fahre zu verſtehen 
find? 3. Ob die Jahre uͤberall Sonnenjahre, oder 
Mondjahre, oder (nach Hensler) nur von einigen Monas 
then (vergl Eichhorn Bibl. d. bibl Litt. TV, 103. ff.) 
u verjieben find? 4. Db nicht Geſclechter haben’ abs 
chtlich oder zufänig wengelaffen werden Fönnen? Wis 
&barlis Schreiben an Schlozer, vie Zeitrechnung nad) 
der Süundflurh betreffend, in dem Goͤtting. Mag. der 
Wiſſ I, 5St ©.194 ff-, auch wieder abgedr. in: 
Auswahl zerftreuter vorzüglicher Aufjäge theol. philol. 
Inbalts, 2te Lief (Jena ı794.) ©. 219. ff. Lichborn 
Einl. ins A. Teft. U. ©. 376. ff. Hoͤchſt vollkommen 
fand die patriarchaliſche Chronologie nach dem bebr. Terte 
3. €. Sılberfchlag Chronol. TI. S 28,ff. Man vergl. 
was ©. 27. gegen die Rechnung ber Jahre der Welt ers 
innert worden if. d. Der Werth und die Zuveriäifigs 
feit der chronol. Syfteme für die ältere Geftiichte. Außer 
den ©. 29. f. — ſJanoch: Principes de Chro- 
nologie, pour les tems antérieurs aux Olympiades 
par le Comte Iean Porocki — a St. Petersb, 1,10. 4. 
In wiefern Bönnen pbrfifbe Data den Mangel der 
bittoruiyen für die Zeitrechnung der Länder und Orte 


erjegen ? 
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Der Mangel eines gemeinfhaftlihen Maaßſtabes der 
Zeitenberechnung verurjacht noch in Zeitaltern, aus Des 
nen wir mehrere und treffiiche Geſchichtbuͤcher befigen, 
mande Schwierigkeiten, wie die Unterfuchungen über des 
Thucydides, Zenophon u. a. Zeitrechnung beweifen. 


6. Die Eulturgefchichte der älteften Welt ift 
noch dunkler und unzuverläfjiger. Nur von wenigen 
alten Völfern Fennt man, wenn aud) nicht den erfien 
Gang ihrer gefammten Bildung, doc) den Fortgang 
derfelben; von vielen andern Bolfern, die zum Theil 
einer höhern Eultur genoffen, haben fid) faum frag— 
mentarifche Machrichten erhalten, und von manchen 
zeuge nur das Dafeyn einiger Denfmäler, ihr hohes 
Alterthum vorausgefigt, nebſt einigen andern Um— 
ftänden, daß fie fruyzeitig eine gemifje Stufe menſch⸗ 
licher Ausbildung erlangt haben. Da nur die cultie 
virten Volker von der Zeit, wo ihre Cultur anhebt, 
eigentlich und vorzüglich der allgemeinen Geſchichte 
angehören, fo wird auch in diefer Ruͤckſicht der Um— 
fang der ältern allgemeinen Geſchichte eingefchränft. 


Eine vorzüglihe BZufammenftellung der Nachrichten 
von der Gultur der Alteften Wölfer bleibt noch: (Anz. 
Yves Goguet/ de l’origine des Loix, des Arts et de 
Sciences et de leurs Progres chez les anciens peuples, 
Par. (Haag) 1758. III. ı2. Nouv. ed, Par. 1778. VI. 

. 12. Deutfh von G. Cph. Samberger, Lemgo 1760 ff. 
IH. 4. Auch in einem deutſch. Auszuge. '— . Un andern 
Gompilationen fehlt ed nicht. — anche räume ent» 
hält Le monde primitif analyse et compare avec le 
monde moderne par. M. Cours de Gebelin, Par. 1773 — 
84. IX. 4. — Schwer läßt fich der Urfprung der Cul⸗ 
tur mehrerer Bölfer audmitteln. Vergl Pleſſing über 
die Urfachen, welche den Urfprung der Cultur und blır= 
gerl. Gefellfehaft zu einer fhwer aufzulöfenden Aufgabe 
macen, in f. Memnonium Th. I. — In den älteften 
Myxchen hat ſich auch Die bildliche Geſchichte der Eultur 
erhalten, und muß aus ihr verfländig entwidelt werden. 
Den Beweis giebt die griech , auch die alt= lateiniiche 
Mythologie. Wäre die Altefte Mythologie der einzelnen 


Einleitung. | 81 


morgenländ. Bölfer und eben fo. befannt und verſtaͤnd⸗ 
li, wir würden auch ihre Eulturgefchichte befjer Fennen. 

Aus den Indifchen Monumenten der Kunft, Litera- 
fur und Poeſie, fo wie aus ihrer Mythologie, die 
wohl die Quelle der Mythen: und Religionen mans 
cher anderer Bölfer, wenn auch nicht bie einzige, feyn 
mag, und aus ihrer Zeitrechnung läßt fi) wohl auf ein 
hohes Alterthum diefes Volks, aber nicht gerade auf ein 
‚Alter, das unfere gewöhnliche Zeitrechnung um viele 
Sahrtaufende Überfteigt, mit Sicherheit fchließen. Vergl. 
„erder von den Dentmälern der Hindus und ihrem Als 
terthum, in f. Zerfir. Blättern 4 B. ©. 222. ff. und 
Xhode Berfuh uber das Alt.d Thierkr. ©. 94. ff., der 
bey den Andiern Spuren einer weit ältern Gultur unſers 
Geſchlechts und einer gleihfam verloren gegangenen 
Welt zu finden. glaubt, 


7. Ueberhaupt fehle es den früheften Zeiträumen 
der Geſchichte und manchen Abfchnitten in den folgen- 
den an fichern fihriftlichen Quellen und folglid den 
aus jenen Zeiten erhaltenen Nachrichten und That: 
fachen jo wohl an dem fruchtbaren Reichthum als an 
dem Grade von Zuverläfjigkeit, deſſen ſich Die Ges 
ſchichte der Zeiträume erfreuet, für welche wir reich- 
haltige fihriftliche Quellen beſitzen. Dunfle Spuren 
von Einrichtungen, Anftalten, Kenntniſſen, Bes 
ſchaͤftigungen,, Verwandtſchaften der Völker, welche 
der Gejchichtforfcher allerdings weder verfennen noch 
verwifchen darf, und Ueberreſte uralter Werfe, deren 
Ausführung immer Aufmerffamfeit verdient, geben 
doc) nur erſt unter mannigfaltigen Borausfegungen 
und durch vielfältige Combinationen Kefultate für die 
altefte Geſchichte, die nie über allen Zweifel erhoben 
find, und ſelten unfere Kenntniffe beträchtlich erwei— 
teen. Die ausfuhrlichere Geſchichtserzaͤhlung geht 
von Sagen aus, die lange mündlic) und auf ver 
ſchiedene Weiſe fortgepflanzt wurden, ehe man fie aufe 
zeichnete, und oft nicht einmal rein und unverfälfcht 

Allzem. Geſch. J. Cheil, F 
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aufgezeichnet wurden. Mit und neben ihnen waren 
auch wohl verjchiedene, nicht mur zur Erhaltung des. 
Andenfens gewifler Begebenheiten, fondern auch an— 
derer Ideen, verfertigte Denkmaͤler vorhanden, welche 
die fpatere Welt nicht immer richtig verftand, und von 
denen ein Theil den noch fpatern Zeiten ganz unvers 
ftandlich feyn mußte. Die erften Befchichtbücher, 
die bey den meiften Volkern den Charafter heiliger 
Urfunden hatten, von denen aber nur eines diefen Cha- 
rafter mit Recht trägt, fallen in ein fo frühes Zeit— 
alter, daß uns die Art ihrer Eintftehung und Forte 
‚ pflanzung nicht ganz vollftandig befannt feyn kann, 
und man ſich nicht wundern darf, wenn, bey verfchies 
denen Anfıchten, die genommen werden fonnten, auch 
manche Zweifel in Ruͤckſicht auf diefe Schriften, ihr 
Alteredum, ihreQuellen und ihre Benugung entftanden 
und vorgebracjt worden find, und diefe Zweifel nicht 
überall befriedigend gelofet wurden. Andere alte Ur— 
Funden find uns nur in fpatern Gefchichtswerfen aufs 
behalten worden, und eben deswegen ſchon öfters ver— 
daͤchtig. Die eigentlichen Gefchichtichreiber der aͤl— 
tern Gejchichte theilen fich überhaupt in zwey Haupt— 
claffen, morgenländifche und abendländifche. 
Wenn jene, fo weit wir fie ist Fennen, aud) wirflich 
älter waren, als fie find, fo wurde ‚doch ſchon der 
dichterifche Charakter, den ihre Werke an ſich tragen, 
- den Ölauben an ihre Berichte, aud) von den Bege— 
benbeiten des Morgenlandes, dem fie angehören, 
ſchwaͤchen müffen, während daß die Glaubwurdigkeit 
der abendländifchen, überhaupt genommen, ſelbſt 
durch die Simplicität, Natuͤrlichkeit und Vorſichtig— 
keit ihrer Erzählungsart unterftugt wird. Doc) wird 
weder die einfichtsvolle Benugung von jenen, nod) die 
firenge Prüfung von diefen vernachläfjige werden duͤr— 
fen. Denn unter den Gefcdyichtswerfen der Griechen 
und Römer, auf welche fihjdie abendländijchen Quel« 


/ 
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len der äftern Gefchichte einfchränfen, find mande, 
deren Echtheit im Ganzen oder in einzelnen Theilen in 
Anfprudy genommen wird, und ihre Zuverläffigfeit im 
Allgemeinen und in befondern Abfchnitten ift, wie die Are 
ihrer Darftellung und Beurtheilung der Begebenhei— 
ten, nicht durchgängig diefelbe, ihr Hiftorischer Cha» 
rafter ift fehr verſchieden. Unerlaͤßlich ift daher die 
Pflicht einer forgfältigen Unterfuchung und unentbehrs 
li die gelehrte Kritif beym Gebrauche derſelben. 
Wenn aber aud) die Anwendung der vielfeitigften Kris 
tif in Anſehung aller Quellen der ältern Geſchichte 
manche bergebrachte Erzählung verdrängt, und den 
Glauben an verjährre Berichte erfchüttere; fie hebt 
deswegen nicht die ganze Zuverläfligfeit der ältern Ge— 
ſchichte auf, fie lehrt nur das Gewiſſe, das Wahr: 
(heinlihe und das Unhaltbare genauer unterfcheiden, 
fie befeftige die Leberzeugung von. den Thatfachen, die 
fie geläutert hat, fie erweitert unfre Kenntniß der alten 
Gefhichte, indem fie fie zu vermindern ſcheint, und fie 
verbreitet ein helleres Licht über diejenigen Zeiträume, 
die, wie fie felbft die bluͤhendſten für die anfebnlichiten 
Dolfer waren, auch den mannigfaltigften und lehr- 
rachften Stoff far die Geſchichte überlieferten. 

Wenn man die Altern und noch manche neuere Uni- 
verfalgefchichter lieſet, fo follte man alauben, alle Nach— 
richten wären unbezmeifelt gewiß, und doc waren fchon 
in frübern Zeiten viele Widerfprüche nicht unbekannt, 
Die bijtor. Kritik bat aber freylich, nach ihrer mehrern 
Ausbildung und fchärfern Anwendung noch mehr in An— 
forudy genommen. Höcft mangelhafte und unzuverlätz 
fige Nachrichten find fein Stoff für die allgemeine äl: 
tere Geſchichte; und die Fritifhen Unterluchungen irgend 
einer Art ftellt die Univerfalbiftorie nicht an, fondern bes 
nust nur ihre Kefultate, wenn fie brauchbar find. 

Es find in neuern Zeiten vornemlich die Spuren von 
Kenatniffen , vorzüglich der Sternfunde und Zeitmeffung, 
von Sprachen und ihrer Verbindung mit einander, von 
kosmogoniſchen und phyſiſchen Sagen und ihrem Gange, 
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von Verwandtſchaften der Bölfer in Ruͤckſicht lauf ihre 
Wanderungen, Ideen und Begriffe, aufgejucht und. bes 
nugt worden, bald um ein höheres Alterthum und eine 
frühere Gultur einiger Bölfer zu erweifen, bald um einige 
neue Entdeckungen im Felde der älteften Geſchichte übers 
haupt zu maden, bald um die Geſchichte des Menſchen— 

eſchlehts und feiner Bildung hoͤher hinaufzuruͤcken. 
erg. Rhode a D. ©. 2. 93. 101. f. Nicht überall 
iſt es mit der Umficht und Kritif geſchehen, die Deutz 
fhen eigen ift. Aber auch fie haben auf dieſe Spuren 
wohl zu viel’gebauet. 


Es gibt allerdingd Truͤmmern von Städten, Ueber: 
refte von Gebäuden verfiedener Art und Beftimmung, 
auch von rober Sculptur, über und unter der Ervde, 
von denen ein großer Zheil cın hohes Alterthbum haben 

. mag; Daß es aber weit über unfre Zeitrechnung hinaus—⸗ 
gebe, iſt unerweislich. Vergl. Weners Beſchr. alter 
Dentmäler in allen Theilen der Erde, deren. Urheber 
und Errichtung unbekannt oder ungewiß jind. Nba. 1786. 
Herder über Dentmale der Vorwelt, Zerftr. Bl. IV, 
©. 185 ff. Ruinen in Indien, Acgypren, andern 

Theilen Afrika's, in Perſien (Iſtkehar), in der Zata- 
rey und Mungaley (Zimmermann Taſch. der Reifen, 
IX. Jahrg 1. Abth. ©. 76. ff.), felbit in Amerifa, alle 
von fehr verjcbiedenem Alter. Für die Gefchichte jedes 
Landes oder jeded Ortes koͤnnen fie ftatt der älteften 
Sagen oder Zeugniffe dienen. 


Es ift wohl ald entſchieden anzuſehen, daf die aͤlteſte 
Geſchichte der Voͤlker auf Mythen beruht und alſo my⸗ 
thiſch iſt, daß fie dieß erſt zu ſeyn aufhört, wenn die Be= 
ebenheiten, fo wie fie ſich ereignen, in ſchriftlichen Urs 
nden oder eigentlichen Gefchichtbüchern , in einfachen 
und nicht-dichteriſhem Stil aufgezeichnet werden, was 
bey einigen Voͤlkern früher, bey andern fpäter erfolgen 
ann, je nachdem fie früher oder f{päter zum Gebrauch 
-der Schreibfunft und höherer Eultur gelangen , daß diefe 
Mythen eben fowohl von Fabeln Volksdichtungen), als 
von poetiſchen Dichtungen unterſchieden werden müſſen, 
dag die geſammte Sagenkunde (Mythologie) aus zwey 
Hauptelementen, einem hiſtoriſchen und einem poetiſchen 
beſtehe (unter welchem letztern alle unter poetiſcher Form 
vorgetragene Vorſtellungen des fruͤhern Alterthums, die 


Einleitung. 88 
nicht biſtoriſcher Art find, mit begriffen werden), daß 


die Mythen ſaͤmmtlich eine ſinnliche und bildliche Eınfleis 
dung erhalten haben, und daß diefe nad) der verſchiede— 


nen Art und Cultur der Völker, bey weldyen man fie 


antrifft, und der längern oder fürzern Dauer ıhrer münds 
lichen Fortpflanzung, und der mebrern oder wenigern Bes 
arbeitung durch Dichter verfihieven ausfallen'mußte; daß 
eben daher Die Mythen im Laufe der Zeit „bis fie durch 
ſchriftliche Aufzeichnung firirt wurden, manche, Berändes 
rungen erfahren haben; Daß es eben Deswegen nicht leicht 
fey,, den urfprünglichen Stoff ver Mythen jedesmal rein 
herauszufinden und abzufondern; daß es aber auch thö= 
richt fen, die ganze Mytuologie nur ald ein Gewebe wills 
Fürlicher Erdichtungen anzuſehen, alle Mythen entweder 
wörtlich zu verſtehen, oder fie ſaͤmmtlich auf eine und dies 
felbe Art zu -deuten, oder überbaupt fih anzumaaßen, 
alte ohne Unterſchied erklären zu fonnen, daf man wohl 
cben fo wenig das Hiſtoriſche in den. Mytben- überall fus 
en, ald alles in Altegorie verwandeln dürfe; endlich, 
das. mythiſche Gefchichte nie den Grad von Deutlichkeit 
und Gewißbeit haben könne, welcher den nicht mythi— 
ſchen Zheilen der Geſch. zukoͤmmt, ohne daß fie deswe⸗ 
gen als ganz unficher oder unbrauchbar verworfen werden 
dürfte. Außer den ©. 9. f. angef. Sihriften ſ. Butt⸗ 
mann über den Mythos des Herafles S. 5. fı- Es gibt 
pofitive und nıgatine Merkmale der Mythen und. ıhrer 
verfchiedenen Arten. Oefters haben poetifche Perfonen 
durch die Ueberlieſerung und durch die Dichter die Geftalt 
biftorifcher Perfonen angenommen, und nicht felten find 
Gegenftände und Wejen der leblofen oder beichten Natur 
durch die Sprache der älteften Zeit in Perfonen verwan⸗ 
delt worden, auch baden fi bisweilen Sagen verfihiedes 
ner Art, Zeit und Gegend auf einen einzi..en Punct, eine 
Perfon, almälig concentrirt. Wenn bey allen andern 
Boͤlkern Mythen die Gefbichte mehrerer Jahrhunderte 
einnehmen, fo mußte natürlich die Frage entſtehen: Ob 
auch die Hebräer Mythologie hatten? und dieſe Frage 
wegen ihrer Beziehung auf die heiligen Geſchichtsurkun— 
den diefer Nation verfihieden beantwortet werden. G.L. 
Bauer Hermeneutica Sacra T. II. Sect. I. de mythis V. 
Test. p. 351. ss. Ebendeſſ. Hebräifbe Mythologie des 
U u. N. Teſt. mit Parallelen aud der Myrbologie ans 
derer Völker, vornemlich der Öriehen und Römer, £. 
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1992. .TI. 8, G. W. Meyer Verſuch einer Ye 
tik des Alt. "Te. I. Th. 2 Hauptabſchn. C. 1. von 


hebt. Mythen uͤnd hebr. Mythologie ©. 543. ff. — Es 
koͤmmt viel auf den urſpruͤngl. Begriff des Mytbus und 
ſeine Aufzeichnuung an. Je fruͤher eine anfangs nur 


mündlich Überliefertt Erzählung ift aufgezeigt EN 


- dejto reiner lonnte fie erhalten werden. 


24 


Sp wie,man fonft. mit Unrecht alle — für rein 


hiſtoriſch gebatten bat, ihr Stoff und ihre Beſchaffen—⸗ 


beit mochten ſeyn, welche fie wollten, fo fcheint dieß auch 


” mit mancen Dentmälern der Woͤlker aus der. Alteften 
- Zeit, mir und ohne Schrift, ver Kall zu ſeyn. Nicht alle 


(3. B. in Aeanpten) waren eigentlich hiſtoriſch, fie dienten 
gemiß auch zu manchen andern Zwecken, wenn gleich die 
fpätere Zeit ſie alle hiftorifch deutete. Da in den erften 
Zeiten die Sage Tempelſage, Priefterfage, Volksſage) 
ihre Beftimmung und ihren Sinn angab, dieſe Sage 


> aber in-der Kolge leicht verloren ging, fo wurden fie da— 


durch der Nachwelt unverftandlih. Waren fie mit Schrift 


verſehen, fo war freylich, das Alter und dielinverftands 


lichkeit dieſer Schrift vorausgeſetzt, dieß To leicht nicht zu 


fuͤrchten. Aber nun kann doch noch Zweifel an der-Zus 
verläffigkeit der Angaben, die ein foldhed Denkmal entz 


: halt, entflehen, wenn die Zeit und Art feiner Errich 


- 


tung unbefannt find. Je mehr fi aͤußere und innere 


Gründe für Aechtheit, Richtigkeit und Zuverläffigfeit eis 


nes folchen Denkmals vereinigen, deſto mehr Werth hat 


«5 für die ältere Gefchichte. 
Bon den fchriftlihen und heiligen Urkunden vieler Voͤl⸗ 


„Fer des Altertyums 3. B. der zur m. vergl. Majer 
. zur Cufturgefcdy. ver Völker II. S. 85. ff.) find noch vie 
wenigften durch den Drud — quite Ucberfesunnen bine 


länglich bekannt, noch menigere genau geprüft und 


. gehörig benugt worden (f. Abode über das Alter des 


Thierkr. ©. 103.), der Bemühungen. der Societät zu 
Galcutta und AWalicher ungeachtet. In mehrern diefer 


. Urkunden iſt das Mytbologiſche, Religiöfe und Geſchicht⸗ 


liche zu. fehr gemiſcht, in vielen iſt das Dichterifihe zu übers 


wiegend, ald daß von ihnen fir bie Gefchichte ein fichee 
rer Gebrauch zu hoffen wäre. Das Alter berjelben ift von 


inigen fehr hoch angefegt, von Andern bezweifelt wore 


ken.— Soldpe Ziveifel find ſelbſt in aa des gewoͤhn⸗ 


# 
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lich angenommenen Alters ber aͤlteſten Geſchichtbuͤcher 
der Sebraͤer und ihrer Zufammenfskung und Samme 
lung, der einzigen, die durch ihren eigenthuͤmlichen Chas 
rafter für und den höchften Werth erhält, erhoben mwors 
den. Diefe Zmweifel find entweder Producte der Frivoli— 
tät und Auszeichnungsſucht, oder- ber erniten und tief-eins 
dringenden Kritik. Die letztern darf der Gefhichtforicher 
weder verachten, noch durch Machtfpriiche abmeifen mol» 
len, da von ihren die ganze hiſtoriſche Anficht eines 
Theils der Altern Zeit und Welt abhängt. Won religids 
fen und dogmatifchen Ansichten ıft hier nicht die Frage. 
Zu unterfcheiden find Dabey a. einzelne Buͤcher und eine 
Eammlung zufammengebörender Biber (wie Geneſis, 
Geſetzbuch der Hebr., Pentateuchus); b. einzelne Theile 

eined Buchs und Xiollendung deffelben; ce. ur'prüngliche 
und fpätere Geftalt deffelben oder einer Sammlung. 
d erfte und vollendete, geichloffere Sammlung. Die Una 


terſuchung über das Alter einzelner Bücher und Theile 


hängt mit der ſchwierigen Unterfuhung über dad Alter 
und die Berbreitung der Schreibfunft zufammen, 


Man f. tiber die Bücher des A. Teſt. überhaupt: Frag⸗ 
mente über die allmälige Bildung der den Jiraeliten hei« 
ligen Schriften, befonder3 der biftorifchen, von Otmar 
(Nachtigall) in Henbe's Magazin f. Relig.- Philof. Er. und 
Kal. II.B. 3. St. ©. 433 ff. IV. 1. ff. und’ 329. ff-, 
370. (nach ihm ift der Pertateuch um die Zeit des bar 
byl. Exils aus Ältern Sammlungen zufammengefeßt und 
in dieſe Zeit und die nächfien Fahre nach dem Exil die 
jegige Anordnung der Buͤcher des A. T. zu ſetzen) und 
Dagegen Prüfung der Fragmente Über die allmälıge Bil: 
Dung der den Sfraeliten heil. Schriften, in J. €. X. 
Eckermanns theol. Beytraͤgen V. B. 1. St. 1796. — 
xD. Mart. Lebr. de Werte Beytraͤge zur Einleitung in 
das Alte Teſt. mit einer Borr. vom Hrn. G. K. R.D. 
Griesbach. Halle 1806. f. IL. 8. (vornemlich I. B. über 
die fsätere Anordnung des Pentateuchs und die Berfaffer 
einzelner Bücher). — €. 5. Enfelmann über die ka⸗ 
nonifchen Bücher des A. Teſt. ald Quellen der jüdifchen 
Geſchichte betrachter (über Alter, Verfaſſer, Echtheit, 
biftor. Gebrauch derielben), in Henke's Neuem Magazin 
für Rel.: Philof. Er. und Kgſch. II. S. 3 — 86. — 
Ueber den Pentateuchus indbefondere: Fulda über das 
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Alter der Schriftbücher des A. Teft. (des Pentateuchus), 
im Neuen Repert. für bibl. und morgenl. Lıtt. III. B. 
©. 180. ff. I. S. Vater's Abb, über Moſes und die 
Derfaffer des Pentateuchs, in f. Commentar über den 
Pentateuh 3.B. S. 39 — 728. (nicht bloß die Zufam= 
menftellung einzelner Stüde, fondern auch die fchriftliche 
Aufzeibnung vieler Theile des Pentateuchs ſey Dad Werf 
der jpatern Zeit, gegen dad Eril). — Ueber die Gene— 
fi: €. ©. Ilgen die Urkunden des Jerujalem. Tempels 
archivs in ihrer Urgeftalt, 1. B., oder die Urkunden des 
1.8. Moje in ihrer Urgeftalt, Halle 1798. 8. KR. €. 
L. Schmidt über die Enrftebung und das Alter der Ges 
nefis, in. E. C. Schmidt Bibl. für Kritif und Ereg. 
des N. Zeit. UI. 1. ©. 1— go. (daf die Hauptitüde vor 
Moſes find), J. Gfr. Kaffe Entdetungen im Felde der 
aͤlteſten Erd- und Menſchengeſch. aus naͤherer Beleuch— 
tung ihrer Quellen, 2. Theil (1805. Einheit und Mofais 
ſcher Urfprung der Geneſis). — Neuer Verſuch über Die 
eriten 10. Abſchnitte der Genefid und über die altern Buͤ— 
her, aus denen fie zufammengefegt find, in Henke's 
Magazin V.B. S. 291. ff. 

Bey allen diefen verfchiedenen Anfichten bleibt es doch 
gewiß, daß die heiligen & der Zempelbibl. in fpätern 
Zeiten aufbewahrten) Urkunden der Hebräer zu den aͤl— 
teften gehören und als die ehrwürdigiten und zuverläffig« 
fien Geſchichtsquellen, eine richtige Erklärung voraus⸗ 
gefegt, zu gebrauchen find. s 


In manche jfpätere Geſchichtswerke find Urfunden 
aufgenommen , die offenbar unecht oder hoͤchſt verdaͤch— 
tig ſind. Dergleichen finden fich in Josephi Archaeol, 
Iudaica und LI. c. Apion, Gab es auch bey manchen 
Bolfern,3.B. den Phöniciern, Tempelarchive, oder Reichs⸗ 
archive (wie bey den Perfern und Ghineien), es haben 
fich doch feine ſichern Urkunden daraus erhalten. Auch 
bey Griechen und Römern findet man unechte oder vers 
änderte Documente (Reden, Briefe ıc). Um fo nöthiger 
ift die Anwendung einer jtrengern Kritik. ' —— 


Seitdem das Studium der morgenl. Literatur und Ge— 
ſchichte mehr befördert worden ift, hat man den mor= 
genl. Gefchichtfchreibern unbedingt einen zu großen Vor— 
zug vor den abendlaͤndiſchen eingeräumt, f. Jobn Richards 

„ fon Abh. über Sprachen, Literatur und Gebräuche mor= 


J 
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genl. Völker, überf. von Fr. Federau, 8. 1779. Gap, 2: 
&. 5. 6. Wabl Geſch. der morgenländ, Sprachen, 
©. 135. ff. Hißmann zur NR. W. und Menfchengefch. 
II, 30. ff., mehrere Abhh. von Will. Jones in den 
Schriften der Soc. zu Galcutta (Asiatik Rescarches) 
und in ſ. zufammengedrudten Dissertations, m. vergl. 
‘auch f. Dissertation sur la litterature orientale, 1771» 
8. oder in den Dissertations and miscell, Pieces relating , 
to the History — of Asia, 1792. ©. gı. ff. — Diefe 
morgenl. (arab., perfifchen u. a.) Gefchichtfchreiber lebten 
1. meiftens nach der Mohamed. Aera, und find dlio 
vergleihungsweife jung; 2. auch die etwas al-ırn Schrift⸗ 
fteller fchrieben doch viel fpäter als die Griechen, 3.8. 
Mofed von Ghorene (Mosıs Choren, Historie Armen, 
hbri OF, ex ed. Whistoniorum, Lond. 17536. 4)3 
3. fie find zum heil Dichter; 4 auch fie fihöpften Aus 
Quellen, die aus UWeberlieferungen und Mythen floffen, 
-die Altern Nachrichten ; 5. der hiſtoriſche Stil des Drients 
ift nicht, wie der abendlaͤndiſche, einfach und proſaiſch, ſon⸗ 
dern bildlich, hyperbolifch, poetifh. 6. Selbſt die Echt— 
beit, das Alter und die innere Beſchaffenheit mancher diefer 
Schriften ıft nicht geprüft und bewährt genug. Gie dürs 
fen aber deßhalb ‚nicht für unnüglich gehalten werden 
(vergl. Anqueril du Perron Reflexions sur Vutilite que 
on peut retirer de Ja lecture des Ecrivains orientaux, 
Mem,de l’Acad. d. Iuscr. XXXV, 150. jf. und D. in 
Kleufers Anhang zum Zendav. I.B. ı. ih. ©, 155. ff.) 
und die fchon fruchtbar gemwefenen oder noch zu erwarten 
den Bemühungen der (von Jones geflifteten 1784.) So⸗ 
cierät zu Lalcutta, deren Abhandlungen (Asiatik Re- 
searches bi$ 1805. zu @alcutta IX, 3. in 4. zu Lond, 
nachgedr, VIL 8. die beyden erften Bande franz. Übers 
fest, m. Anmerf. von Langles und andern, Par. 1805. 
JT. 4.) dad ganze höhere Aſien, deffen politifche und Na— 
turgefhhichte umfaflen, der Wiener oriental. Akademie 
(Rundgruben des Orients, bearbeitet durch eine Geſell— 
fchaft von Kiebbabern, Wien 1810. f. Fol. mehrere 9.) und 
der St. Petersburger (Projet d’une Academie asiatique 
de St. Petersbourg, 1810, 4.) verdienen , auch wenn fie 
für die aͤlteſte Gefchichte wenise Ausbeute geben, doc) 
vorzügliche Achtung. Es ift zu bedauern, daß Das In— 
ſtitut zu Cairo, zu bald aufbören mußte. Bufanmens 
geftellt find morgen!. Erzählungen in Muradgea d’Ohs- 
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“ son Taäbleau historique de l’Orient, Par: 1804. IT, 8. 
Auch enthalten die Beyträge zur alten Gefchichte Aſiens 

“ aus Handfchriften der kaif, Parifer und anderer Bibl. 
von J. M. Chaham de Eirbied und J. Martin, Par. 
1807. einige neue, aber eben nicht-befriedigende, Nach⸗ 
zichten aus morgenl. Autoren. Ä 


Ob aber auch die abendländ. Schriftfteler uͤber bie 
Begebenheiten der morgen. Reiche richtige Nachrichten 


einziehen und mittheilen konnten? Urtheil des Er-toffvee , 


nes Strab. VII. p. 457. Almel. Wenigitend von den 
Ereigniffen, die auf Griechenland nähere Beziehung hats 
ten, fonnten die abendl. gleichzeitigen Schriftfteller mobl 


befjer unterrichtet feyn, als fpatere orientalifhe. Mech: 


rere battın auch lange in orient. Ländern gelebt und was 
zen nicht- ohne Kenntniß der Sprache. 


8. Es hat daher aud) nicht ſowohl die Entdeckung 
neuer Quellen und Hulfsmittel der altern Voͤlkerge— 
ſchichte, als die Fritifchere Prüfung der vorhandenen, 
die genauere. Uuterfcheidung ihrer Beſtandtheile, vie 
forgfaltigere Unterfuchung des Urſprungs und der Zus 
verläffigfeit einzelner Berichte, Die richtigere Anfiche 
der verfchiedenen Gefihichtsquellen des Alterchums, 
bie fleißigere Wergleihung und zweckmaͤßigere Be— 
nutzung der alten Geſchichtbuͤcher, der allgemeinen Ge— 
fhichte der Altern Zeiträume mehr Sicht und Wahrheit 
Durch die neuern Bearbeitungen gewahrt, manche Fa— 
beln verdrängt, mehrere neue Ausfichten eröffnet und 
eine lehrreichere Kenntniß der frühen Zeitalter und 
ihrer vornehmjten Volker, fo wie ihrer Eultur, ihrer 
bürgerlihen Verfaſſung und ihres Verkehrs unter ein= 
ander, bewirft; und es ift zu hoffen, daß, wenn 
die Kritik fortfähre, mit Bedachtſamkeit die alten Ur— 
kunden und ihre Machrichten zu prüfen, wenn man 


den Geift und Charafter des fruhern Alterthums aus 


allen feinen Ueberrejan und Denfmälern immer richti— 
ger auffaßt und anwendet, und Davon ſolche Anſich⸗ 
ten, Ideen und Einrichtungeu, welche nur der fpatern 


m 
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oder gar der neuern Zeit angehören, entferne hält, 
noch mancher Abjchnitt oder Gegenftand der älteın 
Geſchichte aufgehelle und das Gewiſſe vom Ungemiffen, 
das MWahrfcheinliche vom Unwahrſcheinlichen immer 
mehr gefchieden, aber auch eben dadurch die alte Welke 
geſchichte immer belehrender und anwendbarer in jeder 
Ruͤckſicht werden wird. — 


Es ſind keine griech. oder roͤm. Geſchichtbuͤcher oder 
Theile derſelben, die wichtig waͤren, in den neuern Zeiten 
eben entdeckt und bekannt gemacht; die Fragmente eini— 
ger aͤltern, die aus Handſchr. ans Licht gezogen worden, 
find unbedeutend; manche Erdichtungen von groͤßern neu 
aufgefundenen Bruchſtuͤcken (des Polybius, Livius) ha— 
ben feinen erfahrnen Geſchichtforſcher getaͤuſcht; ſpaͤtere 
Gompilationen, weldhe man aus Handichr. edirt hat, find 
ohne Werth. Durch manche franzdf. Gelchrte ift mehr Nie 
fonnement und Modernifirung in die Darftellung der aͤl⸗ 
tern Geſchichte gebracht worden, durch enalifhe mehr 
Politiſiren; deutſche Gelehrte, Durch umfaffende Sprachen: 
Funde, fichere Kritik, tiefen polit. Blick und praftiiben 
Geiſt geleitet, haben vorzüglich der Bearbeitung der ats 
ten Geſchichte eine neue Gejtalt gegeben. . 


Die vorzüglichften Werke, außer den bereits angezeigs 
ten allgemeinern, find: A. 5. L. Herren Ideen uͤber vie 
Politik, den Verkehr und den Handel der vornehmften 
Voͤlker der alten Welt. Erfter Th. Aſiatiſche Volter. 
ate fehr verm. und verbeif. Aufl. Gött. 1805. (2 Abs 
theilungen). 2ter Th. Ajrikan. Völker, ate, zugleich 
umgearb. Aufl. 1804. Gott. gr. 8. (unvollendet.) — 
Defielben Handbuch der Geſch. der Staaten des Alter: 
thums, mit bejonderer, Ruͤckſicht auf ihre Berfaffungen, 
ihren Handel und ıhre Golonien, 2te fehr verbeff. Aufl. 
Göttingen 1810. 8. (nur Gefch. der vornehnften Voͤlker 
der alten Welt bis Ende des abend! Kaiferth.).,. - ©. 
37. Zübler Handbuch der allgemeinen Wölfergefchichte 
alter Zeiten vom Anfange der Staaten bis zu Ende der 
röm. Republif , Freyb 1798. ff. V.g Ebendeſſ. Ges 
fehichte der Römer unter den Imperatoren (bis 13907.) 
IV. 8. — 8. M. Vieribaler Philofoph. Gefchichte ver 
Menſchen und Voͤlker, Salzb. 1787 — 95. V. 8. (nur 
Geſch. ver Altern Völker bis Alcrander). — F. J. von 
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Mumelter Neuer Berfuch Über die allgemeine Geſchi hte, 
1. und 2. Abth. Wien 1794, 8. (nur ein heil der Altern 


Geſch.) — (F. A.) Lüver’s Handbuch der alten Völker» 
gefbichte im Grundrig, Braunfbw. 179 % G. BS. 


Sredow Handbud der alten Gefchihte, Geogr. und 
Chronologie. Zweyte verbefl. Aufl. Altona 1808. 8. — 
S. R. Rıdlefs Erläuterungen zu feiner Darftellung der 
ältern Menfchengefchichte, I Theil. Oldenb. 1808 8. — 


3. 3. W. Dollmer’s Krit. Handbudy der Geſchichte für 


die Jugend, eine Revifion alles deſſen, was wir mit 
Sicherheit in der Geſchichte wiſſen, 1. &h Hamb. 1895. 
8. — J 5. Scheibel's Beyträge zur genauern Kennt— 
niß der alten Welt, II. Thh. Brest. 1806 1809. 8. (mo 
I. S. 1 — 52. allgemeiner Ueberblick der alten Weltges 


ſchichte. Außer andern (Pereröburger, Berliner, Londner)‘ 


Societätöfipriften entdalten vornemlich die Ilistoire et 
Memoires de PAcad. des Inscr, et d. B. L de Paris 
(feit 1718— 1808. 50. Bande in 4.), die Memoires de 
PInstitut national (5. Bünde von der Cl, der, Say mo- 
“ rales fomohl, als ver B. L. und die Commentationes 
Soc. Reg. Götr. (feit 1779. 16 BB. in 4. in ber C). 


hilol, et histor.) mehrere Aufflärungen der ältern Voͤl⸗ 


erzefchichte. Bon andern Sammlungen verdienen noch 
Erwähnung: des Abts von St, Keal Abhandlungen 
über Gegenftände der,alten und neuen Geſchichte, Riga 
1767. 1. g. Goͤttingiſches biftorisched Magazin von 
Meiners und Spittier, Gött 1797 — 90 VUL 8. 
Neues Goͤtting. hiſtor. Magazin 1791 — 94, HI. 8. 


* 
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Bruchſtůͤcke der aͤlteſten Erd-und Menſchen⸗ 
eſchichte bis zur neuen Bevoͤlkerung eines 
heils der Erde nach der Noachiſchen Fluth, 

J. d. W. 1657. oder 2544. v. Chr. G. Gach ver 

gewoͤhnlichen Zeitrechnung.) 


F. Je weniger ohne beſondere und höhere Beleh— 
rung die älteſten Menfchen von dem Urjprunge des’ 
Univerfums und der Entftehung der Erde und des Men⸗ 





*) Man bat diefe nicht ale eigentliche Veriode der Geſchichte 
anfeben wollen: man bat es aͤlteſte Sagengefchichte, Dora 
gefchichte, oder auf andere Art benannt. Aber es iſt Doch 
ein Abfchnitt der dltelien allgemeinen Gefchichte, der, wenn 
gleih in Anfehung feines ganzen Charaktere von den fols 
genden verſchieden, doch immer deu erſten Zeitraum unfrer, 
auf ſchriftlich überlieferten Nachrichten beruhenden, Ge— 
ſchichte ausmacht. Fuͤr dieſelde ſind, außer den Commenta— 
toren des 1. B. Moſis, beſonders Roſenmuͤller, Vater 
und de Wette, noch folgende zu vergleichen: G. C. Fuͤch⸗ 
ſel Entwurf zu der aͤlteſten Erd- und Menſchengeſchichte, 
nebſt einem Verſuch, den Urſprung der Sprache zu finden, 
Sr u. £. 1773. 8. Die Mofaifhe Geſchichte des Mens 
hen von feinem Uriprunge bis zur Entfiehung der Volker 
ven D. 5. £. 9. (oh. Leond. Hug) Fri. u.£ 1793. 8. 
Imm. Rant Muthmaßlicher Anfang der Menſchengeſchichte, 
in f. Kleinen rt. Neuwied, 1793. ©. 93. ff. oder f. 
Berm Schr beransg. von Tieftrunf, 111.9. 3. Abb. Schil- 
ler Eiwas über die erſte Menſchengeſellſchaft nady dent Leit⸗ 
faden der moſaiſchen Urkunde in f. Kleinern prof. Schriften 
1. 346 — 386. Zur Gefbichte der erften Menfben und 
Wölter, von W. / Sr. Sechaafe, Stendal 1737. 8. 
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ſchengeſchlechts Kenntniß haben und fortpflanzen konn⸗ 
ten, deſto leichter bildeten ſich aus Vorſtellungen, die 
man ſich davon machte, verſchiedene Sagen darüber, 
die auch, mwenigftens zum Iheil, ſchriftlich aufgezeich- 
net wurden;. und je mangelbafier die Grundlagen aller 
Kosmögonien und Geogonien find, deſto zahlreichere 
Theorien der Bildung des Erdförpers hat man in 
neuern Zeiten aufgeftellt. Jene und dieſe Fönnen dem 
Gefchichtfchreiber Feinen reichhaltigen Stoff dar⸗ 
bieten, wenn er fie auch nicht ganz übergeben darf. 


An den Fragmenten bed Berofus, Sandyuniatbon, 
Manetho, in den älteften grieh. Mythen, haben fic) 
Mefte diefer Sagen erhalten, mehrere in den Religionds 
fuftemen und älteften Gefingen der Völker, die durch 
Ueberlieferung erhalten worden find. Wenn fie aud in 
gewiffen Puncten übereinfommen, fo weichen fie doch in 
mehrern einzelnen Borfiellungen und Einkleidungen ſehr 
von einander ab. Sie verratben zum Theil die Kindheit 
ihrer Entftehung, zum Theil dichterifche Ausfhmüdung, 
zum Theil Speculation der frubern Zeit, und enthalten 
Vieles den richtigern Begriffen und Einſichten, melche 
man erworben hat, ganz widerfireitended. Aus ihnen 
find auch die älteften.philofoph. Syiteme vom Chaos und 
von der Entwidelung der Dinge aus und in demfelben, von 
Gmanationen, von Atomen, felbft der Pantheismus her» 
vorgegangen. Geſchichte der Erde und des Menjchenges 
ſchlechts, verglichen mit den Kosmogonien, Chronolos 
gien und Volksſagen alterer Zeiten, nebfl einem, und 
Dem andern neuern Syſteme in mehren Briefen, mit 
Anmerk. und Erläuterungen von Phil. Zoward. Nach 
den drey eriten Briefen aus dem Engl. ins Deutſche 
iıberf. von Joach. Sr. Lehzen, Hannov. 1799. 8. Imm. 
Berger's Gefcbichte der Religionsphiloſophie (1800.) 
€. 97. ff. Bauer's Myth. d. Hebr. I. 67. ff 


Die Kosmogonien werden gezogen entweder aus Ber: 
nunftgriinden allein (a priori — unmittelbare Schöpfung 
aus dem Begriff eines unmittelbaren Urbebers der Welt 

hergeleitet —), oder aus phyſikaliſchhen und aftronomıfchen 
Beobahtungen, Unterfuchungen, Erfabrungen und Anas 
logien, oder beyden Gattungen von Quellen zugleich. 
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Berfuche den Urfprung und die Ausbildung des Welte 
gebäudes aus mechaniſchen Kräften zu erllaren. Vergl. 
J. Bent aligem. Naturgeſchichte und Theorie des Him⸗ 
mels, oder Verſuch von der Verfaſſung und dem me— 
chan. Urſprunge des Weltgebaͤudes, Frf. u. L. 1797. 8. 
Schubert's Anſichten von der Nachtſeite der Nasure 
wiffenfch. ©. 102. ff. M. f. auch defjelben neue Unters 
ſuchungen über die Verhältniffe und Ercentricitäten der 
Weiltkoͤrper, Dresd. 1809. 8. — IF. 5: Bode allgem. 
Betrachtungen Über das Weltgebäude, Berl. 1801. 8. — 
Die Geogonien inäbefondere gründen ſich a. auf Unters 
ſuchungen der Oberflähe der Erde und der Gebirge, inde 
befondere in verfihiedenen Gegenden, ihre Gejtalt und 
Beſchaffenheit, dergleichen mehrere Reifende, und vors ı 
züglich Sauffüre, Soulavie, Dolomieu, de Lüc, U, 
von AJumboldt, v. Bud u. a, angejtelt haben; b. auf 
oryktognoſtiſche Unterjuhungen über die Gebirgdarten, 
bie Perrefacten u. |. fe (Pallas Essai sur la formation 
des mbntagnes, D. ın don Sammlungen zur Phyſik 1.3. 
2. St. ©. 136. 3.2. Rimrod’s Beytrag zur Bildung 
und Gewichte der Erdnache, befonders fur Lie Urbils 
dung der Thaler und Berge, Sena 1800. 8. Joſ. 
Brunner’s Handbuch der Gebirgstunde, %. 1303. 8.) 
ce. auf mannıgfaltige chemiſch- phyſikaliſche Verſuche. 
(mi:b. Sr. von Gleichen genannt Rußworm, von 
En:jtehung, Bildung, Umbildung und Beſtemmung des 
Erdkoͤrpers, aus dem Archiv der Natur und Phyjit, & 
u. Deffau 1782. 8) Auch die Verfuhe aus Waffer 
Erde zu gewinnen (K. Ib. A. M. Freyh. v. Dalberg, 
ist Großh. v. Franff., Neue chemiſche Berſuche, um Die 
Aufgabe aufzulöfen, ob ſich das Waffer in Erde.verwans 
dein laffe? Erf. 1784. 4.) find ın den neuern Zeiten nicht 
ohne Erfolg fortgejeht worden. d. auf Beobachtungen 
ber ausgebraunten und der noch brennenden Xultane 
und ihre Wirkungen. -e. auf die Geſchichte jpaterer parz . 
tieller Revolutionen (Allgemeine geoyr. Ephemer. 1798. 
10. St ©. 378. ff.), Entjteben und Verſchwinden von 
Inſeln, Dur Abrüchen von Gemwäflern, Einfturzen von 
Bergen, Bildung von Zhälern, vulfanifihen Exploſio— 
nen (vergl. Wil. Hamilton Gampi Pblegraei; or ob- 
servations on tlıe Volcans of tlıe two Sıciles 1776. U. 
f. und Supplement 1779 5 und Ebendefj. Ocuvres com- 
plettes comamentees par Giraud- Soulavie, Par. 1783- 3.) 
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und Wirfungen der Gewaͤſſer (Lamark Hydrogeologie 


* ou Recherches sur l’influence, qu’ ont les eaux sur la 


surface du globe terrestre, Tar. an X. d. üb. m. Anm, 
von rede, Berl. 1805. 89, 


Ueber die verfchiedenen Zheorien der Kosmogonie und 


. Geogenie find zu vergleichen, außer den Lehrbüchern der 


Phyſik, des Weltfyftems und der Geologie (U. J. G. C. 


Baͤtſch Ueberficht der Kennzeichen der Mineralien und 


kurze Darficllung der Geologie, Ien. 1796, 8. Vergl. 


- DBreyer’s Grundriß der Ugſch. I. ©. 11.). X. Sulli— 
- van Ueberfiht der Natur, in Briefen an einen Reifens 


den, J. Br. 6. u, folgg. 8. 1795. — J. R. Sorfier 
Beobachtungen und Wahrheiten, nebft einigen Lehr— 
fäßen , die einen hoben Grad von Mahrfcheinlichkeit er. 


: halten haben, ald Stoff zu einer Fünftigen Theorie der 


Erde, L. 1798. 8. _ auch ald dritter Theil von Aa Me: 
sberie Theorie der Erde, a. d. Fr. üb. und mit Anm. be= 


. gleitet von D. Eſchenbach (2. 1796. f. I. 8). — I. 


A. de Luc Lettres sur P’histoire physique de la teıre 
adressees a Mr. Blumenhach, Par. 1798. und Deff. 
Abrege de principes et des faits concernans la Cosino- 
logie et la Geologie, Br. 1803. 8. — Und dagegen: 
7. U. 5. Reimarus über die Bildung ded Erdballs und 


_ iInsbefondere über das Lehrgebäude des Herrn de Luͤc, 
| 2 1502. 8. (vergl. v. Zach Monatl. Gorrefp. zur - 


eförd. der Erd. und Himmelöfunde, 1803. Februar, 


. ©. 116. ff. März, 189. fe — J. F. Blumenbach Speci- 


. men archaeologiae telluris, terfarumque inprimis Han- 


noveranarum, Gött. 1803. 4. — Meberhaupt: C. D. 
Beck Progr. de fontibus, unde sententiae et coniectu- 
rae de creatione et prima facie orbis terrarum ducun- 
tur. L. 1782. 4. 


Ausgemacht fcheint es, daß urfprünglich "aus flüffiger 
Materie fefte Theile fih entwicelten und in verfchiedes 
ner Höhe abſetzten, daß Diefer Kern des Erdförperd lange 
mit MWaffer bedeckt blieb, und unter demfelben und durch 
dafjelbe feine erfte Bildung allmalig erhielt, daß theils 
durch fortachende Abfekungen, theild durch unterirdie 
fches Feuer das erfte Fand aus dem Waſſer hervortrat, 
dag fih das Waffer, fo wie fpäter verfchiedene Meere vom 


feſten Yande , immer mehr zurüdgezogen hat, und daher 


mehr Land theild entbloͤßt, theild angefegt worden ift, daß 
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dieß Land nach und nach für verfhiedene Lebende Wefen und 
endlich auch für Menfchen bewohnbar geworben ift, baß 
mehrere frühere und fpätere, größere und Eleinere Revos 
Iutionen (in den älteften Zeiten gewiß häufiger, als in ven 
fpäreren) der Erde ihre heutige von der urfprünglichen - 
verichiedene Geftalt gegeben haben, daß eben dadurch 
aub in den Klimaten Veränderungen bewirkt worden - 
find , und daß daher auch die Denfmäler und Spuren ' 
Diefer verfchiedenen Revolutionen (Zoffile Incognita der 
Urmelt, Refte von ausgeftorbenen hierarten, Verſtei⸗ 
nerungen und Abdrüde von Thieren, die nicht mehr im 
den Gegenden wo man jene antrifft, leben und andere 
Petrefacta) wohl unterfchieden werden müffen. 

Theils aus phyſiſchen (f. Blumenbachs Handb. der 
Naturg. S. 474. ff. J. 5. G. von Juſti Geſchichte 
des Erdbodens aus ſeinen aͤußerlichen und innerlichen Bes 
ſchaffenheiten hergeleitet und erwieſen, 1771. S. 316.), 
theils aus kosmoſogiſchen Gründen hat man die Vermu⸗ 
thung zu ermeilen gejucht, daß ber Erdförper vorider 

» Beit, von welcher unfere Gefchichte deffelben anhebt, vor« 
handen und bewohnt geweſen, einmal eine gänzliche Res 
volution erlisten und dann die Umbildung zur heutigen 
Geſtalt erbalten babe (vergl. Velthuſen's fortgeiegte - 
Nachforſchungen über den Urfpr. der chr. Rel. ©. 132. ff. 
wo die entgegengefegten Urtheile verfchiedener Naturfore 
ſcher aufgeftellt find.) 


IL Unter den fchriftlich aufgezeichneten Nachrichten 
oder Vorftellungen des frühern Altercdums von dem Urs 
fprunge des Weltalls und der Erde insbefondere find 
die, welche in den aͤlteſten hebräifchen Urkunden aufbes 
wahrt worden find, ehrwürdig durch ihr hohes Alter, 
wie durch den Charafter der Schrift, die fie aufge» 
nommen hat, die zuverläfjigften und belehrenditen. 
Zwar ıft die Darfiellung der Schöpfungsgefchichte in 
ihnen von Auslegern Derfelben und Hiftorifern ver 
ſchieden erflart, beurtheilt und angewendet worden, 
je nachdem man über ihre Entftehung, Aufzeichnmg 

und Beſchaffenheit verſchieden dachte. - Wenn man 
aber auch Emkleidung der älteften Zeit und Sprache 
Algem. Geſch. I. Theil. (6) 
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von Thatſachen und Hauptſaͤtzen, Vorſtellung und 
wirkliches Factum, unterſcheidet, ſo gehen doch uͤberall 
aus jenen Urkunden die in jeder Hinſicht wichtigen Be⸗ 
fehrungen hervor, daß einft, als die fichtbare Welt 
noch niche vorhanden war, fie durch Gottes Mache 
und Willen ihr Dafeyn erhielt, daß ihre Materie 
und Form denfelben Schöpfer hat, der allein, und 
ohne Dazwifchenfunft von Demiurgen, Alles hervor» 
brachte, daß insbefondere die Erde auf Gottes Ruf 
aus dem Waffer hervorging und gebildet wurde, daß 
alle ihre Theile, erfte Erzeugniffe und Bewohner all» 
mälig und in abgefonderten Zeiten gefchaffen wurden, 
und daß Alles urfprünglich gut, feinen Zwecken ange« 
mefien, war. Die Fragen über Schöpfung aus Nichts, 
unmittelbare und mittelbare Schöpfung, fehs Schoͤ⸗ 
pfungstage, Zeiten der Schöpfung und Alter der Welt, 
und über den urfprünglichen Zuftand der Erde mögen 
nun immer verſchieden beantwortet worden feyn; gewiß 
bleibt es doch, die mofaifche Schöpfungsgefchichre ift 
Feine Erdichtung, Fein Apolog, aber fie ift aud) feine 
wiſſenſchaftliche Kosmogonie und Geogenie, und von 
einer bloßen Umbildung der Erde fpricht fie fo wenig, 
als andere Urkunden, 


Es find zwey im ganzen Vortrage und vielleicht auch 
im Alter verfehiedene Urkunden angenommen , und durch 
die Ausdrüude Elobim und Jehovah unterfchieden wors 
den. . Weber die Berfchiedenheit des Stild der beiden 
| De on der Geneſis in gewiffen Stellen, von 
. Job. Sr. milb. Möller, Goͤtt. 1792. 8. Manche has 
ben drey Urkunden angenommen (Ilgen Die Urkunden 
des 1.8. Mofe in ihrer Urgeftalt, 1.8). — Der Aus: . 
drud Urkunden wird übrigend denen nicht verwerflich 
- feinen, welchen Sagen, Weberlieferungen, hiſtoriſche 
‚ Kieder, Philoſopheme u. f. f. anftögig feyn müffen, 
(vergl. Heß Grenzbeflimmung deffen, was in der Bibel 
Mytbol. und mas wahre Geſchichte ift, in ſ. Bibl. der 
heil. Geſch. IL. ©. 170, ff.) und er umfaßt fehr, viel, 
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Dad Alter des ganzen Pentateuchus oder einzelner 
Theile und Urkunden deffelben. mag noch fo verfchieden 
angefegt werben (f ©. 87. f. Bauer Theologie des 
Alten Zeftamentd II. 2. ff.), fo bleiben fie doch gewiß 
die Älteften unter den erhaltenen fehriftfichen Nachrichten, 
bie ebrwärdigften , weil fie in der Sammlung beiliger 
Schriften ſich befinden und religiöfen Gehalt haben, die 
glaubwöürdigften, “r nur eben deswegen, fondern auch 
meil fie, richtig erklärt, nichts ‚der Vernunft und Ers 
—— Widerſtreitendes und das Brauchbarſte, was 
allen Menſchen üder dieſen Gegenſtand zu wiſſen noͤthig 
iſt, enthalten. Ihre Ehrwuͤrdigkeit gewinnt durch Ver— 
gleichung mit andern Ueberlieferungen der Phboͤnicier, 
(Mignot Mem. de l’Acad. d. Inscr. XXXIV. 352. 58.)— 
Zoroaſters (Kleuferd Anh, 5. Zendav. I. 170. f.) der 
Dindu’d (Anquetil Oupnekhat 1. 27. fi 409, ff.), ans 
derer aſiatiſcher Voͤlker (vergl, Ppilofophifch » phyſikal. 
Sragmente über die Geogenie I. ©. 246. ff. Sallier Va- 
rietes serieuses et amusantes, Amst. 1769. IV. $. T.I. 
154 — 248. serders Ideen z. Geſch. d. M. IT. 305. ff. 
oder Werke, 3. Philof. u. > IV. 295. ff. Viertha⸗ 
ler philoſ. Geſch. d. Menfch. I. 59. ff. Corrodi in den 
Beyträgen zur Beförd. des vernünft. Denkens in der Res 
ligion, 18. Heft), der Aegypter (Dornedden in Eiche 
bornd Bibl.d. bibl. Litt. X, St. 2. 3.) der Griechen (Hesiod. 
Theog,, Heyne Comm, deTheogonia ab Hesiodo condite, 
T.D. Commentatt, Soc. Gott, p. 138.) und anderer (Facı 
Verneri Theses hist. theol. de ortu mundi iuxta genti« 
' les et iuxta Mosen, Opuscc. sel, Gen. 1784. n. 1.. — 
Vergl. Jeruſalem Betrachtungen über die vornehmſten 
Wahrheiten der Rel BV. Th. 2. Betr. 

Ueber die Moſaiſche Schoͤpfungsgeſchichte uͤberhaupt: 
J. ©. Toͤllner Abh über die Schoͤpfungsgeſchichte, theol. 
Unterf. Th J. a. St. ©. 325. ff F. G. Rosenmüller 
Antiquissima telluris historia, Er. 1776. a. d. Lat. 
mit einem Anhang von Sprengdeyfen, Nbg. 1782. 3 
W. C. £. Ziegler Kritit über den Artikel von der Schds 
pfung nad unfter Dogmatik, in Henke's Magay. U., 
®. 1 — 112 Kritifcher Verſuch über die Mofaifche Urs 
gekbichte, Halle 1788.3 und die verfchiedenen Ausleger, 
unter ihnen de Wette Krit. der ifr. Geih. 1. ©. 26, f. 
Vaters Comm, über den Pentat. Xp. 1 Sa. ff. EC, 
F. Rosenmüller Scholia in Gen, Mn 
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Ihre Entſtehung iſt hergeleitet worden a. von unmit⸗ 
telbarer goͤttlicher Mittheilung entweder an Adam und 
die aͤlteſſen Menſchen überhaupt (D. Baumgarten— 
Cruſius Abh uͤber die Glaubwuͤrdigkeit der Moſaiſchen 
Geſchichte, in: Schrift und Vernunft fuͤr denkende Chri⸗ 
ſten, £. 1794. III. Th. ©. 142. ff.), oder an Moſes 
(D. Yensler Bemerkungen über einige Stellen der Ges 
neſis und Palmen, Hamb. — . 195. 1 vergl. 

Eichborn Bibl. d. bibL Lit. IV, I, &. 82. ff.), obne 
daß die Nothmendigkeit und Wahrjcheinlichkeit einer Offens 
barung über Gegenftände diefer Art aus der Schöpfungds 
gefch. felbft oder andern Gründen bis ist ganz befriedis 


gend erwiejen worden wäre. (5. &. Graf zu Stoliberg 


efch. der Rel. Jeſu J. Th.) 

b. Aus alten hebr. Familiendenkmaͤlern, Urkunden, 
Liedern, die entweder ſchon vor den Zeiten des Mofes 
 qaufgefchrieben und von ihm zufammengeftellt worden 
(Astruc Conjectures sur les Memoires originaux , dont 
il paroit que Moyse s’est servi pour composer le livre 
de Genese, Brux, 1753. 8. Muthmaßungen im Bes 
treff der Originalberichte, deren ſich Moſes bey Verfer⸗ 
tigung des erſten feiner Bücher bedient bat, Frf. 1783. 
vergl. Eichhorns Einleitung in dad A. Teft. Th. IL & 
292. ff. dritte Audg. D. Sixe Observationes selectae 
‘ de origine historiae creationis, quam Moses dedit, 

Altd. 1782. 4.), ober nach Moſes Zeiten erft aufgejeiche 
net worden, wenn überhaupt das erfte Buch erft fpatern 
Urfprungs ift (Otmar Neue Verſuche über die erften eilf 
Abfchnitte der Genefid und die Altern Bücher, aus des 
nen fie zufammengefegt find, in Henke's — Th. V. 
S. 291. ff. Vergl. Ziegler in Henke's Mag, II. 76, ff. 

v1. 383. ff). Dagegen haben fi Piſanski, J. P. A. 
an ‚ Silberfhlag, J. C. Efchenbach und andere 
erflärt. 

c: Aus ägpptifhen Quellen (W. Sr. Hezel über die 
Quellen ber Motaifchen Urgefhichte, Lemgo 1781. 8,) 
und vielleicht aus urfprünglichen 'hieroglypbifchen Dare 
ſtellungen, die in Schriftfprache übergetragen wurden, 

d. Aus Sagen, Mythen, und zwar entweder hiſto⸗ 
rifchen oder nn (die — Vorſtellung 
der neueften Zeit, f. Bauerd Mythol. I. ©. 63. ff.) 

Sie wird daher angefehen a, ald wahre und buchftäbs 
lich zu erflärende Gefchichte (I. P- A. Miäller Anmers 


! 
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kungen über die erſte Weltgeſchichte 1. Moſ. 1 — 3. Frf. 
am M. 1782. 8. J. —* Eſchenbach erlaͤuternder 
Beitrag zu Eichhorns und Gablers Urgeſchichte, zur im⸗ 
mer beſſern Einſicht der Schoͤpfungsgeſchichte, Luͤbeck 
1795. 8. Baumgarten-Cruſius am ang. D. ©. 168. | 
ff. u. a.), aber fo daß einige nicht alles budhftäblich er⸗ 
Flären (Sensler), andere den buchſtaͤblichen Sinn und 
das wirflihe Factum unterfcheiden (Ständ!in Gefch. der 
Sittenl. Jeſu L ©. 76. ff.). Der buchftäbl. Erklaͤrungs⸗ 
art hat man org «. manche menſchliche Vor⸗ 
ftellungen von der Gottheit (Sprehen, Rufen u. f f.); 
#8. andere, bie ſich mit phyfifchen und aſtronom. Geſetzen 
nicht vereinigen zu laffen feinen (Tage vor dem Das 
feyn der Sonne u. f. f.). 

Daher b. die allegorifche Erflärung mehrerer Stellen, 
feit ben Beiten des Philo CPhilo über die Mofaifche 
Shöpfungsurfunde von F. Sickler, in (Auguſti's) Theo⸗ 
log. Blättern, I. Jahrg. S. 287. ff.) und der Kirchen⸗ 

ter (beſonders des Drigened de princ. III, s. Philoc. ı. 
vergl. Muͤnſcher's Handb. der Dogmengeſch. IT. 73, ff. 
IN. 330. Muͤnter's Handb. der Alt. chr. Dogmengefch. 
II, I, 62. f). Middleton's Berfuch uͤber die allegor. ' 
und buchftäbl. Ausiegung der Schöpfung und des Suͤn⸗ 
benfalldö, Berm. Abhh. ©. 225. ff. Baumgartens Uns 
terſuchung theol. Streitigf, L. 494. ff. 

Man bat aber auch c. fie entweder als hiſtor. Lied 
(Sabbathögefang, bie erfie Urfunde., G. Cpb. Pisanski 
disqu. an Moses priora Genes. capita ex antiquis can- 
ticis compilaverit? Regiom, 1779. 8.), als Lehrgedicht 
(3. A. Cramer's Unterfuhung, ob die Erzählung Mos 
fis von der Schöpfung ded Menſchen u. f. f. für ein Lehr⸗ 
gebicht oder für eine wirkliche Geſchichte je halten fey, 
in f. Nebenarbeiten zur theol. Litt. und Mel. gehörig, 
1. St. 1782.), oder ald Epos (de Wette a.D. ©. 31. 
r ),angefehen, und alfo nach den Regeln des Gedicht ers 

rt | 


d. Annehmlicher war die Rüdficht auf den bilblichen 
Styl der älteften Welt überhaupt und der ältern- Dichter 
inöbefondere (vergl. Pf. 104. G. F. Lefs de ylo histo- 
rico antiquitatis remotioris, in f. Bermifhten Schrif⸗ 
ten, Th. I. S. 81. ff. W. F. Hez« Geiſt der Philoſ. 
und Sprache der alten Welt, 1.29. Lüb. und E. aa | 
8. gerder Geift der ebr. Pocſie, I. ©: 3. ff. 36. ff. 
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e. Daran ſchließt ſich die beſtimmtere Annahme der 
Einkleidung alter Mythen, Philoſopheme und Borftele 
Iungdarten. — Wie viel aber zur Einfleidung zu rechs 
nen fen, darüber find die Meinungen getheilt.. Vergl. 
Teß über die Religion, ihre Wahl, Gef. und Beitätis 
sung: J. 335. | = 
Man fehe vornemlich J. G. Michborn’s Urgefchichte 
Quer im Repert. d. bibl. und morgenländ. Eiter.) mit 

inleitungen und Anmerkungen von J. Pb. Gabler, 
Neg. 1790— 93. U. Theile (3. Bände) 8. TI. Ph. 
Gabler Neuer Verſuch über die Mofaifche Schöpfungs« 


gen aus der höhern Keitif, ein Nachtrag zum «rs 


en Theile feiner Ausgabe der Eichhorn. Urgefchichre, 
ebend. 1795. 8. (Gegen beyde iſt J. Cph Eſchenbach's 


oben angeführter Erlaͤuternder Beytrag u. f. f. Bayr. 
' 1795., fo wie gegen jede andere als die buchſtaͤbliche Er⸗ 


Härung mehrere Schriften ded Hrn J A. de Zuc ges 
richtet; vergl. beffen Lettres sur l’education relig, de 


' N'enfance,. precedees et suivies de quelques details 


‚genländ. Sagen in be 


historiques, Berl. 1800. p. 132. ff.) — Kritiſcher Bers 
ſuch über die Mofaifche Urgefchichte, Halle 1788. 8. — 
9: E. G. Paulus über Anlage und Zweck des 1. und 2. 


Bragm. der Mofaifchen Menfchengefch., im Neuen Repert. 


f. bibl. und morg. Litt. I. B. &. 209. ff. — Die älteften 
Urkunden der Hebräer im 1. B. Mof. für freymütb. Al⸗ 
terthumsforſcher überf, und erläutert, Stendal 1758. 
8. — R. 5. Schwind über die älteften heil. femitifhen 
Denfmäler, Straßb. 1792. 8: — Die allgemeinen mors 

r —33 von €. G. Enkelmann, 
in Senke's Muſeum f. Religionsw. II. 541. ff. (wo auch 
©. = ff. die Traditionen anderer Völker verglichen 
werden). 


Ueber die wichtigen und allgemein faßlichen Belehruns 


Ben diefer Schöpfungsgefchichte vergl. Herder's Ideen, 


aͤmmtl. Werke, zur Phil, u. Geh. IV. 303. ff. J. A. 
Cramer’s Chriſtl Betrachtungen tiber die ältefte Ges 
Wiäte Mofes vom 1. B. 1 — 15. Cap. 8. 1785.98. — 

Nikernt werden dadurch die Irrihuͤmer von Emigfeit ver 

Belt, Ewigkeit der Materie, Weltfhöpfern, Emana⸗ 
tion, Panızeigmus u. f. f. f. Meine Commentarios hist, 
decr, rel, Chrat. p. 285. 288. ff. — 

Die Schöpfung vie Melt wird im Eingange der erften Urs 

Funde, wie in andern Offen, nur berührt — dann Schoͤ⸗ 


Pi I) 
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Pfung unſers Planeten und derihm leuchtenden Körper, er⸗ 
wähnt. Wird Schöpfung aus Nichts gelehrt? B. L.Kö- 
nigsmann Prol, an mundum ex nihilo creatum tradant lit- 
terae sacrae? Slesv. 1798.4. (Geleugnet). I. L. Mosbeims 
Diss. de crestione ex nihilo, an f. Ausgabe von Cud- 
worth Systema intellectuale, T.U, p. 957. ff. — Eine 
mittelbare Schöpfung (dergleichen die Urkunde ſelbſt V. 
11. und 24. zu erwähnen ſcheint) oder allmälige Entftes 
bung und Entwidelung des durch Gottes Willen hervors 
ge angenen Stoffs nach den ihm ertheilten Kräften und 

—— Naturgeſetzen haben die meiſten Phyſiker ans 
genommen; eine unmittelbare und momentane J. E. 
Silberſchlag im 1. Th. feiner Geogenie und in ſ. vers 
theid. Gesgenie, ald derfelben ater Th. 


Die fechs Tage der Schöpfung und Tagewerke find 
fo anftößig gewefen, dag man fie von einer fpätern Uebers 
arbeitung oder Interpolation hergeleitet hat (Gabler 
N. Verſuch über die Mof. Schoͤpfungsgeſch. und dagegen, 
de Wette a. O. S. 34. ff.); andere haben eigentliche Lage, 
aber nach dichteriſcher N der Weltfhöpfung in 
Succeffion der 3eit (de Wette ©. 27.), andere Jahre, 
. andere längere oder kürzere Zeitperioden verſtanden; und 
die Vorſtellung abgeleitet von menſchl. Unterſcheidung 
und Benennung der Zeitabtheilung (Moritz Dypotbefe 
über die Schöpfungsgeih. Mofis, Berl. Monatsfhr. 
April 1784. ©. 335. ff.), oder von Beobachtung des 
Mondslaufs (Leß Berm. Schriften L S. 128.), von der 
durch Beobachtung bed Umlaufd der Firfierne entſtande— 
nen großen Periode (Adelung Gef. d. Philof. für Lieb⸗ 
. baber, I, 176. ff.). Bergl. (Bauer) Theologie des A. 
Zeft. 1. ©. 132. ff. 143.6 Ammon Bibl. Theologie U; 
268. ff. ate Ausg, | 


Die Frage; zu welcher Zeit die Welt, ober bie Erbe, 
gefchaffen worden ſey? ift eben fo unverftändig, als eine 
andere über die Zeiträume, in denen fie vollbracht wurde 
(Buffon Epoques de la Nature, T. V. ed. im 4. 1778 
und d. üb. St. Petersb. 1782. gibt artige Nuthmaßun⸗ 
gen in fhönen Darftellungen) , und eine dritte, Uber das _ 
Alter der Welt. Bergl. über die Iostere S. 79. Diele 
kann bezogen werben a. auf die Zeit, welche von dem An: 
fange der Bildung des Erbhörperd bis it verfloſſen ift, 
und ift unbeantwortlich ; (aus den in fruchtbare Erde vers 


104 Allgemeine Geſchichte. 


manbelten verfchiedenen Lagen von Lava in Sicilien und 
ber dazu erforderlichen Zeit fhloß Brydone in f. Reife 
durch Sicilien und Malta, I. ©. 109. t auf ein hohes 
Alter von wenigftend 14000 Jahren. Dagegen f. Wat⸗ 
ſon's Abh. in den Sammlungen zur Phyſik und Naturs 
eſch. I.B. ı St 5. Abh überfekt, Reg über das Alter: der 
elt aus der Lava des Aetna, in f, Samml. kleiner Aufs 
ſaͤtze, 2.1780. 8. I. €. Verbufens Fortgefegte Nach— 
forfchungen über den Urfprung der chriſtl. Religion, Be 
1782. 8. ©. 160. ff.), b. auf die Zeit, ſeit welcher fie für 
lebende Weſen bewohnbar, und von verichiedenen Arten 
derfelben bewohnt war, und läßt fich injofern eben fo we⸗ 
nig beantworten (die aus einer Vorwelt bergeleiteten Ges 
tippe und Ueberreſte von ausgeſtorbenen Zhieren (f. Yon 
Zimmermanns Taſchenbuch der Reifen VIIL, I, 260. ff.) 
und verfchiedenen Verfteinerungen geben wenigſtens kei⸗ 
nen ſichera Beweis für das Alter); c. auf bie Zeit, feit 
welcher fie von Menfchen verflofien ift, und auf die 
Zeit, welche feit dem Arfange ver Menſchengeſchichte 
nach den bebr. Urfunden bewohnt wurde, und if in ichs 
terer Dinficht zwar im Allgemeinen, aber nicht mit chro⸗ 
nolog. Beftimmtheit und Genauigfeit zu beantworten ; 
(die Sagen der Völker von: ihrem Alterthum, von dem 
langdauernden Götter: und Menfchen Regierungen, von 
alten aftronom. Beobachtungen, geben fo wenig ald die 
uralten Denfmäler und die Yermuthungen über die Exi— 
ſtenz verfchwundener Voͤlker oder vie frühe Eultur bes 
fannter, einen fichern Beweis für eine längere Zeit der 
Menſchengeſchichte, ald die gewöhnlich angenommene ift 
(etwas über 6000 Jahre bis auf unfre Zeit), vie Babe 
Ien der hebr. Urkunden aber keine fefte Chronologie). J. 
v. Müller (Allg. Geſch. I. ©. ı.) läßt 4114 Jahre vom- 
Anfange der Mofaifhen Sagen bis auf die hebr. Geſetz⸗ 
ebung verfließen, reg bis ist fall gooo Sabre, 
Don fie und biftor. Gründe fiir ein nicht zu hohes Als 
fer der Erde hat außer de Lüc und Silberſchlag, Sranz 
Guͤßmann in den-Beyträgen zur Beſtimmung des Als 
terd unfrex Erde und ihrer Bewohner der Menfchen, im 
2 Th. (Wan 1783.) ©. 334. ff. 350, „vorgetragen. 
Bergl. A dissewation on the Antiquity of the Earth, 
by James Douglas, Lond. 1786. 4. 
Gewiß muß aud) das Alter einzelner Theile ber Erbe 
verſchieden angefegt werden, wenn ihr urfprünglicher 


\ 
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Zuſtand von dem ſpaͤtern und heutigen verſchieden war. 
Denn mehrere Revolutionen haben ſich ereignet, von de— 
nen nur Traditionen (Iustin. Hist. ]JI., 1. Censorin, de 
die nat. c. ıg. Seneca Qu. Nat. III, 8.), oder Spuren 


— (v. Zimmermann Auftralien I. S. 9.) vorhanden find, 


und jünger find mehrere Länder, vielleicht ganze Erd⸗ 


theile, ald andere. Vergl. gr Fe ng 1. ©. 20. 
enſch 


. 42. ff. Meiners Geſch. der b. ©.2. ff, Muͤl⸗ 
ler A. Geſch. I. 5. f. Leber den Algen ar ld Zuftand: 
An Enquiry ipto the original state and formation of 
the Earth deduced from Facts and the Laws of Na. 
ture. The second Edition, By Fohn Wbiteburss, 
Lond. 1786. 4. - 7. % ®. von Jufii Geſchichte 
des Erdboden® aus feinen aͤußerlichen und inneriichen Be⸗ 
f&haffenheiten bergeleitet und erwiefen, 1773. 8. Vergl. 
Ballenftiedt in Bentes Mufeum f. Rel. I. 595. ff. 
C. Linnaei Or. de terrae babitabilis incremento, in eius 
Amoenitt. Acadd. IF. 402. ſ. F. F. Blumenbach Specimen 
Archaeologiae telluris, Gött. 1803. und in Commentatt, 
Soc. Gött. XVI, cl. phys. Bel. Voigt Magazin f. 
d. neueften Zuftand der Naturf, II, 4 715. ff. lIeber 
bie urfprüngl. Befchaffenheit der Erde ift von Phyſikern 
und Theolögen geftritten worden. S. Baumgarten 
Unterf. theol. Streit. I, 524. ff. 


Erdichtung, dichterifche Ausführung und Darftels 
lung oder Dichtung, und bildlicye Kinfleidung nach eie 
ner finnlichen Borftellung der Urwelt laffen fich wohl una 
terfheiden,, ſchwerer was und wie viel zur Dichtung over 
Einkleidung gehöre. I. W. Rau Comm. de fictione 


. Mosaica falso asserta, Erl.1779. 4. Das Chaos, eine 


— 


Dichtung, nicht ein Geſetz für phyſiſche Kosmologie, 
von 5. E. G. Paulus, Memorabilien IV, ©. 27. ff. 


Wiffenfchaftlich, nach chemifchen, phyf. und math. Lehre 
fägen, haben die einzelnen Theile der Mof. Schoͤpfungsge⸗ 
ſchichte die Gelehrten, welche ehemals uber die Geogenie 
fihrieben, verſucht, wie Kibau, Burner, Wbitton, 
Eluver u. a. f. MeuselB. H, 1,I, 3. ff. und meine 
Comm. de fontibus hist, creat. p. XVIIL, ss. in neuern 
Zeiten I. Gottſthalk Wallerius (Meditationes physico- 
chemicae de origine mundi, inprimis Geocosmi, eius- 


- demque ınetamorphosi, Ups. 1779. 8: D. von Lili. 


Sr. Zeller, m. Anm. Eıf. 178%). Ge. Epb. Silber⸗ 


” 
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fchlag (Meue Theorie der Erde oder ausführliche Unter« 
fuhung der urfprüngliben Bildung der Erde, Berl. 
1764. 8), Joſ. Ef. Silberſchlag (Geogenie oder Erz 
Färung der mofaifhen Erberfchaffung nad phyſik. und 
mathem. Gründen, Berl, 1780. II. 4. und deffen Vers 
theidigte Geogenie, als derfelben zter Theil, 2. 1783. 8. 
Vergl. Philofophifch s phyfital. Fragmente uͤber die Geos 
gonie, worin die vornehmften Meinungen — Gilbers 
ſchlags — geprüft — werden, Bresl. 1783. 4.), I. A. 
de Löäc (Briefe über die Gefchichte der Erde und der 
Menfhen, an die Kön. v. Großbr., a.d. Franz. üb. 
‘ von D. Gehler, ®. 1781. 82. II. 8. Th. I ©. 446. ff.) 
G. W. Maver CVerſuch über die erfte Bildung der Erde 
nah Moſis Beriht, in phyſik. dem. Ruͤckſicht, 1. und 
2. Th. Bafel 1795. 8.) und andere (Verſuch einer Er⸗ 
klaͤrung der Moſaiſchen Schöpfungsgefhihte nach Nas 
turgeſetzen, — 1788. 8). — Dagegen: Moſes 
und David, keine Geologen. Ein Gegenitud zu Kir⸗ 
wans geolog. Berfuchen, in Briefen an Bergr. Grell, 
von D. ul, Dav. Pott, oder Verfuch über den Schds 
pfungshymnus Gen. I. und feinen Nachhall, Pf. CIV. 
und über die Noachifche Fluth, Berl. 1799. 8. — Wohl 
' Tann man mit der Mof. Nachrichten die Theorie der 
neuern Geologen vergleihen, ohne deswegen fie in bie 
Mof, Berichte einzutragen, und den Worten der alten 
‚ Urkunden Begriffe unterzufchieben, die der Eprachges 
brauch fo wenig als eine innere Wahrfcheinlichfeit rechts 
fertigt. Vergl. außer den ſchon angef. Schr. über Geo⸗ 
logie, noch: 5.0. Sad Geologie, und Deff. Anhang zur 
Geologie oder Betrachtung der Erde, Bresl. 1785. 8. 
9. Steffens geognoſtiſch⸗ geologifche Aufſaͤtze, ald Vor⸗ 
bereitung zu einer innern Naturgefäy, der Erbe, Hamb. 
1310. 8. vornemlih ©. Ballenftedt Umriß einer auf 
Thatſachen und Naturgefebe ſich gründenden Geogenie, 
in Wenke’s Mufeum für Religionswiff. TIL 570. ff. 


Daß die Mof. Urkunden nur von einer Umbiltung ber 
Erde handelten, hat man aus dem 2ten V. des 1. E, 
vergl. Ief. 40, 17. 23., aus Pf. 104, 6. ff. 90,2. Spruͤchw. 
8. 25. f. 2. Kor. 4, 6. 2. Petr. 3,5. f. zu ermweifen ge= 
fuhr, ſ. Wepler Philolog. und kritiſche Fragmente, 
3:9. 2. Abb. Jac. Verneri de Mosis Cosmogonia, in f. 
Opuscc. selectis, Genev. 1784. n. 2. Aber mit erege- 
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tiſchen Gründen täßt ſich nicht darthun, daß die Erde 
nach einem fruͤhern Daſeyn und einer Revolution nur 
unmgebildet worden fey, ſ. Vater's Comm. J. ©. 5. 


III. Dieſelben Urkunden laſſen auch den erſten 
Menſchen, das vorzuͤglichſte aller irdiſchen Geſchoͤpfe, 
von der Gottheit unmittelbar hervorgebracht und ihm 
die Herrſchaft uͤber alle uͤbrige Producte ertheilt wer⸗ 
den; und ſo bildlich auch eine dieſer Urkunden von der 
Schopfung des erſten Mannes und der erſten Frau 
ſpricht, ſo entfernt ſie doch mehrere aͤltere und neuere 
Vorſtellungen über Urfprung, Abſtammung und Be— 
ſchaffenheit der erſten Menſchen, die der Wuͤrde der 
Menſchheit eben ſo ſehr als der Natur entgegen ſind. 
Im Befig aller Anlagen, die entwickelt werden ſollten, 
als erwachfenes und unverdorbenes Gefchöpf, finnliches 

aber mit Bernunft und der vollfommenften Fähigkeit, fie 
zu bilden und zu gebrauchen, ausgeftattetes Weſen, der 
Gottheit Bild tragend, betrat der erſte Menfch die 
Erde, in einer Gegend, die wie fein ganzes früheftes 
‚Leben als anmuthig gefchildere wird (dem fogenannten 
Paradieſe) und wo fich zur erften Entwicelung 
und Ausbildung feiner Fähigkeiten, insbefondere auch 


der Sprachfäbigkeit, die mannigfaltigfte Gelegen⸗ 


* darbot. Von jenem einen Paare laſſen die Ur⸗ 
unden alle Geſchlechter und Staͤmme, bei denen man, 
ungeachtet aller durch Klima, Lebensweiſe und Ges 
wohnheit, hervorgebrachten, Abaͤnderungen der Haut⸗ 
farbe und Korperbildung, und aller Verſchiedenheit 


der Beiftesanlagen und Eultur doch das Weſentliche 


der Menfchheit antrifft, abftammen, ohne verfchies 

dene Urſtaͤmme zu: fennen, und ohne das Alter bes Mens 

fhengefchlehts näher zu beftimmen. 

S. €. Sulda über Kodmogonie, Androgonie und Mens 
ſchengeſchichte nad) der Noachiſchen Fluth, in Paulus Mes 
mörab. II, 102.ff. P. J. Bruns über die älteften Sagen 
der Mofaifchen Menfchengefchichte, in Paulus Neuem NRe⸗ 


— 
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pert. f. bibl. u. morgenl. Litt. U. 197. fe EG. 
Paulus über Anlage und Zweck des riten und oten Frag⸗ 
ments der Mofaifben Menfchengefchichte, ebend. II. 209. 
ff- — Dav. Iul. Pose Progr. de comsilio Mosis im 
transscribendo documento eo, quod Gen. II, et IIL 
ante oculos habuisse videtur. Helmst. 1789 + I 
H. Heinrichs Comm. de antiquo illo documento quod 
secundo Geneseos capite extat. Gött. F790. 8. 
Die kürzern Nachrichten find ı Mof. 1,26. f. 1. f. 
- bie längern und bildlichen K. 2,4. ff. Denn für bloße Ges 
ſchichte iſt diefe Urfunde,ber ganzen Einkleidung wegen, ſchon 
in frübern Zeiten nicht gehalten, auch find ihre Beziehun⸗ 
gen auf gewiſſe Lehren (irdifches und daher vergängliches 
afeyn der Menſchen — innigfte Verbindung der Ehes 
gatten) fichtbar (daher fie Bauer hebr, Myth. I. 79. ff. 
- einen pbilofopbifchen Mythus nennt.) Der Name Adam 
(der bald dad Individuum, bald dad Geſchlecht bezeich⸗ 
net) bezieht ſich, der Urkunde zufolge, auf den Urfprung 
aus der Erde (Adamah), gleihfam Erdmann; nah ans 
dern ift er von einem Stammmort , welches roth feyn 
bedeutet (oder von der braunen Dlivenfarbe, vielleicht 
ber Urfarbe des Stammes), nad andern, von einem 
arab. Worte, weldes anfübren bedeutet (Anführer, 
Vorſteher; Ilgen de notione tituli ſilii dei p. 21.), her⸗ 
geleitet. Der Name Eva bezeichnet die Lebengebende 
(Schulz. Lex. Hebr. I. 5.) s | 
Die Mythen mancher Völker des Alterthums haben 
Aehnlichkeit mit der bildlichen Darftellung der Urkunden, 
fügen aber noch abentheuerlihe Vorſtellungen hinzu 
(f. Vierthaler I. ©. 63. 71. Bauer Mythol. 1.83.) — 
"Einige liegen die Menfchen aus der Erde aufwachſen (Au- 
tochthones), oder aus dem Schlamme erzeugt werben, 
Diod. Sic. I, 7. und daf. die Ausleger — KRouffeau und 
Monboddo haben ben Menſchen und Affen zu Abkoͤmm⸗ 
Yingen von Einem Thiergeſchlecht gemacht; mandye ben 
Orang s Utang (Waldmenſch, in der malaiifhen Sprache) 
üe den urfprünglichen Menfchen erflärt, obgleich die 
Bereit des Schimpanfee, oder großen afrikan. Walds 
-  menfchen dem eigentlihen Menfchen am naͤchſten komme 
(£. von Baczko Vergleihung des DrangsDutang mit 
dem Menfben, Morgenbl. ıgır. Gt. 33. 34. 35.). 
Uebes den Unterfchied der Thiere und Menſchen, vergl. 


* 
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So wie manche Sagen des Alterthums ben erffen Zu⸗ 
fland der Menfchen .von einem golönen Zeitalter anfan⸗ 
en, fo andere von einer urfprünglidyen Wildheit und 
ierheit (Diod. S. I, g. Schütz ad Aesch, Prom. 467. 
Hor. Serm. I, 3, 99. ff.). Die allmälige Ausbildung 
des Menfchen läßt nicht auf urfprüngliche völlige Wilde 
beie fhliegen (Kant über den muthmaßl. Anfang der 
Menſchengeſch., Berlin. Monatſchr. Januar 1786. ©, 1. 
.) oder einen Ylaturzuftand annehmen, welcher des 
enfchen .eigentlihe Beſtimmung fey (nad Rouſſeau 
und Wendeborn.). Die. Wienfchengefchbichte denkt fich 
den erften Menfchen fogleich im Befit aller Anlagen, die 
er entwideln foll und umgeben mit den Hälfsmitteln und 
Beranlaffungen diefer Entwidelung, ald erwachſenes finne 
liches und fittliches Geſchoͤpf, durch Inflinet und durch 
Bernumft geleitet. 

Das Ebenbild Gottes (felbft bildlicher Ausdruck, nach 
Einigen von einer Förperlichen Vorftellung Gottes abges 
- keitet, ſ. E. £. Poffelt Berfuch über dad Ebenbild Gots 
tes, in ſ. Wiſſenſchaftl. Magazin f. Aufklärung 8. IL 
St. 4. ©. 506. ff.), führt nicht auf den Begriff geiftie 
ger, fittliher und Pörperlicher Vollkommenheit, noch 
weniger auf die Vorftellung großer SKenntniffe, Fertige 
keiten und Zugenden, die man den iprotoplastis anges 
dihtet hat (D. Bergers Autidiluviana, oder fihrifte 
und vernunftmäßiger Beweis von den großen Fähigfeis 
ten und Kenntniffen der Einwohner der erfien Melt, 
Berlin 1780. 8. P. C. HilscherSchediasma de biblio- 
theca Adami protoplastae, Dresd, 1703. 4. unb bie 
Traͤume über die paradiefifche Theologie, |. Baumgarten 
Einl. in die theol, Streit. I. ©. 395. ff.) — Junge 
von den Volltommenheiten der eriten Menfchen, in f. 
Philof. und theol. Auffüsen St.I. S. 231. ff. Jm.Bers . 

er Ptakt. Einleitung ins A. Teft. Tb. I. zu Anf. — 
30 Steeb über den Menfchen nad) den hauptfächlichfien 

nlagen in feiner Natur, Zub. 1785. IL 9. — ©. 
Jul. Eoners Verſuch einer chriftl. Anthropologie, Berl. 
1781. 8. Franz GSbertbuͤr Bibliſche Antropologie, im 
1. Bande (Münft. 1807. 8) - | . 

Die Urkunde nennt den erften Aufentbaltdort ver Mens 
ſchen Barten Edens, oder im Eden (Dater Comm. I. 
. ©. 19. — Der Name Paradies , deffen ſich die geh. 

Ueberfegung bedient, ift urfprünglic) von den Parks der 
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perſ. Könige gebraucht worden, f. Seurz Lex. Xänoph. 
III. p. 416. Heeren's Ideen I. ©. 542), und ihr Ver⸗ 
faffer hat wohl eine beftimmte Gegend gedacht, da.er die 
Gränzflüffe genau angibt ; aber. ob die Befchreibung eine 
eographifch genaue feyn fol? aus weldyem Zeitalter fie 
Berrlbrt (vergl. Topographie der Erde vor der Noachi⸗ 
fhen Fluth, in Bellermanns Handbuch der bibl. Liter. 
II. ©. 143. {f. )? wie fie verftanden werden müfje? das 
find die vor allen Dingen auszumachenden Fragen, ehe 
man über die Bage des Parabiefes (f. Yeolini Thes. an- 
tigg. bebr. T. VL. I. F. Scherer de situ Paradisi, Argent, 
1751. vergl. S. ©. Donar’s Auszug aus D. Scheuche 
zers Physica sacra, mit Anmerf. und Erläuterungen, 
18h. 1.8. 8.1777. 4.) beflimmt zu enticheiven wagt. 
‚Nach, einigen ‚lag ed in Syrien (G. Koblreif’s dad 
wegen der Erſchaffung der Menfchen denkwuͤrdige Das 
mascus, Lüb, 1737. 8.)3 nad) andern in Armenien; in 
Andienz nah Hensler (Bem. üb. die Geneſis &.266.in 
Perſien; nach Silberſchlag ( Geogenie II. Th. 1. Abb. 
„lag es unterhalb Mejopotamiens zwiſchen 33° und 34° 
Br. (19 Meilen lang, 15 breit, 192 Quabratmeilen 
‚im Umfang), nad D. I. G. Haſſe (Entdeckungen im 
Felde der alteften Erb- und Menſchengeſch. Halle — 
.„ an der Oſtſee, in Oſtpreußen; nad) Herder (vom Gei 
. ber ebr, Poefie I. ©. 150. ff.) gehört es zu ben poetis 
ſchen Sagen (fo wie ed ſchon nah Pbilo mehrere, vor⸗ 
uͤglich alerandrinifche Kirchen» Lehrer unelgentlich vers 
* hatten). Vergl. Aelteſte Urkunde des Morgen⸗ 
aͤnders, ein biblifh=philolog. Verſuch von Phil. Butt⸗ 
mann, Berl. 1803. 8. Fr. R. J. Sidler- über den 
. mutbmaßlichen Urfprung der Idee bed Oceanus aus der 
Vorſtellungsart aͤgypt. Priefter oder über die Erdfunde, 
| 4 + “ = ff. in Auguſti's theol. Monatsſchr. 1801. 
. ©. 1. ff. 76. ff. 
Man muß davon die Unterſuchungen über dieerften Wohne 
ſitze derMenfchen überhaupt unterfcheiden. Sie find da zu 
fuchen, wo unfereHaudthiere im wilden Zuftande angetroffen - 
werden,unfere Getraidearten wild. wachfen (v. Möller Allg. 
Geh. I. ©. 25. f.), alfo dad hohe oder mittlere Aſien, 
indbefondere der große Erbbudel (v. Zimmermann 
Taſchenb. der Reiſen ıgıo. 1. Abth.. ©. 4. f. 1811. 
1. Abth. 6. 7.). In das reizende Rafchemir verfeßen das 
Urgeſchlecht Ant. Th. Hartmann (Weber den Urfig des 


— 
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Menſchengeſchlechts nach Angabe der hebr. Urkunde und 
aus der ältefien Voͤlkergeſch erörtert, nebft einer forg« 
fältigen Beleuchtung ber Haſſe fhen und Buttmann' 
fhen Hypotheſe, in f. Aufflärungen über Afien — 1.8, 
1806. ©. 278.ff: 290. ff.) und Adelung (Mithridates I, 
©. 8- ff); nah Suͤdindien Butimann; andere in die 
Caucafifhen Gebirge (De Lisle Gef. ber Atlanten, 
Neue Welt: und Menfchengefchichte, 1.Th. oderin das närde 
lie Afien (unter 49° Br., nad) Bailly Lettre sur P’ori- 
gine des sciences, Lond. 1777. D. 1778. und Ebens 


deſſ. Lettres sur l’Atlantide de Platon et sur l’ancienne 


histoire de P’Asie, pour servir de suite aux Lettres 
sur l’orig. de sc. Par. 1779. 8.) Selbſt eine alte Sage 
Suftin. II, 2, 10. ff.) fegt den erften Wohnfis in das 
and ber Skyihen (Zataren). — Daß Aſien, und fein 
andere? Erbtheil, für dad Stammhaus der Menſchen zu 
balten fey, daran kann Fein Zweifel mehr feyn (Eiche 
horn Weltgeſch. I. ©, 10.). 


Die erſte Aeußerung der — — wird ange⸗ 
führt (t Mof. 2, 19.) bey der enennung der Thiere. — 
Man leitete ehemals den Urfprung der Urfprache von uns 


. mittelbarer göttliher Mittpeilung her (I. P. Suͤßmilch 


Verſuch eines Beweiſes, dag die erſte Sprache ihren Urs 


. fprung nit von Menfchen , fondern allein vom Schöpfer 


erhalten habe, Berl. 1766. 8.); dann von Gott und 
den Menfchen zugleich (Gatterer's Handb. I, ©. 168.)5 
vhiloſophiſcher wurde endlich aus der Beichaffenheit der 
meafhlihen Sprachwerkzeuge und ver Sprade felbil, 
ben Ginwirtungen dußerer Dinge auf ven Gebrauch der 

Sprachoergane und der Mitwirfung des Nahahmungss 


. triebes und ber Vernunft, die Entftehung der anfangs jehr 


dürftigen, erft nur finnlicye, gehörte, gefehene und ges 
dachte, dann auch. unfinnliche Gegenftände, mit einfyibis 
gen und fpäter mit mebrfylbigen Lauten bezeichnenden 
Sprache, und ihre Fortbildung (miewohl nicht von Alter 
auf gleiche Art) entwidelt. Kud. Wilb. Zobel Gedana 
ten über die verfchiedenen Meinungen der Gelehrten vom 


Urſprunge der Sprachen, Magdeb. 1773. 8. — De 


Brosses Traite de la formation mechanique des Lan- 
gues, Par. 1765.1l. 12. Deutſch von Kißmann, 2. 1777. 
Diete. Tiedemanns Verſuch einer Erklärung des Urs 
ſprungs der Sprache, Riga 1772. 8 J. G. Herder 
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Anh. Uber den Urſprung der Sprache, Werl. 1772. 8, 
ote bericht. Aufl. (789. und in ſ. Werken, zur Philof. und 
Geh. 23. ©. 1. ff. (vergl. Merian’s Analyse in den 
Nouv. Mem. de PAcad. de Berlin pour Y’A, 1781. p. 

370. ff.).‘ Lord Monboddo on the Origine and Pro- 
gress of Language, Edinb. 1773. IV. 8. D. von @. 
A. Schmidt mit Herderd Borr. Riga 1784: ff. £-W. 
Jeruſalem / Philof. Aufſaͤtze (Br. 1776) 6. Abb. J- 
Cpb. Adelung tiber den Urfprung der Sprache umd den 
Bau der Wörter, L. 1781: 8. Ebendeil, Fragmente 
über Bildung und Ausbildung der Sprache, in f. Mi 
thridateö oder allgem. Sprachenfunde, B.I. ©. ı. ff. 

“ (1806). Essay on the Origine ofSociety, Language, 
Property, Gpvernment, Jurisdiction, Contracts and 
Marriage. Interspersed with illustrations from the 
‘Greek and Galic Languages. By Iames Grant Esq. 

“ Lond. 1785. 4 H. A. Franck Progrr. V, de origine 
linguae primitivae humanae, Erf. 1735. 8.4. Ludwig 
Naturgeich. der Menfcherrfpec. ©. 24: ff- HForberg über 

» den re ber Sprahe, in Miethbammers Philof. 
Sourn. HI.B. 2.9. ©. 133. ff. C. Michaeler Comm, 

- de origine linguae tum primaria tum et speciali, Vien- 
nae 1788. 8. — Eſchke über die Uriprachen, Berlin. 

- Archiv der Zeit, Ian. 1800, ©. 5. ff. — Ueber die 
Sprache ded Paradiefed werden wohl vergebliche Unterſu⸗ 
ungen angeftelt. C. Tb. Anton Dissertt. V. de lin- 
gus primaeva eiusque in lingua Hebr. antiquissima re- 

iquiis, Viteb, 1800. 4. Der Sitz einſylbiger (gewiß 
der älteften) Sprachen ift dad füdöftliche Alien und das 
nördliche Hinterindien (Adelung Mithr. I. ©. 27. f.): 


Die Urkunden (IT, 19. IH. 20. V, 1. vergl. Apoftelgefch. 17, 
26.) leiten von dem einzigen Menfchenpaar alle Geſchle 
ter ab, und kennen feine andern Urſtaͤmme, wiewohl 
auch daran von manchen gezweifelt worden iſt (Zeonb. 
Fob. Karl Juſti Zweifel gegen die Behauptung , dag 
Fein. der älteften Sagen von der Entfiehung des Mene 
fchengefchlechtd in der Genefis, die Abflammung aller 
Menſchen von Einem Paar ableite, in Paulus Memos 
tab. V, &. 09. ff. in Beptehung' auf dad Neue Repert. 
- f. bibl. und morgent. Litt. IL 197. ff. — Sollte Mos 
ſes keine Neger gefannt und mit Feiner Sylbe bemerkt 
“haben? - Und folte das Menfchengefchlecht von mehreren 
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zugleich — Stammaͤltern entſproſſen ſeyn in 
Senke's Neuem Mag. für Religionsph. VI. S. 163. ff.); 
ſo wie auch die Sagen mehrerer Voͤlker von einem Stamm⸗ 
‘paar der Menfchen (freylich wohl zunaͤchſt nur in Bezie⸗ 
"bung auf ihr and) reden. — ' S man berechtigt, vers 
fhiedene Urſtaͤmme, die eben fo verfchiedene Stammels 
‘tern haben muͤſſen, anzunehmen? (vergl: die S. 42. ans 
gef. Schr. über Menſchenraſſen). ©. Sorfter, Meiners 
(Gef. d. Menſchh. ©: 17: ff.) und Andere nehmen zwey 
"Hauptflimme, aber mit verfchiedenen Untergattungen 
und Modificationen, an; für Einheit de8 Stammes und 
Urfprungs find Kant, Blamenbach (außer f. Schr. de 
‚generis humani varietate nativa, ed, 3, auctior. Göttı 
1795. Deffen NRaturgefbichte ©. 54. vierte Aufl. und 
Kleine Behtr. für die Naturgefih. 1.28. mo fünf Varie⸗ 
taͤten unterſchieden werden), Zudwig (Naturgefch. der 
Menſchenſpecies ©. 222. ff.) und Andere. So groß nems 
ih und bedeutend auch die Berfchiedenheit der Stämme 
und Völker aller Erdtheile im Phyfifchen fomohl (in Ans 
ſehung der Eörperlichen Größe, Stärfe, Fertheit oder 
Magerkeit, Bildung des Kopfes, der Nafe, Augen, Lips 
pen u. ſ. f. inöbefondere, der Hautfarbe, der Sinne -u. 
f.f., vergl. Sömmerring Über die förperliche Verſchie⸗ 
denheit des Mohren vom Europäer, Mainz 1784. Mei⸗ 
ners im Götting. bift. Mag. I. B. 2. St. 2. Abh. über 
bie große Verſchiedenheit der ann und Unbiegs 
famfeit u. ſ. w. und Schneller’s Weltgeſch. I. ©. 231. 
ff.) als im Geifligen und Moralifhen (in den Anlagen 
und Fähigkeiten, Stumpffinn, Unempfindlichfeit gegen -- 
Schmerzen, Trägheit „Hang zu gewiſſen Lafternu. fx fi) 
gefunden wird, fo find doch im pefenttichen alle Stämnte 
einander glei, und in fo verfchiedenen Formen aud) das 
Menfchengefchlecht erfcheint, fo iſt's doch übero eine und 
Diefelbe Menfchengattung (Herder Ideen, Werke zur: 
Phil. u. ©. IV. 46. ff.), für welche man nicht mehr als 
ein Stammpaar anzunehmen genöthigt it (Schneller 
0.0.08. ©. 242. f.). Auch laßt fich jene Verſchieden⸗ 
beit, vornemlich die phyſiſche, wohl aus natürlichen Urs 
fachen (ded Klima's, Bodens, der Nahrung, Kleidung, 
Lebensweiſe, Gemohnheiten u. f. f.) erflären; fie ift, 
was dad Geiſtige anlangt, oft übertrieben worden (fo ift . 
es nun gewiß, daß auch manche Negern große Anlagen 
befigen, und einer vorzüglichen Ausdildung fähig find, 
Allgem. Geſch. I. Theil, 2 
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‚(R 9. Zimmermann bie Erde‘ und ihre Bewohner I. 
©. 123. ff. und . Bregoire über die Literatur der Nee 
er oder Unterhaltungen über ihre Geiftesfähigkeiten, 
hre fittl. Eigenfchaften und ihre Literatur, begleitet von 
‚Notizen über das Leben und die Schriften derjenigen 
Neger, die fih in Wiffenfhaften und Künften auszeiche 
neten. A. d. Franz. üb. Tuͤb. 1809. 8.); und der Gontraft 
ber Berfchiedenheiten wird fehr vermindert, wenn man 
ben allmäligen Ucbergang von einer Varietaͤt zur andern 
erwägt (f. Skizzirte Ueberficht ber. Hauptverichiebenbeie 
ten der Völker in Betreff der Leibeöfarbe, mit einer 
Eh...:e ver Menſchenraſſen, von Ebtmann, in Bertuchs 
und Vater's Allg. Archiv f.. Ethnogr. und Zingu. I, IL, 
‚©. 26. ff.). Bergl. I. A. Fabricius in diss. de homini- 
bus, orbis nostri incolis, specie et ortu avito inter se 
non dıfferentibus, in Sylloge Opuscc. Haınb, 1738— 
E3 waren wohl nur im Scherz zuerft hingeworfene und 
‚dann mit Ernit behandelte Fragen, ob Adam ein an- 
drogymus gewefen jen (Pfaff. hist. litt, Theol, I, 
324. Perav dogm, theol. III. 180.)* ob die Weiber zu 
. den Menfcren zu rechnen find? ob Evaan einem und dem⸗ 
felben Tage mit Adam erfhaffen ſey? Ernfilicher ges 
meint waren wohl die Zräume von .Prändamiten und 
Urvoͤlkern (f. ©.75. f.); und. daß Adam aus einer Vor⸗ 
. welt abftamme , ift vom Hru. v. Irwing (über den Ute 
fprung der Erkenntn. der Wahrh. und der Will. Berl. 
1781. ©.77. ff.), daß alle Cultur und Wiffenfhaft dem 
Menſchengeſchlechte von einem vorhergegangenen weit ed⸗ 
leren überliefert worden fey, von Schelling (Vorleſun⸗ 
gen über die Methode des acad. Studiums, ©. 31. ff.) bez 
hauptet worden. en 2 


IV. Doß in dem urfprünglichen Zuftande der er« 
ſten Menfchen bald eine Weraͤnderung fich ereignete, 
die nicht nur für fie, fondern aud) für ihre Nacyfome« 
menſchaft fhmerzlih war, erzähle diefelbe Urkunde, 
zwar aud) nicht ohne bildliche Darftellung, aber doc) 
auf eine ungleid) belehrendere und warnendere Art, als 
mandyeSagen des Alterthums, die dem goldnen Zeit- 
alter andere immer ſchlechter gewordene folgen laſſen. 
Denn the ils lehrt fie die Menſchen die Herrfchaft der 
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Sinne und Seidenfchaften als Quelle der Vergehungen 
und Uebel anfehen, theils zeige fie die Fürforge Gottes 
für die feitung und Erziehung der Menfchen auch bey 
ihren Berirrungen und $eiden. Und fo wird die Ge— 
{Hihte des Sündenfalle, wie man jene Begebenheit 
genannt bat, zugleich der Anfang der Gefchichte ver 
göttlichen Erziehung des Menſchengeſchlechts. 


Es läßt fich durchaus nicht beſtimmen, wie bald oder 
fpät diefe Veränderung fich ereignet habe. Juͤdiſche und 
chriſtliche Sagen laffen fie am erfien Zage ſchon erfolgen. 
Über felbft aͤſtere Kirchenlehrer geben die Dauer des Auf. 
enthalts im Parabiefe verfhieden an. F.1. Grulich Dies, 
de duratione beatae conditionis primorum hominum, 


Neost, ad. Or. 1790, 4. 


Diefelbe Urkunde, welche die Schöpfung bed Adam und 
der Eva bildlich darftellt, erzählt auch die Geſchichte ih« 
rer Vertreibung aud dem Paradieje, und diefer Theil 
berfelben muß alfo auch eben fo wie der erite betrachtet 
und aufgefaßt werden. Die Dauptmomente find: 1. Vers 
bot des Genuſſes der Früchte eined gewiffen Baums, der 
von dem Erfolge die Benennung, Baum des Erfennt 
nifjes des Guten und Böfen erhielt. Ob die Früchte deffele 
ben an und für fich dem Körper ſchaͤdlich (Keß Verm. 
Schriften I. 254. ff.) geweſen? welchen Zweck das Verbot 
gehabt ? wie es habe befannt gemacht und verflanden werden 
können (I. F. Flattj Bentrag zur Aufklärung der Stelle 
Gen. II, 17. und zur Gefhichte des Falls, in f. Vers 
mifchten Verfuchen, 1785. 2. ©. 189. ff. )2 diefe und 
ähnliche Fragen beantwortet die Urfunde nicht. 2. Ver⸗ 

‚ führung der Eva durd die Schlange und Gefprad mit 
ihr. Das Letztere ift bald von Erregung gewiſſer Gedan⸗ 
ten und Entfchlüffe erflärt (Bichborn Urgefch. im Repert. 
f bibl. und morgenl. Liter. IV. 197. ff.), bald ald Apo⸗ 
log angefehen worden, wie in den älteften, auch mor— 
genl., Apologen djterd Thiere rebend eingeführt werden; 
das Ganze ſchon im Altertbum (Muͤnſcher's Handb. der 
hr. Dogmengefch. II. 132. ff. Muͤnter's Handb. der alt. 
br. Dogmengefch. I, I, 184. ff.) als Bild angefehen und 
erflärt worden; den Teufel aber nennt nicht die Urkunde 
als Verfuͤhrer, fondern fand erft die fee Zeit in der 

2 
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Schlange (Muͤnter a. O. ©. 181. f. — —— 
ſuche über verſchiedene in Theol. und bibl. Kritik einfchlas . 
‚ gende Materien, ©. 169.). 3. Die Uebertretung des 
Verbots erft durch Eva, dann durch Adam. eine Dars 
fielung, Die zu verjchiedenen Betrachtungen fchon im 
‘ früberer Zeit Weranlaffung gab, (ſ. 2 Kor. XI, 3.).” 
4. Die Ankündigung der Strafen, theild für die Menz - 
— (ſie beziehen ſich offenbar zunaͤchſt auf die Beſchwer⸗ 
en, Leiden und Schmerzen, welche die aͤlteſten Men⸗ 
ſchen vorzüglich fühlten — die Urkunde rechnet dazu vor⸗ 
nemlich die Nothwendigfeit ded Todes, und ed gebört 
aljo beftimmt zu ihrer Borftellung, daß vorher und außer 
die em Falle die Menfchen einem ſolchen Tode, wie er 
nu: das Loos der Menfchheit ft, nicht unterworfen was 
ren (das Gegentheil ift von manchen behauptet mwors 
den, f. Sonner über die Sterblichkeit der erften Men—⸗ 
fchen im Stande der Unfhuld, 1786.) — aber fie 
ſpricht nicht ausdruͤcklich von dem Werderben; der menſchl. 
Natur durch den Fall allein, wie die chr. Theologie in 
fpätern Zeiten, f. Muͤnſcher a. ©. I. 135. ff. 162. 
Munter II, I, 217. ff. 233. ff. Wundemann Gefd). 
der hr. Glaubens. feıt Athanafius II, 18. ff.), theils 
für die Schlange — im eigentlichen Sinne), theils 
im Verhaͤltniß der Menſchen und Schlangen zu einander 
(was die ſonſt alles woͤrtlich verſtehenden Ausleger doch 
im uneigentlichen Sinne verſtanden haben, ſ. Storr. prol. 
de Protevangelio, Opuscc. Acadd. II, 416. ff.) .5. Ver⸗ 
treibung aus dem Paradieſe. Die Stimme Gottes, die 
Cherubim (nicht Donnerpferde, nad I. D. Michaelis 
Comm. de Cherubis equis Hebr. tonantibus, in Com- 
mentar. Soc. Gött. T. I. p. 15T. ss. und in Auswahl 
zerfir. vorzügl. Auffäße von Michaelis IT, 306. ff. u. Wep= 
ler’s Abh. über denfelben Gegenftand, fondern Wunderges 
—— oder Wunderthiere des Orients, nach Herder v. 
eift der hebr. Poefie I, 177. ff. Bauer's Theol. des 
A. T. I. 187. ff.) und das Aammende Schwerdt (nicht 
— litze, obgleich heftige Gewitter die erſten 
Menſchen koͤnnen aus ihren erſten Wohnſitzen vertrieben 
haben, ſ. Vaters Comm. I. 38.) find Bilder der mor⸗ 
genlaͤnd. Dichtung und Sprache. 
Die ganze Erzaͤhlung der Urkunde iſt verſchieden erklaͤrt 
und benutzt worden. J. G. Gastpar Diss. praes. G. C. 
Ssorr in Genes. c. 3. Tub. 1785. Dicta class. V. Test. 
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J. 232. ff. Babler’s Einleit. 2ten Th. der Eichhorn’s 
ſchen Urgeſch. Ammon's bibl. Xheol. II, 300. ff. Slatt 
zu Storrs Dogmatif ©. 424. ff. I. O. Tbiess Variarum 
de cap. 3. Gen. recte explicando sententiarum Spec. I. 
Lub. 1789. 4. Eichhorn Bibl. d. bibl. Litt. VIII. 
1034. fe — a. Buchftäbliche — als eigentliche 
Geſchichte (J. A. Cramer Ob die Erzaͤhlung Moſis — 
von dem Falle fuͤr ein Lehrgedicht oder fuͤr wirkliche Ge⸗ 
ſchichte zu halten ſey, in ſ. Theol. Nebenarbeiten I. 90. 
ff. U. 147. ff. 4 B. Lüderwald die allegor. Erfläs 
rung ber drey erften Kapp. Moſis, infonderheit: des 
Sündenfalld, in ihrem Ungrunde dargeftellt, Helmſt. 
1781. 8. C. Tr. sEifert Unterfuchung der Frage: . 
Könnte nicht die mo]. Erzählung vom Suͤndenfalle buche 
ſtaͤblich wahr u. f. f. feyn? Halle 1781. 8. 7. St. Dos 
ſtius Evend und Chriſti Verſuchung ald wahre Gefhichte 
dargeftellt, Zweybr. 1791. 4. I.P. U. Muͤller, 5.£. 
Gr. zu Stollberg u. 3*5. chwierigkeiten derſelben 
(Ammon Bibl. Th. U. 308.).. Selbſt die Vertheidiger 
derfelben koͤnnen nicht alles ganz mörtlid annehmen. 
b. ans derfelben, ald eines in Sprache übergetras 
genen hieroglyph. Gemäldes, auf verfchievene Art (3. ©. 
Rofenmüller Erklärung der Gefchichte vom Sündenfall, 
Repert. f. bibl. u. morgen. Litt. V. 160. ff. (Bam: 
Borg) Nyfa oder philof. hiftor. Abh. über Gen. 2. 3. 
Nah einem daͤniſchen noch ungedr. Original, Eleuthe⸗ 
ropolis 1790. Anhang dazu 1791.). Schwierigkeiten 
diefer Hypotheſe (f. Oaters Comm. I. ©. 16. Eich⸗ 
borns Urgeſch. v. Gabler IT, 344. f.). c. Allegorifche 
Erklärung, als bildliche Einkleidung eines Factums (©. 
Leß Ausfuhr. Abb. der Bibellehre vom Verfall des 
menſchl. Geſchlechts, in f. Verm. Schr. I. 182. ff. Deſſ. 
Gefh. der Rel. I. 182. ff. Prakt. Dogm. ©. 256. 2te 
Ausg. u. X. Vergl. middleton Verm. Abhh. üb. theol. 
Geg. ©. 231. ff. 264.). Das Factum felbft aber ift fehr 
verfhieden erflärt worden, bald fpecieller (inöbefondere 

Saͤttigung ded Gefchlechtötriebed, f. außer den in Comm. 
decret. relig. Chr. 393. f. angef., nody Bauer Tbeol. 
d. A. Teft. I. 229. 232. , oder Genuß ſchaͤdlicher Früchte 
durch unbefonnenen Nahahmungstrieb wranlaft, 

. Battererd Weltgeſch. in ihrem Umf. I. ©. 6.), bald all 
‚ gemeiner (Sünde überhaupt, nach Keß, oder Kampf ges 
gen die Sinnlicheit, der die Menſchen unterliegen, 
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. nah W. 2. Tellee: Die Äältefte Theodicee oder Ers 
klaͤrung, der drey erften Gapitel im ı. Buche ber Vor⸗ 
moſaiſchen Geſchichte, Jena 1403. 8.) — dı Ers 
klaͤrung der Urkunde ald einer Dichtung, um ben Urs 
fprung des Uebels zu erklären (Slate Verm. Berfuche I. 
200. f.), ald eines Lehrgedichts (Jeruſalem Betracht. 
über die vornehmft. Wahrh. der Religion 8. IL. Th. U. 
4. Abh. ©. 488. ff. und befonderd gedruckt: Die Echre 
von der moral. Regierung Gottes über Die Welt, oder 
die Gefhichte vom Falle, Braunfbw. 1780. $.), als 
eined Drama (Neue Kritiken und Aufklärungen über vie 
fogenannte Mof. Geſchichte ded Suͤndenfalls nebſt Bes 

merkungen über die bisherigen Auslegungdsmethoden ders : 
felben, in Senke's Mufeum f. Religionswiff. 3.8. 2. St. 

S. 173— 225. 3.&t. &. 368 — 476. vornemlih ©. 
868. 374. ff.). e. Mythiſche Anfiht (Herder Geift d. 
hebr. Porfie I. 157. ff.), und zwar entweder ald hiſtd⸗ 
zifchen , oder ald gemifchten, oder als philofophifchen 
Mythus (BSauer bebr. Myth. I. 85. ff. 92. ff.), entwes 
der den Urfprung des Webels und des Böfen (Neuer Bers 

ſuch über das mofaifche Philofophem von dem Urfprunge 

des Böfen, in Ammon und Zaͤnlein Neuem theolog. 

Journ. IT. S. 1. ff. R. Chr. L. Schmide Erklärung 

des philof. Mythos: der Urfprung des Böfen, oder 
ber fogenannte Sündenfall, in 3, € ©. Schmidt’ 
Bibliorh. für Kritit und Eregefe III, I, ©. 90. ff.), 
wenigftens die Möglichkeit feiner Entftehung (Berger 
Draft. Einl. ins %. Sei. J. Th.), oder den Verluſt des 

goldnen Zeitalserd (F- Gu. I. Schelling Tentamen anti- 
Quissimi de prima malorum humanorum origine philo- 
sophematis Gen. III. explicandi, Tub. 1792. Eich- 
born Bibl. der bibl. Litt. I. 998. ff.), oder den Ueber 
gen von der Zeitung des nfkiners zum Gebrauche der 
ernunft, von Unthätigfeit zum Nachdenken, zur Ars 
beitjamfeit und zur Eultur (Bane, Schiller, der Verf. 
d. Krit. Verfuches über dieMof. Urgefch., ©. ı 10. fs u. A.) 
darftellend. Vergl. die oben angef. Neuern Kritiken zc. im 
Henke's Mufeum 3. Th. — Die fpätern Ausleger und jüb. 
und cr, Eheologen haben noch manches hinzugedichtet, wos 
von die Urkunde nichts weiß, wie den zwifchen Adam 
und Gott guiblofienen Bund. 
Zur die Menschen und ihre Erziehung wurde nicht nur 
von ber, Gottheit darch Belehrungen und Warnungen, 
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- fondern auch burch die Erfahrungen , die fie machten, die 


mühevollen Arbeiten und die Beſchwerden und Feiden, 
nothwendige Beförderungdmittel der Cultur der Men⸗ 
fchen, wie fie find (ſ. Matthiaͤ Verſuche über die Urfas 
chen der Verfchiedenheit in den Nationakbarakteren ©. 
48.), geſorgt. Vergl. Verſuch einer. neuen Ausſicht 
über die mojaifche Geſchichte vom Falle ber erſten Men⸗ 


ſchen, Gotha 1785.8. Die Erziehung des Menſchenge—⸗ 


ſchlechts, herausg. von Gotth. Ephr. Leſſing, Berl. 
1780. 8. mit Noten von Cph. Heinr. Schobelt, Stend. 


. 1730. 8., die philof. Erflärung der Geſchichte ded Falls 


— — 


(von Kant) und ihre Gründe bey Ammon bibl. Theol. J. 
sıo. ff. M. ſ. auch noch Kant Relig. innerh. der Graͤn⸗ 
zen der bloßen Vern. S. 40. ff. — „An dem Leitbande 
des Inſtincts, woran ſie noch jetzt das vernunftloſe Thier 
leitet, mußte die Vorſehung den Menſchen in das Leben 
einfuͤhren; und da ſeine Vernunft noch unentwickelt war, 
leich einer wachſamen Amme hinter ihm ſtehen. — Als 
anze und Thier war der Menſch vollendet. Auch 
feine Bernunft hatte fchon von fern angefangen fih zu 
entfalten. — Sanft und lachend war der Anfana der 
Menſchen. — Setzen wir, die Vorſehung wäre auf lies 
fer Stufe mit ihm ftill geftanden, fo wäre aus dem iı!enz 
ſchen das gluͤcklichſte und geiftreichfte aller Thiere gewor⸗ 
den, aber aus der Bormundfchaft des Raturtriebes wur? 
er niemald getreten, frey und alfo moralifch wären feine 
zes niemald geworden, über die Gränze ber 
hierheit wär’ er niemals geftiegen. — Aber der Menſch 


war zu ganz etwas Anderm beftimmt , und die Kräfte, 


die in ihm lagen, riefen ihn zu einer ganz andern Glüds 


; feligkeit. Was die Natur- in feiner Wiegenzeit für ihn 


übernommen hatte, follte er jest felbjt für, ſich uͤberneh⸗ 
men, fobald er mündig war. — Er follte den Stand der 


Unſchuld, den er jebt verlor, wieder aufiuchen lernen 


durch feine Vernunft und ald ein freyer vernünftiger 
Geift dabin zuruͤckkommen, wovon er als Pflanze Ad 
als eine Greatur des Inftinctd ausgegangen wars aus 
einem Paradied der Unwiſſenheit und Knechtiwaft ſollte 
er ſich, wär” es aud nach fpäten Jahrtaenden, zu ee 
nem Paradies der Erkenntniß und der Freyheit hinauf 
arbeiten, einen folchen nämlich, m Er dem moraliſchrn 
Gefege in jeiner Bruft eben fr Unmandelbar gehorchen 
würde, ald er Anfangs der snflincte gedient hatte ‚und 
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bie Thiere dieſem noch dienen. — Diefer Abfall bes Mens 
ſchen vom Inſtincte, der das moralifche Webel zwar in 
die Schoͤpfung brachte, aber nur um dad moralifche 
- Gute darin möglich. zu machen, ift die glüdlichfte und 
größte Begebenheit in der Menfchengefchichte, von bies 
fem Augenblide ber ſchreibt fich feine Freyheit, bier 
wurde zu feiner Moralität der erſte entfernte Grund 
fein geleget. Der Volkslehrer hat ganz Recht, wenn 
er diefe Begebenheit als einen Sall des erften Menichen 
behandelt, und, wo ed ſich thun läßt, müßliche Lehren 
Daraus zieht, aber'der Philofoph bat nicht weniger Recht, 
der menfhlihen Natur im Großen zu diefem wichtiger 
Schritt zur Vollkommenheit Gluͤck zu wuͤnſchen.“ Schil⸗ 
lers Kleinere prof. Schr. I; 346. ff. (Nur Daß man dieſe 
Anſicht nicht der Urkunde auforinge, und in ihr Gottes 
Stimme im Eden in eine Stimme des menjchl. Inflincts 
» yerwandele.) 


Andere Ueberlieferungen uͤber den, primitiven Bufland 


der Menſchen und bie Entftehung ded Böfen, f. in Bauers 
Mythol. I..96. ff. 


V. Noch nicht angebauete Gegenden wurden von 
ben Menfchen, die ihre erften WoHnfige hatten verlaf- 
fen mirffen, nicht ohne Mühe, angebauer, Ein haͤus— 
liches ieben und eine Familienverbindimg wurde ein- 
gerichter, aus welchem bald ein gefellfchaftliches Ver— 
haͤltniß entfprang. Go wie aber neue Yuswanderuns 
gen in andere Gegenden erfolgten, fo theilten ſich 
auch die Stämme nad) verfhiedenen febensweifen und 
Stufen der Eultur ab, Die Urfunden machen uns 
zwey Arten von Stämmen, Sethiten und Rainiten, 
zuerft befannt, die in ihrer Lebensweife und Sittlich— 
ken verfchieden waren, die erftern durch Tugenden 
und lange gebensdauer, die letztern durch Ausfchweis 
füngen, Sewaltthaͤtigkeit, und manche Erfindungen 
ausgezeichnet. Mon ihren ‚Begriffen, Kenntniffen, 
Künften und ihrer Denfart find uns zwar nur wenige 
Nachrichten ertheilt turden, aber doc) fo viele und fol: 
he, die uns Feine glänzen Vorſtellung von der Größe 
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ihrer Einſichten ſowohl, als der Gluͤckſeligkeit des pa- 


triarchalifchen Zeitalters zu machen erlauben. Auch 
die Sethiten arteten zulegt meiftens aus. j 


Unnmoͤglich Fonnten die Stämme in ber Folge in den 
urfprünglichen Wohnfigen beyfammen bleiben, und Be 
ihre gefammte Eultur mußte der gefchäftvollere und bes 
fhwerlichere Anbau anderer Gegenden fogar vortbeilhaft 
werben; allein nach den Urkunden erfolgten die Wander 
rungen früher als die Vergrößerung der Stämme fie 
nothwendig machte. Wahrfceinlich ging man zuerft in 
Gegenden, die den erſten Wohnfigen am nächften lagen, 
aber rauber und unfruchtbarer waren, | 


Die Ehe und bie Erzeugung und Erziehung ber Kin⸗ 
der gründete die erfte Samilienverbindung und mit 
berfelben ebeliche, Alterlihe und Geſchwiſter-Liebe; als 
die Kinder herangewachſen waren, entftand Samilienges 
ſellſch aft, und patriarchaliſche Regierung (Herrſchaft des 
Familienvaters), Joseph, Arch. Iud. F, 3. 4. Schiller J. 
354. ff. Durch Verbindung mehrerer Familien unter 
einem gemeinfhaftlichen Haupte (dem älteften Kamil 
vater, fpäterhin dem kühnften, tapferiten, einſichtsvo 
ften Anführer) entftand. die erfte bürgerliche Gefellfchaft, 
und: aud (freywilliger ober erzmwungener) Vereinigung 
mehrerer ſolcher Gefellfchaften (Stämme) die erfte gebe 
Gere Geſellſchaft. Vergl. de la Croix philofoph. Be⸗ 
trachtungen uͤber den Urſprung des geſellſch. Lebens, a. 
d. Fr. Nbg. 1783. 8. Se. von Schuckmann, vom Ent⸗ 
ſtehungsgrunde der Geſellſchaft, Berl. Monatsſchrift, 
Mai 1783. No. 3. Weguelin's Briefe über den Werth 
der Geſch. ©.65. ff. — Die Urfunden fennen feinen ros 
ben Zuffand der Menfchen, keinen Stand der Natür 
(Meiners Geſch. d. Menfhh. ©. 80. ff.), aber auch 
nicht der volfommenften Gleichheit (Sergufon u 
der Subordination in f. Geſch. der bürgerl. Geſellſch. 
©. 185° ff). — Wie die Einführung ordentlicher Ehen 
rohe Stämme zuerft zu einiger Gultur führt (Helin’s 
Gefh. der Menſchh. B. IV. 8.4.), fo dient ihre Er: 
haltung zum- Fortgang der Eultur. Auf die Monogas 
mie fcheint bald Polygamie gefolgt zu feyn (1 Mof. 4 
= Vergl. uͤber ihre Wirkungen Meiners Gef. ber 

enſchbh. S. 210. ff. ob fie gleich Anfangs nur felten 
feyn konnte (Schiller I, 368. f.). 
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Die naͤchſte Veranlaſſung einer zweyten Auswande⸗ 
rung war Kain's Ermordung ſeines Bruders Abel (oder 
Zebel, d. i. —— ı Moſ. 4, 1 — 16. (nach 
Bauer bebr. M.I. 196. ein bifforifcher Mythus, in 
dem ſpaͤteren Borftellungen auf früheres Ereigniß ange» 
wandti find.) Neid und Eiferfucht über die anfcheinend 
rößere Begünftigung des Bruders Choch auflodernde 
| Flamme des Opfers wurde ftetd ald Zeichen der Gnabe 
der Gottheit angejehen) bemädtigt fih Kaind, und die 
genährte Leidenfchaft führt zum Mord, dem Gewiſſens⸗ 
biffe und Furcht vor der Blutrache (im Drient fo ſchreck⸗ 
Ulich) folgen. Die Familie Adams mußte fhon zabl⸗ 
“ reich und ausgebreitee feyn (vergl. 5,4. Vater I. 45.), 
denn von Fremden kann er nichts fürchten und noch we⸗ 
niger von Thieren; durch ein Zeichen wird er gegen jes 
den Angriff gefichert und begibt fich ind Land des Erils 
Mod) oder des Herumſchweifens, Eden gegen Morgen 
—— Steppenländer ber Kirgiſen und Mongolen, int 
egenſatz des ſuͤdoͤſtl. Aſiens. — Nah Bruns in Gab 
lers Journ. f. auserl. theol. Eitt. V, ©. 64. ff. in China- 
bas felbft in dem Namen Kain, Kin, angedeutet zu 
feyn fcheine.) 
„Die Sefchhichte der Sethiten und Kainiten iftim Grunde 
“nicht ald eine Beurfundung der zwo älteften Lebens⸗ 
weifen, die die arabifche Sprache Beduinen und Aabylen 
nennt, und die fih noch ist im Driente mit widriger 
Neigung von einander fheiden. Die Geſchlechtsſage eis 
nes en dieſer Gegend wollte nichts anders als 
diefe Gaften bemerken. Rain heißt bey den Arabern Ka⸗ 
‚bil (vergl. D’äerbelor Dr. 8. I. ı2. ff. d. Ueb.): die 
Gaften der Kabylen heißen Kabeil: die Bebuinen find 
auch ihrem Namen nad), verirrte Hirten, Bewohner 
der Wüfte. Gleichergeftalt iftö mit den Namen Kain, 
Senoch, Nod, Jabal, Jubal, Thubal: Rain; für 
die Gafte und Lebensart bedeutende Namen. Herders 
Ideen z. G. d. M. Th. IV. der Werke, ©. 330. 


Nachdem der erſte Menſch eine Zeitlang nur die ohne 
weitere Cultur wachſenden Kräuter noſſen hatte, 
machte er Jagd auf Thiere, ıchm:: andere, und trieb 
endlich den Ackerbau (drey Stufen der Cultur). Stroth 
Parallelen zur Geſch. des Ackerb. aus griech. Schr. im Res 
pert. f. bibl. u. morg. &. XV], 65. f. Berzieiyung dee 


“ 
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griech. und roͤm. Nachrichten von dem älteften Buftande 
ber Menfchen mit den hebräifhen, von P. I. Brung, 
in Gabler's Journ. für auserlef. theol. Litt. V, S.50o— 
70. M. f. auch Diod. Sic. 5, 8. 5, 66. und in Eich- 
born. Ant. Hist. ex Graec. narr, contexta L p. I. ss, 
bornemlich Dicaearch. in Vita Gr. bey Porphyr, de 
abst. ab esu anim. IV, 2. und bey Varro R. Rust. I, 
I. — Die erfte Viehzucht war Schaafzucht (1. Mof. 4, 
2 — das Schaaf Fonnte am leichteften gezaͤhmt wers 
‚ den); ber erfie Aderbau war nur Anbau von Kräutern 
(1. Mof. 3, 18.), dann von Mays, Reif, Weizen, 
Spelt. Goguer de Porig. d. Loix I. 178.).— Beyde Bes 
benöweifen (unter denen die der Hirten älter zu feyn 
ſcheint, als die der eigentlichen Aderbauer) führten noths 
wendig zu mehrerer und verfchiebenartiger Ausbildung, 
Schiller I. 360. ff. | 


Die Geſchlechtsfolge und das Alter der Sethiten wird 
in den Urkunden fo angegeben: 


Adam lebt 930 3 


un — — —— — — 
Kain Seth l. 912 J. — 
an och Enos — 005 - 
rad Kenan — 910 - 
Mabhujael Mabalaleel — 895 - 
Metbufael - a — 962 - (847. Sam. Zert) 
Lame enod — 365 - 


„Jubal, Thu⸗ Methuſalah — - (720. Sam. Ze 
—— b Lamech — 1 
Noa — 600 - 

Bey diefem Stammbaume muß Aufmerffamkeit er- 
vegen :a. dielange Lebensdauer der Menfchen vom Stamme 
Seth. Man bat «. eigentlihe Sonnenjahre verftan- 
den, und theild die Nothwendigkeit des langen Lebens 
der Patriarchen aus der Nothmwendigkeit einer fchnellern 
Bevölkerung der Welt und einer ficherern Ueberlieferung 
aller Kenntniſſe, theils die Moͤglichkeit aus der Organi⸗ 
ſation der erſten Menſchen, ihrer Lebensweiſe, Freyheit 
von zerſtoͤrenden Leidenſchafien, Guͤte der Luft und uͤbri⸗ 
gen Einrichtungen der Natur, und aus beſondern goͤttli⸗ 
hen Veranſtaltungen und Abſichten (Joseph. Arch, I, 3 
9.) zu erklären verfucht. C. C. Krause Tractatus lon- 
gam hominum .antediluvienorum vitamı a dubiis vindi- 
cans, cäusasque eam praestantes expendens, Ed, se- 
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cunda (vorher 1792. ald Disputation) auctior et emen- 
datior, L. 1793. 8. »ier. Bruͤckner Abb. ob Adam 
wirftid Über goo Jahre alt geworden, in dem Preuff. 
Bolköfreund, 6. St. 1799. ©: 670. ff. — Die Schwies 
rigfeiten diefer Annahmen find — erwogen in Bre⸗ 
dow's Unterſ. über Gegenſt. d. alt. Gef. I. S. g. ff. — 
S. Jahre von vier, drey, oder zwey Monaten angenom⸗ 
men (J. A. Cramer uͤber das hohe Alter der Menſchen 
vor der Suͤndfluth, in ſ. Nebenarbeiten zur theol. Litt. 
und Rel. II. S. 19—42.); dad Jahr ſoll nemlich bis auf 
Abraham aus drey Monaten, bis auf Joſeph aus acht 
Monaten beftanden haben (Hensler Bemerkungen über 
die Geneſis ©. 280. ff.; vergl. dagegen Eichborn Bibl. 
der bibl. Litt. IV, 103. ff. und Dater I. 52.);5 y. ans. 
enommen, baß die Namen nicht Individuen , fondern 
‚Familien , Stämme, bezeichnen (Barterer’s Weltgeſch. 
1 S. 8. f. Enkelmann in Henfes Muf II. 568.); 
eine Hypotheſe, Die viele unnatürliche Deutungen ers 
zwingt; d. dıe Angaben mit den mptbifchen Sablen 
morgenländ. Voͤlker, ınsbefondere der Perfer in ihren. 
Traditionen von den Alteften Königen, und der Meinung 
des Alterıhums vom langen Leben der Urväter Überhaupt 
(Mitscherlich ad Hor.-Od. 1, 3, 32. Bauer Mythol. J. 
197. f. Die aͤlteſten Urkunden der Hebr., im — — und 
Eichborn's Bibl. d. b.2. I. 998.) verglichen. b. Die 
Chronologie des Geſchlechtsregiſters (1 Mof. 4, u. 5. vergl. 
mit 11, 10. ff.), wegen der Fritifchen und hiftorifchen 
Schwierigkeiten, die dabey eintreten. I. D. Michaelis 
Comm, de Chronologia Mosis ante diluvium, inf. 
Commentatt, Soc. Gött. oblatis T, I. n. ı. „Daher, 
behauptet Water I, 5o. f., dürfen wir die Chronologie 
diefes Stammregifterd nicht einmal als Tradition anjes 
ben, fondern müffen fie für eine künftlihe Anordnung 
der Welt: Chronologie, für dad Merk irgend eines Dis 
ftoriferd halten, von dem wir nicht beftimmen Fönnen, . 
ob er dabey, nächft der Tradition über die Namen und 
Folge der Stammpäter, fremden Angaben oder. eigens . 
thimlichen Grundfägen folgte, aber wohl bemerfen, daß 
er von der Vorftellung eined ganz außerordentlich hohen 
Lebendalterd jener Menſchen ausging.“ c. Die frühere 
Wegnahme Henoch's, betrachtet als Folge des goͤttli⸗ 
chen Wohlgefallend, und als plötliche Verſetzung in ein 
höheres Leben, ohne vorhergegangenen Tod, erklärt 
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* (8. 5,24. vergl. Hebr. 11, 5.), nach der. Vorflellun 

“ und Sprade der früheften Beit (Sezel Geift der. Phitof. 
u. Sprache der alten Welt ©. 73. fe Rupirti Bemer⸗ 
- Zungen über die Entführung der Menfchen durch Götter 
und Über ihren plößlichen und fruͤhzeitigen Tod, nach den 
Begriffen des Alterthums, in Henke’s Magazin f. Rel. 
Phil, Eregefe und Kgſch. I. ©. 174. ff. Bredenkamp 
über 1 Mof. 5,24. in-Paulus Memorabilien St.2. — 
‘I Heber de pietate et fatis Henochi, Hanıb. 1789.) 


Man hat unter den Söhnen Gottes (C. 6, 2.) die 
Sethiten ald Verehrer der Bortbeit verftanden; aber 
die Erflärung ift ſehr unficher., ©. Vater I. 56. Wer 
waren die Kinder Gottes, welche bey den Kindern ber 
 Menfchen fihliefen und fie pi Meibern nahmen? Und 
wer waren die aus einer folchen Ehe erzeugten Tyran⸗ 
nen?. Eine hiftor. frit. Unterfuhung über ı Mof. 6, 2. 
u. 2. von Bortlob Samuel Ritter, in Henke’ 3 Mufeum 
f. Rel. Wiſſ. I, 450 — 461. (nad) ihm find Kinder Got⸗ 
tes Freye, Kinder der Menfchen Sclaven). Zu ber fruͤ⸗ 
heſten juͤd. Erklärung, die Engel —— verſteht, iſt 
Enkelmann ebend. ©. 572. f. zuruͤckgekehrt. Nach Bauer 
I. &. 204. find es ftolze Kainiten, die fid) mit Sethi⸗ 
terinnen verheiratheten (nach Schiller I. 374.). 


Es entftand daraus (oder war ſchon früher vorhanden 
und wurde nur vermehrt) ein Gefthleht von Nephilim 
(6.6, 4), unter welchen die jüdifche Tradition Riefen 
(yiyarıs LXX. vergl. Philo de gigantibus, Frf, ed. 
p. 284. ff. und d. überf. in den Beptr. . Beförd. d. 
vernünft. Denk. in der Rel. V, 6. 106. ff.), Andere, 
"Gewaltthätige überhaupt (imminrorres Aqu. Blau Symm.), 
Räuber indbefondere (vergl. Zug Mefaifche Gefch, d. 
Menfhh. ©. 99. ff.), noch Andere Heroen, Helden (bie 
das Alterthbum gewöhnlid) aus der Verbindung von Göts 
tern mit ſterblichen Weibern entftehen ließ, Enkelmann 
a, D. ©. 575.) verftanden (Bauer ©. 202.). Doch der 
folgende Ausdrud der Urkunde (Mächtige, haggiborim) 
führt mehr auf den Begriff von Zyrannen (Ritter a. D. 
©. 453. 456.) und gewiß war frühzeitig Unterdrüdung, 
Anchtibaft und Sclaverey entfprungen (Schmobl vom 
Urfprunge der Knechtichaften in der buͤrgerl. Gefelfchaft, 
Berl. Monatsfchr. April 1783. ©. 336. ff. Tbo. Clark- 
son.Essay on. the Slavery and Commerce of Human 
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Speies, Lopd. 1786.). Prieß man doch ſchon die Ere 
findung des Schwerdts und des Gebrauchs toͤdtlicher 
Waffen (1 Mof. 4,23. f. vergl. wit Ger Geſch. der Pas 
triarchen I, 83. Herder v. Gift der ebr. Poeſie I. 344. 
Heusler a. D. &. 277.). Die Abhängigfeit der Mens 
; fihen von Ändern. mußte überhaupt aus verſchiedenen Urs 
fachen zunehmen und ein größerer Unterfcied von Stäns 
den natürlich entftehen. Schiller I. 371. ff. — Sohe und 
Niedrige, Herrſcher und Unterjochte, und erfie Aus⸗ 
bung ded Fauſtrechts. 
Zanoch (der Name bedeutet Belchrung) wird Erbauer 
der erften Stadt (Vy ein vieldeutiger Ausprud für jede 
Art von Wohnung — hier wohl nicht Höhle, nach Hezel 
über die Quelien der Mof. Urgefh. S. gı. — aber auch 
‚ nicht Stadt im neuern Sinne, Bellermann Handb. der 
bibl. £itt. II, 154.). — Lamedy heirathete zwey Weis 
ber; die eine, Ada, gebar ihm die Söhne Jabal, Urs 
heber oder Werbefferer (Bruns in Gablers tb. Journ. 
V, 62.) der Zelte, und Stifter der Zelrbewohner, und 
ubal, Erfinder mufifal. Inſtrumente Eithern und Har⸗ 
fen), die andere Zilla, den Schmidt Tubal (Tubalkain, 
aber Kain bedeutet im Arab. den Schmidt, Water I. ©. 
46: und Tubal im Perf. Schladen von Erz und Eifen, 
(Mazocchi Spicil. bibl. I. 44. und Bruns a.D. ©. 66.) 
der Kupfer und Eifen (dad man vielleicht Anfangs ges 
diegen fand, vergl. Leß üb. die Religion I. 309.) ſchmie⸗ 
dete, und verfchiedene Gerätbfchaften (nach einer muth⸗ 
maßlich verbefferten Lesart bey Water I, 47.) Daraus ver⸗ 
fertigte, und.eine Tochter Naema, der. bie Rabbinen 
die Erfindung des Spinnend und Stridend beylegen. 
Außerdem findet man in den Urfunden Spuren bon 
andern Kenntniffen (des Zählend, Rechnend, Meſſens, 
Bauens: (C. 6, 15.) — in manden Urkunden .ift wahre 
Poefie — aus den genealogifchen Urkunden und Noah’s 
Tagebuche von der Fluth hat man auf frühe Aufzeich⸗ 
nung und ben Gebrauch der Schreibfunft und Buchſta⸗ 
benſchrift gefchloffen — wobey ftetd voraudgefeßt wird, 
daß alle dieſe Urkunden aus den Zeiten vor der 2 her⸗ 
rühren und aufgeſchrieben geweſen find. — Die aͤlteſte 
Spradhe, waͤhrſcheinlich Stammutter ber femitifchen 
Dialekte, war noch mangelhaft. — Die fpätere Zeit hat 
noch mehrered — ———— ‚ eine —— Kenntniß 
der Aſtrologie und Geometrie (Joseph, Arch, I, 3, zu 


i 
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Ende), bie zwey Säulen der Sethiten, eine von Biegeln, 
Die andere von Stein mit Aufſchriften, von denen die 


. fteinerne als 
anführt (Arc 
thefen und g 


noch vorhanden im Rande Sirias Sofephus 
h. 1, 2. extr.), ja fogar Bücher, Biblios 
elehrte Gefellfchaften (Epiphan haer, 38, 


Lambecii prodr. hist. litter. r, 3. I.I. Mader epist, de 
- scriptis et bibliothecis antediluvianis, in f. Collectio 
‚ scriptorum de biblioth, et.archiv.. Helmst. 1702. 4- 
: Gfr VockerodeHistoria sotietatum et rei litterarias ante 
diluvium, in f. Exercc, Acadd. (Goth, 1704.) S. 125. 


‚ ff. Schriften 
tet worden. f. 
man wohl m 


ſind den pere⸗ (wie Henoch) angedich⸗ 
Fabricii Cod. pseude igr. V. T. — Konnte 
it Recht von den —*— Menſchen tiefe 


und a nnichfaltige Kenntniſſe erwarten? konnten fie ih⸗ 


nen nuͤtzen 


Die Vorſtellungen von der Gottheit und ihrer Vereh⸗ 
rung find dem kindlichen Alter angemeſſen, finnlich und 
‚unvolllommen, Leisner Diss, de notione dei quae in 


„prioribus XI. 


Gen. Capp. tribuitur primis homini- 


bus; Viteb. 4 4- ie Stelle (E 4, 26. gewoͤhn⸗ 


‚ anzurufen) iſt zu pieldeutig (m. f. die Ausleger), als daß 
‚aus ihr auf den Anfang der Verehrung des ‚Iehovabh, 
‚ober der Benennung von ibm, mit Sicherheit geichloffen 
‚werben fönnte. Eben fo ungewiß iſt es, ob der Ausdruck 
Elohim, , der fonft auch von Gott gebraucht wird, ur- 
fprünglich feiner Form wegen auf Mehrheit der Unters 
; götter deutet? (Bauer Myth. L. 123. ff.) — Die Sott- 
-heit wohnt an einem Drte ‚ vergnügt, betrübt, ent 
ſchließt fi, unterſucht, billigt, zurnt, beveuet (€. 6, 6.), 
‚Sprit, handelt, bringt hervor, ruht, erfcheint,, unter. 
‚zedet fi) und wandelt unter den Menſchen, mie ein 
‚Menfc (über diefe Theophanien vergl. Stabl Ve ud) 
‚uber bie Erfcheinungen Sehovah’3 und feiner Engel (Eich⸗ 


horns Bibi. 
Theophanien 


mons Neuem 


d. bibl. Litt. Vli, 156. f Abp. über 
und Ehriftophanien, in Hänleins und Am⸗ 
theol. Journ. IT, 1. ff. 93. f. 277. ff. A. 


€. Miilies Diss, de variis generibus Iso@aveuy atque 


dmmrowy Yıiay (Hal, 1802 


L 104. ff.); 
18. G. Gu. 


nem in V. T 


Gött, 1797.) 


) _P- 6. ff. und Bauer Myth, 
ſchließt mit Menſchen einen Bund (C6, 
Meyer Diss. foederis cum Jehova notio- 
« scriptis frequentissime obyiam illustrans, 


ʒ hoͤchſte Macht, Weisheit, Güte und Ge⸗ 
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rechtigkeit erhebt fie über die Menſchen, obgleſch“ ihre 

» Gegenwart und Wirkſamkeit befchränkt wird. (Ruperti 

: Beträge zur bibl. Theol., in der Götting. Bibl. der theol. 

Litt. II, 17. ff). Einer unmittelbaren Wirkung Gots 

tes wird, mas man von’ ihm herleitet, - zugefchriebin. 

Verehrt wird er durch Gaben und Geſchenke (Ruperti 

Bemerkungen über die Verehrung der Gortheit'in den 

‚‚älteften Zeiten, in Henke's Magazin V. St 48: P 

durch ee 4,3: f); ohne daß eim göttlicher Des 
fehl dazu erwähnt wuͤrde (Meiners Gef, d. Rel. Th. II. 

‚zu Ant), aber auch durch Gehorfam und Ergebenheir 

- in. den göftl. Willen (C. 6, 8. und bie folg. Geſch. Nos 

ah's, Hebr. 11, 4- ff.) ” 1. 

.i. Die Glüdfeligkeit und Unſchuld der patriard). Welt und 
be3 goldnen Beitalterd ge‘ Art zu den frübeften und allges 
meinften VBorftellungen des: Alterthums, die durch Dichter 

‚mehr ausgefchmüdt worden find. (Tiedemann's Urſprung 
‚bed Glaubens an einen chemal. paradiefifchen Zuſtand der 
Menfchen und der Erde, Berl. Monatsſchr. Der. 1796. 
8.505. ff. Carus Werke VI. 159. ff.) Sie ſtimmen aber 
‚nicht mir den Nachrichten vom Brudermord (E. 4.), von 
Gewaltthätigkeiten, Unterbrüdungen: und Blutvergießen 
CC. 6, 4. 9,5.), vielleicht auch Raub und‘ Midbrauch 
von Weibern (E. 6,.2.), woraus andere Unordnungen 
in der erſten Gefellfchaft entfiehen mußten (Schiller I. 
* f.), zuſammen. I.. H. Heidegger Exercitt, selectoe de 

‚ bist, petriarcharum sacra, Tiguri 1729.11.4. Tb. Abbt 
Abh. über die Patriarchen ded A. T., in fi Verwmiſchten 
Werken Th. VI. n. ır. Daines Barrington Olbserva- 
tions on patriarchal Customs and Manners, ih der Ar- 

‚chaeologja oder Miscell, Tracts of the Soe.-’of Antigu, 
at London, Vol. V. 1:9. J. J. Heß Geſchichte der 
Patriarchen, Zür. 1776. II. 8. Stein Diss., praes. 
D. Reinhard, de moribus hominum 'ante-diluvium, 
Viteb; 1783. + — Die Erklärung: der Worte‘ r Mof. 
6,3. und der dort erwähnten 120jähr. Frift (oder Les 
bensdauer);, die den Menſchen geſetzt wird, ifl zu unge⸗ 
wiß, und die Aeußerung über dad Sittenverderben / das 
auch die befiern Stänme ergriffen. hatte (E. 6, 5:.), zu 
allgemein, als daß der Urfprung, Grad und bie Art dieſeb 
Verderbens genau beſtimmt werden koͤnnte. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlicher, daß praktiſcher Atheismus, als daß Poly⸗ 
theismus, geherrſcht habe (Verſuch einer Geſch. der Cul⸗ 
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tur S. 40. ff.); aber Sitberfchlag’3 (Geog. II. Th. 2. Ab⸗ 
ſchn. ©. 47.) Herleitung der Ausartung von Kainit. 

Dfeiffer s und Geiger Banden gehört zu den vielen vers 
unglüdten Verſuchen, bie ältefte Gefchichte aufzuklären. 

Uebereinftimmender mit den Urkunden und mit andern 

Erfahrungen ſind Schiller’ Darftellungen J. 571. ff. — 

Eben fo allgemein und unbejlimmt ift die Angabe der 

Menfhenvermehrung ©. 6, 1. Man hat nad Mögliche 
Zeitöberechnungen (Stollberg Geſch. der Bel. Jeſu I. 

©. 326. f.) die Menfchenzahl vor der Fluth fehr hoch ans 

geſetzt (2,238030,282752 nah) Baumgarten A. W. 9.1, 

222, f. 5323,381208 nah Silberſchlag Geog. II. 45. 

nebft den Zufägen dazu), aber freylich mit unerweislichen 

Boraudfegungen. 


VI. Als Folge diefer großen und allgemeinen Aus« 
arfung ftellen die verfchiedenen Urkunden, welche von 
einer langdauernden und über die Erde verbreiteten 
Waſſerfluth Nachricht geben, diefe große und folgen« 
reiche Maturrevolution, die man eben deswegen bie 
Suͤndfluth genannt hat, lehrreich und warnend dar, 
Sie erzählen, daß, auf befondere Veranftaltung Got⸗ 
tes, nur Noah mit feiner Familie und den Thieren, 
die er aufnahm, in einem Fahrzeuge gerettet worden 
fey, während andere lebende Wefen ihren Tod in den 
Fluthen fanden; fie geben die Zeit des Anfangs und 
der Dauer der Ueberſchwemmung, fo mie verfchies 
dene Urfachen derfelben, und die Höhe, die fie erreichte, 
an; fie erwähnen die Niederlaffung des Fahrzeugs auf 
dem Gebirge Ararat’s und die neuen Verficherungen 
der göttlichen Gnade, die Noah, alser, nad) man« 
hen. angeftellten Berfuchen, fein Schiff verlaffen hatte, 
erhielt; ohne die Schwierigkeiten alle zu löfen, die 
bey vielfeitiger Betrachtung der Erzählung entſtehen 
müjlen. Daher es auch bier nicht an verfchiedenen 
Deutungen der Urfunden und mannigfaltigen Anfich- 
ten der Begebenheit hat fehlen koͤnnen, deren Anden« 
fen übrigens nicht nur in den fhriftlihen Monumen» 


Allgem. Geſch. I, Theil. 
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ten der Hebräer erhalten worden ift, ſondern auch 
durch die Sagen anderer Völker beftärigt werden fol, 
und gegen deren Gewißheit im Allgemeinen nichts Er— 
hebliches eingewendet werden kann, wenn man nicht 
ſelbſt bedeutende Einwuͤrfe und Zweifel veranlaßt. 


Nach Einigen ſind es zwey Urkunden, welche, nicht 
. binter einander, ſondern in den einzelnen Abſchnitten und 
< Nachrichten neben einander aufgeftellt , die Begebenheit 
. erzählen, eine mit dem Namen Jehovah, die andere 
. mit dem Elohim, letztere umftändlicher, bildlicher und 
hyperboliſcher (Eichhorn über Mofes Nachrichten von der 
Noachiſchen Fluth, im Repert. f. bibl. u. morgenl. Litt. 
V.Th. ©. 185. ff. Deff. Einl. ind A. Teft. II. 303. ff. 

(dritte Ausg.) und darnach Gatterer Weltgefh. 1. Tr. ff.) 5 
nah Andern bilden ©. 6,5 — 9, 29. ein Ganzes, in 
welches aber drey andere Stüde, C.6,5—8. E.7, 
79. oder 10., und C. 8, 20 — 22. eingefchoben find. 
* (Water I. ©. 60. f. — „Daß ein Sammler zwey aͤhn⸗ 
« lich fortfchreitende Erzählungen Zeile für Zeile in einans 
‚ ber gefchaltet habe, dieſes nachzuweiſen würde Iberhaupt 
unmöglich ſeyn,“ auch an fi wohl nicht einmal wahr— 
ſcheinlich). Manche nehmen mehrere Fragmente oder 

* Lieder an. Enkelmann in Henke's Muf. U. 575. 


Die Urkunden reden von Erbe und Menfchen, ober 
der ganzen Erde und allen Menfchen überhaupt (G. 6, 7. 
17. 7, 21. vergl. 2Petr.3, 6.), fo wie im frübern Als 
terthum, bey fehr befchranfter Erdkunde, gewoͤhnlich 
Erde und Menſchen die Gegenden mit ihren ——— 
genannt werden, die man kennt, denen ein Mythus, 
. eine Nachricht, ein Schriftſteller angehoͤrt. War doch 
noch den ſpaͤtern Juden Palaͤſtina die Erde oder Welt 
(# oixovadm © nommos,. Fischer. Proluss. de Vitiis 
Lex. N. T. p. 111. ss). Darf man annehmen, daß 
damals die ganze igige Erde ſchon vorhanden, bewohne 
bar und bewohat gewefen ſey? oder war nur erft ein ' 
Theil derfeiben bevolfert? oder ift nur von einem Theile 
Aſiens die Rede? (Leß über die Religion, ihre Gefchichte 
u. ſ. f. 1.311. ff. Herder vom Geift der hebr. Poeſie J, 
254- f. 328. f) Wohl unterfcheivet auch die Urkunde 
 Erez (Erde) und Adamah (bewohntes Land). 
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Die Verbindung der Naturbegebenheit mit moraliſchen 
Grimden und Folgen erhebt und veredelt die Anficht des 
Ereigniffed, und macht die Erinnerungen an fie vielfach 
nuͤtzlich, und lehrt auf die moralifche MWeltregierung ach⸗ 
ten, berechtigt aber nicht, ſolche Urfachen, wo fie nicht 
barliegen, zu. erdichten und die göttlichen unergründlis 
chen Plane befchränfend zu erfaſſen. Hatte denn die 
Vernichtung vieler Thiere auch moral. Urfachen? Enkel— 
mann a.D. ©.575.— Noah und feine 3Söhne, Sem, 
Ham und Sapheth, ſaͤmmtlich mit ihren Weibern, zu⸗ 
ſammen g Perſonen, werden erhalten; fo verfland man 
die Urkunde auch in der Folge (f. 1 Pet. 3, 20.), und 
weder die Tradition der Araber, welche nody 72 Perfos 
nen, von Kindern und Gefinde beyfügen (zuſammen go 
Perjonen, f. d'serbelot Dr. Bibl. Art. Ruh, Th. II, 
©. 666. d. d. Ueb.), noch die Annahme von 4 Familien 
oder Stämmen (Gatterer Weltgefch. I. ©. 16.) hat mehr 
für ſich. — Die Bedeutung der männlichen Namen Fanrr 
auf Niederlafjungen bezogen werden; KToab bedeutet. die 
Ruhe, rubiges Land, Sem da3 Hochland, Cham das 
heiffe Land, Japhet das fich auöbreitende, nördliche 
Land, f. Henke's Neues Mag. IV. 558. 


Dem Noah wird befohlen, ein Schiff (gewoͤhnlich Arche 
genannt, man, ein Ausdrud, der die Art des Schiffs 
nicht näher beſtimmt, und fonft noch von dem Behaͤlt⸗ 
niß, in welchem Mofes im Nil lag, 2Mof. 2, 3. 5. ge⸗ 
braucht wird, unrichtig aus der Coptiſchen Sprache here 

eleitet, f. te \Vater Auctarium vocc. Acgypt. in Ia- 

EL OnmRe J. 432.) aus Gopherhol; (näch Celsius 
bierobot. J. 328. ff. Cupreſſenholz, nady Adern Eben» 
holz, nach Andern ausgewachſenes Holz überhaupt) zu 
erbauen, mit 3 Stodwerken oder Abtheilungen, wohl vers 
pidit, 300 Ellen lang, 50 E. breit und 30 hoch (die Ele 
len fcheinen aber Feiner gewefen zu feyn als die Eleinften 
unfrer Zeit, Vater J. 65.), mit einem Fenfter (Licht: 
und Euftloh 8, 6. — oder auch Bedrahung): Maft, 
Seegel, Steuerruder werden nicht erwähnt. Eine 
mathematiſche Erläuterung verſucht Sitberfihlag Geog. 
II. Th. 3. Abfchn.» der es aus Nadelholz erbauen läßt. 
Gewiß hatte 98 feinen flachen Boden, fondern einen 
Bauch, wie das von Peter Janjon in Nordholland 1609 
erbaute aͤhnliche Kaſtſchiff, f. N Orient. Bibl. 

E | 
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xXVIH, 26. ff. — ‚Andere Abmeffungen fiehen in Schetiche 

zer's Physica sacra und Donats Auszug. — Verglei⸗ 

chen kann man damit die griedh. Sagen von dem Schiffe 

Argo, und bey der Vorftellung eines großen und geräus 

migen Schiffs ftehen bleiben. Enkelmann a. D. ©. 379. 
< Meberrefte Davon glaubte man ſchon in ältern Zeiten im 
“ Armenien zu finden (Joseph. Arch. 1, 3, 6.) und den 
» Gläubigen kann es nicht fehlen, fie zu fehen (Kämpfer 
‚ Amoeıin, exot, II. 423. ff.). 


Nach der einen Nachricht nimmt Noah von jeder Thier⸗ 
‚. art ein Paar (6, 19.), nach einer andern (die auf moſai⸗ 
ſche Verfaſſung bindeutet) von den reinen Zhieren ſieben 
Paar (7,2. ob vielleicht zugleich zum Genuß ihres Flei⸗ 
ſches? over zur fchnellern Fortpflanzung ? Rosenmüller. 
Schol, adh.1). Wenn man nur Thiere jener Gegend, die 
weder im Waſſer leben, noch fonft fich retten konnten, 
verfteht , fo wird man eben fo leicht den Fragen über die 
. Möglichkeit ihrer Einfangung .(Vergl. Eramers Scythi⸗ 
ſche Denkmäler in Paläftina, im erften Anhange 1777), 
Unterhaltung und Verpflegung (I. V. Blomdabl de con- 
gregatione animalium in arcaın Noae, eorumque sus- 
tentatione, Gryphisw. 1785.), ald den Spöttereyen 
uͤber ihre Zufammenfeyn (Voltaire in: La Bible enfin 
expliquee, par plusieurs aumoniers du Roi de Prusse — 
Gen. 1776.11. 8.) begegnen, ohne mit Silberſchlag (Geog. 
II, 72. ff.) den Plag für fie mathematifch zu berechnen. — 
Ob vieleicht Thier: Arten oder Geſchlechter bey dieſer 
Fluth untergegangen find, oder wenn es fonft geſchehen 
iſt, und aus welcher Zeit ſich die Veberrefts folder nicht 
mehr vorhandener Thiere herfchreiben, wer mag es zus 
verläffig entfcheiden ? | | 


Zwey Urfahen der MWafferfluth werden angegeben: 
a. ein Regen von 40 Tagen (und Nächten nad) den LXX.; 
vielleicht Plagregen nach VII, 11. VII, 2.), an ſich nicht 
ungewöhnlich in Ländern, mo es beftimmte Regenzeiten 
von mehreren Monaten gibt; aber die fo oft im A. T. 
wiederkehrende und von jeder Vielheit im Drient ge⸗ 
brauchte Zabl 40 erregt einiges Bedenken: f. P. J.- 
Bruns über die Zahl Vierzig im Alten Zeftament , in 
Paulus Memorab. VII. 43. # — Ein gotägiger Res 

en wäre nicht hinreichend gemwefen, eine große Ueber 
fowemmung zu erzeugen (Basterers Weltg. I. 15.), Das 


\ 
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her b. die Brunnen der Tiefe (Quellen des Oceans) ſich 
Öffnen (das Weltmeer austritt, und nach Enkelmann 
©. 580. durch heftige Stürme aus Suͤden in die Ströme 
getrieben wird). | 

Am 17. age ded 2ten Monat fing die Ueberſchwemmung 
an(nach Cappelli Chronol, S.d. 6.Nov., da das Jahr der 
Vorwelt mit dem Tisri vom 22.Sept.angefangen haben foll, 
vergl. Wiichaelis Anmerk. 3. 1 B. Moſe —), 150 Tage 
dauerte fie und am 17. Fage des 7ten Monats (des 
Jahres, gerade 5 Monate darauf, den Monat zu 30 
Tagen berechnet, alfo im April,) blieb das Schiff ftehen 
(8. 7, 11. 9, 3. f.), am 27.8. des 2ten Monats war 
Die Erde ganz troden (8, 14.). Die übrige Zeitberech— 
nung bed Aufenthalt3 von Noah im Schiffe (VII, 5. 6. 
190. 12. 13. 14.) gibt ı 3. 1o.oder 11 Tage (nad) Bauer 
Mpythol. I, 207. 1 I. 1 Mon. 17 T.), oder wenn ein 
Sonnenjahr von 12 Monaten zu verftehen ift (vergl. Va⸗ 
eee I. 76. f.), 375 &. (wenn ein Mondjahr 364 oder 36 
T.). Daher Silderfchlag Chronol. d. h. Schr. ©. 11. 
ven Zeitraum der Fluth vom 9. Nov. 1656 — 19. Nov. 
2657 berechnet. Andere (mie des Vigneles Chronol, de 
Yhist, Sainte I, 614. ff.) nehmen ein Jahr von 360 
Tagen an, Andere.ein Mondjahr. Ein (nördlicher, nach 
Enkelmann ©. 584.) Sturmwind diente dazu, die Erde 
wieder troden zu mahen. Nach ber einen Urkunde (7, 
19.) bededt das Wafjer alle hohe Berge, nad) der ans 
dern (20.) fteigt ed zu 15 Ellen Höhe und deckt die Berge. 
Mer maß fie und die Höhe des Waſſers? wird gefragt 

Bauer a. D. 208. f.); und wird nicht die Höhe hyper⸗ 

olifch befchrieben? (Eichhorn im Repert. V. 203. f. 
Terufalem Betracht. üb. die vorn. Wahrh. d. Rel, I. 
B. 2. Th. ©. 179.) 


Ararat ift nicht Name des Gebirged, fondern des Lanz 
des und das Altertbum hat ſchon Armenien verftanden 
«vergl. Dater I. 77. f.). Einige fegen das a zwi⸗ 
ſchen das mittaͤgige Armenien und Kurdiſtan, Andere 
in das mittlere Armenien (Gatterers Handb. der Univer⸗ 
ſalhiſt. I. 165.). Das Gebirge fol ehemald Baris ges 
heißen haben (Nicol. Damasc. Fragın. p. 122. ed. Orell. 
und dafelbft die Anmerk. S. 217. auch Drelld Suppl. 
Not. ad N. Dam. ©. 59.), dad isige Macis unweit 
Erivan, bey den Perfern daher Noahd: Berg, Khu 
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Nuh, genannt ſeyn (Vergl. Guthrie und Gray Welt. 
geſch. I. ©. 78. ff., wo aud andere Meinungen darüher 
angeführt werden; Zur Kunde fremder Bölfer aus ven 
Miffionsberichten I. 162. f.). Einige haben auf den Pas’ 
ropamifusg Andere auf andere Gebirge gerathen. 


Noah lich erft einen Raben und dann dreymal Tauben 
auöfliegen, von bemen die zweyte mit einem Delblatt, 
die dritte gar nicht zurüudfehrte (vergl, Bochart. Hieroz, 
T. II. p. 800. und 560. ed. Rosenm,), Nun, erft vers 
ließ er mit den Seinigen das Fahrzeug; brachte ver Gott= 
beit ein Dankopfer; und erhielt hier das Berfprechen, dag 
nie wieder die Jahreszeiten und !ihre Arbeiten fo unters 
brochen werden follten,, feine ſolche Fluth mehr eintreten 

ſolle (8, 22. 9, ı1.), und betrachtete den Regenbogen, als. 
Merkzeichen des neuen Vertrazs und Verfiherung der 
zurüdfchrenden Gnade der Gottheit (J. A. Eberhard 
über den Negenbogen 1Moſ. 9, 13. ff. in der Berl. Mo: 
natsſchr. Aug. 1784. ©. 180. ff. und dagegen de Wette 

Krit. d. ifracl. Geſch. I. ©. 46.). 


Ueber die weitern Folgen der Begebenheit ſchweigen 
die Urkunden. Oft hat man fie in einer gänzlichen und ' 
nachtheiligen — des Erdbodens und der Luft 
Jeſucht Gatterers Handb. I. 164.), und gewiß mußte 
die Cultur der Gegenden, welche die Fluth traf, ſehr da= 
durch zuruͤckgeſetzt werden, und ein neuer Anbau derſelben, 
ein neuer Anfang der Bildung der Noachiden erfolgen, 
eine neue Aera der Geſchichte dieſer Laͤnder und Stämme 
beginnen (de Wette a. O. ©. 44. f.). 


Die Schwierigkeiten liegen theild in der Erzaͤhlungs⸗ 
art der verfchiedenen Urkunden, theild in den Zufüßen 
der deutenden Ausleger. Man vergl. Die alteften Urs 
Funden der ‚Gebr. ©. 127. ff. Hensler Anmerkungen 
©. 326. ff. Eichhorn Bibl. d. bibl. Lirt. I. 39. ff. R. 
über die Erzählung von einer Ueberſchwemmung zur Zeit 
Noah's 1 Mof. 6—g., in Henke’! Neuem Mag. IV, 
550 — 560. — Die biftorifdye Deutung ift theils bey 
den Worten ftehen geblieben, theils hat fie ihnen phyfiz 
Falifhe Begriffe uutergelegt, wie der Schöpfungäges 
fhichte. (VBergl. An Enyuiry into the truth and certainty 
of the Mosaik deluge, wherein the arguınents oflsaac 
Vossius and others for a tropical’deluge are examined 
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„and some vulgar :errors relating to that grand Cata- 
strophe are discovered by Parrik Cockburn, Lohnd. 1750. 
8- Per. Picor Diss. de diluvio, Gen. 1768. und in Bar- 
key Museo Hagano T. I. p. 167 — 249. Die Sund: 
fluth mit forfchendem Auge betrachtet zur Aufklärung 
der Naturgefch. von Sr. W. Sad. Bresl. 1732. 8. Kir⸗ 
wan u.a. — Dagegen Port in dem Berfuh über ven 


Schoͤpfungshymnus und die Noach. Fluth (1799.) S. 96. . 


ff.) Nach Whiſton war ein Komet die Urfache der gro— 
Ben Fluth (vergl. D. A. 5. €. Gelpke über die ſchreck— 
lihen Wirkungen, welche einftens-unfer Erdball durch 
das Zufammenftogen mit einem Kometen leiden wird, in 
dem Zafchenbuh, Minerva, ter Jahrg. auf das N. 
1812. ©. 330. ff.); nad Burner fprang die Erdrinde 
auf; nad) Silberfehlag Geog. Th. II. 4. u. 5.4. wurde 
die atmofphärifhe Luft entſpannt; nach de Küc (Geſch. 
der Erde II. 549. ff.) ftürzten die unterirroifchen Gewoͤl⸗ 
be der großen Wafferbehälter ein. — Dagegen ‚hat die 
mythiſche Erklärung mehrere Freunde gefunden (Bauer, 
IT. 205. ff.), ohne daß man darüber einverftanden wäre, 
wie viel Factum, und was zu den mythiſchen Zuſaͤtzen 
ehöre. „Die einfache Begebenheit liegt zum Grunde: 
in Theil von Afien erlitt einft eine große Ueberſchwem⸗ 
mung. Biele Menfchen fanden darin ihren Untergang, 
und nur Noah, * Wohnungen etwa an das Kaſpiſche 
Meer oder einen größern Fluß gränzten, und der gerade 
jest den erften Verſuch gemacht hatte,- ein größeres 
Schiff zu bauen, hatte das Gluͤck, auf demfelben ſich 
mit den Seinigen zu retten. Weniger wunderbar würde 
uns dad Letztre, fo wie die Erhaltung einiger Thiere 
feyn, wenn wir hinzufegen dürften: er habe gerade vor= 
gehabt, etwa um den vielen Näubereyen und Beeintraͤch⸗ 
tigungen der maͤchtigern — zu entgehen, mit ſeiner 
Familie und einem Theile 
gere Gegend überzuſetzen, als die Ueberſchwemmung ein— 
gebrochen“ Henke's N. Mag.IV. 553. f. „So gewiß 
auch die bewohnte Erde gewaltfam uͤberſchwemmt wor: 
den ift, von welcher Ueberſchwemmung infonderheit Afien 
unläugbare Spuren trägt: fo ift doch, was uns Durch 
dieſe Sage zufommt, nicht mehr und nicht minder 
als eine Nationalerzählung. Mit großer Vorſicht ruͤckt 
der Sammler mehrere Traditionen zufammen, und lies 
fert fogar die Tageschronik, die fein Stamm von biefer 


einer Haabe im eine andre ruhi⸗ 


h 
i 
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fuͤrchterllchen Revolution befaß (7); auch ber Zon ber 
Erzählung ift fo ganz in der Denkart dieſes Stammes, 
Daß es fie miöbrauchen hieße, wenn man fie aud ben 
Schranken ruͤckte, in denen fie eben ihre Glaubmwürdig- 
Zeit findet. Wie fih eine Familie diefes Volks mit eis 
nem reihen Haushalte rettete, fo konnten fich unter ans 
dern Voͤlkern auch andere Familien gerettet haben, wie 
die Traditionen derfelben beweifen.« Herder Ideen, in 
den Werken, zur Philof. u. Geſch. IV, 330. f. (Faſt follte 
man aud Joseph. Arch. I, 4, ı. fhliegen, daß aud) ans 
dere fich auf Berge gerettet haben, fo wie es überhaupt 
bey folhen Fluthen Plato de Legg. III. p. 804. ed. Fıf. 
annimmt.) — Nah Jerufalem (Betracht. II. Th. 167. 
ff.) traf die Fluth das füdliche,, nach Le (über die Res 
ligion a. D.) das weftliche Afien, nach Gatterer (Weltg. 
I. 19.) die $lußgebiete ded Indus und Ganges, durch 
dad Audtreten des indifchen Dceand, nach Enkelmann 
- (Henke Muf. II. 579.) dad Land zwifchen dem Euphrat 
und Tigrid, daS der durch Vereinigung beyder Flüffe ente 


Be Schat = uls Areb ſchon oͤfters uͤberſchwemmt 
atte. 


Denn fo natürlich auch die Ausbrüde der Urkunden 
auf die Vorftellung einer allgemeinen Fluth führen, 
eine Vorſtellung, deren age leicht erklärt werben 
kann, fo große Schwierigkeiten fiehen ihr doch entgegen, 
und weder die Angabe der Höhe der Fluth, noch die vers 
fhiedenen Lagen und Richtungen der Stein und Erds 
ſchichten und der innere zertrummerte Bau der Erde, 
noch die ganze Geftalt der Erde (Gelpke a. D. ©. 329. 
ff-), noch die Verfteinerungen, die man auf und in Gebirs 
gen findet (Wess. ad Herod, p. 508. Silberfhlag Geog. 
JI. 190. ff.), oder bie Abdrüde indifcher Gewichte in den 
Alpen und die Knochen von Thieren der wärnften Länder 
in den fälteften und entfernteften Gegenden (Michaelis 
im Götting. Mag. d. Wiſſ. 3. B. 6. St. ©. 871.), koͤn⸗ 
nen die Univerfalität der Fluth ficher beweifen; da biefe 
Eigenheiten der Außern und innern Befhaffenheit der 
Erde, theild von der urfprünglichen Bildung des Erd⸗ 
törperd, theils von Revolutionen, die er, von Mens 
fhen noch nicht bewohnt, erfuhr, theild von fpätern par⸗ 
tiellen Ueberſchwemmungen, bie, aus verfchiedenen Gruͤn⸗ 
ben, in den Alteften Zeiten häufiger vorgefallen und ge: 
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waltfamer gemwefen feyn mögen, als in Beitaltern , wo 
Die ganze Organifation ausgebildeter und befefligter war, 
hergeleitet werden (Delii Comm. Rudera teırae muta- 
tionum particularium testes possibiles pro diluvii uni- 
versalis testibusnon habenda, Guelpherb. 1747. 4. und 
Blumenbach in Spec. archaeologiae telluris). Andere 
alte Ueberlieferungen von allgemeinen Fluthen beweifer 
nur, was man ohnehin fehon vermuthen kann, daß das 
Altertum folhe Ereigniffe gewöhnlih für allgemein 
hielt. Die gegen die Univerfalität der Fluth aufgeftelle 
ten Gründe find: 1. phyſiſche Unmöglichkeit eined allge- 
“ meinen Regend und eines allgemeinen Austretens des 
Weltmeers (menn nicht beydes durch außerhalb des 
Erdballs und vielleicht unferd Sonnenſyſtems vorhandene 
Urſachen bewirkt worden ift). 2. Unpermeidlichkeit des 
Untergangs aller Begetabilien, Seethiere, des Schiffs 
felbft, bey einer den ganzen Erdförper ein Jahr lang bes 
dedenden Fluth. 3. Nothwendigkeit einer neuen Bil⸗ 
dung bdefjelben nad einer fo großen Revolution, von der 
man doch feine Spur in ber Urkunde findet. 4. Unmög« 
lichkeit einer fo fchnellen Wiederbevölferung und Culture 
der Erde, wovon man doch Spuren antrifft (Verſuch ei» 
ner Geſch. der Eultur des Menfhengefhhl. ©. 46. f.). 
5. Unmahrfcheinlichkeit einer gänzlichen Vertilgung aller 
Menfhen und Gefchöpfe mit Ausnahme der im Schiffe 
Geretteten, aus moralifchen Gründen (wenn es nicht zu 
Tühn ift, über die göttlichen Weltenplane bey. totalen 
und partialen, phyſiſchen und andern, Revolutionen 
menfchlich urtheilen zu. wollen). Für die Annahme eis 
ner partiellen Fluth entfcheidet 1. der Sprachgebrauch der 
alten Welt (Rosenmüller, Schol. in V. T. I. 92. f.), 
a. die Entfernung vielee Schwierigkeiten und Einwürfe 
(4- B. über die Aufnahme der Thiere in dad Schiff, 3. 
die Gefchichte mancher bekannten Zluchen, SEnkelmann 
a. O. ©. 583.). 


Auf diefe Fluth nehmen Rüdfiht Hiob 38, g. 2 Sam. 
22, 16. Pfalm 104, 6. ff. Matth. 24, 37. ff. Hebr. ız, 
7. 1 Pet. 3, 20. 2 Pket.2, 5. — Man hat audy die 
Taube mit dem Delzweig auf Münzen von Apamea in 
Phrygien mit der Auffchrift über den Kaften N2 ald ein 
Dentmal diefer Fluth angefehen, aber mit Unrecht. f. 
Octavii Falconerü Diss. de numo Apamensi, Ron. 
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“ 1668. Milles in der Archaeologia or ‚miscell. Tracts 
relating to Autiquity (1777). T. IV. ı2te Abb. Eckbel 
Doctr. num. vett. III. 133. Rasche Lex. Num. 1; I, gıo. 
f. und Suppl. L. Num. I, 874. ss. 


Am ähnlichften den Nachrichten von der Noachiſchen 
Fluth find die haldäifchen Sagen bey Berofus und Aby- 
denus von der Fluth unter Zifuthrus oder Sifuthrug Gin 
Joseph. Arch, I, 3, 6. c. Apion, 1,19. Euseb.P. Ev.X, 
12.) und die griechifchen von der unter Deucalion erfolge 
ten (Heyn. ad Apollod. II. p.38. s. 265. Orell, Suppl. 
Not. ad Nic, Damasc. p. 59. und Heß Geſch. d. Patr. 
I. 120. ff.). Von andern Traditionen der Hindus, Gi: 
nefen (von der unter Peyrun erfolgten Ueberſchwem⸗ 

mung), Mericaner u. f. f. ſ. Corrodi in den Beytr. z. 
Beförd, d. vern. D. in der Rel. XVII. ©. 60.-ff. 
Bauer Myth. der Hebr. I. 213. ff. Viertbaler Philof. 
Geſch. d. Menfchh. I: 156. ff. Neue Welt» und Mens 
fchengefch. I, 498. ff. vornemlich F. L. Graf zu Stoll 
berg über die Suͤndfluth und über die Nichtigkeit” der 
wider diefes Ereigniß erhobenen Einmwürfe, in ſ. Geſch. 
der Rel. Iefu I, S. 370— 404. Nur fuche man nicht 

- jıberall den Noah und feinen Kaften in den Zraditionen 
anderer Völker. Erzählungen aus Zeiten der Urwelt 
erhielten fich allerdings unter. den Nationen, am meiften 
im Morgenlande, mehr oder weniger verfälfht (ſ. Gr. 
Stollberg über die Quellen der morgenländ. Ueberlie— 

- ferungen, ebend. ©. 428. ff.), aber Deswegen nicht übers 

> al:die, welche in den hebr. Urkunden vorkommen. 


VI. So unvollftändig und fragmentarifh aud) 
die Nachrichten der älteften Urfunden, und fo bildlich 
ihre. Darftellung iſt, fo geben fie uns doch anzie- 
hende und lehrreiche Kefultate. Nicht dem Ungefähr 
und bfinden Zufalle, aber aud) nicht einem geiftleeren 
Mechanismus, fondern der verftändigen Schöpfer- 
kraft eines hoͤchſten Weſens verdankt unſer Wohnplatz 
ſein Daſeyn und ſeine Einrichtung als große Wert: 
ſtaͤtte zur Organiſation verfhiedenartiger Wefen, 
durch mannigfaltige Revolutionen zu der Geſtalt aur— 
gebildet, die er hat, So wie er ſelbſt, fo gingen 
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auch die erften, belebten und. unbelebten, Wefen deſſel— 
ben allmalig auf den Winf der Gottheit hervor. Unter 
ihnen erhebt ſich als legtes dem Urfprung, erjies dem 
Range nach), Gefchöpf. der Menſch, wefentlich von 
allen andern Gefchöpfen, auch von den Thieren, die 
ſich ihm am meiften zu‘nähern fcheinen, verfchieden, 
aber verwandte und aͤhnlich höhern Weſen. CEdel er: 
ſcheint feine Organifation, fchon feine Bildung, er: 
haben feine Beftimmung, gut und gludfelig fein gan« 
jes erites Seyn. Erwachſen, jugendlich, ausgerüs 
ftee mit allen Fähigkeiten und umgeben mit allen Witz 
teln ihrer Ausbildung tritt er auf, nicht ehierifch= roh, _ 
nur dem Inſtincte folgend, fondern auch die Vernunft 
entwicelnd und anwendend, und in dem Innern dag 
erwecten Bewußtfeyn, wie in dem arten Edens, 
die Stimme Gottes hörend. Er fühle und befriedigt 

das Bedurfniß der Nahrung, er fuhle das Beduͤrf— 
niß einer Gattin, und verbindet fich mit einem NBeibe ° 
feines Geſchlechts; nadygeahmte oder felbfterzeugte Töne 
der feidenfchaft bilden fih in feinen Sprachwerkzeu— 
gen zu articulirten Tönen von beſtimmter Beveutung, zu 
Wörtern für Empfindung, Vorftellung und Handlung; 
er geht von der keitung des Maturtriebes zur Freyheit 
des Selbftbandelns über; aber er irrt und thur, was . 
er felbft als gefegwidrig und ftrafbar anerfennt; doch 
diefer Fall, ob er gleicd) auch größere Verirrungen 
und Ausartungen vorbereitet, muß felbft Mittel ſei— 
ner weitern Erziehurg und Bildung werden, unter 
der Leitung einer Vorſehung, die über ihn wacht und 
auch dem Schlimmften einen guten Ausgang zu ges 
währen weiß. Er foll ein ſittliches, immer größerer 
Bervollfomimnung fähiges Wefen feyn, feine Anla= 
gen und Kräfte immer mehr und mannigfaltiger aus— 
bilden, was nicht in ewiger Ruhe und ohne Befchwer- 
den geſchehen kann. Er wird thätiger, er bauet das 
tand an, unterftügt von der wohlthätigen Natur der 
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Gegenden, in denen er nun, freylich nicht mehr fo 
glücklich wie in den erften reizenden Gefilden, lebt; er 
pfpflanzt fein Geſchlecht fort; er lerne auch Thiere zaͤh⸗ 
men und fie vielfältig benugen, und wird Hirte, wie 
er Ackersmann gewefen war, auch wohl Jaͤger; neue 
Gefchlechter und neue Lebens » und Beſchaͤftigungsar⸗ 
ten entjtehen; die Ausbreitung der Menfchen nimmt 
zu; die Zahl der von einander immer mehr fich abfon= 
dernden Gefellihaften oder Stämme vermehrt ſich; 
aus der urfprünglichen Einfachheit des häuslichen Le— 
bens entwicelt fid) eine größere Mannigfaltigfeit gex 
fellfchaftlicher Verhältniffe, aus der größern Verſchie— 

denbeit der Befchäftigungen, verbunden mit glüclie 
chen Zufällen und Beobachtungen und Erfahrungen eine 
Menge neuer Erfindungen; vom Einfachern ſchreitet 
er, dem Gange der Natur gemäß, überall zum Zus 
fammengefegtern, vom Matürlihen zum Kuͤnſt— 
lichen fort; eine Ungleichheit entftand ſchon durd) die 
verfchiedenen febensweifen, und dadurch wurden befz 
tige Seidenfchaften geweckt und genähre, und Colliſio— 
nen der Menjchen erzeugt, bie Gewaltthätigfeiten und 
Morde veranlaßten. Die vielleicht durch Mißverhält« 
niß der Geſchlechter und daraus entfpringende Poly- 
gamie, vielleicht aud) durch andere natürliche Umſtaͤnde 
verurfachte Häusliche Ungleichheit führte bald zu ei— 
nem Unterſchied der Stände; je weniger Gefege vor« 
handen waren, welche die Leidenfchaft und Willkuͤhr 
zugeln Fonnten, defto mehr verlor die frühere Unfchuld 
ſich in einem allgemeinen Sittenverderben; das Recht 
bes Stärfern entftand; Macht fchien zur Unterdruͤckung 
zu bereihtigen; zum erftenmal zeigten ſich Heroen und 
Iprannen; die warnende Stimme der Gottheit wurde 
nicht mehr gehört; nur eine Vernichtung diefer Men- 
ſchen Founte das nnaufhaltfam fortichreitende Verder— 
ben hemmen; eine fürchterlihe Naturbegebenheit 
mußte dazu dienen. Indeſſen hatten die Menſchen 
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ſchon angefangen, ſich mehr und vielſeitiger auszubil⸗ 
den; ihre Sprache war bildlicher, reicher, und bes 
ftimmter geworden; ihre WVorftellungen von einem 
übermenfchlihen, unfichtbaren Wefen, _ erweiterten 
fih, wurden aber auch immer menfchlicher; die An« 
fäfiigfeit und der Ackerbau führten zum Kigenthums« 
recht, zu einigen Gefegen und zu manchen (auch wohl 
in den Urkunden nicht erwähnten) Erfindungen; Bes 
obachtungen der Himmelsförper, welche die Aufmerf« 
famfeit auch des roheften Menfchen auf ſich ziehen, 
leiteten zu andern Folgerungen, welche der Naturlauf 
bejtätigte und zu Zeitabtheilungen; die Folge der Be— 
gebenheiten, welche die Sage der Väter Nachkom— 
- men überliefert, wird nad) ihnen und nad) Gefchlech- 
tern beftimmt, aber die Zeitrechnung bleibt unvolls 
tommen und lüdenvoll. Ä 


Nach Herders Ideen, Bant, Yang, Schiller in ben 
angef. Schr. Vergl. auch Bredow Handb. der alt. Geſch. 
©. 61—74. — Man vergleiche die mythiſchen Erzähluns 
gen von der Urgefchichte bey andern Völkern, vornemlich 
die Sagen der Griechen vom goldnen und von den übrigen 
Zeitaltern und von der zunehmenden Ausartung der Mens 
fhen, Hesiod. Opp. etD. 109. ss. Theog.510. ff. Apollod. 
B.M.1,7,3. Ovid. Met. I, 89. ff. Voß über Virgils Eflog. 
6, 41. ©. 307. ff. Bredow Unt. J. ©. 58 ff. — Die Ur⸗ 
kunden erwähnen feine Sägerftämme vor der Fluth, und 
unwahrſcheinlich ift ed, daß diefe älter wären als bie 
Hirtenftämme (nah Schuͤtz Weltgefch. I. 29.). — Bon 
den Urbegriffen und Urfagen bat ſich manches bey ben 
meiften Völkern, mwiewohl dunkel, mißverflanden und 
verftellt erhalten. Darf man aus Diefer anfcheinenden 
oder wirklichen Uebereinkunft der Sagen auf gemeinfchafte 
liche Abftammung ſchließen? darf man aus der Befchafs 
fenheit und Gleichheit der Urbegriffe folgern (mit S. v. 
Müller, Weltgefh. J. 24): „der menſchliche Geift 
habe gewiſſe unentbehrliche Fertigkeiten und Begriffe, zu _ 
denen er fidy durch ſich felbit nicht wohl hätte empor 
fhwingen fönnen, durch unmittelbaren Unterricht eines 
böhern Weſens befommen und eine Zeitlang erhalten? 
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Die hebr. Urkunden unterftügen wenigftens biefe Folge 
rung. — 1656 Iahre find nach dem hebr. Zerte unſter 
Urkunden bis zur Fluth verfloffen, 2242 nach ven LXX. 
und Julius Afrie (und mit ihnen v. Muͤller J. 26.), 
2656 (nach Joseph. Arch, I, 3. 3. nicht dısxAduv ver- 
fchrieben für xıAiıw, wohl aber fordert die fpeciellere Bes 
rechnung $. 4. 2256. f. die Note in mr Ausg. ©. 
.13- f}. Venemae Hist. eccl. V. T.I, S. 47. ff. und die 
©..79. angef. Schr. — (Gr. Stollberg über die Nice 
tigkeit der wider die Zeitrechnung der heil. Schr. vorges _ 
braten Einwürfe, Geſch. d. Rel. Jeſu I. 345. f. geht 
nur gegen die Zraditionen anderer Voͤlker.) 


Beſondere Anmerkungen. 


Angedeutet ift in den aͤlteſten Urkunden die Natur 
und: Einrichtung unfers. Planeten; deutlicher darges 
ftelle die hohe Würde und Beftimmung des Men- 
ſchen; bingewiefen wird überall auf die alles lenfende 
höhere Negierang und ihren wirfjamen Gang; über 
Die Entſtehung und Verbreitung des moralifcyen und 
phyſiſchen Uebels ift ein Auficyluß ‚gegeben, - der die 
Urfachen der Ausartung des Menfchen vorzüglich, in 
ihm ſelbſt, nicht bloß in äußern Veranlaffungen und 
Umftanden, fuchen und finden lehrt, den Fortgang des 
Verderbens und die Folgen der Verſchlimmerug in 
Zharfachen darlegt, und zu der ftrafenden, warnen 
den, . erziehenden Stimme der Gottheit zumidfführr. 
Wie lehrreich für alle Menfchen,, wie anwendbar auf 
alle Berhaltniffe, wird dadurch diefe frühefte Geſchich— 
te! fo fragmentarifch fie auch erzähle, fo bildlich fie 
eingefleidet, fo finnlic) mehreres ausgedruͤckt feyn 
mag. Mur langfam und ftufenmweife bildete ſich der 
ältefte Menfch aus, ging zu verfchiedenen Uebungen 
ſeiner Kraͤfte und Beſchaͤftigungen uͤber, erhob ſich in 
ſeinen Kenntniſſen und Einſichten, ſank in ſeinen ſittli— 
chen Eigenſchaften. Dem rohen Sohne der Natur 
war heftiger und offner Ausbruch einer Leidenſchaft eben 
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fo natuͤrlich eigen, als dem verfeinerten Menſchen ge⸗ 
maͤßigtere und verſtecktere Aeußerung mehrerer Leiden⸗ 
ſchaften. Wenn gerade die Staͤmme oder Menſchen, 
welchen manche neue Erfindungen zugeſchrieben wer— 
den, und welche eben daher in ihrer Geiſtesbildung 
einige Fortſchritte gemacht zu haben ſcheinen, ſittlich 
verdorbener waren, und fie ſelbſt ihre Einſichten und Er⸗ 
findungen zu Werkzeugen ihrer Leidenfchaften und Mit 
teln ihrer Safter misbrauchten, fo wird freylich diefe 
Bemerfung aud) durch die Eulturgefchichte der folgen- 
den Zeiten betätigt; aber fie berechtige uns nicht die 
Verfhlimmerung des fictlihen Charafters als Folge 
mehrerer Berftandescultur zu-betrachten, ‘oder gar die 
Aufklaͤrung, die feinesweges fid) auf die äußere Cul— 
tur, oder auf den Umfang von Kenntniffen und Die 
Richtigkeit einzelner Vorftellungen befchränft, fondern 
die ganze harmonifche Bildung des Geiftes und Her— 
zens zu wahren und hellen Begriffen und Urtheilen, 
zu edeln und guten Gefinnungen, Entfhließungen und 
Thaten umfapt, von den fruheften Zeiten an zu ver 
laumden und anzuflagen. | 


Se. K. von Irwing Erfahrungen über den Menfchen, 
Berlin 1772. ff. III. 8. I. Kant’s Anthropologie in 
pragmatifcher Dinficht, 2te Ausg. Kön, 1801. 8. und 
mehrere Werfe über die Anthropologie. Vergl. noch Zers 
ders Ideen, 5tesBuch, 6. Abfihn. (Werke, zur Phil. u. 
Geſch. IN, 278. ff. Earus Ideen zur Geſch. d. Menſchh. 
(Werfe VI.) 89. ff. 197. ff. Verſuch einer Gefch. der 
Gultur, ©. 39. fe Bendavid über den Menfchen als 
Kunſtwerk, in der N. Berl. Monatsſcht. Nov. 1807. 


Moſes Mendelsfohn über die Frage: was heißt auf: 
Hären? Berl. Monatsſchr. 1784. Sept. ©. 193. ff. 
Bern über die Auftlärung, im Schwaͤb. Mag. 1. B. 1. St. 
(1786). I. Rant Beantwortung der Trage: was ift 
Aufklärung? in f. Kl. Sch. ©. 34. ff. 


Es ift übrigens ſehr begreiflih, mie und warum fo 
verfhiedene Dichtungen über die Alteften Menfchen und 
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Stämme, vornemlich im Morgenlande (m. ſ. bie Dys 

naftie der Rainiten vor der Suͤndfluth, in: Denkwürs 

digkeiten von Afien — aus Handfchriften und eignen 

Erfahrungen gefammelt von %. Sr. von Dieg — LTh. 
Berl. ıgıı.) ©. 207— 230.), und fo verfchiedene Er- 
ärungen der alten Mythen und Vorftellungen von ber 

Urmelt (vergl. “J. A. Kanne erfte Urkunden der Ges 

fra, oder Allgemeine Mythologie, Bair. 1806. f. 

g.) entſtanden find. 


— — — ni u ne ö——————— — —— 
v 
. 


Zweyte Periode, 


om Wiederanbau der uͤberflutheten $änder und 
ber Gruͤndung der erften Reiche bis zur Stiftung des 
jüdifhen Staats (J. v. Chr. ©. 2544 — i514, oder 
der Welt 1657 — 2687, ungefähr 1030 Jahre). 


Dunkle Urgeſchichte einzelner Stämme und kleine⸗ 
rer und groͤßerer Reiche in Aſien, Afrika und Europa. 


Quellen fuͤr die erſten Abſchnitte dieſer Periode bleiben 
die hebraͤiſchen Urkunden der Geneſis — dann für eins 
Ine Bölfer die Ueberrefte verlorner Werke griech. Ges 

Phichtfchreiber und bie fragmentarifchen Nachrichten in 
ben erhaltenen Gejchichtbüichern Anderer — einige wenige 
Denkmäler von hohem, aber un ewifjem, Alter und noch 
"nicht mit Sicherheit entzifferten Schriftzügen — morgen 
ländifche Univerfalbiftorifer der fpätern Seit ‚ wie Abuls 
faradih, Maſudi (de Guignes in den Notices et Extraitse 
des Mss. de la Bibl. du Roi T. 1. P. I. ss), Sche⸗ 
babevdin Ahmed Almokri (Sylvestre de Sacy in dene 
felben Notices II. 124. ff.) und morgenlänv. Geogra⸗ 
— wie Dakuti im 15. Jahrh. (de Guignes in den 
otices II. 386.). Vergl. Beyträge zur alten Geſchichte 
Aſiens, aus Handſchriften der kaf und andern Biblio⸗ 
theken zu Paris von J. M. Chaham de Cirbied und f 
Martin (Par. 1807.), in v. Mechenbolz Minerva, März 
1808. ©. 385. ff., und das fchon angef. Tableau de 
l’Orient von Muradger d’Obffon. — dragt man nach 
den Urquellen, aus welchen- diefe für uns zugängliche 
Quellen gefchöpft find, fo find e8 wohl meiftens Sagen 
und Üeberlieferungen,, die fpät erft aufgezeichnet wurden, 
aufbewahrt und fortgepflanzt bey Stämmen, durch Pries 
fter, durch Sänger und Dichter, — durch Denks _ 

. _ mäler, (Volks⸗, Priefters, Dichters und cal= Sagen) 
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audgefchmüdt in fpäterer Zeit, verfchieden —— 
und Juhalte, wie nach den Zeiten und Voͤlkern. — Spaͤ⸗ 
tere Schriftſteller wiederholen nur das von den fruͤhern 
Erzaͤhlte, manchmal mit einigen unzuverläffigen Abän= 
derungen; fie haben nur dann und darum Werth, weil 
frühere verloren gegangen find, und wenn ed erweis⸗ 


Lich ift, daß fie aus den beften Vorgängern nicht ohne 


Prüfung ihre Nachrichten nahmen. — Die Geſchichte 
diefer Periode muß daher lüdenvoll, dunkel und bis auf 
einige Hauptfacta ungewiß feyn. 
Die Zeitrechnung wird nicht viel gemieer. Die Ans 
aben der Generationen geben Feine feften Grundlagen. 


- Die Jahresformen bleiben verſchieden. Mehrere Aeren 


lernt man fennen, aber ihre Anfangspuncte laffen fich 


nicht mit Sicherheit nach neuern Zeitberechnungen bejtim: 


men., Der Anfang der Gefchichte einzelner Völker und 
Reiche ift meift ohne Zeitrechnung, im Kortgange finden - 


ſich noch bedeutende Lüden. Man varf aljo nur auf unges 


fähre Angaben der Zeitfolge der Begebenheiten wie ihre 


Gleichzeitigkeit rechnen. 


Auch die Erdkunde konnte in diefen Zeiten nur mans 


gelhaft feyn, fowohl im Algemeinen als in Anſe— 
“hung einzelner Länder und Gegenden. 


grapbifche Ueberſicht: Aſien (nach Iydifcher Tra⸗ 
dition, von einem Afies oder Afis, nad) griechifcher von 
Aſia, 8. ded Ocean's, Battin oder Mutter ded Pro— 


'metheuß, f. Wess. und Valck. zum Herod. 4, 45. © 


300. f. "Heyne z: Apollod. II. 10. — nad) Andern von 


ven Phöniciern fo genannt, weil ed in der Mitte lag, 


sn f. Bochart. Geogr. S. p. 298. Bellermann Handb. 
der b. Archäol. ıc. II. 273. — urfprünglich wohl nur 


Name eined Theild des ist fo genannten Erdtheild), der 


größte ( Fläcyeninyalt 7cocoo QMeilen, oder genauer 
64000), gemäßigtfte und fruchtbarfte Welttheil CE. 
Meiners Beobachtungen über die Fruchtbarkeit oder Un— 
fruchtbarfeit, über den vormaligen und gegenwärtigen 
Zuſtand der vornehmften Ränder in Afien, Luͤb. 1795. f. 
U. 8.) zieht die größte Aufmerkſamkeit des Geſchichtfor⸗ 
ſchers, er mag die einzelnen Nationen betrachten, oder 
das Ganze ded Menfchengefchlechts überfhauen wollen, 
auf fih. Es ift die eigentliche Heimath des Menfchen 5 
alle Eultur deſſelben, alle Kenntniffe, alle Religionen 
gehen von hier aus. Zwey große Bebirgskereen, die _ 
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von Weſten nach Oſten laufen, der Altai im Norden, 
nebft feinem Nebenarme, dem Ural (beyde im Alter» 
thum faft ganz unbefannt, und daher auch ohne Namen) 
und der Taurus im Süden, mit feinen auch ſchon in 
fruͤhern Zeiten befannten Nebenzweigen, dem Kaukaſus 
(zwifchen dem ſchwarzen und cafpifchen Meer; G. H. Lü- 
nemann descriptio Caucasi gentiümque Caucasiarum, 
ex Strabone, compäratis scriptoribus recentioribus, 
Gött. 1803. 4. Cpb. Rommel Caucasiarum regionum 
et gentium Straboniana descriptio ex recentioris aevi 
notitiis commentario perpetuo illustrata, Accedunt 
Excursus de nomine Caucasi etc. L, 1804. $. Die 
Völker des Caucaſus nad) den Berichten der KReifebes 
fchreiber , nebft einem Anhang zur Gefchichte des Cauca—⸗ 
fus, von €. Rommel, m. 1 Charte, in Bertuch’s und 
Bater’s Archiv f. Ethnographie I. 34. ff.), dem Gimme 
melsgebirge (den Alten unbekannt), dem Jmaus (Muss 
- tag, Schneegebirge, das noͤrdliche Indien begraͤnzend 
längs der Wüfte Cobi, einer goldreihen Sandmwüfte), 
dem Paropamifus (indiſchem oremagebirge), beftimmen 
zugleich den Lauf der großen Fluͤſſe diefes Erdtheils, von 
denen die aufdem Altai und feinen Zweigen entfpringens 
den, der Irtiſch, der Jeniſey, und die Lena erft der 
neuern Erdkunde befannt geworden find, da die vier Haupts 
firöme des ſuͤdlichen Afiens, die auf der Tauriſchen Berg: 
Bette entfteben, der Euphrat und Tigris, die in den 
perfifchen Meerbufen, der Indus und Banges, bie in 
das indifche Meer fließen, im Alterthum berühmt waren, 
fo wie auch der Oxus (Gihon) und Jararıes (Sir), die 
ist in den Aral: See fallen, ehemals mit dem Gafpis 
fchen Meere in Verbindung flanden, und die Wolga 
(Arared , Rha) nicht unbefannt waren; und eben dieſe 
Gebirgöfetten begründen auch die Cintheilung Afiens in 
drey Haupttheile: Zrordafien (nördlich vom Altai, zwi⸗ 
fhen 70 und go’ N. Br., afiat. Rußland, Sibirien; 
Thon im hohen Alterthum, vielleicht ftärker als itzt, be= 
wohnt, aber wenig befannt); Mittelaſien (zwifchen dem 
Altai und Taurus, 50 — zo? N. Br. Scythia und Sar- 
“matia Asiatica, große Tartarey und Mongoley, meift 

teppenländer, ohne Aderbau und Waldungen, nur 

eidenländer, für nomabdifhe Stämme ohne feite Wohn⸗ 
fige und politifche Verbindung bemohnbar; und doch 
gingen von den Horden biefer Steppen die wichtigften 
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Revolutionen, die nicht nur Alien erfuhr, fondern auch 
Afrika und Europa empfand, aus); und Südaſien, die 
Laͤnder der füdlichen und taurifhen Bergkette ſelbſt, und 
die ihr ſuüdwaͤrts — nebſt der Halbinſel von Vor⸗ 
deraſien, vom go’N. Br. bis zum Aequator; Hauptſitz 
der Menſchenbildung, der Staatenbildung und des großen 
Welthandels; das fruchtbarfie und productenreichfie Land. 
Es wird getheilt in I. das weſtliche Shd « Afien (vom 
“mittel. Meer bis — Indus) mit ſeinen drey Haupt⸗ 
theilen: 1. den Laͤndern dieſſeits des Euphrats, zu 
welchen gehoͤren a. Vorderaſiens Halbinfel, b. die Ins 
ſeln Kleinafiend, <, Syrien, Pbönicien, Paläftina, 
nebft Eölefyrien, d. die Halbinſel von Arabıen in drey 
- heile getheilt. 2. Den Ländern zwiſchen dem Eus 
‚ pbrat und Tigris? Armenien, Chaldaͤa, Meſopota⸗ 
mien, Babylonien. 3. Den Ländern zwifchen dem 
Tigris und Indus: Aſſyrien, Sufiana, dem eigents 
lichen Perfien, Tarmanien, Gedrofien, Medien, Arie, 
Arachoſia, Partbien, Syecanien, Bactrien, Sog⸗ 
"Diana. TI. Das oͤſtliche Suͤdaſien, Afien jenfeitd des 
Indus. Bergl. Zeeren's Ideen über die Politif, den 
Verkehr und den Handel der vornehmften Völker der als 
„ten Welt I, ©. 57. ff. — Buͤſchings Erdbeſchr. XI. Th. 
1. Abih. (Zte Aufl.) Einleitung ©. 1. ff. I. I. Drüd 
— von Aſien 1. Th. Stuttg. 1784. 8. U 
C. Bocheck Erdbeſchreibung von Aſien, 1 — 3. Th. 
Duͤſſeld. 1793. f. 8. — S. F. Guͤnther Wabl Altes 
und Neues Border- und Mittelaſien — J. Band. &. 1795. 
8. - C. G. H. Frommichen Asiae Herodoteae difhiciliora, 
ed. Billerbeck. Gött. 1794. 4. 6. C. Breiger Comm, 
de difhcilioribus quibusdam Asiae Herod, id. 1793: 4. 
Africa (ein Name, der von den Römern diefem Erd» 
theile gegeben worden, der bey den Griechen gewöhnlich 
Libyen heißt, und nicht, nach Joseph. Arch, 1, 15. extr. 
von dem in der Genefiö erwähnten Apber, fondern von 
einer Landſchaft Frikia, oder’ von der Benennung des 
Suͤdweſtwinds, entlehnt ift) hänge mit Aſien durch eine 
Landenge, mit Europa durch eine Meerenge zufammen, 
ift von Afien in feiner Geftalt (denn es bildet ein faſt res 
gelmaßiged Dreyed) und Lage (denn es gehört faft nur 
der heißen Zone an), feinem Umfange ( der Flaͤcheninhalt 
Pr zu 530000 AM. berechnet) verfchieden, hat von den 
Itefien Suiten an den Forſchungsgeiſt der Menſchen ber 
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ſchaͤftigt, iſt aber im Altertbume doch nur, feiner noͤrd⸗ 
lichen Hälfte nah, aber genauer ald it, bekannt ges 
wefen. , Diefe nördliche Haͤlfte zerfällt, ihrer natürlicher 
Beihaffenheit nah, in 3 Theile: Bewohntes Zibyen 
(die Barbarey, Küftenland längs dem mittel. Meere, 
mit Ausfhlußg von Zripolis), fehr fruchtbar und ſtark 
bewohnt ; das thierreiche Afrika (Biledulgerid, eigentlich 
Belad al Jerid, d. i. Dattelland), Gebirgöland des 
Atlas; das wuͤſte (fandige) Afrita 30° — 20° R. Br. 
(Sahara, Sandwüfte). Die fruchtbaren Länder jenfeits 
der Wuͤſte, längs dem Niger (Nigritien oder Sudan), 
den Griechen meift unbekannt, find mit unter dem Na⸗ 
mien Aethiopien begriffen. Der Kril und Niger find 
Die beyden großen Ströme dieſer nördl. Hälfte. Durch 
die Eroberungen der Araber und die Entbedungen der 
‘Europäer im 15. Sahrh. wurde diefe Haͤlfte noch befanne 
ter; die füdliche Hälfte ift felbft in den neueflen Zeiten 
bey weitem nicht genug erforfcht und befannt geworben. 
Die Länder und Staaten jener Hälfte waren außer 
Aegypten und Xerhiopien, dad die Alten oft zu 
Aſien rechneten: Marmarica meift Sandwuͤſte, Cyre⸗ 
naica (fruchtbares griech. Colonienland bis zur großen 
Syrte), die regio —— und dad eigentliche Kartha⸗ 
giiche Gebiet, Numidien und Mauretanien. Jetzt wird 
dieſer Erdtheil (von 1 — 72° 2. und 35° ©. Br. — 37° 
N. Br.) getheilt in Nordafrica, Mittelafrica und Suͤd⸗ 
Africa, nebft den Inſeln an der Oft» und Wejtfeite. Drey ı 
Dauptgebirge, in mehrern Aeften, die ſich in Vorge— 
birge endigen, und fünf Hauptfläffe deſſelben, find nur 

m Theil befannt. Heeren's Ideen II. Theil Worerinn. 

.2— 22. A. C. Borheck Neue Erdbefhreibung von 
Afrika, Frankf. 1789. U..8. P. I. Bruns neue ſyſte⸗ 
matifche Erdbefchreibung von Afrika, Nbg. 1793-- 99. 
VL & — LF. Heunicke Comm. de geographia Africae 
Herodotea. Gött, 1788. 4. 

Europa (ein Name, den die griech. Sage von Eu- 
ropa, der entführten Zochter des — von Sidon, 
oder von einer andern herleitet, Herod. 4, 45., den 
aber wahrſcheinlich phoͤniciſche Schriften zuerſt dem weſt⸗ 
lichen Kande, ar, ertheilten; f. Hezel über Griech. 
aͤlteſte Geſch. S. 122., nach Bochart und Bellermanns 
Handb. U. 157. 5urappa, dad Land der weißen Meus 
ſchen), der Eleinfte Erdtheil (4 von Afiens, % von 


’ 


Suͤd⸗ und 


Stammhaͤuptern, wie die Familien ihre 5 
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Afrikas, + von Amerikas Größe, 171400 IM. Flaͤ⸗ 
cheninhalt) wird durch fein Klima in drey Landftriche, 
iiberhaupt aber in zwey große Hälften, Meft: Europa 
(mozu die Seh —— die Alpenlaͤnder, (Nord⸗, 

eſtalp. Laͤnder), brittiſchen Inſeln und Laͤn⸗ 
der an der Oſtſee gehoͤren) und Oſt-Europa (theils ſuͤd⸗ 


waͤrts, theils nordwaͤrts der Karpathen) getheilt, im 


fruͤhern Alterthume nur einem kleinen Theile nach be= 


kannt, erft feit der röm. Herrfchaft durchaus bekannter. 


Vergl. Buͤſchings Erdbefchr. I. Th. (te Aufl.) S. go. ff. 


und bie allgemeinen geogr. Werke. 


Allgemeine biftorifche Heberficht. Die'erften Samis 
lien zerfallen im Laufe der Zeiten in mehrere, die, fo 
lange ed möglich ift, beyfammen bleiben; aus ihnen ent⸗ 


ſtehen daher Stämme, wie aud mehrern zufammen les 


benden oder fich vereinigenden Stämmen Voͤlkerſchaften. 
Die Stammabtheilung ift eben fo alt ald allgemein. Das 


- Bebürfnig mwechfelfeitiger Unterftügung knuͤpft das Band 
der Stämme enger und veranlaft die Anftellung von 


+ 


amilienväter 
und Xelteften hatten. Die Stammverfaffung ift noch 
feine bürgerliche Verfaffung, die fefte Wohnſitze und 


‘ Zandeigenthum voraudfegt. 1. Das fortdauernde Zus 


fammenmwohnen mehrerer Familien veranlaßte, nebſt 
manchen andern Umftänden,, welche Klima, Bedürfniffe, . 
Boden und Verhältniffe erzeugten, die Anlegung bauers 
bafter Wohnungen, Wohnorte nnd Städte (im frühern 
Altertum mei auf Anhöhen erbauet ), die Abtheilung 
der Zandbefigungen, die Errichtung einer bürgerlichen 
Verbindung, gemeinfchaftlicher Zufammenkünfte und Vor⸗ 


ſteher derfelben, eined Staats; die weitere Ausbildung 


dejjelben ift Folge der Vergrößerung der Gefellichaft, die 
ihn ausmacht, und mehrerer Local = Umftände; bie alte 
Stammverfaffung verfchwindet allmälig, wiewohl hie 
und da mehrere oder wenigere Mefte und Spuren derſel— 
ben übrig bleiben, Aus einzelnen, auf die angegebene 
Weife entftandenen Städten entfpringen Freyſtaaten und 
föderative Staaten. Inden Städten (und den mit ihe 
nen etwa verbundenen beradybarten Fleinen Fleden) wer: 
den Bolfäverfammlungen, Rathöverfammlungen und 
obrigkfeitlihe Perfonen mit außübender Gewalt einge⸗ 
führt, eine reyublifanifche Form, die verfchiedene Modi⸗ 


ficationen erhält; diefe Staaten find urfprünglich Fein, 
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allein theild'erlangen einige den Principat ‚unter ftärfer 
oder fhrädyer verbundenen Städten (Lonföderationen, 
Söderativfpyffeme. Des anciens gouvernemens fede- 
ratifs et de la legislation de.Crete (par le Bar. de 
Sainte-Croix). Paris an VII. (1799.) 8. — Hegemonie 
der Griechen) ; theils erwerben andere fich eine eigentliche 
Oberherrſchaft durch Eroberung oder Untermerfung ans 
derer Städte. In manchen machen ſich auch einzelne 
Bürger, vornemlib Stamm = und. firiegdanfübrer, 
theild gleich bey Stiftung der Niederlaffungen und Ver— 
bindungen, theils in der Folge bey günftigen Umftänden 
. zu DOberherren, Königen und felbft zu Deöpoten (Ty⸗ 
rannen). Schon in den Bamilien war frübzeitig ein Des» 
potismus entftanden. Aber auch 2. zufällige oder über= 
Iegte,. friedliche Einwanderungen ganzer Stämme oder. 
(was Öftrer der Fall war) einzelner &heile derfelben und 
Familien in Gegenden, die ſchon etwas bevölfert waren 
und. Verbindung mit den in der Eultur ihnen nachftchen= 
den Stämmen führten zur Errichtung neuer Staaten, 
in denen meift die alte Stammabtheilung blieb, oder in 
eine Gaftenabtheilung überging, der eingemanderte und 
, gebildetere Stamm die Herrfchaft erlangte, und Keli— 

gion das vorzügliche Band wurde, welches die Stämme 
zufammenfnüpfte und die Staaten zufammenhielt. Dae 
ber der Einfluß der Priefter. Endlich wurden 3. audy 
durch erobernde Stämme und ihre Wanderungen große 
Keiche und Monarchien von unermeßlihem Umfange, 
vornemlich in Afien, geftiftet. Es waren meift nomadi⸗ 
fhe Hirten- oder Jägerftämme, die, durch Noth, Zufall 
oder einen ihnen eigenthimlichen Friegerifchen Geift ges 
trieben, ihre MWohnfige verliefen, die naͤchſten Voͤlker 

in angebautern Gegenden, auf die fie fließen, unterjoch- 
ten, ihre Züge fo lange, bis fie an ein ruhigeres Leben 
ſich gewöhnt hatten, Fortfesten, und fo ihre Zahl und 
ihre Groberungen bis ind Ungeheure vermehrten. In 
den durch fie geftifteten Reichen blieb die alte Stamm 
oder Voͤlkerabtheilung, die Herrfchaft — ſich nicht 
auf engere Verbindung der beſiegten Voͤlker, ſondern auf 
Ueberwaͤltigung und Uebermacht, ein furchtbarer, ur⸗ 
ſpruͤnglich militaͤriſcher, ſpaͤter Aof: Despotismus und 
Satrapenregierung entſtand natuͤrlich. Zuerſt bemäch- 
tigten ſich die nomadiſchen Eroberer der Laͤndereyen und 
noͤthigten die Beſiegten zum Tribut, ohne uͤbrigens ihre 


152 Allgemeine Gefchichte. 


En Tafung met zu ändern; fie nahmen vielmehr 

feldft die Sitten und Gultur der Befiegten an, erbauten 

° Städte und fefte Wohnfige und gaben den Provinzen 
Statthalter aud dem berrfchenden Stamme oder der rer 
gierenden Familie; dieje Satrapen fireben nach Unab— 
angigkeit und fallen ab; die Ober-Regenten werden 

‚ Uppiger, weichlicher und indolenter; die Regierung 
Lömmt in die Hände habfüchtiger Beamten, die oft wech: 
feln und altes zerrütten; ein Angriff von gr ftürzt die 
morjchen Säulen, die das unförmliche Gebäude ſchwach 
fügen , nieder. Vergl. Heeren's Ideen I. ©. 4. ff. (2. . 
Ferguſon Gefchichte der bürgerlichen Gefellfchaft; a. d. - 
Engl. 2.1768. 8. Pr. Sirmin de la Croir Verfaſſung 
ber vornehmften europ. Staaten ıc. üb. I. Th. 1792, . 
auch Deffen philof. Betrachtungen über den Urfprung 
des gejellfchaftl. Bebens; a. d. Kranz. Nbg. 1783. 8. 
€. D. Doß Einleitung in die Gefchichte und Literatur 
der Stuatswiffenfhaft, ı. Th. 2. 2800. 8.) 

: 9 Asban. Kircheri Turris Babel s. Archontologia qua 
Priscorum post diluvium hominum vita, mores, rea 
gestae, turris fabrica, civitatum constructio, con- 
usio linguarum et gentium migrationes etc. Amst, 
1679. f. Rob. Cleyton Introduction a l’histoire des 
Iuifs depuis le deluge jusqu’ a la fin du Gouverne- 

. ment de Moyse — Leid, 1752. 4. 


I. Die hebräifchen Urfunden geben von bem neuen 
Anbau der Gegenden, in welchen Noah mit feiner 
Familie fi) niedertieß, den neuen Anweifungen und 
Verboten, vie er erhielt und feinen Kindern ertheilte, 
den drey Hauptſtaͤmmen, die von feinen Söhnen hers 
geleitet wurden, ihrer Ausbreitung und der Abftams 
mung verfchiedener Volker von ihnen, und vornemlich 


von der Gefchlechtsfolge eines Zweigs des ſemitiſchen 


Stammes, von welhen Abraham abftammte, enda 
lich von dem Verſuch ein hohes Gebäude (in den Ebe⸗ 
“ nen Sinears (Mefopstamiens) aufzuführen (babylo« 
nifcher Thurmbau), den aber die Gottheit durch 
eıne Sprachverwirrung vereitelte, Nachrichten, die 
in dem Sinne und Geifte von Familien» und Stamme 
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Erzählungen bes hohen Alterthums gefaßt werden 
müjfen, um nicht gemisdeutet zu werden. Go erlau- 
ben diefe Urkunden weder alle Volfer der Erde und. 
ihre Mamen in den Benennungen der alten Bölferta« 
fel zu finden, noch ihre Angaben felbft mit Sicherheit 
auf befgnnte Völker des Alterthums zu deuten, noch, 
auch alle Sprachen ber alten Welt oder auch nur Afieng 
von jener Sprachverwirrung herzuleiten. Die ver. 
fchiedenen phyſiſchen und moralifchen Folgen der durch 
Vergrößerung der Stämme und Zwiffigkeiten noth⸗ 
wendig gewordenen Trennung und Auswanderung lafs 
fen fid) theils aus einigen Angaben jener Urkunden, 
cheils aus andern Nachrichten, Spuren und Beob« 
achtungen leicht auffinden, 


Die neuangebauten Gegenden müffen in den Thaͤlern 
der Gebirge gefucht werden, auf denen fich bie gerettete 
Familie zuerſt niedergelaften hatte, nach. einigen in 
Indien (Öatterer Weltg. I. 28. f. wenn oıgn Gen. 11. 
3. vom Morgen und nicht gegen Morgen bedeutet); nach 
der gewöhnlichen Vorftellung in Arnienien, oder ben 
nicht weit davon entfernten Bändern (wenn der Ararat 
entweder im mittlern Armenien, oder zwifchen dem füdlis 
hen Armenien, Mefopotamien und dem Lande der Kurden 

u fuchen ifl). S:ncar, in deffen Ebene det erſte größere 
bau erwähnt wird, iſt von einigen in Ylefoporsmien 
(mo noch in jpätern Zeiten der Berg Singar und die Stadt 
Singara vorfömmt), von andern ın Babylonien gefunden 
worden, ſ. Belleemann Handb. d. bibl. Lit. II. 344. f. 
auch 303. 311. Vater’s Sommentar I. 122, f. — Die 
Noahiden, Stammväter der Juden, zogen von Armes 
wiend Hoͤhen, oder den öftlihen Wohnfigen, weſtwaͤrts 
in die Ebenen zwifchen dem Tigris und Euphrat. Gebirge 
find überall die erfien Wohnſitze der Stämme gewefen, 
von denen fie fib in die Ebenen und Zhäler begaben, fo 
wie diefe entweder durch Wirkungen der Natur oder durch 
Beyhuͤlfe menſchlicher Kunft und Zhätigkeit austrockne⸗ 
ten und zur Viehmeide oder zum Aderbau tauglich wur: 
den. ie nad, einer großen Ueberfhmwemmung neue 
Staaten entftehen, lehrt auch Plate (do Legg. III. ©. 
804. ff. ed. Fıf.). — * 
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„Nach ven Sagen der Semiten war die ganze Urmelt 
für die Menfchheit fo gut wie verloren. Bevölkerung der 
Erde, Regierung der Stämme und Staatöverfaffungen, 

‘ Gefesgebung, Religion und Sitten — alles fängt wie— 
‚ der von unten an. Die Geſchichte eined Stammes ift 
Geſchichte des Menfchengefchlechtd; ed gibt auf der, Erde 
außer den Noachiden feine Adamiten weiter. DerGang, 
den fie in ihrer neuen Bildung nehmen, durch bie Ana= 
fogie der ganzen Geſchichte beftätigr, ftellt und in einem 
Beyſpiel die - ftufenweifen Veränderungen dar, melde 
alle Stämme bis zur Gelangung zu einer bürgerl. Ber: 
faffung zurüdlegen müffen.“- (Jagb= und Hirtenleben, 
erſie Schritte zum Aderbau, Bertaufhung des wenig 
anftrengenden Hirtenlebend mit dem beſchwerlichen Ader: 
leben, nicht ohne Widerfland und Kampf; daher viele 
Wanderungen, Webergang von der häuslichen Verbins 
dung und Hordenverfafjung zur bürgerlichen Geſellſchaft, 
‚ Bildung verſchiedener Mundarten, Sprachen, Begriffe, 
geligidfer Ideen u. f. f.) Eichhorn Weltgeſch. I. 17. f. 
Die Noachiden trieben jedoch nicht nur Viehzucht, fon= 
dern auch Landbau und Weinbau (1 Mof. 9, 20. ff.). 
An diefe Nachricht wird eine Samilienanefdote angerei= 
het. Noah wurde vom Weine beraufcht, und lag ente 
bloͤßt in feiner Hütte. Ham fpottete über den Vater, 
Sem und Saphet bedeckten ihn, mit abgewandtem Ge— 
fihte. Noah, der die ihm von Ham zugefügte Beleidis 
ung erfuhr, beraubte deſſen Sohn, Canaan (nad) dem 
echte des Familienvater und der Gitte ber Vorzeit, 
auch an den Kindern die Bergehungen der Väter zu 
ftrafen, Vaters Comm. I. gg. f. Enkelmann in Den: 
keis Mufeum II. 585.), ſeines Kinderrechts und vers 
urtbeilte ihm zur niebrigften Knechtſchaft (V. 26.); 
gewiß nicht ohne Rüdficht auf den in den hebr. Urkunden 
ftet3 herabgefesten Stamm der Eanaaniter -(Hamiten) 
erzählt (die Canaaniten, Südländer, wurden Knechte 
der Semiten, Öftländer); aber daß daraus die Sagen 
vom Dionyfus entflanden wären (Gattererd Weltg. I. 
©. 28.), iſt eben fo grundlos, als dag Noah (der im 601ſten 
J. des Lebens die Erde wieder betreten und überhaupt 
950 Jahre gelebt haben fol) die frühern Wohnfige in 
fpätern Zeiten verlaffen habe, und nach Ebina gezogen 
fey, wo er unter vem Namen Fo-hi zu verfteben fey 
(Allg. W. Hill. I, 254.) 


\ 
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Die Gottheit wird als einen. Bund mit Noah fehlier 
gend vorgeftellt (C. 8,.22. f. 9. Unf.), den erften allge- 
meinen Bund mit den Menfhen, dem die befondern mit 
Abraham und mit dem jüd. Volke folgen (de Werte Krit. 
db. ifr. Geſch. HI. 46. f.), und bey diefer zweyten Gon- 
ftitution des Menſchengeſchlechts wird ihm. die Heiligkeit 
ded Blut dur die Verbote des Bluteſſens und des 
Vergießens von Menfchenblute, und durch dad Gebot 
der Todeöftrafe für. den Mörder, eingeſchaͤrft. Juͤdiſche 
Zradition von 7 Noachiſchen Geboten, deren ſechs jedoch 
fhon dem Adam mitgetheilt feyn jollen. (f. Fabricii Cod. 
pseudepigr. V. T. p. 268. ff. AH. S. Reimari. Cogita- 
tiones de legibus Mosaicis ante Mosen, Hamh, 1741. 
und in Commentatt. theoll, ed. Velthusen, Künöl et 
Ruperti, VI, p. 22. ss.) | Ä 


Die drey Söhne Noah's find Sem, Ham, Japbet, 
(denn in diefer Ordnung werden fie ſtets in den Urkunden 
erwähnt, [. V,32. VI,ıo. VO, 13. IX, 16. X, 1. und fo 
ann alſo nicht X, 21. Japbet der ältefte Sohn genannt 
feyn (Henke's Muf. II. 388.), oder dam IX, 24. der juͤngſie. 
f. Sof. Sr. Schelling über die Geburtsfolge der Söhne 
Noah's, im Repert. f.bibl. und morg. Litt. XVII, 1— 25. 
Baterd Comm. J 88.449. Nach einer fpätern Cage hat 
entweder Noah felbft zu Rhinocorura eine Theilung der 
Erde unter feine Söhne gemacht, ‚oder die von ihnen 
ſchon getroffene Xheilung beftätigt (Eppiphan. Ancor, fid, 
©. 114.). 


Die Völker: Benealogie (Cap. X.) hat fchon in aͤl⸗ 
tern Zeiten viele Deutungen und Zufäge erhalten (f. Jo- 
seph. Arch, I, 6, 1. ff. Euseb. Chron, Can, P, 1. p. 
10. ss, in Scalig. Thes, tempp. Abulfaragii Chron. Syr. 
P. 8. s. ed. Kirsch.), und ift von Vielen ald ein wichti» 
. ges ethnograph. und geogr. Document behandelt, aber auch 
nicht ohne Mühe und Wilfführ in den einzelnen Namen 
erklärt worden, f. Sam. Bocharri Phaleg (in f. Geogra- 
phia Sacra, cuius Pars I Phaleg, de dispersione gen- 
tum agit — Frf. 1681. £., aud in der vierten Ausg. 
der Werke Bochart's von Pet. de Billemandy, L,B. 
1707. ff. IU.f. 1. 38.). I. D. Michaelis Spicilegium 
geogr. Hebr. exterae post Bochartum, Gött. 1769. 
1780. TI. 4. vergl. I R. Forsteri Epistolae ad I. D. 
Michaelem, huius Spicil, Geogr. Hebr, exterae jam 
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confirmantes jam castigantes, Gött. 1772. 4. auch 
(Uphagen) Parerga bistorica p. 20. ss. Michaeler hi⸗ 
ftor. krit. Verſuch über die älteften Voͤlkerſtaͤmme und 
andere ©. 75. angef. Schriften uͤber die Abftammung der 
Voͤlker. Die frühern Erfiärungen hat auch Batterer fone 
ron. Univerfalhift. S. 64— 103. Weltgefh. J. 138 — 
144. zufammengeftelt. Weberhaupt find die Semiten 
(nad) den Angaben der Urkunden und ihren Erfläruns 
gen) Stammpväter der Elamiter (im ſuͤdweſtl. Perfien), 
Afforer, Chaldaer, Hebräer, Joktaniden oder Araber, 
der Aramder in-Mefopotamien und Syrien, der Endier 
(nach einigen Eydier, nad Andern, durch Veränderung 
. der Lebart, Indier); die 4amiten werden angeführt ald 
Bevoͤlkerer von Cuſch (Aethiopien — zu diefem Stamme 
gehört audy Nimrod), einem Xheile Libyens, Miztaim 
(Aegupten), einem Theile Arabiens, Nord: Mefo» 
potamien, Paläftina und Phönicien, Cypern, Klein⸗ 
aften und insbefondere Eydien; von Japberbs Stamme 
(von dem vorzüglich Kaffe Entdeckungen im Felde der dit. 
Erd. und Menſcheng. I ©. 14. ff. handelt) find Gomer 
(Kimmerier, am fchwarzen Meer, Don und Dnifter), 
Aſchkenas Cin einem Theile Kleinafiens), Thogarma (Ars 
menien), Magog (Skythen), Madai (Meder), Tibas 


rener (Thubal), Moſchier (an den Moſchiſchen Gebirgen, 


um die Quellen des Euphrats), Griechen, Hellenen, Mas 
cedonier (Javan, Eliiha, Kitthim u ff), Thracier 
(Thiras). Ueber die Deutung der einzelnen Namen, wo 
fo viele etymolog. und hiſtor. Ungewißheit ift, f. Vater 
I. 96. ff: — „Sit diefe ältefte Bölfertasel and dem Mofais 
ſchen Zeitalter, fo umfaffen die Bölferfagen bereits große 
Länder von Aſien, Afrita und Europa. An der phönic. 
Küfte ift bereits Südafien vom Indus her, die Gegend 
am Drus (Gihon), Colchis und Kleinafien befannt; von 
Afrika Aegypten, Aethiopien, vielleiht auch Maurita— 
nien, von Europa die Nordkuͤſte vom ſchwarzen Meer, 
Thracien, die Kuͤſte von Griech. und Spanien, vielleicht 
auch von Gallien, Italien und Britannien. Eichhorn 
a.D. ©.30. — „Das: Denkmal ift nicht bloß Auffaſſung 
der. Tradition, fondern muß Frucht des Nachdenkens 
und Forſchens ſeyn. Es ift eine Art von Syſtem ber 


Abkunft fehr vieler, vielleicht alier dem Verfaſſer befann= - 


ter Bölfer, dargeftellt nach Art eines Stammbaums, 


deffen Anfang Noah if. Immer thut der Urheber eines 
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- folhen Syftems Etwas nach feiner Hypothefe hinzu, und 
es ift nicht denklih, daß er von der einen Glaffe von 
Voͤlkern fo genaue Kenntniß als von der andern gehabt 
babe, oder daß bey dieſem fehr frühen Verſuche mit 
der Sorgfalt unfers Zeitalter& gelehrte Qvelgungen ſach⸗ 
kundiger Männer benutzt ſeyn follten. Erſt dann, wenn 
der Verfaſſer anderweitig ſeinen Beruf zum Hiſtoriker, 
gleich dem Herodot, bewaͤhri hätte, würden wir ihm Zus 
verläffigkeit, und, doch nur bie des Herodot8 zuſchreiben 
koͤnnen⸗ Dxter a. O. J, 91. f. — „Bey diefer genau vers 
theilten Bevölkerung der drey Erdtheile unter die drey 
Söhne Noah's, die von dem gewöhnlichen Kaufe der Na— 
tur, von allen andern befannt gewordenen Bevoͤllerungs⸗ 
gefchichten abweicht, drängt ficy der Gedanke auf, dag 
auch diefer Abfchnitt der heiligen Urfunden minder eigente 
lich biftorifhe Data enthalten, fondern eine ag wg 
weiſe eined Semiten von der Bevölkerung der Erbe ſeyn 
dürfte. Dann wäre ed ein fehäßbarer Berfuch einer ur⸗ 
alten Kindergeographie , Werfuch die beyden auffallenden 
Facta, nämlich die große vorderafiatifche Fluth, die fo 
viele Gegenden öde machte, und die darauf folgende Bes 
mwohnung. vieler entfernten Erbdftriche zu vereinigen.’ 
Belleemann Handb. d. bibl. Litt. U. 155. fe — „Dieſe 
Voͤlkertafel ift Höchft wahrfcheinlich fpäter als alle übris 
n Urkunden und rührt vieleicht erft von dem Samm⸗ 
er und Ordner ded Pentateuchs her.“ Enkelmann in 
Henke's Mufeum I, 587. (mo ©. 589 — 597. nicht nur 
dieſe, fondern audy andere Stammtafeln ver Genefis ers 
läutert und der Schluß gezogen wird: „alle in. ihnen an⸗ 
‚gegebenen Völker wohnten in Perfien, Armenien, Cit⸗ 
caſſien, Kolchis, Zurfomannien, Anaboli, Sprien, 
Paläftina, Diarbelir, Irak-Arabi, Griechenland, 
Arabien, Aegypten, der afritan. Küfte am rothen Meere 
und ber fpanijchen Küfte, und die Damals befannte Welt 
u. gegen Norden an Rußland, das fchwarze Meer, 
ervien und Bulgarienz gegen Weften an das mittelland. 
Meer, die Wuͤſte Barca in Africa und Habeflinien; ges 
gen Süden an Nubien, die Küfte Ajan, den arab. Meer⸗ 
ufen ; gegen Oſten an Indien, Balk, Usbeck und die 
cafpifce ee.) Vergl. Eichhorn Bibl. d. bibl. Litt. 


» 945. 
Die Gefchlechtöfolge Schem's (Sem's), des Stamm⸗ 
vaters aller Ablömmlinge Ebers (C. 10, 2t.), wird 
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C. 11, 10. 26. (ein genealog. Document, das offenbar 
fih an dad im 5. Cap. anſchließt, und vielleicht einen 
und denfelben Verfaſſer mit diefem hat, f. Vater a. O. 
©. 172. f.) angegeben: | 


Schem (Sem) lebte 600 3. (100 vor der Fluth). 
Arphachſad I. 438 J. 
[Kainan 460 3. von ben LXX. C. 10, 24. 11, 12. 
13. und in Luc. 3, 35. eingefchaltet.] 
Schelach (Salab) I. 433 I. 
Eber 464 I. (Sam. T. und LXX, 404.) 
Pheleg (Peleg) 239. — (Ioftan) 
Rehu (Regu) 239 I. 


Serug 230 9. 
Nachor (Nahor) 148 3. (304. LXX.) 
Iherab CEharah) 205 

Abraham im 70 J. des — Naher — Haran 
Thara geb. | 


Lot. 


Zehn Geſchlechter (den Abraham ausgeſchloſſen oder 
mitgerechnet, wie vor der Fluth, ſ. de Wette S. 48. und 
üuͤber das Unbeſtimmte dieſer Zahl Bredow Unterſuch. 
üb. alte Geſch. I. 118. ff., aber mit manchen Abwei⸗ 
ungen des Sam. Textes und der LXX, f. außer Clay= 
ton’s angef. Werke, in weldem die Zahlangaben bes 
hebt. Textes vertheidigt werden, Usserii Syntagma de 
gr. IXX. versione et Diss, de Cainane, Arphaxadı Kilio, 
I. D. Michaelis Sententia de chronologia Mosis a die 
luvio ad Abrahamum,.in f. Commentatt, Soc. Gött. 
‚obl. T. II. p. 153: ss. Deſſ. Schreiben an Schlözer, 
die —— von der Suͤndfluth bis auf Salomo be⸗ 
treffend, im Goͤtt. Mag. ber Wiſſ. I, 194. ff. und in der 
Auswahl zerſtreueter vorzügl. Auffäge theol. philol. In⸗ 
halts, ate Lief. ©. 219— 268. (S. 256. ff., mo vers 
mutbet wird, daß, um bie runde Zahl zu erhalten, meh⸗ 
zere Geſchlechter wegaelaffen wären, und dad Refultat ges 
gen ift, daß aud von der Fluth bis auf Abraham 
eine (fichere und beftimmte) Zeitrechnung Statt finde). 
Erinnerungen über Michaelis Meinung von der Chronos 
logie zwifchen Sem und Abraham, im Repert. f. bibl.u. 
morgenl. Litt. XIIT, 168. ff. (mo die alte Chronologie in 
Shut genommen wird). Nach Sofephus (Arch. 1,6, 5.) 
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iſt Abraham im 292ſten J. nach der Fluth geboren wor⸗ 
den. (So muͤßte Noah noch lange uͤber Abrahams Geburt 
hinaus gelebt haben, ſ. Franck Syst. fund, chron. bibl. 
p. 226.855. Die Zahl 292 ift alfo gewiß falfch. f. Bern. 
et Haverc. ‚ad Jos, p. 26.) Die ebensdauer der Pa= 
triarchen finft in diefem Zeitabſchn., nicht ohne einige 
Sprünge, näher der gewöhnlichen herab (ſo wie in den 
Mythen anderer Bölfer der Glaube an ein febr langes 
Leben mit dem Glauben an patriarchal. Glüdfeligkeit 
verfchwindet. f. Bredow Unterfuch. I. 60, ff.). 

Die Noachiden verließen zum Theil die öftlichen Wohn 
fige und zogen in Ebenen zwifhen dem Tigris und Eu: 
phrat (Sinear), deren Fruchtbarkeit fie reizte, vom no= 
madifchen zum anfäßigen Leben und feftem Anbaue übere 
zugehen. Der große Vorrath von Baumaterialien in je= 
ner Gegend (Ziegelerde, Erdpech) erleichterte ed. Es 
war nur eine Horde, eine Sprache; man fürdytete aber 

erfireuet zu werden, und wollte einen Thurm, deſſen 
piße bid an den Himmel reichen follte (fehr hohes Ges 
bäude) bauen, um fi einen Namen zu machen (tw nad 
einigen ein Monument (Vater I, 169.); nad) Andern 
‚ein Zeichen, bey deſſen Erblidung man fi) aus großer 
Entfernung wieder fammeln fönne; Goguet Orig. d. Loix 
-J, 2. ff.); nad) einer andern Punctation nu fefte Woh: 
— philol. krit. Fragmente, J. H.). Aber 
der Gottheit misfiel das Unternehmen (man hat damit 
die Titanomachie und andere Mythen anderer Völker 
verglichen, Bauer hebr. Myth. I. 226. f.); fie fuhr her⸗ 
ab, um ed zu beſchauen; fte befchloß die Sprachen der 
Bauenden zu verwirren; Feiner verfiand den andern; der 
Bau mußte unterbleiben und die Zerftreuung erfolgte; 
Cap. 11, 2—9. In dem Namen Babel (hergeleitet von 
„ba.verwirren, daher auch die Alten Babel durch vuyxv. 
is, confusio erflären, da es doch mwahrfcheinlich 43 23, 
Diorte, Refidenz des Bel, Beherrſchers, bezeichnet) ift 
vielleicht der Grund diefer Darftellung zu ſuchen, fo wie 
der Name Peleg (C. 10, 24.) auf die Kheilung der Erde 
bezogen worden ift. Aber auch Abydenus und Eupole= 
mus haben ded Thurmbaus faft eben fo gedacht, nach Eu- 
seb. Praep. Ev. IX, 14. u. 17. P. 416. 418. Und Re: 
fie oder Spuren diefed Baued hat man in dem Thurm 
des Belus zu Babel (Herod. I, 181. Strab. XVI, 1073.) 
zu finden geglaubt. ze I | 
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Man fand in diefer Nachricht ehemals nur bie uͤberna⸗ 

- türlihe und unmittelbare Entftehung der verfchiedenen 
Sprachen der Völker, ald eine göttliche Beſtrafung eis 
ned unerlaubten Unternehmens. Dagegen ift erinnert 

“ worden: 1. ed wäre dann zu einem Heinen Zwede ein zu 
großes Mittel angewandt ; denn 2. nicht bloßein, fondern 
mebrere Wunder hätten dann gefchehen müflen; 3. die 
femitiichen Dialekte weichen nicht einmal beträchtlich von _ 
einander ab, und 4. in mehren Spracen findet man doch 
nicht nur deutliche Beweife ihrer Abflammung, jondern 
‚auch deö Uebergangs von einer zur andern; 5. wenn nicht 
. von jenen Gegenden aus bie ganze Erde bevölkert worden 
ift, fo kann auch nicht aus einem Ereigniffe jener Gegend 

‚ der Urfprung allee Sprachen hergeleitet werden; 6. am 
wenigſien konnte ein ſolches Erxeigniß als Strafe angefer 
ben werben, wofür ed auch die Urkunde nicht audgibt. 
— Tbo. Abbt Diss. confusionem linguarum noũ 
uisse poenam generi humano inflictam, Hal. 1758. 
Deffelden Abh. vom Wunder der Sprachverwirrung, im 
Verm. Schr. 6. Th. Claparede Diss, de diversarum 
inguarum origine juxta Mosen, Genevae 1776. 4.) — 
Aber der Berfaffer der Urkunde hatte allerdings nicht fos 
wohl die —— als die Verſchledenheit der Sprachen 
vor Augen und wollte fie erklaͤren (Vater a. O. ©. 168.)3 
nur ift man zweifelhaft, ob bloß die Vorftellung der Altes 
ſten Zeit vom Urfprunge der Sprachen zum Grunde liege 
bilofophifcher Mythus; Eichhorn Progr. Declarantut 
versitatis linguarum e traditione Semitica origines, 
Gott, 1789: 4. und wieder abgedr. in f, Allg. Bihl. d. 
bibl. Litt. TI. 981. ff.), oder ein Factum, an weldes 
ein Philoſophem angeknuͤpft ſey (hiſtor. philoſ. Mythus; 
Bauer Myth. J. 223.). — Nach andern Auslegern ſoll 
nur die Urſache der Zerſtreuung hiſtoriſch angegeben ſeyn 
und die Verwirrung ber Lippe V. 7., wie Di. 55, 10. 
Uneinigteit, die naturlich entſtehen konnte, bedeuten (Je⸗ 
ruſalem Betracht. üb. die vorn. Wahrh. d. Rel. II, 199 
ff.); allein die ganze Stelle begünftigt diefe Deutung 
nicht (Rosenmüller, Scholia p. 149. Dauer 222.). — 
Nach Zerder (v. Geift d. ebr. Poefie I, 257. ff.) enthält 
die Urkunde ein Spottgediht auf die Unternehmungen 
des erften Uiurpatord. Man bat fie nemlid mit C. 10, 8. 
ff. in Verbindung geſetzt, und Nimrod für den Urheber 
des Unternehmens gehalten (Gatterer Weltgeſch. J. 30.), 
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‚aber dort wird die Stiftung des Reichs, nicht bie Grüne 
dung der Stadt Babel, angegeben und beyde Urkunden 
find verfhieden, fo wie aud eine dritte (E. 10, 25.), 
die man damit verknüpft hat (Vater I. 156. 171.) — 


Die Zeit ded Unternehmens. wird in der Urkunde gar - ' 


nicht beflimmt. Nach Petavius gehört der Thurmbau 
und die Bertheilung der Noachiden in Sinear ins J. 153. 
n. der Fluth, 1809. d. W. 2539. Sul. Per. v. Chr. 2174.; 
nach Jadjon ind 531. I. n. d. Fl., nad Silberfchlag 
ind J. d. W. 1819., mad) Upbagen 9. d. W. 1826. 
v. Ehr.-2553., nah Seand ungefähr 100 I. n. d. Fl., 
3.0.3. 1757., nad) Blair 2247. v. Chr. (nur unfichere 
Zahlen). — Man vergl. noch Perizonii Origg. baby]. 
c. 8— 14. und W. Sr. Hezel’d5 Gedanken über den ba⸗ 
bylon. Stadt und Zhurmbau, Hildburgh. 1774. 8. 


Gab es, wie einen Urſtamm, fo auch eine Urfpeache, 
- fo kann diefe wohl in ihren urfprünglihen Sigen wenig 
ausgebildet und in ihrer Kindheit geblieben, in andern 
mannigfaltig verändert worden ſeyn, fo daß theild mehr 
oder weniger von einander abweichende Mundarten, theils 
neue, aber doch mehr oder weniger verwandte, Sprachen 
daraus hervorgingen. R. G. Anton über Sprade: in 
Ruͤckſicht der Gefhichte der Menfchheit, Gürl. 1799. 8. 
Die Refte oder Spuren der Urfprache findet Adelung 
(Mithr. J. 17. ff.) zwar nicht in Kaſchmir, wo die Spra⸗ 
che mehr ausgebildet worden ift, aber in Zibet und den 
. angränzenden großen Ländern, im Oſten des für die Wiege 
bes menſchl. Geihleht3 angenommenen Kaſchmir's, 
wo nod) einfplbige , und aljo unvollflommenere, Spras 
Ken, herrſchen. Auf die Ausbildung der erften rohen 
Sprache theild zu neuen und vollkommnern Spracen, 
theild zur Rede und Schrift, hatten Klima, Natur bes 
Landes, Lebenöweife, Kenntniſſe, Befhäftigungen der 
Stämme und was auf ihre Eultur wirkte, unverfenns 
baren Einfluß. Durch fortgefegte Wanderungen, zus 
mal in weiter entfernte Gegenden, ändern ſich auch 
die Sprachen ab. Sinken Individuen, Familien, Fleine 
Stämme in ven Zuftand. gänzlicher Roheit herab, ent= 
fiehen aus neuen Verbindungen neue Stämme und Voͤl⸗ 
ker, fo können bey ihnen auch ganz neue und verfchiedene 
Sprachen gebildet werven, in denen man von ihrem 
Stamme und ihrer Berwandtfchaft wenige Spuren ſieht. 
Allgem, Geſch. I, Theil. ü £ 
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Wie das Alter der Wölfer ſelbſt, fo ift auch das Alter 
der Sprachen verfchieden ; wie eine große Berfchiedenheit 
der Stämme und Länder Statt findet, eben fo eine bes 
deutende Mannigfaltigkeit der Sprachen (Steeb Über den 
- Menfchen &. 1195. ff.), die wohl nicht fammtlidh von 
den babyloniſchen Thurmbau herftammen. (Verſchiedene 
. Schr. darüber find angez. in Cawaͤtz Handb. f. Bücherfr. 
: 1. 718. ff. Rbabanus Maurus (saec. 1X.) de inventiono 
- linguarum ab Hebraea usque ad theotiscam. — G: C. 
.. Hallbauer ‘Diss. de linguarum origine et diversitatis 
. earunz causis, Jen. 1739, 4. Ol. Borricbius de causis 
: divessitatis linguatum, Quedlinb. 1704. 8.) Phyftiche, 
moraliſche und vermifchte Urfachen: des Unterſchieds der 
- Sprachen gibt Denina (in dem Mem. sur l’origine de la 
difference des larigues,, in den M&m. de l’Acad, d. Sc. 
a Berlin pour a. 1783., nebft einem Bufage dazu im 
denſelben Memoites pour- la. 1785.)-am Vergl. Aions 
boddo über den Urfpr. der Sprache I. 445. ff. d. Ueb. 
Geder's Abrif der wahrſcheinlichen Gefchichte des Urs 
fprings der Sprachen, Berlin. Monatsfchr. Rov. 1783- 
S. 397: fr — Eine foftemat. Ueberſicht aller (bis 1771) 
befannten Sprachen: auf der Erde gibt Gatterer ſynchro⸗ 
niſt. Univerfalh. 1. Th. ©. 111 — 164. (wo II euro⸗ 
paiſche Hauptſprachen, im ſuͤdlichen Afien 10 vielſylbige 
- amd 5 einſylbige, im nördlichen 10 u. f. f. unterſchieden 
werben). Berg: J. €. Vollbeding Stammtafel aller 
Sprachen, Berl. 18024 8., vornemlich aber "I. €. Ade⸗ 
lung Mithridates oder allgemeine Sprachenkunde, fürts 
- gef von Vater (Berl. 1806. ff. IH. 8.). 


Das alte Aften insbefondere hatte in den Zeiten, wo 
ed. benölferter und angebaueter war, theils mehrere 
- Hauptfprachen im Innern und in den großen Ebenen , die 
es einfchließt, theils in den Gebirgs⸗ und Küftenländern, 
wo mehrere Fleine Voͤlkerſchaften verfchtedenen UrfprungS 
und Stammes faßen, viele verſchedene, nicht. weit aus= 
« gebreitete, Spradyen. Bu den Hauptfpradyen gehörten: 
a. die Semitiſche, eines. ſehr auögebreiteten Stammes, 
der nomadifihe, Aderbau, Gewerbe, Handel treibende 
Ziveige hatte, vom Weften nach Dften, vom Halys bis 
um Tigris, und von Norden nad Süden, von den Kau= 
fifhen Gebirgen bi$ 4 Suͤdkuͤſte Arabiens herrfihend: 
Eichhorn Eiñl. ins U. Teſt. I. ©: 48. ff. Scloͤzer 
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im Repert. f. bibl. und morgenländ. Litt.- VM. ı61. ff. 
©. 5. 5. Wabl allgem. Geſchichte der morgen!. Spras- 
ben -und Litt. (K. 1794.) ©. 8. ff. — die Einwendun: 
gen gegen diefe Benennung jind unerheblich), mit ihren 
verſchiedenen Zweigen "und Dialeften, von denen noch 
manche leben (nordfemitifch oder aramdıfch, mittelfemie 
tiſch oder kananitiſch, und ſuͤdſemitiſch oder arabiih, f. 
Adelung I. 299. ff- Waltoni diss, de linguis orientali. 
bus, separatim edidit J, A. Darbe, L. 1778. 4. De. 
guignes Nlemoire histor. et eritigue sur les. angues 
orientales, Mém. de l’Acad. des Inser. XXXVI, 118. 
ff.); b. die Perſiſche (Zend, Pehlvi, Parfi); c. die 
bindeftanifhhe (Sanferir im vordern, Bali im bintern 
Indien); d. die Altpbrygifche im Innern Worderafiens 
bis zum Dalys. "Außer ibnen gab es nody mehrere und 
verfchiedene rachen in Worderafien, Armenien, dem 
mittlern und nördlichen Afien , von denen nur die arme⸗ 

nifebe, deren Tochter die altphryg. war, befannter ge⸗ 
worden iſt. (Won: diefen Sprachen wird bey ber Gefch. 
der Völker Einiges anzuführen feyn.) 4. H. L. Heeren 
Comm, de linguarum; Asiaticarum in antiquo Persa- 
rum imperio ‚varietate et cognatiene, in Commentatt, 
Soc. Gött., cl. hist. et phil. XII, 23—32. und Deſſ. 
Ideen J. r5r. ff. — Unter den Aftikaniſchen Sprachen 
ſtammten mehrere (z. B. die arabiſche, die carthagiſche) 
von der ſemitiſchen ab. Bon den uͤbrigen waren die bea 
Banntefien die aͤthiopiſche (libyſche) und die Ägyptifche, 
Unter den europäifchen ſtammten bie des öftlichen Europa 
von ber altphrygiſchen ab, vielleicht auch die pelasgifche, 
die macedonifthe und die illyriſche. Von den horigen 
- war die helleniſche die ausgebreitetfte, gebildetſte und 
befanntefte im frühern Alterthum; in der Folge fannte 
man die alt-italiänifche , die lateiniſche, Die celtiſche, 
ſtythiſche, germanifche, ſarmatiſche. 


Nicht alle Wanderungen (einzelner Perſonen, Fami— 
lien, Stämme oder Theile derſelben) geſchahen nach ei⸗ 
nem freywilligen Entſchluſſe der Staͤmme oder wurden 
durch Zufall, durch den Reiz fruchtbarerer Gegenden, 
durch andere Umſtaͤnde veranlaßt; manche wurden auf 
verſchiedene Art erzwungen und mußten eine gewiſſe bes 
ſtimmte Richtung nehmen. Daher läßt es fich erklären, 
daß auch in unfruchtbare und rauhe — Staͤmme 

2 
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. eingewanbert und ba geblieben find. Auch wurden mohl 
bisweilen Wandernde oder Schiffende in Gegenden ver— 
ſchlagen, ohne die Ruͤckkehr finden. zu fönnen. Jede 
Wanderung hatte nach ihren verſchiedenen Umftänden und 
nad) Befchaffenheit der Gegenden, welche die Stämme 
einnahmen, wichtige Folgen: a) auf die phufifche Eriftenz 
.. diefer Stämme (manche wurden ganz oder zum Theil 
aufgerieben, andere mußten eine Gegend» — anbauen, 
noch andere vereinigten ſich mit den dort ſchon vielleicht 
- vorhandenen und ‘außer der Gefelfchaft oder im rohen 
. Buftande lebenden Menfchen; einige gelangten bald zu 
* größerem Wohlftande); b. auf die Eultur (man konnte 
eben fo leicht die ſchon erlangte ganz oder zum Theil vers 
Tieren, als in derfelben fchnellere — * machen); 
c. auf die Religionsbegriffe (die leicht verloren gehen 
. oder verändert werden fonnten); d) auf die Berfaflung 
» und Regierung (die flrenger, defpotijcher, freyer, uns 
- abhängiger werden konnte); e. auf den ganzen Charak⸗ 
. ter, der ſich nach dem Local der neuen Wohnfige modifie 
cirt, fo wie die Lebensweiſe. u en 


+" I. Diefelben Urfunden erwähnen auch die Errich- 
um dag ung des erften größern Reichs. Gie 
3.0.8. nennen den Stifter, Nimrod, einen vorzüglie 
180. chen Jaͤger, ohne dadurch zu entfcheiden, ob er 
Anführer eines Jaͤgerſtammes oder eines Kriegerftan« 
mes gemwefen, oder ob er durch Jagd auf wilde Thiere 
fid) um die Menfchen verdient gemacht und die Würde 
eines Oberhaupts erlangt, oder ob er andere Stämme 
unterdrückt und die Herrfchaft ufurpire habe, weldhes 
legtere wenigftens die, an ſich mwahrfcheinlihe, Mei— 
nung der jüdifchen Gefchichtfehreiber war. Zu feinen, 
Heiche gehörten nod; außer Babel, Zrech, Achad, 
und Calne, deren Lage um fo ungewifjer ift, da man 
nicht ficher beftimmen fann, weldyem Zeitalter diefe 
Namen angehören. Unbeſtimmt ift auch die Zeit der 
Stiftung dieſes erften Reichs. Nicht gewiffer aber 
ift es, ob die folgenden Worte der Urkunde fo zu ver- 
ftehen find, daß er auch in das Sand Aſſur gegangen 


d 
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fey und dafelbft ein zweytes Reich errichter habe, oder 
ob, nad) dem Sinne, den das Alterthum in den Wors 
ten fand, Affur , vielleicht der Ufurpation Nimrods 
entfloben, den Staat, der feinen Mamen führte 
(Affyrien), gegründet habe, zu welchem, außer der 
auptſtadt Ninveh (Minive), noch Rehhoboth⸗ 
r, Calach und Reſen, die größte unter dieſen 
taͤdten, gehörten, Namen, bie ſich ſelbſt wegen 
der verſchiedenen Schreibart nicht mit Zuverlaͤſſigkeit 
deuten laſſen. Babpylonien und Aſſyrien werden 
wenigſtens in der Folge immer als verbunden erwaͤhnt, 
und kommen erft fpat in den hebräifchen Gefhichtbit» 
ern als getrennte Reiche vor. Ein fleiner König 
in Sinear, Amrapbel, wird in Abrahams um das 
Gefchichte erwähnt, und in fpätern Zeiten F-d-®- 
fommen noch andere Fleine Reiche und Könige "”° 
in Aram Naharajim (Mefopotamien) vor. Die Eins 
wohner des nördlichen Theils diefer Länder führen den 
Namen Casdim, die des weftlihen Aramaͤer; 
und außer den anſaͤſſigen Voͤlkern zogen auch noch no« 
madifche Volker herum. In den nördlichen Gegen» 
den wird zuerft der Mehrgötterey und bes Fetifchen- 
dienftes oder des Heidenthums gedacht. 


Der Name Nimrod (Nebrodes, Nembrodes) kann 
eben fo wohl Name eined Stammes, ald einer Perfon 
(f. Hegewifch über die Aramder, Bert. Monatöfchrift 
1794. Sept. ©. 216. f.) und eben fo gut Name des 
Ufurpators und Defpoten überhaupt (von 2, laßt uns 
rebelliren, bezeichnet er ben Empörer, nad) Perizon. 
Origg. Bab, I, 183, vergl. Joseph, I, 4, 2. b’Derbelot 
Dr. Bist. II. 543. vielleicht erit von den Nachkommen 
beygelegttr Name, Rosenm, Schol, 1. 121. s.), ald einer 
einzelnen Perfon feyn. Der Verf. der Nachricht in der 
Urkunde (1 Mof. 10, 8. f. 10. vergl. ı Ehron. 1, 10.) 
bat ihn als einzelne Perfon gedacht (Michael. Spicil. 
B: 200.). Wie und wenn aber dieſe Nachricht in die 

ölfertafel, die dadurch offenbar unterbrochen wird, gekom⸗ 
men (Pater I. 94.) , bleibt unentſchieden. Er heißt da 
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Cuſch Nimrod: Sohn oder Enkel des Cuſch (B. 6. f.), 
‚oder Lufchite, a Hamite),.d. i. Araber? Dann fann 
er wohl ſchwerlich nach einer gewöhnlichen Aunahme (Jo- 
seph. a. a. O. Periz. 1.1}. p. 170. u. fi)' den Thurmbau 
veranlaßt, und, bey der'folgenden Zerftreuung, die Zus- 
ruͤckgebliebenen gefammelt und Dieſe ihn ald ihren Aufuͤh⸗ 
rer anerkannt haben, oder auch, nach ver erfolgten Aus— 
‚wanderung mit einigen Weberreften der Stänme, den Bau 
Babels fortgefeßt, das erfte Reich errichtet haben (denn, 
1Moſ. 10, 10. und 11, 9. hängen nicht zufammen, und, 
find gang verfchiedene Urkunden), fondern- es ſcheint, 
daß er viel fpäter mit einer eeobernden Horde aus Araz- 
bien eingewandert fey, und die ruhigen. Aderbauer Bas 
byloniens und dann auch die. Hirtenflämme Mefopotas 
miens unterjocht babe (Eichhorn Weltg. I. 60.). Und 
Jaͤgerſtaͤmme ftiften auch nicht Staaten, fondern er« 
öbern und unterdrüden. Doch der Name Eufch foll auf 
Misverſtand oder Bermuthung beruhen! ſ. Vater I. 126.’ 


Mach Syncell. Chronogr. p. 90. ss. ift Nimrod ber 
in den älteften Verzeichniffen babylon. Könige erwähnte 
Evechous, nach Morcenländern der Zhohak der Perier, 
oder der Caicaus (d'Herbelot FII. 643.), nad) andern 
(f. Periz. p. 153. s.) der bey griech. Schriftſtellern er— 
waͤhnte Belus. Daß er ein ſtarker Jaͤger geweſen ſey, 
wird in der Urkunde durch ein in der Tradition erhalte⸗ 
nes Spruͤchwort bewährt. Daraus ift gefolgert worden, 
daß er durch Erlegung wilder Thiere feiner Gegend ſich 

um die durch fie beunruhigten-Menfcyen fo verdient ge: 
macht babe, daß fie ihr zum Oberhaupte wählten (nad) 
Aben Esra, Clericus, Serufalem Betracht. üb. die vorn. 
Wahrh. der Rel. H, 190. Leß Über die Religion, ihre 
Wahl, Geſchichte und Beftät. J. z17. ff. ‚Heß Geſch. 
d. Pair. I. 163.)5 ein lehrreicher Urfprung der Königss 
würde, wenn er gegründet wäre! aber nicht bloß Joſe— 
phus (Arch. I, 42.) beihuldigt ihn der Tyranney (bey 
den LXX. Dollmetſchern wird er zum Giganten, fo wie 
die Morgenländer überhaupt viele Kabeln von ihm erzaͤh⸗ 
len, d'Herbelot a. DO. IH. 644. f.), fondern der Aus⸗ 
druc der Urkunde felbfi (482 V. 6.) führt nad dem 
Sprachgebrauche (f. Michaelis ad Lowth. de poäsi 
sacra Hebr. I. p. 78. auf den Begriff des Defpoten, fo 
wie ex es nach ber gefammten Weberligferung im Drient 
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„Aft (Herder v. Geift bet ebr. Poefie T. 258. f.), die alle 
Vertheidigungsverſuche (Venzky Geſchichte und Ehren: 
rettung des Nimrod, in der Hamburg. Bibl. x. B. und 
Wepler im 4. Heft feiner philol. krit. Fragmente, 1786. 
2. Abb.) nicht ganz entlräften Fünnen. „Es ſcheint dem 
Gange der Dinge gemäßer, daß, der erſte König ein 
Nfurpator war, den nicht ein freymwilliger einſtimmiger 
- Ruf der Nation (denn damald war noch Feine Nation ) 
ſondern Gewalt und Gluͤck und.eine fhlagferlige Miliz 
„auf den Thron festen.” Schiller (der erſte König, Klei— 
nere prof. Schr. L 378. ff.) ©. 385. am 


Ueber den Umfang ſeines Reichs find die Worftellungen 
verſchieden, |. Bredow über dad urfprüngl: Reih Nim⸗ 
rods, in f. Unterſuchungen üb. Gegenft. d. alt, Geſch. I. 
. 230 — 137. (nach welchem ‚fein Gebiet. Anfangs nur 
Hein und auf die Gegend von Babylon,. die vorzüglich 
Eincar, oder Sennaar, nad) Joseph. I, 4, 3, kp, eins 
GER war) und bagegen Vater’s Comm: z. Pentat. 
122., nach welchem die Urkunde felbft ein Reich von 
‚größerer Ausdehnung anbeuten will (ohne daß man des⸗ 
. wegen berechtigt wäre, ein Reich von ſolchem Umfange, 
wie fpäter das babylonifihe war), zu verfiehen. Eben da= 
her werden auch die Namen der Städte verfchieden erklärt. 
Erech (Arach) foll nach morgenlaͤndiſchen Schriftftellern 
Edeſſa feyn (Michaelis Spicil. I. 221.), und doc) ift es 
unwahrfheinlich, daß. Nimrods Reich und. Sinear fich 
fo weit über den füdlihen wüften Theil Mefopotamiend 
erfiredt habe (nach Bochart ift ed Arecca, dad Ptoles 
maͤus zwijchen Babylonien und Sufiana fest, oder 
Urchoe); Achad ift völlig ungewiß, und weder der Name: 
Archad bey den LXX. bekannter, noch die Lesart Achar, 
d. i. Neſibis (ſ, Bellermann Handb. der bibl. Litt. II. 
397.) zuverlaͤſſig; Calne wird für Kteſiphon (in der 
aſſyr. Landſchaft Chalonitis) ohne ſichere Autorität ges 
halten (als anſehnliche Stadt auch Jeſ. 10, 9. Amos 6, 
. 2. erwähnt). " 
- Die Urkunde enthält gar Feine fihere Zeitbeftimmung. 
Morgenländ. Sagen machen Nimrod zu Abrahams Zeit⸗ 
genofien (d Herbelot III. 644.). Petav und Andere ges 
en 2700. 3. d. Jul. Per. (2016. v. E.), Franck 1757 
J. d. — Gatterer 1949 J. d. W. Silberſchlag 1788 
J. d. W. (131 nach der Früh) an. 
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Von dem zweyten Staate iſt V. 11. f. ber Urkunde 


° Furze Nachricht gegeben. Sie kann fo verſtanden wer⸗ 
ben: „aus diefem Lande ging er nach Affur; und fo hat 


‚der Anfang feines Reih3’ V. 10. einen Gegenfaß (fo 
ochart, Jigen, Leß üb. d. Rel. I. 317. und: Andere) ; 
man kann aber Aſſur ald Subject annehmen (nur ift es 


- auffallend , daß dann der Name erft zu Ende des Satzes 
ſteht) und darunter entweder (nad den meiften alten 
Auslegern, auch Michaelis) den Sohn Sems (denn die 


Beitrechnung kann eben fo —— die nochmalige Er⸗ 
wähnung Aſſurs 8. 32. hier Schwierigkeiten machen), 
ober auch einen Stamm, der ſich Nimrods Herrfchaft ente 
I: ‚, bezeichnen. Die Kürze.der Angabe verſtattet Feine 
ere Entſcheidung. Pater I. 126. . Yu 

Nimveh (Ninive — nach einer wahrfcheinlichen Ablei⸗ 
fung bebeutet der Name Wohnung des Nin — daher 
bey den Griechen Yıinus, f. Bellermann Hanbb. II. 


‘+ 373. f.) lag mwahrfcheinlich an einem andern Orte ald das 


ſpaͤtere und berühmtere Ninud, da wo der Euphrat und 
Tigris fich näher find, füdlicher und näher bey Babylon. 


— 


f. Dater I. 127. — Rehoboth Ir iſt ein eigenthuͤmli⸗ 
cher Name (nicht Ir Beyname, Stadt, noch weniger 


Benennung eines beſondern Orts, oder nach der alren 


lat. Ueb. die Gaſſen der Stadt, oder nach einer Ver⸗ 


muthung, bie Stadt, wovon Ninveh die Burg war), 
vielleicht zur Unterfcheidung von Rechoboth Hannahar 


(36, 37.); Caladı fol Chatra, Hatra, in Adiabene 
jenſeits des Tigris (Michael. Spicil, p. 246.). oder, 
wenn Hhalach (2 Kön. 17, 6.) davon nicht verfchieden 


war, Hulwan oder Hulun, bie legte Stabt im arab. 


Irak, unweit des fpätern Bagdad (Bellermann UI, 
382.); Refen, die größte unter den vier Städten, iſt 
eben fo wenig beftimmbar (man hat auf Lariffa am Ti⸗ 
grid, Scherezur und andere Städte gerathen; Reſſaina 
am Chaboras im obern Mefopotamien kann ed nicht feyn, 
weil biefer Name aramäifch anders gefchrieben wird). — 
Es muß auffallen, daß jedem Gtaate gerade vier 
Städte zugehören. 


Haben beyde Reiche nur einen (erobernden) Stifter: 
gehabt, fo läßt fich ihre Verbindung , die von Babel aus 
geſchah, leicht erftären. Nach den griech. Schr. ift diefe 
Vereinigung von Niniveh aus bewirkt worden. 2 Kön. 


4 


Zweyte Periode. 169 


18. f. und 20, 12. nnb in ben bebr. Propheten werden 
die Reihe Babels und Aſchur's oder Niniveh's, ald vers 
fhiedene Staaten, erwähnt. De 


In der Gefchichte ded Kriegs mehrerer Meiner Könige 
(Emird diefer Gegend), die, wenn fie unabhängig, oder 
zum Theil dem Könige von Elam (Elymais) zinsbar wa⸗ 
ren, nicht verftatten, an ein damals -fchon fehr ausge— 
dehntes babylonifch= affyr.. Reid zu denfen (1 Mof, 14, 
1. ff.), wird Amraphel als König (Emir) in Sinear 
und Bundedgenoffe ded K. von Elam, unter andern aufs 

eführt.. Kleine Staaten von Daran, Rezeph, Canne, 
‚Xhelaffar, Even u. f..f.- Könige von Sepharvaim , Ans 
nah, Awab, ein mächtiger Fürft Cuſchan Rifhatajim 
in Mefopotamien fommen in fpätern hebr. Urkunden vor 
(Bellermann III, 314.). | Ä 


Casdim werden ı Mof. 11, 28.31. (im nördlichen Mes 
fopotamien, wenn der Name nicht anticipirt ift) ſchon zu 
Abrahams Zeit erwähnt; fie koͤnnen aber von Chefbad, 
Nahors Sohne (E. 22, 22. ffi), hergeleitet werben, und in 
dem Namen Arphachſad (Graͤnzland des Chaſad, C. 10, 
22.) hat man ebenfalls en diefes Namend entdedt 
(Oster. 151. f. Adelung Mithr. J. 314.)5 allgemein ift 
dieſer Name durch Chaldder überfegt. Vielleicht war es alls 

emeiner Name aller nördlichen Barbaren beyben femitis 
ſchen Voͤlkern. Heeren I, 795. Der Name Aram findet fi 
noch früher ald Name des Volks oder Landes (E. 10, 
22.), aber auch ald Name eined Stammvaterd (Enfeld 
von Nachor, 22, 21.) und wird auch vom Strabo ers 
waͤhnt, ift bald und zuerft in engerer Bedeutung, bald 
in weiterer (wie die griech. Namen Syrien, Affyrien) 
ebraucht worden, daher in Abrahams und Jakobs Ges 
chichte Aram Ylabarajim, Paddan Aram, und in 
der Folge mehrere aramäifche Reiche unterfchieden mwers 
den. a3 mofaifche Aram begriff das eigentlihe Sy: 
rien, Coͤleſyrien, Mefopotamien, ein Std Landes jen» 
feitd des Tigris (Chalonitid), einen Theil vom nachhe⸗ 
rigen Sophene und Adiabene, nicht aber Phönicien unb 
Kanaan (Bellermann II. 342. ff.). — Lasdäer und 
Aramaͤer waren zwey verfchiedene Völker, deren Spra- 
che auch fo ganz verfchieden war, daß fie einander wech: 
ſelſeitig nicht verſtanden (Belleemann LI, 369. f. Hege⸗ 
wifch über bie Aramaͤer, ein Beytrag zur allgem. Melt: 
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geſchichte in der Berlin, Monatöfchr, Sept. 1794. und 
“in feinen biftorifhen ‚und. liter. Auffägen (Kiel 1801.) 
S. 88 — 120. 

Das nördliche Mefonotamien ift das erfte Land, in 
welchem, den hebr, Urkunden zufolge, dad Heidenthum 
(Voiytheismus ünd Idololatrie) entſtand. ı Mof. 31, 
19. ff- Iofu.24,2.f " 


: IH. . An diefe Nachrichten von den zwey erften 
Keichen ſchließen fich die Berichte anderer Gefchicht- 
fehreiber. von Habylonien und Affyrien an, obne 
jedoch eine’ zufammenhängende und zuverläfiige Erzaͤh 
lung aud nur der Hauptbegebenheiten beyder Reiche 
zu geben. Es find nur Bruchftüde, welche uns über- 
haupt aus der Gefchichte diefer ‚„. wie mancher anderer, 
afiatifchen Reiche, nicht ohne. bedeutende Abweichun— 
gen und Widerfprüche der. einzelnen Aigaben, aufbe- 
halten morben find. Zwar. hat man alte Monumente 
im:den Gegenden ‚des ‚ehemaligen Babylons erft in 
neuern’Zeiten aufgefunden, wäre aber aud) ihre An 
zahl größer, ihr Zeitalter und die Erflärung ihrer 
Auffchriften bis ige gewiſſer, fo würde Die Geſchichte 
doch dadurch nicht betraͤchtlich bereichert werden. Die 
Sagen der Vorzeit ſind wahrſcheinlich von fruͤhern Ge⸗ 
ſchichtſchreibern benutzt, aber die Werke der letz⸗ 
tern ſind der Nachwelt nicht erhalten worden. Be— 
ums J. roſus, ein chaldäifcher Aftrolog, der nad) 
2609. Chr. Aleranders des Großen Zeiten lebte, ſchrieb, 
angeblich aus alten Urfunden, eine Geſchichte Chal- 
daa’s, von der nur Auszüge und einige Bruchflüce 
vorhanden find. Noch weniger ift aus den Ähnlichen 
Nerke des etwas fpäter lebenden Abydenus aufbe- 
wahre worden, Herodotus und Diodorus aus 
Sicilien, die beyden einzigen allgemeinen griechifchen 
Hiftorifer, die wir benugen Fönnen, erzählen von 
Habylonien nur wenig. Mehr führen fie aus Affy- 
rieng Gefhichte und von deffen Königen an. Aber Des 
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erſtern beſondere Geſchichte von Affprienift ver⸗ 
loren gegangen, und nach ihm ſchrieb Cteſtas aus 
Knidos, Leibarzt des perſiſchen Königs Artaxerxes II., 
dem Kenntniß der morgenlaͤndiſchen Sprachen ınıd Ges 
ſchichtsquellen nicht abgehen konnte, eine groͤßtentheils 
auch verlorne Geſchichte des Orients in drey und 
zwanzig Buͤchern, und ihm ſind meiſtens Diodo⸗ 
rus und Trogus Pompejus, oder deſſen Epitoma⸗ 
tor, Juſtinus, gefolgt, obgleich ſchon im fruͤhern 
Alterthum.. feine. Glaubwuͤrdigkeit verdächtig: war. 
Seine Nahrichten von den afiatifchen alten ‚Reichen 
weichen fo beträchtlic) von denen des Herodotus, nicht 
bloß in den Namen der Regenten, fondern auch: in 
Begebenheiten und Zeitbeftimmungen ab, daß das 
durch auch die Urtheile neuerer Hiftorifer getheilt wör— 
den find, und faum eine billigere Uebereinkunft ge- 
troffen werden fann, als daß man annimmt, beyde 
find verſchiedenen Mythen und Nachrichten gefolgt, 
erzählen oft die Begebenheiten verfcyiedener Staaten, 
Kegenten und Satrapen, unter gleichen oder ähnlichen 
Namen. Won mehrern andern griechifchen Gefchicht 
fhreibern des Drients und insbefondere Afjyriens hat 
ſich noch weniger erhalten, Aus diefen Quellen fchöpfs 
‘ten jedoch die fpätern Hiftorifer und die Ehroniften, 
— Africanus, Euſebius und Syncellus. 

n den Landesſprachen verfaßte Werke einheimiſcher alz 
ter Hiſtoriker ſind, wenn dergleichen vorhanden waren, 
dem Auslande nicht bekannt geworden, und die An— 
gaben juͤngerer morgenlaͤndiſcher Schriftſteller, 
wenn ſie auch aus jenen geſchoͤpft haben ſollten, ſehr 
unzuverlaͤſſig, fo wie die Nachrichten der juͤdiſchen 
heiligen Schriften, zwar durch ihr Alterthum ehrwuͤr⸗ 
dig, aber doch nur fragmentarifch. Unmöglich ift es da- 
ber, die. Luͤcken fo auszufüllen und die Widerfprüche 
fo zu heben, daß eine ununterbrochene, und durchaus 
bewährte Geſchichte jener Reiche bis auf Cyrus erhal 
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ten würbe, vergeblich die Nachrichten ver durch Zeit, 
Vaterland und eigne Anficht fo verfchiedenen Schrifts- 
ftellee zu einem Ganzen ordnen zu wollen, thoͤricht 
auf Hypotheſen und Etymologien Geſchichtsſaͤtze zu 
gründen; aber fruchtbar, die wenigen Nachrichten der: 
beſſern Schriftfteller zu fammeln, fie im Geifte des: 
morgenlänbifchen Alterthums aufzufaſſen, mit ſtren⸗ 
ger Kritik zu ſichten, mit vorſichtiger Auswahl zu 
verbinden und nad) einer wahrſcheinlichen Zeitfolge zu 
ordnen; wozu es nicht an Vorarbeiten: und. Beytraͤ⸗ 
gen fehlt. DALE 707 2007 77 Br ae Mr Zee VE 
Die Gefchichtfehreibumg hat im Orient einen andern Gang 
als im Abendlande. Auch dort gibt es viele-Jahrhunderte 
«hindurch nur Sagen und. neben ihnen Monumente verſchie⸗ 
bener Art mit und ohne Aufſchrift, beyde'aber ohne ſichere 
Zeitbeſtimmung. AS die großen Reiche organifirt waren, fo 
wurde die Aufzeichnung der Thatſachen und Gefhichtdma= 
- terialien ganz die Sache der Regierung ‘und ihrer befoldeten 
. Schreiber, und eben daher die Geſchichte, gefchöpft aus den 
fo verfaßten und in verſchiedenen Archiven aufbewahrten 
Urkunden meift nur Erzählung der Begebenheiten ded Ho⸗ 
fes, der Regenten und Satrapen. Griechen Famen ſpaͤ⸗ 
terhin in diefe Ränder und fihrieben ihre Geſchichte; fie 
benusten wohl häufiger mündlih erhaltene Nachrichten ; 
- wie vieled mag aber, aus nicht hinreichender Kenntniß der 
. Sprache und Denkart des Orients und aus irriger Bey: 
mifhung abendländifcher Vorſtellungen, mißverftanden ‘ 
worden feyn! Dazu kam ı. die Vieldeutigfeit des Koͤ⸗ 
nigsnamens, 2. die Menge der Beynamen, mit denen 
oft ein DOberregent bezeichnet wird, 3. bie Veraͤnderlich⸗ 
feit der Benennungen, wie ber Abtheilung der einzelnen 
Länder und Provinzen. : | 


Baditeine, Cylinder, Bemmen u: f. f. mit Keils 
f&hrift find in den Ruinen bed alten Babylond gefunden 
worden, von Pietro della Valle zuerit nach Europa ge= 
bradt, in neuern Zeiten zahlreicher aufgefunden und 
genauer betrachtet. A dissertation on the newly dis- 
covered Babylonian inscriptions by Fosepb Hager, Lond. 
1801. 4. D. überf. mit Anmerk. von Jul. Klaproth, 
Weim. 1802. aud) im Afiat, Magazin (Deſſelben) I. 8. 


% 


\ 
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avec des Inscriptions tirees des ruines de Babylone, 
in feinen Monumens antiques inedits II, 269. ff. — 
..Der am Ufer des Zigrid in der Nähe des alten Babys 
lons neuerlich gefundene Stein, in welchen ein uralter 
Thierkreis gegraben ift. os. Hager Dlustrazione d’un 
Zodiaco orientale — scoperto recentemente presso la 
sponde del Tigri in vicinanzo dell’ antica Babilonia 
etc. a Milano 1811. fol, er 


Die Sagen der morgenländifchen Voͤlker früherer und 
‚ fpäterer Zeit find, der lebhaftern Einbildungdfraft, Denk⸗ 
und Ausdrucksweiſe derfelben zufolge, ungleich hyperbolis 
ſcher, übertreibender , abentheuerlicher,, feltfamer und 
youndervoller ald die abendländifchen (veral. ©. 88. f.). 
Kein Wunder, wenn die aus ihnen gefchöpften Berichte 
griechiſcher Gefhichtfchreiber den Dichtungen fo aͤhnlich 
An, ohne von den Schriftftellern erdichtet zu feyn (Tych⸗ 
fen in Heerens Ideen I. 968.). j 


Das Zeitalter ded Berofus (Bar Ofch) läßt fi nur 
ungefähr beflimmen. In des Prolemäus Philabelphus 
Zeiten feßt ihn Vossius de Hist. Gr. 1. 13. p. 80. am 
wahrfceinlichften. Die BaßıAusıxa oder Xardaina diejes 
Driefters im Belustempel zu Babel und Aftrologen 
° (Plin. H.N. 7, 37.), der aus forgfältig aufbewahrten 
Pasırınars avaypupais geichöpft haben foll, umfaßten im 
drey Büchern nicht nur Babyloniend und Chaldaͤa's, 
fondern auch Affyriens und Mediens Geſchichte. Die 
Fragmente (bey Joſeph., Eufeb., Syncell. u. A.) find 
. (vollftändiger ald in Scaligeri Op. de emend. temp, am 
Schluffe) gefammelt in Fabricii Bibl, Gr: XIV. 175— 
211., in Zweifel gezogen von Yiieiners (doctr,. de vero 
. deo p. 76. ss.), wohl aber nicht ganz erdichtet, wenn 
auch verfälfhbt. Ganz erdichtet aber von dem Moͤnch 
Vani aus Viterbo im 15. Jahrh. (f: Jagemann Geſch. 

d. Wiff. in Italien III, 3, 454.1) find: Berosi Anti- 
. quitatum orbis libri V. etc. Wittenb. 1612. 8. und feit 
dem Ende des ısten Jahrh. öfters gedr. unter dem Zis 
tel: Antiquitatum variarum volumina XVII. cum com- 
ment. Fr. Io. Annii Viterbiensis, fol.), obgleich auch 
- fie von manden frühern Hiftorifern ald Acht angenom: 
men und verteidigt worden find (Ang. Floerchen Apo- 
logia vindiciaria pro Beroso Annieno etc. Hildesh, 


x 


174 - Allgemeine Gejchichte, 


1759. 8.) Vergl. Semler de Beroso,. babylon, historiae 
vetusto scriptoye, ın f. Miscell, lectt. fasc. I. P. 15. ss. 


- Meusel Bibl, hist. I,.ıp, 15. ff. 


Abydenus (auch Abydinus, Abidenus genannt, vers 
fehieden von Paliphatus Abybenus, Schüler des Ari⸗ 
ſtoteles) hat weni 775 Für Xardaiur Aucıraias, auch Acou- 
giaxı gefchrieben. Sein Zeitalter ift noch ungemwife 


“fer. Fragmente aus Euſeb. in Scalig. de emend. 


temp. vergl. Vossius a. D. ©. 50. u. 313. f. 


Außer ihnen werden noch Megaſthenes, Klitarchus 
und andere ältere griech. Schriftft. der Babyl. Geſchichte 


von ten ſpuͤtern erwaͤhnt. 


. 


Serodotus hat nur von der Stadt Babel, dem Lande, 
den Sitten, und einigen Regenten etwas (im 1.3.) an 


. geführt; won Affyrien aud nur eine Weberficht der Dauer 


der. Hertfchaft (t, go.) umd einige Nachrichten gegeben ; 
aber eine Befchichte Aſſyriens gefchieben , die noch Aris 
ſtoteles las, die aber bald verloren gegangen feyn muß. 
Boubier Rech. sur l’Herod. p.7. Wesseling. diss. He- 
rod. p. 2. ss. adHerod. p. 43. Larcher Trad. d’Herod. 
T.I. p 399. ss. ed. sec, 


- Bon! ded-Etefins (DI. 380. v. Chr. G.) Werke ente 
hielten die. erften 3 Buͤcher die aſſyriſche, die folgenden 
3 die medifche, die übrigen die perſiſche Geſchichte bis. 
398 v. Chr. Die erften 6 brachte Diodor (TI, 2. ff.) 
in einen (wohl nicht fehr genauen) Audzug, die folgens 
den und feine Befihreibung Indiens (die allerdings viel 


Fabelhaftes, aber nach Acht «indifchen Sagen , enthielt, 


f. Heerend Ideen J. 395.) Photius (Bibl.. cod. 72. u. 
73.). Ex Ctesia Agatbarchide, Memnone,  excerptae 
historiae, .gr. et. lat. cum caästigatt. Henr. Stephani, 
1594. 8. auch an den Ausgaben ded Herodotus. Am 
ftärfiten erklären ſich gegen ihn.Cps. Cellarius in diss. 
de principio regnorum et historiarum, qua Ütesiae 
sententia vanitatis convincitur, "in f. diss. acadd, (edd. 
a J. G. Walch) p. 54. ss. und Larcher (Roten zum He⸗ 
rodot VI. 263. ff. 303: 330: f 349: Er: verdient nad) 


S. 315. gar feinen Glauben in entferntern Zeiten, da er 


die unter feinen Augen vorgegangenen unrichtig erzählt). 
Vertheidigt hat ihn, außer andern, des Vignales Ghron. 
de Plüst.;sainte L;4. C. 4. ff. (vergl. N.Welt⸗und 
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Menfhen =» Gefhichte IT. 298. ff.). Richtiger find 
neuere Urtheile ausgefallen (Volney Chron. d’Her. 11.” 
92. f.) Ctefiad hat nicht felbft erdichtet, wenn auch 
manches vergrößert]; es gab mythiſche Erzählungen des 
Drientd von Heroen, darunter berühmte Perſonen, die 
durd die Namen Ninus, Semiramid u. f. f. vom Cte⸗ 
fiad der Nachwelt überliefert find; vielleicht waren aud) 
die Mythen verfchiedener Völker auf ein einziges uͤberge⸗ 
tragen. Läfen wir noch die Buͤcher des Gtefias felbft, 
fo würde fi mandye ist auffallende Nachricht leichter 
erklären laffen. Daß in fo entfernten Zeiten, bey Be⸗ 
richten, die ſich auf Ueberlieferungen verfchiedener Voͤl⸗ 
fer und Zeitalter gründen, bey der Möglichkeit der Mid- 
deutung mander Nachrichten und der Verwechſelung der 
oft abwechielnden Namen von Provinzen, Königen, Sa= 
trapen, Widerſpruͤche zwifchen Her. und Etef. Statt fin= 
den, darf und eben fo — wundern (f. Heyn. in Com- 
mentatt. Soc. Gött. VII, cl. phil. et hist. p. 79.), :al8 
daß die meiften Vereinigungd = Arten (Larcher Her. I. 
384.) und Berjuche feinen großen Erfolg haben. J. G. 
Waltber Comm, historica, qua Herodoti et Ütesiae 
sententiae de magnitudine atque antiquitate imperii 
Assyr, et Medici coniunguntur, in f. Animadvv, bist. 
et critt. (Weiffenfel® 1748. 8.) p- 67— 112. Angqueril 
du Perron Niemoire dans lequel on essaie de.concilier 
les Auteurs Grecs, et principalement Herodote et Cte- 
sias, sur Je commencement et la durée de l’einpire 
Assyrien, et ces Ecrivains avec les Perses sur les re- 
‚gnes qui forment ce que les Örientaux appellent la Dy- 
nastie des Peschdadiens, Mem,. de ’Acud. d, Inscr. 
XL. 356. ff. — 

Diodor nennt oͤfters dem Cteſias als ſeine Quelle, iſt 
jedoch ihm weder genau genug noch allein gefolgt. ſ. Heyne 
Comm. de font. et auct. hist. Diod. Sic, in den Com- 
mentatt, Soc, Gött. VI, 77 gr. Eben fo hat Trogus 
(Justin. I, 1— 3.) zwar auch aus Eteſias, aber doch 
zugleich aus andern, und vielleicht: vorzuͤglich aus Theo⸗ 
pompus, geſchoͤpft. Heeren de Trogi Pöntp. fontibus 
et auctor., In den Commentatt, Soc. Gött. XV, cl. Hist. 
P. 211. — Bender Erzaͤhlungen nebſt andern, zuſammen⸗ 
geftellt in Eichborn Ant. Hist. e gr ser. 1,6— 68. und 
‚Ant; Hist, e scr. lat. I, 15 — 20. 

Andere ‚gr. Schriftfteller der Gefch: Aſſyriens waren 


1 
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Dinon (Fury vor Aleranber (in den Persicis, f. Vossius 
de. hist. Gr. p. 460.), Cepbalion (furze Geſchichte von 
Ninus bid Alerander in 9 mit den Namen der Mufen 
überfhriebenen Büchern, Phot. bibl. cod. 68.), YTicos 
Iaus von Damascus (allgemeine Geſchichte in 144 Büs 
chern, und aflyrifhe Geſchichte, die man mit Unrecht 
für einen Theil der allgemeinen angejehen hat, ſ. Nicolai 


PDamasc. Historiarum Excerpta et Fragmenta, ed. 


Orell, L. 1804. und daſelbſt Sevin p. 287.) Tballus, 
Caſtor, Apollodorus, Bion, Alexander Polybiftor 
(Heyn, 1.1. p. 78.). | 


Wenn auch die arab. und perf. Schriftfteller, die mir 
Tennen, einen Nemrud als Stifter einer 434 I. dauern 
den Herrfchaft in Chaldäa, Aſſur, als Urheber der Herrs 
ſchaft der Affyrer zu Muful in Mefop., die 1305 9. ſich 
erhielt, Ninus ald Fürft von Ninive, defjen Stamm 
fih nur 130 Sahre behauptete, erwähnen, fo führen 
fie doch Feine große babylon. und aſſyriſche Monarchie 
an, fondern nur eine perfifche (von Iran, der Peſchda⸗ 
dier), unter welcher andere kleine Herrfchaften ftanden. 
f. Muradgea d’Ohsson Tableau hist. de !’Orient T.I. 
p. XVI. 5. 9. ss. Vergl. die fchon erwähnten Beyträge 
zur alten. Gefchichte Afiend aus morgenländ. Handfchr. 
der Parifer Bibl., in Archenholz Minerva ıg0g. März 
385. ff. — Die Nachrichten der juͤdiſchen Schriftfteller 
geben erft die fpätere Zeit an. | 


Eranzöfifche Akademiker (Fourmont, Freret, Sevin, de 
Brofied, Bougainville, Anquetil du Person, de Guignes, 
Larcher, Bolney u. a.) haben auf die Aufflärung und Bes 
richtigung der Geſchichte diefer Staaten vorzügkichen Fleiß 
mit ungleihem Erfolge gewandt. Ehemals wurde auf Ety⸗ 
mologie der Namen, Nachrichten jedes Zeitalterd und ihre 
Sombinationen, zu viel gebaut. Er. Fourmont Reflexions 
critiques sur les histoires des anciens peuples Chal- 
deens, Hebreux, Pheniciens etc. jusqu’ au tems de 
Cyrus (gegen Rich. Cumberland’s Origines gentium 
antiquissimae etc. L. 1724. D. üb. Magd. 1754. ges 
richtet), Par. 1735. U. 4. Die Abhandlungen vom Abt 
Sevin (Unterfuhungen über die aſſyriſche Geſchichte), 
Freret (Verſuch über die Gefch. und Chronologie. der Aſſy⸗ 
ter), de Broffes (über die Monardie von Ninive, Ges 
fhichte des Bel. Nimrod, ihres Stifters, aus den Mem. 
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‚de Litter. überf. in: — und a ng ber 
kön. Akad. der Inſchr. Alte Gefchichte Afiens 1.3. (2 
1782). Larcher M&m. sur quelques Epoques ‚des 
Assyriens, Mem. de l’Acad. d. Inscr. XLV,- 351. ss, 
— Herm. Conring de Asiae et Aegypti antiquissimis 
Aynastiis adversaria chronologica (Helmst. 1648, 
und in Graevit Collect. diss. rarıorum, Ultrai. 1716. _ 
p- 139. ss.) C.S. Schurzfleisch Assyrio - Chaldaeorum 
primordia in f. Opp. historica -politicis, Ber. 1699- 
4. Leon. Offerbaus Spicilegiorum histor. chronolo- 
logicorum Libri IN. quibus chronologia sacra, ori- 
“ gines et fata regnorum per Orientem, ut et Graeco- . 
rum migrationes exhibentur, Grön. 1739. 4. (Lib. 
II. c.2). — Iac. Perizonii Origines Babylonicae et 
Aegyptiacae Tomis Il, quorum prior Babylonica con- 
tinet — Editio secunda, cui— quaedam addidit C, 
A. Dukerus. Trai» ad Rh. 1736. 8. Imperium Baby- 
lonis et Nini ex monumentis antiquis, auctore L_ 
Fr. Schroeero, Frf. et L. 1726. 8. Hıstoire de l’Em- 
ire Assyrien, ou de trois Monarchies de Ninive, de 
Babylone et d’Ecbatane, Par. ı7g82. I. 8. — Th, 
3. Dirmar Geſch. der Iſraeliten — nebft einem Anhans 
e, ber bie alte Gefchichte der Affyrer (E. 273 — 342), 
eder, Babylonier (©. 365 —392), Perfer, Lydier, 
Phrygier, Hellenen, Peladger und bes Oſiris enthält, 
Berl. 1758. 8. Seeren Nachricht von dem Lande, Vol⸗ 
fe und Handel ber Babylonier, in f. Ideen — I. 767. 
ff- (2. Ausg.) — (J.S. Moͤrl) Verfuch einiger Erläus - 
rung von ber Gefhichte und Dauer der affyr. Monarchie, 
in der Engl. Allgem. Welthifl. II. 550 —53. — 


. Die frühere Gefchichte aller Völker ift luͤckenvoll und 
ungewiß. Die Gefhichte Babyl. und Affyr. ift ed noch 
ir ‚ wegen des Mangels aller einheimifchen Schrift: 
fleller, der geringen Befanntfchaft der ausländifchen, 
obgleih alten, Hiftorifer mit. Sprahe, Dentmäs 
lern, Geographie diefer Länder, ber Widerſpruͤche 
und Unmahrfcheinlichkeiten in ven Sagen und Berichten. 

„Wenn die — Unterſuchungen darüber auch zu kei⸗ 
ner zuverlaͤſſigern Kenntniß derſelben fuͤhrten, ſie haben 
doch manche —5 — und Hypotheſen verdraͤngt, und 
negativ den meiſten Nutzen geſtiftet. 

Allgem. Geſch. J. Theil. 
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IV. Babplonien, oder Chaldaͤa, Namen, die 
von den Griechen eingefuͤhrt, aber nicht immer in 
gleicher Bedeutung gebraucht worden ſind, und von 
denen Meſopotamien noch unterſchieden wird, wurde 
weſtlich vom Euphrat, oͤſtlich vom Tigris begraͤnzt, 
und verdankte dieſen Fluͤſſen, vorzuͤglich ven erftern, 
feine Bildung, Eigenthuͤmlichkeit und. Fruchtbarkeit, 
Die durch den fortgefegten Fleiß der Anbauer, welche die 
Natur des Bodens felbft vom Hirtenleben zum Adere 
bau geleitet Hatte, erhöhet wurde. Die Bewohner, 
ein fehr gemiſchtes Wolf, Fünnen doch in zwey Haupt⸗ 
ftämme getheilt werden, alte Babylonier (femis 
tiſcher Abkunft) und Ehaldder, welche in fpätern 
Zeiten die Oberherrfchaft erlangten. Der Name der 
legtern, eines rohen Stammes, ift aud) dem gebildet« 
ften, dem Priefterftiamme, ertbeilt worden. Denn 
die Babylonier felbft hatten fehon von uralten Zeiten 
ber einen gewiffen Grad von Bildung. Gie hatten 
frühzeitig fefte und fichere Wohnfige erbauer; ihre 
Hauptſtadt Babel, wenn gleid) in fpätern Zeiten erft 
vergrößert und zum Wunder der alten Welt erhoben, 
war fehr früh angelegt; Webereyen und fünftliche Ar« 
. beiten derfelben, werden, wie ihre Kenntniffe der 
Aftronomie, zeitig erwähnt, wenn gleich die uralten 
aftronomifhen Beobachtungen der Chaldaͤer zweifel« 
baft find; die erften Spuren des Völferverfehrs, pos 
lieifcher und religiöfer Einrichtungen und feinerer Sit- 
ten werden, nebft manchen eignen Gewohnheiten, bey 
ihnen angetroffen. Der Stifter des Keichs wird Bel 
genannt, ein allgemeiner Name, der auch in der Fol⸗ 
ge mit manchen Zufammenfegungen wieder vorkoͤmmt. 
Zehn alte Könige, die viele Saren hindurch regiert 
haben follen, fieben chaldäifche, und ſechs ara⸗ 
bifche werden aus dem Beroſus angeführt. Dann 
3. 250° foll Babylonien unter Aſſyriens Herrfchafe 


vohr.6. durch Ninus gebracht worden feyn, von der 
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es ſich erft nach mehrern Jahrhunderten frey machte, 
ohne unter der fremden Herrſchaft an feiner Cultur ver« 
loten zu haben. 17 


Die Namen Babylon und Chaldda werben bisweilen 
fo unterfgjieden , daß der erftere den nördlichern und Ießs 
terer den füdlichern, am perfifchen Meerbufen gelegenen, 
Theil bezeichnet, gewöhnlich gleichbedeutend gebraucht; 
die Gränzen haben fic) oft verändert. In den blühenden 
Zeiten wurde es im Norden von Mefopotamien, im Mes 
ften vom wüften Arabien, im Süden vom perfif. Meerbus. 
fen, im Often vom Euphrat und Sufiana begränzt,, 
ungeführ 2000 AM. groß, itzt “rap: Arabe, auch 
Irak: >abeli genannt. Bisweilen wird Mefopotamier 
mit dazu gerechnet, bisweilen Babylonien mit unter jee 
nem begriffen. Yiiefopotamien (ebenfalld ein fpät erſt 
durch die Griechen eingeführter Name, das Land zwis 
ſchen beyden Fluͤſſen, im 4. T. Aram Nabarajim, 
Syria interamnis, igt Al DSſcheſirah, die Inſel oder 
Syalbinfel) wird im Welten und Süden vom Euphrat. 
(Syrien, Arabien, Babyl.), im Often vom. Zigris 
(Affprien), im Norden von den taurifchen Gebirgen (Armes 
nien) begränzt, 1700 AM. Vergl. über biefe Länder. 
Mittelaſiens Mannert Geogr. d. Gr. u R. V. B. J. 
H. Bellermann Handb. d. bibl. Litt. II.Th. 292. ff. 
343. ff. James Kennel’s Specialcharte über Babylo« 
nien in dem Atlas zu feiner Geogr. System of Herodo- 
tus, und bey Bredow's Ueberf. U. Th. Nr. ıı. 


Der Euphrat (bey ben Hebr. Phratb, ist Forath) 
und der Eigris (ein Name, der den Pfeil ‚bedeutet und 
ihm der Gefchwindigfeit des Laufes wegen gegeben wor— 
den ift, bey den Hebr. Chiddefel, bey den Syrern Di: 
gliro, bey den Arabern Dibfchelat, größer ald der Eu: 
pbrat), entfpringen beyde in Großarmenien, fließen von 
Norden nach Süden, theilen fi in mehrere Arme und- 
nehmen viele andere Zlüffe auf, vereinigen fich zweymal 
(nach der Bereinigung ist Shat = Ül > Areb genannt), 
undgehen über Basra in den perfifhen Meerbufen (in 
den ältern Zeiten hatte ber Euphrat noch feine eigne 
Mündung, da erigt 15 Meilen oberhalb dem Meerbu: 
fen in den Zigriögeht.) L’Euphrate et le Tigre par M. 
d’Anville. Par. 1779. 4. Der u —* zwiſchen 
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achen Ufern viel höher ald der Tigris, ber ein tiefered 
tte und höheres Ufer hat, und tritt daher jährlich, 
Angefhwellt von den auf dem taurijchen Gebirgen ges 
Thmolzenen Schnee, aus, was beym Tigris feltner ges 
ſchieht. Diefen Ueberſchwemmungen des Euphrats mußs 
ten Graͤnzen geſetzt, ibm Land abgewonnen, und für 
die Bewaͤſſerung ded flachen Landes, in dem, bey einem 
heißen Klima’, wenig Regen fällt, geforgt werden. Das 
von ging Babyloniend Eultur aus. Das Land war durch 
viele größere und Kleinere Candle durchſchnitten, die aus 
dem Tigris fomohlald dem Euphrat audgingen, und theil$ 
von einem Fluffe zum andern liefen, theild fihim Lande 
verloren, theild zur Ableitung des Waſſers, zur Bemäfs 
ferung des Landes, zur Schugmwehr gegen Nomaden, wie 
die medifche Mauer, dienten. Der größte war der ſchiffba⸗ 
re koͤnigliche Canal (Naharmalha), vom Euphrat zum 
Tigrid. Es waren aber auch 'von den Alteften bis auf 
die fpätern Zeiten mehrere hohe und breite Dämme, 
angelegt, Seen und Mioräfte, von der Natur bereitet, 
durch die Kunft eingedämmt, und zum Theil mit neuen 
Ganälen (wie dem des Pallacopas) und Schleußen ver: 
fehen, fo wie die Bewäfferung de3 Kandes aus den Gas 
nälen durch Mafchinen befördert wurde. Heeren Ideen 
I, 772. ff. (aus Herod., Xenophon, Arrian). Die 
ge Ebene zwifchen ven Flüffen war daher hoͤchſt fruchts 
* an Getreide (Durra) und Staudengewaͤchſen (wie 
Cenchrus, oder Panicum miliaceum, Hirfe, Sefam, 
Sesamum Indicum), weniger an Bäumen, von benen 
nur (vielfältig benugte) Palmbäume, Cypreſſen, und 
babyl. Weiden erwähnt werben, Unter ben übrigen Pros 
Ducten waren dad Erdharz und Naphtha wichtig. An 
Holz, Metall, und Steinen war Mangel ( Herod. I, 
193. u. a.). Die Fruchtbarkeit des Landes hängt jedoch 
fehr vom Euphrat, wie in Aegypten vom Nil, ab, und 
zu ſtarker Ueberſchwemmung oder zu fchwacher Bes 
wafjerung kann leicht Miswachs entftehen. 


Jahrhunderte lang hatten vielleicht femitifche Hirten- 
flämme die Sruchtebnen nur beweidet, ehe fie den Kampf 
mit der Natur des Fluſſes anfingen, einen Kampf, der 

ugleich ihre Kräfte entwidelte und bildete. Ihre eigne 
—— noͤthigte fie wahrſcheinlich mit dem Fluffe 
um dad Land, dad er uͤberſtroͤmte oder befpülte, zu ſtrei⸗ 
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ten, und Dämme anzulegen, binter benen fie rubig 
wohnen, und das Sand bauen konnten. Gie wurden 
allmälig Aderleute, ohne die Viehzucht ganz aufzugeben, 
und ihr Fleiß, durch Erfindungen und Erfahrungen unters 
fügt, gewann immer mehr Land, und machte ihren 
Wohnſitz gefünder und fruchtbarer, betrieb den Aderkau 
und verfchiebne Gewerbe thätiger, unter Königen ihres 
Stammed, ungeftört von den verwandten Stämmen, bie: 
in den Steppen Mefopotamiend nur dad Birtenleben fort: 
fegen konnten. Alle frühere, allmälig getroffene , Anz 
falten, deren Beiten und Urbeber man nicht Fännte, 
wurden, wie gewöhnlich, an den einzigen Namen Bes 
lus (Herrſcher) geknuͤpft. | 


Die alten Einwohner gehörem zu ben (nach Einigen 
von ber arab. Halbinfel, nad) Andern von Indien, nady 
Undern von Armenien und Mefop. her eingewanderten ) 
aramäifchen oder femitifchen Stämmen, wie auch ihre, 
der fprifchen ähnliche, Sprache bewies. In das Band 
aber, dad durch feine Lage Hauptfig des Voͤlkerverkehrs 
wurde, und durd) feine Fruchtbarkeit reizte, mußten bald 
andere Horden, auch Priegerifche (wie vielleicht die des 
Nimrod aus Arabien) einwandern oder einbrechen. Zu 
diefen Horden gehorten auch Die Chaldaͤer, ein rohes und 
nomadijched Bergvolk Nordafiend, ehemals Kephener 
genannt (Steph. Byz. V. Xardaiss), vermuthlich aus 
mehrern Stämmen beftehend, von den Ebaldern in 
Chalybien am fhwarzen Meere, mit denen man fie 
verwechfelt hat ( Michaelis Spicil. Geogr. Hebr. ext. 
U. 77,— 103. I.R. Forster Epist. de Chaldaeis, anMi- 
chael. Spic. Geogr. T.U. Schloͤzer's Abh. von den 
Chaldaͤern, Repert. für bibL und morgenl. Pitt. VIIL - 
213. ff.), verſchieden, vornemlich auf dem Gorduchiſchen 
Gebirge zwiſchen Armenien und Adiabene nomabifirend 
(und wahrfcheinlich im Stamme der Kurden erhalten), die 
auch eine ganz fremde, von den femitifchen, und alfo auch der 
ist fogenannten chaldaͤiſchen verfchiedene, mit der arme: 
nifchen verwandte Sprache. redbeten, und vermuthlich 
ſchon früher in einzelnen Haufen nad Mefopot. und Ba: 
byl. gefommen waren, ſich auch wohl dort niedergelaffen 
hatten (wie unter. dem Belefis, Diod. 5. 2, 24), ehe 
im 7. Jahrh. der ganze Stamm ſich Babyloniend be: 
maͤchtigte. Theod. Jar, Ditmar über das Vaterland 
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der Chalbaͤer, ate umgearb. und ſtark vermehrte Ausg. 
Berl. 1790. 8. J. €. Sriedrich hiſt. krit. Unterſuchun⸗ 
gen über den Stammvater das Vaterland, und die äls 
tefte Gefchichte der Chaldäer, in Eichhorn’d Bibl. der 
bibl. £itt. X. 425 ff. 3. Th. Sartmann Aufllärungen 


«über Afien I. 56 ff. (der ihre Urfite doch and ſchwarze 


Meer fest in die Nähe von Kolchis. M. ſ. auch Bruns 
Kleinafien S. 48). — Adelung( Mithr. I. 315. ff.) hält fie 
nicht für einen fremden Stamm. Daß ihr Name auch dem 
VYrieſter⸗ und Gelehrtenfiande in Bab. gegeben wurde, ift 
eben fo gewiß (Diod. Sic. 2, 29 ff. Cic.deDiv. ı, ı,), 
als die Urfache davon unbekannt. Es iſt unmöglich, dag 
aus dem nomabifchen Volke diefer gebildetere Stamm ber» 
vorging, unmwahrfcheinlich daß die Friegerifche Horde fich, 
auch der Kenntniſſe und Vorzüge der babyl. Priefter bemaͤch⸗ 
tigt habe (Kemer Lıgg. Eichhorn Weltg 1,78.) oder die 
Eroberer einen und- denfelben Namen mit der Prieftercafte 
führten ( Wachler Grunde. d. Geſch. ©. 11.), wahr» 
fcheinlicher, daß es weder Babylonier nody Chaldäer was 
ren, fonbern ein fremder Stamm, dem nur in fpätern 
Zeiten bey Ausländern der Name Ehaldäer, mit Unrecht, 
gegeben wurde. Bertboldr über das Mager : Inftitut 
in Babyl. dritter Excurs zu ſ. Daniel, aus d. Aram. 
überfegt, te Hälfte (1808), ©. 815. ff. Vergl. 
Heeren ©. 803. fi Diefe Prieftercafte mar übrigens ein _ 
urfprüngliher Stamm, in welchem fich Kenntniffe forts 
pflanzten, wurde ein Prieflerorden mit mehrern Abtheis 
lungen, mie der ägyptifche und perfifche, und mehreren 
Secten und Schulen. Strab. XVI. 1074. ff. Die Pries 
fter waren auch Zeichendeuter und Aftrologen. Ä 
Zum Bauen wurden Ziegelfteine, theild an der Sonne, 


. theild in Defen gebrannt , und ald Mörtel dad Erdharz 


das man bey mehrern Flüffen fand, nebfl Lagen von 
Schilf und Palmblättern gebrauht, mie noch die Ruis 
nen Babels zeigen ( Herod. ı, 179. Niebuhr Reifebefehr. 
U. 288.). Die erfte Anlage dieſer Stadt ſcheint aus 
dem Anbau auf den Dämmen am Eupbrat entftanden, 
und vielleicht gleich anfangs auf beyden Seiten des Fluſ⸗ 
fed (wiewohl nach Berofus fie anfangs nur auf der Oſt⸗ 
feite des Fluffes angelegt war, und durch die Chaldaer 
auf der Weftfeite eine neue Stadt beygefügt wurde) ge⸗ 
legen, durch Erdwalle beſchuͤtzt, und Sitz der Herrſchaft 
(daher Babbel, Hof des Herrſchers) geweſen zu ſeyn. 
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Die großen Staͤdte Aſiens ſind gewoͤhnlich aus Niederlaſſun⸗ 
gen erobernder nomadifcher Voͤlker und den Hoflaͤgern ih⸗ 
rer Anfuͤhrer neben ſchon vorhandenen aͤlteren Staͤdten 
entſtanden, wurden noch mehr vergroͤßert, als Hauptplaͤtze 
des Handels, und umſchließen nicht nur große und viele 
Gebaͤude, ſondern auch Gaͤrten und Hoͤfe, daher auch 
ihre — nicht dem Umfange gleichmaͤßig ſeyn 
kann. ZSeeren I. 798. ff. Auf dieſe Art ſcheint das 
große Babylon erft durch die Chaldaͤer hervorgebracht 
-  (Sef. 23,13. Dan. 4, 27.), oder doch anfehnlich vers 
groͤßert worben zu ſeyn (Herod. I, 184. f. Wess. ad 
Diod. S. p. 114. 120.) und alfo immer das Werk der 
Chaldder, wie die Hauptftadt ihres mächtigen Reichs, 
in welcher mehreres zu den fieben Wundern ber alten 
Welt gerechnet wurbe (f. Philo Byz. de septem orbis 
epectaculis, in Gronov. Thes. Antt. Gr. VIII. 2651. 
ss.). D’Anville Mem. sur la position de Babylene, 
in ben Mem. de l’Acad. d. Inser. XXVIIL 246. ff. I. 
Rennell on the position and the remains of ancient -» 
Babylon, in f. Geogr. Syst. of FHerod. c. 14. f. 335. 
ss. und d. in Bredow's Ueberf. II. 533. ff. Vergl. auch 
Bellermann Bandb. der bibl. Lit. II. 350. ff. und eine 
ungefähre Abbildung in G. U. von Breitenbauch Dars 
ftellung der Schaupläge berühmter Begebenheiten aus 
der Gefch. der vornehmften Völker des Alterthums in 25 
Kupf. nebſt deren Befchr. für die Jugend. Leipz. 1794. 
Diefe Stadt (nach Danville unter 32° 28‘ 20” B. nad) 
Beauchamp '32° 37° oder 32° 34.) war ein Viereck 
von 480 Stadien oder 60 röm. — 5— (12 oder ig d. 
M.) im Umfang (nach Herod. und Plin. — nach Cte⸗ 
fiad 360; nad Clitarhus 365 Stadien — doch wenige 
ſtens eine Fläche von 4 Quadratmeilen) durch den von 
Norden nad Süden durchſtroͤmenden Euphrat in zwey 
gleiche Häljten geſchieden, welche eine Hauptbrüde (ein 
Stadium lang, 30 Fuß breit) verband, an deren weft: 
bchem Ende dad neue, mit 3 Mauern umgebene, Schloß 
- der Könige lag, in welchem die fchwebenden Gärten 
ſich befanden (erklärt und gegen Goguet vertheidigt in 
"job. Sr. Roos Beiträgen gu biftor. Kritik ©. 7. ff. 
„über Babnlons fchwebende Gärten’), am öftlichen Ende 
der Brüde war dad alte Schloß und: der prächtige 
thurmähnliche Tempel des Belus mit acht Abfähen oder 
Stodwerten, in deren oberftem der Belus (Sonnengott) 
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vorzüglich verehrt wurde (feine colofjale, golbne Statüe 
fand in einem niedrigern Thurme), fo wie ie Spitze zu eis 
nem aftron. Obfervatorium der Chaldäer diente. (Vielleicht 
hatte man dem Sonnengott ein Heiligtum bis zu feiner 
Höhe erbauen wollen ( babyl. Zhurmbau), ftand aber von 
dem findifch = riefenbaften Plane ab, ald man die Unmoͤg⸗ 
lichkeit der Ausführung einſah; die Priefter bezogen nun 
den Tempel, um die Gottheit zu verehren und den Ster⸗ 
nenlauf zur Regulirung der Feldarbeiten und zu Verkuͤndi⸗ 
—* der Zukunft zu beobachten. Eichhorn S. 57. f.) 
ie Straßen der Stadt waren einander parallel und die 
zum Euphrat fuͤhrenden wurden des Nachts mit metalle⸗ 
nen Thuͤren verſchloſſenz Stadtthore von Erz (Kupfer) 
wären 1005 auf jeder Seite des Wieredd 25; die Mau: 
"ern (von Badfteinen), nad Herod. ı, 43. 200 Ellen 
(300 Fuß) hoch, so Ellen (75 Fuß) breit (nad) 
Strab. XVI. p. 1072 nur 50 Ellen hoch) und mit 250 
Thuͤrmen in verfchiedenen Zwifchenräumen verfeben, deren 
jeder 10 Fuß höher war als die Mauer. Die Stadt vers 
fiel nach Alexanders ded Großen (der fie zum Hauptfitz 
feines großen Reich8 machen wollte) Tode, feit Seleucia 
am Tigris erbauet und Hauptftadt des ſyr. Reichs ge⸗ 
worden war, und war fchon um Chr. Geb. vermüfter. 
Nur Ruinen hat man in neuern Zeiten gefunden in der 
Nähe von Hella (32° 23° 30% nach Niebuhr, aber nach 
Beau. 32° 32° oder 36°); fi Niebuhr Meifebefchr. IT, 
288. ff. und vornemlich, außer Rennel, G. E. I. Guil- ° 
hem de Sainte- Croix Dissertation sur la ruine de Ba- 
bylone, Mem. de l’Acad. d. Inscr. XLVIH, 1ı— 36. 
und de Beauchamp Mem. sur les antiquites Babyloni- 
ennes, im Journ. des Savans, 1790. Dec. p. 2416. ss. 
— Außer Babel waren noch die Städte Botſippa, 
Kiufa, Dura, Orchoe (vielleicht dad moſaiſche Erech) 
im fruͤhern Alterthum berühmt. 


Bon frühern Zeiten an waren die Babyl. Webereyen 
und Stickereyen von mehrerley Art bekannt. Sie trugen 
ſelbſt leinene (oder baumwollene) Untergewaͤnder uͤnd 
mwollene Oberkleider (Herod. I, 195. Strab. XVI. ı, 
20. p. 284. T. VI. Tzschuck.). * Borſippa war eine 
große Leinwandfabrik (Strab. XVI, ı, 7.). Die praͤch⸗ 
tigften Zeppiche wurden in Babyl. gemebt, und von da 
in den ganzen Orient verführt. Eben fo berühmt waren 
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- bie feinen, meift'baummollerten, Gewänder von ben ſchoͤn⸗ 
ften Farben (⸗6de⸗es). Waaren des Putzes und Luxus 
wurbden-in Babylon verfertigt ( Siegelringe mit gefchnits 
‘senen Steinen, Stöde mit verjchiedenen Figuren, wohl⸗ 
riechende Wafler). In der Baufunft und den damit vers 
wandten Kuͤnſten, im Schiffbau, wozu fie fremdes Holz 
brauchten, in ver Schiffahrt und den dazu noͤthigen Kennts 
niffen, im Metallguß , hatten die Babylonier geitig Fort⸗ 
ſchritte gemacht. Hohe Werke der Kunft haben fie aber 
wohl in feinem Zeitalter aufgeführt: Ein ** Lurus 
entftand zeitig. Die Babyl. brauchten Ifteine und 
Derlen zum Pub. Mit Beobachtung der Geftitne, 
Sternfunde und Sterndeutung befhäftigten fich die Bas 
bylonier von den Alteften Beiten an. So wie aber die 
Angabe, dag die Chaldäer Sternbeobachtungen von 
470,000 J. und darlıber vor Alcrander gt hätten, 
auf Miöverftändniffen beruht, fo ift die Sage, daß Kal⸗ 
liſthenes dem Ariftoteles chaldäifche auf Backſteinen einges 
— aſtron. Beobacht., die 1903 J. vor Aleranders 
de (2227 9. v. Chr. Geb, oder 100 3. v. der Noach. 
Fluth) anfingen, geſchickt habe, höchft zweifelhaft. ſ. Lar- 
cher Mem. sur les observations astronomiques envo- 
yées de Babylone à Aristot. par Callisthenes, in Mil- 
lin Mag. encyclop. ı810. T. IV. p. 47. ss. Es fcheint 
auch in Babyl. feine Bilderfchrift, fondern Buchſtaben⸗ 
ſchrift von den früheften Zeiten an gebraucht worden zu 
feyn ( Herder Ideen in den Werken zur Phil. und Gef. 
—V. 71.), dergleichen die Pfeil = und Keil» Schrift. ift 
(nad) Grotefend). — Die Lage ded Landed und der 
Hauptſtadt machte fie zum Hauptfige des afiat. Voͤlker⸗ 
verkehrs von den Älteften Zeiten an. Bwifchen dem mit: 
tell, Meere und dem Indus gelegen, war es der Stapel⸗ 
platz für die Waaren ded Oſtens, die in den Werften gine 
gen; in der Nähe war der perfifche Meerbuſen und die 
yden großen fchiffbaren oder fhiffbar gemachten Flüffe, 

- wodurd die Verbindung mit mehrern und verfchiedenen 
+ Bölkern erleichtert wurde. Won dem Zaufchhandel mit 
benachbarten Nomadenvöltern ging der babyl. Handel 
aus, und erweiterte fich fo ſchnell, daß fchon vor Mofis 
Zeiten der Landhandel fehr ausgedehnt gewefen und die 
Schiffahrt auf dem perfifchen Meerbufen bis Taprobane 
( Seylon — von wo man Zimmet erhielt, der 2 Mof. 
30, 23. vorkoͤmmt) und. der jenfeitigen Dalbinfel, und 


186 Allgemeine Geſchichte. 


den Euphrat hinauf bis Meſopotamien gegangen zu ſeyn 

ſcheint. Fremde führten die Waaren ein und aus, waͤh⸗ 
rend die Babylonier ihre Ausfuhr » Probufte verfertigten, 
und der Früchte ihred Fleißes ruhiger genoffen. So lan⸗ 
ge der innere Verkehr von Aften blühte, blieb dieß Land 
der Sammelplat von Handelöleuten aller Nationen. Die 
Degierungsform ded Landes (unter eignen und fremden 
Herridern) war desporifib, : die Provinzen wurden 
durch Satrapen verwaltet. Die Gegend, welde Dans 
delscaravanen an ſich zog, reizte * ſtreifende Horden 
zum Einfallen und Rauben Go ſehr man auch Babylon 
Durch Mauern und Wachtthuͤrme dagegen gefichert zu ha⸗ 
ben glaubte, fo wurde es doch gft erohert und geplün= 
dert; .einer fremden Herrfchaft unterworfen; nah Ems 


- ‚pörungen wieder unterjocht ; „aber fein Wohlftand nicht 


eher vernichtet, als bis in fpätern Zeiten der Bandhandel 
in Seehandel verwandelt wurde (Heeren ©. 791). — 
Die Religion war fabifch , ſchon unter den berumziehens 


- den Horden des Landes entflanden, nad) Einführung des 


Ackerbaues mehr audgebildet. Die Sonne (Bel, Pins 
melöfönig,, genannt) und der Mond (Baaltis) wurs 


den verehrt; in bem Tempel der Mylitta (der fruchtba⸗ 
ren Natur) mußte jede Babylonierin einmal in ihrem 


- eben , ibre Keufchheit einen Fremden opfern (ein relis 


gioͤſes Inftitut, dad aus einer frühern Sitte Weiber 


-, oder Mädchen zum Tempeldienſt zu gebrauchen, erſt, 
nachdem der Handel mit. Fremden zugenommen hatte, 


rw) 


zur Begünftigung derfelben und zum Vortheil ded- Tems 
pels, dem dad geldjete Geld geheiligt war, entftanden 


“ feyn fann. Heyne Comm. de Babyloniorum institu- 
. 10 religioso, ut mulieres ad Veneris templum pro- 


starent, in Commentatt, Soc, Gött, el, phil. et hist. 


T. XVI. p. 32. ss.). Die Kodmogonie ber Chaldäer . 
, und. manche vom Berofus erwähnte Mythen kommen mit 


den phönicifchen überein ( Creuzer Symbolif und Mys 


“ thologie der alten Völker. II. ©. 16. ff.). — Bu den 
‚ eignen bönger!. Einrichtungen gehörte der jährlich einmal 


‚in allen $ 


ecken angeftellte Mädchenverfauf (wobey das 
vom Verkauf der fihönften erhaltene Geld den bäßlichen 
mitgegeben wurde, um auch ihnen Männer zu verſchaf⸗ 
fen, vergl. Heyne a. a. D. ©. 34.) und die Ausiegung 
der Kranken auf dem Markte, um den Rath der Vor—⸗ 
übergehenden oder Fremden zu benugen (vergk Heeren 
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f.), mit Rüdfiht auf Sitten und Kenntniffe ber frühes 
fien Zeit, rühmen konnte. 1 E 


Nach den durch Griechen erhaltenen Sagen ftcht Belus 
an der Spike aller babyl. aſſyr. Regenten, und machte 
uerft Babyloniend-Boden durch Ableitung der ſtehenden 

affer urbar (Abyden. ap. Euseb. Pr, Ev. IX, 4ı1.). 
Da aber die der Name des Zerrn oder Königs über 
haupt ift (bv3), fo haben ihn gewiß mehrere geführt 
(Periz. Or. Bab. I. 152. s.),. man hat ihn ſpaͤterhin 
für Namen eines einzelnen Regenten genommen und dars 
an alle Sagen und Philofopheme vom Urfprunge bes 
Anbau, des Staats und aller Kenntniffe geknüpft. 
I. G. Bechtold d. de Belo Babylonis philosopho Chal- 
daeo, non antiquissimo. Gissae 1755. 4. Neue 
Welt» und Menfhengefch. I, 85. ff. Auch eine at: 
tin Siddab wird ihm beygelegt, welche man auf bie 
Aftarte gedeutet hat. Sein Grab follte im Thurm des 
Belus aufbewahrt und von Rerxes geöffnet worden feyn. 
Aelian. V. H. XII, 3; - | ' | 


Nach Berofus, Alerander Polyhiftor, Abydenus und 
Julius Afrif. (in Syncelli Chron. p. 218. ss. 216 ff. 
90. 98. ed. Goar., Euseb. Chron.' Graec, P. 5. 8. 14 
Scal. vergl. Euseb. Praep, Ev. IX, 40.) haben in den 
älteften Zeiten über Babylonien geherrſchi: | 

a. Zehn Könige der Frübeten Zeif (regierten zufammen 
120 Garen): — 

Aloros reg. 10 Saren 

Alaſparos — 3 — 

Amelon — 13 — 

Ammenon — 12 — 

Metalaros — 18 — 

Daonos (Daos) — 10 — | 
Evedorachos (Aẽdorachos) — 18 — 
Amphis — 10 — 

Otiartes — 8 — 

Kifuthros — 18 — 

Die Namen diefer Regenten werben in den |verfchiebe- 
nen Verzeichniffen abweichend gefchrieben. Wenn ein 
Sare zu 3600 Jahren angefeßt wurde, fo nahmen biefe 
10 Regenten einen Zeitraum - von 432,000 Jahren ein, 
Wenn aber der Saros urfprünglich ein Eyflus von 3600 
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Stunden ober 2 Monaten, von 60 Tagen, jeben von 60 
Stunden gerechnet, fo wie der Neros ber Chaldäer ein 
Cyklus von 6oo Stunden oder 10 Zagen, und der So⸗ 
fos ein Cyklus von 60 Stunden ober einem Tag war, bie 
3600 Stunden des Sarus aber nachher für eben fo viele 
* Tage genommen wurden, und dad alte Jahr aus 360 
Tagen beftand (nad) I. de Guignes Observations sur 
-. Jes Sares des Chaldeens et sur le nombre incroyable 
‘ d’anndes, qu’on assigne aux regnes de leurs pre- 
miers Rois, Mem. de l’Acad. des Inscr. XLVII, 345 
—377.), fo geben 120 Garen die mahrfcheinlichere 
Summe von 1200 Jahren (zu 360 T.), und es bleiben 
nur bey manchen einzelnen Regenten die Angaben der lan⸗ 
gen Regierungddauer von 10 Saren = 100 Jahren, 10 
Saren = 180 3. zweifelhaft — Unter dem britten Res 
genten, Amelon (oder Amillarus), fol ein Ausländer, 
- Oannes, vom rothen Meere ( perfifchen Meerbufen) ber 
an die Küfte Babyl. gefommen feyn, und ihren Anbau 
befördert haben (die bildlihen Sagen von ihm bey Alex. 
Polyh. in Sync. p. 28. fs laffen ſich von feiner Ankunft 
zu Waffer leicht erklären). Unter bem zehnten, Xiſu⸗ 
tbros, ereignete ſich die große Fluth, die man für die 
vovbachiſche hält. 
-  b. fieben chaldaͤiſche Könige regieren 225: I. (2776 
— 3000 3.0.3. n. Sync): | 
Evechoos — — nah Sync., J. d. W. 2776) 
reg. 
Chosmasbolos reg. 7 I. 
Poros (Pur, ein Name, ber nach de Broffes Bott, 
nach en den wilden Eſel bezeichnet ) 
reg. 35 J. ee 
Nechubes reg. 43 I. = 
Abios reg. 48 I. 
Oniballos reg. 40 3. 
Zinziros reg. 45 I 
c. ſechs arabifche Könige reg, 215 I. (J. d. W. 3000 
— 3215 n. Syne.): 
WMierdocentes (Marbocempab?) reg. 45 J. 
Der Name des zweyten, ber. 40 I. reg. haben muß, 


ehlt. 
Siſimardakos a 289. 
Yıabios reg. 37 J ˖ | 
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Parannos (Pur Nabo) reg. 40 Jahr. 

Nabonnabos reg. 25 J. 
Er wurde vom Ninus überwunden und auf die Regierung 
der arab. Fürften im babyl. Reiche fol die der Affyris 
feben gefolgt feyn, die, ander Zahl 41, von Belus bis Sarz 
danpal (Makodkoleros oder Tonoskonkoleros) 1460 J. 
(vom J. d. W. 3216 bis 4675) regiert haben follen, nach 
Syncell. p..92. , : 

Refultate diefer fragmentarifchen Nachrichten: Am 

rat bildet fih aus anfangs nomadifchen, dann ans 

fäffig gewordenen Horden ein kleiner Staat, deſſen Haupt⸗ 
ort Babel bald vergrößert, und.Sammelplag der der 
del&caravanen verfchiedener Stämme wird. eine 
Stammfürften oder Könige heißen Chaldäer, entweder 
weil die berrfchende Horde wirklich vom chalbäifchen 
Stamme war, ober durch Uebertragung bed Namens 
aus fpätern auf frühere Zeiten. Eine friegerifche Horde 
aus Arabien (Nimrod) bemädtigt fich der Herrſchaft 
und fliftet ein Reich vom größerm Umfange, das nad 
einer Dauer von etwas über 200 Jahren den erobernden 
Stämmen jenfeitd des Tigris unterliegt. 


V. Aſſyrien, ein Name, der bald von einer eins 
zelnen Landſchaft, bald von einem Fleinern ande, bald 
von dem größern Reiche gebraucht und bisweilen auch 
mit Syrien verwechfele wird, hatte, nad) griechifchen 
Mahricheen, nicht nur Megenten gehabt, deren. 
Namen nicht einmal inder Sage erhalten wurden, fon« 
dern auch Eroberer, durch welche zwar nicht das affye 
rifhe Reich, wohl aber die Oberherrfchaft deffelben 
in Oberafien gegründet, und deren durch die Sage 
bis zu. Abentheuern ausgefhmücdte Bege⸗ 4 ,.e. @, 
benheiten an die Namen Ninus und Se: "2050 — 
miramis angefnüpft worden find. Ihnen De 
folgte, von Ninyas, dem Sohne der Scmiramis, an, 
eine Reihe unthätiger Negenten, deren Namen allein. 
aufbehalten worden find, bis eine Revolu⸗ J. goo - 
tion der erften aſſyriſchen Herrfchaft, deren 9€. 
-Dauer verſchieden angegeben wird, ein Ende machte. 
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Auch dieß Reich Hatte eine. große, durch prächtige Be- , 
baude doch nicht fo ausgezeichnete Hauptftade, Ninive. 
Das sand, obgleich fruchtbar, war doch nicht fo wie 
Babylonien angebauet; Gewerbe, Handlung und 
Schiffahrt fonnten bey einem friegerifchen Stamme 
und despotifcher Verfaſſung wohl nicht fo fehr aufblü- 
hen, und die Sitten der eigentlichen Afiyrer feheinen 
roher geblieben zu feym- r 


Aſſyrien (und nach der weichern aramäifchen Mundart, 
Aturien, beydesvon dem Affur der Hebräer oder auch einer 
alten Stadt Aßur, hergeleitet), zwifchen za und 380n. B. 
61—65° von Mefopotamien oder dem Zigris im W., Bar 
bylonien und Perfien im S., Medienim D., Großarimenien 
und den gordifhen Gebitgen’im N. begranzt, größtens 
theils zwifchen dein und am Tigris, dem großen und Fleinen 
Bab und, bid an den Gyndes gelegen, Pleiner als Babys 
lonien, machte einen Iheil der heutigen Landfchaft Khur⸗ 
diſtan (von 1424 IM. Umfang), d.i. dem Rande ber 
Kurden (dieEndung ftan iſt perfifc und bedeutet Land; 
Heeren Ideen J. 246.5 die Kurden, Nahfömmlinge der 
alten Chaldäer , find ein nomadifches Voik; R; b’Herbes 
lot Dr, Bibl. II. 185. f.). Urfprünglich führte -diefen 
Namen ein kleines Ländchen zwifchen dem Tigris und den 
beyden Zab gelegen, in weldyem die elten Städte. Atur 
und YZiniveb, und ist Mauful, bey den Gr. Adiabene 
(f. Michaelis Spicil. Geogr. Hebr. ext. II. 71. wo es 
in fpätern Zeiten ein Fleine$ Reich gab, ſ. In H. Maiü 
Notitia imperii Adiabeni ex. antiquis idoneisque mo- 
numentis, Marb. 1726. 8.) Dannmurde Affyrien weiter 
nordwaͤrts und oflwärtd vom Tigris ausgedehnt, und 
man rechnete fieben oder vier Provinzen dazu. Bisweilen 
begriff diefer Name auch Babylortien, Mefopotamien und 
die ander bis and ſchwarze Meer’in fih, und wurde, 
vornemlich bey den Lateinern, ſelbſt von Syrien ges 
braucht. Strabo L. XVI. zu Anf. Amım. Marc. XXI, 6. 
Wahl Alt. und N. Afien I. 304. f. 623. ff. Bey den 
Griechen find Aſſyrer überhaupt die am Euphrot und Ti⸗ 
gris herrſchenden Völker, bey den Hebraͤern ein Beflimintes 
erobernded Wolf. Der Hauptfluß des eigentlichen Affy« 
riens war der Tigris, in den fich bey Arbela der Lykus 
Aber große Zab, Saab, di. Wolf, wegen feines reis 
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—— Laufes fo genannt) und der Caprus (Heine Zab) 
ergießen. 
Wahrfcheinlic waren, als die arab. Horde Babylo⸗ 
nien einnahm und ein neues Reich errichtete ( Nimrods 
Reich), vier Stämme, oder Horben eined einzigen Stams 
med , Affur, über den Tigris gegangen, hatten die nos 
madifchen Bewohner jener Gegend unterjocht, und (nach 
ben hebr. Nachrichten) vier fefte Wohnfige angelegt (f 
S. 168.). Jede Horde bildete anfangs wahrfcheinlich 
unter ihrem Anführer ein eignes Reich, die vier Etaas 
ten wurden fpäterhin vereinigt ; der zu Streifereyen und 
Eroberungen geneigte Hordengeift verlor ſich nie unter 
den Einwohnern. Eichhorn WGſch. I, S. 60. ff. Nach 
Diod. Sic. II, 1. gab es einbeimifche Könige, von dee 
nen weder &haten erzählt noch Namen angeführt wurden. 
Der anfangs kleine Staat von Ninive, fcheint über 
bie übrigen am Tigris fi bald erhoben, fie ver- 
fhlungen , und dadurch verftärft den fiegreichen Kampf 
mit andern Reichen in der Nähe und Ferne angetres 
ten zu haben. Vom Ninus (der Name: bezeichnete 
bey den Griechen auch die Hauptftabt, vielleicht auch 
urjprünglich den Eleinen Staat). f.Diod. U, ı — 7. 
Justin. I, 1. Nach fpätern rg ine ift er ein 
Sohn des Belus. (Aber auch dad Wort Sohn ift im 
Drient fehr vieldeutig). Ald-er die tapferfien Sünglinge 
in den Waffen geübt, ſchloß er mit Ariaͤus, König von 
Arabien, ein Buͤndniß, unterjochte feine Nachbarn, die 
Babylonier, und tödtete ihren. König, unterwarf fich 
Armenien, und eroberte Medien; aufgemuntert durch 
diefen Erfolg, beſchloß er ganz Afien zwilchen dem Don 
und Nil einzunehmen, und in 17 Jahren befiegte er die 
Voͤlker diefer Länder, die Indier und Bactrianer auss 
genommen ; igt entließ er den arab. Bundeögenoffen und 
erbauete die große Stadt, die feinen Namen führte; mit 
1,700,000 Mann Fußvolk und 210,000 Reutern, und 
faft 10,600 Streitwagen (aus Ctefias entlehnte Zahlen 
die Diodor C. 5. glaublich zu machen fucht ) ri er den 
König von Baltriana, der ihm 400,000 M. Entgegen: 
fielte, an, und nahm, nach hartem Kampfe, fein Land 
und deffen Dauptftadt ein. Er regierte 52 Jahre, Nach 
Dinon (Aelian. V. H. VII, ı. vergl. Plutarch. Amat. 
IX. p. 20. Reisk. und noch eine andere Nachricht bey 
Diod.l, 20.) fol ihn feine Gemahlin ermordet haben. Man 


— 
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ſetzt ihn gewoͤhnlich 2059 — 2007 v. Chr., nach ber Be⸗ 
rechnung der Dauer der aflyr. Monarchie bey Diod. hat 
man ihn auch wohl um 100 Jahre weiter herabgeſetzt, 
1950 v. Chr. Daß er noch tiefer herabzufegen fey, kann 
wenigftend die Stelle des SRanthus (Diog. L. praef.$. 2. u. 
.Creuzer Fragm. hist. p. 223.) nicht beweifen, ba fein 30= 
‚roafter, Fürk der Magier, von dem Bactr. Könige ger 
wiß verfchieden if. Das Urtheil über ded Ninus Cha⸗ 
rakter und feine Grabfichrift in den Jamben des Phönir 
von Kolophon (Athen. XII. p. 550. oder T. IV. 470. 
83.) fcheint auf diefen Altern Ninus weniger zu pe 
— GSemiramis (der Name, der eine Bergtaube bedeu⸗ 
tete, (Hesych. UI. p. 116g. und die Ausleger) war auch 
einer fpätern Fürftin gegeben worden ( Herod. I, 184. 
und day. Weſſeling), und ſcheint allgemeiner Name ges 
wefen zu ſeyn, wurde ald Tochter einer einheimifchen 
Böttin, Derceto (bey Afcalon verehrt) angefehen, die: 
weggeſetzt, von Tauben ernährt, von einem Hirten 
Simmas als feine Tochter erzogen, Gattin des Affyr. 
Statihalterd von Syrien, Menoned, der fid ganz von 
ihr leiten ließ, und dem fie zwey Söhne gebahr ( Diod. 
Sic. 2, 4. f.), dem Ninus im Lager vor Bactra befannt 
- geworden war, derfie, als unter ihrer Leitung dad, Schloß 
von Bactra erobert worden war, dem Manne entriß 
- und felbft heirathete (Eb. C. 6.). Nach des Ninus 
Tode legte fie erft männliche Kleidung an, bis fie durch 
große ten ſich des Gehorſams der Unterthanen ver⸗ 
ichert hatte (Justin. J, 2.), und regierte eigentlich im 
amen ihres jährigen Sohns, Ninyas. Bie. errichtete 
nicht nur dem Ninus ein großes Grabmal, fondern legte 
auch Babylon mit allen prächtigen Gebäuden der Stadt 
an (eine Verwechſelung mit der fpätern Semiramis), ließ _ 
noch andere Städte am Euphrat und Tigris, einen Obes 
lisk an der Handelöftrage, einen großen Park beym Berge 
Bagiftanum in Medien, errrihten, und am Fuße deö Bere 
ged ihr Bild nebft 100 Trabanten ausbauen und Jnſchriften 
eingraben (im Berge Bifotum zwiſchen Holman und Efs 
batana foll nod ihr eigned Denkmal vorhanden ſeyn!)3 
fie legte noch andere große Gärten an, auch verfah fie 
Ekbatana mit Waffer, und verfchönerte diefe Stade; durch 
Gebirge (Zarcaͤum) lie fie Kunftfiraßen anlegen ; bey 
ihren Bligen durch die Länder, bie fie beherrſchte, oder 
wieder eroberte, ließ fie überall Denkmäler zuräd 
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(Zeupaudes toya, Zruipaung reixn Zonar, Lex. I, 

1637. fcheinen in der Tradition ſich erhalten zu haben); 

fie eroberte den größten Theil Lybiens und Aethiopiens, 

befriegte fodann einen indifchen Fürften (vom Kriegers 

- flamme) mit einem großen Heere- (vergl. Suid. V. Zawi- 

gas) und einer Flotte auf dem Indus, befiegte ihn 

zwar zu Waffer und zu Lande, wurde aber jelbit ver— 

mwundet und gendthigt, nach Auswechfelung der. Gefans 

. genen und Berluft zweyer Theile ihres Heeres fich zuruͤck⸗ 

zuzieben (nachandern Nachrichten, fich durch die Flucht zu 

« retten, Strab. XV, ı, 5. 2, 5., nad) Andern ftarb fie 

auf dem indijchen Zuge, Arrıan. Ind. 4.).. Nad) eis 

. niger Zeit.trat fie die Megierung ihrem Sohne Ninyas 

ab, und verfhwand, nachdem fie. 62.3. gelebt, 42 re⸗ 

ar hatte (2007 — 1965 v. Chr. nach der gewöhnlichen 

eitrechnung) Diod. 8. 2, 7— 20. (nad) Juſtin wurde 

‚ fie von dem Sohne, eines wolluͤſtigen Antrags wegen, ges 

toͤdtet; fie wählte fich, nach Diod. c. 13., die fchönften 

Soldaten, räumte aber alle, die mit ihr zu thun gehabt 

“ Hatten, and dem Wege; nach Andern hat man fie in dies 

fer Ruͤckſicht mit der affyrifhen, Atoffa, der Meffalina 

Aſiens, verwechfelt, Phot. Bibl. cod. 186. Conon. 

Narr. 9. u. daf. die Ann. v. Kanne S. 86.; von ihrem 

Grabmal und Inſchrift Plutarch. Apophth. p. 661. T. 
VI Reisk. p. 4. ed. Maitt. Polyaen. VIII, =6.). 


Ninyas (Zames bey den Chronographen) regierte 
friedfih (38 Jahre, 1965 — 1927 dv. Chr.), mit dem 
Umfange des geerbten Reichs zufrieden, eingejchloffen 
in feinen Pallaft , und den Bergnügungen ergeben, geji= 
chert durch ein bey der‘ Hauptftadt zufammengezogenes 
und alle Jahre abgewechſeltes Heer, aus allen unterwors 
fenen Völkern mit ihm ganz ergebenen Anführern, und 
durch Anftellung. von Feldperren, Gtatthaltern, Ders. 
waltern der Einkünfte und Richtern in den Provinzen 

- (von denen, weil die Gewalt unter ihnen. vertheilt war, 
um fo weniger zu fürdten war). Diod. S. 2, 21. Just, 

1, 2. (Vielleicht liebte er bloß den Krieg nicht, ohne des⸗ 
wegen ganz unthätig zu feyn.) Auf gleiche Meile regier⸗ 

ten auch feine Nachfolger 30 Menſchenalter hindurch bis 
gs Sardanapallus, deren Nanıen und Negiitungsjahre 
ipdor (C. 21.) nicht der Aufzeichnung werth fand. 

Nur Teutgmus, der zofie vom Ninyas, der. zur Zeit 

- Allgem. Geſch. I. Theil, N 
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des trojan. Kriegs lebte, als die Aſſyrer ſchon uͤber 1000 
Jahre die Herrſchaft Aſiens hatten, und dem Priamus 
Huͤlfstruppen unter Memnon, des Tithonus Sohn, zus 
chickte, wird von ihm erwähnt. Nach Syncell. fält die 
ob. Troja’ unter diefen Teutamus oder Teutanos ind 
J. d. W. 4124. 
Man hat aber folgende, etwas abweichende Verzeich⸗ 
niffe der aſſyr. Könige in 2 Dynaftien, bey Jul. Afric., 
- Eufeb., Syncell. (aus Bion, Wlerander Polyhiftor u. 
f. fe). Wergl. des Vignoles Chronol! de !’hist. sainte 
1. 163. ff. Allgem. Welthift. II. 534. f. (Batterer 
Synchrt. Univ. Hiſt. U, 114. f. 128. f. Aſſyriſche Jahr⸗ 
bücher nach der Aera des Kalliſthenes, in der N. Welt: 
und Menfh. Gſch. II, 359. ff. 


Erſte Dynaftie ( Dercetaden). 
Nah Jul. Afr. N. Euſeb. N. Syncell. 
(Euseb. Chr.gr. (Ueb.d. Hier. in Ros- 
| call. Chr. 1.49.) Belus 55 (nad ans 
Belus 55 5%. dern 629.) - 
Ninus 52 Minus 52 J. Ninus 52 


Semiramis 42 Semiramis 42 Semiramis 42 
Ninyas Gene) 38 Zameis (Ninyas) 33 Zames 38 


Areios (Ariot?) 30 Artus 50 Areios 30 
Aralios 40 Araliug 40 Araltog 40, 
Xerxes 30 Kerres 30 Kerres 30 
Armamithres 38 Armamitres 3 Armamithres.5g 
Belochos 35 Belochus (1.) 35 Belochog 35. 
Baldos 35 Balaͤus 52 Balaͤos 42 
Sethos 32 Altades 32 Sethos 40 
Mampythos 30 Mamithus 30 Mamythos 30 
Aſchalios 28 Machaleus 30 Aſchalios 28 
Sphaͤros 22 . &phärus 20 - &phäros 22 
Mamylos 30 Mamylus 30 Mamylos 30 
Spartheos 30 Sparetus 40 Sparthäog 42 
Mtataes 38 Afcades 40 Aſtatades 38 
myntes 45 Amyntas 45 Amyntes 45. 
(19) Belochos 25 (18) Belochus II, 25 (19) Belochos 25 
| werte Dynaflie. 
Balatoros 30 Dellevares 30 © Baletores 30 
Lamprides 30 Lamprides 32 ‘ Lamprides 30 
Soſares 20 ©ofares 20 Soſares 20 
Lampraes 30 Lampares 30 Lampraes 30 


Panyas 40 Pannyas 45 Panyas 45 


— 
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Soſarmos 22 J. Soſarmus 19 Soſarmus 22 
Mithraͤos 27 Mitraͤus 27 Mithraͤos 27 
Teutamos(auch Teu⸗ Tautanes 32 Teutamos 22 
tanes) 322 oO 5 
(28) Teutaos 44 _ (27) Zautäus 40 (28) Teutaͤos 44 
Arabelus 42 
(30) Chalaus 45 
Anebus 38 ’ 
: Babios (oder Teutar 
nes 11.) 32 | 
(29) Ihindos 30 (28) Thindus z0 (33) der Name fehle 
‚ 30 
Dercylos 40 Dercylus 40 Dercylos 40 
Eupafmes 38 Eupales 38 EnpatmesiEmp.)4B | 
Laoſthenes 45 Laoſthenes 45 Laoſthenes 45 
Portiades 30 iritiades 30 Pertiades 30 
Dphratäos 21 phratäus 20 Ophrataͤos 21 
Ephacheres 52 Ophratanes 50 Ephecheres 52 
kraganes 42 Acrazapes 42 Akraganes 42 
(37) Thonos Konko⸗ (36) Sardanapalus (41) Thonos Konko⸗ 
leros (Sardana⸗ 20 leros 15 
elusꝰ — Summe beyder D. Dumme nach Sync. 
Summe beyd. Dyn. 1240 (1239). 1460 J. (1477) 
n. Euf. gr. Ehr. — 
1266 J. 


Die Abweichungen des Moſes von Khorene Hist. Arm. 

I, 4. 13. ff. gibt Volney Chronol. d’Her. Tab. zu ©. 

168 an. Nach Potocki Princ. de Chr. p. 70. hatte er 

den Cephalion vor Augen. Daß diefe Verzeichniffe rein 
biftorifch find, ift mit Recht bezweifelt worden, und eben 

fo unficher find die Deutungen der einzelnen Namen. Die 

erfte Revolution im afiyr. Reiche müßte, wenn die Zah: 
len richtig angegeben find, nach der gemöhnl. Zeitrech⸗ 

‚nung, 1440 (1435) dv. Chr. G. vorgefallen feyn. Nach 
den Angaben ded Bion und Alerander Polyh. bey Agatlı. 
Hist. II. p. 65. ed. Par. war die Revolution durdy die 

ſchaͤndlichen Ausfchweifungen der Atoſſa, Tochter des 

Belh- och (Belleus des nr befördert worden, 

und Beletaras, Auffeher der kön. Gärten, bewirkte fie 

und wurde Stifter der zweyten Dynaftie, die nach den 

vollftändigern Zahlangaben des Sync., 750 3: regiert hat, 

alfo bis 690 v. Chr. Geb. , aber gewöhnlich wird die zweyte 

Revolution zum 3. 820. v. Ch. G. gerechnet (nad) Vol⸗ 

ney zum 3.717) Noch fehlt in le ae 

Ä 2 
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ein Syrus, wenn ed nicht ein ſyriſcher König iſt, dem 
Diod. (2, 10.) die hängenden Gärten in Babylon zus 
ſchreibt, und die noch zweifelhaftern Thuras (ein großer 
Krieger, Suid. II. p. 200.) und Kames (vieleicht vers 
f&hrieben flatt Zamed) in Anonymi , Exc. Chron, 
beym Malala p. 20. SI J— 
Die Dauer der aſſyr. Monarchie wird verſchieden an⸗ 
egeben: von Herodotus (J, 95. 130.) 520 J. vor dem 
: Anfang des medifchen Reichs (fie würde alfo erfi 1230 v. 
Chr. angefangen haben, eine allerdings wahrfcheinlichere 
Angabe, vergl. Bouhier Rech. sur l’Herod. p. 11. ff. 
Ditmar Geſch. des afjyr. Reiche, ©. 276. — auch nad. 
den hebr. Gefhichtfchreibern find die, Affgrer bis auf Das - 
vids Zeiten unbedeutend, und werben erft nachher Eros 
berer; doch fcheinen die. andern Nachrichten von frühern 
Eroberungen der Affyrier nicht ganz erdichtet zu ſeyn; 
benn leicht fonnte vor Davids Zeit die aſſyr. Macht wieder 
verfallen 'feyn); nad Cteſias 1360 J. (Diod. 2, ↄ1. 
Dieſer gibt 2, 28. mehr ald 1300, nach einer richtiger‘ 
Lesart ſtatt 14c0, an, andere führen aus Gtefiad oder 
- Diod. 1306 an, -fo daß die 60 im 21. E. ein fpäterer 
Zuſatz zu feyn fcheinen, ſ. Weffelings Not. 1306 nimmt‘ 
auch Volney U, 99. ©. 174. ald Angabe des Gtefias 
und 1360 ald Schreibfehler an; der Anfang würde folg> 
lich 2237 v. Chr. ©. feyn, f. Ditmar a. O.); 1300 
3. zählen auch Juſtin, und Augustin. de Civ. D. XU, 
10. (der aber ebendaf. III, 6. mit Eufeb. 1240. und 
XVII, 21. 1305 zahlt), Vellei. Paterc. (I,6.) 1070, 
Gaftor, dem Petab folgt, 1280 .Bergl. Uphagen Parer- 
ga histor. ©. 138. ff. Nach des Kalliſthenes Aera harte 
. dad afiyr. Reih vom Belus an 1425 I. gedauert (N. 
W. u. Menfchengefch. IL. 125.). Nach Diodor hatten vom 
Ninus an 30 Könige (2, 23.), nad) Bellejus 33, nach 
Cephalion (b. Sync.) s regiert , nach Gaflor (Sync. 
- p. 168.) waren auf den Ninyas 27 Könige gefolgt, M. 
' vergl. Volney Chron, d’Herod. II. 85. ff. und vorzuͤg⸗ 
lih ©. 169. ff. der die Nichtigkeit des chronolog. Sy- 
ſtems des Cteſias zu erweifen fucht (©. 190.). Nach 
feinem Spflem der Ehren. des Herod. (f. dritte Tabelle 
u Ende des 2. Thl.) ift Ninus geb. 1265 oder 1266. v. 
tr. G.,.fängt zu regieren an 1257, fiirbt 1196. Se⸗ 
. miramid regiert bis 1180 v. Chr., Teutamus ſchickt 
. Memnon, Satrapen von Sufa, den Trojanern zu Huͤlfe 


er 
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„1072 oder 1023 v. Chr. : Der Graf. Porodi febt dager 
gen (Prince, de Clıron. p. 68.) die Geburt des Ninus 
e ind 2059. oder 2060 dv. Chr. und läßt nur 209. bis 
» zu feiner Thronbeſteigung verfließen, den Anfang der Res 
gier. der Semiramis rechnet er zum 9. 1986 vor Chr. 
inyad 1944, Arius oder Ariof 1907 (S. 70. f.), die 
. erfte Revolution und Zhronbefteigung des Belatores zum 
- &. 1409 v. Chr. und dad Ende ber arab. Dynaftie in Ba⸗ 
« bylonien und Anfang der aſſyr. Herrſchaft daſelbſt ſetzt 
er unter die Regierung des Baläus- (feit 1735). Nach 
Upbagen Parerg, hist. ©. 133. 145. 148. 861. gehört 
Belus zum J. ıyıı v. Chr. (J. d. W. 2468), Ninus 
zum J. 1846. (2533.), Semiramis zum J. 1794 (2585 
d.W.), Beletarad (und folglich die erfte Revolution ) 
. zum 9. 1195. (g184 d. W.). Nah ihm (S. 255.) 
fängt Herodots Berechnung der Dauer der afiyr. Mo— 
narchie von Beloch, dem Ichten Regenten der erften Dys 
..naftie, (von dem bis auf Dejoces 510 Jahre verfloffen ſeyn 
‚‚folen ,) an, und er hat Beloch und Atoffa mit Ninus 
. und GSemiramid verwechfelt. Wie unmahrfcheinlich ! 


— — 


Ninive (Ninvah, Wohnung des Ninus oder des 
Stamms Nin — fo auch bey Ammian. Marc.23, 6. bey 
den Griechen gewoͤhnlich Ninus —) lag auf der oͤſtlichen 
 , Seite des Tigris (nach Wessel, ad D. S.I, p. 115. u. 

a. ), doch fo, daß auch auf der Weſtſeite eine Vorſtadt 
war (nad Belleemann Handb. II, 375. 379.), wenn 
« nicht dad Altefte Ninive an einem andern Drte lag, als 

das fpätere,, dad einige Römer höher am Tigrid hinauf 
in die Gegend von Moful (wo an der Weftfeite des Ti⸗ 

I noch nad) der Meberlieferung der Einwohner Ueberre⸗ 


» 


e von Ninive gefunden werben, ſ. Bellermann a. D. 

. 308.) ſetzen (nah) Mannert Geogr. d. Gr. u,Nöm. 
V, 440, ff. dem auch Vater Comm. ib, d. Pentat. J, 
„227. beytritt, wodurch die verfchiedenen Angaben der als 
ten Gefhichtfchr, vereinigt werden fünnen) ; anfangs nur 
Klein, allmälig vergrößert, mehrmals gerjtört und wies 

- Derhergeftellt ( daher auch verfchiedene Erbauer angegeben 
werden), zum Handel bequem gelegen, daher in ihren 
- blühenden Seiten von vielen Kaufleuten bewohnt und fehr 
uͤppig (Bellermann a. O. ©. 379.). Größer ald Ba⸗ 
„bylon (Strab. XVI, ı, 3.) hatte fie zuleßt (da fie ver= 
muthlich, wie ale orient. Städte, weitläufig gebauet 
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war und viele leere Pläge und Gärten in fich ſchloß) ei⸗ 
nen Umfang von 3 Tagereifen, 480 Stadien ( 12 geogr. 
Meil.), war 150 Stad. (4 M.) lang, go (24. Meit.) 
breit, fol Mauern von ıco Fuß Höhe und einer folhen . 
Breite, daß 3 Wagen dbaraufneben einander fahren konnten, 
mit 1500 Thürmen von 200 Fuß Höhe, gehabt haben 
(Diod. S. 11, 3. III, ı. aud) Amm. Marc. ı8, 7. 23, 
6.). An ihrer Stelle fol ist dad Dorf Nunio, nebftder 
Anhöhe, Calla Nunio, ftehen. Niebuhr II. 353. Es 
find weniger Ruinen von diefer Stadt ald von Babylon 
gefunden worden, vermutblich weil man bie Materialien 
immer wieder zu neuen Anbauen, zulegt zu dem von 
Moful nahm. — Außer dei nur aus den Mof. nk 
ten befannten Orten (f. ©. 168,) werden noch in fi 
— Arbela (itzt Erbil) und Gaugamela in Aſſyrien er⸗ 
waͤhnt. | 


Faſt ganz Affyrien, den nördlichen Theil ausgenom⸗ 
men, beficht aus fruchtbaren Ebenen, und menn gleich 
der Getraidebau nicht überall Statt fand, ſo war bie 
een bes Landes doch nicht geringer, ald die von 

abylonien (2 Kön. 18, 32.). Auch Affyrien hatte 

Erdpech und Naphthaquellen (Diod. S. 2, 51.). Das 
Klima fol in ältern Zeiten gemäßigter ald it gewefen 
feyn. In der Eultur blieben die Affyrer, der Fruchtbars 
feit des Bodens und anderer Vortheile ungeachtet, hinter 
den Babyloniern zurüd; fie ſcheinen nicht einmal den 
Tigris zur Schiffahrt benugt zu haben; die Handelsleute 
in Ninive waren vermuthlich meift Fremde; durch die bes 
fiegten Babylonier ſollen die Affyrer weichlicher und aus⸗ 
fchweifender geworden feyn; graufame Todesſtrafen was 
zen die Stüßen des Deſpotismus. Bey den Affyrern wers 
den zuerſt Verfchnittene, die im Harem regieren, und 
flehende Heere erwähnt.  Entlaffene Soldaten machten 
die erfie Staatöverfammlung (aber freylich nicht im neue 
ern Sinne des Wort3) aus, eine zweyte die Vornehmen, 
-eine dritte die Alten, außer welchenes noch eine vom Koͤ⸗ 
nige angeſetzte gab (nad) Strab. XVI, ı, zo. wenn feine 
unbeflimmte und dunkle Angabe nicht vielmehr auf die 
Babylonier geht). Die Sprache ſcheint ein Dialekt der 
aramäifchen gemefen zu ſeyn, ſich aber von andern Dia⸗ 
leften, und namentlidy dem hebräifchen, merklich untere 
ſchieden zu haben ( Adelungs- Mithr. I. 330.). Bon ihe 
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ter Religion fennt man nicht3, als die Namen einiger, 

- bey fpäteren hebr. Gefchichtfchreibern erwähnten Gößen, 
denen auch Menfchenopfer gebracht wurden, wie Nisroch, 
Nergal, Adramelech, Amamelech. Selden. Synt. de 
diis Syr. II, 9. Die (beym Diod. S. angeführte) - 
Dercero (Fiſchweib) wird mit der Aftarte verglichen. f. 
Creuzer Symb. u. Mythol, II. zı. f. | 


VL Sind die Nachrichten. von den älteften afs 
ſyriſchen Eroberungen gegründet, oder doch nicht ganz 
erdichtet, fo lernt.man das Dafeyn noch anderer. groͤ⸗ 
Berer oder Fleinerer Staaten fennen, von deren Alter 
thume aud) andere Weberlieferungen oder Spuren zeu« 
gen. Denn erftlicd) wird ein mit Minus verbundener 
srabifcher König Ariaͤus erwähnt, und die Araber 
fegen mwenigftens den Urfprung und die Gefhichte ih⸗ 
rer Mation und einzelner Stämme von verfdiedener 
lebensweiſe fehr hoch hinauf, auch hat man Verzeich⸗ 
niffe alter Regenten in Arabien von den Zeiten Mu— 
hammeds. Weniger ift von Medien aus den älteften 
: Zeiten befannt geworden. ben fo unbekannt oder 
do ungewiß ift Armeniens Geſchichte vor der afly- 
rifhen und bis auf die medifche Oberherrſchaft. Sy- 
rien hingegen, deſſen Umfang eben fo verfchieben ans 
gegeben wird, als der Name Sprer verfhieden ges 
braucht worden ift, ſcheint der affyrifchen Mad;t frühe 
jeitig entgangen zu feyn, war aber in mehrere kleine 
Keiche getheilt, die fpäter erft vereinigt wurden, In 
Bartrien gab es gewiß ſchon vor dem mebifchen und 
perfifhen Zeitalter ein nicht unbedeutendes Reich, fo 
unficher auch die griechiſchen Sagen von feinen Bes 
gebenpeiten ſind. "Indien erfheine uns freylic) zuerft 
in den fabelhaften affprifchen Sagen von der Semira- 
mis, die einen indiſchen König Stabrobates befiege 
haben foll, den aͤgyptiſchen vom Seſoſtris, und den 
geiechifchen vom Dionyfos, und mit mehrerer Sicher⸗ 
heit erft im perfifchen und macedonifchen Zeitalter; aber 


r 
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einheimifche Monumente und Sagen bürgen für ein hoͤ⸗ 
heres Alterthum der Eivilifation,Eultur, Berfaffung und 
Religion diefes Landes, feiner Theile und verfchiedener 
Stämme, wenn gleid) das Alter vorhandener religiö- 
fer und anderer Schriften und Denfmäler nidye fo hoch 
hinauf geht, als Verehrer indifher Weisheit.und Re— 
ligion angenommen haben. Endlich werden aud) noch 
manche fleinere Staaten in ven Laͤndern, welche die 
aſſyriſche Monarchie umfaßt, gelegentlich erwähnt, 
ohne daß uns ihre übrige Gefchichte .befanne würde. 


I. Arabien führt diefen Namen bey biblifchen und griech. 
Schriftftellern (wahrfcheinlicy hergeleitet von, Eber, von 
dem auch’ der Name Hebräer abftammt, Bellermann 
III. 219. ff.), bey den Arabern felbft Dfchefirat al Arab, 

" arabifche Halbinfel, bey den Tuͤrken und Perfern Arabis 
ftan genannt, deffen Einwohner auch Scharakjung (Gas. 
racenen, d. i. Morgenlaͤnder, ſ. Pocock. Not. ad Spec. 
hist. Arab. p. 33. ss. und Hottinger. hist. orient. ed. 
‚2. 1660. p. 9. ss.) heißen, fo wie bey den Hebräern 
"Rene Redem, Söhne ded Drients.- Es begreift im weitern 
“ Sinne alles Land. zwifchen Paldftina, Syrien, Phönicien 
< im Nordem, dem Euphrat und dem perf. Meerbufen im. 
Oſten, dem Weltmeer (erythraͤiſchem Meer) mit der Meer» 
‚enge Bab al Mandeb (Thor der Trauer) im Süden, dem 
Arab. Meerbujen und Aegypten im Weften; zwiichen 12 
"und 34° Br. 53 und 76° &. 55000 DM. groß‘ (nach 
den arab. Geographen hat es engere Gränzen);. von den‘ 

- Griechen in drey heile getheilt, das perräifche (nicht 
. felfigte oder fleinigte, fondern von dem Hauptort Hadſchr, 
‚ oder Petra, fo genannt), das wuͤſte Gum Aderbau.ung 
‚brauchbare und nur zur Viehzucht beftinnmte) und das“ 
gluͤckliche Arabien im Süden (wegen mancher vorzüglis 
cher Handelöproducte jo genannt, oder aud) durch irrige 
Ueberjegung des arab. Namend Jaman oder Jemen, 
dextrum, weil ed der Caaba zu Mecca, wenn man das 
Gefiht nach Morgen kehrt, zur Rechen liegt,. f. Anm. 
zu b’Herb. II. 804.)5 manche haben auch, dad noͤrdli⸗ 
che und ſuͤdliche Arabien unterfchieden. Diefer Theil 
war ſchon im Alterehum durch Getraideban, Gewürze 
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und. Raͤucherwerk (Weyhrauch, Myrrhen, Aloe) bee 
rühmt. Von dem Lande ſ. Herod. IU, 107 — 143. 
Strab. XVI. 4. (Eichhorn, Hist. ant. e Gr. scr. I. 
428. ff. Eiusd. Hist. ant. e Lat. scr. 1. 105. f.). Die 
Morgenländer theilen Arabien in 5 Provinzen ‘ab, -Is- 
mael. Abulfedae descriptio peninsulae Arabiae, :ar. 
-et lat. a Gravio: (Greaves) .ed. in Hudsoni Geogr. gr. 
min. III. p. 76. ss. auth in der .unvollendet gebliebenen 
Ausgabe der ganzen Geogr. des Abulf. (Isin. Abulfedae 
Geographia universalis, in tabnlas, secundum eli- 
mata et regiones, digesta — lat. verlit Notasque 
; adıecit Jo. Gagnier, Ozon. 1728 f. S. 1— 55. nebſt 
Abhh; de Arabiae et Arabum nominibus, de antiquis- 
sima divisione-Arabiae etc. ſ. Schnurrer Bibl. Arab. 
Spec. I. 1799. p. ı2. ss. oder in f. zufammengedr. Bibl. 
- Arabica,- Hal. ıgrı. ©. ı21._ff.), franz. Iıb. von de la 
. Rogue. (Description generale de l’Arabie faite par, le 
‚ Sultan Ism. Abulfeda, traduite en Frangois sur les 
 meilleurs manuscrits, eclaircie par des notes, ander 
: Voyage dans'la Palestine vers le grand Emir, fait 
par ordre du Roi Louis XIV. Amst. 1718. p. 265 — 
342.) (dad ganze geogr. Werk des Abulfeda in 28 Tas 
‚ feln, mit Weglaffung der ſchon gedrudten Stüde, Latein. 
üb. von Reiske, in Buͤſchings Magazin f. die neue Hift. 
und Geogr. IV, ı21. ff. V. 299. ff.), neugriechifch von 
. Demetr. Alerandrided mit Anmerkungen (an einem von 
: den Brüdern Bofima veranftalteten neuen Drude der 
Geogrr. minorum,. Wien 1807. f. 2 Thle. 8. im 2ten 
Th., f. Schnurter Bibl, Arab. p. 109.); Cpb. Rommel 
Abulfedea Arabiae descriptio commentario perpetuo 
illustrata, Gött. 1803. 4 Geographus Nubiensis 
(Edrisi oder Adrisi — deſſen allgemeines geogr. Werk, 
arab. Rom 1592. Fol. lat. Paris 1619. 4. erjchienen ft, 
vergl. J. M. Hartmann Edrisi Africa 1796. Gött. Meu- 
sel Bibl. hist. II, I, 166. f. und Schnurrer a. O. ©. 
166. ff. Allgem. Geogr. Ephemeriden 1802: Gt. 2. 
1304.); andere arab, Geographen; Schultens Index 
geogr. ad Bohadini Vitam Saladini; Assemanni Bibl. 
Or. T.III. P.l. p. 552. ss. — Mannert Geogr.d. Gr. 
u. Roͤm. VI.B. 1.9. Bruns Alte Gcogr. nach Dans 
ville 3. Th. 2te Ausg. C. 7. Buͤſchings Geogr. V. 
Th. Mehrere Reifebefchreibungen (vergl. Stuck's Berz. 
d. Reiſebeſcht. S. 440.), vornemlih: Carſt. Niebuhr 
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Defhreibung von Arabien aus eignen Beobachtungen 
und im Lande felbfi gefammelten Nachrichten abgefaßt, 
Kopenh. 1772. 4. Ebendeff. Reifebefhreibung nach Aras 
bien und andern umliegenden Gegenden, Kopenh. 1774. 
78.1, 4 — Ueber die Literatur der Geſchichte Arabiens 
und feiner Bewohner find zu vergl.: I. I. Reiskü Pro- 
—— ad Hagji Chalifae librum memorialem — 
exhibentia introductionem in historiam orientalem, in 
Mensel. Bibl. hist. II, I, 107. ff. (m. f. audy r Encyclos 
pädifche Ueberficht der Wiffenfchaften des Drients aus 7 
arabifchen, perfifhen und türkifchen Werken ( vornemlich 
dem Hadſchi Chalfa) uͤberſetzt — Leipz. 1804. II. 8.)3 
Cph. Gottlieb v. Murr drey Abhandlungen von der 
Geſch. der Araber überhaupt, derfelben Münzen und Gier 
geln, Nbg. 1770. 8. (auch vor dem 3. Th. f. Ueberf. 
des Sarbonne). J. B..Köhler’s Nachrichten von einis 
gen arab. Schriftftellern, im Repert, f. bibl. und mote 
genl. Litter. I, 60. ff. I, 25. ff. III, 261. ff. Meusel, 
Bibl. hist. II, I, 205. ff. X, I, 161. ff. — $ür bie oris 
ental. Litteratur überhaupt und vorzüglich die arabifche : 
Bibliotheque Orientale ou Dictionnaire universel con- 
tenant tout ce quiregarde la connoissance des peuples 
del’Orient, par M. d’Herbelor (zuerft Par. 1697. $ol, ) 
et continuee par Visdelou et Galand, a la Haye 1779. 
"IV, 4. wieder Par. 1783. VI, g. deutfch üb. mit Anm. 
von J. C. F. Schulz, Halle 1785 — 1790. IV. 8. 
John Richardfon’s Drientalifhe Bibliothek oder Wörs 
terbuch zur Kenntniß ded Drients. Ein in vielen Artie 
fein durch Zuſaͤtze ſtark vermehrter Auszug aus dem koſt⸗ 
baren Perſiſch-arabiſch- englifchen örterbuche von 
1777 und 1780. (von &. 9. ©. Wabl). Lemgo 
1788 —92. III Bände in4 Xheilen. 8. Die Fundgru⸗ 
ben des Orients (vom Herrn v. son: „Wien ıgıo. 
f. herausgegeben), und ähnlihe Sammlungen. — Für 
die Geſchichte des Orients und der Araber insbefondere : 
Chronicon Orientale, latine versum (zuerſt von Abr. 
Echellensi, Par. 1651.$0l.) c. annotatt. I. S. Asseman- 
ni, Rom, 1729. $ol: vergl. Meusel. Bibl.hist.], I, 84. 
Ginheimifche Quellen der Alteften Geſchichte Arabiend : 
urſpruͤnglich Sagen, vornemlich Geſchlechtsſagen und Ges 
nealogien, Gedichte, fpät erft aufgezeichnete Nachrichten, 
und Gefhichtfchreiber: die Schriften des Hefham Alkhelebi, 
Ahu Obeidah Memar, Ibn Botaibah, Abu Dichafar af 
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Thabari, u. a. (vergl. Eichhorn Geſchichte d. Litter. 
1. ©. 609. ff.). Auszüge und Brucdftüde enthalten: 
Historia imperii vetustissimi Joctanidarum in Ara- 
bia felice, ex Abulfeda. etc. Accesserunt denuo in 
hac editione monumenta vetustiora Arabiae — ex- 
cerpta ab Alb. Schultens, et colonia Joctanidarum de- 
ducta per Bochartum, Geogr. $..L. II. Harderov. 
1786. 4. (neuer Xitel einer Frühern Ausgabe. mit der 
Zugabe von Bocharts Abd. — 9. Tb, Kind Zufähe, 
Varianten und Berbefferumgenzu Schultensii historia Jo- 
ctanidarum, Königsb. 1792. 4. Ebend. Zufäße, Varian⸗ 
ten und Berichtigungen dazu, in Eichhorns Bibl. IX, 
829. und Emendationum et Additamentorum ad 
Schultensiüi hist, Joctanid. Periculum novum, Gedani 
- 1801.). Monumenta antiquissima historiae- Arabum 
post Alb. Schultensium collegit I. G. Eicbborn, Go- 
thae 1775. 8. — Ed.Pococke Specimen historiae Ara- 
bum, s. Abul- Faraji de origine et moribus Arabum 
. succincta narratio, in linguam lat. conversa, notis- 
‚que füsius illustrata. Oxon. 1650. 4. noua ed. ac- 
cessit ‚Historia vett. Arabum ex Abulfeda: cura..4.I. 
Silvesgre de Sacy. Edidit Ios. Wbire, Oxon. 1806. 4, 
Sim.: Assemani Saggio sull’ origine, culto, lettera- 
tura e costumi degli Arabi avanti il pseudoppofeta 
Maometto — Padoya ı787.8. — Memoire sur di- 
vers Evenemens de l’histoire des Arabes avant Ma- 
homet, par A. Silvestre deSacy, Mem. de l’Acad, des 
Inscr. XLVIII, 464— 762. Sr. vergl. auch Reiske zu 
Guthrie's Weltgefch. VI. Bb. 1. Tb. — Andere Ge: 
fhichtfchreiber werben bey der Gefch. Mohamed: und feis 
ner Nachfolger angeführt werben. 


In dem Volke felbft werben unterfchieden: a. alte 
Araber mag zu denen mehrere untergegans 
ene Stämme A, Thamud u. f. f. gehören ( D’Her- 

lot I. 145. ff. d. Ueb.), und fpätere und heutige 
Araber; b. Ächte Araber over Joktaniden, von Joctan 
oder Kahtan, Eberd Sohne (vergl... Vater zu ı Mof. 
10, 26. ©. 157. ff. wo auch von den Göhnen und Ab⸗ 
koͤmmlingen Joktans nach bibl. und nad arab. Berich⸗ 
ten gehandelt wird), und gemifchte, Moftaraben , von 
Adnan, Iſmaels Sohne, daher auch Sfmaeliter (D’Herb. 
I, 381. ff. 183. f.); c. in Städten wohnende und anfdf- 
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fige, und herumziehende und in Belfen lebende (Bedui⸗ 
nen). — Die Sitten der Beduinen » Araber, aus dem 
Franzoͤſ. des d'Arvieur von E. F. Ci Rofenmüller , 2. 
1789.8. ). Alle diefe Stämme gehören zum femitifchen 
Hauptſtamm, außer welchem es auf der Halbinfel auch 
noch einen Canaanitiſchen oder Hamitiſchen Hauptſtamm 
gab, zu welchem die Cuſchiten, Amalebkiter u. ſ. f. ge⸗ 
hoͤrten (f. Adelungs Mithr. I, 380. Silvestre de Sacy 
Mem. XLVII, 501. ff.). — Die griech. Schriftfteller 
- erwähnen insbefondere Sabaͤer (ein noch zu. ded Plinius 
und Strabo Zeiten mäachtiges Wolf, deſſen Hauptſtadt, 
. Saba oder Sabctha ‚dad heutige Mareb feyn fol (Mans 
nert VI, I, 62. ff.), Nabatbaͤer (nach Einigen fo ger 
nannt von Nabajoth, Iſmaels Sohne, x Mof.25, 13. 
: bey ven Griechen alle nomadifche Staͤmme im nördlichen 
Urabien, bey den Araber nicht einmal als ächte Stamm: 
verwandte anerfannt),, die vom Euphrat bis an das 
rothe Meer wohnten (bey den Arabern führen. Aderbau 
treibende und Übrigens. ganz unwiſſende Stämme biefen 
Namen, f. D’Herb. UI, 599.) ,. Homeriten (Hemjari⸗ 
. ten. oder Hamjariten von. Hemjar, Söhne des Gabe, 
Enkel des Joktan, ſ. d'Herb. II, 713.), um die, Muͤn⸗ 
dung des arab. Meerbuſens herum, und andere minder 
bedeutende Völker. | | 


An dem wuͤſten und peträifchen Arabien. gab es ſtets 
eine Menge herumziehender Stänme, die von Viehzucht, 
Krieg und Raub lebten. _ Wenn. auch ein heil diefer 
Beduinen Handelöcaravanen bildete, und dadurch in eis 
nige Verbindung mit. den cultivirtern Völkern Aſiens und 
Afrika's kam, fo gemann doc dadurch ihre Cultur nicht, 
und jie blieben Sahrtaufende lang in den Wuͤſten roh und 

unwiſſend, obgleich nicht ohne vorzüglicde Anlagen des 
Geiftes und Herzens; nur. in den Kuͤſtenplaͤtzen und ein« 
zeinen Städten hatte der Handel auch auf den gefells 
schaftlichen Zuftand und die Ausbildung gewirkt, Die 
Stämme fianden unter Scheilh& oder Emirs, deren Fa⸗ 
milien gewiſſe Vorrechte hatten, und mehrere ‚Stämme 
oft unter einem Oberſcheikh ( Scheitp al Kebir), - Nur 
im Innern gab es einen fehe alten Staat ber Jokta⸗ 
niden oder Samjariten, deren in Mareb (oder Saba) 
refidivende Könige oft auch Hadramaut (Chatramotite 
bey den Griechen) und angrängende Länder beherrſchten 


Zweyte Periode, 205 


und ein ungleich größeres Reid, hatten, als das hebraͤiſche 
vor der Theilung war, aud) lange vor den Zeiten der be: 
braͤiſchen Könige ſchon entfernte Züge weft: und nords 
‚. wärts vom rothen Meere unternahmen. (Andere Königs 
reiche in Arabien find fpätern Urfprungs und werden im 
: Beitalter Mohameds angeführt werden.) In den Rtis 
ben ber älteften Könige der Hamjariten, die mit Zofßs 
tan 1817. vor Chr. G. anfangen (f. Histoire de V’Acad. 
d..Inscer. T. XXIX. p. ı. f. und ı2. ff.), aber freylich 
lüdenvoll, und wegen der Abweichungen der verfchiedes 
nen. Gefhichtfchreiber und aus andern Gründen oft 
zweifelhaft find (Silv. de Sacy Mém. de ‚Litt. XLVIIL, 
22. ff.),. koͤmmt ein König Haret Arrajes vor, der die 
getheilten Staaten Jemens wieder vereinigte und große 
Feldzuͤge bis an den Indus und in andere Gegenden that 
und große Beute davon trug. Im ihm findet Volney 
(Chron. de l’Herod. U, 192 — 208.) den arab. König, 
Ariaios oder Araĩos, welcher, dem Gtefias zufolge, fich 
mit dem Ninus verbunden hatte, und an feinen erften 
Eroberungen Antheil nahm. Dir Name Haret (Aretas) 
ſcheint uͤberhaupt mehrern arab. Königen gemein gewe— 
fen zu feyn (Pocock. Spec. p. 74. ind Wetstein über 
2 Kor. 11, 32.). Außerdem führten die. Könige den Eh— 
rentitel Tobba, d.i. Thronfolger. (Bey  verfchiedenen 
riechifchen Schriftftellern werden noch andere Könige der 
raber namentlidy erwähnt, f. Assemani Saggio ©. 
97.) Das Reich der Hamjariten fol bis auf Mohas 
med3 Eroberung (628 Chr.) 2020. oder gar Über 3000. 
Jahte gedauert haben. Eine merkwürdige Epoke dieſes 
Reichs war die große Ueberſchwemmung, welde Saba, 
die Reßdenz der Könige, vernichtete (fo daß Sanaa 
nachher Sit; der Könige wurde), Seil al Arim genannt, 
die von Einigen zum 3. 850 v. Chr. G., von Andern in 
Alexanders oder gar des Tiberius Zeiten gefeßt wird. 7. 
F-Reiske de Arabum epocha vetustissima, ruptura ca- 
tarrhahae charebensis, Sail ol Arem dicta, L. 1748. 
. und auszugsiweife in den Fragen an die Dänifche Meifegef. 
.270.f. Silzesere de Sasyinden Mem. de VAc. de Inscr. 
ALVII, 487. ff. Sie gab zu Ausmanderungen von Stäms 
men und Stifiung neuer Reiche Beranlaffung. Nurdas 
Königreich Sedſchas Cim petr. Arabien) wird von neus 
ern arab. Schriftjtellern ſchon in die fruͤheſten Beiten ver: 
ſehzt. Dſchorham, Joktans zweyter Sohn, foll es ge⸗ 
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ftiftet, und Ismael die Tochter eines Königs biefed Reichs 
gebeprathet haben (D'Herb. IL, 705. f.). | 

Die Araber waren fchon in den älteften Zeiten ald«in 
zahlreiched, tapfered und Freyheitliebendes Volk bekannt, 
dad weder die Affyrer noch die Aegypter, Perſer, Maces 
bonier haben bezwingen fünnen (Diod. S. II, 1.), und 
das felbft den Romern (deren Eroberungen in ihrem Lanz 
de unter Auguft und Zrajan nicht von Dauer waren, ) 
trogte; ſ. Abhandl. von der Unabhängigkeit der Araber 
in den Bufägen zur Allg. Weltbift. IV, 317 — 376. 


Das glüdliche Arabien (Jemen) gelangte dur eigne 
Eoftbare Handelsproducte (Gold, Edelfteine, NRäuchers 
werk) und durch den Spebitionshandel mit indifhen und 
aͤthiopiſchen Erzeugniffen zu einem frühe: Woͤhlſtande. 
Auf der füdlichen Küfte Arabiend waren Aden, Canna, 
Daran, auf der DOftfeite die Injeln Arad und Tyrus 
(Bahrein) im perf. Meerbufen, und in Jemen Saba 
und Sanaa berühmte Handelönicderlagen; aus dem, ſuͤdl. 
Arabien führte die Caravanenftrage über Petra und Leu⸗ 
fe Kome ( Hawra in der Provinz Nedſchd), von öftli- 
chen Arabien über Gerra (einc babyl. Kolonie), f. Hee⸗ 
rend Ideen I, 726. ff. 739. ff. — Ganz unbedeutend . 
war alfo die Rolle nicht weder in politifcher noch mercantilis 
ſcher Hinfiht, welche die Araber vor Mobamed5 Zeiten 
in Afien fpielten, obgleid nachher wichtiger. — Von 
den früheften Zeiten an zeichneten fie fih durh Gajts 
freundfchaft, Treue (Herod. 3, 8.), Muth, Lebhaftig⸗ 
keit, Wit und Scharffiht ( Henr. Alb. Schulsens Or. le 
ingenio Arabum, Lugd. B. 1788. 4.), aber aud) durch 
Rachgier, Raubſucht und Kriegsluſt aus; die Beſchnei— 
dung war bey ihnen eingefuͤhrt; die Könige unter den 
Sabäern und die Stammfürften wurden gewählt, body 
ewöhnlicd aus der herrfchenden Familie; die Macht der 
Drenenten war jedoch jehr bejchränft, und die Regierung 
mehr arifiofratifih ; die Araber kannten cinen Adel unter 
Menfchen, mie unter Pferden; Aſtrologie und andere 
Arten von Wahrfagerey, und Glüdsfpiele verfchiedener 
Art herrfhten umter ihnen (f. Pocock. Spec. p. 319. 
ss. Sale prelimin. Disc. zu feiner engl. Web. des Koran, 
und Assemani a. D. ©. LXIX. ff. 


Die alte arabifhe Spradye ( femitifchen Urfprungs ) 
hatte zwey Dauptbialefte, den Hamjaritiſchen, auf Der 
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oͤſtlichen Halbinfel, befonders in Jemen, durdy Hand⸗ 
lung, Umgang mit Fremden, eignen Fleiß und Dichter 
fehr ausgebildet und bereichert, und den Koreiſchiſchen 
im weſtlichen Arabien, beſonders um Mecca herum, der 
ſich durch die Herrſchaft des Stammes Koreiſch und Mo⸗ 
hameds uͤber alle andere Staͤmme erhob. ( Ed. Pococke 
Or. de linguae Arabicae ortu et progressu, bey feiner 
Ausgabe der Gedichte des Tograi, Drf. 1661. 8. OI. 
Celsii historia linguae et eruditionis Arabum wiederabe 
gebr. in Barkey Bibl. Brem. novae Class, IV: Fasc. ı. 
2.3. To. Hyde Or. de linguae arab. antiquitate, 
raestantia et utilitate, in f. Syntagma Dissertat. Vol, 
h. p- 450. ss. Alb. Schultens Oratt. II. de linguae 
arabicae antiquissima origine, in f. Origg. Hebraeis 
(Lugd. B. 1761. — auch &. 1762. 65. H. 4.) ©. 615. 
B. de Fenisch Comm. de fatis Jinguarum orien- 
talium, arabicae nimirum, persicae et turcicae, Vin- 
dob. 1780. f. J. &. Eichhorn über die verfchiebnen 
Mundarten der arab. Sprache, Vorr. zu Richardfon’s 
Abb. über Sprachen, Litter. und Gebräuche morgenl. 
Bölfer, L. 1779. 8. und andere Schriften bey Schnur- 
rer Bibl. Arab. p. 3. ss.) Das eu = Arabifche theilt 
fi in die Icbende gelehrte Sprache und in die Volks ſpra⸗ 
he, f- Niebuhr Beſchr. von Arabien ©. g3. Adelungs 
Nithr. I. ©. 399. — Wie früh die Schreibkunft einges 
führt worden, ift unbetannt. Die Homeriten hatten 
eine eigne Schriftart al Moſnad genannt ; fur; vor Mo⸗ 
hameds Geburt erfand Marar, Eohn ded Morrah aus 
Anbar, eine neue Schriftart ‚ die. nachher die Gufifcye ge⸗ 
nannt wurde, und bie Baſchar in Mecca einführte, (As- 
semani ©. LXU. ff.) päter wurde die Rarmatis 
ſche Schrift, und die von Ibn Moklah ums J. 935. er⸗ 
fundene und 100 Jahre fpäter vervollfommnete YTeschi a 
Schrift eingeführt. ſ. von Mure Journal z. Kunſtgeſch. 
und Litt. X. 358. ff. Ueber andere Schriftarten . Mu: 
radgea d'Ohſſon Algen. Schild. d. ottom. R. I, 485. 
— Gternfunde, Gefchlehtötunde, rohe Medicin un 
vorzüglich Dichtkunſt, die urfprünglich rohe Naturpoefie 
war, aber in der größten Achtung bey den Stämmen ftand, 
machten frübzeitig die Befchäftigung der gebildeteren Aras 
ber aus. Dodygehören die noch vorhandenen vormobamed. 
arab. Gedichte fpätern Zeiten an. vergl. Reiske Entwurf 
arab. Dichterey, bey ſ. Ueberfegung von Thogeni's for 
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genanntem lommatiſchen Gedicht, Friedrichsſt. 1756. 4. 
Guil. Jones Poeseos Asiaticae commentariorum Li- 
bri VI. rec. cur. I. Gf- Eichborm L. 1777. 8. Ebendeſſ. 
"Essay on the poetry of the.castern nations, bey |. 
Poems consisting chiefly of translations from the 
Asiatic Language, Lond. 1772. 8. Proben aus den 
ältern Stämmeliedernin Alb. Schulrens monumentis ve- 
tustioribus Arabum, LB. 1740. 4. und andere aus 
verichiedenen Beitaltern in I. D. Carlyle Specimen of 
Arabian Poetry from the earliest time to the extin- 
ction of Khaliphat, Cambr. 1796. 4. 


Die Religion der alten Araber war Sabiisnus und 
‘grobe Abgötterey mit vielem Aberglauben; einzelne 
Stämme hatten ihre befondern Goͤtzen und Gößenbilber. 
"Assemani ©. VII. ff. Ein vorzüglides Heiligthum 
war den frübern Arabern lange vor Mohameb die Caaba 
(di. vierediges Gebäude) zu Mecca mit dein ſchwar⸗ 
sen Stein (Hadfchr al affoad), beydes aus Abraham 
Beitalter beraeleitet (Muradgca d'Ohſſon I.S.6. D’Her: 
belot IT, 1.ff.). Ia fpäteın Zeiten war fowohl Lie mas 
giſche als die judifche Religion bey einigen arab. Staͤm⸗ 
men. eingeführt worden. Vergl. 7. H. Hossingeri Hi- 
storia Orientalis, ed. 2. Tiguri 1660. 4. 


II. Medien. Der Name wird von dem Mabdai . 
ıMof. 10, .2 (Vater Comm. 1, 98.) hergeleitet; bey 
den Arabern El Dſchebal (dad Gebirge, wie Dara 
ı Ehron. 6, 26. ), itzt Irak (Eraf) adſchemi (das frem⸗ 

be, d. i. perfifches Irak, zum Unterſchied vom arabi— 
ſchen), Aderbidjchan, Shirwan, Gilan, Mafanderan;z 

wilchen 33 und 400 N. B., vom Fafpifchen Meer und 

raxes (itzt Aras) im Norden, Großarmenien und Afs 
fyrien im Meften, Khorafan und Perfien im Süben, 
‚Yarthien und Sufiana im Oſten begranzt. Das kaſpi— 
fhe Meer (der größte, Landſee 35 — 47° Br., 47 — 
‚555 °D. 8. von Greenwich, 7cco AM. im Umfang, von 
den anmwohnenden Kafpiern, fo wie aud) das byrkanifche 
von den Hyrkaniern genannt), hatte ehemals einen ume 
gleich größern Umfang und hing, wie ſchon Varenius 
und Zournefort bemerkt haben, mir dem fchwarzen Meer 
zuranımen, von dem es bey drin Durchbruche des ſchwar⸗ 
zen Meers ins Mittelland. getrennt wurde. ſ. Pallas 
Reiſe durch verſchied. Prov. des ruſſ. Reichs, IU, 500: fl 
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und! Deffen Reife in den fübl. Statthalterfh. L, 273. 
nebft der Karte im 2. B. Dureau de la Malle. Geographie 
de la mer noire p. 184. f. und 249. ff. auch von Zim: 
mermann Tafchenb. der Reifen, VIII: Jahrg: 2. B. (1809) 
©. ı88- ff. Die Veränderungen, welche diefer See er: 
litt, baben aud auf die angränzenden Länder Einfluß 
gehabt. Vergl. Hißmanns Geſchichte des caspifchen Mee— 
res, in den Zuſaͤtzen zur N. Welt: und Menfchengefch: I; . 
66 — 402. Medien, eines der größten (im Flächenin. 
alte ungefähr Spanien gleich), meift fruchtbarften, und 
reichften Länder Mittelafiens, zerfielin den nördlichen, ges 
birgigten, unfruchtbarern Theil (in der Folge Rleins 

edien, Media Atropatene, bey den Neuern Adberbis 
dſchan genannt, vergl. Anquetil duͤ Perron Zendaveſta 
ll, ©: 49.), und den füdlichen ( Groß: Medien, Irak— 
Adſchemi, dur Viehzucht, befonders Pferdezucht, und 
andre Producte ausgezeichnet). Die Hauptitadt war 
Ekbatana (in Grogmedien), urfprünglih mehr Burg 
als Stadt (mad Judith I, 1: f. von Arpharad, nad) 
Herod. I, 98. von Dejoces erbauet, nach andern früher 
vorhanden), mit 7 Mauern von verjchiedener Höhe und 
Farbe umgeben (innerhalb der letzten Mauer war die 
koͤnigl. Reſidenz), wahrſcheinlich in der Nähe des heutis 
gen Hamadan (Herod, I, ı10. Strab. X]; ı=2. XV]; 
1, 16. ff. Seeren I, 353: Wahl Alt. und Neues Af: 
I, 532. ff.). — Der Japhetiſche Stamm - Madei (1 
Mof. 10, 2: Joseph. Arch. I, 6, ı.) fol Stammvater 
der Meder und anderer davon herkommender Stamme 
ſeyn (Gatterer's fynchronift. Univerfalhift. U, 74. ff. ). 
Nah Herodot. 7, 62: hießen die Meder ehemals Arier. 
Der Mediſche König aber, den Ninus überwand und 
- graufam hinrichten lieh, beißt bey Diod. 8. II, ı. zu 
Ende Pbarnus: Nach Volney's chronol. Syflem ded 
Herodotus gehört dieſe Unterjohung Mediend durch Nis 
nus zum I. 1235 v. Chr. Geb. In diefer Verbindung 
foll Medien bis auf die aſſyr. Revolution unter Sardas 
napal geblieben feyn: Bon dem fpatern mediſchen Reiche 
und deffen Verfaſſung |. die dritte Periode. - 


II. Armenien, eines der höchften und gebirgigften Laͤn⸗ 
der Aliens, daber auch Falt, obgleich in den Thaͤlern 
und füdlichen Gegenden fruchtbar an Getraide, Wein und 
Hüljenfrüchten, auch reich an Metallen, vornemlich 
Allgem. Gefch. 1. Theil. O 
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aber durch. die Viehzucht, insbefondere Pferbezuht, aus⸗ 
gezeichnet, hat nach morgenland. Sagen den Namen von 
einem Saphetiten, Aram, nach griechifben von Arme⸗ 
nus, einem Argonauten, nad Bochart, von Har» Meni 
(Serem. 51, 27.), Gebirge von Meni; wird bey den 
Hebräern auch Thogarma (Vater Comm. üb. d. 
DPentat. I, 101.), das Land Ararat (ef. 37, 8.), bey 
ben Arabern Irminia oder Armenich, bey den Eingebors 
nen 5aikh, genannt. Im Altern Zeiten machten der 
Fluß Kur (Kyrus, Gur, mit dem fich der Arared oder 
Aras verbindet) und die Mofchifchen Gebirge im Nors 
ben, der B. Scydifed und Paryadred im Welten, der 
Zaurud und Mafius im Suͤden, der Cafpius im Oſten 
die Grenzen: dad Land (zwiſchen 37 und g2?N.B.) 
wird von den morgenländ. Geographen bald in 3 oder 4 
bald in mehrere Theile getheilt, von den Abendländern 
nach dem Euphrat in Broßarmenien (das erfte Arm. 
bad in Welten an den Euphrat, im Süden an den Zaus 
rus, im Oſten an Medien und im Norden an das kaſpi— 
fhe Gebirge ftößt), und Bleinarmenien (zweytes Ars 
men., zwiſchen Gappadocien und dem Euphrat), in 
neuern Zeiten in türfiiyes Arm. (3437 AM.) und pers_ 
fiiched Arm. (Eriwan, 1593 AM.) getheilt. In dem 
hohen und gebirgigen Armenien — ſechs der vor⸗ 
— Fluͤſſe Aſiens, der Kur, Araxes, Tigris, 
uphrat, Lykus, Phaſis (Faſch oder Fachs), und im 
Lande befindet ſich der große mantianiſche Landſee (von 
so Meilen im Umfange), itzt Wan oder Arſchis genannt 
(Gatterer's Geogr. ©. 73. f.). Vergl. Strab. XI, 13. 
und überhaupt die Rachrichten der Griechen in Eichhorn 
Historia ant. e Gr. ser. I, 352. ff. — Wabl %: und 
N. Alien 1, 495. ff. Yerren I, 241. ff. Neuere Reifes 
befch. (f.Meusel B. Hist. I, I, 51. ff. Zur Kunde fremder 
Bölker aus den Mifiionsberichten I, 156. ff. ). — An den 
Gränzen wohnten Aramaͤer (daher auch wohl der Nas 
me), im Innern ein anderer, in Sprache und Bildung 
von ihnen verſchiedener, Stamm, die Haiks. — Bey 
den Griechen findet man nur wenige Nachrichten aus Sa⸗ 
gen: Armenus aus Armenium, einer Stadt Theffaliens, 
nimmt an dem Argonautenzuge Antheil; feine Begleiter 
lafjen fich in verfchiedenen Gegenden Armeniend ( dadvon 
ihm den Namen erhält) nieder (Strab. XI, 15, ı2. Die 
eigentlichen Armenier wären alfo ein thefjalifcher Stamm. 
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Nach Herodot VII, 73. flammen fie von den Phrygiern 
ab). Ein König der Armenier Barzanes, Untermwirft 
fi) dem Ninus, da er fich zum Wibderftande zu fchwach, 
findet. Die Armenier ftanden nun (länger als 5co Jahre) 
unter der Herrfchaft der Aſſyrer, dann der Meder (von 
denen fie abfallen, aber wieder unterjocht werden, Xen. 
' Cyrop. II, 4, ı=. III, ı, 6. ı0.) , hierauf der Perfer, 
Macedonier (Diod. S, XVII, 64. bey den Kriegen ber 
Nachfolger Aleranderd ded Gr. wird wieder ein König 
Andrates erwähnt, Diod. S. 31, 3.), zulegt der Syrer 
(nicht aber der Parther, nad) Strab. XVI, p. 1081. ed. 
Almel.). — Andere Sagen (aus Gtefias und morgen, 
Schriftſt., vornemlich Maribas) ‚gibt Mofeb von Chos - 
rene (im 5. Jahrh., deffen Angaben doch wohl übertrieben 
geihäßt werden, f. Wahl a.a. D. ©. 173.). Mosis Cho- 
renensis Historiae Armeniacae Libri III. Accedit ejus- 
dem scriptoris Epitome geographiae. Armeniace 
ediderunt, latine verterunt notisque illustrarünt 
Guilielmas et Georgius, Guil. Wbistoni ſilii. Lond, 
1756. 4. (Foa. Barthel. a $. Hyacinıbo Epitome 
Commentariorum Moysis Armeni de origine et riti- 
bus Armenorum et Parthorum; item Series Princi- 
pum Iberiae et Georgiae cum notis et observätt, 
Henr. Brenneri — Stockh. 1723. 4. deurfhe Auszüge 
aus Mofes in Gatterers fynchron. Univerfalhift. IT, 207. 
ff. S. 5. ©. Wahl’s Gejch. der morgenl. Spr. und Litt. 
©. 75. ff.). Cliem. Galani Historia Armena ecclesia- 
stica et politica, nunc primum in Germania excusa, 
Col. 1686. Frf. et L. 1701. 8. (das ganze Werf in 3 
Fol. Rom 1650— 61.) — Rach Yriofes von Chorene 
iſt Hai, der fünfte von Saphet, diefen mit eingefihloffen, 
Stammovater der Armenier, zur Zeit des babyl. Thurms 
baues, an dem er geholfen hatte, ausgerpandert und ind 
Land Ararat gewandert. Ihm folgen: Armenak; Aras 
majis (oder Armajis); Amsfiaj (Amaſia); Gelam; 
Sarmaj (Darma); Aram (Beitgenoffe Abrahams und 
bes Ninus (nicht des Ninyas), der als fiegreicher Krie— 
ger, nicht aber ald Vaſall des Ninus gefchildert wird, 
und von defien Thaten Maribas die Nachrichten zwar. uicht 
in den königl. Büchern, wohl aber in einer Privatfanıns 
lung im fönigl. Archive gefunden haben will. Auf Aram 
folgt, bey M. Araj der Schöne (vielleicht Ariaios?), 
deffen Sohn Araj Arajean, beyde — der Sa⸗ 
2 


212 Allgemeine Gefihichte, 


miram (Semiramis). Der Sohn bed letztern Anufa- 
ran mit dem Beynamen Sos (die Cypreſſe) fol nur 
Aſſyriſcher VBafal in Arm. gewefen feyn. Eine Reihe 
von 25 Negenten oder Statthaltern ( bi auf Sardans 
pal) folgte. Unter ihnen fol Zarmaje. (der zu Sauls 
Zeitgenoffen gemacht wird ) zur Zeit des trojan. Kriegs, 
den Zrojanern ald afiyr. Bafall ein Hülfsheer zugeführt 
haben. Der legte in diefer Reihe, Parajr, mit dem 
Beynamen Skaj Ordt (des Riefen Sohn ), erhielt von 
Varbak (Arbaced), den er bey der Empörung gegen Sars 
danpal unterftügt hatte, bie Eönigl. Würde. Diefem 
folgen (ob abhängig von. den Medern oder frey, wird 
. nicht gejagt) acht Könige, von denen der legte, Tigran, 
ſich mit Kyros gegen Azdahak (Aſtyages) verband, dies 
fen befiegte und mit eigner Hand tödtete. Nach ihm 
._ werden vier Abkümmlinge dieſes Haufes erwähnt (cine 
offenbar zu. Fleine Zahl für die ganze Dauer des perf. 
Reichs), von denen der legte, Vahé, ſich Alerander dem 
Großen widerfegte, und dabey ums Leben fam. Daruͤ— 
. ber entftand eine große Verwirrung im Keiche, bis 
Arſak (Arfaced I., Kön. von Parthien) fi Armeniens 
bemaͤchtigte und feinen Bruder, Valarſak, ald König 
einſetzte. — Noch im perfifchen Zeitalter lebten die Ars 
menier nicht in Städten, fondern offnen Fleden und zus 
weilen in Höhlen (vergl. Xenoph. Arab. IV, 4 und 5.)5 
jeder Ort hatte feinen Vorſteher oder Richter es herrfchte 
eine große Simplicität der Sitten; doch trieben die Ar: 
menier Handel mit Babylon und Phönicien. Sie waren 
. nie ein felbftftändiges oder eroberndes Wolf, fondern ims 
mer mächtigen Nachbarn unterworfen. 


Ihre Sprache iſt eine eigne, mit feiner befannten nahe 
verwandte, harte und rauhe Sprache (mur mit ber alt— 
phrygiſchen hatte fie die größte Aehnlichkeit, Yeeren I, 
153.),. die zwar unter der auslaͤndiſchen Oberherrſchaft 
über das Land aud manche fremde Wörter aufgenome 
men, fid) aber doch ohne große Veränderungen erhalten 
bat, und igt in das gelehrte Armenifche und die Volks⸗ 
ſprache, mit vier Sauptdialeften getheilt wird. Eine 
eigne Buchftabenfchrift erhielten die Armenier zu Anfarg 
des sten Jahrh. n. Chr. durch Miesrob oder Wlesrob, den 
Veberfeger der Bibel ind Armenifche, da man vorher aus⸗ 
ländifche Buchflaben gebraucht hatte (Eichhorn Einleit. 
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ind A) Teſt. I. 646. |. Sug Einf. ias N. T. J. 333.). 


J. Foach. Schroederi Thesaurus linguae Arménicae 


antiquae etnovae, Amst. 1711. 4. (mit f. diss. de 
antiquitate, fatis,.indole atque usu linguae Arme- 


ı nicae). C. H.:Tromler bibliothecae Armenicae spe- 
„eimen, cui praemittitar de lingua Armenica commen- 


: tatio, Plav. 1758. 4. Adelung Mithr. I. 420. ff 


- Die Armener: follen die fammtlihen Heiligthuͤmer der 
ı Meder und Perfer, vorzüglich aber eine Goͤttin Anaitis 


: (Reland.: dissertt..1I. 118. ff.) verehrt ‘haben, deren 
» Dienfte in ihren reihen Tempeln nicht nur Sclaven und 
Sclavinnen, fondern auch die Köchter der. vornehmften 
° Derfonen zum ſchaͤndlichſten Dienfte geweiht wurden. 
: Strab. XI, ı3, 16.» Ereuzer Symb. und Myth. II, 22. 


fe Der armenifche Eultus dieſer oberafiatifhen Natur⸗ 


. göttin wurde nachher. weiter und namentlich in. ben bey» 


den Städten Romana in Kappadorien und Kataonien 


: werbreitet. C.G. Heyne de sacerdotio Comanensi om- 
. ninöque de religionum ciset trans Taurum 'consensi- 
‘one, in Commentatt. Soc. Gött. XVI. cl. phil. et hist. : 
p. 101.53. (Wo vonder Anaitid S. 117: ff. gehandelt wird). 
* I 


IV. Syrien (Sur, aud) bey den Morgenländern, nah 


« Einigen von der Stabt Sur, Tyrus, nad. Andern von 
. einem Stamme Sorim , Dafforim , hergeleitet), ift wie 
der ältere Name Aram in vielfacher Bedeutung gebraudyt 
: worden. Im weiteſten Sinne heißen fo alle von den 
. Aramäern bewohnte Länder , vom mittelländ. Meer bis 


r 


an die Gebirge Armeniend "und Perſiens, nicht bloß die 
Länder dieſſeits des Euphrats, fondern aud) Babyl., Me⸗ 
fopotamien, felbft Affyrien; im engern Sinne werden die 
Länder zwifchen dem Euphrat: und mittell. Meere unter 
jenem Namen: begriffen, mit oder ohne Phönicien und 
Paläftina. Im engſten Sinne wurde Syrien im Wes 


. ften vom mitteländifchen Meere und Phönicien, im Süs 
: den von Gölefyrien, im Dften vom Euphrat, im Norden 
: vom Taurus und Amanus oder Kleinaflen begränzt, 


wifhen 33 und 37740 N: Br., ein Theild aus größern 
Shüfteneyen , größern Theils aus den fruchtbarſten Ges 
filden beftehender Landſtrich. Bey den. Arabern wird der 
Rame Scham (das Land zur Linken, in Beziehung auf 
Jemen, f. D’Herb. IV. 140.), ist der Name Soriften 
ober Soria (31 — 37° Br. 52— 58° £. 1812 IM.) 
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gebraucht. Es ift in verfchiedenen Zeitaltern fehrl ver⸗ 
fhieden abgetheilt worden. Aderbau, Obft: und Wein, 
bau, Viehzucht, befonderd Schaafzuht-wurde, nach 
Verſchiedenheit des Bodens getrieben. Am fruchtbarften 
war ber nördliche Theil und indbefondere dad zu Syrien 
im engften Sinne nicht mitgerechriete Thal zwiſchen dem 
Libanus und Antilibanus, Cölefprien genannt. Je weis 
ter die Ebene von den Gebirgen fich entfernte, deſto 
mehr nahm die Fruchtbarkeit ab, und aus Mangel an 
Waſſer entftand endlich eine Sandwüfte, in der nur no⸗ 
mabdifche Horden herumzogen, doch aber einzelne fruchts 
bare Flede fi) befanden, auf deren einem Tedmor, oder 
Palmyra, ein alter Handelöplag , lag, den auch feine 
. Ruinen noch auszeichnen. Die älteften Städte lagen 
theild in den nördlichen oder gebirgigen Gegenden, wie 
Hamath am Dronted,. Damaſchk ( Damafcus), Cha: 
: Iybon (Chaleb, Berda, Aleppo) und andere, tbeils 
näher am Euphrat wie Thapſakus, Circefium Carche⸗ 
miſch) u ſ. f. Strab. XVI, o. p. 299. T. VI. ed. 
Taschuck. Abulfedae Tabula Syriae cum Excerpto 
geographico ex ‚Ibn ol Wardii Geographia et histo- 
ria naturali. Arab. ed, latine vertit, not. explanavit 
J. B. Kaebler , L. 1766. 4. (und mit neuem Titelblatt 
1786.) X. Pocods Reifebefhr. Th. U. Giov. Mariti 
Viaggi per Isola di Cipro e per la Soria e Palestina, 
Lucca 1769 — 71. V. 8. d, im Auszuge, Altenb. 1777. 
8. de Volney Voyage en Syrie et en Egypte, Paris 
1787. ff. 1.8. d. von H. €. G. Paulus, Jena 1800. 
II. 8. Wahl altes und neues Afien I, 299. ff. Mans 
nert Geogr. d. Gr. und R. VI. Bd. ĩ1. H. | 


Syrien wurde von camaanitifchen und von aramdis 
fben (zum Theil aus: Mefopotamien und von Nahors 

- Haufe abftammenden) Stämmen bewohnt, und war, faft 
wie Phönicien, in eine Menge kleiner Staaten getheilt, 
. welche urfprünglich aus einzelnen Städten mit ihrem Ge⸗ 
. biete beitanden, an ihrer Spige einen König hatten, den 
aber wahrſcheinlich ein ihm an die Seite gefester Rath 
» befhränfte. In den hebr. Gefhichtsbüchern werden inds 
beſondere erwähnt die fyrifchen Reiche von Geſchur (ein 
‚ erobernder Staat, f. ı Ehron. 2, 23., an der Nords 
graͤnze Palaͤſtina's, von defien Königen Thalmai in Das 
vids Zeiten, Der feine echter heyrathete, erwähnt wird); 
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von Maachah im füdlichen Syrien (von dem Sohne bes 
Nachor fo genannt, 1 Mof. 22, zı. ff.); von KRechob 
oder Beth⸗Rechob (4 Moſ. ı3, 21. Richt. 18, 28.)5 
von Iſchtob; von Gamarb (Chamath, Epiphania am 
 Drontes, in fpätern Zeiten ein Reich von betraͤchtlichem 
Umfange; ein König Toi wird erwähnt) ; von Damaſchk 
(die Könige von Damafcus führten den gemeinfchaftlie 
ben Namen Adad, oder Hadad, f. Nicolai Dam. 
Fragm. p. 114 und ↄ211. ed. Orell.); von Zoba (Ne⸗ 
ſibis, Antiobia Mygdoniä, eigentlich in Mefopotamien, 
jenfeit8 des Euphrats; f. in Davids Geih.). Diefe 
Staaten ſcheinen bisweilen conföderirt gewefen zu feyn, 
wo dann Damafıud, ald der größte und mächtigfte 

- Staat, an der Spitze bed Bundes ſtand. Sie behaupe 
. teten ihre Freyheit bid ungefähr 1040 v. Chr. Geb. (doch 
fol Ninus Gölefyrien unterjocht haben, ſ. Diod. 2, 2.). 
Dann folgte die Oberherrfchaft ı. der Könige von Zoba 
1040— 1036 v. Chr.), 2. ber Hebräer ( —978 vor 
r.), 3. ded Reichs von Damaffus, dem die Affyrer 

„38 dv. Chr. Geb. ein Ende machten. Hierauf wurde 
U Syrien erft eine haldäifch-babylonifche, Dann eine pers 
ſiſche Satrapie, ein Theil ded macedonifhen Reichs und 
endli unter den Seleuciden wieder ein eigned Reich, 

- bat aber nicht nur in den Zeiten vor Chr. G., fondern 
- auch nachher noch manche und große Revolutionen erlitz 
ten, wodurch auch die Einwohner fehr gemifcht wor⸗ 
den find. Fruͤhzeitig benugten die Syrer ihre Lage und 
Producte, vornemlih den Wein von Ghalybon und bie 
ſehr feine Wolle zum Handel, der zu Lande durch Karas 
vanen nad Babylon, zur See von Berytus aus auf dem 
mittell. Meere, von Elath aus auf dem arab. Meerbufen 
etrieben wurde. „Geeren I. 754. ff. — Die Sprache 
yriens war dad Welt» Aramäifihe, dad ehemald den 

- ganzen nördlichen Theil Arams von Paldftina bi Nato: 
fien und von dem mittell. Meere bis an und über den 
Euphrat beherrſchte, und in mehrere Mundarten getheilt 
war, unter denen die Palmyrenifhe Mund⸗ und 
Schrift: Art die merkwürdigfte ift (vergl. Eichhorn’s 
Bibl. der bibl. Litt. VII, 1059. und frühere Abhh. daruͤ⸗ 
ber in Meusel. Bibl, hist. II, I, 27, f. angef. — 1.G, 
Hasse Diss. de Dialectis linguae Syriacae, Regiom, 
1787. 4.). Die ältere Schriftſprache wird noch bey eini, 
gen Religipnöpartheyen als Kircheniprache; in verfchiebe, 
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nen Dialekten als Volks- und Landesfprache nur noch in 
‘ einigen Gegenden gebrauht. Jobh. Dav. Michaelis 
Abh. von der ſyriſchen Sprache und ihrem Gebrauch, 2te j 
- Aufl. Gött. 1786. 8. Aurivillii Commentt. de.lingua 
" Aramaea (die 2te in f. Dissertatt. Gött. 1790. 4.), 
Adelung Mithr. I, 333. ff. Eichborn Geſchichte der 
:. fitterat. V, I, 432. ff. — Bon dem Alterthume gro⸗ 
ßer Städte und Cultur des Landes zeugen die (wenn 
auch meiſt erſt aus dem griechiſch-macedon. und ſelbſt 
dem roͤm. Zeitalter herruͤhrenden — f. Heeren I, 758. 
ff. RUeberreſte der Städte Baalbek (Heliopolis, indem 
fruchtbaren Thale zwiſchen dem kibanus und Antilibanus, 
und alſo nicht im eigentlichen Syrien/ Rob. Wood’s Ruins 
ot Balbec, otherwise Heliopolis, in Coelesyria, Lond. 
‘ 1757. f.)- und Palmyra (auf einer Dafe in der for. Wuͤ⸗ 
„fe, Tbe Ruiris of Palmyra ‘by Rob. Wood ;: Lord. 
° 1753. f. Vergl. Allg: Welthift. H, 161. ff.) und andere 
°C vergl. Voyage pittoresque de la Syrie, de la Pheni- 
eie et de la basse Egypte par le cit. Cassus, un dis- 
cours prelim, -par le cit. Volney et’ un texte redige 
° par Laporse du Theil, Legrand et Langles, vornemlich 
“in der erfien und 19. Lieferung). — Unter den alten 
x. Gottheiten.der Syrer (Fo. Seldeni de Aiis Syris Syntag- 
ata Il. recusa Lips. 1672. 8. am vollftändigften in Sel- 
: deni Opp., Lond. 1726. I. Fol. T. I. p. 202. ff. 
vergl. aud) Fabricii Bibl. Ant. p. 330. und Meusel.: a. 
DOD. ©. 30. f.) ift befonvers die Sprifche Göttin Aſta⸗ 
xroth, Aſtarte, Atargatis) zu Heftopolis merkwürdig 
(Gucian. de dea Syria, und Creuzer Symb: u. Myth. 
' 11, 55. ff.). Uebrigens waren den Syrern die Fiſche und 
Tauben heilig, Daher auch mehrere Fiſch- und Tauben⸗ 
Gottheiten bey ihnen verchrt wurden. Greuzer a. D. ©. 
3. Vergl. die Aramäer oder Eyter, in D. 5. 
Begewiſch hiſtor. u. litterar. Auffägen, ©. 88 — 120. 
V. Bactria oder Bactriana (vom $l: Bactrus oder 
der Hauptfladt Bactra), itzt Balch, der fübliche 
“heil der großen Bucharey, war vom Drus (Gihon) im 
Norden und Often bearänzt und von Sogdiana (dem 
- «nördlichen heil der großen Bucharey, wovon al Cop, 
ein reizended Thal, einen Theil ausmacht) und den 1: 
‚tern gefchieden, im Eüden von dem Gebirge Paropamiz | 
: fus, im Weſten vom Fl. Margus begränzt, der ed von 
Margiana CD » Khorafan) und Aria. (einem andern 
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Theile Khoraſans „ vom Fl. Arius, ist Heri, benannt), 


‘ trennte. Strab. XI, 3. Wahl Alt, und N. Af. I, 366. 


ff- Seeren Sp. I, 364. Die Lage in der Nähe des noͤrd⸗ 


- lichen Indiens, an dem Drus, einem ber Hauptftröme 
Aſiens, und bie große Kruchtbarkfeit des Landes machten 
es zu einem der früheften Sige der Gultur und zum Sta= 
- pelplag des nordindifhen Handeld, daher-ed auch ein 
Hauptland des medifchen und nachher be3 perfifchen Reichs 
* wurde. Obgleich ſowohl in dem Gange des alten Handels 


als in frühen Monumenten ſich Spuren feiner hohen Cultur 
entdecken laffen, und die Boroaftrifche religiöfe Geſetzgebung 
ſowohl, als die älteften Denkmäler in Perfepolis den 


: Bewohnern dieſes Landes anzugehören fcheinen, fo find 


doch feine oder nur falfche, menigftend unzuverläffige, 
- Nachrichten aus feiner Geſchichte Überliefert worden, und 
- felbft zu Aleranders Zeiten mo es zwey große Städte, 
- :Bactra und Bariafpa , gab) erfährt man wenig davon. 


— 


Nach Diod. 5.1, 47. hat einer der älteften Könige Aegyp⸗ 


. tend, Oſymandyas, einen Feldzug gegen die abgefallee 


nen Bactrer mit 420,000 Mann unternommen und fie 


‚ wieder überwältigt, und daß die Herrfchaft der thebäifchen 


. Könige (in Ober: Aegypten) ſich auch über die Bactrier 
. erfiredt habe, wird aus- Infchriften erwähnt bey Strab. 


XVII, 1,46. Nach Gtefiad. und Diodor ( 2,5.) wurde der 
König der Bactrier Oryartes (ein Name, der auch in 


Alexanders Zeiten wieder vorfömmt, vermuthlich gemein 


fchaftliher Name der Regenten) von Ninus nnd der Se— 


- miramisbezwungen -- nad) Justin. I, 1. hieß diefer König 


Zoroafter und erfand die magifchen Künftee Die Bacs 


- trier nahmen an der Revolution in Affyrien unter Sardan= 
- palthätigen Antheil (Diod. S. 2, 26.). Sie waren nach⸗ 


ber mit den Medern zu einem Staate verbunden , famen 


. unter bie Oberherrſchaft des Cyrus und mit den Übrigen 
. perfifchen Provinzen unter Aleranderd Herrſchaft. Eich- 


horn Hist. ant. egr. script. I, 360. ff. 8. Tb. Bayer Hi- 
storia regni Bactrianorum ( 1738.) in den erften Eapp. 


VI. Indien (bey den Hebräern Hoddu, oder Hindu, 
bey den Syrern Hendu, bey den. Parfen Heando, bey 
den Arabern Hend, ist Hindoftan, Ditindien genannt ) 
hat nidyt immer diefelben Gränzen gehabt, und der Na= 
me iſt bald in weiterer, bald in engerer Bedeutung ges 


- braucht worden. Im Alterthume war Indien begränzt 
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im Meften (nicht vom Kluffe Indus , bey ben Morgen: 
ländern Sind, der erft in.den neueften Zeiten die Gränze 
macht, fondern) von der Gebirgäfette Kho (indifcher 
Caucaſus), die fi) von Bactrien bis Gedrofien (Meke 
ran) herabzieht, und die heutigen Reiche von Candahar 
und Gabul, einihließt; im Norden wurden die Gebirge 
„oberhalb Caſchmir, die Grenzgebirge der Beinen Buchas 
rey und die Sandwüfte zu Indien gerechnet, im Süden 
: and Dften ging ed bis an das Meer. Es wurde getheilt 
in Indien innerbalb oder dieffeits des Ganges (auf 
der Weftfeite des Ganges ) und aufferbalb oder jenfeits 
(auf der Oſtſeite) dieſes Fluſſes, fo wie die Morgenläns 
der Hend und Send oder Sind unterfcheiben. f. D’Sers 
belot Dr. Bibl. II, 7ı7. IV, 237. d. Web. — Strab. 1. 
XV. zu Anf. Plin. H. N. VI, 18. ff. — (De Guignes Ob. 
servations hist. et geogr. surla recit de Pline concer- 
. aantl’origine, V’antiquite des Indiens et la geographie 
- deleur pays, avec des Recherches surles principales 
revolutions de l’Inde, in den Mem.de PAc. d. Inscr, 
P. 250. ff.). D’Anville Antiquite ‘geographique de 
l’Inde et de plusieurs autres contrees de !’haute Asie, 
Par. 1775. 4. — Des P. Joſeph Tieffensbaler’s hiſt. 
geogr. Befchreibung von Hinduſtan. Ferner ded Hrn. 
Anquetil duͤ Perron bift. und chronol. Abhandlungen 
von Indien — wie auch ded Hrn. Jacob Rennell Ges 
neralcharte von Indien, — an das Licht geftellt von 
"ob. Bernoulli, Gotha und Berl. 1785 — 87. UI 
; be, 3 Thh. in 4. Memoir of a Map of Hindostan 
or the Mogul Empire by Fames Rennell. The third 
Edition, with a second supplementary Map, con- 
taining theinew Geography of the peninsula of In- 
dia and an Explanatory Memoir, Lond 1793. 4. 
Wahl Altes und N. Aften I, 359. ff. „Yeeren Ideen I, 
384. Wlannerr’s Geogr. V, 19. ff. Bruns Erbb. nad) 
D’Anville II, E. 9. Adehmgr Mithr. I, 115. f. Mebs 
rere ältere geogr. Schr. in Meusel B. H. I, I, 331. ff. 
X, I, 199. ff. und die geogr. und hiſt. in Auguſt 
Hennings Verſuch einer oftindifchen Piteraturgefchichte 
— Hamb. 1786. 8. (auch zter Theil, 1. U. feined ges 
genw. Zuftandes der Befikungen der Europäer in Oſtin⸗ 
dien). — Niht ganz Hindoſtan war im Alterthum auf 
gleiche Weife befannt ; die Länder am Ganges (die wir 
am meiften kennen) blieben faft gänzlich unbekannt ; von 
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det Weſtkuͤſte der dieſſeitigen Halbinſel hatte man einige 
Kenntniß; die meiſte von dem noͤrdlichen Theile oder den 
Ländern zwiſchen dem Indus und Ganges; denn von dieſer 
Seite drangen die Völker, denen wir die erften zuverläffis 
gen Nachrichten verdanken, die Perfer (unter Darius) 
. und die Griechen (unter Alerander und Seleucus) ein. 
Die älteften Schriftfteller find Herodotus (III, 8 - 106.), 


der fchen viele und an Lebendweife, Sprache und. Sitten 


verfchiedene Stämme der Indier kennt, ſuͤdliche, diefz 
feitö und jenfeitö des Indus, und nördliche, auch die in 
den Gebirgen der kleinen Bucharey oder Klein Zibets 
. vorhandenen, und die Sandwuͤſte Eobi (namentlich führt 
er Lalansier.oder Galatier, Padder an), und Gtefiad, 
deſſen Nachrichten fich ebenfalld auf die nördlichen Gebirgs⸗ 
länder. oder das indifcye Fabelland, vielleicht auch zum 
Theil auf Kafchmir, beziehen ( Heeren I, 393. f.). Nach 
des Nearchus Berichten vornemlich fchrieb Arrianus feine 
Indica (f. in Alexanders Geſch.), vergl. Eichhorn Hist. 
ant. e Gr. scr. L. 364. ff. SANS der Nachrichten, 
welche die Griechen von Indien geben, in der Monatös 
fchr. für Deutfhe, 2. 1802. Auguft, ©. 309. ff. — 
- Des fpäter (im 5. Iahrh.) lebenden Palladii L. de gen- 
. xibus Indiae et Brachmanibus, Gr, et Lat. ex ed, 
. Ed. Bissei, Lond. 1668. F. Auch den Römern wurden 
ſeit Auguſts Zeiten diefe Theile Indiens befannter. Nach 
- &eneca (Plin, H. N. VL, ı7.) waren im alten Indien 
118 verfchiedne Nationen. De Guignes Mem. de l’Acad. 
. 'd. Inscr. XLV, 164. ff. Eichhorn Hist. ant. e Lat. scr. 
- Lıı5. ff. Die morgenländifhen Schriften, ſowohl eins 
heimiſcher, indifcher Schriftftellee (in der Sanjcrit und 
andern alten Sprachen Indiens), theild Gedichte, theils 
Meligionsfhriften, theils eigentlich hifter, Werke (das 
ältefte foll feyn Maha-Bharada, oder die große Ges 
ſchichte — ein Stud daraus ift The Bäguät Ges or 
» Dialogues of Kr&&shna and Arjößn in Eightheen Lec- 
tures, with Notes, by Wilkins, Lond. 1785. 4. 
berſ. in Klaproth's Afiat. Magazin I, 406. ff.), als 
- perfifher Schriftfl., vornemlih Mahmud Eafim Se: 
riſhta (Aler. Dow Gefhichte von Hindoftan bis auf Als 
bard Tod, a. d. Perf. des Feriſhta — deutſch überf. £, 
- 1772. ff. 11,8.) — Gatterer fynchron. Univerfalh. II, 
59. ff. S. Wilb. Roberiſon's biftor. Unterfuchungen 

Über die Kenntnifje der Alten von Indien, und die Fort⸗ 


— 
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ſchritte bed Handeld mit diefem Lande.. — Mebft einem 
Anhange, welcher Bemerkungen über die geſellſch. Ver⸗ 
haͤltniſſe, die Gefeße ꝛc. der Indier enthält. A. d. Engl. 
mit einer Vorr. von Beo. Forſter, Berl. 1792. 8. Hee- 
ren Comm.,de Graecorum de India notitia, in den 
Commentatt. Soc. Gött. X. (cl. phil.et hist.) 134. 8s. 


Die griech. Sagen von Indien gehen von .Dionyfus 
(Vys, Bakchus) aus, der einen Zug nah Indien ges 
than, dad Land entwildert, einen Koͤnig Myrrhanus 
* befiegt (Diod. S. III, 60, 64.), und die republilanifchen 
Berfaffungen (im nördlichen Indien oder zen e 
» gründet haben ſoll. (Vermuthlich verdanken: die gr. Sa⸗ 


gen vom indifchen Dionyfus ihren Urfprung den Sagen | 


vom Brama- der Inder, "Heeren Id. I, 437.) Vom 
indifchen Triumph des Dionyſus waren viele Sagen vers 
breitet, f. Creuzer Dionysuss. Commentatt. de rerum 
Bacchicarum initüs, I, 163.f. — Manche haben den 
Noah im Dionyfus gefunden, Gatterer ſynchr. Un. H. 
©. 603.). Funfzehn Menfchenalter nach ihm: brach 
* Herkules in Indien ein (Arrian. Ind.g. nach Megaſth.), 
zeugte dort viele Kinder und. hinterließ jeiner Tochter Pan⸗ 
daa ein großes Reich (Worfanes war der Name des indis 
ſchen Herakled, f. Creuzer Symb. und Myth. II, 255.). 
— Dann folgen bie zweifelhaften Züge der Semiramis, 
K. von Affyrien (mahrfcheinlic in Länder , welche die 
Kriegercafte bewohnte, da Stabrobates, ber inbifche 
König, eine unzählbare Armee, große - Menge von Eles 
pbanten und 4000 aus Bambusrohr gebauete Flußfahr⸗ 
euge gehabt haben und Semiramis mit Verluft zmeyer 

heile ihrer Armee angedogen feyn foll, Diod. $. U, 16, 
ff.) und des Sefoftris (Königs von Aeg., Diod. I, 55.) 
nach Indien (doch follen fchon vorher verfchiedene Könige 
Aegyptens Bactrien und Indien befeffen haben), und 
nach einem langen Zwiſchenraͤume der zuverläffigere Eins 
fall bed Darius. - Vom Dionyfus follen bid auf Alexan⸗ 
der (nach Angaben der Indier bey. Arrian) 153. Könige 
6042 Jahre regiert haben (mad). Plinius 154 Könige 
6451 Jahre). — Auch die Hindus haben, wie andere 
Afiaten überfriebene VBorftellungen von dem hoben Alter 
ihred Volks und ihrer Eultur. Sie theilen das Zeital⸗ 
ter der Welt in vier große Perioden , die viele Millionen 
Fahre in fich faffen. Ein Zind und fein Bruder Sind 


Zweyte Periode. 221 


werben von den Morgenlaͤndern als Stifter verfchiedener 
. Reihe in Indien erwähnt, und ald einer der älteften 
Regenten Rrifben, unter welhem Brahma lebte, Sr: 
finder der Schreibfunft und mehrerer andern Künfte und 
Gewerbe, Erbauer ber erften Stadt und Gefeßgeber des 
fldt. Indiens. Sein Sohn, der weile Maradſch (Mar 
rage) wird ald Zeitgenoffe ded Königs von Iran, Mas 
nuſcheher, und des ebenfalld im Morgenlande. fehr be: 
rühmten Feridun erwähnt. Seine Nachkommen follen 
. 700 Sahre (nad) Krifhens Tode) bis auf Kefhroradich, 
deffen Abfümmlinge 2203. herrſchten, bis auf’ Firofe Ra, 
ben Zeitgenoffen des großen Erobererd aus Zuran, Afrafjab 
und des.in Perfien fehr berühmten Helden, Ruflum (Ru⸗ 
ftan), regiert haben. Die folgenden Regenten waren ben 
Königen von Iran (Perfien) zinsbar, von welchem Tti⸗ 
bute Schinfol vergeblich Indien (im g. Jahrh. v. Chr.) 
zu befreyen ſuchte. Auch die neue Dynaftie aus dem 
Stamm der Rasbutten (die mit Meradih, d. i. der 

roße König Maha Radſcha 586 v. Chr. auf den Zhron 
am,) mußte, ob, fie gleich Eroberungen machte, Doch 
ben Zribut an den König von Turkeſtan (oder Iran?) 
- fortzahlen. Delu (im 5. Jahrh. v. Chr. ), der Erbauer 
von Dehli, wurde von Fur (dem griech. Porus) verdrängt. 
(Nah Ferifpta von Dow — offenbar nur. Gefchichte 
des nördl. Theild von Indien.) Vergl. de Burigny 
Mem.: sur l’histoire ancienne des Indes, in der Hist. 
de l’Acad. des Inscr. XXXIV, 64. ff. de Guignes Mem. 
de l’Acad. des Inscr. XLV, 160. ff. ler. Dow Ab: 
handlungen zur Erläuterung ber Gefhichte, Religion 
und Staatsverfaflung von indoftan, 2. 1773-8. I. 
3. Holwell’s merfw. hiſtor. Nachrr. von Hindoftan und 
Bengalen, üb. v. Aleuker, 1778. 8. (Crawford) Sketches 
chiefly relating to the history of Indostan, Lond. 
1792. I. 8. The history of Hindostan, its arts, its 
sciences as connected with the history of the other 
great empires of Asia, during the most ancient pe- 
riods ofthe world — by tlıe author of the Indıan 
antiquitie® (Tbo. Maurice), Lond. 1795. 98. U, 4. 
(Bon ebendemfelben: The modern history of Hindo- 
stan, commencing at the death of Alexander etc. 
Vol. I. P.1. ıg02. 4. Mehrere hierher gehörige Abhh. 
in The Asiatic Miscellany by Chambers and Jones, 
ben Asiatik Researches (f. ©. 89.), den Werfen von 
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will. Jones in 6BB. (vom Lord Teignmouth heraus: 
"gegeben) und den: Abhandlungen über die Geſchichte 
und Alterthümer, die Künfte, Wiffenfchaften und Lite— 
ratur Afiend — mit Anmerkungen, Erläuterungen und 
Zufägen bereichert von D. J. F Rleufer, Riga 1795 
— 97. IV. 8. M. f. auch über die Gefchichte und Vers 
faffung des alten Indiens die Zufäge zur Allgem. Welt⸗ 
bift. IV. ©. 167. ff. und Mannert Geogr. V, I, 291. ff. 
und die indifchen Mythen bey Aft Entwurf der Univer- 
falgefh. ©. 35. ff. der auch die Namen der mofaifchen 
* Urkunden ‘auf indifhe Namen zurüdführt (S. 29. f.). 
Die Indier waren zwar, uͤberhaupt genommen, Fein . 
- Friegerifched und eroberndes Volk, aber doc gewiß nicht 
von aller Verbindung mit andern afiat. Völkern getrennt; 
vielmehr zeigen fi frühe Spuren von aus Indien ges 
wanderten Kolonien, von Handelsverbindungen und von 
Einfällen wilder und erobernder Stämme. Und wenn 
Indien gleich den Griechen nicht vor den Zeiten bed Das 
rius befannt wurde, fo hatte es doch gewiß feine frühere, 
obwohl mythifche Geſchichte. | 


Die Indier, dieman bisweilen aus den Ländern, welche 
bie Wiege des Menfchengefchlechts geweſen feyn follen, 
ſaͤmmtlich hergeleitet bat (Adelung Mithr. I, 116), 
beftanden vielmehr aus urfprünglich verfchiedenen und 
aus verfchiedenen Gegenden eingewanderten Stämmen, 
daher die uralte Abtheilung derfelben in Kaften. (Opb. 
Meiners de caussis Ordinum s. castarum in Aegypto 
et India, in der Commentatt. Soc. Gött. X, cl. phil. 

pP: 184. ss. vergl. Paullin. a S. Bartholomaeo Systema 
brahm. liturg. p. 2ı7. ss.). Strabo (XV, ı, 39 ff. 
Th. VI. p. 85. f. vergl. Arrian. Ind. 10.) unterfcheidet 
(nad Megafthenes wohl nicht ganz richtig. fieben Abtheis 
lungen: Weife (Philofophen), Aderbauer, Hirten und 
Jaͤger, Künftler und Handwerker, Krieger, Auffeber, 
Rathgeb;r und Minifter der Könige; und führt aus 
bemfelben an ($. 59. f. p. 120.), daß die Philofophen 
(Spmnofophiften) in zwey Claſſen getheilt geweſen find, 
Brahmanen (Braminen, die in ihren Lehrſaͤtzen mehr 
übereinflimmten, den Vorzug hatten, und in Dainen 
vor den Städten, bey Zempeln, lebten, und (Barmas 
nen (Germanen, Samander bey Porphyr. le abst. 4, 
17. vermutblih Schamanen, nach einigen Buddiſten, f. 


! 
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Hdelung a. D. ©. 128.), von denen bie vornehmften 
in Wäldern lebten. Man vergl. Mignor sur les an- 
ciens philosophes de YInde, in den Memoires de 
V’Acad. des Inscr. XXXI; 156. f. Eigentlih gab 
ed nur 4 Hauptkaſten, deren Beflimmung und Rang 
felbft durch die bildliche Darftellung ihrer Entftehung von 
Brama audgedrüdt wird: die Brammen ( Priefter und 
Weile), Ticherri (oder Kſchattria's, wozu die Eoldas 
tencafte und föniglihen Stämme gehören, daher auch 
Radſcha-putra, di. Sippfchaft des Königs, abgefürzt 
Radſchaput, woraus Rasbuten entftanden ift, genannt), 
Waiſcha oder Bife (morunter alle, die den Aderbau und 
Sn treiben, begriffen find), Suder (over Schuter, 

ünftler, Handwerksleute, Dienſtthuende); jede zjere 
fallt natürlich wieder in mehrere Abtheilungen und Uns 
terabtheilungen. Jede Vermiſchung und Heurath zwi⸗ 
fchen diefen Kaften wurde ftet3 als ftrafbar anaefeben. 
Es ift daher aus der gefeßwidrigen Vermiſhhung von Pere 
fonen verfchiedener Kaften eine neue, hinzugekommene, ente 
flanden, die Burun Sunker, fo wie die aus ihren Ka— 
ſten auögeftoßenen Unglüdlichen auf der Küfte Koromanz 
‚del Parıars und in andern Zheilen Sndiend Tſchanda—⸗ 
lars genannt werden, und von aller Verbindung mit 
andern ausdgefchloffen find. f. Robertfon S. 347. ff. 
Briefe über Oftindien in Sprengel und Ehrmann Bibl. 
v. Reifebefchr. XXXII, 42. ff. 6 gab nicht nur monate 
chifche Staaten in Indien, fondern auch republifanifche, 
die, wenn fie auch dDemofratifch zu feyn fchienen, doch 
wohl mehr ariftofratifh waren, es mochten nun Bramis 
nenfamilien oder Kriegerfamilien die Regierung an fic) 
gebracht haben (Heeren I, 438. f.). 


Daß die Indier zu den dlteften Voͤlkern gehören, die 
durch Kunftfleiß und Kenntniffe ſich auszeichneten, und 
fie nicht erft die Elemente ibrer Künfte und Wiffenfchafs 
ten von den Griechen, die Alerander der Gr. im nörbl. 
Hindoftan zurüdließ, empfangen haben (wie Meiners 
Unterf. über die Menfchennat. ©. 250. f. 428. behaupe 
tet), feinen zu bemweifen 1. die Denkmäler der Bau⸗ 
und Bildhauerfunft, beftehend in Zempeln von unges 
- beuerer Größe, in Granit auögehauenen: Tempeln mit 
Sculpturarbeit, aus den Felfen gehauenen Säulen und 
Bildwerken u. f. f. und ſich anf ihre Religion beziehend, 
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auf der Inſel Elephanta bey Bombay (Niebubr Rei: 
ſebeſchr. I, 32. f.), auf der Infel Salfette, zu Keneri 
u. f. f. (A comparative View of the ancient Mo- 
numents of India, particularly those in the Island 
of Salset — by Rich. Gouch, Lond. 1785. 4.) Zu 
Mavalipuram auf der Küfte Coromandel ( Chambers ın 
den Asiat. Res. T. I. Goldingham ebend: T. V. jones 
Abhh. von Kleufer III, 3. f.) und vornemlich zu Ellora, 
in Decan ( Hindoo Excavations on the mountain of 
Ellora near Aurengabad in the Decan, in 24 Views 
engraved from the Drawings of Jam. Wales by 
Tbem. Daniel, Lond. 1804. f. Bejchreibung der Hoͤh— 
len bey Ellora, in Sprengel und Ehrmann Bibl: der 
Reifeb. XXXI, 219 — 230.), in Ceylan (Bemerkungen 
über einige Alterthuͤmer auf der füdlihen und weſtlichen 
Küfte von Ceylan vom Gap. M'kenzie, in derfelben Bibl. 
a. B. ©. 324. ff.) — die meiftend von einer Zeit ber- 
rühren müffen, wo man noch in Höhlen wohnte. sjere 
der uͤber Denfmale der Vorwelt, 2. Stuͤck (bie indis 
ſchen), in ſ. Zerſtr. Blättern IV, 223. ff. — 2. Die 
Spuren von frühen SKenntniffen der Sternfunde, von 
Philofophemen und Mythen, die fih aus Indien in ans 
- dere Länder verbreitet. haben. Bailly Traite sur l’a- 
, stronomie Indienne et orientale, Par. 1787. 4. Fr. 
. Schlegel Ueber die Sprache und Weisheit der Indier, 
ein Beytrag zur Alterthumsfunde, Heidelb. 1808. 3.— 
. 3. , Die Werke der indifchen Religionslehre, Poejie, Ges 
ſchichte und Philofophie, allerdings von fehr verſchiede— 
nem und zum Theil fehr ſpaͤtem Alter, die aber don alte 
Tradition enthalten. Gie find zwar fchon etwas durch 
Hallifhe Miffionare und englifche Gouverneurs in Oſtin— 
dien (wie Holwel), mehr aber erjt feit Errichtung der 
afiat. Akademie zu Galcutta und feir Stiftung des Col: 
lege in dem Fort Williams befannter geworden undnuns 
mehr haben Mijfionare zu Scrampour einige im Drigi= 
nal herauszugeben angefangen. Die Religioasfhriften 
oder heiligen Bücher der Indier in der Sanicritiprache, 
und zwar, wie alle alte indifche Schriften in Verſen abs 
gefaßt, werden in 3 Glaffen getheilt: 1. Vedam (Beda 
und Beda bedeutet das Geſetz), der allgeneine Name 
aller Schriften, die von Verehrung der göttl. Weſen, 
Opfernt, Reinigungen u. f. f. handeln, unter denen vier 
Veda's die berühmteften waren, bie aber bis auf einige 
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entftellte Ueberbleibſel verloren gegangen find. Vergl. 
Eichhorns Gefch. d. Litt. J. 683: ff. Auszüge aus ihnen 
in den Daͤniſchen Miſſionsberichten IV, 1251. ff. in‘ 
Jones Works VI. 8. und des Paulinus a St. Rarthos 
lomdo Reifebefhr. 2. Puranam, d. i. heilige Geſchich⸗ 
ten oder Eebenöbefchreibungen, an der. Zahl 18, in des 
nen auch von der Gottheit, Weltfhöpfung u. f. f. ges 
handelt wird. Zu ihnen gehört der Bagwadam (d. i. 
göttliche Geſchichte), ein Werk der neuern Zeiten (De ' 
Guignes Retlexions sur un ancien livre Indien, inti- 
tule Bagavadam, in den M&m. de P’Acad. des Inscr. ° 
"AXXVIU, 512. ss, Bagavadam, ou doctrine divine, 
ouvrage Indien canmique, sur l’ötre supreme etc, 
Par. 1788. 8. (überf. von Meridas Poule, berausgeg. 
ven Foucher d’Obsonville mit einem disc. prelimin. — 
deutſch in der: Sammlung afiafifher DOriginalfhriften, 
Indiſche Schriften. I. Band (Zür. 1791.) ©. ı - 216). 
3. Schafteam (phyſiſche und morälifhe Auslegungen 
der heil. Bücher und der Mythologie — der Name 
Schaſtah bedeutst Wiffenfhaft, Erklärung — Auszüge 
aus den Schafters in F. Z. Holwwell Interesting histori- 
cal events relative to the Provinces of Bengal etc. 
Lond. 1765. II. 8. d. von Kleufer, E 1778. im aten 
Theile und bey andern, f. Eichborn Geſch. d. Litt. V, 
I, 248.). Zu ihnen gehört: L’Ezour Vedam ou an« 
cien Commentaire du Vedam, contenant l’expösi- 
tion des opinions religieuses et philosophiques des 
Indiens. Tradnit du Samscretan par un Brama. 
Revu et publie (par le Bäron de Ste. Croix) avec des 
observations preliminaires, des notes et des eclair- 
cissemens. ä Yverd. 1778. U. ı2. deutfch mit Eint. 
und Anmerf. von J. Ith, Bern 1779. I. 8. — Gegen 
die Aechtheit oder das hohe Alterthum diefer Schriften 
find nicht unerhebliche Zweifel erhoben worden. ‚De 
Guignes Recherches histor, sur la Religion Indienne 
et sur les livres fondamentaux de cetie Religion, in 
den Mém. de l’Acad. d. Inscr. XL. (p. 187. ff.), Mei- 
ners Hist. doctr. de vero deo p. 91.5. Leß Geſch. d. 
Religion I, 406. ff. Bergl. auch Hennings Gegenw. 
Zuft. d. Befiß. d. Europ. in Oftind. U, 333. ff. Wenn 
aud) einige ein hohes Alter haben, fo gehen fie doch ges 
wiß nicht drey bid vier Sahrtaufende vor Chr. Geb. hina 
auf, und wenn in andern auch der Stoff alt ift, ſo if 
Allgem. Geſch. I, Theil. | P 
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doch ihre Zufammenfesung gewiß viel jünger. f. Eichhorn 
Geſch. d. Pitt. V, I, 255.f. — Es gibt noch andere wifs 
“ Senfchaftlihe, juriftifhe und dichterifche Werfe in der 
Sanferitfprahe, welche Bruchſtuͤcke alter Lehre und 
Meisgeit enthalten, wie: Oupnek’bar, id est, Secre- 
tum tegendum, opus ipsa in India rarissimum con- 
tinens antiquam et arcanam seu theologicam et phi- 
losophicam doctrinam e quatuor sacris Indorum li- 
bris — excerptam — studio 'et opera Anqueril du 
Perron .— Argeutor. 1801. 2. II. 4. (ſehr interpolirt) 
— Hindu Geferzbuch oder Menu's Verordnungen aus 
der Sanferitfprache wörtlich ind Engl. überfest von 
mill. Jones ( Salcutta 1794. 4. Lond. 1796. 8. in Jo- - 
nes Works Vol. III.) und verdeutichet nach der Galcuts 
tifchen Audgabe nnd mit einem Gloffar und Anmerf. bes 
‚ gleitet von J. Chr. Huͤitner, Weim., 1797. 8. A Code 
of Gentoo Law or Ordinations of the Pundits (von 
Braminen aus alten und neuen Büchern zufammenges 
tragen). From a Persian Translation made from 
Original written in the Shanscrit Language ,, Lond. 
1776. 4. 1777. 8. 1781. 8. (au dem Perf. überf. von 
Nath. Braffey Halbed, d. von Er. R. Rafpe, Damb. 
1778-8. Gegen das von Halhed behauptete fehr hohe Alter 
diefer Geſetze ſ. Geo. Cossard Letter to Halhed, Oxf. 
1778.8. Digest of Hindu Law on contracts and suc- 
cessions, with a Commentary by Fagannär’ha Ter- 
capanchanna. Translated from the Original Sanscrit 
by H. T. Colebrooke, Lond. 1801. III. g. — Gitago⸗ 
vinda oder die Geſaͤnge Jajadeva's eines alt= indifchen 
Dichterd (eine Siyafer, Soylle) aus den Sanſcrit ins 
Englifche und aus diefem ins Deutſche überf. mit Ere 
läuterungen von 5. 5. von Dalberg, Erf. 1802. 8. 
(auch üb. von Sr. Majer in Klaproth's Aſiat. Mag. 
1.8. — Sakontala oder der entfcheidende Ring, ein 
indifhes Schaufpiel von Kalidas, aus der Urſprache ins 
Engl. überf. von Will. Jones (1790.) und aus dieſem 
ind Deutfche von Geo. Forſter, Mainz 1791. 8. neue 
Ausgabe von Herder, Fıf. a M. 1803. $- — Das 
fhon ©. 219. erwähnte Heldengediht Maha-Bharada 
(Mahabarat) und die Epifode daraus, Baguat - Dfiyita 
— ein anderes Heldengediht Ramayuna des Valmeeki, 
aus dem Sanferit üb. von W. Earey und J. Marsh⸗ 
man, Lond. 1808. 1. B. — die Fabelfammlung Hitos 


1 
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. pabefa des Bramanen Bifchnu Sarma (Kabeln bes Pil. 
gai) im Driginalherandg. von Garey, Serampour 1804. 
4. früher überf. von Wilkins ( The Heetopades of 
' Veeshnoo-Sarna: ina Series of connected Fables 
— with explanatory Notes by Charl. Wilkins, Lond. 
1787. 8.) und Jones (Works Vol. VI.), franz. von 
Parraud, Paris 1787. von Langles mit einleit. Abh. 
1790. 12. — und andere Werke. Ein Verzeichniß der bis 
auf neuere Zeit befannt gewordenen Schriften im Sans 
fertt, in Hermanns Gemälde von Dftindien 1, 342. 
ff. Ueber die Samfırd. Mipt. Laxgl2s in Millin Mag. 
encyclop. Juillet 1807. Bergl. Robertfon ©. 259. 4 
Herder Zerftr. Blätter IV. Samml. ©. 265. ff. Bege⸗ 
wiſch uber die Biteratur der Dindus, Berlin. Monats, 
fhr. Auguft 1794. ©. 133. ff. Schlegel ang. D. ©. 


149. ff. Mignos sur les anciens philosophes‘del’Inde, 


: in ben Mem. de l’Acad. des Inscr. T. XXXI 


Das alte Indien kannte zwey Hauptſprachen: 1. Sans 
ferie Ceigentlib Sanıs: Erda, und im Neutrum Sams⸗ 
Erdam, d.i. genau verbundene, vollfommene Sprache 
— von den Indiern und von manchen Europäern ihrer 

roßen Bolltommenheit wegen gerühmt ), itzt ausgeftors 
en, aber von Gelehrten noch fludirt und gebraucht. 
(Hadr. Relaudi Diss. de veteri lingua Indica, in f. 
Dissertatt. miscell. I. S. 207— 32. $. €. Alter über 
die Samſkrdamiſche Sprache, Bien 1799. 8 On 
the Sanserit and Prescrit Languages by H. T. Cole- 
brooke, in den Asiat.*Researches Vol. Vli. ©. 199. ff.) 
— Man hat die Achnlichkeit diefer Sprache mit manchen 
andern alten und neuen Sprachen bemerkt und daruͤber 
verfchiedene Bermuthungen aufgeftelt. Laullini a Ss. 
Bartholomaeo Diss, de antiqwitate et aifinitate Iin- 
guae Zendicae, Samscrdamicae et Germanicae, 1793. 
4. Ljusd. Diss. de Jatini sermonis origine, et cuna 
orientalibus Jinguis conncxione, Row. 1802. 4. — 
Sidharubann s, grammatica samscrdanuca, cui acce- 
dit diss. hist. critica in linguam Samscerdamicam 
vulgo Samscret dictum, auctore Paullino a 8. Bar- 
tholomaeo, Jtom. 1790. 4. Zujusd. Vyacarana seu 
locupletissima Samscrdamicae linguae institutio, 
Kom. 1804. 4. Ejusd. Amarasinha (großed brahman. 
Wörterbuch) Sectio prima de cuclo, — 1798. 4 
2 
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: ( Bon mehrern andern Schriften dieſes Miſſionars, der 
eigentlih Joh. Phil. Wesdin hieß, die indifche Literas 
tur angehend, f. Alters Mifcellaneen, ©. 256. ff.) Eine 
Sanjcrit= Grammatif der Afad. zu Galcutta iſt daſelbſt 
1803. in 4. gebrudt worden. Es gibt aber aud) verfihies 

'. dene Dialekte der. Sanfcrit: Spradbe. Die Schrift, 
womit fie gefhrieben wurde, ift in 3 Alphabete zerfallen, 
die ohne Interpunction von der Linken zur Rechten ge— 
fihrieben werden: a. Die. Dewanagari » Schrift bey 

: den nörbl. Bramanen, aus dem alten Sanferit = Alphabet 
gebildet, mitsı Buchſtaben; b. die Zelugifche oder Tas 
lenganifche im mittlern Indien; c. die Malabarifche 
oder Granthamſche im füdlichen Cbeyde haben 53 Bude 

ſtaben). ©. Alphabeta Indica i. e. Granthamicum 

. etc. c. praef. Paullini a St. Bartholomaeo, Rom. 
1791. 8. — 2. Die Bali: Sprache, die alte Religions» 
und gelehrte Sprache der Buddiſten oder Schamanen, in 
A engen und Geylan, wahrfcheinlich nurein alter 

ſialekt oder eine Zochter der Sanfcrit : Sprache, f. Paul- 
lin. a St. Barth.- Descriptio- codicum Indicorum 
Musei Borg. p.. ı0. und Amaduzzi praef. ad Alph. 
Barmanum, ed. 2. Kom. 1787. 8 — M: f. über dief. 
alten Sprachen Indiens Adelungs Mithr. I, 134. ff. 

Eichhorn Geſch. d. Litt. V, I, 198. ff. (von beyden find 
auch die neuern Sprachen angeführt). | 

Die Religion der alten Indier ging von Naturdienft 
und der Emanationslehre aus, artete in aftrolog. Aber 
glauben und Materialiimus aus, ging in dad Syſtem 
bed Dualismus und fpäter in Pantheismus über. Schles 
gela. D. ©. 152. Als höchfte Wefen werden verehrt 
ein Urwefen, aus welchem alle Götter und erfchaffene 

Dinge heransgefloffen feyn follen, Parabrama, Para⸗ 

wafiu, Rarta genannt, und ein zweytes Weſen weib« 

licher Natur, Paraſchakti, auch Urquelle dor Dinge. Syms 
bole derfelben find der Lingam (Phallus) und die Joni 

(Triangel). Bon ihnen find dren Gottheiten Brabma 

(Symbol der fchaffenden Natur), Wiſchnu (Symbol der 

erhaltenden Natur), und Shiwa (Symbol der auflöfen: 

den oder zerfiörenden Natur) erzeugt, und diefe drey 
werden theils einzeln, alö eben fo viele fichtbare Darftels 
lungen der göttlichen Eigenfchaften, aber auch vereinigt 

(und dann Trimurti, die drey Körper, genannt) ver: 

ehrt, nicht ohne DVerfchiedenheit der einzelnen Seiten. 
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Die Weiber dieſer 3 Götter heißen Saraswabi, Lakſch⸗ 


mi und Parwadi. Bon Wiſchnu werben zehn Incar⸗ 
nationen angeführt. Schiwa wird bisweilen auch als 
erzeugende Gottheit, daher ald Mannweib, vorgeſtellt. 


.. Bon diefen drey Göttern find eine Menge Untergottheiten, 


Dewas, hervorgebracht worden, die Söhne und Dies 
ner Schiwa's, Wiſchnu's Erzeugte, ‚unter denen Indra 
ber vornehmfte ift, die Dewikels oder Halbgötter, une 


: ter denen Dewendren der vornehmite , die Pudari oder 


Schutzgoͤtter. Ein großer Theil der vom höchften Gott 
gelbafienen Beifter fiel unter Moiſaſur's und Rhabun's 

nleitung ab. Um fie zu beffern, ſchuf Gott die Körpers 
welt (die Kosmogonie der’ Indier ift fehr. bildlich, f. 


Schlegel a. D. ©. 272. ff. * ſchickte die gefallenen Gei« 


fter in die Körper, um zu büßen und durch Wanderungen 
in verfihiedene Körper gereinigt zu werden (Sinner Es- - 
sai sur les dogmes de la metempsychose et du Pur- 


u gatoire, enseignés par les Bramines.de YIndostan, 


Berne 1771. O. L. 1773.);5 mehrere laffen ſich nicht 
befferu und fo find. die zahlreichen böfen Geifter entftan= 
den. Ein grober Bildevdienft, der auch monftröfe Bile 
der zu. Gegenftanden hat, herrſcht unter dem Volke. 
Abr. Roger’s Dffne Thür zu dem verborgenen Heydens 
thum, oder wahrhaftige Bormweifung des Lebens — 
fammt der Religion. und Geremonien der Bramines — 
a. d. Niederl. uͤberſ, fammt Cpb. Arnolds auserlefenen 
Zugaben. Nbg. 1663. 8. De Guignes drey Memoires 
sur la Religion Indienne, in den Mem. de PAcad. d. 
Inser. T. ÄL. 187 — 5355. ' Paulini a $. Bartholemaeo 
Systema brahmanicum liiurgicum, mythologicum, 
civile (ex monumentis Indicis Musei Borgiani Veli- 
tris etc.), Rom. 1791. 4. deutjch Ib. (von Rink), Gos 
tha 1797. 4. (Auszuͤge daraus in C. W. Stügge Bey: 
trägen zur Gefch, der Rel. und Theol. I. B. ©. 1. ff. 
162. ff.). Das Brahmanifche Religionsſyſtem im Zus 
fammenhange dargeflellt und in feinem Grundbegriffen 


‚erläutert von D. JF. Kleuker. Nebft einem kurzen Aus⸗ 


uge aus Paullini Sidharubam oder Samscr. Grammatik, 
* 1797. 8. (auch 4Ater B. der Abhh. üb. die Gefh.! u. 
Alterth. Aſiens — aus dieſen Quellen hat Remer das 
bramin. Religionsſyſtem in ſ. Handb. d. aͤlt. Geſch. S. 
189. ff. dargeſtellt) — Tbo. Maurice Indian Antiqui- 
gies, or dissertations relating to the — pure system 
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-- of primevat theology etc. Lond. 1792.— ı800. Wil: 


- 8. — Sr. Majer allgem. mythol. Lericon — 1. A 
welche — die Mythen — die indifchen Voͤlkerſcha 


bth. 
ften 


xc. enthält, J. U. B. Weimar 1806. 8. (unvollendet). 
I. Goͤrres Mythengeſchichte der aſiatiſchen Welt. I. B. 
‘ binterafiat. II. B. vorderafiat. Mythen. — 1810. 


8. — Die Braminen find die Prieſter, 


eifen und die 
vornehmfte Claffe der Indier; fie wollen aus dem 
Haupte Brahma’s entftanden feyn (wie die Krieger aus 


. feiner Bruft und die andern Stämme aus andern lies 
. bern beffelben ), koͤnnen allein die heiligen Bücher erklaͤ— 
- ren, und leiten den ganzen Geremoniendienft, und haben 
> den wirkffamften Einfluß auf die Nation von den frübeften 
- Beiten an bis ist gehabt (Herder Werke, zur Philof. u. 


Geh. V. B. ©. 36. ff. Engquiry into the Religious 


- Tenets and Philosophy of the Brahmins, am Ende 


des 7ten Buchs von Mickle engl. Ueberf. der Luſiade des 
Camoͤns, 2te Ausg. 1786.). Sonnerat (Reiſe nad) 


- Dftindien und Ehina, d. Zür. 1783. I. 4. im 2ten Bus 


che, das von der Rel. der And. handelt) unterfceidet 


‘. bie alten Braminen, . die bey Ausrottung des ‚Altern 
Brahmadienſtes durch die Schiwapatis untergegangen 
ſeyn ſollen, und die neueren. Die Braminen- theilen 


fich in acht Hauptfecten, von welchen nod) die Ganiguels 
verfchieden find (Eichborns Geſch. der Litt. I, 686. ). 


: Die dritte Claſſe, Wanaprafta, ergibt fich feltfamen Buß—⸗ 


uͤbungen und die vierte Bikſchu dem befhaulichen Leben. 
Die Hierarcie der Bramanen und der grobe Bilder: 


dienſt veranlaßte fchon in fehr alten Zeiten eine Trennung 
‚ anter den Bramanen felbfi. Ein NReformator verwarf 
- ihren Bilderdienft, Caſten-Unterſchied und die Theo: 
kratie, Ichrte einen unkörperlichen Gott unter dem Nas 
- men Budda (Weisheit) verchren, und die Leidenſchaf⸗ 
- ten befämpfen. Daher die Namen diefer Partey, Bude 


diften und Schamanen (d.i. Sanftmuͤthige). Der Res 
formator foll aus Kaſchmir gebürtig gewefen feyn , und 
1014 oder 683 ‚vor Chr. Galfo doch mehrere Jahrhun— 


. berte vor Alerander) gelebt haben. Im erjien Sahrh. 
‚nach Chr. Geb. wurden die Buddiſten von ben Bramas 


nien überwältigt ‘1b verdrängt und wandten fi nad) 


Ceylon, Zibet, Sina und Japan, wo fieihre Lehre forts 


fi 


pflanzten, die aber ia der Folge ausartete. Auch fie has 
ben ihre eigentbümlichen heiligen Bücher Kammua and 
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Padimot. De Guignes Recherches sur les Philoso- 
phes, appeles Samandens, in ben Mem. de l’Acad. 
d. Inser. XXVI, 770. ff. Mignot in denfelben Mem. 
XXXI, 81. ff. Toinville über die Religion der Ein« 
galeſen, in Stäudlins Mag. für Rel. und Kirch. Geſch. 
VI, 215. ff. und Mahony über die Buddalehre nach den 
Büchern der Cingaleſen, ebendaf. S. 402. ff. Eichhorn 
Geſch. d. Litt. V. I, 256. ff. v. Zimmermann Taſch. d. 
N. X,j102. ff- 252. XI, I, 9. 

Schon in frühen SZahrhunderten unternahmen die 
Hindus auch weite Schiffahrten, trieben einen auöges 
' breiteten Handel, und legten Kolonien an, und die Sas 
ge, daß den Indus zu Überfchreiten ihmen verboten ges 
>> ſey, ift ungegründet. Meiners üb. Menfchennat. 

. 252. ff. 

Bon Perfien wird in fpatern Zeiten gehandel 
werden. 

Unter bie Eleinen Reiche gehören 1. die in den Kaͤn⸗ 
dern des Euphrats und Tigris liegenden, deren. vier 
Fürften (Emirs, vergl. Gensler Bemerk. üb. die Ges 
nefis ©. 373. ff.), Bedorlaomer, König. von Elan 
(Eiymais), Amrapbel, K. von Sinear, Arioch, K. 
von Ellafar. (nad) den arab. Ueberf. Huriſtan eine perf. 
Provinz) und Thalga, K.der Gojer (vielleicht im nach. 
Galilaa), einen Krieg führten mit fünf andern Königen 
ber Städte Sodom, Gomorrha u. f.if. im Thal Siddim 
(deffen Stelle nachher das todte Meer einnahm ), welche 
12 Jahre lang dem Kedorlaomer untermwürfig geweſen, 
dann aber von ihm abgefallen waren, und von jenen 4 So= 
nigen, die auch noch andere Voͤlker unterjocht hatten, wie⸗ 
der befiegt wurden, 1 Mof. 14. Vater Comm. I, 185. ff. 
2. Die ebenfalld in Abrahams Geſchichte erwähnten Phi⸗ 
liffäee zu Berar, von denen zwey Könige unter dem 
Namen Abimelsh, einer in Abrahams, der andere in 
Iſaaks Zeiten vorkommen, (ſ. 1 Mof. 20,21. 32. ff. 16% 
8. ff. vergl. De Boissy Diss. crit. pour servir a Plust. 
des Juifs T. I. N. 2.). Sie wurden in ber Folge, viels 
leicht mit andern Stämmen (wi: die Caphthorim) vere 
einigt, mächtiger, eincd der herrſchenden Voͤlker an den 
Graͤnzen Palaͤſtina's, dad von ihnen wahrfcheinlich den 
Namen erhielt (ſ. Bellermann Handb. d. biht. Eitt. II, 
429.) und Gaza, Askalon (Justin. 18, 5.), As⸗ 
dod, Gab, Ekron werden ald Hauptitadte derſelben 
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‚ in ben hebr, Urkunden erwähnt. - 3. 3u Salem (wahr: 
fheinlih dem nachherigen Ierufalem) fümmt (1 Mof. 
14, 18.) ein König und Priefter Melchiſedek ( Amts- 
name oder Beyname aller dafigen Fürften, wie im Orient 
gewöhnlich) vor. Auch Sichem, Hebrou, Bethel mer: 

den als einzelne groͤßere Staͤdte (oder Niederlaſſungen) 
erwähnt, und ſolche einzelne Orte machten gewöhnlich 
die Alteften Reiche aus (Justin. Ilist. 1, 1. Weber die 
Gluͤckſel. der Völker oder Betracht. uͤb. das Schidfal der 

Nenſchh., a. d. Sr. 2. 1780. Th. J. ©. 127. ff.) 4 
Ums I. 1413 v. Chr. erfcheint ein König von (oder in) 

‚ Mefopotamien, Cuſchan NRifchataim, der feine Herrs 
fchaft über den Euphrat ausbreitet, und dem die Iſrae⸗ 

liten acht Jahre lang (bis 1405 v. Chr.) zinsbar wa⸗ 
ren. Außer ihnen fommen noch viele einzelne Völker 

‚ bald unter eigenthümlihen, bald. unter gemeinfhaft: 
lihen Stammnamen vor, die theils anjafjig was 
ren, theild ein Nomabdenleben führten, theils in Höhlen 

„ wohnten ( Troglodyten ), ar 


VII, Aus Chaldaa oder vielmehr dem noͤrdli⸗ 
Ums J. d. hen Mefopotamien (Ur der Chaldäer) war 


W. 2000 ein'nomadifcher Stamm unter Therach's 


( Tharah's) Anführung nady Charan (Haran in 
Mejopotamien) gewandert. Aber auch diefe neuen 
MWohnfige, wo der Gögendienft fehon verbreitet war, 
von der diefe Familie frey bleiben follte, verließ Abra- 
Um 2022. ham nad) des Vaters Tode nebft feinem Nef⸗ 

d. We fon. Lot, und zog über den Euphrat in das 
Land Canaan, damals meiftens von canaanit, Stams 
men, die fich eingedrängt hatten, bewohnt,: wäh 
rend fein Bruder YTabor in Aram nomabdifirte und 
einen andern Stamm dafelbft gründete. Die noch 
unbefogten Weidenländer Canaans durchzog nun Abra= 
ham mit feiner nomadifchen Horde, welche igt den 
Namen der Hebraͤer führte, .fpäterhin unter dem 
Namen Tfvseliten zwölf Stämme in fid) begriff. 
Nach einer Ruͤckkehr aus Aegypten trennte er fid) von 
feinem Brudersfohne Lot, der an den “Jordan 309, 


* 


— 


We 
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nachher zu Sodom wohnte, nad) der Niederlage ber 
fünf Emirs diefes Thals felbft gefangen weggeführt, 
aber von Abraham wieder in. Freyheit ge Ums Jahr 
fegt wurde, Sodom vor-dem Untergange 2029. 
des Ihals Siddim, an deſſen Stelle das todte 
Meer (Saljmeer, afphaltifher See) trat, ver 
ließ und durch zwey Söhne Stammvater der Moa⸗ 
biter und Ammoniter wurde. Abraham ums J. d. 
‚aber wurde durch Ismael, den Sohn einer 8. 2050. 
ägypt. Sclavin Hagar, Stammvater der Temaeliten 

‚die fi in Arabien niederliefen, und hatte auch noch 
von einer andern Srau, Ketura, mehrere Söhne, 
unter denen Ylıdian als Stammvater der Yidie- 
niter am befannteften geworden ift, von feiner recht— 
mäßigen Gattin und Stiefichwefter Sargi (Sara) 
aber erhielt er erft fpat einen Sohn, Iſaak, welcher 
Erbe aller feiner Befigungen wurde, und den Stamm 
fortfegte. Doch mehr noch wird Abraham in den 
Urkunden ausgezeichnef als Verehrer des einzigen 
Gottes, als Urheber der Befhneidung bey feinem 
Stamme, die fie-von den idololatrifhen Stammen 
unterfcheiden follte, als Mufter ehrfurchtsvollen Glau⸗ 
bens und frommer Ergebenheit gegen die Gottheit, 
als Beyſpiel befonderer görtlicher Führung zur Erreis 
Hung gewiffer Zwecke; : für die Gefchichte eben daher 
auch wicdytiger und würdiger als die mythiſchen He— 
roen der Vorzeit. Auch fein Sohn Iſaak, der 
fehen im Lande Canaan anfäflig,gemorden war, mur- 
de durch feinen Altern Eohn Eſgu oder Edom, 

Stammvater des anfehnlichen Volks der Edomiter 
( Idumaͤer), zuderen Stammfuͤrſten auch Hiob gebört 
haben ſoll, deſſen Schickſale in einem unter die heiligen 

Schriften der Hebraͤer aufgenommenen Buche erzaͤhlt 
worden, uͤber deſſen Zweck, Charakter, Zeitalter und 
Verfaſſer die Meinungen der Ausleger getheilt ſind; 
fein jüngerer Sohn Jakob ober Iſrael, deſſen Cha— 

= | 
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Ns 3. d. rakter nicht immer in dem vortheilhafteften 
W. 2228. Lichte erfcheint, wurde Erbe ber väterlichen 
Befisungen, und hatte zwoͤlf Söhne, von denen eis. 
ner, Joſeph, als Sclav nad) Aegypten fam, und 
nad) abwechfelnden Schiefalen vielleicht in die Pries 
fterclaffe aufgenommen und Staatsvermwalter (Groß: 
Weſir) eines ägnptifchen Reiches wurde. _ Er veran« 
late die Einwanderung feines Stammes in die Weis 
J. d. W. denländer Pfegyptens (Sand Goſen), wo 
2237. derſelbe über 400 Yahre lang wenig« 
ftens dem Haupttheile nach blieb, ſich anſehnlich ver— 
mehrte, das Hirtenleben fortfegte, jeder nähern 
Verbindung mit den Aegyptern widerftrebte, daher 
auch in den fpäfern Zeiten gedruckt wurde, und feine 
Anfprüche auf die verlaffenen Befigungen im Sande 
Canaan, und dieHofnung, dieß ganze Sand dereinft 
einzunehmen, nicht aufgab. 
Ur der Easdser (1 Mof. 11, 28. 31. 15, 7.) lag 
im Mitternächtlichen - heile Mefopotamiens, zwiſchen 
dem naher. Niſibis und dem Tigris, und ift wahrs 
ſcheinlich dad noch) fpäter von Ammian, Mare. XXV, 8. 
befhriebene Caſtell dieſes Namens. (Daher wird audy 
Upgeih. 7, 2. Meſopotamien das erſte Vaterland 
Abrahams genannt.) Vergl. Schlözer im Repert. f. 
bibl. und morgenl. Litt. VIIL 113. f. 135. ff. Beller⸗ 
mann Handb. der bibl. Litt. IH, 312. (Ur d. i. Feuer 
oder Licht feheint der Name mehrerer dafiger Gegenden 
gemefen zu feyn, hergeleitet entweder von glänzenden 
- Zufterfcheinungen oder heigen Mineralquellen.) Dieſer 
Theil Mefopotamiens heißt in den hebr. Urkunden auch. 
das Land Arphahfad, und Abraham war alfo ein Ar= 
phachſadit Coder Chaldäaer). Nah Michaelis (Spicil: 
Geogr..H. ext. II, 104.) ifter aus den Ländern zwi— 
ſchen dem ſchwarzen und. cafpifhen Meere hervorgekom⸗ 
men. Man ſ. noch Nachrichten vom Zuftande Ganaans, 
Arabiend und Yiefopotamiens von Abraham an bid auf 
die Ruͤckkunft der Siraeliten aus Aegypten, Berl. 1786. 
g. und fiber die ganze folg. Gefh. Bauer Handbuch ®. 
Geſch. der hebr, Nat. I, 108. ff. Wanderungen nomadis 


* 
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fher Stämme mit ihren Heerden in fruchtbärere oder 
9 rg nicht abgeweidete Gegenden find nicht unges 
woͤhnlich. —— 


Ueber Therach's (Thara's) Geſchlecht ſ. Mol. 11, 
28. ff. Er hatte 3 Söhne, Abram, Nahor und Haran 
( welcher leßtere u der Auswanderung ftarb) mit 
Binterlaffung eines Sohnes. Kot, lebte 205 Jahre, wan⸗ 
derte mit Abram und Lot aus, fam aber nur bis Ghars 
ran. Thara's Geb. wird gewöhnlich gerechnet zum J. d. W. 
1878. Charan, Daran, ift das griech. Carraͤ, und bie 
ältefte befannte Stadt in Mefop., ſuͤdoſtwaͤrts von 
Edeſſa. f. Mannert Geogr. V, 318. Ueber den Götens 
dient nt und die verfchiedenen Sagen davon Bauer 
l, 114. f. 


Die Auswanderung Abrahams, ber anfangs Abram 
hieß und ald ein oberafiatifcher Emir eined nomadifchen 
Stammes betrachtet werden muß, wird überall einer 
göttl. Aufforderung zugefihrieben (1 Mof. 12, 8. Joſua 
24, 3. Apgeſch. 7, 2. vergl. Boissy Diss. critiques pour 
servir a P’hist. des Juifs: T. J. N. ı.), da fie in den 
großen Plan der göttl. Borfehung vorzüglich: gehörte. 75 
J. war Abram alt, ald er Carrhaͤ verlief. Seine Geburt 
wird von Einigen geferst ins 3. d. W. 1947, von Andern 
2008 oder 2009, ' etwa 1996 dv. Chr. Nah Einigen 
(Sitberfchlag Chron. ©: 13. ff. Gattererd Handb. I, 
199.) ift er noch beym Leben des Vaters ausgewandert, 
um nit vom Göbendienfte angeftekt zu werden, nach 
Apgeſch. 7, 4. (und felbft wahrfcheinlich nad den Mof. 
Nachrichten, wenn nicht 11,31. Thara's Tod in der alls 
gemeinen Nachricht zu früh angegeben iſt,) erſt nach des 
Vaters Tode, und alfo erft um 2084 d. W. (der ges 
möhnlihen Berechnung nah). Durd das Chronifon 
des Eufebius ift Abrahams Geburt eine (aber fehr unge: 
wiſſe) Aera geworben. | 


Dad Land Canaan (der ältefte Name Paläftina’s 
von einem Hauptſtamme feiner Bewohner genannt) lay 
zwiſchen dem Hermon, dem Fluffe Leontes, dem mittell. 
Meere, dem peträifchen Arabien und dem Gränzthale 
Aegyptens, und hatte zu Urſtaͤmmen Höhlenbewohner, 
die Gaviter, Choriten, Rephäer und Enafiten, zwiſchen 
welchen ſich in der Folge cananitifhe Stämme, die von 
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ber arabifchen Küfte herkamen, eindrängten; die Ganas 
niter im engern Sinne, Amoriter, Chittaͤer, Horiter, 
Schufiter, Pherefiter, Hethiter, Gergefiter (1 Mol. , 
10, 16. 2 Mof. 3, 8. Sof. 12, 8. Michaelis Spicil. G. 
Hocbr. ext. I; 166.), und die Urbemohner vernichteten 
oder verdrängten ( Gatterer Weltgefh. ©. 9. f. Vater 
Comm. 3. Pentat. 1, 136. ff.). An die Ganaaniter ftief- 
- fen in den füdwefilichen Ebenen die Philiſtaͤer, die von 
aͤgypt. Abkunft gewefen ſeyn follen. Bu den canaan. 
tämmen gehörfen auch wahrfcheinlich die Amalekiter 
in Arabien (nad Einigen ein Urftamm dafelbft, nach 
Anderen edomitifcher Herkunft, vergl. Pater a. O. ©. 
140. f.), die in ber Folge auch von den Xfraeliten bes 
kriegt (2 Mof. 17, 8. ff.) und vertilgt (1 Sam. 15.) 
wurden, was bey Stammverwandten Völkern nicht ges 
ſchah. Die Urbewohner Canaans waren Troglodyten, 
wie die 30riter auf dem Gebirge Seir, einem heile des 
Gebirges Zuda (1 Mol. 14, 6. 5Mof. 2, 12.); die 
« eingewanderten Stämme meiftens Nomaden (J. D. Mi- 
chaelis Gomm. de’ Nomadibus Palaestinae, in f. Synt. 
Comm. (Gött. 1759.) ©. 2ıo. ff.), und nur zum 
heil anſaͤſſig. Ä 


Abram z0g erftmit feinem Brudersſohne, feiner Gat: 

tin, Heerden und Knechten bis in- das fruchtbare Thal 

‚ bey Sicbem, bierauf in die Gegend von Bethel (ches 
mals Luz genannt), dann wegen Mangeld des Unter- 
halts nach Aegypten, von da kehrte er in die Gegend 
zwiſchen Bethel und Ai (nicht weit vom nachherigen Je⸗ 
richo — doch auch jene Namen fiheinen aus fpätern eis 
ten zu ſeyn); bier erfolgte die Trennung Lots von ihm, 
wegen eines Streites der beyderfeitigen Hirten, Abra= 
. ham fchlug nachher feine Zelte auf bey den Zerebinthen _ 
von Mambre, unweit Hebron (das in frühern Zeiten 
Kirjath Arbah hieß), hierauf z0g er ſuͤdwaͤrts und hielt 
fidy in dem Reiche des K. Abimelech von Gerar auf (wenn 
"die Erzählung anders der Zeitordnung folgt, Rosenmül- 
leri Schol. ad Gen. 20, 2.), er muß aber in die Gegenb 
von Hebron zurüdgemwandert und dafelbft geblieben ſeyn 
(1 Mof. 23, 2. ff. 26, 1. Bauer’s Geſch. ©. 138. ). 

+ Er ftarb 175 3. alt. Eine Sage machte ihn zum 
(vierten ) Könige von Damafcud, wohin er aus Chals 
dia gekommen fey (Nic. Damasc. p. 114. und daſ. Orell. 
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in den Suppl. Not., Justin. 36, 2.), und iſt vielleicht aus 
dem Streifjuge gegen Kedorlaoıner entjlanden, den X, 
über Damäfcus hinaus verfolgte. Eiie andere jüd, Sa— 
ge ſchrieb ihm große und mannigfaltige Kenntniffe und 
Geſchicklichkeiten zu (Joseph. Arch. I, 7, ı. 2.), die 
voeder feinem Zeitalter noch dem Charakter eines nomad, 
Stammfürften angemeffen find. 


Nabor war (obgleich ed. in den Urkunden nicht aus⸗ 
drüdflich erwähnt wird) vermuthlid mit aus Ur (viele 
leicht etwas fpäter) ausgewandert, aber in ber Gegend 
von Daran mit jeinen Heerden geblieben, wo er 12 
Söhne zeugte, von denen Einige gewiffe Stämme geftifs 
tet und fich im weſtlichen Mefopotamien und Syrien aus⸗ 

ebreitet haben follen (1 Mof. 22, 20. ff.). Aus diefer 
Familie wurde auch dem Iſaak (Abr. Sohne) eine Frau 
Rebecca, Nahors Enkelin) geholt, und Jakob erhielt 
zwey Urenkelinnen Nahors zu Frauen (1 Mof. 29, 16. 
ff-). So pflegten immer verwandte Stämme fich unter 
einander zu verheyrathen, und die Berbindung mit freins 
den Stänimen zu vermeiden. 


Der Name Hebraͤer (1 Mof. 14, 13.) ift entweber 
daher geleitet, weil der Stamm ein Uebergänger (Hay) 
war, jenfeit des Euphrats gewohnt hatte und über dem 


Sluß gegangen war ( BBellermann 1, 2 „ oder weil 


- Abraham vom Eber abſtammte (Bauer 


. 110,). Der 
Name Jfeaeliten ift von Jfrael, dem zweyten Namen 


Jakobs, entfprungen,, der diefem von einer nächtlichen 


Erfcheinung, welche zur Erflärung einer Verrenkun 
der Hüfte diente, zu &heil wurde. (1 Mof. 32, 28. ff- 
Zamilienanefvote, mit fpäterer Anwendung, vergl. Her⸗ 
der v. Geiſt der hebr. Poefie I, 295. ffÄ. W. C. L. Ziege 
ler Berfuch eines natürlichen Auffchluffes der wunderbas 
ren Erzählung von Jakobs Ningen mit. Gott, 1 Mof. 
rn ff. in Benke's Neuem Mag. für Ereg. U, 
29. ff- j 


„Pot erfcheint, feine Hofpitalität ausgenommen, 
durchaus als ein eigennüßiger, weichlicher, furchtfamer, 
soher und ungeüitteter Nomade.‘. Bauer S 133. Er 
zog gegen den Jordan hin in ein damals fehr fruchtbares 
Thal (1 Mof. 13, 10. Joseph. b. Iud. V, 27.), in def 
fen Städten (Niederlaffungen mit feften Wohnungen ) 
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befonders zu Sobom er fich aufbielt. — Lot hatte vers 
muthlich mit feinen Knechten dem Könige (Scheikh) von 
Sodom Beyftand geleiftet, ald er nebft den vier übrigen 
Scheikhs des Thald Sittim vom Kön. von Clam, Kedor⸗ 
laomer, und deſſen drey Verbündeten im 14 Jahre nach 
dem Abfall mit Krieg Überzogen wurde, und ben Eos 
doms Plünderung auch feine Freyheit verloren. Auf ers 
haltene Nachricht davon bewaffnete Abram 315 im Haufe 
geborne Hirtenfnechte, vereinigte mit fich- feine drey 
Bundesaenoffen, Mamre, Eskol und Aner (ebenfalls 
Hordenfrften), traf die fiegreihen Feinde bey Dan 
(VPaneas), griff fie des Nachts mit feinem getheilten 
eere an, ſchlug und verfolgte fie bid in die Gegend von 
amafcug, brachte den Lot mit feiner Familie und Habe 

und anderer Beute zurüd, und empfing bey der Ruͤck— 
fehr die Gluͤckwuͤnſche und Geſchenke Melchiſedeks, Kön. 
von Salem. (1 Mof. 14. Joseph. Arch. I, 10.) — Der 
Untergang des Thals Siddim (I. 2047. d. W. n. gew. 

° Ang. , nach Sranf 2117 d. W.), in welchem die Städte 
Sobom, Gomorra, Adamah, Zeboim und Bela (auch 
Zoar, Segor genannt) lagen, wird in der Urkunde (1 

- Mof. 18. 19. Joseph. J. 11.) als Folge der großen und 
allgemeinen Ausartung der Bewohner, der frühern Vor— 
ſtellung von allen Naturrevolutionen angemeffen und ware 
nend für die Nachwelt, dargeftelit. Abraham und Kot 
wurden davon durh Männer, in denen fie Boten der 
Gottheit erkannten, . und gaftfreundlich bewirtheten 
(Bauers Hebr. Myth. I, 231. ff. 235. f. verglichen mit 
dem Mythus von Philemon und Baucid Ovid. Met. 8, 
624. ff. von Hezel Geift der Phil. und Spr. der alten 
Welt, ©. 172. ff. und andern), benachrichtigt, und Lot 
rettete fich mit feinen Töchtern nach Zoar, welches vers 
ſchont wurde, während die andern Städte durd vom 
Himmel regnendes Feuer und Scywefel vernichtet wurden. 
Vielleicht waren die vielen Erdpechgruben des Thals 
durch Blitz oder Zufall entziindet worden, vielleicht hatte 
ein Erdbeben mit vulfanifchen Erplofionen die Nevolus 
„tion bewirkt. Vergl. Strab, Geogr. XVI, 2, 44. (v0, 
nah «einer Gage der Eingebornen, 13 untergegangene 

. Städte, unter weldhen Sodom Hauptjladt geweſen ſey, 
erwähnt werden), ac. Hist. V, 6.f. Andie Stelle des 
Thals trat das todte Meer (weil es Feine Fiſche hat ), 
auch Salzmeer (weil dad Wafjer fehr falzig und bitter 
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iſt), aſphaltiſcher See (wegen des auf der Oberfläche 
des Waſſers und am Ufer befindlichen Erdpechs) ges 
nannt (Bellermann II, 438. f. Rosenmüller. Schol. zu 
Gen, 19, 25.), ungefähr ı2 d. Meilen lang, 3 breit. 
F. D. Michaelis Commentatt. II. de natura et origine 
maris mortui, inf, Commentatt. Soc, Gött. oblatis 
T. 1. (ed. 2. 1774.) p. 61. fe (D’Anville) du Lac 
Asphaltite ou de la Mer morte, Hist, de l’Acad. des 
Inser. XXXIV. 126. ff. Buͤſching's neue Erdbeſchr. V,392. 
ff. — Lots Weib wurde, alö fie fih umfah (1 Mof. 19, 
26. vermuthlih, umkehrte, f. J. B. Kübler Observatt. 
phil. in loca selecta S. Cod., LB. 1765. p. 6. ff. und 
Thaddäus in D. Poſſelt's Wiſſenſch. Mag. J. B. 1.9. 
©. 108. ff.) in eine Salzfäule verwandelt (fie blieb im 
Erdpech fteden und Fam um, Bauer hebr. M. 1, 241. 
ff.). Eine Säule von Salzſtuͤcken ift für ipr Monument 
gehalten worden. Bauer Handbuch der hebr. Gefch. I, 
131. f. Ueber den Zwed der ganzen Nachricht 'in jener 
Urkunde find die Meinungen eben fo getheilt ( Mythus 
von Loth und feinem Weibe, von Seidenftücder, in Hen⸗ 
ke's Mag. f. Rel. Phil. 10, 67. ff.), ald über die Frage, 
ob eine oder mehrere Sagen zum Grunde liegen (Ueber 
ı Mof. 19, I—26. Sage von dem Untergange des Thals 
Siddim ze., in Henfe’s Mag. I, 449. ff.). — Lot begab 
fih aus Zoar aufs öftlihe Gebirge und bewohnte eine 
Höhle, wo feine 2 Töchter ihm 2 Söhne gebaren. ı Mof. 
19, 37. Die Anefoote fol wohl eine Schande auf ben 
Urfprung der Moabiter und Ammoniter werjen, da fie 
von dem aus diefem Inceft gebornen Söhnen, Moab und 
Benz Ammi oder Ammon hergeleitet werden. Die 
Moabiter, meift Nomaden, wohnten an der Oſtſeite des 
todten Meeres bis zum Arnon herauf. 4 Mof. 21, 26. 
Richt. II, 20. Joseph. Arch. IV, 4. XI, 25. Der Ar⸗ 
non durchftrömte ein ſchoͤnes und fruchtbares Thal (Ebne 
Moab) und ergieft fich ind todte Meer. Die Urbewoh— 
ner waren die Emim, ein flarfer Stamm, an befjen 
Stelle die Nahfommen Lats traten (5 Mof. 2, 10.). 
Die — der Moabiter hieß Rabbath Moab, oder 
Ar Rabbath (große Stadt). Vergl. Bellermann Hand⸗ 
buch II, 445. 466. III, 207. ff. aıı. Die Moabiter, 
anfangs wie die Ammoniser und Edomiter, als verz 
wandte Stämme von den Sfraeliten verfchont (5 Mof. 
2.), aber von den Umoritern, einem canaanit, Stam⸗ 
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me fehr zuruͤckgedraͤngt (4 Mof. 21, 13. ff.), hatten 
nachher mit den angränzenden iſr. Kantons, Gad tınd 
. Ruben, Händel, wurden erſt von Saul und David une 
terworfen (1 Sam. ıı. 2 Sant. 12. 1 Chron. 19, 2. 
13. ff.), erhoben fich aber wieder während ded Exils. 
' Die größtentheild Aderbau treibenden Ammoniter, die 
meiſt gleiche Schickſale mit jenen hatten, wohnten nords 
öftlicdy von den Moabiten, vom Arnon bis zum Jabbok 
auf der Oſtſeite des Jordans (4 Mof. 21, 24. 5 Mof. 
>3,16.), welchen Strib urfprünglich die Zamzumim, 
ein gigantiſches Volt (5 Moſ. 2, 20.), bewohnt hatten. 
Ihre Hauptitadt hieß Nabbath Ammon (in fpätern Beiz 
ten Philadelphia), BBellermann a. O. 11, 443. 211. 
Beyde Voͤlker waren in fpätern Zeiten dem abſcheulich⸗ 
ſten Gögendienfte ergeben und hatten Menfchenopfer: 


Abraham, ein reicher Stammfürft, hatte Feine Erben, 
und auch nit Hoffnung von feiner (von einent Vater, 
aber nicht von einer Mutter mit ihm gebornen) Gattin, 
Sara,. Kinder zu erhalten, und war daher ſchon ent= 
ſchloſſen, einen feiner treuen Hirtenfnechte, Eliefer von 
Damafcus, zum Erben einzufesen, als ihm die Hoffnäng ' 
zu einer zahlreichen Nachkommenfchaft gemacht wurde. 
Erſt auf Derlangen der Gattin machte er von einem 
Rechte Gebrauch, das dem Herrn im Drient tiber feine 
Sclavinnen zuſteht, und erhielt im göfterr Lebensjahre 
von Zagar, einer Sclavin aus Aegypten, einen Sohn 
Ismael (2053 I. d. WB. nad) gew. Ang.), der aber 

doch nach) der fpätern Geburt des rechtmäßigen Sohnes 
mit feiner Mutter aus dem Haufe verftogen wurde, und 
im wäften Arabien als Säger nomabdifirte, wo er‘ ı2 
Söhne, die eben fo viele Staͤmme (von Beduinen, uns 
ter welchen die Nabathaͤer vorzüglid erfannt werden, 
f. Vaters Comm. ©. 247.) ſtifteten, zeugte, und 137. 
J. alt farb. 1 Mof. 16. 21, 9..ff. 25, 12. f Joseph. 
Arch. 1. 12, 5.4. Man bemerft in diefen Urkunden 
a. dad Bejtreben, alle damals befannten Stämme von 
einem berühmten Stammvater herzuleiten (vergl. Bater 
©. 242. f. ); b. die öftere Wiederholung der Zahl zwölf 
Cbey Stämmen oder Kantons, von Nahors, Ismaels, 
Sakobs Abkunft, wir auch unter anderen alten Bolkern 

S Ahlern, Erruskern), f. Bauer Handb. der Geſch. 

” 1,135: Die Jemaeliten wohnten auf der Oflfeite Paz 
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laͤſtina's, im fübdftlihen Arabien bis gegen Pelufium in 
Aegypten bin. Sie heißen daher im Hebr. Söhne des . 
Morgenlanded, und inihrer eignen Sprache Scharakenen 

- CWebhl Alt. und N. Afien I, 328.). Sie find als die 

. Stammoäter der. Araber — angeſehen worden, 
und ihre vornehmſte Landſchaft war Nabathaͤa im pe⸗ 
traͤiſchen Arabien. Sie durchzogen die Gegenden, deren 
Graͤnzen 1 Moſ. 25, ı8. angegeben werben, mit ihren 
Heerden, verbanden aber mit der Viehzucht wohl au, 
wie ihre Abkoͤmmlinge, dad Plündern der Fremden. , 


Nach dem Tode der (127 3. alten) Sara, nahm 
Abr. (2087 I.) noch, ein Weib (vermuthlich Sclavin 
: and nur Concubine), Ketura, und erhielt von ihr noch 
ſechs Soͤhne, die er mit Gefchenken abgefertigt ebenfalls 
nach Arabien fhidte, wo von ihnen ganze Stämme: ges 
ftiftet feyn folen (1 Mof. 25, 1 — 6. ), unter denen Die 
Sabaͤer, Dedaniten, und vorzüglidy die Midianisen, die 
befannteften find. Das Land Midian (ein Theil des 
Landes Cuſch) lag zwifchen dem Berg Horeb und dem 
arab. Meerbufen , in welcher Gegend auch Moſes einige 
Zeit lebte (2 Mof. 2, 135. ff. 3,1. f. 1 1. ff.). x 
der Folge breiteten fich die Midianiter, fünf Stänme, 
meiter in das wuͤſte Arabien aus, und bildeten ein zahl: 
reiches, maͤchtiges Wolf. Urfprünglih wurden fie von 
Stammfürften, die auch Priefter waren, beherrſcht 
( Jethro 2 Mof. 3, 1.), dann werden mehrere Könige 
derſelben erwähnt (A Mof. 25, 15. 31, 8. Nicht. 8, 5. 
ff.). Sie trieben frühzeitig Karavanenbandel nach Aes 
gypten (1 Mof. 6 36.). Midian und Karkor (Richt. 
8, 10.) werden als ihre vornehmften Orte erwähnt. 


Die in fo fpäten Jahren (Abr. war 100 J. alt) 
ber Xeltern faum zu erwartende Geburt Iſaak's (J. d. 
W. 2048. n. gew. Ang., 2108. nad) Frank und Gattes 
rer, 2271. dv. Chr. n. Par. Hist.),, wurde als etwas 
Außerordentliches ( Gal. 4, 23. 29.) angefehen und von 
„höherer Veranftaltung und Ankuͤndigung hergeleitet, über 

welche die Aeltern felbft gelaht hatten. (Warum Abras 

ham lachte, als ihm Gott einen Sohn veriprach ? von 

Seidenftüder, in Henke's Mag. für Rel. Phil. II, 427. 

ff. und: Barum wird Sara wegen des Lachens zur Res 

de geftellt und Abraham nicht ? ebend. ©. 432.) Daber 

der Name Iſaak (Jijhak) erflärt wurde, wie bie 
Allgem. Geſch. I. Theil. Q 
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Verwandlung der Namen Abram in Abrabam und Sa⸗ 

rai in Sara (Iken Diss. de mutatione nominum 

Abrahami et Sarae, in f. Dissertt. philol. T. I.), nad 

der Sitte ded Orients, nicht nur Namen nad) Begebens 

beiten zu geben und zu ändern, fondern auch zu deuten. 

Der Verſuch, aus phyfifchen Urjachen und Operationen 

” bey Abr. und Sara die fpäte Geburt Iſaaks abzuleiten, 

gb feine wahrfcheinlichen Reſultate. Bauer Handb: I. 

. 127. f. Iſaak wurde Erbe der väterl. Beſitzungen 
und feste den hebräifchen Stamm fort. 


- Abraham verehrte die Kamiliengdtter nicht (Nahors 
und Abrahamd Gott werden 1 Mof. a1, 53. unters 
fhieden ), fondern den Einzigen, Schöpfer und Herrn 
ded Himmeld und der Erde (1 Mof. 24, 3. * ohne 
ihm Untergoͤtter an die Seite zu ſetzen), der aber auch 
zugleich fein Stamm: und Schutzgott iſt (1 Moſ. 17,4.29, 
21. 31, 33.), und von dem die beſondern —— 
dem Zeitalter gemaͤß noch ſehr menſchlich und kindlich 
ſeyn muͤſſen, aber doch fuͤr Religioſitaͤt und Sittlichkeit 
wirkſam (Bauer's Handb. I, 216. ff. deſſen Vermu⸗ 
thungen uͤber den Urſprung des Monotheismus von A. je⸗ 
doch unwahrſcheinlich ſind. — Der Gott Abrahams, 
die erſte Epoche der Univerſal-Cultur-Geſchichte von 
. D. U. Sorine, Hannov. 1806. 8.). Nur mangels 
hafte Borftelung von dem, was die Gottheit fordere, ho⸗ 
ber Glaube und Muth mit frommer Ergebenheit in den 
feft geglaubten Willen der Gottheit fonnten den, durch die 
“ unter den Kanaaniten gewöhnlichen Kınderopfer möglich 
gerordenen, Entjchluß, den einzigen Sohn zu opfern, 
zur Reife bringen, doch wurde die Ausführung gehin⸗ 
dert; eine Erzählung (1 Mof. 22, 1— 19. und daf. 
Bater ©. 230. ff.) , die wohl nicht von einer Hierogly⸗ 
phe ausgeht, aber auch nicht Zraumgefichte iſt (f. 
R. Pb. Eonz Einige Worte über die Aufopferung 
Iſaaks dur Abraham, in Henke's Neuem Mag. V, 
179. ff.). Vergl. ı Mof. XXIL erklärt von P. J. 
- Bruns in Paulus Memorab. VI, 1. ff. und aͤhnliche 
Erzählungen des Alterthums in Rosenmüll. Schol, in 
Gen. p. 225. f. Bauers Myth. d. Hebr. I. 245. f. 


Die Beſchneidung führte Abr. ein, nachdem er in Ae⸗ 
gypten geweſen war, und ließ fie an fih (99 I. alt) 
und allen männlichen Perfonen, feines Hauſes vollziehen. 
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Die Urkunde flellt es (1 Mof. 17, 10. f. 24. f.) als 
goͤttlichen Befehl, »Unterfcheidungszeichen der Familie, 
und religiöfen Ritus dar. 1. Die Beantwortung der 
Srage, ob Abr. in Aegypten diefen Gebrauch habe ken⸗ 
nen lernen, hängt von einer andern Über daß Alterthum 
und die Allgemeinheit bdeffelben unter den Aegyptern 
«- (Herod. s, 104. Diod. $. I, 8. und daſ. die Ausleger) 
- ab, (Sal. Deyling Obs. de origine eircumcisionis Ju- 
daieae ad Gen: XVII. in f. Obss. Sacr. II. 89. ss. Ceß 
über die Religion I, 724. ff. F. W. Sturs Progr. Cir- 
‘ eumcisionis a barbaris gentibus ad Judaeos transla- 
tionemper se quidem deo non indignam, sed tamen 
non vere factam esse demonstratur, Gerae 1791. 4. 
Iſt die Befchneidung urfprünglich hebräifch? und was 
- veranlaßte den Abraham y ihrer Einführung? eine hift. 
exeg. Unterfuhung von A. C. Borheck, Duisb. und 
Lemgo 1793. 8. Vergl. Michaelis Mof. Recht B. IL, 
$. 129 3. IV. 9. 184. ff. B. V. $. 237.ff.). 2. Wenn 
auch die Befchneidung phyſiſche Gründe und Folgen, die 
- fie vorzüglich dem heißen Ländern nüglich machen, gehabt 
hat CD. Adermann’s Anmerkungen über dad Alter und 
die Endzwecke der Befchneidung, in M. Weife Materia. 
lien für die Gottesgel. u. Rel. J. B. 1. Samml. ©. 
so.ff. Vergl. Eichhorn's Bibl. d. bibl. Litt. VI, 870. 
f.), bey Abraham waren diefe gewiß nicht berechnet 
(Dauer Handb. I, 128.). Daß fie von ihm eingeführt 
worden ſey, leugnet de Wette Beytr. 3. Einl. ind A. T. 
I, 59. ff. Uebrigens ift die Befchneidung unter mehrern 
Völkern fehr alt und entweder durchaus oder nur bey 
einem Theile, den Prieftern, insbefondere eingeführt gewe⸗ 
fen (De Pauw Recherch. sur les Americ. II, 117. ff. 
Cpb. Meiners de circumcisionis origine et caussis, in 
ben Commentatt. Soc. Gött. cl. phil. et hist. XIV, 
£07. 53. Ebendeſſ. Krit. Gefch. der Relig. II, 473. ff.) und 
unter manchen nicht nur bey dem männlichen fondern 
auch dem weiblihen Geſchlechte angemendet worden 
(Niebuhr's Beſchr. v. Arab. ©. 76. ff. Fabric. Bibl. 
ant. p. 547. 8.). — Gein Glaube, fein Vertrauen und 
feine leraebenheit gegen die Gottheit, die in den heiligen 
Urkunden der Hebräer und der Chriften ſtets als Die 
Quelle des göttl. Wohlgefallens an ihm geruͤhmt wird 
(1 Mof. 22. Röm. 4, 3.),, machte ihn nicht ganz feh⸗ 
lerfrey und erhob ihn nicht über zn. der menſchl. 
\ 2 2 
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: Natur- und Mängel des Zeitalters, aber ald wohlwol⸗ 
lender, wuneigennüßiger, mitleidiger, für Recht und 
- Pflicht eifriger,, und daher auch bey den Bewohnern des 
- Landes beliebter Mann: erfcheint er immer (1 Mof. 13, 
..8. 14,23. 18, 22. ff. 24, 7. Joseph. Arch. 1,7, ı. 
- -Philo. Jud.de migratione Abrahami T. III. ed. Pfeif- 
fer. p. 410. ff. und vornemlidh de Abrahamo ebend. 
T. V: 229. ss.). Dad zweymalige (in Aegypten und zu 
-. Gerar, wiewohl man geneigt werben könnte, beydes nur 
für eine, nach verfchiedenen Weberlieferungen, wohl’gar 
dreymal, erzählte Begebenheit zu halten, f. Bater’3 
Comm. I, 221. Bauer’3 Handb. I, 119.) fälfchliche 
Audgeben feiner Frau für feine Schwefter ift ihm vor: 
: nemlich Übel gedeutet worden, ohne nur ‚an bie vielen 
Entſchuldigungsgruͤnde zu denken, welche die Natur des 
- Beitalters felbft darbietet. Gegen die: Uebrige noch uns 
gedrudte Werke des Wolfenb. Fragmentiften, ein Nach⸗ 
laß von G. €. Leffing, herausg. v, Schmid. 1787. ift 
.. fein Charakter vertheidigt von Eichhorn Bibl. d. bibl, 
Litt. I, 40. ff. Vergl. Leß über die Religion 258. f. 
321. 325. ff. Niemeyer's Charafterifiif der Bibel IT. 
= ” Abh. Staͤudlin's Gef. der Sittenlehre Jeſu 
93 ff Ä 


Den Abr. für eine mythifche Perfon und die Nachrichten 
von ihm für Fictionen zu halten ift de Wette a. D. ©. 60. ff. 
geneigt. Dagegen fehe man Meyer Apologie d. geſchichtl. 
Auffafiung der Bücher des A. Teſt. ©. 108. Zu dem 
Mythifhen aber in den Nachrichten von ihm find von 
Andern vorzuglich gerechnet worden: 1. die Angaben des 
Alters Abrabamd und der Sara bey einzelnen Begeben⸗ 
heiten und überhaupt (Bauer Handb. I. ©. 118.), 
während Hensler in Abrahams Geſchichte ein achtmo: 
natlihes Jahr findet (wogegen Bredow Unterf. über 
alte Geſch. I, 45. Einiges erinnert); 2. die perfönlichen 
Erjheinungen und Unterredungen Gottes (bier und in 
ben ältern Zeiten überhaupt, nebft andern wundervollen 
Erzählungen, für jüdifche Kegenden erklärt von Kemer 
Handb. d. Geſch. I, 274. f.). — Die Geſchlechtsfolge 
wird in den Urkunden fo angegeben: 
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Abrabam L. 175%. : 


— —— — — — — —— —— — 
faafl.ıgoY. Ismael, Stamm: Sechs Söhne 
rbe der vdters vater d. 12 Staͤm⸗- von Retura L 

lichen Heerden meder Ismaeliten Mof. 25, 1. 
und Kuedte,. 1 — 20. 25, Midianiter. 
12. » « 


1 ——— —— ——— 

Jakob od. Iſrael Eſau od. Edom 

T. 147. J. FNamm⸗ Gtammv. der | 

vater der ızifrael. Edomiter 1 Mof. 

a ı Mof. 36« 

35, 23. ff. 
Die Hebräer blieben unter ihnen bis zur Einwanderung 
in Aegypten eine Klomaden = Samilie. 

AIſaak ſetzte zwar das väterliche Hirtenleben fort, ‚vers 

änderte aber feinen Aufenthalt nicht fo oft, zog bey ent⸗ 
fandenem Mangel nicht nach Aegypten, fondern nach Ges 
zar, deffen damaliger Fürft, auch Abimelech genannt, 
ihn veranlaßte, in eine andere Gegend zu gehen, wo er 
anfaffig geworden zu feyn fcheint. Won feiner rau, Res 
becca, Zochter des Aramaͤers Bathuel vom Gefchlechte 
Nahors, die er im 40.3. ded Alt. (eine oft wiederholte 
Bahl, f. Vater S. 257.) heirathete, erbielt er ſpaͤt im 
6often Jahre des Alters Zwillingsföhne (93.d. W. 2107. 
nach Gatt. 2168.), den wilden, leichtfinnigen, aber 
offnen, en und zur Berzeihung geneigten (I 
Mof. 33, 4- ff. Bauers Dandb. I, 147.) Eſau oder 
Edom (1 Mol. 25, 30.), der das rauhere Jägerleben 
wählte, dad Recht feiner Erjtgeburt feinem Bruder vers 
Faufte und gegen den Willen der Aeltern zwey Weiber 
aus dem Stamme der Herbiten ( Kanaaniter ) heirathete 
(1 Mof: 26, 34. 27, 46.), und den weichlichen, furcht⸗ 
famen, eigennügigen, betrügerifchen Jakob, nachher 
wegen feines Kampfs in einem Zraumgefichte Iſrael ges 
nannt (Bauerd Mythol. I, 251.), der dad Hirtenleben 
vorz0g, von der Mutter geliebt den Gegen des Vaters 
u erfchleichen wußte, aber dann, um der Rache ded 
Bruders zu entgehen und eine Gattin aus Nahors 
Stamme zu erhalten, nad Mefopotamien geſchickt wurde, 
wo er zwey Zöchter Labans, ded Bruders der Rebecca, 
die er durch 14jaͤhrige Dienfte dem Water abfaufen mußte, 
und 2 Sclavinnen derfelben heirathete (Bauer Handb. 
I, 155.). Die Uebermadht. ver Ifraeliten uber ihre 
Stammesverwandten, die Edomiter, wurde auch durch 
jene Familiennachricht bewährt. er ra 
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Das Land der Edomirer (Idumaͤa, ein Theil Ara- 
biens) ehemald von ben Horitern bewohnt (Waters 
Comm. I, 188. f.), lag zwifchen dem todten Meere und 
dem arab. Meerbufen und ven Midianitern und Amalefis 
tern. Sie waren ein beruͤhmtes Handelsvolk, dad vr Lan⸗ 
de durch Karavanen, zur See von Elath (itzt Akaba) 
And Eziongeber (ist wahrſcheinlich Dſcherm oder Schar⸗ 
me) Handel getrieben hat, bis die Hebraͤer dieſe Haͤfen 
eroberten, denen fie die Syrer wieder abnahmen (Bel⸗ 
lermann Danbb. ver bibl. Litt. II, 246. f.)., Mehrere 

« ebomitifche Städte (darunter auch Theman , befien Ein 
wohner ihres Berftandes und ihrer Einfiht wegen im 
Morgenlande berühmt waren, f. Bellermann a. D. ©. 
241. f.) werden ı Mof. 36. erwähnt, mo auch verſchie⸗ 
dene Liften der edomitifchen Stammhäupter vorkommen, 
in deren einer 25 (DB. 9. ff.), in einer andern (V. 40.) 
eilf erwähnt find, und (B. 31. ff.) acht Wahlkönige 
bid auf die jlidifche Herrfhaft (Davids). Wergl. ı 
Ehron. 1, 35. ff. und Joseph. Arch. U, ı, 2. Die Edo- 
miter follen (nach Newtons Hypothefe) die erfte cultis 
virte und handelnde Nation gemwefen feyn, Fosuae van 

‘ Iperen Historia critica Edomaeorum et Amalekita- 
rum, Leovard. 1768. 4. Vergl. Meusel Bibl. Hist. 
U,1, p. 16. ss. | — 


Ueber die Lage des Landes Uz, das durch Hiob be⸗ 
ruͤhmt geworden iſt, find die Meinungen der Ausleger 
getheilt. Einige, wie Bochart, Wlidyaelis (Geogr. 
Hebr. ext. II, 106.), Ilgen (Jobi antiquissimi carmi- 
nis hebr. natura atque virtutes, L. 1789. 8.) und 
andere finden ed bey Damaſeus; „Gerder (v. Geifl der 
hebr. P. I, 89. f. 125. ff.), Eichhorn (Einl. II, 533. 
ff.) Heel, Bauer u. a. fuchen ed in Arabien, befonders 
ben Gegenden Idumaͤas. Auſitis, wie ed die LXX. 
nennen, war der nördlichfte Theil des wuͤſten Arabiens, 
und nad) einer Anmerkung bey der griech. Ueberf. lebte 
Hiob in der fünften Generation von Abraham auf Idu⸗ 
maͤa's Gränzen. Goguer Diss. sur Job, im T. VL. de 

‚ Yorigine d. Loix, madt ihn zu Jakobs Beitgenoffen. 
Die Sitten, Dichterbilder, Befchreibungen u. f. f. find 
mehr arabifch als furifh. Bellermann Handb. d. bibl. 
Litt. IL, 378. ff. 1, 244. f. Ob das Buch Geſchichte, 
oder Gefhichte mit Dichtung vermifcht, oder nur Zietion 


ke 
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enthalte (Bellermann Pr. de libro Jobi, num sit 
fictio, an historia? Erf. 1792.4.)? zu welcher Art von 
Gedichten ed zu rechnen fey, ob ed ein epiſches (Ilgen) 
oder dramatifches Gedicht (Lowrb de sacra poesi Hebr. 
' I, 639. 1.) oder eine Art von Consessus ( Eichhorn 
Bibl. d. bibl. Litt. IL, 23.) fey? ob das Buch dem Stoff 
und Inhalte allein oder auch feiner Zufammenfesung und 
heutigen —— nach alt ſey? ob einzelne Theile aͤlter 
und andere juͤnger ſind (K. A. Lindemann Verſuch ei⸗ 
ner Philoſophie des B. Hiob, Witt. 1811. 4.)? ob der 
Verfaſſer aͤlter ſey als Moſes (Niemeyer's Charakter. 
der Bibel II, 477. f.), oder Moſes ſelbſt, oder Jethro, 
oder ob es erſt in den Beiten nach der babyl. Gefangene 
ſchaft fey aufgefest worden (wie CLeß Verm. Schriften I, 
105. nicht fehr wahrfcheinlic behauptet)? dieſe Fra= 
gen find verfchieden beantwortet. M. f. die Audleger 
des Buchs, vorzüglih Stublmann. Ald Denkmal der 
älteften morgenländ. Weisheit, Religiofität und Naturs 
kenntniß bleibt es in jeder Ruͤckſicht ſehr ſchaͤtzbar. 


Wenn Jakob's Charakter nicht vortheilhaft geſchildert 
wird (Leß Geſch. d. Rel. I, 262. ff.), fo kann dieß als 
ein Beweis der ſeltenen Unparteylichkeit der Urkunden 
betrachtet werden, die den Ahnherrn des ifrael. Volks 
nicht zum volllommenen Helden erheben. Doch vers 
fchwindet mancher Schatten, wenn man diefen Charafs 
ter im Lichte und Geifte des Zeitalterd betrachtet. Mit 
zahlreichen Heerden und vielen Zeibeigenen ging Jakob nach 
20 Jahren au Mefopotamien heimlich weg, fühnte ſich 
mit feinem ihn verfolgenden Schwiegervater und mit dem 
Bruder, Eſau (der ihn fcheint auf der fernern Wandes 
rung gegen ftreifenbe Horden haben befhügen wollen) aus, 
feste über den Jordan, lagerte ſich bey Sichem und 
Paufte das Feld, auf dem er fich gelagert, verließ es 
aber wieder, aus Furcht vor der Rache der Canaaniter, 
wegen der begangenen Mordthaten und Räubereyen eini= 

er feiner Söhne und 309 el nach Bethel, dann in die 
Gegend von Ephrata (Bethlehem) und — zu ſeinem 
Vater Iſaak (nach Hebron), der bald 180 J. alt ſtarb, 
wo Eſau ſich wieder von dem Bruder trennte. 1 Moſ. 
31—35: 36, 6. f. Bauer Handb. I, 158. ff. Er hatte 
ſchon viele Kraͤnkungen von ſeinen meiſten, verwilderten, 
Söhnen erfahren, als fie den vom ihnen gehaßten, vom 


\ 
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Vater vorzüglich geliebten, 17jaͤhrigen Jofepb, an Eine 
vorüberziehende Karavane mibdianitifcher Handelsleute 
verkauften (2268 3. d. W. nad) Frank und Gatt.), 'die 
ihn in Aegypten wieder ald Sclav an einen koͤnigl. Ges 
neral der Leibwache, Potiphar, verhandelten , in deſſen 
Haufe dad Staatägefängniß geweſen zu feyn ſcheint. Er 
gewann dad Zutrauen feined Herren, bald auch die Liebe 
der Gattin defjelben, und ald er ihre unfittlichen Ans 
° träge mit religiöfem Sinne abgewiefen hatte, fam er, 
von ihr verleumdet,, ind Gefängniß, wurde aber nicht 
- nur bald Auffeher der übrigen Gefangnen, fondern auch) 
nad) zwey Jahren durch glüdliche Deutung eined Traums 
des Pharao ( Königs) von fieben fruchtbaren und fieben 
unfruchtbaren Jahren, und den dem Könige ertheilten 
Rath im Zoften Jahre feines Alterd (2281) zum obers 
ften Verwalter ( Großwefir) des ganzen Aegyptens (fo 
weit e3 diefem Pharao gehorchte) und Schwiegerfohn des 
Dberpriefterd von On erhoben, von beflen Tochter er 
Amen Söhne erhielt: eine im Drient überhaupt nicht uns 
gewoͤhnliche Weränderung des Schidfald, fo wie auch 
dontt die zu einer Wiffenfchaft erhobene Dneiromantie ſtets 
große Achtung erwarb (Bauer's Myth. d. Hebr. 1, 257. 
ff.) 1 Mof. 37. 399—4r. Joseph. 2,2—6. (mit 
manchen Zufagen). Sein ägypt. Amtsname war Zaph⸗ 
nat Paneach (1 Mof. 41, 45. Pfonthomphanedy oder 
Pſothomphanech, was fehr verfchieden erklärt worden ift, 
f. Repert. für bibl. und morgen. Litt. XII, 19. Fablonski 
Voces Aegypt., Opuscc. T.I. p. 207— 216. wahr⸗ 
ſcheinlich, Heil der Welt). Ob auch Abrech eine Bes 
nennung von ihm, ober ein Ausruf ded Herold war (1 
Mof. 41,43. Jablonski a. O. ©. 4. ff.) bleibt unges 
wiß. Chäremon (Joseph. c. Apion. I, 32.) macht ihn 
zum deppypaumareus. Mac) Bauerd Vermuthung (Handb. 
I, 180. f ) wurde er in den Priefterorden aufgenommen, 
° und erhielt dadurdy auch Gelegenheit feine Talente noch 
mehr auszubilden. 


In den fruchtbaren Fahren Faufte 3. Setraide auf und 
legte Kornmagazine an, aus melden er in den unfruchts 
baren Sahren an Einheimifche und Ausländer verfaufte ; 
die Landbefißer waren zulegt-genöthigt, ihr Vieh, ihr 
Grundeigenthum , und ihre Derfonen dem Könige für 

Getraide hinzugeben, und der König, der biöher wenig 
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Eigentbum gehabt zur haben fcheint, wurde nun, nebſt 
den Prieftern und Tempeln, alleiniger Befiger der Grund: 
ftüde, aus freyen Bauern wurden Kronbauern und 
Pächter der den höhern Ständen zugehörenden Aecker, 
was die Adersleute, auch nach andern Berichten, :in 
Aeg. waren. Diefer feiner-Staatdoperation ift der Vor⸗ 
wurf der Zyranney gemacht: worden; fie läßt fich bey 
Erwägung der Zeiten und Verfaſſungen der Länder und 
Staaten im Alterthume und der Verhältniffe des Minis 
ſters in einem mildern Lichte, aber nicht als Mufter, 
barftellen. Fo. Balcb. Burcardi Oratio de criminibus 
Josepho a Morgano impactis, im Museo Helvet. Vol. 
1. P. IH. p. 355. ss. Leß Geh. der Rel. I, 267. f. 
Bauer 1, 181. f. und die Bertheidiger der Genefis über; 
-+ haupt, wie Dis Cousans de la Molette in der Genese 
expliquee 1777. Uebrigens zeichneten ihn edle Gefins 
nungen und Handlungen aus. 1 Mof. 39, 9. 45, 8. M. 

vergl. Philonis Vita viri civilis s. de Joseph. Opp.Il, 
41. ss. ed. Mang. oder p. 526. ss. ed. Frf. und meh 
rere Schr. über ihn in Meusel. B. Hist. I, II, 256. 6. 
Eine mehrjährige Unfruchtbarkeit Aegyptend war in den 
früheften Zeiten, wo die Ueberfhwenmungen des Nils 
leicht zu ſtark oder zu ſchwach jeyn konnten, möglicher, als 
in fpätern, wo Seen, Dämme, Ganäle und Schleußen 
. angelegt waren. Aber über die Zahl fieben laͤßt ſich 
nicht fireiten. | 

Mit einer aus Paläftina nad) Aegypten (der Korn 
kammer aller angränzenden Lande) zum Getraidefauf zies 
benden Karawane, famen auch Joſephs Brüder dahin, 
wurden nach mandyen Prüfungen von ihm anerfannt, und 
Jakob mit feiner ganzen Familie (66 oder 70 Perfonen, 
wobey aber nur die Söhne mit ihren Weibern und Kindern, 
nicht die Leibeignen und Hirtenknechte gezählt find) nach 
Aegypten gezogen (I. d. W. 2237. nach gew. Rechn., 
2298. n. Frank, 2081. v. Chr. n. Parerg. hist., nad 
and. 1706 v. Chr.), wo jie jedoch wohl nicht für immer 
zu bleiben gedachten: Es ift nicht wahrfcheinlih, daß 
diefe Horde deömegen nach Aegypten gezogen worden fey, 
' um dem Großwefir und feinem Könige ihre Plane durchs 
ſetzen zu helfen (Eichhorn Weltgefch. I, 157.); dazu 
war fie wohl nicht ſtark genug; aber zu einem Bolfe 
follte fie in Aeg. ausgebildet werden, was in Ganaan 
nicht leicht gefchehen konnte. 
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‘ Ueber die Lage des Landes Gofen (einer ber vorzlig- 
lichften Gegenden, die der Familie mit Bewilligung des 
Königs eingeräumt wurde, ı Mof. 46, 34. 47, 6. 11.) 
ift man nicht einig. S. Michaelis Comm. zu feiner 
Bibelüberf. Genes. 47, 8. Anmerf, zu Abulfeda Descr. 
Aey. N. 248. und Suppl. ad Lex. Hebr. II, 371 — 79. 
—— (der es für den Herakleotiſchen Diſtrict haͤlt) 

oc. Aegypt. Opusc. I, 57. ff. u. daſ. Te Water und. 
Dissertatt. octo de terra Gosen, vermebrter in ben 
Opuscc. T. II. (1806.)p. — Bryant Observations 
upon the ancient history of Egypt. p. 75 — 94. (ber 
eö für den faitifhen Canton hält, A Eichhorn Bibl. 


ber bibl. Litt. VI, 854. ff.). Wahrfcheinlidy lag ed auf _ 


der Oftfeite des Nils, dad Dreyeck zmwifchen — 
(im Heliopolitan. Diſtrict ſuchte es Shaw Reiſen S. 
265. ff.), dem rothen und dem mittellaͤnd. Meer, an 
Palaͤſtina grängend (1 Chron. 7, 21. ff.); denn biefe 
Gegenden dienten vorzüglih zur Viehzucht. Bauer 
Handb. I, 187. Paulus Samml. orient. Breifebefihr. Vv 
ag2. — Jakob lebte noch 17 3. in Aeg. und flarb 147 
&. alt, nachdem er noch vorher Joſephs Söhne, Yiianafle 
und Ephraim, adoptirt und feine Beerdigung in der Fa⸗ 
miliengruft in Paläftina angeordnet hatte. ı Mof. 47, 
29. 48. 49. Joſeph, ber feine Brüder aufs neue vort 
aller Kurcht befreyet hatte, lebte 110 I. 1 Mof. 50, 15. 
ff. Die Familie blieb alfo in Aegypten, aber in ihrer 
Geſchichte ift nun eine große Lüde bid auf Mofes in den 
Urkunden. Nach und nach theilte fie fi in 12 Stämme, 
und diefe wieder in mehrere größere und Fleinere Kamie 
lien. Seber Stamm hatte fchon in un fein Haupt, 
feinen Emir, und jede Familie ihren Vorſteher (2 Mof. 


4, 29.). 


‚ Die Dauer des Aufenthaltd der Sfrael. in Aegypten ift 
gewöhnlich auf 214 oder 215 I. gelegt worden, fo daß 
man die 430 Jahre, 2 Mof. 12, 40. und die runde Zahl 
400. (1 Moſ. 15, 13. Joseph. Arch. I, 10, 3. II, 9, 
ı. de b. Iud. V, 9, 4.) von dem Aufenthalt der Jir. in 
beyden Ländern verfieht und von derdem Abr. und feiner 
Nachkommenſchaft gemachten Verheißung des Beſitzes 
von Canaan (Euseb. Chron. p. 10.) oder gar von der 
Einwanderung Abrahams ind Land Canaan Überhaupt 
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(Joseph.' Arch. II, 15, 2,), berechnet (f. Venema H. 
Eccl. V. T.I, 128. ff.). Aber ſchon Perizonius, Voſ⸗ 
fius , und Andere haben diefe offenbar kuͤnſtliche Eintheis 
lung in zwey Zeiträume, jeden von 215 Jahren, und 
die für dad Wachſthum der Volkszahl und andre Um⸗ 
fände zu kurze Dauer von 215 9. beftritten, und ent⸗ 
weder die genauere Angabe der 430 Jahre ( Gal. 3, 17.) 
angenommen (o. Beni. Koppe Progr. quo Israelitas 
. non CCKXV, sed CCCCXXX. annos ın Aegypto com- 
moratos esse eflicitur. Gött. 1777. und in: Pott Syl- 
loge_Comm. theoll. U, 255. ss. Wlichaelis Orient. 
Bibl. KIL ©. 22: ff. Parerga Hist. p. 5. ss. vergl. 
Dater Comm. üb. d. Pentat. I, 4ı. ff.), fo daß von 
Abrahams Einwanderung in Canaan bid zum Auszug 
der Iſr. aus Aeg. 645 Jahre anzunehmen find, oder auch 
bie runde Zahl 400 (Apoſtelgeſch. 7, 6.) ihren Berech⸗ 
nungen zum Grunde gelegt (Silberſchlag, Frank, 
Gatterer Weltgefch. I, 167.). : Nur viertebalbbundert 
Jahre gibt Bauer Handb. I, 242. (nicht Übereinftims 
mend mit ©. 182.) an. 


Während dieſer Zeit hatte fih die urfprünglich 
aud 70 Perfonen (2 Mof. 1, 5. oder 66 ohne einige 
Weiber 1 Mof. 46, 26. f. — wahrſcheinlich die Hirten 
nicht mitgerechner, f. Vater Comm. I, 307. f.) beſte⸗ 
bende Familie in den fruchtbaren Gegenden, wo der 
Bevölkerung Fein großes Hinderniß entgegenftand, fehr 
vermehrt, ſo daß beym Auszuge fall 600,000 (2 Mof. 
12, 37.), oder 603,550 (4 Mof. 2, 32. vergl. nody 
4 Moſ. 26, 51.) Perſonen männlihen Gefchlechtö, wels 
che die Waffen tragen konnten, gezahlt worden feyn fols 
len. Die Möglichkeit diefer ftarfen Vermehrung fucht 
Gatterer fonchron. Uninerfalh. II, 260. ff., die Unmög- 
lichkeit Mannert Geogt. d. Gr. und Röm. VI, I, 214. 
darzuthun. Und Zweifel gegen die Richtigkeit der Zah⸗ 
len (die in alten. Urkunden überhaupt leicht veräubert 
werden koͤnnen) find auch von Ditmar Geſch. der Iſr. 
©. 10. ff. 25. 28: Bauer- Handb. I, 267. und andern 
erhoben worden. Wenigftend muß man annehmen, daß 
nit eine fo große Zahl in den urfprünglichen aͤgypt. 
Wohnſitzen beyfammen geblieben, fondern ein größerer 
Theil fchon früher in die Weideländer Arabiend, auf 
der anderen Seite ded Meerbufend und gegen Paldfline 
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hin gezogen, doch aber mit ihren Brüdern (vielleicht den 
vornehmften Familien der Stämme). in Aegypten in 
Verbindung geftanden habe (Kichborn Weltg. I. ©. 
100.) und in der kurzen Nachricht ( ı Chron. 8 (7,) 21.) 
von einem frühern Angriff dee Ephraimiten auf Canaan 
hat man eine nicht undeutlihe Spur — daß die 
Iſtaeliten zum Theil in der heutigen Wüfte Giofar zwi⸗ 
ſchen Gofen und Paläftina geweidet haben (Bauer Handb. 
1, 270.). Bielleiht waren Famtlien fchon fortgezogen, 
al3 eine neue Dynaftie, welche Joſephs Verdienſte nicht 
kannte, den Hirtenftamm haßte, feine große Stärke und 
Abfonderung von den Aegyptern fürchtete (2 Mof. 1, 8. 
ff.), die Ziraeliten durch Frohndienſte (wahrſcheinlich 
bey der — Staͤdten fuͤr die in Unteraͤgypten 
aufgenommene Soldatencaſte, nah Eichhorn a. O.) 
drüdte. Zwey von ihnen für den König erbauete Staͤd⸗ 

. te, Pitbom (vielleicht Patumos Herod. 2, 149. und 
daf. Weffeling, auch Te Water in Jablonski Opusc. 1, 
447. f.) und Raamfes (nad) einigen Heliopolid, ſ. Te 
Water a. D. ©. 448. fi) werden 2 Mof. 1, 11. aus⸗ 
druͤcklich erwähnt. 


VII. An das Sand Canaan und an Aegypten 
gränzte Phoͤnicien, ein Theil des heutigen Sori« 
ftan, ein ſchmaͤles und unfruchtbares Küftenland, 
das aber viele Aufmunterungen und Vortheile für 
Schiffbau nnd Schiffahrt gewährte, und gewiß noch 
fehr viele Merkwürdigkeiten für die ältefte Culturge- 
ſchichte enthielt, die uns aber aus Mangel von Denf- 
mälern und Schriftſtellern fat ganz unbefannt geblies 
ben find. Denn die Alteften phönicifchen Mythen 
fennen mir nicht in ihrer Urgejtalt, fondern nad) ih— 
rem Uebergange zu andern Volkern, die Steinfhrifs 
gen und Münzen find nicht fehr zahlreich und rühren 
aus fpätern Zeiten her, die Werke ver Altern 'einhei- 
mifchen Schriftfteller, die zum Theil, wie Sanchu- 
nisthon, in der Landesſprache gefchrieben hatten, 
find bis auf wenige, ſelbſt zweifelhafte, Bruchſtuͤcke, 
verloren gegangen, und die auslaͤndiſchen Hiſtoriker 
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gebenfen zwar ber phönicifchen Probufte, Schiffahr- 
ten, Waaren und des Handels, ohne von ihrer uͤbri⸗ 
gen Geſchichte etwas Sg zu erzählen, 
Die Phönicier, deren Sprade felbft ihre Abftam« 
‚mung zu erkennen gab, waren in dem Sande, wo fie 
aufbiühten, nicht einheimiſch, fondern vom rothen 
Meere ber, wo fie fhon Schiffahrt und Seeräuberey 
getrieben hatten, vermuthlich in mehrern Zügen und 
zu verfchiedenen Zeiten eingewandert, und hatten die _ 
gebirgige Küfte nach und nad) mit ihren Niederlaſ— 
fungen bededt, unter denen Sidon die ältefte, 
Tange Zeit herrſchende, und durch Erfindungen, 
Kenntniffe, Erzeugniffe des Gemwerbfleißes, Schife 
fahre und Handel, Anlegung von Kolonien, berühms 
tefte war, aber in-fpätern Zeiten einen großen Theil 
ihrer Macht und ihren Rang unter den phönieifchen 
‚Städten verlor, | 


Der Name Pbhönicien (Phoenice) ift bald im weis 
tern Sinne, bald im engern gebraudyt worden. Den ı. 
ift die ganze Seefüfte Syriens, indbefondere von Orthos 
fia (im Süden des Fluffed Eleutherus) bid nah Pelu⸗ 
fium (Aegypten) fo genannt worden (Strab. XVI, 2, 
ı2. ff.). 2. Die Küfte vom Eleutherud bid zum Chor: 
feus, im Norden von Gäjarea und Süden von Dora, 
fo daß der füdlichfte Theil zu Paläftina gerechnet wird: 
(nad) Ptolemaeus), 34° 50' Br. — 32° 35' Br., un: 
gefähr 35 Meilen lang, 2g0 AM. 3. Vom Eleutherus 
bi3 Ptolemais. (Joseph. b. Ind. II, 3, 5.). 4. Bom 
Eleutherus (igt Kibir) oder Orthoſia bis Tyrus. So iftes 
eins der Eleinften Länder, und begreift einen ſchmalen Land⸗ 
ſtrich der for. Küfte von Aradus bis Tyrus, ungefähr 25 
M. in der Länge von Süden nady Norden, nirgends über 
4— 5 M. in der Breite (Gatterer, Heeren, Beller⸗ 
mann Handb. der bibl. Litt. II, 409. ff.). Die nördl. 
Gränze iſt alio faft immer auf diefelbe Art beftimmt, 
nur die jüdliche verändert, die weftl. Gränze macht das 
mittel. Meer und im Oſten gränzt es an den Libanon, 
GBalilda und Samaria. Bergl. Wahl At. u. N. Afien 
1, 3214. f, Mannert Geogr. d. Gr. un R. VI. 8. 1. 


. 
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H. Das fchmale Küftenland war mit hohen — 
begraͤnzt, die zum Theil auch als Vorgebirge in die See 
liefen und deren Waldungen das fefte Bauholz, (Gederns - 
hoiz) für die phönic. Schiffe und Wohnungen lieferten. 
Von diefem Gebirge führte der größte Zheil den Namen 
Libanns (Libanon , Schneegebirge , ‚geht von Tyrus 
nordwaͤrts bis faft an den Fluß Eleutherud ), ein andrer 
Zweig, Antilibanns, der ſich auch hinter Tyrus erhebt, 
läuft mehr nordoftwärtd. Das große Thal zwifchen bey= 
den Gebirgen hieß Edlefyrien (A Bkaa). Phönicien 
hatte an Getraide Mangel, gute Fifchereyen, fichere 
“ Häfen, ımb die Bewohner mußten ſich viele Bebürfniffe 
auswaͤrts holen. Das Meer hatte vielleicht einige Vor⸗ 
gebirge vom feſten Lande getrennt, die dann als Infeln 
im Meere lagen und ebenfalld von den Phöniciern befegt 
waren, wie Arad. | 


Die Küftewar von den Phöniciern felbft dicht befekt, um 
fie herum. wohnten nomadifche und angefiedelte Stämme, 
zum Feldbau war nicht einmal Raum, genug; . fie muß» 
ten alfo dad Meer benußen, um erft ihre Lebensbebürfs 

- niffe, dann was zur Bequemlichkeit des Lebens fowohl 
als iu manchen Arbeiten erforderlich war, endlich die 
Schaͤtze der ganzen übrigen Welt auf Schiffen zu holen, 

: und zum Theil zu andern Völkern zu führen. Um die 
alles eintaufchen zu können, mußten fie felbft verſchiede⸗ 
ne Waaren verfertigen, die man auswärts brauchte und 
fuchte, Die nahen Gebirge gaben-ihnen das Sciffbaus 

olz, die benachbarten Stämme die erforberlichen 

chiffsleute, und in der Folge ihre Reichthuͤmer, Mieth- 
foldaten,, mit denen fie felbft Kriegsſchiffe zur Beſchuͤ⸗ 
gung ihrer Handelsfchiffe gegen Seeräuber und Wilde, an 
deren Küften. fie landeten, bemannen Fonnten. . Ihre 
Gewerböthätigkeit , ihr Handel, ihre Schiffahrt, die ſich 
anfangd nur an den Küften hielt, bald aber über die 
Meere ausbreitete und die Welt umfaßte, mußte fie zu 
vielen neuen Entdedungen und Kenntniffen führen, die 
nicht fowohl wegen abfichtliher Werheimlihung ( Karl 
Wiichaeler Hiftor. Frit. Abhandlung über die phoͤniciſchen 
Mofterien, Wien 1796.), als wegen Mangels fchriftlis 
cher Nachrichten aus den Älteften Zeiten, der Nachwelt 
unbefannt geblieben find. Noth und Umftände hatten 
übrigens die Phönicier zu dem gemacht, was fie waren 
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(Serders Teen zur Gefch. der M., Werke zur Philof. 
V, 100. ff.). Von den Schriftftellern der phoͤnic. Geſch. 
ſ. Meusel Bibl. hist. II, I, 7. ff. X, U, 140. f. 


Pbönicifcbe Miyeben Fennen wir faft nur aus den 
riech. ee reg und Mythen. (vergl. Creuzer 
ymbol. und Mythol. I, 266. f. I,6. f. 91. f.), und 
alfo gewiß fo verändert, daß ſich nicht einmal fiher aus⸗ 
mitteln läßt, ob und welcher hiftorifche Stoff in ihnen 
liege. — Pbönicifhe Steinfcbriften find nicht im eigentl, 
Phönicien, fondern im Audlande auf der Inſel Chpern 
unter den Ruinen der ehemaliger Stadt Citium (Larni⸗ 
ca), auf der Anfel Malta, in Athen gefunden und felbft 
verfchieden erklärt worden (Eichhorn Geſch. d. Litt. V, 
. 1,451. ff.). ac. Rbenferd Periculum Phoenicium 6. 
litteraturae Phoeniciae emendandae Specimen, 
Fräneg. 1706. 4., auch in f. Opp. philol. Zwiſchen 
Barthelemy und Swinton entftand über ihre Erklärung 
Streit. Fo. Swinron Inscriptiones Citieae, s. in 
binas inscriptiones Phoenicias inter rudera Citii nu- 
per repertas Coniecturae. Accedit de numis quibus- 
dam Samar. et Phoen. diss., Oxon. 1750. 4. (eine 
Fortſ. davon auf 7 B. ift gedruckt, aber nicht mit einem 
eignen Titel ausgegeben worden). Andere Abhh. Swine 
son’s, betreffend phönic. Münzen und Infchriften, ſtehen 
in ben Philosoph. Transact. L, II, 791. LIU, 274. 
LIV, 119.393. LVIU, 235.261. f. LXI, 78. 91. (vergl. 
Michael. Drient. Bibl. VI, 188. ff. VI, 7. f. X, 129. 
f. XXI, 140. ff.) J. J. Barıbelemy Reflexions sur 
quelques monumens Pheniciens et sur les alphabets, 
qui en resultent, Mem. de l’Acad. d. Inscr. XXX, 
405. ff. Ebendeſſ. Explication d’un basrelief egyp- 
tien et de l’inscription phenicienne qui l’accompa- 
e, ebendaf. XXXII, 725. (vergl. Eichhorn Bibl. der 
ibl. Litt VII, 1067.). Ebendeſſ. Lettre a Marqu. 
Olivieri au sujet des quelques monumens phenic. 


Per. 1766. 4. — J. D. Ackerblad Inscriptionis phoe- 
niciae Interpretatio nova. Pär. ı8o2. 8: on der zu 
Athen gefundenen phönic. Grabſchrift f. Gött. gel. Anz. 
1800. © 281. — Die phönic. Münzen find theild in 
Phönicien felbft, theild auswärts in den phönic. Kolo⸗ 
nien geprägt worden. Bon ihnen f. Eckbel Doctr. num. 
vett. IU, 396. audy Rasche Lex: num. IU, U, 1237. ff. 


\ 
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Wcvo auch ſchon mehrere Schriftſteller angeführt find). Wäre 

. auch. die Erflärung diefer Denkmäler fiherer, der Ge⸗ 
— aus ihnen für die Geſchichte würde doch nur gering 

ſeyn. — 


Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß es in den groͤßern 
phoͤnic. Städten Archive gegeben hat, in denen öffentli= 
de Urkunden und Schriften aufbewahrt murden (Jo- 
seph. c. Apion. I, 6. ı7.), aber ben Ausländern 
“waren fie unzugänglid. Ob aus ihnen einheimifche 
Geſchichtſchreiber gefhöpft haben, läßt ſich mit Gewiß: 
> beit nicht entfcheiden. — Der Name Sanchunistben: ıft 
“ vielleicht ein allgemeiner Beynqme von Hiſtorikern oder 

Prieſtern geweſen (er bezeichnet den Freund Der Wahr⸗ 
beit.) Einer diefes Namens, aus Berytod aebürtig, 
" fol (ums J. d. W. 2800. oder 1250 v, Chr. ©.) aus 
" RZempel: Annalen, Büchern des Thot, und Ueberliefes 
- rungen eines Priefterd, in phoͤnie Sprathe, eine Ges 

ſchichte Phöniciend und Aegyptens ven den erften Zeiten 

an, ing (bey Porphyr, de abst. ab esu anim. p. 201. 

Rhoer. nur er Büchern gefhricben haben. Es wurde 

von Philo aus Byblos, der in der erften Hälfte des zten 

Jahrh. n. Chr. Geb, lebte, in die griech. Sprache übers 

fett, und der Ueberfeger ertheilte denr Werke ein hohes 
Lob. Porphyrius brauchte im 3. Jahrh. die darin gegebes 

nen kosmogoniſchen Beweiſe gegen das Chriſtenthum, und 
aus feinem gten B. gegen die Chriften theilt Eufebius 

(Vracp. Euäng. ], 10.) das Fragment zum entgegenges 

feßten Zwecke mit, fo daß wir ed crft aus der Dritten oder 

vierten Hand befiken (engl. Überfeßt von Rich. Cum⸗ 
berlind, und aus dem Engl. deutfch von “. Pb. Laffel, 

Magd. 1755.8. erläutert von Courz de Gebelin: Allego- 

ries orientales, ou le Fragment de Sanchoniathon. 

Par. 1775. 4. Neue Welt: und Menfchengefch. ‘I, 568. 

ff. 574. ff.). Während Grotius und andere (wie Go- 

guet T. 1. de l’Orig. des Loix, zu Ende, und Mignot 

(Mem. del’Acad. des Inser. XXXIV, 72. ff.)- die Yecht: 

beit defjelben, auch wegen Uebereinftimmung mit den 

bibf. Nachrichten vertheidigt haben, ift es von Andern 

(3. 9. Urfinius, 5. Dodwell, U. von Dale, C. 

Meiners in Hist. Doctr. de vero deo p. 63. ss.) bes 

flritten, von Andern aber behauptet worden (|. Foucher 

in den Mem. d. PAcad. d. Inscr. XXXVIU, 452. ff. Seyne 
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üb, bie Abhh. der Par. Afad..d. Auffihr. Griech. Alterth. 
I, 240.), daß Philo nur in dem alten Werke (oder ei⸗ 
grün dem Stuͤcke, über welches wir allein urtheilen 
koͤnnen) vieles eigenmaͤchtig verändert, vielleicht in eis 
‚ nem andern Sinne aufgefaßt" und mit neuern Ausdrüden 
bezeichnet habe (Vergl. Fabric. B. Gr. I, 222. ed. 
Herles.). Wäre «8 aber. auch weniger vom Ueberſetzer 
, Änterpölirt worden, fo würde es doch für den Gefcyichtforfcher 
ziemlih unwichtig ſeyn, da es nur die Theogonie und 
Kosmogonie enthält. Bey Athen. Dipnos. II. p. 126. 
eigt der Schriftiteller Sandoniatbon. — Die, Ges 
hihtihr. von Tyrus, Ilienander von Ephefus und 
. Dius, werden im folg. Zeitr. angeführt werden. — Uns 
ter den auslaͤndiſchen Schriftft. find zu vergleichen 1. die 
bebräifchen Gefhichtfchreiber und Propheten, vornem⸗ 
lich Ezechiel; 2. die Griechen von Herodotus an (Eich- 
born Hist, ant. e Gr. scr. J, 475. ff.), auch Sofephus 
und Eufebiuß; 3. Die Römer (Eichborn Hist, ant. e . 
Rom. ser. I, 140. ff.) — deren fämmtlihe Nachrichten 
boch fehr kurz und fragmentarifch find, Am vollſtaͤndig⸗ 
ſten find diefe Nachrichten zufammengetraaen, und Ders 
arbeitet von Stepban Mignot in 24. Memoires sur 
les Pheniciens (in den Mem. de l’Acad. d, Inscr. 
" XXXIV. 56. ff, XXXVI. XXXVHl. XL. und XLII.), 
das Lehrreichſte aber und Zuverlaͤſſigſte ausgehoben von 
Seeren Ideen uͤber d. Polit. I, 609. ff. Vergl. Herder 
ſaͤmmtl. Werke, zur Phitof. und Geſch. I, 100. ff. 


Den Namen Pboenices haben einige für morgenlins 
diſch (Ph'Enakim, d. i. die Enakiten, Höblenbewohner 
5 Moſ. 1, 28. Iof. ız, 21.), Andere für griechiſch ges 
halten , bergeleiter entweder ton einem alten Könige 
Phoͤnix (mas aber. Name des Stammes iſt), oder vom 
Aufenthalt am rothen Meer (Bolvıos. Bawiasew, von der 
blutrothen Farbe), oder wahrjcheinlicher von- den vielen 
Palmbaͤumen (Gabiwes,, nah Kallijihened in Aristot, 
de Mirab. Ausc, c. 144. und daf. Beckmann) an der 
tyriſchen Küfte. Dergl Bellermann Handb. der bibl. 
Birk. IL, 406. fe... 


Einige haben fie für einen fenitifchen Stamm ange⸗ 
ſehen (Heeren), Andere (Remer, Eichhorn) ſuͤr einen 
canaanit iſchen ober hamitiſchen. Und verwandt mit ihm 
waren wohl die Lanaaniien in Palafiina. . Doch dieſer 

Algen. Geſch. 1. Theil, R 
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Name ift felbft zweydeutig, da er auch Handelsleute 
überhaupt bedeuten fann. 


Die Sprache der Phönicier gehörte allerdings zu dem 
femitifhen Sprachſtamm, aber fie wird zu dem mittels 
femitifiben oder canaanitifchen Zmeige, zu welchem auch 
die hebräifche Sprache gehört, gerechnet. f. Adelung 
Mithr. 1, 344: Eichhorn Geſch. d. Litt. V, I, 449. 
Vergl. Sami. Bocharti Canaan in den Opp. Inzwiſchen 


iſt ed doch zweifelhaft, ob die Fremdlinge ihre Sprache 


den Urbewohnern des Küftenlandes, zwifchen welche fie 
ſich eindrängten,, aufgenöthigt, ‘oder die Sprache der Ura 
bewohner angenommen haben, in welchem leßtern Falle 
fie nicht richtig die canaanitifche genannt wird. Eichborn 
a. O. Die Canaaniter waren nach ihm theild im Ins 
nern ded Landes, theils an der Küfte wohnende Stäm= 


‚me, biefe heißen Phoͤniker. Dagegen betrachtet Seeren 


fie ald ſyriſche (aramaͤiſche) Stämme (indem der fes 
mitifhe Stamm fib damald noch fehr weit ausgedehnt 
hatte), die fi ander Küfte niederliegen. Und allers 
dings tät fich aus diefer Annahme vieles in der Verfaſ— 
fung und Spradye der Phönicier leichter erflären. Vergl. 


° Michael. Spicil. Geogr. Hebr. ext. 1, 166. ff. 


* 


Ihre urſpruͤnglichen Wohnſitze ſollen am rothen 
Meere geweſen feyn (Herod. I, ı. Gesner. de navigatt. 
vett. extra columnas Herculis.p. 609, ss. ed. Orph. 
Hermann,). Xotbes Wleer. aber wird bald der perfi- 
fche, bald der arabifhe Meerbufen genannt, bey fpätern 
Shhriftftellern der indifche Ocean. Hadr. Relandi diss. 
de mari rubro in f. Diss. miscell. P. I. Wesseling. 
ad Diod. $. I. p. 25. ad Herod. p. 297. D’Anville 
sur la mer Erythree, in den Mem. de l’Acad. d. In- 
scr. XXXV, 591. ff. (der aber meift dem Ptolemäus 
folgt.) Vielleicht haben fie alfo urfprünglicy am perfl: 
fen Wicerbufen gewohnt (mo ed noch in der Folge 

wey Infeln, Tyros, oder Tylos, und Arados, (die Baz 
barein = Xnfeln ,) gab, die aber fpätere phönic. Kolonien 
zu feyn fcheinen, ſ. Heeren's been I, 846. ff.), find 
von da ausgewandert oder auch vertrieben worden an den 


grabiſchen Meerbuſen, haben ſich an die Seen Syriens 


(Aſſpriens, nach Justin. i8, 3.) und endlich an die Kuͤ⸗ 
ſte des mittellaͤnd. Meeres gezogen, von wo ſie, uͤberall 
durch andere und ſtaͤrlere Stämme eingeſchloſfen, ſich 


. 


nicht weiter, als durch Kolonien, auswärts ausbreiten 
tonnten. Dafür legten fie auf dem Ufer und den. nahen 
Snfeln, in fehr geringer Entfernung von einander, meh⸗ 
rere Niederlaffungen an (Aradus, Arvad, itzt Numabd, 
auf der Infel und Antaradus, itzt Tortofa, die nörds 
lichfte- Grenzftadt auf dem fehlen Lande, Tripolis, ist 
Zarablüs,-Byblos, Berytos, Tyros an der Suͤdgren⸗ 
ie ‚ und noch mehrere en ihnen), deren eine die Kos 
Ionie der andern war, deren !jede, in gewiſſem Grade uns 
abhängig „ihr eigned Gebiet, eigne VBerfaffung (mit 
beſchraͤnkten Königen oder Oberhäuptern an der Spige), 
eigne Gewerbe und Handlung, hatte; alle aber fanden, 
wenigfiens zu ge.“iffen Zeiten, mit einander in einem Vers 
theidigungsbunde,, an deffen Spige ſich die jedesmal an: 
ſehnlichſte Stabt, erft Sidon, dann Tyrus, befand. Der 
phönic. Staat war alfo eine Gonföderation mehrerer 
größerer Städte mit ihren Stabtgebieten unter fehr abe 
wechſelnden Verhältniffen , die ſich in fpätern Zeiten auf: 
löfete und eben daher fremden Mächten zur Beute wur= 
de. — Nach De la Nauze Justibication de Pline sur 
l’etymologie de l’ile d’Erythia et sur l’origine Ery- 
threenne des Pheniciens, in den Mem. de V’Acad. d. 
Inscr. XXXIV, 175. ff. — waren die. Phönicier eigent- 
lih Edomiter (mad * durchaus nicht annehmen läßt); 
nach Mignotjebendaf. ©. 225. ff. wohnten fie urfprünglich 
am Meer von Jemen (im Lande der Homeriten) und 
famen aus Arabien an dad Mittelmeer. 


Eine der älteften Städte war Sidon (Zidon, Zaidon, 
ist Said), ber erfigeborne Sohn Ganaand (1 Mof. 10, 
15.) (im bildlichen Sinne), fihon zu Jacobs und Jos 
ſua's Zeiten eine große und blühende Stadt ( ı Moſ. 40, 
13. Sof. 11, 3.), zwar dem ifrael. Stamme Afiher ‚bes 
flimmt, aber nicht von den Siraeliten erobert (Soft. 
19, 26. 28. Richt. 1, 31.), mit einem doppelten guten 

afen verjehen (Strab. XVI. p. 1097.), Mutter des 

andels und der Schifffahrt der Phönicier. - Won gleis 
chem oder noch höherm Alter follen gemwefen feyn: By⸗ 
blos, aufrinem Hügel am Meere (daher von den Mors 
genländern Dſchebal, Dſchebaile, igt Esbele genant), 
nach Einigen die altefte Stadt und ſchon Joſu. 13, 5- 
erwähnt, berühmt durch den einheimifhen Dienft des 
Adonis (Adon und Del haben “rn Bedeutung, 

| a 
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vergl. Creuzer Symbolik II, 88. ff.) itzt ganz verfal- 
len; Beryius (Berothah, nad) ihrer Zerjtörung durch 
Tryphon von den Römern wieder aufgebauet , Colonia 
Felix Augusta, itzt Bairuth), im sten Jahrh. v. Chr. 
G. Sig einer berühmten Schule der Rechtöwiffenichaft ; 
und vielleicht auch Sarephta (Barphat) unmeit Sidon 
- (ist ein Dorf, Sarfend). on ber Geſchichte diefer 
Städte ift wenig befannt geworden. &idon blieb, aller 
Veränderungen, die ed erfuhr, ungeachtet, doc bis 
auf die perfifche Zerftörung (im zten Iahrh. vor Er. 
Geb.) eine reiche und maͤchtige Stadt. Pomp. Mela I, 
12, ı2. (und dafelbft auch über den Namen Tzſchucke 
T. V. p. 378. f.) Diod. Sic. XVI, ı4. (vergl. 1, 68.). 
Nach der gewöhnlich angenommenen Meinung mar Gis 
don, Canaans Sohn, Erbauer (1 Mol. 10, 15.). 
Aber ed werden dort überhaupt Völker von Stamme 
Ganaand erwähnt (Vater's Comm, I, 136. ff.). Nach 
Sancuniatbond Fragment find Protogonus und Akon 
(Perfonificationen) die erften Menfchen, bie dort wohnen. 
Nach Apollodor. bibl. Myıh. I, ı. (vergl. Heyne Obss. 
TH. p. sı2.) ift Agenor, Bruder des Belus, Königs 
von Aegypten, erfter Regent von Sidon, und feine 
Söhne find Kadmus, Pbönir (der im ‚Lande blieb) 
und Kilir (lauter Stammnamen). Vergl. Apollod. _ 
11, 1,4. Sidonier follen mit in dem trojanifchen Kriege 
gewefen feyn ( Dictys Cret.). Sie waren (Hom. Od. 
IV, 84. XI, 285.) die Alteften Seefahrer, aber aud) 
ald betrügerifche Menfihenräuber befannt (Hom. Od. 
XIV, 288. ff. XV, 414. ff. Herod. I, 1.). Sie beſchiff⸗ 
ten in den früheflen: Zeiten den perfif. und arab. Meer: 
bufen, und die Küften ded mittell. Meered. Won ihren 
Schifffahrten f. Diod. Sic. V, 20. Goguet de l’Orig. 
d. Loix I, 605. ff. U. C. Schlözer’s Verſuch einer all⸗ 
gemeinen Gefdichte des Handels und der Schifffahrt von 
- den älteften Zeiten, a. d. Schwed. überf. Roftod, 1760. 
8. und Le monde primitif — par Cours de Gebelin 
im gten B. (Par. 1781. 8.). Sie hatten Leinwaud-⸗ 
manufacturen und Glasfabrifen zu Sidon (Strab. XVI, 
p- 1099. Plin. H.N. V, 19, und die fünftlichen Arbei⸗ 
ten und Spielfahen der Sidonier werden gerühmt 
(Hom. Il. XXI, 744. VI, 289. Od. XV, 415.) Von 
den Erfindungen der Sidonier und Phönicier überhaupt 
f. Mela J, ı2. Plin. H.N. V, ı2. Vorzuͤglich erfanden 
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fie mechaniſche Kunftarbeiten. Aber auch Arithmetif 
und Aſtronomie trieben fie und wandten fie auf Baus 
kunſt und Schifffahrt an (Strab. XVI, p.1098.). Der 
Erfinder der Buchitabenfchrift, Taaut (Thot, Hermes) 
wird von Einigen zu einem Phönicier, von Andern zu 
einem Aegypter gemacht ( Plat. Phileb. 8. Diod. S. I, 
2.3919. und daf. Weffeling); und hatten fie auch die 
uchftabenfchrift und manche andere Kenntniffe nicht zus 

erft erfunden, fo vervolllommneten und verbreiteten fie 
diefelben doch. Ihre Buchftaben waren in den Zeiten, 
aus welchen die Dinfmäler herruͤhren, den famaritanis 
ſchen ähnlih; ihre Sprache foll der aͤgyptiſchen oder 
foptifchen verwandt gewefen feyn. Noch vor den Zeiten 
des trojan. Kriegs fol ein Philofophb aus Sidon, Mo⸗ 
chus (auch Mofhbos, Ochus genannt, Moshem. ad 
Cudworth Syst. Int.I. p.ı4. Fabric. ad Sext. Empir. 
p- 621.) gelebt haben (Athen. III. p. 126. ed. Casaub.), 

- ber die alte phonicifche Weisheit aufzeichnete, und bie 
Lehre von den Atomen erfunden haben foll (Posidonii 

Rhocdii Reliquiae ed. Bake p. 177. ss.). i 


Unter den frühern Kolonien der -Sidonier Pennt man 
nur die auf der Infel Thaſos, an der thrafifchen Küfte, 
und zu Theben in Grieh. Weder die Stiftungdzeit der 

‚ erwähnten, noch die Zahl aller Riederlaffungen der Phoͤ—⸗ 

nicier läßt fi mit Sicherheit angeben ( Bayer del alfa- 
beto y lengua de los Fenices y de sus Colonias, an 
des Don Gabriel fpanifcher Ueberfekung des Salluftius, 
Mabr. 1773. fol.). Bon der Religion, Werfaffung und 
‚ben Sitten der Phönicier f. den folg. Zeitr. | 


IX. Aegypten, mit weldhem die Bewoh⸗ 
ner Canaans und Phöniciens in früher Verbindung 
geftanden zu haben fiheinen, ift das altefte befannte 
Keich.in Afrifa, zu jeder Zeit ausgezeichnet durch die 
phyſiſchen, politifchen und die gefammte Eultur be= 
treffenden Eigenheiten und Schickſale des Landes und 
feiner Bewohner, Bey den Hebräern I das fand 
den Namen Mizraim, bey den Griechen ven Na— 
men Yegyptos und bey den Eingebornen nod) an« 
dere Namen, Es gehört unter die größern und frucht⸗ 
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barern Länder der Erde, aber die Theile deffelben find 
einander fehr ungleih. .Denn nur das Nilthal auf 
beyden Seiten des Fluffes und das Delta ift außerft 
fruchtbar, auf der Weftfeite ift eine Sandmwufte, des 
ven Slugfand fich immer weiter verbreitet, in welcher 
nur ein paar fruchtbare Oaſen fich befinden, und auf 
der Dftfeite fteinigees Gebirgsland; und fo wie das 
fruchtbare fand großtentheils ein freywilliges oder er« 
zwungenes Gefchenf des Nils, in dem untern Theile 
des mittelländifchen Meeres war, fo hing auch die 
Sruchtbarfeit von den regelmäßigen, durch Kunft be= 
förderten und geleiteten, Ueberſchwemmungen des 
Nil's ab, des eben deswegen in Aegypten bochver= 
ehrten Fluffes, deſſen Quellen, fo wie die Urfachen 
feines Austretens, ſchon Gegenftande älterer Fors 
fhung waren. Mur allmalig fonnte mehr fand urbar 
und bewohnbar gemacht werden, fo daß auch der 
Umfang des fandes gewiß nicht immer gleich groß 
gewefen if. Inzwiſchen muß fchon zu Abrahams 
und Joſephs Zeiten der größte Theil des culturfahis 
gen Landes angebauert gewefen feyn. Getheilt wird 
es gewöhnlid) in Ober⸗, Mittel- und Unter: Ae- 
gypten. Oberhalb Aegyptens liege das, zum Theil 
wenigftens, noch früher bevolferte und angebauete 
Aethiopien, deffen Theile aber auch fehr verfchie- 
den waren und noch find. Die zunachft über Aegyp⸗ 


fen liegenden Lander (Nubien) find meift eine bloße 


Sandmüfte, in der immer räuberifche Nomaden ums 
berzogen, doch enthielt die Gebirgsfette reiche Gold« 
gruben; weiter hinauf aber folgen fruchtbare und 
Productenreiche $änder, „unter denen YIerve (At⸗ 
bara), eine vom Mil weftlid und vom Aftaboras 
(Tacazze) oͤſtlich eingefchloffene Halbinfel, durch 
Handel und Kolonien früh ausgezeichnet, ſich befin« 
det. Und aͤthiopiſchen Urfprungs- ſcheint auch ein 
Hauptitamm, der Bewohner Aegyptens, ſo wie ein 


— 
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anberer arabifher Herkunft gemefen zu feyn. Denn 
gewiß bat das fand feine Stamme durch verfchiedene 
Einwanderungen erhalten. Aber die Gefchichte def 
felben bleibt bis in das fiebente Jahrhundert vor 
Ehrifti Geburt fehr dunfel und mangelhaft, Sie 
war Sagengefchichte, geknüpft an öffentlihe Monus 
mente, berubend auf heiligen und Local » Sagen, 
eingefleidvete in Hieroglyphen und folglich eben 
fo bildlih als der fpatern Zeit unverftändlid. 
Nur die hebräifchen Schriftfteller, die wenigen, 
luͤckenvollen und nicht übereinftimmenden ‘Berichte 
griechifcher Hiftorifer, vornemlid des Herodo⸗ 
tus, Eratoſthenes und Diodorus, und die Na— 
menverzeichniffe, die aus des ägyptifchen tm 260. 

Priefters Manetho ägypt. Gefchichte auf: I- »- Ehrr 
gehalten worden find, koͤnnen wir als Quellen diefer 
Gefchichte, die in drey Zeiträume getheile werden 
fann, brauhen. Nachdem fchon eine Zeitlang Hir« 
tenftamme in den fumpfigen Gegenden geweidet und 
Fiſcherſtaͤmme an den Ufern gehaufee hatten, kamen 
gebildetere Koloniften - (vielleicht Hanvdelsleute) in 
mehrern Zügen aus Süden (befonders von Merge 
ber) nad) Dberägypten, und führten Aderbau, an« 
fäfjige Lebensart und religiöfen Eultus mit manchen 
andern Kenntniflen und Gewerben ein. Sie verbreis 
teten fich weiter in dem Milthal, festen den Ueber- 
ftrömungen des Fluffes durch Damme Graͤnzen, vers 
einigten die verfchiedenen Stämme, ohne ihre Lebens⸗ 
weife zu ändern, civilifieten fie mittelff des Acker— 
baues, und beberrfchten fie durch die Neligion, Ihre 
Miederlaffungen, mit Tempeln verbunden, wurden 
Fleine Staaten, von Königen regiert, Die meiftvon 
den Prieftern abhängig waren, und bald in größere 
Keiche vereinigt, bald wieder getrennt, bis erft fpät 
ein einziges Königreich alle die Eleinern Staaten der 
frühern Zeit umfaßte. Unter ihnen war einer ber 
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ältetten der von Theben (Diospolis). in Oberaͤgyp⸗ 
ten, von deſſen früher Cultur noch jegt manche Rui— 
nen zeugen, und von welchem der zu YTempbis in 
Mittel-Aegypten abftammte, der. bald mächtiger als 
jener geworden zu feyn fheint. Die Zeit ihres Urs 
fprungs läße fi), fo wie das Alterthum der Nation 
und ihrer Euitur, mit Sicherheit nicht beftimmen, 
Unter ven Konigen wird in allen Nachrichten YYTenes 
Ums 9. d. zuerſt erwähnt, und außer ibm foll Moͤris 
=. 1809. fih um den Anbau des Landes verdient, 
andere Konige aber als Gefeggeber, oder Stifter 
neuer Einrichtungen, ſich ausgezeichnet haben. Wie 
m 1700. viel Joſeph für Die politifche Bildung eines 
s.Chr. ©. großen Reichs, in dem er lebte, gethan 
bat, erfahren wir nur aus den Mofaifchen Nachrich— 
ten. Aegypten, auf allen Seiten von nomadifchen 
Stämmen umgeben, war ihren Einfällen von Suͤden 
und von Often her oft ausgefegt. Diefe fcheinen nad) 
Joſephs Zeitalter noch häufiger und Folgenreicher ges 
worden zu ſeyn. Wenigftens wird eine lange Herrfchafe 
der Hykſos (Hirtenfonige, in denen man die Iſrae— 
liten und ihre Begebenheiten wieder zu finden geglaube 
bat), angeführt, die fid) aber über Ober: Aegyps 
ten nicht erſtreckte, wohl aber von Theben aus dur) 
ihre Vertreibung vernichtet wurde, wodurch die Obers 
berrfchaft über Aegypten wieder an,Theben gefommen 
zu feyn ſcheint. 
Aegypten muß fihon zu Abrahamd Zeit den an [Ger 
traide und Futter Mangel leidenden Herden und Staͤm⸗ 
men Syriend, Phoͤniciens, Arabiend und vornemlich 
Canaans zum Zufluchtsort gedient haben; daher Abra= 
ham dahin wanderte (mo er ſchon einen größern Königds 
ſtaat mit einem Harem fand, 1 Mof. ı2, 10. ff. — er 

ſoll bis Tanis gefommen feyn, f. Bibl. der alt. Litt. u. 
“ Kunft VI, 47.). Andere Beyfpiele fommen ı Mof. 26, 
“2. 41,54. 2Mof. 16, 3. vor. Noch in fpätern Zeiten wurs 
den Romund Conftantinopel von Aegypten aus mis Ges 


traide werforgt.. Dandelöcaravanen von: Sfmaeliten und 
Midianitern zogen nah Aegypten (IMof. 37, 25. 28.). 
Es fihien die Land von der Natur jelbft zum Mittels 
. punft ded Handels beflimmt, und wurde daher, da bie 
. Aegypter nicht felbft ind. Ausland gingen, vom Fremden 
zu Landeimmer befucht. Behandelte man auch bisiweis 
len Fremde hart (mwodurd die Kabeln von Bufiris ents 
ftanden feyn mögen, Strab. XVIL ©. 1154. Almefov 
Ausg., die jedoch von andern. beftritten wurden, Isocr. 
Busir. T. 1. p..408. Auger.), fo gefchah ed wahr 
ſcheinlich erſt nach den Einfällen der Nomaden, wodurch 
auch die Hirtenftfämme den Aegyptern verhaßt wurden 
(1Mof. 43, 32.). Allein zur Sce war Aegypten ims 
mer den Fremden (mit wenigen Ausnahmen ) verfchlofs 
: fen, vermuthlich wegen der in den frühern Zeiten getrie» 
benen Seeräuberey , bid Pſammetichus auch dieſen Zus 
. gang. öffnete und Naukratis der vorzüglichfte Landungs⸗ 
platz wurde (Herod..Il, 179. Diod. S. ı, 66. 


Von Africa und deffen Theilen überhaupt f. ©. 148. f. 


Mizraim (die hebräifche Benennung des Landes und 
felbft des Nil (f. ı Mof. 15, 18.) wird urfprünglich 
ald Name einer Perfon —— bey Syncellus koͤmmt ein 
Koͤnig v. Heliopolis Meſtraim und bey Plinius Meſtres 
vor) oder eines Stammes (von welchem andere, z. B. 

die Philiſtaͤer, hergeleitet werden), zum Hamitiſchen 
Geſchlecht gehoͤrend, erwaͤhnt (1 Moſ. 10, 13.), und 
ein Aegypter Mizri genannt (2 Moſ. 2, 11.). Daher 
Megacu, Mespaiss (Joseph. Arch. I, 6, 2.), und itzt 
noch bey den Arabern und Tuͤrken Wiese oder Masr 
(Michael. ad Abulf. descr. Aeg. not. 30.). Der Nas 
me Mizraim oder Misrajim foll nad Soriter Epp. ad 
Michael. p. 3. bedeuten regnum circuli stellarum 
(Mes-su-re) oder aud) (p. 86.) ager solis (mesch- 
sche-re), nah Wabl zum Abpdallatif ©. 20. das 
Reich (vom Aegypt. meturo), nad) Andern, die beyden 
Städte, Hauptitädte, vom arab. Misr, Stadt (bey 
Abdall. Name von Alt: Cairo). Vergl. te Water zu 
Jablonski Opusce. I, 440. 5. — Der einheimijche, noch 
bey den Kopten gewöhnliche Name ift Chemi oder Cha- 
mi (Pfalm 78, 51. 105, 23.27. Xnywsm Plat. de Is. et 
Osir. T. VIL 457. Reisk.) nicht von Ham abzuleiten 
«mit Hieron. Quaest, in Gen.). fondern von dem aͤgypt. 
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Wort Chame (verbrannt, ſchwarz), und bem Bans 
. de wegen der Schmwärze bed Erdbodens und feiner Bes 
- wobner (Forster Epp. ad Mich. p. 36. ss. Valperga 
Literat. Copticae Rudim. p. 8. ss. Jablonski Voc. 
Aeg. I. Opusc. p. 404.55. u. daſelbſt te Water) gegeben. 
Eben darauf bezieht ſich auch der gr. Name Alyumros, 
: urfprünglic Name des Nils (Hom. Od. 14, 258.) dann, 
des ande, wegen feiner. dunkeln Farbe ( Heins. und 
. Albert. ad Hesych. V. Aiyverısaous I. p. 142.) die wörte 
liche Ueberfegung von Chame (auch in ver Infchrift von 
Kofette, f. Ackerblad Lettre aM. Sacy p. 35. — Ans 
dere haben den Namen von der Stadt Koptos oder auch 
. von andern aͤgypt. Worten abgeleitet, f. te Water zu 
. Jablonski Opusc. I, 426. s. 456. — Bruce behauptet, 
« ed jey dad aͤthiop. 2 Bipr, and der Gandle, Reifen 
111, 655., allein nah Tych.en Zuf. zu Bruce V, 353. ift 
. der eigentlihe Name im Aethiop. Gebtz, und ein Yes 
gupter beißt Gebtzawi), daher ist auch Kift, Kipt, 
Kopt (woher die Nachkommen der alten Aegypter Kopz 
ten genannt werden) und bey den Odmanen EI Kebit. 
— Der Name No (Ezech. 30, 14. f.) bezeichnet wohl 
nur einen Theil oder Ort Aegyptens (Jablonski l. J. p. 
ı62. ss. nach Forst. Epp. ad Mich. p. 25. ss. ganz 
Aegypten). Der Name Kabab (Pf. 87, 4. 89, 11. 
Jeſa. 51, 9.) fol Unteragypten oder dad Delta oder 
auch ganz Aegypten bezeichnen und (regio) soli conse- 
crata bedeuten. Jablonski p. 226. ss. Forster Epp. 


.8. 6. 
Aegypten, das durch den ſirboniſchen See und den 
arab. Meerbuſen vom heutigen Afien geſchieden iſt, ehe⸗ 
mals von manchen ganz oder zur Haͤlfte zu Aſien gerech⸗ 
net (vergl. J. Fr. Hennicke Comm. de Geographia 
Africae Herodotea, Gött. 1788. Herm. Schlichtborss 
Geographiae Africae Herodotea, Ib. 1789. und Darts 
manns Paſchalik Aegypten S. 14.) , gehört feinem gan» 
zen Umfange nah zu den Ländern der mittlern Größe, 
und hat einen Flächeninhalt von etwa 6000 Qmeilen 
(nad Gatterer 6256, aber die Grenzen werben vers 
fchieden angegeben und die Berechnung ift daher fehr un« 
gewiß. f. Hartmanns Paſchalik Aegypten ©. 19. f. 
etwa 2 ober die ‚Hälfte des ehemaligen Deutſchlands), 
iſt fich aber in feinen innern heilen ganz ungleich; bie 
fruchtbarften Gegenden ſtoßen an öde Wüfteneyen, nur 
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zwiſchen Sanbhügeln liegen fette Fluren. Fruchtbar find 
nemlich nur: a. dad Nilthal auf beyden Seiten, fo 
‚weit die Ueberfhwemmung de3 Fluffes reicht, b. das 
Delta, c. die Dafen (AU Vahat, nach einigen zwey, 
Die große und fleine, nach andern drey. f. Hartmann a. 
O. 8, 1154. f.). Die Fruchtbarkeit diefer Theile (f. 
. Diod. S. ı, 34. Strab. XVII. p. 1163. Warnefros im 
Mepert. ſ. bibl. u. morg. Pitt. XIV, 266.), die fich 
in neuetn Zeiten aus verfchiebenen Gründen fehr vermins 
dert hat ( Hartmann a. D. ©. 173. f.) und noch mehr 
vermindern wird, wenn der Flugfand , wie biöher, im⸗ 
mer mehr Aderland bededt, war fo groß, daß nicht 
nur der Landbau wenig Mühe erforderte (Herod. II, 
ı4.), fondern auch nad) den Ueberfchwemmungen meh» 
rere Nerndten gewährte. Das Land brachte verfchiedene 
Getraidearten hervor, befonderd Spelt, Weizen, Gerfte, 
auch Reiß, mehrere zum Theil eßbare Begetabilien, wie die 
Papyrſtaude ( Bern. de Montfaucon Diss. sur la Plante 
appellee Papyrus, sur le papier d’Egypte etc. in den 
Memoires de l’Acad. des Iuscr. VI, 592. ff. und Cay- 
Jus Diss. sur le Papyrus in denfelben Memoires XXVI, 
263. d. in Caylus Abhh. z. Gef. und Kunft von Meus 
fel I, 177. ff.), Zotus (Nelumbium speciosum Willd, 
Wafferlilie, f. Histoire de l’Acad, des Inscr. III, 187. 
ss. Sablonski Opuse. I, 127.), Flachs, Baumwolle 
(woraus der feine byssus gemadht wurde (J. R. For- 
steri Liber sing. de bysso antiquorum, Lond. 1776. 
8. ), trefflihe Sartengewächle, au Palm: , Pomerane 
zene und Delbäume, auch die Perſaͤa (Cordia Myxia, ſ. 
Sprengel Hist.rei herb. I. 530. und dagegen Sacy 
zum Abdallatif S. 49. ff. aber in den ältern Zeiten 
wenigftens feine Weinſtoͤcke (Wesseling. ad Herod, p. 
139. 52.), hatte Mangelan Holz, doch wurde das Holz bes 
Sykomorus zu verfchiedenen Arbeiten gebraucht (H. E. 
Warnckros Historia natur. Sycomoriim Repert. f. bibl. 
u. morgenl. &itt. XI, 224. ff.). M. vergl. Perrı Forskäl 
Flora Aegyptio-Arabica, Havn. 1775. 4. und Car. 
Henr. Cpb. Nordmeyer Calendarium Aegypti oecono- 
micum, Gött. 1792. 4. Auch au verſchiedenen Thies 
ren, Vögeln (darunter der bis, f. Histoire naturelle 
et mytholog. de l’Ibis, par L. C. Savigny, Par, 1806. 
und Cuvier.im 20. Hefte der Annales du Mus. d’hist, 
naturelle) und Zifhen war Aeg. reih (ſ. P. Forskäl 
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Descriptio animalium, avium, amphib. etc. ed. Nie- » 
buhr, Havn. 1775. 4.), fo wie es auch flarfe Pferdes 

zucht hatte. — Prosp. Alpini Historia Aegypti natu- 
ralis, L. B. 1755. 4. und vornemlid die Description 
de l’Egypte in der dritten Abtheilumg. 


Der größte Theil des mittlern Aegyptens war Ans 
fangs Sumpf und das untere vom Meer bedeft; daß 
Aegypten ein Geſchenk des Nils und der Kunſt ſey, und 
auch dad Meer fich weiter zuruͤckgezogen, darüber f Herod. 

1,5. ff. Diod. S. I, 34. Strab. I, 55. 61. u. f. Shaw _ 
Reifen in die Revante S. 335. ff. Savary Briefe I. 
&.9. ff. Geleugnet wird es von Bruce III, 670. ff. 

vergl. dafelbft Tylofen V, 354. Das Land ift, nad 
Savary, in 3000 Jahren um 14 Ellen höher geworden 

‚und hat auch an Yänge gewonnen. Manche Ganäle find 

zugeſchlemmt (von dem Fluß. ohne Waſſer oder dem 

. ehemaligen Bette des Niis in Zach Monatl, Gorrefpons 
benz 1300, May, ©. 448. ff.). Der Mareotiiche See, 

in ältern Zeiten fogar ſchiffbar, fol nach Einigen itzt 
ganz verſchwunden feyn ( wenigſtens in mehrern Mona— 

"ten trocken). Gegen die allmaͤlige Erhöhung und Ause 
behnung des Bodens von Unterägypten fireitet Freret 

(de Vuceroissement ou elevation du sol de ’E’gypte 

par le débordement «da Nil, in den Mem. del’Acad. 
des Iuser. XVI, 1157. ff.). Fuͤr die Erhöhung hat ſich 

vornemlich Savary erklärt. Bergl. Geeren U, 541. 


- Wenn man erwägt, daß die ganze Gultur des Landes 
vom Nil abhing, daß die Bewohner fein Waffer tranfen 
"(Schneider zu ben eclogis phys. 2te Abth. ©. 9%.), 
daß ed auch die Fruchtbarkeit ver Weiber befördern folls 

te (Seneca Nat, Qu. IH, 25.), fo wird man fich nicht 
' wundern, daß ihm eine Art von güttlicher Verehrung 

bewiefen wurde (Jablonski Panth. Aegypt. II, 171. 

. Larcher zum Herod. II, 362. f. Zweifelhaft aber 
iſt die Sage, daß ihm ein Mädchen oder ein irdenes 
- Bild eines Mädchens geopfert worden fey, Norden II, 
346. Schneider zu. Savary’3 Briefen I, 329.), daß io 
viele Mythen und Symbole ſich an ihn knuͤpften, daß 
bie Aftronomte und der Galender der Aegypter von ihm 
abhing (Zoeäga de obelisc. p. 166. f). Aber eben 
diefer Fluß ( für Oberägypten Heilbringer, für Nieder⸗ 
 ögypten Demiurg, nach Creuzer Symbolik I, 274.) 
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machte auch das Klima ungeſund, und feine (‚von einis 
-. "gen Alten geleugneten ) Ausbünftungen erzeugen Krank⸗ 
beiten, vornemlich die Elephantiafis (Neue Welt- und » 
— — V, 118. ff. 113. f. mit Sißmanns 


nm). | 
Der Nil (Te Water zu Jablonski Voc. Aegg. 
p: 445. fe 473. Langles- zu. -Norden 1, 349.) 
- ehemals fhlechthin der Fluß genannt (Jaro ober 
lero,“ f£ Georgi ad Fragm. :Liturg. p. 320. & 
Jablonski Opuscce. I, g92.f.) hatte auch die Nanıen Siris 
‚(Jablonski ©. 304. f.), auch Ofiris ( Creuzerd Symb. 
-], 28.) und andere (de Rossi Etym. Aegypt. p.135. 
‘a3. 354. Bruce IIl, 652. ff. und Tychſen zu demfelben 
V, 351. (Cph. Meiners kurze Gefhichte des Nils, in 
ſ. Philoſ. Schriften I, 180. ff. Gu. N. Freudentbeil 
Comm. de Nilo, in dem Neuen Mag. f. Schullehrer 
IN, 1, ©: 178. ff. Ueber die Quellen des Nils war 
man in frühern Beiten eben fo ungewiß, wie über die 
Urfachen feiner Ueberfhwemmungen (Herod. I, zo. ff. 
Diod. S.1. 37. ff. Strab. XV, 1020. XV, 11359. Ari- 
stidis Or. de incrementis Nili). In neuern Zeiten 
fol zuerft Pater Paes (ar. Apr. 1618.) diefe Quellen 
entdedt haben ( Blumenbad zu Bruce's Reifen Ih. V. 
©. 267. f. und Gmelind Anbang zu Bruce's Reifen ©, 
134. ff. — Vergl. Voyage hist. d’Abissinie du P. 
Lobo, traduit du Portugais T. II. p. 265.55. deutſch: 
„Hier. Lobo’s eined portugief. Jefuiten Reiſe nad) Has 
beffinien und zu den Quellen ded Nils. Aus d. Franz. 
‚Mit Einl., Zuſaͤtzen, Anmerf. und einer Befhreibung 
von Habeffinien - von Theoph. Sr. Ehrmann, II Theile, 
Bür. 1793. 94. 8.); dann Bruce (4. Nov. 1770 und 
zwar unmeit des Dorfes Giſch, unter 36° 5530” Länge, 
10° 5 254 Br. Names Bruce von Rinnaied Reifen 
ur Entvelung der Quellen des Nils in den Jahren 1768 
bie 1773. über. von I. J. VoldEmann, mit einer Vorr. 
und Aum. von I. F. Blumenbach und Th. Che. Tych⸗ 
fen, &. 1790. f. V.g. Anhang zu James Bruce Reis 
fen in das Innere von Abyſſinien von 3. 5. Bmelin und 
verichiedenen: Gelehrten, Rinteln 1791. 8. Neue vers 
mebrte und verbeff. Ausgabe des Driginals, nebft dem 
Leben des Berf. (4 26. Apr. 1794.), von A. Murray 
aus dem Eremplar des Vf. beforgt, Lond. 1806. VII 8. 
nebft einem B. Charten und.Kupf.). Allein beyde fahen 


% 


270 Allgemeine Geſchichte. 


nur die Quellen eined Nebenarmd und zu ben. Quellen 

» bed weißen Stroms, des Hauptfluffes ‚.ift man nicht ges 

kommen. (D’Anville Diss. surles sources du Nil, pour 

, prouver, gu’on ne les a ‘point encore .decouvertes, 

lem. de l’Acad. des Inscr. XXVI, 46. ff. Gißmann 

Anm. zur N. Welt: und Menfh. V, 169.: Bar. de Tors 

Mem. sur les Turcs et les Tartares III, ı=2. ff. ed. 

. Amst. 1785. IH. ı2. vorzüglid Rennell uͤb. d. geogr. 

Syſt. des Herod. in Bredow's Unterf. über alte Ser 
U, 574: f.) a | | 


Der Nil tritt aus Aethiopien (Abyffinien) bey den Döre 
fern Elkalabſch und Teffa, füdwärtd von Aßwan (Syene) 
in Aegypten ein, durdfließt dieß Land in gerader Rich— 
tung von Süden nach Norden, in einem weftlich von 
Sandwuͤſten, öftlich von Granitgebirgen eingeſchloſſenen, 
böchftend 3 Meilen breiten, Thale, mit verfchiedenen 
Maflerfallen, von Cairo an fehr bzeit und voller Infeln 
bis Zercaforus (15 bi$ 20 Meilen oberhalb feines Aus⸗ 
fluſſes), wo er fi in zmen Hauptarme (bie beyden 
Hauptmündungen von Damiette und Rofette) und einis 
ge Nebenarme (das Altertbum zählte gewoͤhnlich ficben, 
f. Rennell über die Arme des Nils und ihre Veränderuns 
gen, a. O. ©. 611. ff.) tbeilt, die das Delta oder den 
fruchtbaren Theil Niederägyptend einfchließen und fich 
ins mittel, Meer ergießen. M. vergl. Wlordens große 
Sharte über den Nilauf, in 29 Zheilen, nach Langles 
Ausgabe. — Die periodifchen jährlihen Anfchwellungen 
und Ueberſchwemmungen des Wild, die er mit andern 
Slüffen (3. B. dem Niger) gemein hat, rühren von den 
tropifhen.Negengüffen und dem Schmelzen des Schnees 
auf den abyfj. Gebirgen her (Bruce III, 656. ff.). Im 
Junius fängt der Fluß in Aegypten ſchon an zu fleigen, 
die Ueberfhwenmungen aber dauern von der mitte Aus 

guſis bis Ende Octobers, wo fich der Fluß erft in fein 
Bette zurüdzieht. In diefem Zeitraum gleicht das 
fruchtbare Aegypten einem See, in welchem die Städte 
« wie Safeln hervorragen (Heeren II, 517.). Dieb Aus⸗ 
‚ treten des Fluffes yab nicht nur dem Lande die erforders 
liche Fruchtbarkeit, da ed in manchen Gegenden, befons 
ders in Oberägypten, ſelten regnet ( Wesseling, ad Di- 
od. S. I. p. 14. ad Herod. p. 198. mit Unrecht aber 
wurbe fonji angenommen, es regne gar nicht, f. Harte 
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mann a: O. ©. 32. ff.), fondern auch bie noͤthige Düne 
gung, durch den zurädgelafienen fetten Schlamm, in 
« ben man fogleich füen fann (Reynier Men. sur l'agri- 
culture de l’Egypte, in den Memoires sur VEg. T. 
« IV. zu Anfang). Da die groͤßere oder geringere Höbe der 
Ueberſchwemmung auf die künftige Erndte entſcheiden⸗ 
- den Einfluß bat, fo gab ed 1. fibon in frühern Zeiten. 
zu Memphis einen KTilometer, und in fpätern Zeiten 
mebrere (f. Langl&es Notice hist. sur les Nilometres. 
in f. Ausg. des Norden T. IH. p. 218 — 240. ), unter 
denen der Mekias oder Mikkias auf der Inſel Rodda, 
Altcairo gegenüber Cein Brumnen, in welchen dad Nils 
waſſer lauft, mit einer Säule, an der man fein Stei⸗ 
gen meſſen kann, dad durch einen Auödrufer befannt ges 
macht wird, Baſſelquiſt Reife nach Palaͤſt. S. 83- ff. 
Savary I. ©. 97. ff.) am berübmteften iſt; 2. waren 
in frübern Zeiten Seen zur Aufnahme des uͤberſtuͤſſi⸗ 
gen Waſſers, damit es nicht fiehen blieb, und Ganäle 
ur weitern Verbreitung defelben, deren Damme durchs 

en werden, wenn der Fluß die gehörige Höhe erreicht 
bat (Strab. XVII, 1136.), und Maſchinen ( die archime⸗ 
diſche Wafferfcehraube, und Räder, f. Diod. S. I, 34. 
: Savary I, 46.) angelegt, um das Waſſer in die hoͤ⸗ 

bern Gegenden zu treiben. | 


Das Nilthal und die durch Ganäle überall durchſchnit— 
tene Ebene Unterägyptend machen ten zum Aders 
bau tauglichen Theil des Landes, kaum z deffelben aus, 
der ſich nicht einmal allenthalben gleidi ıft. Denn das 
Nilthal har eine verfchiedene Breite, ift oft weftlich von 
‚ben mit Sand bededten Felfengebirgen und Sandfeldern 
beengt, oͤſtlich von fteinigtem Gebirgslande ‚ dad nur an 
einigen Orten noch Viehzucht verfiattet, und durch wels 
ches nichrere Thaler nach dem rothen Meere bingehen.. 
Die obere Hälfte diefes Nilthals bis Chemmis, machte 
Dberägypten, Thebais, die niedere ober nördliche. bis 
Gercaforus, wo der Fluß fich tbeilt, Mittelaͤgypten aus, 
wo das Thal fich allmaͤlig zu erweitern anfaͤngt. Da 
wo ber Fluß ſich theilt, faͤngt Unterägypten an, wo die 
weſtliche Gebirgskette ſich weiter nach Libyen zuruͤckzieht, 
Die weſtliche aber unterhalb Cairo ſich endigt, und die 
Drushibarkeit ſich über eine größere, durch die Nilarme 
umfaßte oder erreichte Ebene auöbreitet. 
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Wendekreis des 


Aegypten liegt yoiften dem mirtell. Meer und bem 
rebſes, längs dem arab. ‚Meerbufen 


und der libyfchen Wüfte an der. nordöftlichen "Ede von 
Afrika zwifhen 45 und 54° D..2. (vom Cap Ferro an) 
- und 32—327N. B. (Hartmann S. 2.” . Suvary 


Berechnete die Länge des Landes zu 225 fr. M., die Breite 
68 fr. M.; andere anders. Nach D’Anville beträgt der 
Umfang des fruchtbaren Aeg. ohne die Dafen 796. AM. 


- nah d’Drigny 1492 5. QM. Bergl. oben ©. 266. 


Die Eintheilung des Landes in 3 Daupttheile ift ſpätern 
Urſprungs: - 1. Ober-Aegypten, Thebaid, vor Syene 
bis Chemmid; Hauptſt. Thebaͤ oder Diospolis; noch an« 
dre große Städte, wie Tentyris (Denderah), Dermon- 


this, Latopolis (Esſsné), Chnubis, Apoliinopolis (Edfu), 


und Die beyden großen Nil: Anfeln, Elepbantine und Phi- 


— Id. : In fpätern Zeiten St. Ptolemais« Bahlreiche 


Denkmäler, Ueberrefte von Paläften und Zempeln. '2. 
Mittel-Aegypten ( Deptanomis ): bier der Joſephsca⸗ 
nal, See Moͤris GR Karun-See), nebft dem Babys 
rinthz;- viele Grabmäler ; Pyramiden. Hauptft. Mem⸗ 
phis. Noch berühmt Arfinoe (Feijum — f. Nadyrichs 
ten von der Landfchaft Fajum in Aegypten, von Birard 
aus den Mem. sur !’Eg. T. III. überf. in Gafpari und 
Reichard Aligem. geogr. Ephemer. XII, 653: ff.). ' 3. 
Unter: Aegypten, wieder getheilt in den mittlern Theil, 
oder das Delta (zwifchen den aͤußerſten Armen des Nils, 


"denen von Kanopus und von Peluſium, der truchtbarite 
Theil, wo Said und andere Städte) und dem Lande 


gu beyden Seiten, wovon der weſtliche Theil (in dem 
Alexandrien liegt) ist Bahie, der öftlihe Cın dem On 


oder Heliopolis lag) Sharkie heißt. Dazu kamen die 


beyden Dafen in Oberägypten (Al Vahat, Avkaus, 


woraus Dafen gemacht zu ſeyn foheint), die größere itzt 
vorzugsweife El Wah genannt, und die Fleinere, El 
Ghurbi , f. Bromne in Sprengeld Bibl, der Reiſeb. I, 
132. f. 2or. f. — Für die Erdbefchreibung (und zum 
Theil Geſchichte) Aegyptens find zu vergleichen: Strabo 


° Geogr. L. XVII, c. ı. und außer ven fpätern gr. und 


lat. Geographen, die Araber ( aufer dem ſchon erwähn- 


- ten Geographus Nubiensis oder Scherif Edrifi) der 


"Arzt Abdollaripb zu Anfang des 13. Jahrh. (Schnurrer 


Bibl; Arab.. ©. 150. ff. Sein Compendium memo- 
rabilium Acgypti, zuerſt arab. von Jofepb White und 
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. mit lat. Ueb. und Anm; Drf. 1800.4: / d. überf. und 
„erläutert von Wabl,: Halle 1790. englifh von White 
in: Aegyptiaca, or observations.on certains antiqui- 
ties of Egypt, in two Parts, Part.]. the history of 
the Pompay’s Pillar elucidated. Part II. Abdollatifs 
Account of the Antiquities of Egypt written in Ara- 
bic a.D. 1205. —— into English and. illustra- 
ted with Noteg by J. White, Oxf. 1801. 4. P. I. 
franzöfifeh vorzüglich: Relation de P’E’gypte par Abd- 

- Allatif, Medecin Arabe de Bagdad, suivie de divers 
Extraits d’E’crivains ‚Orientaux et d’un Etat des 
Proyvinces et des villages de ’E’gypte dans le XIVe 
siecle: le tout-traduit et enrichi de notes histor. et 
critiques par M. Silvessre de Sacy — à Paris 1810. 

. 4). — Jon al Wardi (Verf. eined kosmographiſchen 
Werfö: Unio rerum mirabilium — f. Schnurrer a. 
D. ©. 176. Aegyptus auctore Ibn al Vardi, exapo- 
gr. Escoriäl. una cum lect. var. e cod. Dresd. primus 
edidit, vertit, notulisque illustravit Cszi. Mart. 
Fräbn, Hal. 1804. 8.) — Ismael Abulfeda (Abul- 

- fedae descriptio Aegypti,.arab. et lat. ex cod, Paris. 

- edidit, lat. vertit, notasadiecit 7. D. Michaelis, Gött. 
1776. 4. Vergl. 4artmann in Eichhorn⸗ Bibl. d. b. 
und or. Pitt. V, 5Ag.; und von Schnurrer a. O ©. 126 
f.), um fpäterernicht zu erwähnen. Von den Neuern: 
Sobannes Leo, aus Airica (oder vielmehr Granada in 
Epanien, zu Anfang ded 16. Jahrh. Leonis Africani 
totius Africae descriptio libris XI. primum arab, 

. scripta, inde lat. versa per J. Florianum, Antw. 

. 2556. 8. L.B. 1638. II. 24.)5 Benedict de Maillet 
(feit 1692 als franz. Conful in Weg. Description de 
VE’gypte, contenant plusieurs Remarques curieuses 
sur la Geographie ancienne et moderne de ce pais 
etc. Composee sur les Memoires de M. de Maillet — 

ar l’A. le Mascrier, Par. 1735. 4 Daag 1740. 11, 8.), 
Anville ( Memoires sur l’E'gypte ancienne et mo- 

. derne, suivie d’une description du Golfe Arabique, 
on de la Mer xouge, Par. 1766. 4.), Th. Jac. Dits 
mar (Beſchreibung des alten Aegyptend, Nbg. 1786. 
8. als ein Theil des D’Anvill. Handbuchs), P. I. 
Bruns (in der neuen Audgabe von D’Anville'd Hands 
buch, 4 Theile), vornemlich J. M. Hartmann (Erd⸗ 

Allgem. Geſch. J. Theil. S 


274 Allgemeine Geſchichte. 


l 
befchreibung und Geſchichte von Afrika, effter- Band, 
das Pafchalif Aeaypten, Hamb. 1799, auch als 12. 
° 8b. 1. B. von Buͤſchings Erdbeſchr.). — Mehrere 

neuere Meifebefihreibungen (vergl. Meusel IH, I; 88. 
ss. X, II, 2go. f. und Hartmann in der Einleitung) wie 
Tho. Shaw (Meusel II, I, 136.), Rich Pocode 
( Befchreibung des Morgenlanded, Üüberf. v. J. F. Brey⸗ 
er, mit Anm.:von Schreber, Erl. 1771. und wieder 
- 1791. 92. III, 4. im 1. ®.), vorzüglich $. E Norden 
(Voyage d’E’gypteetde Nubie, Cöpenh. 1755.11. ol. 
engl. von Templiman, ®ond. 1757. 1. $ol. und 8. und 
nach der kleinern engl. Ausg. d. von J. $. E Steffens, 
Bresl. 1779. II. 8: Voyage de l’E’gypte et de Nubie, 
par Fr. L. Norden, nouvelle Edition, soigneusement . 
- <conferee sur l’original, avec des notes et des addi- 
tions — paärL.Langlös — Par. 1795 — 98. mit Kupf. 
u. Chart. III. gr. 4.), €. Niebuhr, €. 5. Volney, 
Savary ( Lettres sur l’Egypte. — Par. 1785. f. IL 
8. Buftand des alten und neuen Aegyptens — aud dem 
Franz. ded Savary, mit Zufäßen von Id G Schneider, 
1.83. Berl. 1786. 8. U.I. B. obne Zuf. 1788.), Bas 
ron von Tott (Memoires-sur les Turcs et sur les Tar- 
tares, Amst. 1784. IV. ı2. neue Ausg. mit Rüffin’s 
Zufäßen 1786. II. 4.), €. &. Sonnini (Voyage dans 
la haute et basse E’gypte — fihon 1780 unternommen 
— Paris an VII. de la Rep. 1799. III. g. d. mit Anm, 
Gera und 2. 1800. II. 8.), ws Browne (Travels 
in Africa, Egypt and Syria from the year 1792—98. 
Lond. 1799. 4. d. von M. C. Sprengel in f. Biblioth 
der neueften Reijebefchreibungen, J. B. Weim. 1800. 
auch eine andere d. Ueb. mit Anm. 2, u. Gera 1800. 8.), 
©. 4. Olivier ( Reife durd das türf. Reich, Aegypten 
und Perfien, üb. im 6. 21. und 36. B. der Bibl. der 
n. Reifeb. II. B. im 3 B.), m. Wittmann (Reifen 
nah der Zürkey, Kleinafien, Syrien und Aegypten 
1799 — 1801. d. überf. in derſelben Bibl. B. XVL), 
John Antes (Bemerkungen über Aegypten, während 
* feines zwölfjährigen Aufenthalts zu Gairo ıc., a. d. Engl., 
Weim. 1801. 8.), Reife nach Aegypten v. G. mit Anm. 
und Zuf. in derfelben Bibl. B. XIII. Reifen und Beob⸗ 
achtungen durch Aegypten und Arabien, aus den Wer⸗ 
fen gelehrter Reifenden, Bern 1779. f. I. 8. Belanns 
ter h auch dad alte Aegypten noch durch, die franz. Ex⸗ 
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pebition dahin (1798. f.) und das, nur zu Furg bauern- 
de, Iuflitut zu Cairo geworden. Ald Früchte davon find 

u benugen: Memoires sur l’E'gypte publies pendant 
es campagnes du Gen. Buonaparte; dans les annee 
VI et VII. Paris 1801 —4. IV. 8. (auch überf.) Yi- 
«want Denon Voyage dans la haute et basse E’gypte 
pendant les campagnes du Gen. Bonaparte, Paris 
2802. Il. f. wieder heraudg. von Peltier in Lond., engl. 
überf. v. A. Aikin U. 4. und. A. Kendal II. g., d. 
von D. Tiedemann II. 8. und vorzüglich: Description 
de l’E’gypte ou Recueil des observations et des Re- 
cherches qui ont ete faites en E’gypte pendant l’ex- 
pedition de l’Armee frangaise, publie par les Ordres 
de S. M. l’Empereur et Roi, Par. 1810. f. (in drey 
Abtbeilungen, Altertbümer, heutiger Zuftand und Na— 
turgefchichte,, und verfchiedenen Lieferungen , vergl. Allg. 
Geogr. Ephem. XXXII, 355. f.) — Memoires geogra- 
phiques et histor. sur ’E’gypte, et snr quelques con- 
trees voisines, recueillis et extraits des Manuscrits 
Coptes, Arabes-etc, dela Bibl. Imperiale, par Er. 
Quasremere — Par. ıgı1: IL g. 


‚Der. Name Aethiopien, Aetbioper, bezeichnet im 
frühern Alterthbume die verfchiedenften Völker, bie ſich 
durch eine ins Dunkle fallende, oder ganz ſchwarze Farbe 
von den Europäern unterſcheiden, und zwar wird a. eine 
Landichaft in Afien (das glüdliche Arabien, das Band 
Cuſch, felbft das füdlihe Indien bisweilen), b. eine 
Landſchaft in Afrifa fo genannt, und zwar «. im weiter 
Sinne, das innere Afrifa überhaupt, 8. im engern, 
Habeſch (Abyifinien, der Name Habeſchin bebeutet im 
Arab. convenas, congregatos) und Nubien. Die Al: 
ten: unterfcheiden. zwey einheimifche Woͤlkerſtaͤmme in 
Afrika, Kıbyer und Uetbioper; es gab und gibt noch 
zwey Stämme der ſchwarzen wölfer, Neger mit Wolls 
baar, und andere mit langem Haar; bie — der 
Aethioper waren nach Herodot u. a. in den Laͤndern 
oberhalb Aegyptens, welche itzt Abyſſinien und Nubien 
heißen; ſpaͤtere Schriftſt. (ſeit den Ptolemaͤern) unters 
ſcheiden ſchon die Nubier als eigne Stämme von den Ae— 
thiopern. Seeren Geogr. Ueberſicht der aͤthiop. Voͤlker, 
inf. Ideen II, 340. ff. Quatremèêre Memoire sur la 
Nubie, in ben Mem. sur l’E’gypte T. 2 p. 1. ss. und 

| 2 
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die verſchiedenen Schriftfteller über Abyffinien (Meusel 
“II, 1,110. ff. X, 1, 297. ff), Mendez, Tellez, Lobo, 
- Rudolf, Bruce — vornemlich Georg Viſcount Valentia 
- (Voyages and Travels to India, Ceylon, the red 


Sea, Abyssinia and Egypt in the years 1802°— 6. by 


‘ Geo. Viscount Valentia, Lond. 1809. III. 4. d. in dem 
- 44 — 46.3. der Bibl. der neueften Reifebefhreibungen) 
.— Fourmont le cadet de l'origine et de l’anciennete 
‚des E’thiopiens dans l’Afrigue, 'in den Mem. de Pa- 
cad. d. Inser. V, 3:8. ff. — Einiges über das ältere 
- Abyffimien auch in Macrizi Historia regum Islamit. 
- in Abyssinia — ed. F. Tb. Rinck, L. B. 1790. 4. 


— 


(auch deutfch bey der Reiſebeſchr. Lobo's von Ehrmann II, 


263. ff.). Won der Gefihichte Aethiopiens ıft wenig bes 


kannt ( Eichborn Hist. ant. e gr. scriptt. II, 108. ss.). 
. Die Länder zunächft oberhalb Aegypten, Nubien, find 


meift Sandwuͤſten, von räuberifhen Nomaden bewohnt, 


- aber durch reiche Goldgruben merfwürdig. Weiter hin- 
' auf vom 16° der N. B. folgen fruchtbare Länder, die 
- Gold und Weihrauch liefern; anfehnlicye Handelsländer. 


* ‘mehrere Bildung, wohnte in St 


Unter den Atbiop. Stämmen fanden vıele Abftufungen 
der Eultur Statt; ein Stamm rei ſchon frühzeitig 
dten, hatte Tempel 


und einen-gewiffen Gultus, auch Handel; er machte den 


Staat von Neroe aus, auf einer Inſel oder vielmehr 
albinfel, weldye der Aftapus ( Bahar el Abiad, weiße 
trom, eigentlich Nil) weſtwaͤrts und der Aftaboras 


Citzt Tacazze), oſtwaͤrts einſchließen, bis zu der heutis 


gen Provinz Gojam hin, itt die Landſchaft Atbar zwi: 
fhen 13 und 1g N. B., mit einer Stadt gleiches 


Namens. 


Die alte Stadt Meroe lag etwas unterhalb bed itzigen 


Chandi, 17°N.B. 524° 0.2. und war ein Staat, ber 
fefte Berfajjung, Negierung, Gefege, Religion hatte, wo 
die Regierung in den Händen eines Priefterftammes war, 
die erft zu den Zeiten des aͤgypt. Königs, Ptolemäud II. 


- durch den König sErgamenes vernichtet wurde; wo fehr 


verfchiedene Stämme durch bad Band einer gemeinfbaft: 
lihen Religion vereinigt und beherrfcht wurden; wo der 


Hauptſitz ded großen Caravanenhandels (zwiſchen Aes 


thiopien, Aegnpten, Arabien, dem nördlichen Afrıfa 


und Indien) war, und von wo mehrere Kolonien ausgin⸗ 


\ 
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gen, unter.benen fih auch Ammonium in ber libyſchen 
Wüuͤſte (das heutige Siwab, oder Santariah der Ara⸗ 
ber,.unter 28° / N. Br. ſ Kornemanns Tagebuch 
feiner. Reife von Cairo nah Murzud, im 7. B. d. Bibl, 
der Reiſebeſchr. S. 18. Browne ©. 20, f. Rennell Geos 
gr. Snit. d. Herod. &; 2t. ©. 637.ff. Th. UI. in Bres 
dows Unterf ) mit dem, zugleich zum Lagerplatz der 
Garavanen -dienlihen, Tempel ded Qupiter Ammon 
(Seeren Il, 235 f.) und einem Staate, wo die Prie= 
ftercafte,, die aus ihrer Mitte den König wählte, mie in 
Meroe berrichte. Vergl. Bruce I, 424. ff. IV. 541. 
Heyne Comm. Jacobi Bruce de primarum aetatum 
commerciis et navigationibusin Indiam narratio pro- 
posita et excussa, in den Opuscc. acadd. IV, 194. 88. 
seeren Ideen II, 391: ff. Ein -gleiched Alter mit Me⸗ 
roe fcheint Arum (Auxuma), -obgleicy fpäter erwähnt, 
gehabt zu haben. 


Bon Meroe aus fcheint auch, nach der ausdrüdlichen 
Behauptung der Uethiopier, der erfte gebildete Staat 
in Aegypten, zu Tbeben, angelegt worden zu feyn, 
ebenfalls als Handelöniederlaffung und Caravanenplatz, 
fietö in Verbindung mit Meroe geblieben und von einer 
mächtigen Prieftercafte, obgleich unter manchen Abaͤn⸗ 
derungen, regiert. Heeren I. ©. 417. Den aͤthiopi⸗ 
fben Uriprung der Aegypter, oder eigentlich eines 
—— der Aeg., behauptete ſchon Diodor von 

ic. (II, 3. ff.) und mit ihm de Pauw, Hiıfmann 
(Neue Welt: und Menfcheng. V, 36. ff.), Aeıren und 
die meiften Neuern, Dagegen Andere (‚wegen der Aehn: 
lichkeit altägypt. und indıfcher Religion, Architeftur und 
Sculptur, ſ. Creuzers Symb. I, 276.) fie aus Hindo⸗ 
ftan hergeleitet haben. Meiners Beriucdy einer Religi— 
onsgeſch. der ält. Völker, befonderd der Aegypter C. 3. 
ff. und Ebenvdeffelben Comm. de veterum Aegyptiorum 
origine, in den Commentatt. Soc. Gött. X, 57: ff. 
Und allerdings kann der Stamm von hellerer Farbe aus 
Indien abftlammen, (denn von einer vom Indus ber nad) 
Aegypten einmal gewanderten Kolonie findet man Nach⸗ 
richten f. Sceren II, 568. f.) und überhaupt Meroe 
und die äthiop. Hüften ihre erften Bewohner von Indien 
ber erhalten haben (f. Fones und Wilford in den Asıa- 
tik Researches Ill. p. 5 und 46. und’ Langlös Anm. zu 
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Norden Th. II. S. 349. ff. Gewiß aber ſtammen die 
—Aegypter eben fo wenig aus China ab, al& die Chinejer 
eine aͤgypt. Kolonie find. Nah Blumenbach ( Obser- 

vations sur quelques momies egyptiennes, Ouvertes 

a Londres, a,d. Engl. Üiberf. in Millin Mag. encycl. 

I. 508. f. vergl. denfelben im Götting. Magazin der 
Wiſſ. I, ı11.f.) werden, zufolge der Mumien und anderer 

Denkmäler, drey Hauptftämme in Aegypten unterfchieben, 

einer mit der Negernphyfiognomie- (Athiop. Cafte), der, 

ſich ver hindoftanifchen Bildung nähernde (Priefterftamm ?) 

und ein gemifchter. ( Wohl möchte noch ein urfprünglich 

arabifher hinzugefügt werden, wenn er auch fpäter:erfk 
eingewandert ift). 


Die drey Perioden ber aͤgypt. Gefchichte find: 1. die 
ganz dunfle, aus ber -fih wenige Nachrichten erhalten 
haben, bis auf Sefoftris, um 1500 v. Chr. Geb.; 2; die 

- Periode der großen Monumente und Revolutionen bis 
anf Pfammetichus in der Mitte des 7. Jahrh. v. Chr. Geb.z 
3. die der gewiffern Geſchichte bis auf die perſiſche Eros 
berung. Urfprünglid nur Sagengeſchichte. Es gab in 
Aegypten heilige Sagen tego Aoyas Herod. 2, 3. 99. 
ı42.), bie entweder Volksſagen (obgleich von Priefiern 
aufbewahrt) oder Priefterfagen (die ſich blos aufihre 
Kenntniffe bezogen und geheim gehalten wurden) waren. 
Aus ihnen fcheinen die heiligen Buͤcher der Priejter zu⸗ 
fammengefegt worden zu feyn, die jedoch in ſpaͤtern 
Zeiten nicht mehr vorhanden waren. (Diod. S. I, 44 
Herod. II, 100. Die perfifche Eröberung ſcheint mans 
ches vernichtet zu haben.) Es waren frühzeitig mehrere 

- Denfmäler errichtet (vielleicht in den heiligen Sagen 
erklärt; f. Heyne in den Commentatt. Soc. Gött. cl. 
phil. V. ©. 110. f.), Dentmäler von verfchiedener Ark 
(in Stein oder aus Stein gehauene und Malereyen ), mit 
Schrift, theild und vorzüglih hieroglyphifcher, theils 
bieratifcher (die von der gemeinen Buchftabenfchrift noch 
verfchieden gemwefen zu ſeyn fcheint). Sie find nur erft 
in den — Zeiten in größerer Zahl bekannt gemacht 
(von Denon, der Description de l’E’gypte und der ans 

- tiquar. Soc. in London), genauer dargeftellt, forgjälfis 

- ger geprüft, und zum Theil wahrjcheinlicher zu deuten 

verſucht worden. (Ueber die neuern Verſuche, die Be⸗ 
" deutung der alten, beſonders aͤgyptiſchen Dierogiyphen 
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ı x erforfchen, Neue Leipz. Litt. Zeit. 1806, St. 1. 2.) 
ewig waren auch von dieſen Denkmälern viele unters 
gangen (Strab, XV, 1170. Paus. ı,9.). 1. Die 
bere Gefchichte Aeg war faft nur an diele Öffentlichen 
Denkmaͤler geknuͤpft, und, fo weit fie und aus den 
ſchriftlichen Nachrichten der Griechen befannt ift, an die 
‚Monumente zu und bey Memphis, vornemlicy dem 
. Daupttempel ded Phtha daſelbſt; 2. fie ift eben deswe⸗ 
» gen lüdenvoll, fragmentarifch und ohne fichere Zeitrech- 
„nung; 3. fie fann weder ausführlich noch ficher ſeyn, 
. denn a. die allegorifhe Bilderfchrift ift nur einen 
... Beinen Kreis von Begriffen mittelbar und ohne genaue, 
>» grammatifche, Beflimmung zu bezeichnen fähig; b. dafs 
felbe Bild fann verfchiedene Sdeen bezeichnen ; c. die Bilz 
. ber und Zeichen können in fpätern Zeiten gar nicht oder 
- falfch verftanden. worden feyn, wenn der Scylüffel zu 
- manchen, der in der Zradition der Priefter lag, verloren 
ing ( Heyne a. O. ©. 114. ff.); d. ganze bildliche 
arftellungen Eonnten von den fpätern Prieftern oder 
. Dolimetihern (Herod. II, 28. 73, 154.), aus Unfuns 
de oder auch abfichtlih, gemisdeutet werden; daher 4. 
die Gejchichte Aeg. wohl öfter ald Thatfache und Ereigs 
niß, ald Namen von Perfonen, auffiellt, was aufStern= 
kunde, Naturbeobachtung, religiöfe und andere Vorſtel⸗ 
. lungen ficb bezog, und ganz, ſymboliſch oder allegorifch 
war (5ißmann über N. Welt: und Menfchengefh. V, 
. 366. f- 628. f.). Vergl. Keeren Handb. der Geſch. d. 
‚ St. des At. ©. 64 ff. In den Zeiten ber perfifchen 
und vornemlich griech. und rom. Herrſchaft bezogen bie 
; ägypt. Priefter ſchon vieles auf griech. Religion, Geſetz⸗ 
gebung und Philofophie. Vergl. Meiners Rel. Geſch. 
der Aegypter E. 5. ff. Heyne Comm. I. de Diod. Sic. 
fıde, in den Comm. Soc. Gött. V, 100. ff. — Die hies 
roglyph. Monumente und die Sagen unterflusten einander 
mechjelfeitig. — Auch die älteften heil. Bücher der Prie⸗ 
fer (deren Zahl Clemens von Aler. auf 42 jet) waren 
vermuthlich mit hierogl. Schrift gefchrieben, darüber wur: 
den Sommentare (vielleicht in hierat. Schrift) verfertigt, 
. und fo entftand eine Priefter- Literatur, Die an ihre 
Tempel gefnüpft war ( Zoöga de obel. p. 502. ff.)- ‚ 


‚Die bebräifchen Geſchichtſchreiber geben uns zwar 
nicht von den Monumenten, ſondern aus der Ueberliefe⸗ 
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rung ihres Volkes oder fchriftlichen Quellen entlehnte 
biſtoriſche Nachrichten von Aegypten- und einem oder 
mehrern Staaten dafelbft; allein. a. dieſe Nachrichten 
_ find febr fragmentarifh, oft: unterbrochen und fehr kurz; 
b. fie beftimmen den heil Aegyptens, auf welden fie 
ſich bezieben, nicht. genau, und lafjen: fich eben. des⸗ 
"wegen mit andern Angaben fdjiver vergleichen. Aegyp⸗ 
tens Könige führen bier (a Moſ. i, 11. 2 Kön. 23, 29. 
u. a. St.) den gemeinfchaftliben Namen Pharao ;' der 
nur ein paar Mal bey den Gr. vorkoͤmmt —— 
“über Herod. II, 111. ), und nad Joseph. Arch. VIII, 6, 
2. den König Überhaupt bezeichnet. (Won dem Gopt. 
'TI-PH, die Sonne, dad Erhabene, nach Adler Ueberſicht 
ſ. bibl. Prit. Reife, ©. 190.f.;5 von dem Gopt. Phuro 
oder Phereo, der König, nach Jablonski Voc. Acg. p. 
375. f. — gewiß nicht aus dem Arab, oder gar dem 
Griech. herzuleiten. — Die fpätern arabifcben Schrift⸗ 
fteller, wenn fie auch die Altern Regentenreihen von 
Aeg. geben, wie Maſſudy, folgen arab. Zraditionen von 
den Rabens ( Prieftern) und Farauns (ſ. Langles zu 
“Nörden IH, 188.). 


Unter ben Griechen hatten vor Herodotus ſchon He: 
Patäus aus Miletos und Zippys aus Rhegium, nad) 
ihm Pbhiliftus aus Syrafus, Theopompus, Ephborus, 

Eudoxus aud Knidos, und vornemlich feit Aleranderd 
und der Ptolemäer Zeiten mehrere, wie Sekataͤus von 
" Abdera, Lynkeus aus Samos , Alexander Polybifter, 
Aegyptens Gefhhichfe berührt oder behandelt ( Feyne in 
“ Commentatt. $. Gött. V. 101, ff.). “Aber wir: befigen 
“nur noch vorzüglich die Nachrichten a. vom Herodotus 
(B.1. — 70 Jahre nady der perf. Eroberung fam er 
‚ nach Aegypten und fammelte den Stoff feiner Erzählung 
aus eiguer Anficht- und fremder Mittheilung, der Dolls 
metſcher und der Priefter. Seine Gefch. bezieht ſich 
vornemlich auf Memphis, von Theben hat er menig 
(2, 15. und 99: ff.); b. vom Diodorus auf Sicilien 
(3. I. und in einigen folgenden) — er blühte erfimeht 
ald 400 Jahre nah Herov., war in Aeg geweſen, 
fchrieb aber meift aus frühern gr. Schriftftelern (wel⸗ 
chen? ſ. Heyne a. D. ©. 104. ff.), ebenfalls vornem⸗ 
lich die Gefchichte von Memphis. Beyde werden verglis 
chen und ihr Werth beſtimmt von Heyne a. O. ©. 126. 
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ff. Shre Angaben, fo weit ſie in dieſe Periode ge— 


hören; find: 
Herod. II, 99. ff. 


Menes (I. d. W. 1809. n. 
Petav. 2235 v. Ehr.). 
Dann 330 Könige, von des 
nen Nur die Mamen befannt 
waren, ohne daß fie Dentmä: 
ler hinterlaffen hätten. Unter 
ihnen 18 Aerhionier, und eine 
Frau, Nitokris. 
‚ Der leßte von dieſen 330 
Königen Möris (5.0 W. 
2620. nad Gatt. 1445 vor 
Ehr.) fat 900 Jahre vor Hes 
rodotus. 


Diod. S.I, 45. 4.50. f 


Menes 
Nach ihm 32 Rönige, welche 


mehr als 1400 J. lang re⸗ 

gieren, ohne durch Thaten 
ausgezeichnet zu ſeyn. 

Dufiris. Acht nach ihm, von 
denen der leßte 

Bufiris U. Erbauetv. Theben 

— Der achte von 

m: 


uqhoreus, Erbauer von Mem⸗ 
phis. eh 

Sein Enkel, Aegyptus. ° 
ah 12 Menſchenaltern, 
Moͤris (Motris). 


Beyde widerſprechen einander nicht, wenn ſie auch in 
ben Namen und einigen Angaben von einander abs 


weichen. Hceren Beyl.B. Th. II, 747. 


Vergl. Gi- 


berr Obseryations sur differentes suites de: rois d’E- 
pte, in den Memoires de l’Acad. des Inser. XIX, 1. 
. — Aegyptiaca seu vett. Scriptorum de rebus Ae- 
gypti Commentarii et Fragmenta, collegit Fr. Andr. 
Strosb, Gothae 1782. 85. IL 8. (unvollendet ). Eich- 
horn. Hist. Ant. e Gr. Scr. 50 — 108. 


c. Ein Berzeichniß von 38 thebäifhen Königen (die 
1055 oder 1076 Jahre regierten), dad Eratoſthenes 
(von Cyrene, Bibliothefar zu Alerandrien um Ol. 130) - 
aus-den Schriften der Priefier ind Griechifche überfekt 
baben foll (Syncell. Chron. p. 147. Goar. — Eräto- 
sthenis läterculus genannt, vielleicht Ergänzung des 
Manetho), theilt Syncellus (nicht einmal aus der ers 
ften Hand, fonderr aus Apollodorus, f. p. 91. Chrom.) 

mit (aber mit wahrfcheinlich durch die Abfchreiber ſehr 

. veränderten und oft gräcifirfen Namen, man vergl. daruͤ⸗ 
ber Jablonsky's Comm. in des Vignoles Chronol. T. 
11. p. 736. ff. in den Vocc. Aegyptt. an mehrem Stel⸗ 
len, und Baumgarten über A. W. H. I, 497. f.); die 
Fortfegung diefed Verzeichniſſes von Apollodorus, der 
53 theb: Könige anführte, fand er nicht für aut abzus 
fpreiben. Die Namen der Könige bey Eratofip. find: 
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Menes oder Mines (Minis) reg. 62 J. 
Athothes II, | — 2 — 
emphos TR a. |; Bea 
8* Ama Momdiri oder Toͤgaramus — 79 — 
au — 6 — 
Goſormies oder. Eleſipantus —30 —⸗ 
Mares sr 06 — 
: Anoyphes “ en 
Sirius F — 18 — 
Cheubus Gneur — 2 — 
Rauoſſs W — 13 — 
Biyris — 10 — 
— hr en — 9 — 
enfaophis — 2 — 
Moſcheris = 31 
Muſthis —38 — 
un Archondes — 35 — 
appus der Große (unter dem Moſes geleht 
Echeſeus Caras — 
Nitokris — 6— 
Murttaus — 22- 
Thyoſimares — — 
Thoͤrillus oder Thinillus — 8— 
Semphukrates — 1 — 
Chuther Taurus ii; ie 
Rteres oder Meures (vielleicht Moͤris) der Welle — 12 — _ 
Choma Ephtha . It — 
. Andunius Ochy oder Okunioſochos | — 60 — 
enteathyris — 16 — 
tamenemeg | — 23 — 
Siſtoſichermes — — 
Maris — 43 — 
Siphoas Hermes — 53 —8— 


Ein Ungenannter oder deſſen Namen auẽgeſallen iſt — 14 — 
hruron oder Nilus er —3— 
murthaͤos oder Amythantoͤus | — (63. — 

Syncelius hat auch S. gr. ff. noch ein Verzeichniß von 93 

ägypt. Koͤnigen (bid auf Aleranderd Zeitalter) gegeben, 

das eben fo wenig in den Namen richtig ift (Allgem. 

Welthiſt. L 487. f.). | 
.d. Wanetbo, ein ägnptifcher Oberpriefter aus ‚Helios 


polis (260 v. Ehr.), ſchrieb auf Anordnung des Kön. 


Ptolemäud II. Philadelphus von Aegypten aus Landes 
archiven die vaterländ. Geſchichte, Acgyptiaca (fein ans 
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gebl. Brief an Ptolemäud in Syncell. Chron. p. 40.), 
alio in einem Zeitalter und unter Umfländen, wo es 

nicht leicht möglich war , einen Betrug zu fpielen. Nach 
Pırizonius und Sourmont, hat Meiners Verſuch einer 
Rel. Geſch. d. alt. Voͤlk. C. 6. ©. 108. ff. bart von 
ihm geurtheilt. Nah Tychſen Bibl. der alt. Litt. und 
Kunft. VI. ©. 34. verftand er die alte Zeichenfchrift gar 
nicht, fondern brauchte nur das Werk eines Griechen, 
Agatbodimon, das ausalten Monumenten gezogen war, 
Vertheidigt haben den Manetho, außer Scaliger und an— 
dern (f. Meusel. B. Hist. II, II, 334 ff. 346.), %eyne 
(Comm. Soc. Gött. V. &.103.) und eeren (Ideen II, 
560 f. Handbuch S. 67.), erläutert aber hat feine 
(zum Theil gleichzeitigen) Dynaftien vorzüglich Gatre⸗ 
zer ( Synchron. Univerfalb. IL, 291. f. 295. f. 301. ff. 
Weligeſch. I, 404. ff.). Das Werk ift, bis auf Bruch- 
ftüde (bey Joseph. c. Apion, die aber zmeifelhaft ges 
macht; worden find) verloren gegangen ; chriftliche Chros 
nographen haben ed benußt, und die Namenöverzeichniffe 
der Könige daraus mitgeteilt, zuerft Julius Afrikanus, 
aus ihm Euſebius (in Chron. ) und aus beyden Syn⸗ 
cellus. Wir befigen alfo diefe Verzeichnuffe erſt aus der 
dritten Hand, abweichend bey Eur und Afrif., durch 
Schreibfehler gemiß entfiellt, auch ſchwerlich zu berichti= 
gen und fiher chronologifch iu orbnen. Der Katalog 
iſt in drey Abfchnitte getheilt, und die 31 Dynaftien 
(bis auf Alexander) folgen fo (mad den Göttern und 
Halbgöttern ): | | 


Nach Eufeb. (Graec. Scal. Nach Afric. bey Syncell. 
S. 54. ff. 


P. 14.). 

I. Dynaſtie der 8 Thiniter I. Dyn. der 8 Koͤn. v. This 
Denes reg. 60 J. Menes veg. 62 5%. 
Athoſthis — 27— Athothis — 357— 
Cencenes — 39 — CLencenes — 32 — 
Venephes — 42 — Venephes - 23— 
Uſaphaes — 20 — Uſaphaͤdus -20 — 
| (5 bey Scal,) ; 
Diebes — 26 — Miebidus —26 — 
Semempſes — 18 — Semempſis — 16 — 
Ubienthes — 26 — Bienaches — 26 — 


(212 Gr. Sc.) 252 23 I. 
(eigene: 258 3) (eigentl. 203. ) 
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Nach Eufeb. 
11, Dyn. 9 Kön. von This. 
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—** reg. (ohne Ang. L 3) ' 


Chous — 

Biophis — 

Drev andere nicht 
merkwürdige 


Ein fiebenter Ungenannter 
Seſochris reg. 48 J. 
Cheneres 30 


IT, Dyn. Memppiter. 
Ban 
Seſorthus 
Ihre Regierungsjahre fehlen, 

ſo wie die Namen der fol— 

genden Koͤnige 
Ale 3 Dom. haben nah Euſ. 
. bey Sync. reg. 747 J. 


198 J. 
IV. Dyn. 17 Memphit. Koͤn. 
von denen aber nur nament: 
lich angezeigt iſt 
Buphis, 
welcher den größten Obelisk 
7 Dempbis erbauet haben 
oll 


Ale; 4 Din. zus Ci 


1105 I 


V. Dyn. von Elephantine 
31 Könige 

von denen nur angeführt find 
der erfte, Othoes 

. der vierte, Phiops, 

- 100 Jahr 

(wenn-diefer nicht zur folgen» 
den gehört). 





reg. 


Geſchichte. 

N. Aft. b. Syne. S. 35. f. 
I, — 9 — 

Boethus 9.38 J. 


Kaͤachos — —— 
Binothris = 4 — 
Tlas — 17 — 
Sethenes — 41 — 
Choires — — 
Nephercheres — 27 — 
Seſochris — 48 — 


Ein neunter, deſſen Name 
ausgefallen 





297 3. 


. D. v. Memphis, 9 Kö. 
Necherophes reg. 28 J. 


Toſorthrus (Erfinder). 29 = 


Tyris — 
Meſochris — 17 

Soiphis — 16 — 
Toſertaſis — 19 — 
Achis — 42 — 
Siphuris — 30 — 
Kerpheres — 26 — 
214 J. 

IV.D, g Koͤn. v. Memphis. 
Soris reg. 20 J. 
Suphis —2 63 — 
—88 (1) _ (6 — 
Menceres — 63 — 
Ratoͤſes — 15— 
Bicheres — 22 — 
Sebercheres — 7— 
Thamphthis ng 
. 274 3. 

v. D. 0 Koͤn. v. Elephantine. 

Uiercheris reg. 28 J. 
— —13— 
enhercher — 2 — 
Siſiris * — 7— 
Cheres — 20 — 
Rathuris —_ 44— 
Mercheres — 0— 
Tarcheres — 44— 
Obnus —_ 33 — 


'248 (218) I. 


Zweyte Perivpe. 


Nach Eufeb. - 


VI, Dyn. Memppiter. 
Mur Nitrotis wird erwähnt, 
die 3 Jahre regiert haben foll, 
Der Mangelan Genauigfeitin 
den Angaben und Zahlen bey 
Eufeb. wird vom Syncell. 
©. 59 gerügt. 





203 J. 


vum. Dyn. Memppiter. 
5 Könige, die 75 Tage reg, 


‚VI, Dyn. der Memphiter. 


5 Kön. reg. 100 9. 
(Acht Dyn. 1598 3.) 


‚ IX, Dun. der Herakleopoliter. 
4 . reg. 100 J. 
Der erſte Achthus 


X, Dyn. Herakleopoliter, 19 
Koͤnige reg. 185 J. 


XI, Dynaſtie Diospoliter. 
16 Koͤn. reg. 43 I. 
Nach ihnen . 
Ammenemes 16 5. 
(192 K. reg. 2300 3. 79T.) 


x. Dyn. 7 Könige von Dis 
ospolis. 


Seſynchoris reg. 46 J. 
Ammenemes a — 
Seſoſtris — 48 — 
Labaris — 8— 


Deffen drey Nachkommen has 
ben 42 alle zuſammen re⸗ 
giert 245 I. (188) . 
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N. Afric. b. Sync. ©: 58. f. 


VI. D. 6 Kön. v. Memphis; 
Othoes reg. (ohne Ang. d. I.) 
9.53 I» 


Phius re 
Methufuphis — 7— 
zer (6J. al) —-100— 
enteſuphis — I 
Nitrokris (Mitokris) — 12 — 
200 
VII. Dyn. Memphitiſche. 


70 Könige, die 70 Tage reg. 
( gewiß fehlerhaft). 
Yıll, Dyn. 27 Memphitifche 
‚Könige. 


reg. 146 9: _ 
(die 8 Dyn. 1639 J.) 
IX, Dyn. 22 Herakleotiſche K. 
reg. 400 I- 
Der erfte Adıthoes. 


X. Dyn. von 19 Herakleotiſchen 
Kön,, die 185 I. regieren, 


xT. Dyn. von 16 8. v. Dios⸗ 
polis, die 43 J. reg. u. denen 

Ammenemes 169 folgt. 

"Ag2R. reg. 2350 3.70 T.) 


Aus dem zwepten, Tomus: 


XI. Dyn. von 7 Königen von 
Dipspolid. 
Sefonhoris (Gefon Gofes), 
Sohn des Amm., reg: 46 J. 
Anmanemes 
Sefoftris (der Eros 
berer ) — 
Lachares 
Ammeres 
Ammevemes (Amme⸗ 
nemes) + — 
Skemiophris (feine 
Schweſter) 


— W—— 


— 4 


— 4 — 


160 
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Mac Eufeb. 
KU. Dynaſtie 60 Diospolit. 
Koͤnige. 
reg. 453 J. 
xIV, Dyn. 76 Kon. von Zoĩs 
reg. 184 (nad einer andern 
Handſchr., die Syncell. fand, 
484) J. 
Diospolitiſche Könige regieren 
250 5. 


xVT, Dynaftte. 
5 Ihebäifhe Könige regieren 
100 J. 


xVIT, Dynaſtie. 


T 


Hirten, und zwar Phönicler, 43 


ausländifche Kön., die auch 


Memphis erobern. 
Saites reg. 19 J. 
Bnon (Bon) ° —-3— 
Aphophis — 14— 
Archles zu Is 
103 (106) 3. 


Une diefer ——— verwaltet 
h Aegypten. 
a Bei nieh bes Eufeb. 
. von Afritanus bemerkt ſchon 
©pyneellus ). 


XVII. Dynaſtie. 
16 Diospoliter. 


Amoſis reg. 25 
Chebron —213 ⸗ 
Ammenophis — 21 — 
Mipbris — 12 ⸗ 
Diephragmugofs r. 2625) Chebros 
Thurmofis 0 


Geſchichte. 
N. Afric.b. Sync. & 509. f. 
XII. Dyn. v. ie K. von Diods 
- polig, r en 28 4% 
Idre amen fehlen. 


xIV, Dynaſtie. 
fehlt t ganz. 


xv. D. Hirten, oder Phoͤni⸗ 
ciſche Auslaͤnder, die auch 
Memphis erobern, 5 Kön. 


Saites reg. 193. 
Byon oder Bon — 14— 
achnan (Apachnas) — 61 — 
re — 50 — 
Archles — 49 — 
Aphobis (Aphophis) — 61 — 
284 J. 
xVIJ. Dynaſtie. Griechiſche 


Hirtenkoͤnige, 32, regieren 
sı8 I. 


XVII Dynaftie. 
andere Hirienkoͤnige und 
43 Thebäifche zu Diospolis. 
Sie acheten zuſammen, 143 
ahr. 


VII, Dyn. 
16 Kin. von Diospolis. 


S$. Amös er —— s, Thetmo⸗ 


ſes, Aſſeth). 


- ‚Unter im sing, nah Afrik., 
e 


— aus Aegypten. 
reg. 13 


Ymnenonbrhis reg. 24 an 


— 
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Nach Euſeb. N. Sync. ©. 61. f. 69. 71. 
— — r. zu J. Amerſis reg. 22 J 
Orus reg. 36 od. 3z8 J. Miſaphris — 13— 
Achencherſes reg. 12 — - Misphragmuthofii s — 26 — 
Athoris — 39 — (Auch Amofis IT,, unter dem 
Chencheres — 16 — nach Sync. die Iſraeliten 
(Unter ihm ſoll Moſes die Iſra⸗ auswanderten.) 
eliten aus Aegypten aus⸗ Thutmoſis — 0— 
gefübee haben, gegen die Amenopbis — 31 — 
naaben Anderer. | Drugs — 17 — 
Acherres — 8— Agqerres — 32 — 
Chertres — 15 — Rathos — 6— 
Armes (Danaus) — 5— Chebres — n2— 
Ammeſẽs (Aeghptus) — 68 — Acerres (II.) — 12 ⸗8 
Memophis — 40 — — — 5— 
a. Ranmeſſes — 1 — 
348 I Amenoph — 10 — 
| 203 J · 
XIX, Dynaſtie. XI, Dpnaftie. 
Fuͤnf (6) Könige von Dis 7 Könige von Divapotis 
polis. (eigent " 
Sethos reg. 55 J. Sethos reg. 51 J. 
Rhapſes — 66 — Rhapſakes — 61 — 
Ammenepbthes — 10 — Ammenephthes — 20 — 
Ammenemmes — 26 — Rameſes — 00 — 
Thuoris — 6— Ammenemnes — Ya 
Altander 27 m. * Homer IE 
"nalaoo) 8. olybus — 6— 
ae 200). —* 222 
209 (210) J. 


( Durch San ift in beyden Verzeichniſſen aus Alkan⸗ 
dra, Gattin der Polybus, ein König Alkander ges 


macht.) 
Aus dem arten Tomos des Aus dem ten Tomos des 
regal 92 Könige, 1127 Manetho 96 Könige, 2121 


ahr. 
- Dritter Tomos. — dem dritten — 
xx. Dynaſtie. er 
12 — — ———— reg. 12 in, — (spe, reg. 
178 35 I: 

XXI, Dpnaftie. XXI, Dynaftie. 

7 — Könige. 57 (7) Könige von Tarit, 
©mendis reg. 20 J. Smedes reg. 26 I. 


| — AL fenes oder Pfu 
Pſfufenne 41 Pin — Pſfu⸗ — 
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Nach Euſeb. 
NMephercheres reg. 45 
Amenophihis — — 
Oſochsr — — 
Pſinaches — 9— 
Pſuſennss 35 — 

ER 130 I. 

xXIT, Dpnaftie. 

3 Bubaftiter Könige. 
Seſenchoſis 189.219. 
Dforthon — 5— 
Late lochie — 3— 


4 J. 


xx. Dynaſtie. 

3 Taniter Koͤnige. 
baſtes reg. 25J. 
ſorthon —— — 9— 
Aanmnus 


— 10 — 


443J . 


XXIV, Dynaſtie. 
Bonchoris der Saiter 
reg. 44 J. 


XXV. Dynaſtie. 
3 aͤthio ie Könige, 
Sabbakon (der den Bouchoris 
efangen nahm und vers 
brannte) reg. 123J. 
zuge — n2— 
Tarakos — 2— 


Sohn 


Geſchichte. 

N. Afe. bi Sync. S. 73. 
Nephelcheres ...229. 4%. 
Amenenophthis — 9— 
Oſochor rn 6— 

inaches — 9 — 

uſennes 14 (30)— 

10% 
XXII. Dynaſtle. 


9 Könige von Bubaflis, 


Seſonchis reg. 21 J. 
Oſoroth — 15— 
Drey andere —2* 
Takellothis — 13 ⸗ 
Drey andere — n-= 
| - 120 (116) J. 


XXI, Dynaftie, 
4 Könige von Tanis. 
Petubates erſte Olym⸗ 
piade) reg. 40 J. 


Oſorcho — 8— 
ze — 10 - 
et = 31— 
395. 
XXIV, Dynaſtie. 
Bouchoris der Saiter 


( Noch iſt die rteha 2% 
990 beygefügt.) - 


XXV. Dynaſtie, 

von 3 aͤthiopiſchen Koͤn. 

Sabbakon reg. 8% 
Sevechus 

Tarkos 


EUR? 


XXVI. — 


9 Sait 
Ammeris AA Xerbiopier 


reg. I 
Stephanathis 
ditbſuechiegepie)⸗ — 


XXVI. Dynaſtie. 
9 Afgitifche (Saitiſche) 
Koͤnige. 


reg. 7% 


— (en 


Seabinate⸗s 
Nerepſos 


Nechao 
ammitihus | 
echao 11, 
Pammuthis. ( aud 
- Dfammitichug gen. — m7— 
Yaphris Waphris) 
Amoſis —2— 


.. 2163 (168) 3. 


s deſſen 8. — BI: — 
Artarerpee Langhand = 0— 
&erres 11 = 


— — 
a Kerr S. — 


2 Terxes 
mM. Sogdianus 


703. 


1205.46) M.. 


-  xxv. 8 ® 
Amyrtan us der —* 2 


XXXIX. Dyn 
Mendefier 4 
Adoris -. 
Zrammusdis — Ii— 
aenbeciies ( Nephe⸗ 


mihn 


Dun, (5) Könige 


22 


— 1% 


* 215.4M. 


XXX. Dpn. | 
— 3 Könige. 
.. nebes reg. 10%. 
Hg 


— Be 


Rektanchrs 


Algen. Geſch. J. Theil. 


— — 
Amo 


Kambares reg. in Aeg 


65%. Nephereites 
Achoris 
—— * 

— 4M. 


20 J. 


Periode. 289 
N. Afr. b. Syne. ©. 74. f. 


un 64 


Dlammaderts reg. ehem. 
150 J. 6 M. 


xXxXvIt. D n. 
8 perſiſche Könige. — 
— Hyſtaspis S. r. ee 


a 
Artarerres 


Darius Zerris.©. 


xvm. Syn. 


. Amprteös, de Saiter 


reg. 6% 


XXL. 
4 —*—— Könige; 
reg. 


ephorotes 


XXX, Dyn. 
3 — — 
Nektanebes reg. 18 
eos — {u 
Nektanebes _ 18- 
38 
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k  NahnEufebi N. Ar. boEync. E6.f. 


— Don. Ur — 3 nn 

erfer. 3 e. 3 Derfifche: ge. 
—* im 2oſten Jahr Ochue in Jes. — 

* or ©. 1.2 — Erobi) - et 

us .) — 4 — fes ER 3—⸗ 

is —6-+ Darius Ge —— 

BJ. 36H) I: 

“ Ganze Summe diefes Tomus 1050 J. 


Moch weichen manche Namen, die Josephus c. Apion. 

us dem Manethon anführt ‚ und.eim Nierzeicnig bey . 

ync., mehr oder weniger ab. Es werden alfo biö auf 

lerander aufgeführt : 2 Dynaftien von Xhisz 4 von 

emphis, ı von Elephantine, 2 herakleotiſche, 6 von 
5 — Diospoliß, ı von old, 3 Dun. Dirtenfönige,. 2 von 
E ZTanid, I von Bubahid a von Sais, 1 aͤthiopiſche, 
we) pn he, ı D. Mendeſier, -ı Bau und die 
Fahre der Regierungen find ꝛisa⸗ nach den tuaehhehts" 
- licpften Zahlangaben. 


e. Bateinifche Gefchichtichreiber verlaffen uns bier ganz. 
Ne unicus quidem scriptor latinus res Ae eBypt- anti- 
quas e grascis -scriptoribus Eichborh lets. 
‚ant. eRom. EL 248. , ” , 


f. Neuere Geſchichtſchreiber, weiche aus ben EN 
denen Quellen die Nachrichten, nad). fehr abweichenden 
Grundfägen; zufammengeftelt -und verarbeitet haben. 
ob. Marsham hat in dem Canone chronol. Aegypt, 

-Ebr:6raeco (Lond. 1672.) zuerft. verfucht, eine zufams- 
menhaͤngende Gefchichte der verſchiedenen, oft ‚gleich; zei⸗ 
tigen, Staaten Aegyptens Ri entwerfen (in den Mẽw. de 
Trevoux, Sept. 1702. Not. 1705. ftehen verfchiedene- 
Abhh. über fein Syftem); Athan. Kircher hat nur uns 
wahrfcheinlihe Hypotheſen qufgeftelt.. Nah serm. 
Conring (Adversaria Chronol. de Asiae et Aegyp- 
ti antigrlissimis dynastüis, in Graevii collect. 0 
rar. p. 139. ff.) hat vorzüglih Jac. Perizonius (inz- 
"T Origines Babylonicae et Aegyptiacae, ed. Duke 
..1756. Tomus M. Aegyp tiarum originum et tempo-? 
, zum antiquissimorum Investigatio, in qua Marsha- 
mi Chronologia funditus evertitur) mit febärferer 


Kritik Die Quellen felbft beleuchter. . Eıniged neue Licht” 


x 
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‚ baben ‚franzöf. und engliſche Schriftſteller, welche ent⸗ 


weder in Aegypten ehemals lebten, oder die Nachrichten 


= ‚ber Reifenden benugten, oder fyarfiinnige Vermuthun⸗ 
i ‚gen. wagten,,. angezündet: M.L, L.M. (Je, Masctier) 


+ 


er ”,“ 222 


2 
Les 


“12 0 


kdee dugouvernement ancien, et moderne.de VE- 
gypte — Paris 1745. Il. ı2. : P. dOrigny L’E’gypte 
ancienne, ou Memiires histor. et criliques, sur les 
oljets les plus importans de l’histoire dy grand em- 


pire des Kgyptiens, Paris 1760. Ik. -ı2. Eoendeff. 


Chronologie .des Reis du grand Empire des E’gyp- 


. tiens, Par. 1765. Il, ı2. (und noch andere Schriften 
von demfelben über Aegupten). Observations’and In- 


guwiries relating to various Parts of angient History, 
by Fames: Bryan, Lond. 1767:..4. (vorzüglich hher 
Aegypten, deſſen Geogr. und Geſch.). De Panw Re- 

erches Palosoph. sur les E’gyptiens, et les Ghi- 


nois, Berl. 1773. 1.8. d ebend. 1774. Geo. kangb- 


zon’s. History of ancient Egypt ,— . Lond, 1774, 8. 


Us Gompilgtionen nicht ganyı unbramhbar finds .Nes 


Hyptifche Merkwürdigkeiten; aus alter. und neuer Zeit, 


ein; raifonnirter Auszug aus Herodots — Werken und 


aus den neuern Reiſenachrichten — 2. 1786. f. Il. 8. 
Hegypten in biftorifhyer ,. geograph. ıe. Hinfisht — Berl. 
und 2. 1798. II. 8.). Mehr aber iſt gelciftet worden, 


- feitdem man bie coptiihe Sprache genauer erforſcht (P. 
- &. Jablonski, Scholz, Woide, Ign. de Rofüi, Yangles, 


Silveftre de Sacy, Duatremere, Tho. Valperga u.a.) 
die Denkmaͤler Aeg. genauer unterfucht, die aͤlteſte Ge⸗ 


ſchichte überhaupt und ihre, Quellen richtiger betrachtet 


hat. — F.jFranklin’s History of ancient: and modern 
Egypt — from the earliest down to the latest pe- 
riod of authentic Information — Lond. 1800. ss. 
8. James Wilson’s History of Egypt from the earliest 
Accounts ofthat Country to theyear 1801. Lond. 1805. 


‚111.8. L’E’gypte sous le Pharaons, ou Recherchrssur | 


la geographie, la religion, la langue ,. ‚les ecritures 
et P’histoire de l’Egypte avant l'invasion de Cam- 
byee; par,Champollion jeune (Profefj. zu Grenoble ) 


“. Tom. 1. (Introduction geograph.). Par. i811. 8. 


vornemlich Geeren über Aegypten, Ideen u. f. f. Th. U. 
479. f. (Bergl. auch Neue Welt: und. Menfhenges 


ſchichte, V. Th. Vollmer krit. Handbuch I. 153. Aids 
lefs Erlaut, feiner Darſtell. J. 276. f- "ch. Be. 
2 
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Pürmann Aegyptiſche Merfwürbigfeiten, 1. Sthick, 
Frkf. a. M. 1799. Über die Quellen der aͤgypt. Geſchich⸗ 
te). Fuͤr die Chronologie: Cph. W. Beyer's Grund: 
ſaͤe der aͤgypt. A in Sammlung von Ers 
läuterungsfchriften und Zufäßen zur Allg. Welthiſt. I. 
©. 1— 114. Freret sur la chronologie E’gyptienne, 
Memoires de l’Acad. des Inser. XLVII, 134. ss. vors 
nemlich die Schriftfteller über Herodotus: Bouhier, 
Harder, auch Volney (in der legten Tab. Th. II.) 
Der Anfang der Staatenbildungin Aegypten geht über 
die Zeiten der gefchriebenen Geſchichte weit hinaus. Schon 
zu Abrahamd, und noch mehr zu Joſephs und Mofes Zeig 
ten erfcheint hier ein ausgebildetes Reich , deffen Berfafs 
fung einen weit frübern, nicht zu beſtimmenden, Anfang 
-. der Cultur vorausſetzt. Aegypten gehört alfo nebft Ins 
dien, Fir den Ländern, in welchen die politifhe Cultur 
am fruͤheſten anfing. Die Uriachen der frühen Eultur 
Aegyptens find nicht nur in der natürlichen Beſchaffen⸗ 
beit de3 Landes und des großen Fluſſes, fondern auch im 
. feiner Verbindung mit dem höher hinauf liegenden Theile 
< Afrikas, mit Arabien und vielleicht felbft mit Indien, 
zu fucen. - 
| Aus Aethiopien hatten ſich Horden (vom Negerftams 
“ me) mit ihren Heerden in dad Nilthal herabgezogen , 
das damals noch den Ueberſchwemmungen des uneinge= 
daͤmmten Fluffes ganz ausgeſetzt, voll Suͤmpfe war. 
Manche Horden ließen fi) ganz am Ufer nieder und wur= 
den Sifeberftiämme, die fih aud Hütten erbaueten, 
. während die Hirtenſtaͤmme die Weibenländer durchzogen. 
Wahrſcheinlich Famen aus verfehiedenen Gegenden allmäs 
lia mehrere nomadifhe Familien in die verfchiedenen 
Theile Aegyptens. Einzelne Priefter vder Familien von 
der äthiopifchen Prieftercafte zogen anfangs den nomadis 
ſchen Horden nach; die Einwanderungen diefer gebildete 
tern Stämme von Suͤden her (aus und über-SReroe ) 
dauerten lange fort; ihre Priefter legten fich eigne Woh⸗ 
nungen an und Tempel für ihre Gottheit , ficherten diefe 
durch Dämme gegen die Ueberſchwemmungen des Nils, 
und umpflanzten ſie; im obern Aegypten mußten die er⸗ 
ſten ſolcher Niederlaſſungen ſeyn, die ſich bald vergroͤſ— 
ſerten und verſchoͤnerten; die Priefter zogen immer weis 
ter laͤngs dem Nilufer fort, und breiteten fich nach Nors 
den aus; fo entfiand. eine Menge Heiner Kolonien, jebe 
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, mit einem Tempel für eine befondere Goftbeit, ber das 
.. Eigentbum des Grundes und Bodens gehörte. (Daher 
die Nomen oder Diftrifte der Niederlaffungen,) Die Prie⸗ 
ſter wählten aus ihrer Mitte einen Anführer, König, der 
‚aber immer von der Priefterfchaft abhängig blieb. So 
„bildeten ſich Priefterftaaten mit Haupttempeln und Prigs 
ftercollegien und Königen. In dem Nilthal, dad immer 
von nomabdifchen, Horden eingeichloffen war, waren alfo 
urfprünglich dem Fluſſe zunaͤchſt Fifcherfiämme, hinter 
ihnen Priefterflaaten, in der Folge Aderbau treibende 
‚Stämme, die aber nicht eigne, fondern gepachtete Aecker 
(wenigſtens in fpätern Zeiten) bearbeiteten. Die fums 
. pfigen Weideländer und die öftlichen Gebirge hatten noch 
Hirtenſtaͤmme. Die Priefter fuchten nicht nur die eins 
. beimifhen oder auch nachher einmwandernden Stämme 
von fi abhängig zu machen, fordern auch fie zu civilifis 
‚ren; und dazu diente die Einführung eines gemeinſchaft⸗ 
lichen an einen Tempel gefnüpften Cultus und des 
Aderbaues. . 

Zange Zeit gab es mehrere Eleine Priefterftaaten (des 
ren einer aus dein andern entfianden war) im Nilthal, 
oder in Ober: und Mittelägypten neben einander, ebe 
Unterägypten ganz dem Meere entriffen und ded Anbau‘ s 
fühig war. Fünf find durch Manetho (und zwar wahrs- 
ſcheinlich ald gleichzeitige Staaten, obgleich de Burigny 
"Obseryations sur l’ancienne histoire d’E’gypte in der 
. Hist. de l’Acand. de Inscr. XLU, 31. ff. entgegengeſetz⸗ 
tor Meinung iſt) bekannt geworden: Elephantine ( von 
Syene nur durd) den Fluß getrennt, -Jablonski Opusce. 

1, 550.), Thebä, This (oder Abydus), Herakiea (oder 
Herakleopolis), Memphis., Zu ihnen kommen in der 
Folge fünf Staaten in Unterägypten: Zanid (in den 
beil. Schriftfl. Zican, f. Jablonski p. 559. f. Quatre- 
“ancre ], 284. ' doch fihon in Mofis Heiten eine Haupt⸗ 

stadt), Bubaltus (oder Bubaſtis, Quatremcre I, 98. 
fi.), Said (Jablonski p.245.), Mendes (auch Thmu- 
is genannt, Jablonski p. 89. s.), Sebennytus. 
Bier gleichzeitige Dynaftien zn Theben, This, Mems 
phis und Tanis nimmt Des Vignoles in der Chronol. de 
‚ V’hist, sainte an, Silberſchlag Chronol. ©. 137. ff.» 

unterfcheidet Dynaftien von Well» und Oft:Aegypten und 
gibt jeder Gattung drey Glaffen. Bisweilen wurden 
wiehrere ober wenigere diefer Staaten durch Eroberung 
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oder andere Zufaͤlle, zu einem groͤßern ober Fleinern, Reis 
che vereinigt , wieder getrennt, bisweilen auch auswaͤr⸗ 
tigen Herrfchern unterworfen, und erft feit dem 7ten 
Sahrhundert v. Chr. Geb. gab ed, nachdem zuerft The⸗ 
ben, dann Memphis, zuletzt Sais, Hauptftaaten ges 
"wefen waren; ein einzige3 fortdauerndes Königreich, das 
ganz Aegypten umfaßte. Nach den Angaben aͤgypt. 
Prieſter bey Herod. II. 142. waren vom erften Könige 
bis auf Sethon, Vulcans Priefter und König, 341 Mens 
ſchenaltet oder 11340 9. verfloffen, von den Götterre- 
“giertingen an aber bis auf Amaſis wurden (nach demſel⸗ 
"ben €. 43.) 17000 Jahre gerechnet. Nach andern Be⸗ 
rechnungen (bey Diod. S, I, 44.) hatten Götter und ' 
"Halbgötter beynahe 18000 Jahre, Menfhen aber (bis 
"auf die 180 Olymp., wo Diodor unter bem vorle&ten 
Ptolemaͤus nach Weg. Fam) faft 15000 Jahre (oder, 
nach einer andern Lesart von Mörid bis zur 180 Olymp. 
faſt 5000 2.) tegiert.. Bey Plato (Tim. p. 1044. T. 
IX. p. 294. Zweybr. Ausg.) geben die. Priefter von Sais 
"ihrem Staate cine Dauer von 000 Jahren bis auf So: 
"Ion. Diefe Zahlen find entweder auf aftron. Berech—⸗ 
nungen zu beziehen, oder von fürzern Jahresformen zu 
verſtehen, oder mahrfcheinlicher, mythifh. Doc hat 
man aus den beyden von den Franzofen entdeckten und 
“befchriebenen "alten Thierkreiſen ein Alterthum der Nas 
* tion von wenigftend 15000 Jahren vor Chr. Geb. fihlies 
2 ©. das Schreiben über die Refultate der 
franzöf. Entdeckungen in Aegypten, in Archenholz Mi⸗ 
"nerva ıg02. Mai: S. 296 und Rhode Verfuch uber das 
. Alter des Thierkreiſes ©. 7. ff. "Aber; das Alterthum 
dieſer Thierkreiſe iſt eben ſo wenig erwieſen, als die aus 
ihnen gezogenen Schlüffe ficher ſinde. 
Thebaͤ / ſo genannt, weil es zuerſt bewohnt wurde, 
nach Forster. Ep. ad Michael. p. 7. oder weil es in eis 
ner niedrigen und ebnen Gegend angelegt war, Jablons- 
ki Voc. Acg. p. 86., bey den Hebr. No⸗Ammon, nad 
“Jablonski p. 163., d. i. Diospolis (ſ. te Water ebend. 
©. 168. f. bed den Griechen), war der ältefte und blüs 
bendfte aͤgypt. Priefterftaat, mit dem aud) wohl This 
und Elephantine oft vereinigt gewefen find. Der Priefters 
Hand dafelbft war der reichtte und mächtigfte, der Ober⸗ 
- priefter dem Könige faſt an Macht grid. Die Stadt, 
"ehemals Staysiplag Des Handels zwiſchen Afien und 


* 


ir 


en 
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Afrika, hatte: niehrete' koſtbare Gebäude ,: Tempel, 
s Geabmäler wer Könige (Diod. 8. I. 46: ff. Pogocke 
Beſchr. des Mörgenl. I. 159: ff.) und andere, wovon 
die Ruinen. und uͤnterirdiſchen Gebaͤude mit Maldteyen 
zwiſchen Carnac und Luxor (vergl. Norden II. 1x6 ff. 
unddie uͤbrigen Reifebefchr. ; vornemlich Denon t.\42. 
504138. f. auch Bruce Th. J. T. 3. f.) zeugen, ſo wie 
uberhaupt in Oberägypten' mehrere Dentmäler des’ früs 
s Hera und: fpätern Alterthums fich erhalten haben. :Ris 
pault kurze Befchreibung dervornehmften Denkmäler Öbers 
Agyptens nebft detaillirten Nachrichten über: die Abbildun⸗ 
." gen,.womit fie geziert find — uͤberſ. nebſt Anm. des Ue⸗ 
berſ. Frf. u.2. 1801." 8: — Nach Diodor J. 45. war 
Buſiris II., ‘der lange nach Mened lebte, Erbauer von 
Theben (vielleicht nur Erweiterer der Stadt ), die nach 
D.S. (vergl. ABeffeling daf.) einen Umfang von. 160 
Stabien gehabt haben folk, und fchon zu Homers Zeiten 
(. U. 9, 381. und daſ. Heyne) die Stadt mit ı or⸗ 
ten genannt werben konnte. Es ſollen 47 Koͤnigsgraͤber 
daſelbſt geweſen ſeyn, von ihnen aber nur. 17 zu —* 
maͤus I. Zeiten noch fich erhalten haben. Unter ihnen 
war vornemlich das Grabmal des Oſymandyas ausge⸗ 
zeichnet mit Statuͤen und Reliefs, verziert, auch wohl 
mit Malereyen, und aus einer Hieroglyphe darunter iſt 
vielleicht die Sage von ſeiner heiligen Bibliothek (mit der 
uüberſetzten Aufſchrift: Wuxns- ierpeiov entſtanden, Diod. 
R6 9.). Die Thebaner hielten ſich für die aͤlteſten 
ag und bie. Erfinder: mehrerer Wiffenfchaften (D. 
S. I, 50.). . 


Memnphis (auch Menfi, Mefi genannt, Quatre- 
mre.l. 218. f. Te Water zu Jablonski p. 137. 464. ) 
in dem Gebiete don: Dichiſeh, eimas.oberhalb. Foftat , ſ. 
»Abdallatif' ©. 184. Ueb., von: Sacy und Aber die Lage 
Morden J. 83.), eine ebenfalls ſehr alte. Stadt von bea 
‚trächtlihem Umfangs und! wielen großen Monumenten, 
von welchen fid) aber ungleich weniger erhalten hat (f. 
..Langles zu Rorben Ul,'a4r,.ff.) wird als eine Kolonie 
ı von heben angefehen ‚war ein gleichfalls mächtiger und 
n in manchen Zeitalter der wichtigfte uud-herrfchende Pries 
: at, mit welchem die. übrigen Staaten in. Mittels 
und Mnterägypten meiftens: verbunden waren. Nach He- 

‚79d. 1, 99 war Menes (deſſen Name verſchieden ge- 
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fihrieben wird, f. Wessel. ad Diod.: S. I, 95.. und der 
in allen Berzeichniffen an der Spitze der menſchl. Könige 
ſteht) Stifter, nachdem er den zu feiner Zeit. noch bis 
oberhalb des Orts, wo Memphis gebauet wurde, Süms 
pfe bildenden Nil in zwey Arme ableitete und eindaͤmm⸗ 
. te, dadurch nicht nur die Cultur des mittlern Aegyptens 
. möglich machte , fondern auch das untere dem Fluſſe und 
dem Meere entriß. Nach Diod. I, 50. hieß der Erbauer 
- von Memphis Uchoreus. Lange nah ihm erbauete 
- Moiris (Mörid) nicht nur die nördlichen Propyläen 
des großen Xempeld zu Memphis, fondern legte auch 
« oberhalb der Stadt den großen See an ( Diod. I, Sı. f. 
 Herod. 2; 101.), ber feinen Namen führt. ( vergl. Gi- 
ber: in’den Mem. de l’Acad. des Inser. XXVIN, 223. ff. 
Hartmannd Aegypten ©. 1024:) , daher wohl die Vers 
muthung entſtehen Fonnte, daß der Name des Ger’ 
( weldyer den mittäglihen See, Suͤderſee, bezeichnet, 
f. Jablonski I, 146. ff.) die Borftelung. von einem Ur= 
beber deſſelben, Moͤris, erzeugt habe. Schon zu Abras 
hams und noch mehr zu Joſephs Zeit muß Mittel» und 
uUnteraͤgypten nicht nur bewohnt und angebauet, fon» 
dern auch blühend gewefen feyn, Memphis, wenn Joſeph, 
. von welchem auch ein Aegypren durchſtroͤmender Ganal 
den Namen führt ( Hartmann S. 1019.), hier lebte, 
einen großen Staat ausgemacht: haben , * Regenten 
er zum alleinigen Beſitzer aller liegenden: Grimbe. (mit 
Ausſchluß der den Prieftern gehörenden ) machte, fo dag 
die Glaffe der freyen Guͤterbeſitzer verfchwand (ums J. 
1700 v. Chr. Geb.). E 


Ein langwieriger Kampf mit benachbarten Nomaden⸗ 
voͤlkern, die bald von Suͤden, bald von Oſten her, ein⸗ 
drangen, bald um die. friedlichen Ackerleute zu bes 
rauben, bald auch nur um fidy in ihren Zriften.und Flu⸗ 
. zen niederzulaffen, fing fihon vor Joſephs Zeiten: an, 
. und erzeugte bey den Acgyptern einem Haß nicht. nur ges 

en Ausländer Überhaupt, fondern. audy gegen Hirten 
- inöbefondere, noch vor der Einwanderung der Ifraelisen. 
Daher audy nun die Hirtenftämme in Aeg. ſich von den 
: übrigen abfonderten und eine eigne Gafte ausmachten, in 
: der wieder Unterabtheilungen fich bildeten, von welchen 
- die der Schweinehirten die verachtetſte wurde, obgleich 

in frühern Zeiten dad Schwein: zu Opfern und zum 
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Acderbau ‚gebraucht. worden war: Nach Joſephs Jei⸗ 
ten ſchienen dieſe Einfaͤlle heftiger und dauernder ge⸗ 


worden zu ſeyn. Beduinen aus Arabien drangen über 


Sues, der Landenge zwiſchen Aſien und Afrika, ein, übers 


ſchwemmten unter der Regierung des Timaus Unteräs 
gypten; ihre Haͤupter, ykſos bey den Aegyptern ges 
nannt (d. i. nach Manetho bey Joseph. c. Ap. I, 14 


und Euseb. V. Ev. X, 13. Koͤnige- Dirten,. oder bes 
waffnete Koͤnige, ſ Jablonski I, 356. ff. und te Water 
daſ. 365. 470.), ließen ſich hier nieder, befeſtigten Awa⸗ 
xris (nach Einigen Pelufium, nach Andern Heroopolis), 


dehnten ihre Derrichaft bis. Memphis aus, und unters 


druͤckten die Prieftercafte und. Religion, nahmen aber 


body , wie es ſcheint, nachher die Sitten. und Eultur der 


 Meberwundenen an. Thebens und Oberägyptend haben 
fie ſich nie bemädytigti, wohl aber mit den Beherrſchern 
Thebens getämpft ( Scerens Ideen II, 576. ff. ).-. Ihre 


Herrſchaft (von der Manetho bey Joseph. c. Ap. I, 14 — 


36. T. JH. p. 1157. fiued. Oberthür, fpricht) ‚dauerte 


2843. (nad) Gatterer Weitg: 1,220. ff. J. d. W. 2415 — 
2699. die: Dynaftie, melde Joſephs Verdienſte nicht 


> Zannte und die Iiraeliten drüdte — Joſephus gibt ihre 
Dauer auf 511 J. an, indem er vielleicht die ganze Pe» 


‚ziode der langen Kriege mitrechnet — nach Silberjchlag 


J. d. W. 2114 — 2550 — wahrſcheinlich zwifchen 1700 


und 1500 v. Chr.). Manche haben geglaubt, daß ihre 


Geſchichte mit der der, Sfraeliten vermiſcht oder verwech⸗ 
Aelt worden fey (vergli.S. J. Baumgarten Examen va- 
riarum opinionum..de 'regno postererum Abrahami 


in Aegypto, Hal. 1744. 4 deutſch in der Allg. Welth. 
I, 569. ff. B. L. Königsmann prolusio historico - cri- 


aica: 'narratio -Manethoniana de regibus pastoribus 
ãterum Aegypto excidentibus a Flavii. Josephi argu- 
mentis vindicata, Slesvici 1799. 4.); Andere fie für 
Amaletiter. gehalten (Scholz Repert. f. bibl. und morg. 


Litt XUL, 17. f. Dreyer über die Hykſos oder dad Hirs 


„tenvold:ded Manetho, im Neuen. deutfchen Magazin 


1802. San. ©. 78. ff.). Der Streit zwifchen Boivin 


„und Banier Über ſie wird erzählt in Histoire de VAcad. 
d. Inser: IM. ai. ff. Nach Einigen fällt in ihre Herr⸗ 


Mofes und die Auswanderung der Ifraeliten, nad) 
dern erft fpäter nach Wertreibung der Hykſos. Denn 


es gelang endlich dem Könige von Theben, Thetmoſis 
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Thutmoſis) in Verbindung mit dem andern Koͤnigen 
Aegyptens (die vielleicht den Hykſos zinsbar waren, uad, 
ſelbſi nach Manetho, neben den Hykſos ihre Herrſchaft 
fortſetzten, ſie nach langem Kampfe?/ in: ihre Vers 
ſcham ungen zu Avaris zuetreiben, die man nicht mit Ge⸗ 
walt einnehmen konnte allein durch. den zweyten König 
nach Thetmoſis wurden ſieemittelſt eines Vergleichs be⸗ 
wogen, ganz Aegypten zu ‚räumen (um r50o v. Chr)... 
Die Vertreibung der, Hykfos machte durch ihre Folgen 
Epoche in der’ aͤgypt. Geſchichte (ſie ſchloß nach Heeren 
N 581. die zweyte Periode) und ſcheint durch Denkmaͤ⸗ 
ler berewigt worden zu ſeyn (Denon. pl 153:), "Sie 
E gab dent Sande feine Unabhängigkeit von Fremden und 
" Setöftftändigfeit wieder, befeftigte die Abfonderung: von 
* Außlandern, veranlaßte die Verpflanzung des größfen 
Theils der Kriegercaffe nach Unteraͤgypten, wo ſie 
Grundeigenthum erhielt, das —— — 
und die Anlegung von Städten und Dörfern ebendaſelbſt, 
legteden Grund zur nachherigen Vereinigung der aͤghpt. 
Reiche untereinem Beherrſcher, gab vielleicht auch Gele: 
genheit zu manchen Auswanderungen (die des Cecrops 
"und des Moſes wird-von Eichborn WO. 1. 158. iu⸗ bie 
"Beiten nach Vertreibung der Hykſos gefekt); die alte 
» Berfaffung, wenn fie'ja in einigen Gegenden etwas ‚ges 
-Jitteh hatte, und die Priefterberrfchaft wurde vollfommen 
hergefiellt, der Nationalcharalter blieb: unverändert. +— 
"Alte in der bisherigen Gefch.. Aeg: erwähnte Mamen von 
Regenten und Angaben ‘ihrer Thaten für bloße Hie rogly⸗ 
phen zu erklaͤren (Suͤbler Handbuch l, 71. nad) Schloͤzer) 
iſt man doch nicht derrchagt. a} Er * 7 7 
Aegyypten, ſchon itzt in mehrere Nomen, Niederlaſ⸗ 
ſungen, getheilt (deren Kahl ſich nicht beftimmen aͤßt, 
i deren jeder abet ſich Dutch: gewiſſe Eigenheiten des Cul⸗ 
tus und der 'Sitten "unterfihleb,) Heeren 1, 376. f) 
> war bereits in dieſen Zeiten das caltivirteſte Land. ‚sr, 
 Kebr; Viktor Pleſſing· Memnonium oder Verſuche zur 
Enthullung det Geheimniſſe des. Alterthums (T. 7787.) 
te Abb. über Cultur und buͤrgerl. Geſellſch Aegypt. 
Die Kenntniſſe, welche bie Prieſter befaßeh, waren nicht 
ſo ſehr ſpeculativer als praßtifcher Art, und dienten ih⸗ 
"nen zur Befeſtigung der an gewiſſe Wohnſitze und Ge⸗ 
braͤuche gebundenen Lebenbart, des Ackerbaues und ih⸗ 


rer Herrſchaft. Sie waren weber in. ben früheren Zeiten. 
‚tief und: umfaſſend, ‚und; in, un Folge ſortſchreitend 
; (vergl. Meiners Hist. doctr. de uno deo P- 45: — 
an in der Neuen W. und Menfcheng. V, 520, ff. 
589. }, noch auch zu unbedeutend (nach Woodward' Ar- 
‘ chaeolözia -Vdl. IV.)  Dier Prieftercollegien‘, wie die 
. zu Heliopolis ( Strab XVIhi:rr5% ) ı betrieben die Wiſ⸗ 
. Fenfehaften. Wohl mag in fpätern, Zeiten mancher Pries 
ſter durch das prablende Vorgeben, daß die auswärtigen, 
Gelehrten alle Kenntniſſe aus Aeghpten ſich geholt haͤt⸗ 
"ten (Isöcrat. Laud. Busir. II. 402. ed. Aug.'; Diod. $.' 
1, 96. ), ſich für den Verluſt der Herrfchaft feines Stan⸗ 
des zu entſchaͤdigen gefucht haben ! ( Plefling Oſiris und: 
Sokrates ©. 433- ff.). Biel Eigenthuͤmliches hatte und, 
. behielt die Eultur. der Aegypter, das ſich in ihrer Relie 
gion, Berfaffung, Schriftart, Gebäuden, Sculpturen 
und Malereyen, ihrer ganzen Rebensmweife und manchen 
Gebraͤuchen darlegt, und ihre Fortbildung und Vervoll⸗ 
kommnung hindern mußte. . Ackerbau, Heilkunde, Geo⸗ 
metrie, Aftropfomie wurden frühzeitig, betrieben, (Dind.; - 
Sr 4.13. ff. 25,81. fk Strab. XVI. 1098. Almel.) und 
z * Sonnen jahr war bey ihnen zuerſt gewoͤhnlich (He- 
rod. 2,4). Cheusb, ein Aegypter (wenn nicht eine 
Hieroglyphe, oder ein Symbol) wird ald Erfinder auf 
» geführt  (inereinem König Thamus Plat. Phaedr, c; 59; 
ed. Ast, amd dal; Die Scholien des Hermias ‚und Aft S. 
1,883: #) no alte Geſetzgeber, Mneves und Gas 
wre, (Died, SAH 00.000. 
X. Vaorderaſten (Kleinafien). war die Halb⸗ 
inſel, in welcher zu verſchiedenen Zeiten und lange 
vor dem Anfang dev:chronologifch gewiſſern Geſchichte 
Horden und Pflanzer verſchiedener Abkunft ſich nieder⸗ 
ließen, durch welche und aus welcher Volker nach Eu⸗ 
topa wanderten, wichtig: in jedem Theile der Ge⸗— 
ſchichte durch ſeine Revolutionen, ſeine Erzeugniſſe, 
feine Cultur, feinen Handel und Schiffahrt. Die 
Menge und Verſchiedenheit der Bewohner ließ nie ein 
einziges Reich in, diefer Halbinfel auffommen, und: 
die häufigen Veränderungen der Einwohner gaben ihr 
aud) immer eine veränderte Geſtalt und Eintheilung. 
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Hauptſtaͤmme waren jedoch: der kariſche an ber weft 
lihen Seite, ‚der phrygiſche im Innern bis zum 
Halys, der sramdifch - Fappadocifche jenfeits des 
Halys, der ehracifche in. Bithynien und der phöni« 
eifche in Cilicien, zu welchen früher und fpäter noch 

tiechifche von verſchiedenem Urfprung famen. 
Deep Reiche waren im höchften: Alterchume die be= 
ruͤhmteſten: das phrygifche, deflen Bewohner fih 
eines hoben Alterthums und einer frübzeitigen Cultur 
rühmten, und unter verſchiedenen Regentenftämmen, 
in denen die Namen Midas und Gordius gewöhn« 
lich find, geblühet haben follen; das rrojanifche, 
im weftlichen Myſien, veffen Gefhichte bis zum Uns 
Um 1200 ‚tergange mythiſch bleibe; und das IyDis 
v. Ehr.®. ſche, das unter drey Dynaftien, der Aty⸗ 
«den, der Herakliden und der Mermnaden bis 
in das ſechſte Jahrhundert vor Chriſti Geburt dan« 
550 J. por erte, und unter ber legten, allein hiftori« 

Chr-®. fen, Dynaftie die Oberherrfchaft über 
Borderafien erlangte. Außer ihnen waren noch die 
Berer, anfangs als Seeräuber und Krieger, die 
auch in auswärtige Dienfte traten, die Myſier, die 
auch nach Europa Kolonien fandten, die Cilicier in 
Großmpfien, mo zwey Reiche derfelben erwähnt wer 
den, bie Kyeier, die Solymer (Milya), aus 
denen einige berühmte Heroen hervorgingen, Die Be⸗ 
bryker und Askanier in dem nachher. fogenannten 
Bithynien, ‚die Papblsgoner und insbefondere 
ein Stamm berfelben, . die Heneter, ein kleines 
Reich in Sipplus, und. die Amazonen in Pontus, 
von welchen fo viel gefabelt worden ift, in:den frühes 
ſten Zeiten nicht unbekannt, obgleid) von allen Diefen 
Voͤlkern fi) weder eine zuverläfjige noch) eine zufam- 
menhängende Gefchichte aufftellen läßt. 
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ueder Topographie, Geſchichte und Alerthuͤmer 
Rleinäfiens find zu vergleichen:  Strabo L. XU—- XIV. 
Eichhorn Hist. -ant. e Gr. scr. I, 545 — 552. Mela I, 
13. ff. Eichborn Hist. ant. e Rom. scr. I, ı92. ff., die 
* Befchreibungen von Reiſen in die. Levante (d'Arvieux, 
Pococke, KRiedefel u.a. auch Joſ von Hammer topo⸗ 
- graph. Anfichten, gefammiet auf. einer Reife in die Le⸗ 
vdante, Wien 1811. 8.) und Griechenland (vorzüglich) 
Graf Choifeul= Gouffier im aten ®. der Voyage pittor. 
:dans la Grece); Rich. Chandler’s Travels in Asia mi- 
nor, Oxf. 1775. 4. d. überfeßt 2. 1776.8. J. B. Le- 
chevalier Voyage de la Troade fait dans les années 
1785 et 1786. Troisieme.edition, revue, cörrigee 
et considerablement augmentee, Par. 1802. II. 8. 
nebſt sinem Band Charten und Plane in Folio. Ebendeſſ. 
» Voyage de la Propontide et du Pont-Euxin, a.Paris 
1800. II. g. (vergl. Stuck Verzeichn. d. Reifebefchr. ©. 
440.) — Edm. Chisbull Antiquitates Asiaticae, Chri- 
stianam aeram antecedentes, Lond. 1728. Fol. Rich. 
Chandler Inscriptiones antiquae in Asia minore et 
: Graeciä colleetae, Oxon. 1774. Fol. — Bellermann 
Sage der bibl. Litt. II. 275. ff. WMannert Geogr. der 

r. u. Re VI. Th. 2. 3.9. — auch die Schriften über 
die Geographie des Homer: C. Tr. Glo. Schönemann 
Comm. de, geographia Homeri, Gött. 1787. 4 
( Preißſchrift). A- W: Schlegel Comm. de geogr. Ho- 
- meri, Hännov. 1788. 8. -H. Schlichthorst Geographia 
Homeri cum praef. Gatterer. Gött. 1785» 


Bleinafien ( ein fpäter erſt gebräuchlicher'Name — 
richtiger Vorderaſien — und Theile davon mit befondern 


‚„" Namen, wie Asia intra Halym, cis Taurum — itzt 


Anadoli, Natolien, Levante, von dvaraay), war eine 
(Binfel (vielleicht in früheften Zeiten Infel),. vom 
ntus Euxinus (ſchwarzen Meer), Propontis (See 

Marmora), welche durch den thraciſchen Bosporus (Gas 

nal) zufammenhängen, dem aͤgaͤiſchen (durch den Hel⸗ 

lespont, die Dardanellen, mit der Propontis verbunde⸗ 
nen) und mittell. Meer, dem Fl. Halys und dem Gebitge 

Taurus (wiewohl Einige fie bis zum Euphrat inch: 

nen) begrängt (zwiſchen 36 und 43° Ni B., 12,000. 

M.), unter einem ſchoͤnen Klima, uͤberaus fruchtbar, 

frühzeitig fehr ultivirt ; wo Aderban, Bergbau, Vieh⸗ 


302 Allgemeine Gefchichte. 


-r 


> icht, Maniıfacturen, : Schiffahrt, Handel inmmer ges 


‚trieben wurden, der afiatifhe Despotismus der freyern 
.. Berfaffung wich, redende und bildende Kuͤnſte erfunden 
‘ amd vervollflommnes wurden, und die erfie Seeherrſchaft 
nach der phönicifchen gegründet wurde; aber, auch in jes 


dem Zeitalter Schauplas blutiger Kriege, phyſiſcher und 


politiſcher Revolutianen und Wanderungen. -— Horden, 
die zwiſchen dem Altai und Taurus herbordrangen, gin⸗ 


gen zum Theil durch dieſe Halbinſel nach Europa heruͤber, 


zum Theil ließen fie ſich hier und auf den nahen Inſeln 
nieder, erlangten bald mehrere Cultur, die fie durch 


Kolonien und durch einzelne Ausgewanderte ihren euro⸗ 


paͤiſchen Brüdern mittheilten, nahmen aud aus Europa 
zuruͤckgewanderte Stämme. bey fid auf, Da fo viele 
. Stämme de3 verfchiebenften Uriprungs fich hier niederge⸗ 
laſſen und verfchledene Aufenthaltsorte (ſ. Strab. XI; 1, 
. 25. .T. V. 303. Tzschuck.).gewäblt hatten, fo muß: 
ten mehrere Fleine Staaten und Voͤlker, deren feines 
- ganz unwichtig für die Geſchichte ift, bier entfiehen, die 
nun fehr fpät erft unter geweinfchaftliche Herrſchaft vers 
‘ einigt werben konnten, und auch dann weder ſaͤmmtlich eis 


nen einzigen Staat ausmahten, noch gern das Zoch eis 


ner einzigen andwärtigen Herrfhaft ertrugen: . In ben 
: einzelnen Staaten war früher theild eine. freyere Stamme 
. verfafjung, theils Fönigliche Regierung gemweien. Ihre 
Geſchichte ift theils gar nicht, theild mangelhaft, theils 
(durch Berwechfelung der:Beiten und Namen) verwirrt 


1 


überliefert worden. — Daß der kappadociſche Stamm 
zu dem aramaͤiſchen Hauptfiamm gehöre, zeigt die Spras 


che def Kappadocier, die mit der ajlyrifchen nahe verwandt 


: war, unddie Verbindung Kappadociens mit Syrien oder 


: sen die Pelasger , an der Küfte des nachherigen Joniens, 


Affyrien (Jablonski Opuscc. IU, 12€. ff) — Zu den 


früheften aus Europa zurüdgewanderten Kolonien gehöre 


deren Geſchichte in Kleinaſien aber ganz unbekannt iſt, 
+ und die fhon im trojanifihen Kriege faſt ganz. vernichtet 
] J 


‚wurden. :Strab. XIII. 722; f. ed. Alınel. 


c 


Die Namen und-Granzen ber heile Kleinafiend und 
die Namen einzelner Orte haben fich oft yerändert, Man 
unterſchied in’ fpätern Zeiten. folgende: Kappadocien 
. (zwifchen Lykaonien, Gilicien, Armenien ,- Pontus ‚zu 
Aſien innerhalb des Taurus gehoͤrend, ehemals in Groß 


‚Kappadecien und pontiſches Kappadocien getheilt, durch 


— 
nm 


. . 


* 


n* 
- 


> 
” 


« 
F 
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Fruchtbaͤrkeit des Bodens und Viehzucht ; beſonders 
vᷣferdezucht, berühmt, deſſen Einwohner ehemals Sy⸗ 
rer, Leukoſyrer, :genannt wurden), Paphlagonien, 
Pontus ( zwifchen deimn Halys, Kappudorien Kolchis 


und dem ſchwarzen Meer), Bichynien, Balatien (zwis 


fhen Bithynien, Phrygien,. Kappadocien und. Paphlago⸗ 
nien gelegen, erft fit 200-Sahren vor Chr: Geb. unter 


bdieſem Namen bekannt), Kykaonien (zwifchen Galatien, 


Kappadocien, Cilicien und. Phrygien, vergl: Jablontki 


PDisquis. de Jingua Lycaonica, Opuscc.; T. II. zu Ans 
tfang., der auch über den Urfprung ded Namens Vermu⸗ 


- 
.* 


\ 


. 
® 
. 
- 


.- 
*⸗ 


thungen beybringt ),Piſidien (groͤßtentheils auf dem 
Dautus gelegen, von Einigen zu Pamphylien gerechnet), 
Iſaurien (im Norden und Oſten von Piſidien) Myſien, 
Phrygien, Kydien, Jonien (nebſt Aeolien, ſaden 


Aolg. Zeitr.), Barien, Aycien, Pamphylien (zwiſchen 
- Pfidien,. dem Taurus, Glieien, dem mittellaͤnd. Meere 


und, Eytien, jo. genannt von dem Zuſammenfluß allerley 
Stämme, Qrral, daſelbſt), Cilicien. Ein großer Theil 


- Bordetäfiend war bey. den Römern unter dem Namen 


. ib » 


‚Asia proconsularis. begriffen. : Vergl. Batterer "Melt: 


geſch. J. 180. ff. un £ 
Die.Pbeygier wohnten im Innern von Kleinafien, 


„wurden für ein uraltes Volk gehalten (Heröd. on, . 


‚Apuleii Met. XL p. 762... ed.. Oudendorp. ).::.defe 


ſen Namen von den  Brigeen (Briges):m Thra⸗ 
cien hergeleitet wird (Strab.. XII. p. “827: Herotl. 7, 
93.) » Kanne ad Conon.“ p. 63.8. : Juͤdiſche Ge⸗ 


ſchichtſchreiber (Joseph.' Arch. I, 6, ı.) leiten fie von 
dem Stamm Thogarma (1 Mof. 10, 3. wiewohl Andere 


- Dielen zum Urheber der Armenier oder Kappadocier mas 


den, f Dater’s Commentar I, ror:.) ab... Bon ihnen f. 


-Strab. XI, c. 7. Eichhorn. Hist. e Gr. ser. 1, 562. ff. 


Justimi. 7, ı, 11. Ditmar Gefih. der Lydier, Phrygier 
zc..in f. Gef. der Ijrael. Si 405. ff. (nad Etymolos 
gien und Muthmaßungen — nad) ihm find: die Phrygier 
1457. 3. dor. Chr. Geb. aus dem: Thal Meon unter Dar⸗ 


danus audgezogen ); Phrygien (zwiſchen Myfien, Ly⸗ 
dien, Karien, Lycien, Piſidien, Kappadocien, Gala⸗ 


tien und Bithynien gelegen), wurde in der Folge in Klein⸗ 
phrygien, auch Phrygia epictetus genannt (Strab. XI, 
7,1. 12, 13., wiewohl Einige einen dritten Theil daraus 
gemacht. haben), im -Rordenigelegen, an Bithynien graͤn · 
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1 


zend, und Großphrygien, welches den groͤßern ſuͤbli⸗ 
chen Theil einnahm, von den! Römern aber in drey 
Theile, Phrygia Pacatiana im Weſten, Salutaris im 
Dften , und Cambusta (Katakekavmene) in der Mitte 
(fo’genannt, wegen ber vulfanifchen Ausbrücdhe,. Strab. 
XII, 7, 12 u. 18.) getbeilt. . Das Land hatte: viele. Ver⸗ 
änderungen erlitten. Es war im Altertbum wegen des 

ſunden Klima, des Ackerbaues, des Wein- und Obſt⸗ 

au's, der Viehzucht (die phrygiſche Wolle war berühmt), 
bed Bergbaws- (dur den man edle Metalle: gewann, 
auch Fluͤſſe führten Goldfand), ‚der mineral. Waſſer, 
des Marmord und anderer Produkte wegen "berühmt. 
Zu den aͤlteſten Städten gehoͤrten Gordium, Libyen, 
Apamea mit dem Beynamen : Kiboto3 , und andere 


! (Eckhel Doctr. num. vet. III. 127. ff.). Der. Maͤan⸗ 


J 


x 


der, durch feine vielen Kruͤmmungen ausgezeichnet , 
war ber vornehmfte Fluß. Ciro Saverio Minervino Ori- 
gine e‘cörse del fiume Meandro, Nap. 1768. 8. 


Bruchſtuͤcke der Gefchichte Phrygiend und Regenten: 
Anna (Steph. Byz, V. ’Ixönıo, Nannakus bey:Suid. 
h. v. auch Kannakas — wiewohl aus jenen Stellennicht 
einmal erhellt, daß er ben Phrygiern angehört, fondern 


. nur, daß er ein alter Wahrfager, noch vor der deucal. 


» geitiftet. Gordifcher Anoten, durch Alexander gelöfer. 


Fluth war) — Midas I. faft 200 I. nach jener Fluth 
— Manis. Eine neue Dynaftie durdy Bordius J. eis 
nen Aderdmann und Erbauer von Gordium ( angeblich) 


Arrian. Exp. Alex. M. <, 3. Midas II. ein Regent aus 
Thracien (Herod. 8,. 138. Conon. Narr. c. 1. u.daf. die 
: Anm. von Kanne p. 61. f. Ovid, Met. XI, 85. ff. Ju- 
. stin. 7, ı, 21. nach. Einige aber Sohn des Gordius), 
. der mit einer Kolonie dahin fam, 903. vor dem trojan. 
. Krieg, und den Bergbau und Handlung zum Nachtheil 
des Ackerbau's betrieb (daher ver Mythe, daß er alles. 
. in Gold verwandelt habe); — Gordius II. unter: bem 


Vhrygien getheilt wurde; — Otreus, fein Bruder, zur 
Zeit des trojan. Kriegs; Kitverfes, auch ein Bruder, 
Regent in einem andern Theile Phrngiens (auch durch 
Mythen: ausgezeichnet ,.. vergl.. Eichstädt de dram, Gr. 
comico -satyr. et Sosithei Lityersa). — In: die Zwi⸗ 
fhenzeit wird von Manchen eine republifan, Verfaſſung 
gefegt — Gordius IU. Midas IIL. war wieder König 
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von ganz Phrygien — Midas V. — Midas V. (mahrs 
fceinlih lange nach dem’ IV.). Unter ihm fielen um 
620 v. Chr. Geb. die Kimmerier ein. Einige nehmen 
nur vier Könige ded Namens Midas an. Sein Sohn, 
Adraſtus, ber nicht zur Regierung Fam, endigt den 
Koͤnigsſtamm; Kröfus, - König von Lydien, erobert 
.. Phrygien (3638 I. d. W. nach Franf, 3435 nad) Gats 
terer, 5430. Chr. G.), das bald nachher mit Lydien an 
9 Perfien fommt. Die Schäße der alten Könige Phrygis 
«end waren, wie die der Könige von Lydien, berühmt. 
‘ Meiners Geſch. d. Wiſſ. in Griech. und Rom. 'I, 96. ff. 
Ihre Religion wurde eine Quelle vieler griech. Mythen 
. (Erenzee Symb. I. 269.). Auf den phrygiſchen Bers 
gen entftand die Verehrung der Kybele (Kybebe — f. 
“Diod. S. 3, 58. fe Euseb. P. Ev. >, 3.), welcher Attis 
beygeſellt wird, und deren begeifterte Priefter Kybeben, 
-\ Korgbanten. (von-den Waffentänzen) und (mit einem 
aus Kreta dahin verpflanzten Namen) Kureten, ald Gas 
firaten auch Galli, genannt wurden (Creuzer Symb. und 
Mythol. I. 29. ff.). _Einheimifch war auch die Vereh⸗ 
- zung. der Rabiren (mächtiger Götter, die auch in andern 
- ändern verehrt wurden, vornemlid) in Samothracien, f. 
- Greuzeri Dionysus I. 149. ff.) und ded Sabazios (ein 
thracifher Name ded Bachus), dem zu Ehren die Sa⸗ 
bazien gefeyert wurden, und beffen driefter Sabi ges 
nannt wurden Des. Symbolik II, 362. 371. L) 

* Bey ihren religiöfen Feften waren wilde Taͤnze und 
fänge verfchiedener Art, mit Muſik begleitet, eingeführt, 
Gyagnis von Keländ in Phrygien fol die Flöte und die 
phryg. Zonweife erfunden haben (Marm. Ox. ep. 10.) und 
Marfyas und Olympus find noch ald phrygifhe Ton⸗ 
kuͤnſtler, jener durch feinen Wettitreit mit Apollo (Boͤt⸗ 
tiger über die Erfindung der Flöte und die Beſtrafung 
des Marfyas, in Wielands Attifhen Mufeum, I. Bd. 
9. Heft. S. 285. ff.) diefer durch eine neue Tonweiſe 
‚ausgezeichnet. Forkel Gefch. der Muſik I, 114.ff: Die 
Dorogier follen noch manche andere Erfindungen ( — 
des kuͤnſtlichen Stickens) gemacht haben. ch Weiſe 
und Gelehrte hat dieß Land erzeugt (Aeſopus; aber 
Dares der Phrygier ift unficher). Gleichwohl werden 
fie der Ungelehrigkeit und Unweisheit (daher dad Sprüche 
wort : sero sapiunz Pbryges, eigentlich von den Trojanern 
gedraucht) und anderer Fehler des Charakters befchuldigt. 

Allgem. Geſch. 1. Theil. ” u | 
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Die Trojaner follen diefen Namen von Tros, fo. wie 


‚die Namen Teufrer und Dardaner von andern Stamm⸗ 


fürften erhalten haben. Ihr Land lag an der Küfte von 
Myfien „und wurde in fpätern Beiten Kleinphrygien ges 


nannt. , Das größere Troas ging vom Fluß Aefepus.bis 


um Kaykus, das Eleinere von Abydos bis zum Vorgeb. 
ektos (Larch. Her. VII, 585.).- Die vornehmften Fluͤſ⸗ 


. fe. waren der Sfamander oder Zanthus, und der Simois; 
der Berg Ida auch durch den Bergbau berühmt; unter 
den Städtenmwerden Darbanud, Iſſum ( Troja), Abys 
dos genannt. Die Geſchichteder Trojaner iſt nur mythiſch 


durch die Griechen überliefert: und macht zufällig durch 


. ihr Ende eine Epoche. * Strab, XIM, 1. T:.V. ps5osff. 
. Tzschuck, Herod. 2, 118. Thuo. 1, 18. Diod;$. 4,75. 
- Apoll.B. myth. 3, 10. (unddie Ausleger, Heyne u. Gla= 


+ 


vier) Conon, Narr. 24. Eichborn Hist. eGr. scx. I. 552. 


- Die Audleger dev Homer. Gedichte ,,: und die Schriftftel= 
. ler über die Topographie von Troja (nach dem -ungu: 
‚ verläfiigen Wood. vornemlich), Aedyevaliee Befchreibiing 


der Ebene von Troja, mit Anm. und Erläut, von Prof. 


» Dalzel, a. d. Engl. üb. mit Anm, von Heyne, 2. 1792. 
‚8. (Chevalier’s Tableau de la plaine de Troye illu- 
.- strated and confırmed. From Vol. IV. of-Transac- 


tions ofthe Roy.’ Soc. of kılinburgh, 1798-.). Die 
Ebene von Troja nach dem Grafen Choifeul:Gouffier und 
andern neuen Reifenden, nebft einer Abb. des Hrn. Mas 
jor Müller in Gött: und Erläuterungen über den Schau⸗ 


‚ plag der Ilias und die darauf vorgefallenen Begebenheis 


ten, von R. G. Lenz — Neuftreliß, 1798. 8. Reife 
nad) Troas oder Gemälde der Ebene von Troja in- ihren 


— Zuſtande von Kechevalier. Nach dem 


anz. der zweyten Ausg. frey- bearbeitet von K. ©. 
Lenz. Altenb. und Erf. 1800. 8. Heyne de locis in 
quibus ante Troiam inter Troianos et Achivos est 


. pugnatum,. Exc. ad J. VI. Iliad. V. p. 298.58. Die 


neueften Topographen find der Engl. Bell und der Graf 


Choiſeul⸗ Bouffier, (Bergl. im folg. Zeitr. die Geſch. 
des trojan. Kriegd.) | | 


Man ließ ehemals das Land durch Afcenas (Aſchkenas, 
Bater Comm. 3. Pent. I, 100.), Gomers älteften Sohn, 


- alfo durch Cimmerier, bevölkert werben. Ein alter Kö: 


nig Cynibius wird erwähnt, deſſen Geſchlecht mit Teu⸗ 
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ker erlofchen feyn fol. Die geröhnlichen Sagen la en diefen 
Teuler (S. des Skamander und der Ida, d. i. Kretenfer) 
zuerſt aus Kreta (Virg. Aen. III, 104. nad) Diod. S. 


4, 77. aus Großphrngien), durch Mangel getrieben, 


auf die mufifche Kuͤſte fommen und fi) da niederlaffen 


(2700. W. nach Frank, n. Gatt.2500, 1400 v. Chr.); 
. Daher -Teufrer die alteften Bewohner genannt wurden. 
. Mit Dardanus (aus Samothracien, Samandradi — 
: nad) einigen aus Etrurien), der Teukers Erbtochter ( Afia 
oder Batia) heurathete, fing ein neues Geſchlecht zu 
‚zegieren an, daher die Einwohner Dardaner. Dardas 
nus erweiterte dad Reich durch Eroberungen und hinters 
: fießed (mad) einer Reg. pon 64 0der 65%.) feinem Sohn 
zweyter Ehe Erichtbonius, der 46 (oder 75) Sabre 
° friedlich regiert und durch den Bergbau große Schäße 


erlangt haben fol.  Diefem folgte fein ©. Tros, Ers 


.* bauer von Troja (daher Troer), deſſen Sohn Ganys 
medes vom benadhbarfen Könige Tantalus entführt wurs 


: de, worüber ein Krieg entftand, defien unglüdlicher Aus⸗ 


gang dem Tros dad Leben (mac) 60 oder 49 J. d. Reg.) 
raubte. Von 2 Söhnen, die er noch hinterließ, folgte 


ihm Ilus (von dem die Hauptfladt felbft Ilium genannt 
‘ wurde), der den Krieg mit Vertreibung der pelopid. Fas 
» milie endigte, und Aſſarakus, deffen Enkel Anchiſes war. 


— 


fo wie von des Ilus Tochter Kleopatra, Antenor Enkel 


“war Ilus nahm nicht nur das Land des Tantalus, 
“fondern aud) dad des Kön. Bysnus von Bebrycien ein. 


De 


"Sein S., Laomedon, Erbe eines fehr vergrößerten 


Reichs, Erbauer der Burg (Pergama, Virg. Aen. IN, 
109. 336.) wurde nach 46 (36 oder 44) I. der Reg., 


 nebit vier Söhnen von den Argonauten (Herkules) ers 
ſchlagen, und ber jüngfte ©. deffelben Podarkes, nach⸗ 


ber Priamus genannt, nebft feiner Schwefter Hefione 
Cin der Folge Gattin des Telamon) in die Gefangens 
Schaft weggeführt, aus der ihn die Trojaner loskauften 
und auf den Thron festen. Er ftellte die Stadt her, bes 
feftigte fie mit einer flarfen Mauer , und verſchoͤnerte fie 
burdy Prachtgebaͤude und Wafferleitungen, gemann burch 


Die neuen Erzbergwerke bey Abydus. Der Raub, ben 


fein S. Alerander oder Parid im Peloponnes verübte, 
oder auch dad Beftreben der Griechen jedes Hinderniß 
Ban ind fhwarze Meer aus dem Wege zu 
„erzeugte einen neuen Angriff * ſaͤmmtlicher 

2 


J 
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‚ Briechen. (von deffen Zeitbeſtimmung fi den folg. Zeit), 
bey welchem Ilium erobert, das trojanifche, obgleich von 
mehrern Völkern vertheidigte Reich, nady einer Dauer von 
“etwa 300 3. vernichtet wurde und der König mit feiner 
“Familie umlam. J. d. W. 2998 n. Frank, 2800 n. Gatt., 
“3010 n. Silberſchl.). , Ueber die-Genealogie der trojan. 
< Könige vergl. Kanne ad Conon. p..89. und Heyne's 
“XV. geneal. Zaf. zum Apollodor. Das Land wurde, 
nad dem Wengang der Griehen, den Phrygiern (nachz 
her Rleinpbrygien genannt) und Lydiern zu Theil, zus 
"Jet diſche Provinz; wiewohl nach andern jedoch wenis 
“ger wabrfcheinlihen und übereinftimmenden Angaben, Ae⸗ 
“nead mit den entlommenen Zrojanern die Stadt herftells 
“ten, und die Herrfchaft des Reichd ſo lauge bey Hektors 
Nachkommen blieb , bis es lydiſche Provinz wurde. Das 
“alte Ilium lag 30 Stadien von der Kuͤſte landeinwaͤrts, 
* das nachher erbauefe und von Alerander dem Gr. mit 
“ vielen Privilegien verfehene, an der See 30 Stadien 
weſtwaͤrts. on beyden verſchieden war Alexandria 
“ Troas, eine roͤm. Kolonie, 2 bis 3 d. Meilen entfernt 
vom zweyten Slium. Die Trojaner hatten fhon durch 
- Landbau, Bergbau, Handel und Schifffahrt Reichthuns 
“ und mehrere Gultur erlangt, die jedoch noch nicht Die 
"alte Simplicitat der Sitten ganz verdrängt hatte, was 
“ zen uͤppiger geworden, ohne alle Tapferkeit verloren zu 
“haben. Gie hatten einige eigne Götter und Heiligtinhe 
“mer (Palladium), die wahrfcheinlich aus der Fremde zu 
“ihnen gebracht worden waren, außer den einheimifchen 
R phrygiſchen. 


ydien (ehemals zum Theil Maͤonien) ging vom aͤgaͤi⸗ 
ſchen Meer, vom kumaͤiſchen Buſen bis-füdwäartd zum Maͤ⸗ 
ander herab, und das lyd. Reich ſpaͤterbin bis zum Fluß 
Galys ( Gafilirnar) geilgen Myſien, Phrygien, Karien 
‚ und dem &molud. Die Küfte hatten die Tonier und Aeps 
ler beſetzt, die aber auch dem lydiſchen Reihe unterwuͤr⸗ 
fig wurden. „Das Land hatte fruchtbare Ebenen, daher 
Aderbau, Weinbau, aud) vielen Bergbau. Die Berge 
waren der Tmolus und Sipylus, die Fluͤſſe Paktolus 
( Chryſorrhoas, weil er Goldfand führte), Kayſter und 
Hermus. Außer der Dauptftadt Sardes waren in fpds 
tern Zeiten noch Philadelphia, Thyatira, Magnefia, Gis 
pylus, Tralles befannt. Ueber die Gef. Lydiens 


⸗ 
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° (worüber wnifer' ben Griechen Xanthus aus Eydien zus 
erſt fchrieb, Creuzeri Fragm. hist. vett, p. 155. ss. 


> von andern f. denf. p. 145.) f. Herod.I, 7. ff. (Eichbern 


°»-Hist: ant. e Gt. scr. I, 574. ff). Xenoplı. Cyrop. 


“ VI, se. "Dion. Hal. I, 27. Nic. Damasc. p. 56. 52. 
ff. ed. Orell. Dan. Fr. Jani Diatribe hist. de regno 
‘ Lydorum, Hal. 1703. 4. TA. Sevin Recherches gur 
‘ les Rois de Lydie, in den Memoires de l’Acad, des 
‘ Inser. V, 273. ff. ° Nic. Fröret Recherches sur ‚la 
chronologie de Phistoire de Lydie, ebend. V, 273. ff. 
“ Boubier Rech. et Diss. sur ’Herodote c. 5. Larcher 


zum Herod. T. VII. 204. ff. Yolney Chronol.. d’He- 
rod. T. I. p. 30. ss. Ditmar Geſch. der Iſrael. nebft 
der Geſch. der Lydier ic. &. 405. ff. Die Alteften Eins 


wohner hießen Yiiäoner, nady Homer (Heyn. ad 11..II, 


864.) und Derod.. (1,7. 7, 74.), mwiewohl es im, Als 


° terthum zweifelhaft war, ob Mäoner und Lydier daffels 


be Wolf oder verfchieden waren (Strab. XII, 4. 5. p. 


466. T. V. Mannert Geogr. der Gr. und Röm. VI, 


8,348. Creuzer ad F ragm. hist. vett. p. 146. 159.). 


- &s wird felbft ein alter 


dnig Maͤon oder Meon ers 


" wähnt (Diod. $. 3, 58. Ditmar Geſch. d. Sfr. ©. 


- ein ganz andered Land ald das 


406. ff. nach deffen — — Meon und die Maͤonier 
kleinaſiat. Lydien bewohnt 


haben, nemlich auf der Oſtſeite des todten Meers). Uns 
ter den aͤlteſten Koͤnigen wird auch vom Zanthus ein Als 
cimus angeführt (Creuzer p. 182.), und bey Nicol. 
Damasc. p. 116. (vergl. Orell. Not. Suppl. p, 56.f.) 


ein Akiamos, ingleichen ein Mopſus oder Moxus 


(Creuzer. p, 184. s. Orell. ad Nic. Dam. p. 185. u. 


Suppl. p: =8.), ein Aambles oder Ramblitas (Creuz. 
p- 185. Orell. p. ı86. Suppl. p. 29.), von denen fohft 
nichts befannt ni ; auch läßt ihr Zeitalter fich nicht be= 


- fimmen. Eben fo kennt man nur aus den Mythen dem 
' Tmolus, 8. von ®ydien (Apollod. p. 205. ed. Heyn. 
“ sec.) und deffen Gemalin Ompbale, der sale ges 


dient haben foll (Creuzer. p. 188. 5.). en Namen 


" Lydi leiten die Griechen von Lydus, S. des Atys, her 
" (Creuzer. 1. ]. p. 158.);. Arch. 1, 6, % 
(1 


' von Lud oder den Ludim 


of. 10, 22. und 13. 


- wofür Michaelis Hend, Indien, lefen wollte; (f. Pater 
* Comm. & Pentat. I, 129. ff. Belleermann II, 302. ff-) 


dem au 


fpätere Chronographen beyſtimmen. Die &y: 
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dier felbft werben von Einigen zu einer Agyptifchen Ko⸗ 


Ionie gemacht (eben wegen der Ludim bey Mofes), von 
Andern wohl richtiger für einen Zweig bes Farifchen Voͤl⸗ 
kerſtammes gehalten (daher Lydus und Myſus Brüder 
des Kar genannt wurden, Herod. ı, ı7ı. Strab. p. 


.. 974. ed. Almel.). Auch aus Phrygien hat man Lydien 
. bevölkert werden laſſen. Die drey Königsfamilien find, 


nad) Herod., ı. Atyaden (bis 1225 v. Chr.): Atys, 


Sohn des Maned (Herod. ı, 94. ober des Kotys nach 
- bemf. IV, 45., vergl. Creuzer. p. 153.5. — Beym 
Herod. kommen drey diefed Namens vor). Manche mas 


en den Manes zum erften Könige, ben Kotys zu deſ⸗ 


. fen Sohn, und diefed Söhne follen Afius und Atys ges 
Wweſen feyn. Karcher (in der Table chron.) feßt den 


Anfang der Neg. des Atys ins 9. 1368. v. Chr. Man 


hat ihn für den Urheber des gemünzten Geldes gehalten 
. undeine Münze im Museo Pembrock. beygelegt, die ges 
wiß nicht von ihm herrlihrt (Rasche Lex. Num. T. I. 


P. 1. p. 1272. Suppl. I. 1176.). Der legte diefer Dys 


naſtie wird genannt Pylämenes, und dad Ende berfels 
‘ben von Frank ins I. d. W. 2968, von Gatterer ins J. 


2765 gefeßt. In diefen Zeitraum gehören a. mehrere 


“ ber oprher erwähnten Regenten, zu denen noch Adramy⸗ 


‚ses (der zuerſt Weiber verfchnitten haben fol, Xanth. 


ap. Creuz. p. 196.), Theoklymenus, Warfyas und 
Jardanes gerechnet werden, b. die angebliche ÄAuswan⸗ 


derung von Lydiern (Mäonen) unter Torybus oder Tors 


.n 


sbebus (moraus fälfchlich Tyrrhenus gemacht worden ; f. 
Orell. Suppl. Not. ad Nic. Dam. p.57.), des Atys S., 
nad) Italien, wo er dad Volk der Etrurier geftiftet has 


‚ben fol (f. folg. Per.). Die zweyte Dyn. der Serakli⸗ 
den dauert 505 J. lang in 22 Geſchlechtern, bis 720 


v. Chr. Geb. (Die, welche Mäoner und ydier unters 
ſcheiden, Tafjen die legtern im Anfang der heraklid. Dyn. 


das Land befegen). Der erſte Heraklide war Agron 


(aud) Argon genannt), Sohn ded Ninus, Urenfel des 
Herkules (nach Larcher 1220 v. Chr. Geb., nach Vol⸗ 
ney 1232 dv. Chr.). Die Söhne folgten ununterbrochen 
ihren Bätern. Man Eennt nur einige von: ihnen naments 
ih: Leon, Ardys oder Ardyfus, Alyattes I., Meles 


und vorzüglich den lebten Myrfilus oder. Kandanles, 


ber von feinem Nachfolger nach 17jaͤhr. Regierung-getöd« 
tet wurde, 715 v. Chr. n. Larcher, 728 L Boiney, 


» Jonien | 
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3478 d W. n. Frank, 3270 n. Gatt. (Zeitgenoſſe des 
Romulus). Mit dem Moͤrder des Kandaules, Gyges, 
ffaͤngt (nach Einigen 718 v. Chr.) die Dynaſtie der 
Mermnaden zu regieren an (von der Nicolaus von Da⸗ 

masc. p. 51. ff. aus Zanthud mehreres beygebracht hat, 

ſ. Creuzer. p. 200. ff; vergl; Orell. Suppl. Not. p. 35. 

s.), mit weldyer Dynaftie erſt die eigentliche Gefchichte 
Lydiens, die faft beftändigen us deu griech. Kos 
Ängs der Küfte, 'und-der Wohlftand des Reichs, 

die Macht feiner Negenten anfängt. Gyges, der: große 
Reichthuͤmer befaß und beträchtliche Geſchenke zuerft nach 
Delphi fhidte (Athen. VI, 4.), führte mit den, Ma= 
- gnefiern, Milefiern und Smyrnäern Krieg und eroberte 
Kolophon und dad Band Troas. Ardys oder Ardyes 
(von 677 — 628 dv. Chr. n. Larcher, 639 — 640 n. Vol⸗ 
ney, 49 3. Kön. von Kydien) erobert Priene.: Die Kims 
merier fallen ein und bemächtigen ſich der Hauptftadt 
Sardes (634 v. Chr. Larcher). Sie behaupten ihre 
Herrfchaft in Eydien lange. Sadyattes ı2 3. König 
(628 — 616 v. Chr. Larcher, 640 — 625 Volney) führt 
- mit den Milefiern Krieg. Das lydiſche Reich dehnt ſich 
gegen die Küfte hin aus (Wergl. Creuzer. p. 213.) . 
AlyattesII. 57 I. König (bis 564 v. Ch. nach gewoͤhnli⸗ 
her Annahme, 616 — 559 v.Chr. n. Larcher, 628 — 571 
n. Bolney). Die Kimmerier werben vertrieben aus Kleine 
afien (613 v. Chr. Larcher). Krieg mit Medien. Ense 
de des Kriegs mit den Milefiern. Alpatted ninimt fie 
nen (595 v. Chr. n. Larcher gebornen) Sohn, Rröfus, 
zum Mitregenten an (574 v. Chr. Larcher ),'und dieſer 
macht in Sonien Eroberungen, (Smyrna wird den &ys 
diern unterworfen) folgt dem Vater auf dem Throne, 
- regiert 14 Jahre 14 Tage, erobert Ephefus und ganz 
Vorderafien bis an den Halys, nebft einen Theil des 
VPontus, fo daß fein Reich dem größten Umfang erhielt, 
und auf der einen Seite an Medien, auf einer andern 
an dad Meer gränzte, wird von dem Stifter der neuen 
perfifhen Monardie, Kyrud, gegen welchen er, nach 
vielen und Fugen Vorbereitungen den Krieg angefangen 
* hatte, mad; der Eroberung von Sardes entthront (Jed. 
W. 3643 n. Frank, 3445 n. Gatt., um 550 4.€., 545 
v. Ehr.n. Larcher, 557 v. Chr.n.Bolney), Die Empörung 
eines Lydiers, Pactyas, wurde bald gedämpft. Vor⸗ 
deraſien wurde dann eine Provinz des perſ. Reichs. Auch 
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- 
Pr 


unter der perf. Herrſchaft war Lydien die reichſte Sa⸗ 
trapie. Heeren Ideen I, 195. ff. Die Lydier, wenig⸗ 


ſtens ihre Könige, vorzuͤglich der letzte, Kroͤſus, was 
ren ſehr reich (Fischer. ad Anacr. XVI, 1.); bey ihnen 
, wurden verfchiedene Künfte erfunden oder vervolllommnet 
. (Heyn. Opusc, Acadd.V, 347. ff.), vornemlich die Mus 
ſik (Boͤttiger über die lydiſche Doppelflöte in Wielands _ 


Att. Mufeym I, 2, 334. ff. Creuzer. J. ]. p. 156. ff.) 
und Iprifche Poefie ( Alcman aus Sardes). Im Twmo⸗ 
Ius wurde der Probierftein (lapıs Lydius, C. A. Schware 
Commentatt. Theophr. V. et VI. de lapide Lydio vett. 


. ac recentt., Görl. 1805. 6. in 4.) gefunden, auch der 
« Magnet in 2. entvedt (C. A. Schwarz Comm. Thh. 


VII et VIII. de lapide Heraclio und de Magnetide la- 
ide, 1807. ff. Buttmann über die Benennung des 
agnetd, in Wolf und Buttmann Mufeum der Alters 
thumswiſſ. I, 1. ©. 3. ff. 32. fe), In frübern 
Zeiten waren die Lydier Eriegerifh und gute Reiter; 


- Reihthum und ausgebreitete Handlung machten fie luxu⸗ 


rioͤs; zur Aufnahme der Fremden hatten fie zuerft; Öfs 
fentlihe Gebäude angelegt ( Heeren a. DO. ©. 197.); 


. fie zeichneten fich in der Spiels und Kochkunſt aus, 

- und wurden, unter den Perſern, ganz weichli (Sturz. 

- Lex. Xenoph. V. Avudos,- Creuzer. p. 204.). diens 

- Münzen ( Eckbel II, gı. ff.) kennt man nur aus fpäs 
Keiten Reli 


- tern 


Ihre gion war vermuthlich von der 


phrygiſchen nicht verſchieden (die Atergatis, Cybele und 
Diana Leukophryne wurden verehrt). 
- : BRarien, die ſuͤdweſtl. Ede von Kieinaſien, ging vom 


— — bis an das Vorgebirge Kragus, begr 


nzi vom 
iſchen, mittellaͤndiſchen Meere, Lycien, er 


; Lydien, Jonien (Strab, XIV, 2. vornemlich $. 14- 


- 


Die Barer follen (nach Eretenfifhen Sagen) ehemals 


dem Könige Minos zu Kreta unterwürfig gewefen und 


Leleger genannt worden feyn, auf Injeln gewohnt 


‚ haben, dann auf das fefte Land Aſiens übergegans 


gen ſeyn, wo fie einen großen Theil der Geefüfte 
den Einwohnern entriffen, fo wie ihnen nachher ein 


. Theil von den grieh. Kolonien abgenommen wurde. 


Sie felbft hielten fich aber für Eingeborne des Lanz 


des, das fie befaßen (Herod. I, ı71. ff. Strab. XUI, 


Larcher. Her, VII, 95.) und für Stammes 


2, 27. 
- verwandte der Epdier und Myſier. Aber auch Phönicier 
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hatten ſich fruͤhzeitig bier niedergelaſſen, daher auch ein 
Berg und Kaſtell daſelbſt unter dem Namen Phönir vor⸗ 
koͤmmt (Athen. IV. p. 174.). Die Dichter nannten 
auch die Lycier Karer (Strab. XIV, 3, 3.). Sie waren 
ſtets kriegeriſch, verübten lange Seeraͤuberey, traten in 
fremde Kriegsdienſte; zur Zeit des trojan. Kriegd waren 
. Ihre Anführer Naftes und Amphimachus (Hom. Il. 2, 
867. und daf. Henne). Dann wird Damdtus ald Res 
gent erwähnt. - Die aͤlteſte Reſidenz ihrer Regenten war 
Mylafa. Kröfus eroberte Karien (3638 d. Welt nach 
Frank). Es kam an Perfien, behielt Unterregenten, 
“ und war durch feine Schiffe den Perfern wii Sevin 
Recherches sur l’histoire de Carie, Mem. de l’Acad. 
. des Inscr.IX, 113. ss. Ihre rauhe Sprache machte fie zu 
Barbaren in den Augen der Griechen (Bapsaropancı ). 


Myſien im weitern Sinne lag an ber Nordweſtſpitze 
Kleinafiend zwiſchen dem dgäifchen Meere, Jonien, Ly⸗ 
dien, Bithynien, Propontis; wurde aber in fpätern 
Zeiten getheilt in Broß=- Myfien zwifhen dem Granifus, 
Ida, dem Kaifus, Bithynien, Propontis (Hauptſt. 
Pergamus), wovon bie Xeolier ein Stüd abriffen, und 
Rlein= Wiyfien zwifchen dem Aeſepus und Bithynien 
. längs den Küften des Hellesponts und der Propontis (wo 
der B. Olympus, die St. Lampſakus, Adramyttium, 
. Parium). Strab. XU, 7, ı. XII, 4, 10. ff. Larcher 
- Table geogr. ing Th. ſ. Ueb. d. Herod.p.356. Die Mys 
fir, Nachbarn der Phrygier, wurden von einigen 
für — der Lydier gehalten (Xanth. ap. Creuz. 
p- 175. Herod. 1,171. 7. 75.), von andern für Thra⸗ 
. «ier (Strabo VII, 453. Almel. Mannert Geogr. d. Gr. 
und Röm. VI, 3, 404.). Es wird eine Landfchaft Thra⸗ 
diend, Wiyfien, angeführt (Nicol. Damasc. p. 120. 
Orell.) und Myſer in Zhracien ( Hom. Il. 15, 5. mit 
Heyne's Anm. VI, 366.). Nach diefen iftaljo eine Hor⸗ 
de Myfier aus Europa in Kleinafien eingewandert, nad) 
- andern eine Kolonie derfelben aus Aſien in das nördliche 
Thracien gegangen (Strabo XII, 831. Alm.). Sie ge⸗ 
hörten überhaupt zu ben Stämmen, bie häufig wander: 
ten (Strabo XII, 4, 4.). Eine Zeitlang follen die My⸗ 
fier von dem Affyr. Reiche abhängig gemwejen feyn. Der 
ältefte Regent wird Olympus genannt. Zwey andere 
Könige derfelben (vor den trojan. Zeiten), Teuthras 
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und Telephus/ den erfterer ddoptirte ( Heyn. ad’Apol- 
lod. p. 189.) erwähnt (Strabo XU, 7,4.). Des Tex 
lephus ©. Eurppylus foll entweder bem Vater gefolgt 
oder im trojan. Kriege umgekommen, deſſen Sohn Arius 
aber in Zweykampf mit Amphialus geblieben feyn; ein 
jüngerer Sohn des Telephus, Karinus, eine Kolonie 
nach Italien geführt haben. Die Infel Cyzikus in- ber 
Propontid (gewoͤhnlich mit zu Myſien gerechnet, itzt 
Mirabilia, war durh Brüden mit dem feften Rande 
verbunden (Strab. XI, 7, 11. Larch. VIII, ı66.). Das. 
Land war fruchtbar, hatte Korn = und Weinbau. und 
" trefflicde Biehweiden. 


Die Cilicier, vorher Sypachier genannt, was 
ren Phönicier, wenn Cilix des Kadmus Bruder ihr 
Ahnherr war, Herod. 7, gı. wenigftens haben Phönis 
° eier in Gilicien gewohnt. Heyn. ad Apollod. II, 213. 
— Sofephus hat fie von Tarſis oder Tarſchiſch, Ja—⸗ 
vans S. in der Mofaifchen Bölfertafel, abgeleitet, vergl. 
Michaelis Spicil. Geogr. Hebr. ext. p. 83.9: — Stra- 
bo XII, ı, 58. 5, ı. verbindet fie mit den Lelegern, die 
am adrampttenifhen Mecrbufer wohnten, einen König 
Altes hatten, und fpater vom Achilles befiegt, nach Kas 
rien wanderten, und fidy mit den Karern vermifchten 
(Heyn. ad Hom, N. IV. p, 458. f.). Die Cilicier 
wohnten —— in Großmyſien, wo im trojaniſchen 
Zeitalter zwey Reiche der Cilicier, das eine zu Theben 
dam Plakuüs), wo Eetlon regierte (Heyn. ad Hom. I. 
1, 366. 6, 396.), das andere zu Ayreneffus (in der 
Gegend von Adrampttium), me Evenus König war, 
dem feine Söhne Mynes und Epiſtrophus folgten, die 
beyde im trojan. Kriege umfamen (Heyn. ad Il.s, 
und 877. P. 439. T. IV. Strabo XII, 3, ı.). "Manthe 
fügen noch einen dritten Staat, der Eeteer unter Eurys 
pyius, ded Telephus S., hinzu (aus Hom. Od. XI, 
520. Strab. XIII, 3,2. Larcher Table geogr. VIII, ı2gu. 
555.). — Aus diefen Gegenden nad) dem trojan. Kriege 
vertrieben, gingen fie nach Pamphylien in die Wohnfige 
der Arimer (Strab. XIV, 3, 1 u. 53.). Won da zogen 
“ fie fpäterhin weiter, nach Vertreibung der Sprer aud einem 
heile Aftens jenfeits ded Taurus in das von ihnen ſo⸗ 
* genannte Cilicien (Strab. XIV, 4.), das auf der Suͤd⸗ 
\ oftfeite des Taurus lag, und von Kappadorien , Lykao⸗ 


Zweyte Periode. . : 315 


nien, Ifanrien , Syrien und dem Gebirge Amanus (ges 
R $ Dften) dem mittelländ, (ciliciſchen) Meere und 


ampbylien begränzt war. Es wurde in der Folge ges 


theilt in das weftliche oder gebirgige (Tpexei«, aspera) 
' — — Piſidien, dem zweyten Cilicien, 


kaonien und dem Meere, in ſpaͤtern Zeiten Iſaurien 
enannt, und das oͤſtliche (wedias, campestris) zwi⸗ 
en dem Taurus im Nordweſten und dem Euphrat im 


- Dften, der es von Armenien trennte. Im letztern waren 


— “ 


zwey beruͤhmte Staͤdte, Tarſus und Anchialus. 


Die Cilicier waren wahrſcheinlich aus mehrern Staͤm⸗ 
men zuſammengeſetzt und hatten eigne Koͤnige, die den 


— Namen Syennesis gefuͤhrt zu haben 


cheinen (Larcher Herod. J, 336. VI, 300.). Denn 


ein am Erna 1. fömmt im Beitalter des K. von 


Medien 


parared und des K. von Lydien Alyattes II. 


“ vor (Herod. 1, 74.); dann wird ein BSoromedon ers 


wähnt; ein zweyter Syennefis als Zeitgenoffe ded Das 


rius (Herod. V, 118.), ein dritter zur Zeit des Zerres, 
demer Truppen gegen die Griechen ftellte (vielleicht wds 


ren jedoch diefe beyden nur eine Perfon), ein vierter un⸗ 
ter Artaxerxes II. gegen den er mit Cyrus dem jünger 
die Waffen führte (Xen. Anab, I, 2, 25. Diod, S.XIV, 
20.) und deffen Gattin Epyara (Xen. Anab. J, >, ı2.) 
gleihe Sefinnungen hatte. Wahrfcheinlich waren diefe 


Könige ftet3 von Perfien abhängig und zinsbar; und feit 


* Syennefid IV. oder IN. die koͤn. Regierung ganz abges 


ſchafft und Gilicien unmittelbar von den perf. Satrapen 
regiert, dann Provinz von Aleranderd und nachher der 


ſyriſchen Monardie. Die fpätern Scidfale f. in der 


roͤm. Gefh. Der Charakter der Gilicier wird als rauh, 
betrügerifh, raubſuͤchtig und graufam gefchildert (Stol- 
berg Exercc. de Soloecismis N. T. et Cilicismis Pau- 


= hi p- 98. 8.). 


Solymer und Mily waren ein und daſſelbe alte Volk, 


| das einen Diftrift Kleinaſiens im uachherigen Lycien be⸗ 


wohnte, von ihnen Milyas genannt, unterfchieden vor 
den Lyciern (nach Homer 11. VI, 184. und daſ. Heyne, 
Strab. XIV, 2 (3) 10. p. 668. T. V. Tzschuck. Lar- 


- cher Table geögr. VII. p. 345 und 514.). Ald-Sars 


pedon, Bruder ded Minos, vertrieben aus Kreta mit 


- einer Kolonie Clelegifcher - Peladger, - den Termilen, 


316 Allgemeine Gefchichte, 


: Lascher Table g. p:551.) dortanlangfe '(Apollod.TIT, 
‘1, ı und <. Diod..S. V, 79. Strab. XII p. 858. — 
- er darf nicht mit feinem Enkel, Sarpebon, zur. Zeit bes 


' + trojan. Kriegs vermechfelt werden. Heyn. ad Apoll. II, 


R: 213. 215.), wurden fie von der Seefüfte niehr in das 
a 


. - . 


nere ded Landes aedrängt, zogen nordwärts und nahe 
men zum Theil Pifidien-ein: ( Herod.'l,. 1739. VII, < 
Dauis. VII, 3.), Kreter bejegten nun das eigentliche Lycien 


. und führten mit den Solymern Krieg. Einige Zeit nachher 


. 


kam Lykus, &. des Pandion, aus Athen durch feinen Bruder 
en vertrieben, dahin und ließ fich im ande der Ter⸗ 
milen nieder (Strab. XII, 7, 5. p. 208. f. T. V. Tzsch.) 


— Aber Diod. $. V, 56. läßt den Lykus mit Telchinen 
- aus Rhodus kommen. Bon ihm nahmen fie den Namen 
“ &ycier an, wenn diefer Name nicht wahrfiheinlicher vom 


Fluß Lykus in Phrygien hergeleitet wird ( Larcher 


“ Tableg. p. 307.) Es gab aber auch noch Lycier, 
welche Zeleia am Rufe des Ida im Trojanifchen bewohne 


ton, und unter Anführung des Pandarus am trojan. 


‘ Kriege heil nahmen (Hom. 1]. s, 826. und daf. Heyne 


Obss. T. IV. p. 410. s. \, die von den im Innern Aliens 


wohnenden Lyciern nicht verſchieden gewefen ſeyn follen 
Strab. XII. 858. X111, 876. ęT78.). Ueberhaupt über 
alle dieſe Voͤlker Lyciens Heyn. Obss. ad II. T. IV. 
P. 437. 8. 


Lycien war oſtwaͤrts von Karien, weſtwaͤrts von 


Pamphylien, ſuͤdwaͤrts vom Meer, nordwaͤrts von einem 
Theil Lydiend und Phrygiens begränzt. Der Feine Fluß 


Xantbus tbeilte es in den Öftlichen und weftlichen Theil. 
Unter den Städten waren in der Folge Phafelid, Myra, 


Patara, Telmiſſus berühmt. Luft und Boden waren 
fehr gelind. Zur mytbifhen Geſchichte Lyıicnd gehört 


. 


s 


— 
— 


Amilddaras, der das Ungeheuer, Chimaͤra, genannt 
(ed war dieß auch Name eined Berges) Aufgezogen bas 


‚ ben fol (Apollod. IL, 3,.4..8.), Jobates ( defjen Toch⸗ 
» ter, Antdäa oder Sthenoböa genannt , den Proͤtus heira⸗ 


thete, Apollad. IL, s, 3.) und Belleropbontes ( Sohn 


‚des Glaukus, Enkel des Sifyphus aus Korinth, eigents 


lich Sipponous genannt, aber vor der Ermordung des 


Bellerus, Belleropbon, 1. von ihm Freret Mem. de 
HAo. des Inscr. VU, 83.ff. 'Heyn. ad Apollod. I, 113. 8e.- 


‚0b: zu Homer. D« VI, 155-ff-©.217. f. T..V.), der 


‚ Unter Zerres wird ald Berehlöhaber von Schiffen ein —* 
— 
xod. VI, 98. 


— 
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zum Sobates kam, und auf deſſen Befehl die Chimaͤra 


(mit Hülfe des verſchieden erklaͤrten Pegaſus), die So⸗ 


lymer, die Amazonen und die Lycier befämpfte,- und 
dann mit der Tochter des Jobates, Philonoe, das Reich 


erhielt; dann des Bellerophon Sohn, Iſander, der im 
Kampfe gegen die Solymer blieb (Hom. 11.6, 204.—- 


bernistus ‚- S. des Sicad, aus Lycien erwähnt. 


Einen Theil des fpäter fogeriannten- Bithypniens böte 
- ten in den Alteften Zeiten theils Myſer, theils Phry⸗ 
ger in Beſitz, Die Gegend um den askaniſchen Eee hieß 


ı Ascania (Heyn,-adiHom..l. 2, 962.) und ein Anfühs 


rer der Phryger wird daher. Askanius bey Homer ges 
nannt. Es gab’aber außer diefem phrygiſchen Aska⸗ 


nien auch noch ein myſiſches (Hom.ll. 13, 795. nach 
Strab. XU, 4, 5. vergl. Heyn. ad Hom. T. Vi p:508. 


“ 8.) Die Askanier wurden fur einen myfiichen 


amm 
angeſehen (Strab. XII, 4, 8.). Ein anderer alter Stamm 


diefes Landes waren die Bebryter, einthracifcher Stamm 


(Strab. VI, 3, 2.), bdeffen alte Könige: Lykus, dem 


- gerkules Bebrycien gegeben haben fol (Heyn. not, 


crit. ad Apollod. T.I. p. 181. s.), Myadon, Brus 


. der des Amykus, der im Kampf gegen Lykus und Ders 


kules umfam (Heyn. ad Apoll. H, 156.) und von dem 
ein anderer Mygdon, Anführer der Phryger gegen die 


Amazonen, zu tunterfcheiden ift (Heyn. ad 11. 5, 184 
‚und Ext. X. ad Virg. Aen. II. — Die Mygdoner was 
ren eine Voͤlkerſchaft am Olympus, Strab. VII, 455. 
. ÄU, 861.), Amykus, ©. des Pofeidon und der Bithy⸗ 
nis (Fremdling , der über dad Meer fam und ſich in Bi⸗ 


thynien niederließ), der vom Pollux, mit welchem er ſich 


in Fauſtkampf einließ, getödtet wurde ( Apollod. I, 2 


20. Heyn. T. Il. p. 77.), und Byanus. den Ilus, 

von Zroja bezwungen haben foll. Die eigentlichen Bis 
sbyner wurden für Thracier angefehen, die nach Ermots 
dung ihres Koͤnigs, Rheſus ( Hom. Il. X, 435. und daf. 


Henne), nah Afien übergeganaen, Bebrycien einges 


nommen, und vom Fluffe Bithyas, den Namen erbals 
ten haben follen (Appian. b. Mith. c..ı.). om fpäs 
tern Bithynien f. die 5te Periode. Vergl. Sevin Recher- 
ches sur les rois de Bithynie, Mem. de l’Acad;' des 
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\ — XII, 316. ff. Vaillane. » Impetium- Achaemen; 
295. ff. Ä —6 F 
Die Paphlagoner wohnten: vom Fluſſe Patthenius bis 
zum Halys. Joſephus macht aus dem Riphat (1 Moſ. 
2:20, 3.) Paphlagoner, aber ohne ſichern Grund (‚Vater 
Comm. 3. Pentat. I. 1o1.). Doch ſollen die alten Bes 
wohner aphlagoniens Riphataei- geheißen baben :( Mela 
.L i.). Bergl. über Paphlag. Strab. XII, 3, 8. f. amd 
(vom innern Paphlag.) 41. Eichhorn; Hist. antae 
Gr. I, 615. Unter ihnen waren in dem trojan. Zeitalter 
die vornehmfte Bölkerfchaft die Heneter und ihr Anführer 
Pylämenes (Hom. Il. II, 851. V, 576. XIH, 645.: ind 
Heyne über diefe Stellen). : Die: zus follen, nach 
dein Zode ihres Anfuͤhrers, einer Sage zufolge, nach 
Thracien und von da nad) Stalien gewandert feyn (Strab. 
- V, 325. Heyn. Exc. VIE ad Virg. :Aen, I:). .Stähte 
. ber Paphlagoner werden angeführt -CHom: IL <, 857. 
fi): Cytorus, Sefamus, Kromna, Aegialus, Erythia 
‚(oder Erythini). Auch gab ed im diefen- Gegenden bie 
Baufonen, die bid an den Parthenius hin wohnten, eine 
Stadt Zieum hatten, und zum trojan. Kriege ebenfalls 
ale ſchickten (Hom.1l. 10, 429: 20, 329. und 
eyn. T. IV. p. 426 und 459. Strab. XH. p. 817— 
19. Almel, — Es gab aud in Griechenland, in Elis 
ZBaufonen, f. Hom. Od. 53, 566. Strab, VIII, 531. 
Larch. VIII, 106. f. 
‚ Siplyus, in Paphlagonien, in der Folge zum troj. 
Reiche und fpäterhin zu Lydien gerechnet, hatte früher 
feinen eignen, (durch Mythen fehr berühmten) König, 
Tantalus, Vater der Niobe (Apollod. III, 5, 6) und 
bed Pelops, der nebft dem Vater vom trojan.. K. Ilus, 
befriegt und vertrieben wurde (umd I. d. W. 2860. 
Diod. S. IV, 73. 74. und daf. Wefleling ). 
omer erwähnt (Il. 2,856.) unter den trojan. Huͤlfs⸗ 
voͤlkern Halizonen aus Alybe (d. i. Chalybe in Pon⸗ 
tus), wo in ben aͤlteſten Zeiten auch Silber gewonnen 
wurde), über deren Wohnfige die Meinungen im Alter 
thum fo getheilt waren, daß manche auch an ihre Stelle 
Amazonen festen (Strab. XII, 826. ss. XIV, 995. ss. 
Heyn. ad Hom. IV. p. 427. 55.). Und Amazonen kannte 
allerdings auch Homer, der ſowohl den Kampf des Bel⸗ 
leropbon mit ihnen (VI, 186.), als ihren Einfall in Phry⸗ 
gien und Krieg mit Priamus (U. 3,184. und daſ. Heyne) 


* * 
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erwähnt, fo wie die Dichter nach Homer fie unter Aa⸗ 
führung ber Penthefilea den Zrojanern zu, Hilfe kom⸗ 


ah Jaffen. Jacobs. ad Tzetz. Posthom. 7. Sn den 


en vom Argonautenzuge, vom Herkules, Theſeus, 


auch vom Dionyfus, wurden fie aufgeführt! "Man fette 
ihre Wohnſitze nach Scythien in die Gebirge von Albas 
nien, dann an; das ſchwarze Meer, von wo ſie nach At« 


* 


‚‚tifa eingedrungen ſeyn ſollen. Strab. XI,.<6g. ss. XII, 


ne 99 In der Folge dichtete man eine Republif der 


azonen (Weiber) am Fluſſe Thermodon in Kappas 


docien, die bis auf die Zeiten Alexanders des Gr, des 
dauert thaben ſoll. Heroil. 4, 110. 9, 27. Diod. S. II, 


45. fu Just. U, 4.. Heyne zum. Apollod. ‚UI, 325. f. und 
153. (und außer den groͤßern, unzuverläffigen Schriften 


* 


„und Abhh. von Petitus, Guyon, Freres, die Mcusel. B. 


Hist. II, i, 62. f. anführt) de Ste- Croix Examen’ d, 


NHist. d’Alex. le Grand p. 538. ff. 7—— Ausg. » Lar- 
b 


cher‘ sum Derod. ‚II, 521. und, Ta 


— — 


e geogr. VIll, 23. 
ff. Malte: Brun Gef. der Geogr. I &h. Der Ur⸗— 
fprung der Mythen ift in Alten zu fuchen, wo die, wars 
dernden Staͤmme auch ihre Weiber, wie alled Uebrige, mit 
fih führten und diefe Weiber auh am Kampfe der Mäns 


ner Theil nahmen, ihn vielleicht -nady dem Tode der 


Männer fortfegten; Volksſagen ermelterten die Vorſtel⸗ 
lungen davon, und Dichter, vornemlich die cyklifchen, 
fhmüdten fie nod mehr aus. Man vermiſchte auch 
wohl damit andere Sagen (mie die von den Weibern auf. 


Lemnos, die ihre Männer getödtet und eine Weiberrepus 
blik errichtet haben follen, Apoll. Ihod. Arg. I, Gog. ff. 


Apollod. I, g, 17. und dag. Heyne Th. II. ©. 75.) und 
verfegte fie nach Scythien, als dad unbeftimmte Land 
vieler Fabeln. Man fand aud an mehrern Orten Ama⸗ 
3onen, im XAltertbum fowohl (f. Diod. S. 3, 52. ff.) 
als in neuern Zeiten (Pbil. Salv. Gilij Nachrichten 
vom Lande Guiana, dem Oronotofluß und den dortigen 
Wilden, Hamb. 1785. ©. 103. ff.). — Ueber alledieje 
Bölfer und ihre Sprachen f. Adelung Mithr. IL, 344. ff. 
XI. Aus verſchiedenen Gegenden Afıens, beſon⸗ 


ders Phrygien, erhielt der gegenüber liegende Theil 
vom öftlihen Europa feine erften Bewohner (phry⸗ 
giſch ⸗· thraciſcher Stamm), und Thracien war 
das erfte bevolkerte und in einigen Gegenden auch cul⸗ 
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tivirte fand, das in frühern Zeiten einen weit groͤßern 
Umfang-hatte, als in fpätern, mo mehrere Länder 
davon gefrerine wurden, und eine große Zahl von 
Stämmen verjchiedenen Urfprungs und verfihiedener 
Eitten und Sprachen, unter denen nur einige, wie 
die. Geten und -Triballer in Nordthracien, - die 
Odryſer und Travfer im füdlichen, die Paͤoner 
und Moͤſer im weitlichen fich ausgezeichnet haben, 
Doc werden fie nur felten in der. Gefhichte erwaͤhnt. 
Denn nur Griechenland, ebenfalls bald im weitern 
Sinne bald im engern benannt, “in drey Haupttheile 
imd mehrere Landſchaften getheilt, und von verſchie— 
denen Urſtaͤmmen und ſpaͤtern Ankoͤmmlingen bewohnt, 
iſt es, wovon uns die aͤltern Geſchichtſchreiber deſſel⸗ 
ben ausfuͤhrlichere Nachricht geben. Zwar beruhen 
auch ihre Erzaͤhlungen von den aͤltern Begebenheiten 
auf Mythen von verſchiedener Abkunft, Bedeutung 
und Behandlung und auf Gedichten; mehrere My— 
then » und Geſchichtsſammlungen, vornemlich von 
einzelnen ändern, find bis auf wenige Ueberreſte ver 
loren gegangen, und bleibendere und zmverläffigere 
Denfmäler fangen nicht von den früheften Zeiten an, 
Doch haben uns fpätere Schriftfteller das Wiffens« 
würdigfte der Urzeiten aufbehalten und nicht ohne Fris 
tifche Prüfung und Auswahl berichtet, und Griechen- 
lands Geſchichte überhaupt ift mehr, als die Gefchich- 
te mancher anderer Voͤlker des Alterehums, in den neu⸗ 
eften Zeiten aufgefläre worden. Der ältefte Haupt- 
ſtamm in Griechenland führt den Namen der Pelas⸗ 
‚ger, aber es gab noch lange Feine allgemeine Benen« 
nung der Bewohner des Landes, fondern nur mehrere 
Namen einzelner Stamme, die bisweilen eine allge= 
meinere Bedeutung erhielten, und. unter denen der 
Name Tonier auf den Javan der Hebräer zurüciges 
führe wird, der Name Gräci aber in talien vor« 
zuglich allgemeine Benennung wurde, Die Priasger 
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trift man: züerft im Peloponnes: an, wo fiebie Staas 
sen von Argos und Sicyon ftifteten, deren frühere 
Gefchichte und Regentenreihen Feine Sicherheit has 
ben, dann nach Arkadien wanderten, . von mp aus 
zwey Kolonien nach. Italien gegangen feyn follen, in 
dem nachher. fogenannten Boͤotien und Attika fi 
niederließen, wo das Andenferi eines Ogyges durch 
eine große Fluth in den Mythen erhalten wurde, und 
inter drey Anführern nah Nordtheſſalien zogen, 
und drey Miederlaflungen flifteten. Aus dem eigent- 
lichen Griechenlande verloren fich nachher die Pelasger- 
eils durch Auswanderungen, theils durch Vermi⸗ 
bung mit andern Stämmen, und ihre Andenfen war 
verhaßt. Griechenland war igt, mit Ausnahme we= 
niger Theile, einem beftändigen Wechfel der Bewoh⸗ 
. ner ausgefegt, und dieſe Bewohner ftanden nod) zum 
Theil’ auf der niedrigften Stufe der Menfchheit, ohne 
ordentliche Wohnungen und Nahrungsmittel, ohne 
Ehe und gefellfhaftliche Verbindung. u 
 Meber den nördlichen Urfprung der Stämme, melde 
Thracien beſetzten, und der Griechen felbft ſ. C. G. 
* Suspiciones.de Graecorum origine a septen- 
tıtonali plaga repetenda, in den Commentatt.. Soc. 
. Gött. antiquior. VIII, 20. ss. (vergl. Derfelbe de Ca- 
‚.storis epochis populorum SaArrronger. in den Com- 
mentariis nov. Soc, Gött. I, 89. ff.) Levesque sur l’ori- 
gine septentrionale des Grecs prouvee par quelqueg 
.. ans de leurs opinions et pratiques religieuses, Drits 
ter Excurs zu f. franz. Ueb. des Thucyd IE 278 ff. und 
- prouvee par l’identite primitive de leur langue 
avec l’une des plus anciennes langues du Nord, ater 
Excurs bey derf. Web. II. 314. ff. und Ebenderjelbe im 
den E'tudes de l’hist. anic. I, 77. ss. Aſien zwifchen 
dem fchwarzen und cafpifchen Meer, und die Känder des 
Kaufajus find dad Stammhaus diefer Voͤlker, aus wels 
chem verfchiedene Horden nach Kleinafien, von da über 
die Meerenge nach Thracien gezogen find, die Kuͤſten 
des Hellesponts befegten, Rüdwanderungen nad) Kleine 
afien ſowohl, als Fortwanderungen in — unternah⸗ 
Allgem, Geſch. I, Theil. 2 


\ 
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x meh ‚Am auch dies verfehiebenen Theile Griechen lenids 


* 


wahrſcheinlich über Phrygien nach Thracien. 


nach und nach heſetzten. Die erſte Wanderung geſchah 


Thratien Wat im den aͤlteſten Zeiten oſtwaͤrts begrähjt 


durch das ſchiwarze Meer ſudwarts durch die Propotitis, 


ben Hellespont und das aͤgiſche Meer; deſſen an Thracien 
ſtoßenderTheil bis nach Theſſalien und das DBoraeb; 
Attemiſium das thraciſche Meer genannt wurde, weſt⸗ 


waͤrts vom Peneus und von den Gebirgen des adriat. Mee= 


res, nordwaͤrts von der Donatı, fo daß urſprunglich die 


beyden Mofien (Bulgarey und 'Servien), Macedonien 
und Nordtheſſalien, Theile von Thracien waren und 


faſt alle Bewohner von Oſteuropa Thracier genannt wur⸗ 
den. Schon zu Herodots Zeiten, batte es etwas ‚engere 


Gränzen in Suͤden, Welten und Norden, noch mehr. im 


‚Zeitalter des Tytifydides. Galterer Comm. de Hero- 


doti ac Thucydidis Thracia, 'ihAeh)Cdnmi.’56e. Goit 


Class. phil. IV: 87. fi. Vz VE Ep 
Gatterers Abb. von Thracien nach’ Syerodot und Thuch⸗ 


dides, a. d. Lat. überf- und mit einer Heberficht und dem 


nöthigen Regifter begleitet von Herm. Sclichtborit — 
mit einer Landcharte. Göft. 1800. $. Lärcher Herod, 


"VI. «Table geogr.) 566. 5. Man theilt:dieß alte 
Thracien in VNordthracien ( zwiſchen der Donam, dem 


Haͤmus oder Balkan der Neuern und einigen weſtwaͤrts 


daran ſtoßenden Gebirgen.) und Suͤdthracien/ wozu 


theils der oͤſtliche Theil, das ſpaͤtere eigentliche Thratien 


(siifchen dem ſchwarzen Meer, Bosporus, Propontis, 


dem Hellespont und einer Bergkette, welche beyde Theile 
trennt, welder.öftliche Theil auch den thraciſchen Cher⸗ 
ſones (itzt einen Theil der Sandſchakſchaft Gallipoli) in 
ſich begriff und: wozu auch einige Juſeln gezaͤhlt wurden), 


theils die sbracifhe Halbinſel -( Chalcidice) und Paͤo⸗ 


nien, der weitl.-herl gerechnet werden, Das: fübmweltliche 
Macedonien und Nordtbefjalien wurde bald von Thratien 
abgefonvdert ; der Umfang Thraciens wurde noch mehr bee 
ſchraͤnkt, ſowohl durch die Herrſchaft der Macedonier als 
durch die der Roͤmer, bis endlich bloß die heutige Provinz 
Rum-eily ( Romanien —: wiewohl die Osmanen unter 
diegem Namen auch Macedonien und das alte Griech.ibes 
greifen, Langles zu ChardinVoy. de la Perse Il, 67.). 


fo genannt wurde. — Es gab auch Thracier in Boͤotien 


21 
a * 
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° ‚(Thue. 2,29. Strab. X, 6135. ss.) und Thracier in 
Kleinafien ( Völker, ‚die aud.dem- europ. Thracien abs 
ſtammten, -Strab. XII, 816. Xenoph. Anab. VII, 3, 18.). 
— Bey Homer (1. II, 844- ff. und daf. Heyne) wer: 
ben unterfcieden: Tbreicier am Helleſpont, welche 

Akamas, ©. des Euforus, (vergl. Il. V, 462. VI, 8.) 
und Piros, der vom Aenos in Zhrarien an den Hebrus 

- Citzt Mariza) gefommen war (II. IV, 520. 528.) — 

andere Thracier, die unter Iphidamas den Trojanern 
zu Dülfe gekommen waren (Il. XI, 221. ff.) — die 

2°. Ihracier ded Rhefüis vom Strymon — Thracier bey 
Maronea und am Jsmarus (Od. I, 197.) — die Liz 
coner (unter Anführung ded Eupbemus), die über Maros 
nea und den Iſsmarus hinaufwohnten) — die Päoner weis 
ter hinauf gegen Süden am Fluffe Arius (deren Auführee 
im Homer genannt werden Ppraͤchmes, Aſteropaͤus und 

. Ypifaon, Heyn. ad Hom, IV, 420.). Ueber die Voͤl— 

- Fer: &hraciend überhaupt ‚vergl, Strab. VII, 3. Mela IT, 
2. Nah Herad. V. 3.. waren fie dad zahlreichfie und 
Färkfte Volk nach den Indiern, aber theild. verichiedener 

Abkunft, theils nie unter ſich einig. In Nordthravien 
wohnten die Geten (zwiſchen dem Iſter und Haͤmus, in 
ber Bulgarey und einem kleinen Theil ˖ Sexviens, in ſpaͤ—⸗ 
tern Zeiten aber von der Donau bis zum Dnieſter und 
nach Dacien hin ausgebreitet, Larcher T. geogr. VIII, 

.225.) die tapferften und redlichſten unter den Thraͤkern, 
‚bie fich für unfterblich hielten und jnach dem, Tode zudem 
Zamolxis oder Zalmoxis, der ihnen Lehrer der Unfterbs 

lichkeit gewefen jeyn foll, zu kommen hoffteu. Herod., 
IV, 95. f und daf. Wefleling, Thuc. II, 96. Strab. 

‚VIE, 3, 2 und 5. D’Anville Mem. sur la, Nation des 
Getes et sur le Pantife adore chez cette Nation, in 
den Mem. de l’Acad. d. Inscr. XXV, 34. 38. Car. Lun- 
dii Zamolxis, primus Getarum legislator, luci pu- 
blicae restitutus. Upsal. 1687. 4. — die Rrobyzen, 
nordwärts vom. Haͤmus, den Geten weflwärts, den Iris 

- ballern oftwart3, der Donau fudwärtd. Der Athrys 
oder vielmehr Jathrys, der Nocs und Artanes (die 
auf dem Hämus entfprangen ) gingen durch ihr Land 
in die Donau (Herod. 4, 49.); in der Folge breiteten 
fie fi weiter aus und nahmen das von den Geten ver— 
laffene Zend ein. Larcher Her. VII. 568. — die Tris 
baller, ein freyes Bolt (Thuc. U, 96. u 101.) oſt⸗ 

| 2 


324 Mlgemneine Geſchichte. 


wärtd von den Rrobysen, Trerern und Tilataͤern (die 
nur beym Thuc. vorfommen) durch den Dedcus (Scios 

- bey Herod., Oſcius bey Thuc., ist Isker, Larch. VII, 
386.) getrennf, im nachherigen Untermöfien, itzt Ser⸗ 
vien (Larch. 1. 1. 590.). Der Angrus (weſtliche Mar: 
gus, ist Morama in Servien) durdftrömte die Tribal: 
liche Ebne. Die Triballer wurden zulegt von den Mace⸗ 
doniern und Römern unterdrüdt. Gatterer S. 37. ff. 
Schlichth. Ueb. — Im oͤſtlichen Theile von Suͤdthracien 
werden erwähnt die Scyrmiaden und Ylipfäer (Herod. 
IV, 93. Larch: VII, 494. 371. der Die letztern und bie 
Thranipſer de3 Ken. fuͤr daffelbe Bolt Hält), die. Apfins 
thier Azunaͤchſt am Cherſones, zwiſchen dem Melas 
— Citzt Lariſſa) und Hebrus (Maritza), Gatterer S. 46. 
* - Larch. J. 1. p. 39.), die Dolonker (im thraciſchen 
Gherfoned, Herod. VI, 33. ff.) — im ſuͤdlichen Theil 
der oͤſtl. Hälfte Suͤdthraciens wohnten vom Melas bis 
zum Neftus (oder Meſtus, igt Mefto) die Päter. (zwis 
fhen dem Hebrus und Melas), bie Eiconer (ein Na= 
me, der, wie der folgende, oft von den Thraciern übers 

- haupt gebraucht wurde (vom Hebrus bid zum Liffus, 
nordwärtd von der Inſel Samothraiien ( Larch. VII, 
127. f.), die Biffonen (wahrſcheinlich Abkoͤmmlinge der 
Ciconen, Daher die Sage den Bilton, Sohn des Cicon 

zu ihrem Stifter machte, Schol. Apoll. Rhod: s, 766.), 
am biſtoniſchen See (itzt Buron, Larch. VI, 71. ), 
die Trauſer (am: Fluffe Traufuß, von derer fonderbaren 
Gebräuchen Herodot. V, 4. fpriht, auch den Römern 
befannt, ſ. Larch. VII, 578. fi), die Sapder (zwis 
ſchen Abdera und dem Gebirge am Meer, im Norden 
der Inſel Thaſos, bey Strab. XI, 549. Sapaͤ, ehe⸗ 
mals Sinter und Sajer genannt , in fpätern Zeiten durch 
ein eigned Reich berühmt), die Derfäer (nordwaͤrts von 
den Sapdern, auch Deraͤer genannt, Gatt. ©. 103. 

‚“ Larcher a. O. ı75.); die berühmtern, dem Trunfe ers 
gebenen (Hör. Od. UI, 7, 27. et intpp.) / Edoner, in 
der mit vielen Städten verfehenen —&8 Edonis 
—— dem Berg Orbelus (itzt Monte Argentaro) und 
em Fluß Strymon (ist Marmari) gelegen, wiewohl 
die Edoner eine Zeitlang auch Myadonien, das aber die 
Macedonier ihnen entriffen (Larcher VII, 353.), in 
Beſitz hatten (Larch. 185. f.), die. Satrer oder Satri⸗ 
anen, nordwaͤrts von den Gdonern, zwifchen dem Pans 


— — 
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| gu and Rhodope (itzt Valiza, Larch. 473. ), aipeD 
V, 


ergketten ded Hämus (Voß zu Virg. Landbau 
462.), nie unterjocht, durch ein Orakel, deſſen Audles 
ger ‚die Beſſer waren, berühmt (Larch.. 488 ); bie 
Beſſi von Herod. (VII, ırı.) mit zu den Gatrern.ges 
zechnet, bewohnten vornemlich den Hamus (it Emineh⸗ 
Dag oder Hamon, gemwöhnliher Balkan, Larch. 234.) 
und waren ein räuberifched Volk, Larch. 70.); die Dier 
(ein freyed Bolt am Rhodope), die Pidrer Cein kleines 
thraciſches, aus Pierien in Macedonien abſtammendes 
Bolt, Larch. 451.). Vergl. Gatterer ©. 64. ff. Ein 
Hauptvolk waren die Döryfen, urfprünglid am Ardis⸗ 
cus (ist Arta) wohnend, naher aber ausgebreitet an 
der Meeresfüfte von Abdera am Agäifhen Meer bid zum 
Ausflug der Donau in das ſchwarze Meer (Larch. 385.). 
Der Stifter ihred Reichs und ihrer Oberherrfchaft über 
viele andere thracifhe Stämme war Teres, verfhieren 


vom Tereus, Gatten der Profne ( Thuc. U, 29.), ind 
- fein Sohn Sitalces (der auch den Octomaſades bekriegte, 


Herod. VII, 137.) erweiterte dad Reich noch mehr, 


kam aber im Kriege mit den Triballern um, im gten I. 


d. peloponn.. Krieges (Gatterer ©. 151. ff. Larcher 
Herod. V, 357. ff.). — Die Thracier überhaupt wur= 
den fonft (nach Jofephus) von Thiras, in der Mofais 
ſchen Urkunde, abgeleitet. Vater Comm. zum Pentat. 


J, 9. f. 


Faſt den ganzen weftlihen Theil von Sübthracien und 
noch angränzende Diftricte hatten die Päoner (und Moͤ⸗ 
ſier), die ſich für Abkoͤmmlinge der Teufrer und Myfier 
in Kleinafien ausgaben, und in der Folge theild mit an⸗ 
dern Völkern fi) vermifchten,, theild durch die Odryſer, 
Athenienfer und Macedonier mehr eingefhränkt wurden. 
Batterer ©. 72. ff. Nur die Halbinfel, melde ber 
Strymoniſche und Shermäifche Meerbufen bildeten (Chals 
cidiſche Halbinfel, Chalcidice, ra dm! Opg’ans, in fpä= 
tern Zeiten den Macedoniern unterworfen, Larch. VII, 
117. f. welchem zufolge Chalcidice nicht nur dıe benden 
—— zwiſchen dem Toronaͤiſchen, Singitiſchen und 

trymoniſchen (itzt Golf von Cont ſſa) Meerbuſen, fons 
dern noch ein kleines Land darüber in ſich begriff), war 
nicht von den Päonern, fondern von den Griechen bevöle 


Bert, und, hatte viele Stäbte, Unter ihnen war auch 


— ——— —— = — 


Er 


3 


= 


» ‘ 
# 
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Chalcis, eine Kolonie von Chalcis auf der Inſel Eu⸗ 
boͤa; der Chalcidiſche Volksſtamm, der die Herrſchaft 
faſt uͤber die ganze Halbinſel hatte, wird von den Chal⸗ 
cidenſern, Bewohnern der Stadt Chalcis, unterſchie⸗ 
den (Herod. VI, 127.). , Auf der Küfte zwiſchen der 
Mündung ded Strymon und dem See Bolbe lagen meh: 
rere griech. Pflanzftädte,, von denen Ampbipolis die be= 


; ruͤhmteſte war. Der nördliche Theil der Halbinfel harte 
. mehrere amgefebehe Städte, mie auf der Oſtſeite die 


J 


y 


u 


„gewohnt hatten, fie wurden aber aus ihrem urſpruͤngl. 


griech. Srädte Stagira und Afanthus, auf der mweftlis 
chen aber in der Kandichaft Kroffaa , oder vielmehr Kru- 


, fa (Larch. 153 f.), viele minder berühmte; im Mit: 


tellande aber wohnten außer den Ghalcidenfern die Bot⸗ 
tiäer (die zuerft in Macedonier am TIhermäifchen Buſen 


Waterlande, Bortiiis, durch die Macedonier vertrieben 


0’ 


«, 
y* 


- 
„*’ 


‚and ließen ſich auf der chalcid. Halbinfel nieder). Nach 
Aristot. bey Plutärch. Thes. c. 15. waren fie Abkoͤmm⸗ 
Yinge der Athenienfer; und wenigftend waren fre'lange 
Verbündete der Athenienfer ( Batter. ©. 85. Larch.74. 


> f ). . Der füblihe Theil von Chalcidice beſtand wegen 


es Einftrömens des thracifben Meerd aus drey Pleinen 
Halbinfeln, von denen die oftliche, Halbinfel des Bergs 
Athos (itzt Agion Oros, oder Aionuru= Dagbi Lar- 
cher VII, 60.) genannt wurde (mit den "Städten 
Sana, Dion u. andern vergl. Gatt, ©. 89. f. Larch. 


‚. A481, 176.), die mittlere heißt bey Herod. Sithonia 


( zwiſchen dem Torondiſchen und Singit. Meetbujen, 
Lärch. 509.) mit vielen Städten, unter welchen Olyn⸗ 


bus (eine griech. Stadt, melde bie Bottider zu des 


erxes Zeiten inne hatten) bie berihmtefte war ‘(in’ der 


Folge Republik, von Philipp K. v. Maced. zerftört 348 
v. Ch., nachher wieder aufgebaut, ist Hagios Mamas, 
Larch, 391. f.); die weftliche heißt Pallene ( chemals 
Phlegra, Larch. * 446.) zwiſchen dem Thermaͤiſchen 
und Toronaͤiſchen Meerbuſen, auf welcher acht Staͤdte 
lagen, unter denen Potidaͤa, Kolonie der Korinther, 


die beruͤhmteſte war (ihre Schickſale ſ. bey Larch. VIII, 
463.). | aha a 


Das eigentliche Päonien (nadj Paus. V, ı. von Päon, 
S. des Endymion ‚fo genannt) war meht in die Länge 


vom B. Scomius an, als in die Breite ausgedehnt "(Larch. 


“ . 
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‚„'VI, 404+ff, »: Da die Paͤoner (zu Derod, Zeiten), aus 
ur „den, Flüffen. Scrymon (ibt "Mavmarı- oder Rhendina, 
‚r.barch. 51842: und Axius (itzt Vardari, Larch. 64.) 
wohnten, jo wird ihr Land in. dad ftrymomifche. und das 
arianifche Dionien getheilt. Im ſtrymoniſhhen wohnz! 
en zehn paoniſche Bölferichaften CGGatt S. ı09- ff.) 
sm menlich: Die. Agrianer (am Fluß Agrianes, itzt 
Erſcheneh),die Graaͤer, die Keaͤer, die Paͤoplaͤ, die 
Doberes, die Anwohner Des Bergs Pangaͤus, deren 
c Land auch Phyllis genannt wurde, die Siriopkoner 
von der Stadt Siris fo genannt )». die anägezeichnefern 
MOdomanten (melde neben den’ Pierern und Setrern die 
BGold⸗ und Silberbergwerfe am: Pangaͤus bearbeiteten ), 
die Anwohner des: See: Prafias und die Bewohner Dies 
ſes See's ſelbſt (erod V, 16. vergl. Larcher Table 
Seogr. unter dieſen Artikeln und S. 4os · — und ſechs 
nit paͤoniſche Voͤlkerſchaften —— S. 99. ff.. 122. 
2/ namentlich die dhon erwaͤhnten Tee in 
—Muygdonien, dann an der andern Seite: des Niederlity- 
mon, auch auf der Halbinſel des Bergs Athos — un⸗ 
ter ihren Städten war Datum auch Kronides, nachher 
.® Pbilippi genannt, die in der Folge merkwuͤrdigſte)/ die 
Panqaͤer, die Bifaltaͤ Cin der Landſchaft Biialie, zu 
&, den Zeiten des Herod. mit den Kreſtoniern einem eignen 
RKöoönig, bald darauf den Macedoniern: unterworfen ). DIE 
„+ Breftonicr (in.der Kandſchaft Krefionda Drer Kreſtonika 
— über die kleine Stadt Kreſton vergl; Larcher S. 49» 
Inf), die Sinter oder Sinties (die auch · Saier gegannt 
J. avurden, und bey Homer 1. I, 594. (und dal. Hanne ) 
30, alddie erſten Bewohner der Juſel Lemnos genannt wer⸗ 
F den; ein Volk pelasgiſcher Herkunft, nicht zu verwechſeln 
Asamit den Sindern, den Bewohnern von Sindika oder dem 
»niheutigen Kuban, Larch. 476. f. 506:507.: Gatt. 122 
Ir 133.) und bie Maͤder (die .an bie. Sinter und den 
Berg Gercine grängten, und öfterd:in Macedonien ein⸗ 
Fa .. Das arianifdhe Päonien. lag auf. ber Dft+ und 
A eſtſeite des Fluſſes (Larch. 406.) ;.:!brey beſondere 
Diſtricte, die dazu gerechnet wurden, Pelegenia aber 
Pelegon, Sohn des Axius, und die Paͤoner auch Pele⸗ 
Sonier genannt wurden, Hom. RXXI. i139 ff. 153 ff 
und daſ Heyne, wo auch der Anfuͤhrer der Paͤoner int 
troian. Criege Aſteropaͤus, erwähnt wird, veral. 11. 
17 478.), mit, der Stadt Amydon oder Abydon 
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" (Heyn. ad: Il. I, 849.), Deutlöpus am SL. Erigon, 

und Emathia, eine ehemals allgemeinere Benennu 

(Ein alphab. Verzeichniß der thrac. Boͤlker gibt 
Adekung » Bater Mithr. 1. 355. f). 


Zu Säothracien wurden auch folgende Inſeln ger 
net: Samochrake (ehemals Leukoſia und 
dann Samos, mit welchem Namen die aͤltern Griechen 
alle erhaben liegenden Orte benannten, hierauf, weil fie 

von den fintifhen Thrakern zuerft bewohnt wurde und 
in der Nähe Thraciens lag, Eamotbracien, (zum Untere 
ſchiede der jonifhen Infel Samos) itzt Samandradji , 
genannt, in der Folge von den Pelaögern eingenommen, 
Die aber wieder vertrieben wurden ;' die Samothrafer aber 
bewohnten nicht nur die Inſel, fondern auch einen Theil 
bes nordwärtd gelegenen feften Landes von Zhracienz - 
Larch. VII, 480. f.). Auf diefer Infel fcheinen ſich 
frühzeitig Phönicier niedergelaffen d haben, durch welche 
uerſt die aſiatiſche Religion nach Europa kam. Die In⸗ 

el war Hauptſitz des alten peladgifhen Cultus und der 
Myſterien ver Kabiren und von andächtigen Fremden 
ufig beſucht (Creuzer Symb. und Myth. II, 289. ff. 
nduff. Dionysus I], 149: ff. Heyne ad Apollod, II, 

292. f.) — Imbros (fübwärtd von Samothrace, 32 
Meilen entfernt , noch zu Enbe des 6. Jahrh. vor Chr. 
Geb; von Peladgern bewohnt, itzt Imbto, Larch. 274. 
f.) — Aemnos (224 M. fü 8 von Imbros, erft 
von Sintiern, dann von Peladgern 752 3. lang bewohnt, 
welche letztern 5ıo vor Chr, vr die Athenienfer und 
ihren Feldherrn, Miltiades, vertrieben wurden, itzt 
Lemno oder Stalimene genannt, Larch. VIII, 292, ff. 
VII, 257. ff., berühmt durch die Sagen vom Fall des 
Bulcand. (dem urfprünglich hier, wegen vieler vulcanis 
{cher Erfcheinungen und großer Revolutionen, feine Werk⸗ 
ftätte angewiefen war, f. Buttmann Mofychloß, der 
feuerfpeyende Bergauf Lemnos, in Wolf und Buttmann 
Muf, der Alterthumswiſſ. I, 295. ff. und Creuzer Symb. 
und Myth. IL; 289.), von der Grauſamkeit ber. Lem⸗ 
nierinnen .und. dem Aufenthalt des Philokteted) und 
Thafos (der Mündung des Neftus gegenüber, 22 Meil. 

' von Abdera, 62 M. entfernt von Samothrake, von 
Thaſos, S. ded Neptuns oder Eilir, mit Phöniciern , die 
auch bort einen Tempel. erbaueten, nachher durch eine 


E77 
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griechiſche "Kolonie aus Paros bevollert, itzt Thaſo. 
J ch. VII, 553. f). 


Diie meiſten thraciſchen Voͤlker blieben lange roh und 
wild, lebten vom Raube und Kriege (Herod. V, 6. f. 
und ihre Gefchichte ift bis auf daß perfifche Zeitalter IR 
ganz unbekannt. Doc; waren einige Gegenden Thraci⸗ 
end, indbefondere Pierien (in Maced.), die Alteften 
Sitze der Sänger und Mufen (Heyne de Musarum re- 
ligione eiusque originibuset caussis, in den Commen- 
tatt. antig. Soc. Gött. VII, 32. ss.) und von den Pies 
rern, die urfprünglich am Olympus (einer Gebirgskette 
| zwifchen Pierien und Peladgiotid in &heffalien, ist. Lacha, 
rch. VIII, 389.) wohnten, ging bie Cultur aus. 
Heyne 1. J. p. 40. 


Macedonien, ehemals als ein Theil Thraciens betrach⸗ 
- tet, wurde lange von kleinen Voͤlkerſchaften des illyri⸗ 
ſchen oder päonifchen Stammed bewohnt, von beren eis 
genthuͤmlichen Sprache noch Ueberreſte in der arnautifchen 
oder walachiſchen vorhanden ſeyn ſollen. (Rad) Adelung 
» Bater Mithr. II, 3601. war fie, fo wie das Volk, ithras 
eifchen: Urfprungd.) Die Gränzen Matedoniend waren 
zu verſchiedenen Zeiten fehr verfchieden. Larch. VIII, 308. 
De Deuptfuß des Landes war der Strymon (ibt 
mboli). . | 


Griechenland wird in fehr verfchiebener Bedeutung ges 
nannt. In der umfaffendften Bedeutung erfiredt «ed 6 
über einen großen Theil der Baltanhalbinfel von 37 — 
430 Öl. 2. und 36— 424° n. B. mit einem Flächenins 
halt von 615 Q. M. In einem engern Sinne wird es 
begrenzt im N. durch die Lambunifchen Berge (it 
—“ die es von Macedonien trennen, im &. u. 
D. vom ägaiichen, im W. vom jonifchen Meere, von S. 
nah N. 55 d. M. lang, von W. nad) D. 35 d. M.breit, 
Flaͤcheninhalt (ohne die Infeln) 1851 Q. M. und alfo 
nicht viel größer ald Portugal, oder Neapel und icio 
lien. Eigentliches Griechenland (Hellas) begriff nur 
den Peloponnes, Attifa und Boͤotien in füh (Larcher 
‘ VII, 229.). Die größten Flüffe find der Peneus (ist 

Salembria) in Theffalien, der ind ägdifche Meer geht, 
ber Achelous ( chemald Thoas, ist Aſpro, Larch. VILL, 
8), der ind joniſche Meer fliegt, und im Peloponnes 
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‚der Alpheus (Roufia) und Eurotas (Waftfipotamp ). 
Durch die Milde des Klima zwiſchen 37 — 400. N. Br. ; 
die vielen Fluͤſſe, die Guͤte und Nannigfaltigkeit des Bo⸗ 
dens war Griechenland meiſt ſehr fruchthar, und hatte 

für Schifffahrt und Handel eine fehr vortheilhafte Lage. 
Die vielen Inſeln in der Nähe, vornemlich auf der Ofte 


| fi, die weit ins Meer laufenden Worgebirge, Die pers 


chiedene Geſtalt der Küften, „die zahlreichen Höhlen 


. und Klüfte, die Spuren großer Ueberſchweinmungen, 


, Erdbeben und vulcaniſcher Ausbrücde find Beweiſe Aros 
. ser Natur = Revolutionen in den aͤlteſten Zeiten ,, dürch 


welche es ‚feine fpätere Geſtalt erhielt. ( Choiseul-Gouf- 


Der a re T. II.), Alte Sagen bezeugen ba elbe. Eine 
e 


der frü 


en Revolutionen war die famorbracifhe, bey 
melcher das ſchwarze Meer, fonft ein mit dem caſpiſchen 


See zuſammenhaͤngender Bandfee, in das mitrelländifche 
durchbrach (Diod. 8. V. 49. Peyſſonel die Verfaſſung 
des Handels auf dem ſchwarzen Meere, uͤberſ. v.. Cuhn, 


®. 17268. und Dureau de la Malle Géographie de la 


" Mer noire). Andere führt Mato im Kritiad (p. 1100. 


— 


ed. Frf.) und Timaͤus (p. 1043.) an. Noch in ſpaͤtern 


Zeiten trat der See Kopais (itzt Topolias) oft in Boͤo⸗ 


tien aus und zu Ende der or. Olymp. wurde Helice in 
Achaien durch Ueberſchwemmung (Paug.7, 24) und 


‚andere Städte durch Erdbeben (Paus. 7, 25.) vernich- 


tet. Es wird getheilt in I. Nordgriechenland. Dazu 


zn zIvey Länder: r. Theſſalien (Iahlah*ober) Jeni⸗ 


her Bilfajeti) in den Alteften Zeiten größtentheild vom Waſ⸗ 


ſerbedeckt/ bis ein Erdbeben den Dffa und Olympus trennte, 
* (1885 9.€: n. Sarch.), dem Peneus einen Ausgang vers 
*  fchaffte und die Thaͤler Sempe (d. i. Waldungen,. Aelian. 
VA. ,. x. ist Mgampa, Larch. VII. 546.4.) bildete 


(Herod. VII, 129. Strab. IX, 658.), war dann eines der 
größten und fruchtbarften griech. Länder, zu Herod. Zeiten 


. oftmärtö vom thermäifhen Meerbufen ( Golf von Salo⸗ 
nichi) dern Agdifchen Meer und den: Bergen Oſſa und 
Pelion (itzt Patrad Ybegränzt, nordwaͤrts vom Diympus 


(dem Goͤtterſitze, Heyne de Olympo Homerico, Exc. 


» 8. ad’. T.IV. p. 187.), weftwärts - vom: Pindus (itzt 
Mezzovo), füdwärts vom Othrys und Deta- (ist nach 
» einigen Banina, nach andern 'Gumaita, auch Vouni, d. 


rfchlechthin genannt). Larch. VIEH, 363. Es 


i.Ber 
huitte eine Laͤnge von 15 MAN. S.), WGreite von 


y 
r 


” - 
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16 M. (W.en. D:) 224 oder 995 QM. Der gzwiſchen 
dem Peneus, dem Olymp und den Cambuniſchen Bergen 
liegende Theil (Nordtheſſalien) gehoͤrte erſt zu Thracien, 


und im Norden des Peneus wohnten nur Nichtgriechen. 


Spaͤter wurde Theſſalien nlih in 5 Landſchaften 
- getheilt:- Heftiäotis oder Eftiästid (St, Gomphi, Azo⸗ 
- qu8); Pelasgioris (St: Bariffe‘, tuͤrk. Jenhi⸗Cheheir, 


Gonni, dad Thal Tempe); Theſſaliotis ( St. Phars 


ſalus, ist Farſa, tuͤrk. Tſchabachta); Phthiotis (Phe⸗ 


raͤ); Magneſia (andere rechnen dieſen Theil mit zu Pe⸗ 
lasgiotis, und nennen Perrhaͤbia, wo Nichtgriechen 
wohnten, als fünften Theil, Lärch. 563. f. 438.). Der 
Boden war fruchtbar, vorzüglich zu Weiden gefchidt, 


daher hier die ältefte berühmte Pferdezucht, durch viele 


“alte Sagen’ verewigt; er erzeugte aber auch viele Gift- 


europ. 


kraͤuter, daher die alten Theſſalier wegen Giftmiſcherey 


und Zauberey, wie überhaupt wegen Treulofigkeit, übel 
— waren. Theſſalien iſt das Vaterland der weſt⸗ 

aſtanien (Gatterer Weltg. I,249.). Urſtaͤmme 
des Landes waren die Kapithaͤ an den Seekuͤſten Theſſa⸗ 
liend um die Muͤndung des Peneus herum (Larch. 287. 


- f.) und-die Centauri auf dem Pelion (Diod. $.-IV, 71. 


durch Pferdezucht, uͤberdieß durch die'moloffifchen 


f.). Simonides nannte die Lapithen Peladger, verwech⸗ 
ſelte ſie aber mit den Perrhaͤbern, die von den Lapithen 
verdrängt wurden (Strab. IX, 673. Larch. 438. Heyn. 
ad. I, 738. 745.). Die Gentauren waren ganz mild 
(daher als halbe Pferde und Menfchen vorgeftelt) wur 
den aber von den Lapithen befiegt (Heyne ad Apoll: II, 
147. ad Hom. N. IV, 387.), fo wie diefe in der Folge 
vom Herkules (Apollod. II, 7, 7.). 2. Epirus, ehes 
dem Epirus Dodonda (das fefte Band der Dodonder), 
ist der größere Theil von Albanien (dad außer Epirus 


auch das griech. Illyrien in ſich begreift), nach Thefla= 


lien die größte, aber auch weniger cultivirte Landſchaft 
Griechenlands , nur an den Küften angebaut und frucht= 


“bar, mit drey heilen, Chaonien (to die Stadt Ori⸗ 


fum lar), Thefprotien, mit den St. Buthrotum und 
Dodona (von den Peladgern bewohnt und durdy das 
Drafel des Supiter berühmt, Larch. VIII, 177.) und 
Moloſſis (St. Ambracia). Epirus war wie — 
n 
beruͤhmt, und iſt dad Vaterland unſter Aprikoſen. Die 


Cerauniſchen Berge (Monti della Chimera), ber Acheru⸗ 
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ſiſche See, der Acheron und der Kokytus haben das Land 
ausgezeichnet. II. Mutelgri land (Hellas vor⸗ 
| zugeweile, ist Livadien, hängt mit dem Peloponnes 
urd die Erdenge von Korinth (itzt Heramili) zufama 
men, und wird in g oderg Landſchaften getheilt: x ‚ 
eigentlich Afte ( Apollod. I, 14, ı. Fragm: p. 429. ed. 
Heyn. sec.) Altäa, woraus man einen König Aktaͤus oder 
Altäon gemacht bat ( Paus. I, ı.), dann axrıwy (Ufers 
land), woraus «rrıxy entflanden (Strab. IX, 599. sg.) , 
exrais, woraus 'Ardıs gemacht worden, ein Name ber 
faͤlſchlich von der Tochter des Kranaud hergeleitet wurde 
(Steph. Byz. Siebelis Prol. de ’Ardidur scriptt. p. 4.) 
war eine hohe, na ©. und D. immer fchmaler zulau⸗ 
fende Landzunge, von 25 d. Meilen Länge, 6 d. Meil. 
größter Breite, gebirgig und nicht fehr fruchtbar, aber 
mit guten Häfen verfeben (Larch. p. 61.). Die vore 
nehmften Gebirge waren der Lykabettus, Hymettus, 
Pentelicud, Parned (Kaſcha), dad Vorgebirge Sunium, 
ist Capo Golonni; auf der mitternächtl. Seite Athens 
floß der Cephiſſus (Larch. VI, 110. 88.), auf der mit⸗ 
tägl. der Jliſſus; Stadt Athen (Athini,. ’5 Thines) 
Sg N. B. 41° 32° 30° D. . nad) den Wien. Ephes 
mer., mit drey Häfen Piräeus (ist Porto Draco ober 
Porto Leone, Larch. VIU, 453.), Munychia (von: eis 
nem König Munycos, ©. des Pantakles, ist verlaflen, 
Larch. VII, 350.), Phalerus (ist Porto poro oder tris 
pyrgi, Larch. 459.), übrigens nur Flecken (dyuss) wie 
Marathon, Eleufid u. a. — Megaris an der Korinth. 
Landenge, die kleinſte Landſchaft, res lang, I—2 
breit, in den ältern Zeiten Theil von Attila, durch zwey 
Gebirge davon getrennt. Hauptſt. Megara, am faronis 
fen Meerbufen mit dem Hafen Niſaͤa, ist Dodeka Ek⸗ 
kleſiais (Larch. 327. 328. 372.) — Böotia (weil: u. 
nordwaͤrts von Phocid, fübwärt3 von Attifa begrenzt; 
erft von rohen Stämmen, Aones, Temmices, Leleges, 
Hyanted, dann von Phöniciern, zulegt von Böotern 
bevölkert, daher der Name, Larch. VII, 418. ss. VIIL, 
69.) , eine theild gebirgige, theils ebene aber fumpfige 
Landfhaft, 13 d. M. lang, 7— 8 breit, mit fehr vie» 
len Stäbten, bavon jede ihr eigned Gebiet hatte, und 
lange unabhängig war: Theben ( Thiva oder Stiva), 
Platäd, Thefpia, Chäronea (Caproͤna), Lebadea ( Eis 
wadbdia), Drchomenos u. a. über welche alle Theben die 


. 


Zweyte Periode. — 338 


Obetherrſchaft erlangte. Fläffe: Aſopus (Afopo), Is 


mennd (Iömeno), See Kopais (Xopolia, Larch.VIIL, 
141. f.). Berge: |. ABagaro Vouni) Cithaͤron 
(itzt Eläteiad, Larch. 134.) — pbocis (von Phokus 
aus Korinth, Enkel des Siſyphus, der ſich hier nieder⸗ 
ließ, und von einem zweyten Phokus, S. des Aeakus, 
der es mit Aegineten bevoͤlkerte, ſo genannt, ehemals von 
einem Meere zum andern ausgedehnt, aber durch die Lo 
rer mehr eingefchränft,, Larch. 448.), Heiner als Attis 
fa, 12 M.lang, 2 —5 breit, Fl. Cephiſſus (verfchies 
den von dem gleichnamigten in Attika), Berg Parnaffus 


' (im Alterthum auch Larnaſſos, mit zwey Spigen, Larch. 


! 


: 421. fi), auf deffen Anhöhen Lykorea, am Fuße Delphi 


(chemald Pytho, ist Eaftri) lag, der Hafen Cirrha 
mit der St. Criffa, im Innern des Landes Elatea, ikt 


. ein $leden Zeuta, Larch. 190.) — zwey Landſchaften 
. Kofris; die öftliheam sEuripus (Seearm, der Böotien 


und Eubda trennt, Larch. 214.), Wohnfig der Cocri 
Opuntii (fogenanne von ihrer Stadt Opuns) und Locri 
Epicnemidii ( weil fie am Fuß des Bergs Enemid wohne 
ten; dieſe waren von allen allein dem Homer bekannt, 
Heyn. ad]. 2, 527.) und die weflliche, großere am 
korinth. Meerbufen, 5 — 6 M. lang, 4— 5 breit, 
Wohnfig der. Locri Ozolae (d. is die ſtinkenden, weil fie 
ungegerbte Ziegenfelle trugen, Larch. 306.), mit den 
Städten Naupaktus am Meer (it Zepanto und Ams 
phiffa. — Doris, oder. Dorifche DVierftädte, ehemals 
Dryopis genannt von den Dryopern, einer Völkerfchaft, 
die von ihrem Anführer Dryops den Namen erhalten has 
ben fol, am Fuße des Bergs Deta, Larch. VI, 181. 
f.) an der Südfeite ded Deta, 2— 3 M. lang und eben 


-fo breit. Die vier Städte waren: Pindus (auch Kyphas 


genannt), Erineon, Boion, Kytinion (Larch. 179: f.) 
— derolien (von Aetolus, ©. des Endymion, itzt Wlar 
tia, von den durdy die griech. Kaifer dahin verpflanzten 
Wallahhen, Larch. p. sıı. oder audy Xeromero8), 12 
— 13 M. lang, 7-8 breit, am wenigſten cultivirt, 
rauh und gebirgig, inältern Zeiten von Kureten bewohnt 5 
Flüffe: Achelous (Afpropotamo), der die Gränze von 
Acarnanien ausmacht, und Evenud; Städte: Kalydon 
(wovon igt nur Ruinen gefunden werden), Thermus, 
Pleuron — Akarnanien (ist Carlelien oder Carnia), 
das weftlichfte Sand von Hellas (bis zum. Meerbufen von 
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Arta oder Larta und Dem "jonifhen Meer) 8: M. Yang, 
4 6 breit (von manden zu Epirud, woran es ſtoͤßt, 
- gerechnet; Larch. p. 4.). Städte: Argos Amphilo⸗ 
. zn, Stratus ; Anaktorium (ist Vonitza); Vorgeb. 
a F um. 7 z « u i „* A = z 


A. Halbinfel deö.Peloponnefus , der ſuͤdlichſte Theil 
Griechenlands (von 369 got. Br. — 38° 35* und 39° 
— 41° 30 Länge, vn BB. n. N. 40 M., von S. nach 
N. 30 M.), die erfie unter allen:griechifhen Halbinfeln 
' -(Sträb. IX. zu Anf.), wahrfcheinlich früher als der Ar⸗ 
chipelagus entflanden .( Neue Welt: und Menfcheng. VI, 
758. ff.), vielleicht in ben fruͤheſten Zeiten Inſel (mas 
Name und- Geftalt vermuthen laffen ) , urſpruͤnglich nach 
den einzelnen Theilen und: Stämmen verfchieben - benannt 
" (wie Apia, Aegialea, :Pelasgia u. f..f. Nicol. Damasc. 
p- 118. Orell. Schol. Hom. in 'Wassenbergh: Hom.. Il. 
Let M. p. ı8.), ist Morea (von.den häufig hier wach» 
fenden Maulbeerbäumen) in 6 (Larch. p. 430.) ober 
8 Landfchaften getheilt. Die legtern find: Arkadien, 
in der Mitte der Halbinjel, gebirgiged und fumpfiges 
Meidenland, 12'd. M. lang, 9.br., in 3 Theile getheilt 
(Larch. 4e.f.) mit den Bergen Cyllene, Mänalus (igt 
Roino) u. a., den Flüffen Alpheus, Erymanthus, 
Styr u..a. dem fiympbalifben See (ist Zaracas, 
Larch. 5:8. f.), den Städten Mantinea, Tegea, Mes 
galopolid (aus ihren Ruinen: ift das heutige Tripolizza 
entſtanden), Heraͤa u. a. — Argolis, "eine Bandzunge 
‚ander Djlfeite der Halbinfel, der von Attika gegenuber, 
mit der fie den faronifhen Meerbufen bildet, 16 d. M. 
fang, 2— 7 breit, mitdem Fluß Inahus (ist Pianita) 
und den Städten Argos (Argos Hippion oder Hippo⸗ 
boton bey Homer, es gab rı Stadte dieſes Namens, 
Larch. VIII, 46.), Mycen& (Garvathi), Epidaurus 
(Pivauron), Trözen, Nemea, Nauplia (Napoli di Ro⸗ 
mania u. a.) — Tandſchaft von Korintb, 4M.lang, 
2 breit, zunächft an der Landenge (Iſthmus, ist Heras 
mili), St. Korinth (itzt Koriho, 40° 48° 15°, elens 
der Fleden, in dem man faum Spuren der ehemaligen 
Stadt findet), ehemals Ephyre, mit 2 Häfen, Lechaͤ⸗ 
am am Korinthifchen, Eenchrei am faronifhen Meers 
bufen — Sicyonia (ehemald heil von Aegialea oder 
Apia ), fübwärts vom Eorinth. Meerbufen, 4 M. lang, 
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aM “breit; mit den Staͤdten Sicyon (ist Baſilica) 
" und Phlius — Achaien (vorher Aegialus, auch Jonien 
— — es gab überhaupt drey Achaien, im Pontus, im Pe⸗ 
loponnes und im Phthiotis, Larch. 6. f.), das nördlichfte 
: Küftenland, 14M. lang, 3—6 breit, mit dem Flug 
Melas oder Prirus, den St. Paträ (Aroe 39° 417 19%), 
- Aegium (Voftisa), Dyme, Pellene u.a. — Elis (ist 
Kaloskopi oder Belvevere ) nebft der Landſch. Triphy⸗ 
+. Ha, an der weftl. Seite ded Peloporined,, 15 M. lang, 
—7 M..breit, mir den Früffen Apheus, der Elis in den 
mittaͤgl. und mitternächtl- Theil ſcheidet, und an deſſen 
=. Ufern Diyınpıa und Mſa tagen, Peneus (itzt Igliabo), 
Sellis ua. Die Eleer lebten ehemals in kleinen Fle⸗ 
en zerſtreut, und fammelten ſich erſt im 2. 3. der 77. 
Olymp. in der Stadt Elis (welche das heutige Gaſtuni 
ſeyn fol, Larch. 194.) — Meſſenia (von Lakonien 
durch den Fluß Nedon und von Triphylien durch den Ne⸗ 
da geſchieden, Larch. 342.), ein mehr ebnes und ſehr 
fruchtbates Land, ehemals eigner Staat, unter ver⸗ 
ſchiednen Oynaſtien, 668 v. Chr. Geb. den Lacedaͤmoni⸗ 
ern: unterworfen , 370 wieder. frey; Hauptſt. Meſſene, 
andere St.:Pylos (itzt Esfi = Navarin — es gabim Pe⸗ 
lop. drey Pylus, Larch. 469.), Methone (Modon), 
Coronea ( Coron), Stenyklerus u: a. — Kakonien im 
Süden des Pelop., ſehr gebirgiges Land, 14 M. lang, 
9 M. breit. mit den Vorgebirgen Malea (Capo di 8. 
Angelo oder Mali) im D.-und Taͤnarium (it SapMa. 
tapan) im W., welche den lafon, Meerbufen bilden, dem 
B. Taygetus (ist Berg Maina von den Mainotten be⸗ 
wohnt, die den Namen von dem Schloß Maina an der 
Stelle des alten Meffa haben, Larch. 542.), dem Flug 
Eurotas (ist VBafilipotamo), dem Städten Sparta {it 
Miftra), Amyklaͤ (Sklavo Chori), Gythium.dem Das 
: fen von Sparta ( Kalofythia), Sellaiia, Epidaurus 
« (Napoli, di Malvafia- oder Monembafia). © 


Es gab noth mehrere griech. Inſeln, die fruͤhzeitig bes 
völtert waren, theils zundchft der Küfte, theils Infels 
. gruppen, theild im offnen’Meer. Zu den erfiern gehörs 

- ten: Euboa (it Negreponroder Egrıyon, ehemals Mas 
fris, d. i. dielange, auch Oche und .Ellopia-genannt, 
Larch. VII, 2ı=2. ), die gröfre von allen, 24. M. lang, 
— 2 — 4 breit, mit dem Worgebirge Artemiſium im. Nor⸗ 


%Y 
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‚ den und den Hauptſt. Chalcis und Eretria — gegenüber 
: von Elids Zacynthus (itzt Zante) von Zakonchus, S. 
des Dardanus, angeblich fo genannt, Larch. 596.) -— 

- Eytbera an den Küften Lakoniens, ſuͤdwaͤrts vom Bo 
geb. Malen (ist Cerigo, fehr gebirgig, der Benus ges 
. weiht, Larch. p. 165.) — Aegina im ſaroniſchen 
, Meerbufen oſtwaͤrts von.den Küften von Argolis, ehe⸗ 
mald Denone und Denopia genannt, Aegina nach dent 
. Namen der Mutter des Aeakus, des einzigen bekannten 
Königs der Juſel, ist Engia, Larch. p. 187: f. — 
Salamis, ſuͤdweſtwaͤrts von Attika, Elcuhs gegenüber, 
ist Euluri (Larch. 478.) — Erpballenia, nahe am ko⸗ 
rinth. Meerbufen, chemald Same und Scheria, itzt Ges 
. falogna genannt — nicht weit davon .die' kleine Juſel 
Ithaba (Ithali) — Keukadia oder Leukas, von Acars 
nanien nur durch eine ſchmale Meerenge getrennt, deren 
Bewohner von Korinth abflammten (Herod. 8, 45. 
“ Larch. 297.) — Borcyra, Thefprotien in Epirus ges 
en über, im jonifchen Meer (ehemals Drepane, dann 
Sheria und Phaͤacia, endlich ald Eorinth. Kolonie Kere 
tyra, ist Corfu von der Citadelle, Korypho, genannt, 
- Larch. p. 142.5.), 8 M. lang, 2— 4 bereit, mit 3 
— — Sciathus beym Eingang in den Thermaͤiſchen 
rbufen, von den. Küften Magnefia’s in - Theffalien 
durch einen engen Canal getrennt, ist Sciatho, Larch. 
. 491. — Skopelus, Meine Infel des ägdifchen Meeres, 
von Sciathus durch einen Canal getrennt, Larcher. p. 
494. — Halonefus, ebenfalls der theſſaliſchen Küfe 

gegen über. 


Inſelgruppen im agäifchen Meere find die Cykladen und 
Sporaden,, jene die weftlihen, diefe die Öftlichen Inſeln 
des Archipelagus. Unter den Eykladen find die vornehm⸗ 
fien: Andros (die noͤrdlichſte und größte, zwiſchen Eus 
bda und Narod, auch Cauros, Lafia u. ſaf. genannt, 
ißt Andro, Larch. VII, 31.), Delos (in den ältern 
Zeiten Lagia, Ortygia, Aſteria zc., ist Sdili genannt, 
durch die Geburt des Apollo und der Artemis, Die Das 
> gefeyerten Fefte, und den Berg Cynthos berübent. 

ergl. Exerc, de ihscriptt. Deliacis et alis ad Delum 
spectantibus, in den Miscell. Observv. Batt. VII, t — 
124.), Rhenea (nahe bey Delos, daher dad größere 
GSdili genannt), Paros (ſuͤdwaͤrts von Delos, gut ane 
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gebauet, burdy feinen. Marmor und als. Vaterland des 


Archilochus berühmt — Antiparod foll die alte Inſel 


Dliaros feyn), Narxos, die größte und —— al⸗ 
ler Cykladen (zuerſt von Thraciern unter dem Namen 
Strongyle, dann von Theſſaliern unter dem Namen 


Dia, zuletzt von Karern, bie fie Naxos nannten, bes 
‚wohnt und beberrfht, ist Naxia, Larch. 361.), Me⸗ 


los (ist Milo von Lafoniern 1116 v. Chr. nad Larch., 
bevöltert), Ceos (nahe beym Vorgebirge Sunium, 
Vaterland des Dichterd Simonides und des Sophiften Pros 
dikus, ist Bin), Cythnos (ebenfaiid nahe bey Attika, 
igt Cythno, oder Caura, oder Thermia, Larch. 165. 
f.), Wivkonus (fo genannt von Mykonos, ©. des Ae⸗ 
nead, Entel des Karyſtos, ist Miloni, Larch. 35:2. 
f.), Tenos (von dem Anführer einer Kolonie, die ſich 
dort niederließ, fo genannt, vorher Hydruſſa und Ophi⸗ 
uffa, ist Teno, Tine, von Audern zu den Sporaden 
— ‚ Larch. 549.), Syros (itzt Syra, Vater⸗ 
d des Pherekydes), Seriphos (ſuͤdwaͤrts vom Vor⸗ 
geb. Sunium, ſehr gebirgig, itzt Serpho), Siphuos 
durch Goldminen ausgezeichnet, ist Siphanto oder 
iphano), Cimolus (itzt Argentiera, durch Die terra 
Cimolia berühmt) und mehrere kleinere. Die Cykladen 
waren anfangs von Phöniciern und Aarern bewohnt, 
dann bemächtigten fich ihrer die Kreter, welche nachher 
wieder von den Karern verjagt wurden, Larch. p. 422. 
f. Den Namen follen fie führen, weil die vornehmften 
um Delos, das ald Mittelpunkt angejehen wurde ,. hers 
um lagen. Ebenderfelbe p. 157. — Bon ben Sporaden, 
d. i. den mehr zerftreut liegenden, waren die wichtigften: 
Skyros *2 von Euboͤa, von Peladgern und Ka⸗ 
zern bewohnt, durch den König Lykomedes und deſſen 
Töchter, unter denen ſich Achilles verkleidet aufhielt, bes 
zühmt, ist Sciro, von Mandyen zu den. Eykladen ges 
zahlt), Thera (im Eretiihen Meer, ehemals Katife, 
von Abkümmlingen des Membliared , eines Gefährten 
des Kadmus , bewohnt , dann von Theras aus: Lakonien 
bevölkert, igt Saint » Erini, d. i. S. Jrene, Santorin, 
Larch. 559. — um fie herum mehrere durch Vulkane 
aus dem Meer erhobene Eleine Infeln) — Amorgos 
Vaterland eined Simonides), Jos (Nio, wo man 
merd Grab gefunden haben will) u. a. — Unter den eins 
zelnen größern Inſeln find Wyrsos a. myrto⸗ 


Hlgem, Geſch. LTheil. 


3 
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iſche Meet), Karpatbos oder Krapathos (Hom: II. 
2, 676. und dafı Heyne, ist Gcarpanto, uerft von 


-: Kretenfern bewohnt, dann von dem Argiver Joklos, S. 
des Demoleon, mit einer griech. Kolonie bevöltert, Lar- 
‚cher p. 97.), Kreta, Kypros, umb Die längs der Küs 
ſte Rleinafiend liegenden Lesbos, Chios, Samos, Kos, 
«+ Rhodus (von denen anderwärts mehr Nachricht gegeben 


— 


4 


Wwerden wird), Syme (von Chthonius, S. des Neptuns 
«und der Syme, bevölkert, nachher von den Karern beſetzt, 
“anlegt von einer Lacedaͤmon. und argiv.: Kolonie, itzt 


ymi, Larch. 525. Nireus als Anführer au Syme, 
Hom. I. s, 671.), JRatus oder Ikaria (daher Ikari⸗ 


ches Meer), Kalydnaͤ und Kalymnaͤ (Larch. 88.) 


und andere. 


— — 


J 


Ge r. Schriftſteller und Charten über Griech. und 


deſſen Inſeln: Ueberreſte aus des Dicaͤarchus BB.: de 
- syita Graeciae, und. Graeciae descriptio, ed. Höschel. 


Augsb. 1600. 8. auch in Gronövii Thes. Ant. Gr. T. 


XI. und Hudson Geogr. gr. Min, T. I. — Pausaniae 
descriptio Graeciae LL. X. (ed. Joach. Kuhn, L. 
:1696. f. J. F. Facius, L. 1794. se. IV: 8. d. v. Gold: 


bagen, Berl. 1766. U. g. verbefl. 1798. f.). Eichborn 


 Hist. Ant. e Gr. ser... 264. ff. — Ubb. Emmii Vetus 
Graecia, cum additt, it Gronov. Thes. Antt. Gr. T. 


IV. p. 85. ss. Fac. Palmerii a Grensemesmil Graediae 
äntiquae descriptio, LB: 1678. 4. Meine Erläute: 


“ zung der Charte (von la Rochette) und der Erdbeſchr. 
Griechenlands, dritter Zuſatz zu Goldſmiths Geſch. d. 
Griech. H. 47. ff. — Die für Chorographie, Topos 
..graphie und 


iterthuͤmer Griech. wichtigften Reiſebeſchrei⸗ 


vungen (vergl. Meusel B. H. II, IF, 371. ff. Stud Li⸗ 
ter. der Meifebefchr. 461. f.): Fac- Spon er Geo. Wbeler 
Voyage d’Italie, de Dalmäatie , ‘de "Grece ct du’Le- 


want, faite aux a. 1675 et 1676, Lyon 1678. IH.‘ ı2. 
Hadg 1724. II. 12. Geo. Wbeler Journey into Dalma- 


uia, Greece and Levant, Lond. 1682. f. franz. Haag 


J 
* 


1723. II. 8. Vinc. Coronelli Memorie istorico - geo- 
grafiche de’ regni della Morea, Negroponte e fuo- 
ghi adiacenti, Ven. 1685. II. 8. frattz. Anıfl. 168612. 
Fos. Piston de Tournefore Relation d’un Voyage’ du 
Levant — Amst. 1718. II. 4: d. Nbg. 1776.f. IIE 8. 
P. Lucas second Voyage dans la Grece, Asie mineurg, 
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‚Ja Macedoine, Paris ı710. II. ı2. Voyage. histori- 
que de lä Grece, Amst. 4733. IV. 8 id. Pocode 
ü. a. fihon erwähnte. . Guys Voyage litteraire de’ la 
Grece ou lettres sur les Grecs ancien$ et miodernes, 
troisieme ed. consid&rablement augmeutee, Par. 
1783. I. 4. (d. 1772. 1. 8.). Bid. Chandiers Reis 
fen in Griechenland (a. d. Engl. üb, von Boje und Voß) 
®. 1777. 8. mit Ch. Pasch di Krienen Breve descri- 
zione dell’ Arcipelago, Liv. 1773. Van Kingeber⸗ 
gen Belchreibung des Archipelagud, a. d. Holländ. mit 
Anm. von 8. Sprengel, Roſt. 1792. 8. Comte.de Choi- 
senl-Gouffier Voyage pittoresque de la Grece, Paris 
21779 — 1808. (bis ist U. voll. fol. nur eın paar Hefte, 
d. überf. Gotha 1780. 82. II. 8.). Savary Lettres sur 
la Grece, Par. 1738. 8. Poucqueville's Meife durch 
Morea, a.d. Franz. 2. 1805. II, 8. und im Auszuge 
in €. U. Sifber’s allgem. unterhalt. Neifebibl. Th. I. 
2. Abth. Enftellan’s Briefe über Morea und die Infeln 
Bante, Gerigound Hydra ꝛc. Weim. 1809. 8. Felix Beaus 
jour, Brafler St. Sauvenr, Sonnini, Lbateaubriand u. 
a. J. L. S. Bartholdy Bruchſtuͤcke zur näbern Kenntniß 
des heutigen Griechenl. — L Th. Berl.aßos 8 m K. 
S. A. Ukert Gemälde von Griechenland, Koͤnigsb. 1840. 
12. - J]. D. Barbit du Bocage Analyse critique des 
cartes de. l'ancienne Grece —— pour le voyage 
du jeune Anacharsis (Par. 1789. 4.). Ebendeſſ. Carte 
entrale de la Gröce et d’une grande partie de ses co- 
nies tant en Europe qu’en Asie pour le Voyage du 
jeune Anacharsis, commencée en 1798. et terminde . 
en 1809. Par. 1811. gr, ol. nebft einer Addiliona l’A- 
nälyse etc. . | 
Ueber die Quellen und Schriftft. der griech. Voͤlkerge⸗ 
ſchichte meine Abh. vor dem 1. Theil von Goldſmiths 
Geſch. der Griechen. Viele Jahrhunderte lang batte 
man nur Sagen, feine gefchriebene Geihichte, und es 
ab feıne allgemeine Gefhichte Griech. fondern nur Ges 
chichte einzelner Zheile und Stämme. Die Mythen 
waren Befiblechesfagen — Stammfagen — Helden= 
fagen — Landes = und Volksmythen — kosmogoni⸗ 
ſche, aflronomiftbe, pbyfifihe, theogoniſche Mythen. 
In allen dieſen Mythen wurden lebloſe Gegenſtaͤnde jes 
der Art perſonificirt, alle Begebenheiten als Handlun⸗ 
gen bargeftellt, alle Ereigniffe: bildlich hyperboliſch 
2 
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geſchildert, viele Worftellungen fombolifh ausgedrädt, 
die Zeiten nicht genau beſtimmt. Neichhaltig mußte bie, 
Mythologie wegen Menge und Berfchiedenheit der. Staͤm⸗ 
me und Borfteliungen feyn. - Heyne Comm. de Apollo- 
dori Bibl.'et literatura mythica, T.I. p. XXVMI. s. 
ed. sec. de origine et caussis fabularum Homerica- 
rum in Nov. Commentar. Soc. Gött. Vol. VIII. de 
causis fabularum s. mythorum vett. physicis, in 
“ Opuscc. Acadd..I, 184. ss. . de opinionibus per my- 
thos traditis, tanquam altero, secundum bistoricum, 
mythorum genere, Commentatt. Soc. Gött. XIV, 143. 
ss. Creuzer Symb. und Mythol. I, 36. ff. 59. ff. — 
Rabaut de St. Etienne. Lettre aM. Bailly sur l’histoi- 
re primitive de la.Grece, Par. 1787. 8. W. Sr. %es 
gel über Griechenlands ältefte Geſchichte und Sprache, 
Beißenf. 1795. 8. (mo doch auf Etymologien zu viel ges 
bauet wird). — Diefe Mythen wurden frühzeitig auch 
bichterifch behandelt und ausgefhmüdt, und es bildeten 
ſich Dichterfagen und Allegorien. Heyne de mythorum 
poeticorum natura; origine et caussis, in den Com- 
mentatt. Soc. Gött. XIV, ı49. ff. de allegoria Ho- 
merica, Exc. IH. ad 23.0. T. VIIL p. 563. ss. — 
Die älteften mythifchen Gefänge oder Gedichte benußten 
die folgenden epifchen und andern Dichter und bildeten 
fie mehr aus ( wie Homer und. Heſiodus); ihnen folgten 
die cykliſchen Dichter (die entweder die Mythen einzels 
ner Länder oder zufammenhängender Begebenheiten an 
einander reiheten — cyclus mythicus und epicus, 
Heyne Exc. I. ad Aen. l. 2. T. II. p. 296. ss.), die ly⸗ 
sifhen, dramatiichen und andere, unter deren dichteri= 
fher Bearbeitung mande Mythen eine neue Geftalt ers 
bielten, auch verfchiedenartige mit einander vermifcht und 
neue gebildet wurden. Didyter machten auch den Anfang 
Mythen allesorifch zu erflären (mas fpäterhin Philofo: ı 
pben und Grammatifer noch häufiger, obne feſte Grunds 
be, thaten), und mythiſch philoſophirten die erften 
aturforfcher. Aus den poetifch vorgetragenen Mythen 
entwidelten zuerft die Kogograpben (mie Hekatäus von 
Miletus, Akufilaud aus Argos, Hellamkus aus Lesbos, 
Pherekydes aus Athen, Zanthus u.a.) die profaifche Ere - 
zäblung der mythiſchen Geſchichte ( Heyne Historiae 
scribendae inter Graecos primordia, in den Commen- 


tatt. Soc. Gött, XIV. ı21. ff. Creuzer hiſtor. Kunft der 
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"riechen. S. 63. ff. 76. ff. Nic. Falck de historiae in- 
. ter Graecos origine etnatura, Kil. 1809.), und mans 
che verbanden die: mythifche und diewahre 6 

. erft Dionyfius von Milerus # zuxAoyoxpes, der einen xi- 
»Nos muSıxds und isopınds fchrieb). Ihre Werke find ente 
weder ganz oder bis auf wenige Bruchſtuͤcke verloren ges 
gangen unddiefenurerfi neuerlich zu fammeln der Anfang, 
gemacht worden (Historicorum Graeciae principum 
_ perditorum Fragmenta se editurum proponit G. Fr. 
Creuzer in Comm, Soc. philol. Lips. II, II, 3335. ff. 
“und die in der Folge anzuführenden Sammlungen von 
Sturz und Creuzer), aber aus ihnen ſchoͤpften fpätere 
Hiſtoriker, welche felbft die mythifche Gefchichte zu grams 
matifiren verfuchten ( Diod. S.1. IV. et V. vergl. Heyne 
de font. hist. Diod. S. T. VI. Commentatt. Soc. 
Gött. p. 95. ss.) und Grammatifer (vornemlich zur Ers 
klaͤrung der Dichter; Apollodori Athen. Bibliothecae 
(mythol,.) Libri III. — curis secundis illustravit C. 
G. Heyne, Gött. 1803. II. 8. mit franz. Ueb. und Anm. 
von E. Elavier, Par. 1805. IL 8. Cononis Narra- 
tiones L. (ed. J. A. Kanne) et Parthenii Narrationes 
amatoriae ed. Luc. Legrand, Gött. 1798. 8. Anto⸗ 
ninus Liberalid, Heraklitus, Paldphatus. u. a.). , Andere 
verknüpften mit den Mythen der einzelnen Länder Nach⸗ 
richten von ihren übrigen Denkwuͤrdigkeiten (mie die Verf, 
der Atthiden, C.Gf. Siebelis Prolusio de "Ardiduy scri- 
ptoribus, Budiss. ı8ı2. 4.). Endlich folgten die eis 


eſchichte (zu⸗ 


gentlichen Zifforioarapben (Creuzer a. D. S. 173. ff), 


‚Deren Reihe Herodotus eröffnet, doch trug auch feine Ges 
ichte noch Spuren ihres. Urfprungd (C. A. Börtiger 
luss. de Herodoti historia ad carminis epici indo- 
lem propius accedente, in Ruperti: und Schlichthorſt 
Neuem Magazin flr Schullehrer U, II, 293. ff. II, I, 
54. ff.) und. fpätere Gefchichtichreiber (wie Epborus aus 
Eumä) verſchmaͤhten nicht die aus den Mythograpben 
entlehnten Mythen an die Spite ihrer Gefchichten zu ftels 
len und fie zu pragmatifiren. Die fehlerhafte Behand: 
lung diefer Mythen und der ganzen mytbiſchen Geichichte 
der Griechen hat in ältern und neuern Zeiten viele Irr⸗ 
thümer und zum Theil lächerliche Behauptungen verans 
laßt (Heyne Temporum mythicorum memoria a cor- 
- zuptelis nonnullis vindicata, in den Commentatt, an- 
tiiqu. Soc. Gött. VIU, ı. ss.). : Ein trefflicher. Verſuch, 


342” Allgemeine: Gefchichte. 


ihre Erklärung auf fefte Regeln zu begruͤnden, iſt ge⸗ 
mact-in Heyne Commentat; S$ermonis mythici s. 
symbolici interpretatio.ad cAussas et rationes duc- 
tasque inde- regulas revocata, in den Gommentatt. 
» Soc. Gött, XVI, 285.'88. en 3 
EiAyuixd sen antiquissimae Graecorum historiae 
res insigniores usque ad primam Olympiadem cum 
geographicis descriptionibus, e scriptt. graecis colle- 
git, notis critt. atque exegett. illustravit et indices 
cum Jat. interpretatione adiecit C. Gf. Siebelis. L. 
‘1800. 1803, II. 8. | — 


Bon den aͤlteſten Denkmaͤlern (Steinſchriften und 
Muͤnzen insbeſondere) hat ſich wenig erhalten. und auch 
dieß geht nicht bis in die fruͤheſten Zeiten hinauf. Man 
findet dergleichen vorzüglich in folgenden. Werfen: Mo- 

numenta. Peloponnesia, commentariis allıstratä a 
Paciaudio, Rom. 1761. U. 4. Eduardi Carsini Insceri- 
.. ptiones Atticae — Flor. 1752. 4. auch im 4. Th. feis 
ner Fast. Aut, Rich Chandleri Iuscriptiones antıquae, 
pleraeque nondum editae,; in. Asia.minore et Grae- 
cia, .praesertmm Athenis collectae cum append. Ox. 
1774. Fol. Die von Fourmont angeblich aufgefundenen 
: und zum Zheil befannt gemachten Infchriften find ſeht zwei⸗ 
felhaft «vergl. Levesqgue ‚de ’anciennete des inscripti- 
‚ ons chez les Grecs, in f. Etudes de l’histoire —. II, 
205 — 236. Cp4zı2..88.). — Hub. Goltzii Graeciae 
universae numismata cum commentario Lud. Non- 
- nü, Antv. ı620. Fol. (wieder 1644 — in der. Folge von 
andern Numismatitern beffer erläutert). F. J. Gesheri 
- Numismata 'graeca. populorum et urbium, Re 
. Macedoniae etc. Tiguri 1738. fe (mit f. Prolegg: de 
numorum graecorum praestantia) nebſt zwey Appen- 
diculis des Grafen Ehriftiani und deö P. Kbell, Wien 
1762: 64. 4: Vergl. Eckbel Doctr. Num. wett, II, 
185. ff. Sessini Geogr. numismat. I, 123. ff. — Les 
Ruines de plus beaux Monumens de la.Grece, par 
Mr. le Roi, Par. 1758. H. $0l. — Am merkwürdige 
fien ift die fogenannte "Chronif von Parod (Marmor 
Arundellianum primum, Marmor Parium), bie 264 
oder 265: v. Chr. Geb. verfertigt ſeyn foll und in ihrem 
unverfiümmelten. Zuftande die: Epochen der griech. Ge⸗ 
ſchichte vom. Cekrops an bis zum Archon Diognetus 


nigen 
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(1582 v. ©. — 264 v. C. = 1318 Jahre) umfapte, 
ist aber nur bis 354 v. Chr. gebt, zuerft mit andern yom 


=. Grafen Tho. Arundell angefauften ge Inſchriften bes 


Fannt geman von Job. Selden, Lond. 1628 (auf eis 
iteln 1620: 4.), dann von Zumpbr. Prideaur, 


Lond. 1676. Fol. Mich. Miairtgite 1732. 1. ich. 


“ Chandler (Marmora Oxoniensia,, Ox. 1763. II. Fol.), 
Wilb. Roberts (‚Marmorum Oxoyriensium inscriptio- 


nes graecae. all Chandleri exemplar editae, curarite 
Guil. Roberts, Ox. 1791. 8. p- &- d> deutſch pon . 
Semler ( Sammlung : von. Erläut. Schr, zur Algeın- 

Welth. J. 160. b. und ff.) und Wagner (die pariihe 
Chronik, griechiſch, Überfest und erläutert, nebſt Be— 
merkungen über ihre Aechtheit nach dem Englifhen (der 
Abhh. von Sam. Parr und John Yewlett) von K.,Sr. 
Chr. Wagner, Gött. 1790. 8.). Vergl. Eboifenl = 
Souffier Reife nad) Griech. I, I, 142. ff. Meusel, D. 
Hist, III, I, 350. ff- X, II, 336. f. Ueber die. acra mar- 
moris Parii Gibers in den Mem. de l’Acad. d. ar, 


XXI, 61. ff. und Frörer ebend. XXVI, 157: ff. 200-IT- ‘ 


Die ältern griech. Hiftoriographen haben nur Particus 
largeſchichten binterlaffen (einzelner oder, einiger Voͤlker, 


Zeuraume, Begebenheiten), und am fleißigſten die Ges 


fchichte Athens erzählt. Das Buverläffigite aus der aͤl⸗ 
teften Geſchichte ijt von Thucydides in der Einl. zur Bes 
fcbichte des pelop. Kriegs oder im J. B. zufammenge ellt. 
Ueberhaupt, ſo wenig Griechenland einen einzigen Staat 
oder auch eine Confoͤderation von allen Staaten aus- 


machte, und feine Bewohner zu einem einzigen Stamme 
‚qebösten, eben fo wenig gibt es eine allgemeine Geicighte 


riehenlandd, man mußte denn darunter nur die Ges 


ſchichte der größern Begebenheiten verſtehn, an welchen 


die meiften und ausgezeichnetften griech. Nationen An— 
theil nahmen, und in diefem Sinne haben zuerft Epho⸗ 
zus von Cumaͤ (von der Ruͤckkehr der Herakliden bid 341 
v. Chr. in zo BB.) und Anarimenes von Lampſatus 
(Hellenica 12: BB. von der Theogonie bis auf ben 
Tod des Epaminondas) allgemeine Gefhichten der Gries 


hen gefchrieben, und auch Kricolaus von Damaskus ynd 


Siodor von Sicilien haben auf gleiche Weife aus fruͤhern 
Hiftorikern die Nachrichten zufammengetragen und ihnen 
find die Römer gefolgt, J. G. Eichboru Historia Gipe- , 
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ciae ex ipsis vett. scriptt. Graecorum narrationibus 
' eontexta, L. ıgıı. (im 2. Th. f. Hist ant. e Gr. p. 
300. ss.) Deff. Hist. antiqua e latt. scriptt. II. 14. Fr. 
— Erft in fpätern Zeiten hatte man auch verſucht, die 
Zeitrechnung der frühern Geſchichte feft zu beſtimmen 
(Sosibii xpevav avaypapy, Apollodori Chronica, ed. 
x Heyn.]I. p. 403. Castoris xpovixa ayroymara und dvaypa- 
Gi rüv Judurronperneavruv, nebft Heyne zwey Comm. 
super Castoris epochis, in Nov. Commentar. Soc. 
Gött. Vol. I. u. H.), und ihnen, vornemlich dem Era⸗ 
zoftbenes und Apollodorus, find die nachberigen Chros 
nographen gefolgt. Die Zahl der neuern Gefchichtichreis 
ber Griechenlands (vergl. Gronovii Thes. Antt. Gr.T. 
IV. V. VI. u. XI. Fabricii Bibl. Antiqu. p. 68.8. 205. 
8. Meusel. B. H. III, I, 187. ff. X, I. 416. ff.) ift be= 
trächtlich, aber die meiften haben nicht aus den erften 
Quellen, mit Kritik, Auswahl und Sorgfalt erzählt. 
« Die voNftändige Gefihichte der Griechen von -ihrem Urs 
ſprunge an bis auf die Zeiten ber röm. Herrſchaft, Frf. 
a. M. 1759. VII.4. Cousin Despröaux Histoire Em 
zale et particuliere de la Gröce, ä Rouen et à Paris 
* 2780—8g. XVI.8. Denina Istoria politica e lettera- 
xia della Grecia, Torino 1781. VI. 8. nur zum Theil 
Dd. uͤb. von E. U. Dau, Flensb. 1783. I. Neue Welts 
und Menfhengefh. B. 6. u. ff.). An Vollſtaͤndigkeit 
und Gründlichkeit übertrifft die Vorgänger weit Wm. 
‘ Mitford, History of Greece, Lond. 1784— 97. II. 
4. mit einem Band Zufäge (Geſchichte Griechenlands 
von Mitford, nach der dritten Ausg. überf. von J. F. 
* Baron, Bredl. 1800. II. 8. unvoll. — Gefchichte Grier 
dchbenlands, eine freye Ueberf. des engl. Werks von Bill. 
Mitford Esq. duch 4. €. A. Eichſtaͤdt, ©. 1302. ff. 
VI. 8.), an politifher Anſicht Fobn Gillies History 
‚of ancient Greece, its Coloniesand Conquests: from 
the earliest Accounts till the divisionof the Macedo- 
nian Empire in the East, zweyte verm. Ausg. Lond. 
1787. IV. g. nachgedr. Bafel 1790. V: g. deutſch die 
benden erften BB. mit berichtigenden Anm. von Sr. von 
Blankenburg, 2. 1787. II. 8. ber 3. u. 4. von Koſe⸗ 
garten, obne Anm. 1797. 8.), an Auswahl des Bes 
richtigten und Brauchbaren, Levesque (E’tudes de P’hi- 
stoire ancienne et de celle dela Grece, de la con- 


stitution de la republ. d’Athenes et de celle de La, 
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cedémone etc. par P. Ch. Levesque, à Paris 1811. V. 
8. Zur Ueberficht fann dienen: D. Boldfmitbs Ges 
fchichte der Griechen von den früheften Zeiten bis auf den 
Tod Aleranderd des Großen. Nebſt einem kurzen Abriß 
der Gefch. Griedyenlands von diefer Periode an, bid auf 
die Eroberung Conftantinopeld durch die Osmanen , bes 
richtigt und mit Anm. und Zuf. von C. D. Bed. Zwey⸗ 
te neu bearbeitete Ausgabe. 2. 1806.f. IL. g. A con- 
cise History of Greece from the earliest times to its 
becoming a Roman province, Lond. 1800. IL 8..-— 
Verſuch einer Eulturgefhichte der vornehmften Böller 
Griechenlands von D. Job. Dav. Hartmann, Lemgo 
1796. 1800. II. 8. (vergl. auch: P. F. A. Nitſch's Bes 
—— des haͤuslichen, gottesdienſti. u. ſ. w. Zuſtan⸗ 
des der Griechen nach den verſchiedenen Zeiten und Voͤl⸗ 
kerſchaften, fortg. von Höpfner und Koͤpke, zweyte Aufl. 
1806. IV. 8.) — J. J. Barthélemy, (F 30. April 
1795.) Voyage du jeune Anacharsis en Grèce, dans 
le milieu du IVe Siecle avant l’E’re vulgaire, Paris 
° 2789. IV. 4. oder VII. 8. mit einem B. Kupf. a Her- 
ve 1789. V. 8. mit ı B. Kupf. und mehrere auch verm. 
Ausg. in den folg. 3., deutfch. üb. mit Anm. von Biefter, 
Berl. 1790— 93. VII. 8. 2te Ausgabe 1792. (Auch 
Auszüge aus dem Werke — Verſchiedene Urtheile dar⸗ 
über in: D’Anacharsis ou Lettres d’un Troubadour 
sur cet Ouvrage, suivies de deux notices analytiques 
et de l’Epitre de M. de Fontanes — Par. 1789. 8.)— 
Ueber einzelne Punkte oder Völker der griech. Geſchichte: 
Observations sur l’histoire de la Grece ou des cau- 
ses de la prosperite et des malheurs des Grecs, par 
VA. Mably, a Geneve 1766. 8. nouv. ed. 1798. 8. 
Recherches philosophignes sur les Grecs, par M. de 
Pauw, Berl. 1787. II. 8. d. mit Anm. von Pillaume 
' 2789. II. 8. (vornemlich über die Athenn. und Sparta- 
ner — einfeitig und bypothefenreich) — Ueber die aͤlte⸗ 
fen Bewohner und Gefhichte (außer den ſchon ©. 340. 
erwähnten Rabaud de St. Etienne und Betzel und Vin- 
dingii Hellas, T. XI. Gronov. Thes. A. Gr.): Gibert 
Dissertation sut lespremiers habitans de la Grece, in 
den Mem. de l’Acad. d. Inser. XXV, 1. ff. Frere Ob- 
servations 'generales sur l’origine et sur l’ancienne 
histoire des premiers habitans de la Grece, in ben 
Mm. de l’Acad.d. I. XXXXVL, ı. ff. ( ſchon 1746 u, 
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47. vorgeleſen — auch über den Uifprung.ber Voͤlker 
Kleinafiend) — Ger. Bruiniuck Tract. de.Graecorum 
aliorumque populorum originibus, in den ‚Actis So- 
ciet. Traiect. II, 227. ff. (veraltete Hypotheſen) — 
‚ Histoire des premiers tems de la Grece, depuis Ina- 
chus jusqu’a la chute des Pisistratides, pour servir 
d’Introduction à tous les- — qui ont paru a 
ce sujet, avec des tableaux genealog. des principales 
. familles de la Grece — par M. Clavier.— Par, 1809. 
II: 8. Die (19) Tabb, genealogg. an Heyne's Ausg. 
des Apollod. Ch, II. 3 | 
Nicht nur bis auf die Zeiten des trojan. Kriegs ober 
bis zur erfien Olympiade, fondern noch bis in fpätere 
Zeiten (46. DI.) gibt es nur —— —* Griechen⸗ 
lands, und die zuſammenhaͤngendere Geſchichte faͤngt 
noch ſpaͤter mit dem perſiſchen Kriege (Ol. 61.) an (Vol- 
ney Etud. II. 204.). Jene Sagengeſchichte hat aber 
weder in jedem fruͤhern Zeitalter einen und denſelben 
Charakter (ſie iſt in den aͤlteſten Zeiten viel bildlicher und 
dichteriſcher als in ſpaͤtern), noch mangelt ihr alles Hi⸗ 
ſtoriſche (Heyne de fide histor, aetatis mythicae, in 
ben Comm. Soc. Gött. XIV, 107. ff.). — | 
Die Griechen waren ein fehr gemifchtes Volk verfchiedes 
ner Abkunft. Weder aus Phönicien noch. aus, Aegypten 
bat Griechenland feine erften Bewohner erhalten, fondern 
aus den nördlichen Ländern, ben einzigen, mit welchen 
es zu Lande zuſammenhaͤngt, und die noͤrdlichen Theile 
Griechenlands waren gewiß fruͤher als die uͤbrigen, und 
insbeſondere der Peloponnes bevölkert; die Wande⸗ 
rung von Norden nach Suͤden geſchah gewiß nur lang⸗ 
ſam, da die ſuͤdlichern Theile wohl erſt nach manchen Na⸗ 
turrevolutionen bewohnbar wurden (Volney UI, 77. ff- ). 
So zahlreich auch die kleinen Voͤlkerſchaften waren, wel⸗ 
che die ſe Länder urſpruͤnglich bewohnten, fo hat man fie 
doch auf zwey oder drey  Hauptftämme zurüdgeführt , 
ben thraciſch » phrygifeben ( Bewohner eines Theils von 
Kleinafien und des Dftens von Europa), den-fogenann= 
ten pelasgifchen (der auch einen Theil Kleinafiens und 
Thracien bewohnte und mehrere Jahrhunderte nach dem 
erſtern weiter fortzog und Griech. durchwanderte — Zu 
ihm werden die Aoner, Kureten, Leleger, Dämonen u. 
a, gerechnet) und den, bellenifchen (der, obgleich die 
. Alten Pelssger und Yellsnen ausbrüdlich dem. Urfprung, 


, 
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‚ber Sprache, und den Sitten nach unterſcheiden doch 


neuern Geſchichtforſchern nur der Zeit, nicht der Abkunft 
„nach verſchieden zu ſeyn ſcheint). Heyne de epochis 


t 


- 


'Castoris, Nov. Commentar. Soc. Gött. I, 89. ff. 
Meiners Geſch. der Wiff: in Gr. und Rom I, 5,f. Eich- 
ıborn Hist. ant. e Jat. ser. U, 14. ff. - Gatterer Weltg. 
J, 255. f. iſt geneigt , die Sellenen. für den Urſtamm zu 


halten, ohne binlänglidhen Grund. : 


Der Name Pelasger ift ein allgemeiner .Rame: unter 


den Griechen geworden fuͤr alle- Urftämme. und die von 


ihnen hergeleiteten. Stämme, bald von einem Anführer 
Pelasgus (einem Cingebornen oder Sohn des Jupiter 


und der Niobe, Heyn. ad’Apollod. II, 97. f. Clavier I, 


22.), bald von andern griech. Worten ("iAupyas Storch, 
aiAuyos, miAus yas vergl. Strab. IX,. 608. 677. NIII, ger. 

.), bald gar vom bebr. Peleg ( Pelegiter, nach Hebel 

.dieält. Geſch. Gr. S. 36. ff.) abgeleitet. Sie hatten 
vielleicht früher ſchon in Kleinaſien gewohnt, wo noch zu den 
Zeiten des troj. Kriegs Pelasger waren (Heyn. ad Hom. 
2 T..IV. p. 416. 8. Rxc. IV. adVirg. Aen. VII.), ſich 
aufdie Injeln und nady Thracien verbreitet, von ba fie 
weitet nach Theſſalien und Griechenland, fo wie in der Folge 


nach Epirus und Italien wanderten, auch erfolgten noch 


in fpätern Zeiten Einwanderungen der Peladger (Clavier 
I. p. 100.) , fo wie fie überhaupt fehr wanderungsluftig 
— ſeyn follen ( Dion. Hal. Arch. Rom. I, 17. ff.). 

ergl. deö Abbe Geinoz Recherches sur l’origine des 
Pelasges, avec l’histoire de-leurs migrations, in den 
Mem. de l’Acad. d. Inscr. XIV, 154. ff. XVL 206 ff. 
Larcher Essai de Chronol. sur l’Herodote c. 8. (T. 
VII. Her. p. 215. ss.). Vater zu Adelungs Mithr. II, 
366. f. (mo bie verfhiedenen Meinungen über ihre Ders 
Bunft geprüft find und fie. für Chracier gehalten werden). 
Dupuis Memoires sur les Pelasges, in ben. Mem. de 
l’institut nation., Litt. et Beaux Arts II, 44. ff. IH, 
57. ff. E. Clavier Digression.sur les Pelasges, am 


aten Theil f. Apollovorus ©. 488. ff. Siebelis Not. 


ad Hell. p. 91. ss. Sie wurden in. ber Folge 
dur) andere Stämme (mie die unter -Deucalis 
end Anführung audgebreiteten Voͤlker) beſchraͤnkt; 
durch die Boͤoter vertrieben (Strab. IX, 616. )5:nach 
dem trojan. Krieg durch Wanderungen und Kämpfe, in 
Theſſalien und Kleinafien, . aufgerieben (Stxab. XI, 
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‘ gas. Dion. Hal. I. 96.) oder mit andern Staͤmmen 


‚verbunden. Selbſt ihe Name wurde durch den Namen 


"Jonier verdrängt ( Herod. 7, 94.) und dad Andenfen 
biefer Barbaren (Herod. ı, 57.f.) wegen ber von ih⸗ 


- nen begangenen Graufamkeiten (3.8. in Athenu. Kem⸗ 


— 


nos, Herod. 6,137. ff. in Italien Dion: H. I, 25. f.) 


: gehaßt; Larcher Herod. VIII, 429. f. Ueber die Zeit⸗ 
— der Geſch. der Peladger Battererjfynchr. Univ. 
316 


Der Name Sonier bezeichnete bald einen einzelnen Als 


ten Stamm (von Jon, Enkel des Hellen , aus Attika, 


in den Peloponnes geführt, vergl. Euripidis Jon) bald 


. mehrere Stämme von alter Abkunft ( vor Sog den 


. Dorern), bald die griech. Kolonie an der 


fie Klein⸗ 


“ aftend (F. G..G. Dunckel Disqu. phil. crit. hist. Quid,, 


Jones et Jonia significent? in den Opusc. Soc. litt, 
Duisburg. Fasc. I. p. 167. ff.); bey den Morgenläns 


:. dern ift er wahrfcheinlich von den Griechen Überhaupt ges - 
. braucht worden, daher Jon und Javan (in der Mof. Voͤl⸗ 


kertafel) für diefelben gehalten werden. -Bergl. Vater's 


— 


m.uͤber den Pent. I, 102.f. Goguet de l’orig. de Loix 


I. p.130. ed. 1778. Auch in Eliſcha (der Mof. Urkunde ) 


hat man Zellas oder Elis, in Chittim die Inſel Eypern 
mit igrer Stadt Citium, oder gar die Macebonier, im 


- Dodanim die Dodonder in Epirus finden wollen, f. Bos 


hart, Michaelis, Bater. 

Der Name Two, hergeleitet von einem Gräkus, 
©. des Theſſalus (mach Steph. Byz.), oder Vater de 
Theſſalus (nach Euseb.), oder (nach andern) ©. bed 


Jupiter und der Pandora (von Regu oder Rehu bey Mo= 


ſes, nad) Hebel), war der ältere Name der Stämme 
Zheffaliend , die nachher Hellenen hießen (Apollod. I,7, 


5, 1. und daf. Heyne), wurde durch eine aus Theſſalien 


® 


nad) Stalien wandernde Kolonie dort bekannt, und in Ita⸗ 


lien, vornemlich durch die Römer, allgemeine Benennun 
' Cintpp. Hesych. V. Toaixos, Larch. VIll, Herod, 279. f. 
» Clavier Il, zı9. f.) was in Griechenland felbfl nie der 


Kal war.: Hier waren die Namen Argiver, Danaer, 


! Achder, und fpäter Hellenen die gebräudlichften. Eben 
ſo hatte das Land anfangs Feinen gemeinſchaftlichen Nas 
“ men, fondern bie einzelnen Theile wurden nach verfchie= 


denen Völkern oder Beynamen (Heyn. ad Apoll. II, ı, 
1.) benannt'(Stwabo VII, 568.). HBellas, exſt Name 


entbl 
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einer Stadt, dann eines Theils von Theſſalien, des 
ganzen Theflaliend, wurde, bey Ausbreitung des 
tamms der Hellenen , Griechenland mit Ausſchluß bed 
- Melop. genannt. Seit der römifchen Eroberung (DI. 
160.) hieß alled Land, was nicht zu Macedonien gehörte, 
Achaja. Paus. descr. Gr. 8, 7. ff. DL 


Die Peladger wurden für die älteften Bewohner des 
Peloponnefus gehalten (Herod. 7, 94.). Doc wolls 
ten insbefondere die Arkadier für Eingeborne angefehen 
ſeyn. Valken. ad Herod. p.652. Zur Zeit ihrer Eins 

wanberung war noch der. größte heil des Pelpponned 
fumpfig und die Halbinfel alfo nicht lange erfi vom Meere 

ft. Aristot. Meteor. I, 14. p. 424. 8. Als die 
erſten griechifhen Cpelasgifhen) Städte und Staaten 
(Niederlafjungen), nennt man Argos und Sicyon (beys 
de Landſchaften zufammen Aegialea, d. i. Uferland ). 
Welcher älter fen, war ſchon im Alterthum unenticies 
den, und Sicyon wurde für älter gehalten. (Clavier I, 
2. Larcher Herod. T. IV, 294. ff. und deſſ. Canon 
chron. T. VI. 565.). inige fegen daher den Uriprung 
des ficyonifchen Staats ind I. d. W 2017 (n. Silbers 
ſchlag 2033, n. der Noach. Fl. 376.) und ded argivijchen 
erft ind Jd. W. 2325 ( Silberfchl. 2337, n. d. Fl. 680) 
Andere machen fie gleichzeiiig. Wenn der Stifter des 
ficyonifhen Reichs ein Sohn des Etifterd vom argivi— 
fhen, nad den gewöhnlichen grieb. Sagen, war, fü 
mußte die legtere Alter feyn. Die mythifhen Namen 
der Perfonen und ihrer Abiunft laffen fich verfchieden. ers 
Mären. Die Pelaöger müffen doch, als fie diefe Nieders 
laffungen flifteten,, nicht mehr ganz rob gewefen ſeyn; 
nur Städte erbaueten fie nicht gleich anfangs. i 


Argos. Argolis. Argivifche Mythen von den Inas 
chiden, als aͤlteſten Regenten, bey Hefiodus, Akufilaus, 

llanikus von Lesbos (Acusilai Fragmenta cum 

agm. Pherecydis ed. Sturz. 1789. p. 229. 8. Fragm. 
aus Hellanici Argolicis, in Sturz Fr. Hellanici. p.47. 
8. 110. aus deffelben Gedicht Phoronis in 10 BB. ib. 
p- 102. 8». — Aus Hekataͤus von Miletod Fragmente 
Creuzer. Hist. Gr. antig. Fr. p. 70.s. — Vergl. Heyn. 
ad Apoll. IL. p. 94.). Apollod. B. myth. Il, ı. Strab. 
vın, 6. Paus. I, 15.58. 31.8. Larcher Chron. d’He- 
rod. ec. ı0. T. VU. p. 309. . Vier Dpnaftien- wewen 
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in Argos bid auf die Herakliden erwähnt: 1. die des 
Inachus, 2. die des Danaus (beyde zufammen- follen 
- 544.3. gedauert haben), 3. .der Zweig des Alrifius, 
nach der Zheilung, 4. der- Stamm des Pelops. — Ars 
gos (Arge) wird bald die Stadt ( zmey Meilen vom 
Meer, das hier argolifcher oder hermionifcher Meerbufen 
hieß), bald die ganze Landſchaft, bald der Peloponnes, 
bald da8 Gebiet des Agamemnon genannt ( Siebelis Not. 
ad Hell. p. 235.f. 245. 317.). Die Mauern von Ara 
908 follten von den Cyklopen erbauet feyn (Larch. VII, 
45. f. Daher Epflopifhe Mauern uͤberhaupt von den äls 
teften unregelmäßig gebaueten Mauern gefapt wird). . 
. „Am nahen Fluffe Inachus (ist Planizza) ließ fidy ein 
fremder (pelasgifcher) Stamm zuerft nieder (an Flüffen 
und auf Anhöhen wurden gewöhnlich die Niederlaffungen 
und Verfammlungen von Stämmen errichter); daher 
vielleicht die Sage: Inachus, Sohn ded Oceanud und 
der Thetys, fliftete den Staat von Argos. ( Die Exiſtenz 
des Inachus ift folglich hoͤchſt ungewiß. Gatterer Weltg. 
I, 258.) Die, welche die Pelasger Cals meArsyın ) 
nicht aus den Nordlaͤndern, fondern aus Kleinafien Über 
die Infeln zur See in den Peloponnes kommen laſſen 
( Bredow Alte Geſchichte ©. 266. f. was nach Volney 
Etud.H,7g. f. unwahrſcheinlich ift), finden auch in dıefer 
Abftammung des Inachus einen Grund diefer Hypotheſe. 
Mad andern war Jnachus cin Aegypter, vem Stamm 
der arab. Hirtenfönige, und Fam allerdings zur Gee mit 
einer Agnpt. Kolonie in den Peloponnes, zu den ſchon 
dort befindlichen Pelasgern ( Volney Et. II, 90.), nach 
andern ein Pbönicier (vergl. Herod. I, ı. und die Ausl. 
ClavierI,g. und 18.); beydes yründet fich auf unermies 
fene Behauptung einer Dandelöverbindung zwifchen Ae⸗ 
gypten, Phönicien und Griechenland in den. Alteften Zei⸗ 
ten (Heyn. ad Apollod. II, 95.). Die Abkunft des 
Inachus und Stiftung des argiv. Reichs ſetzt Caſtor beym 
KEuseb. 1080 $. vor der erften Olymp., d. i. .1857. vor 
Ch. ©. (fo auch Volney), Larcher T. VII. Herod, p. 
‚312. und 320. ums 9.2703. per. Jul. 1986 v. Chr. 
Andere ums J. 1800 v. Chr. (3.0. W 2325 n. Frank, 
2127 n. Gatt.). Er wird von einigen Alten zum Zeit⸗ 
genofjen Abrahams, von andern des Mofes gemacht. 
Heyne 3. Guthrie II, 551. Inachus (der 60 S. regiert 
‚Haben foll), ober die Eingewanderten, machten durch Ableis 
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‚tung des Wafferd dad moraftige Land erft bewohfibar oder 

urbar, und die zerfireueten Familien fammelten ſich zu 

' Horden. Folge der Geſchlechter und Regenten ( Heyne 
Tab. Geneal..X. ad Apoll. Clavier t. 1.): 


Inachus — Gem. Melia (nicht Meliffa) Tochter 
des Ockanus. . 

Phoroneus — Aegialeu (des Phor. Bruder — nad) 
"Einigen Aezeus, nad) Andern Phegeus). 


Phoroneus wird von Einigen- erfler Regent genannt, 
der die zerfireneten Wilden vereinigt und fie den Gebraud) 
bed Feuers gelchrt habe (Plat. Tim. p. 1043.Frf. Paus. 
8, 15% 8. Tätian. adv, gent. 60.). Fuͤhrt mit den Tels 
chinen und Kureten Krieg, Sync. nad) Elavier’d Verbeſſe⸗ 
tung p. 20.. Akufilaus (Euseb: P. Ev. X, 10.) feßte 
* ihn 1020 J. v. ber erften Olymp. an, alfo 1797 v. Ehr. 
(nad) Frank 2356, n. Gatt. 2188.d.W., n. Larcher 
VII. 312 u. 566. 2788 per. Jul., 1926 v. Chr. Geburt) 
Auch er fol, nach Eufeb, , 60 3. regiert haben, Larcher 
« gibt ihm nur 30. 


Apis (S. des Phoroneud und der Laodice) — Niobe, 
f. Schwefter (1896 v. Chr. n. Larcher, reg. 35 93. 
n. Eüfeb., 3o.n. Larch.). Won ihm wird der Nas 
me des Peloponn. Apia abgeleitet, der vielmehr das 
entfernte and überhaupt bedeutet. Heyne ad 
Hom. 1. I, 270. 


Argos, ©. des Jupiter und der Niobe — Evadne — 
Pelasgus — (1366 v. Ch. n. Larch., reg. 703. 
n. Larch. nur 20. Bon ihm foll die Phoronifche 
Stadt den Namen Argos erhalten haben (Paus. 2, 
16. Schol. Eurip. Or. 1247.), wenn biefer Name 
nicht. uͤberhaupt die Ebene ‚bedeutet. Strab. VIIL, 
571. Clavier I, 19.). - 

Soͤhne des Argos: 
Jaſus — Piranthus oder Piras — Epidaurus 
— Kriaſus — 
Kriaſus, fünfter Kön. 1846 v. Chr. n. Larch., reg. 
54 ober nad) Larch. 56 Jahr. Augustin. de eiv. 


d. 16. 8. * 

Vom Jaſus wird ein S, Agenor erwähnt, deſſen 
©. iſt Argus Panoptes (1829 v. Chr. n. Larch.). 
Vom Argus und der: Jsmene, des. Aſopus S. ein 


— 
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Sohn Safus (IT.), deſſen Tochter die Io (die Eis 
nige fälfchlich zur T. des Inachus gemacht haben) 
vom Jupiter und von den Phönicern entführt- 1745 
vor Chr. n. Larch. VII, 313 — 15. | 
Phorbas, des Kriafus S., fehöter Kön. 1790 vor 
Chr. n. Larch. reg. 35 3. (48 Larch.). Unter ihm 
koͤmmt Cekrops nad) Attika. | 
Triopas, d. Phorbad ©. , fiebenter König, 1742 v. 
Chr. n. Larch. reg. 46 (64 3. Larch.) Deufalion 
koͤmmt nach Griech. | 
Krotopus, des vorigen S., achter K., 1678 v. Chr. 
Larch. reg. 21 3. (53 Larch.). 


_ Stbenelus, ©. des borigen, neunter K., 1625 v. €. 


Larch. reg. 11 3. (52 Larch.). 
Gelanor , defien ©. (1573 v. Chr. reg. 2 Jahr und 
— Danaus verdrängt, 1571 vor Chr. nach 
archer. 


Die Inachiden follen n. Euſeb. regiert haben 382 J. bis 

1474 v. Chr. oder J. 1247 der attiſchen Aera in marm. 

Par., d. i. 1511 v. Chr. nach Larch. (p. zZas.) zu Fol⸗ 
ge einer andern Stelle in Euſeb. 415 x 


Sicyon, Name ber alten Stadt, im Süben bed ko⸗ 
rinth. Meerbufend (ist Bafilica) und des Staats ( Gis 
cponien, ist Saccanien) zwifchen Korinth, Arfadien, 
Argelid, Achajen nnd dem Korinth. Meerbufen. Strab, 

ı VIII, 587. ff. Almel. Paus. <, 5, 5 und 6. Siebelis 
‚Not. ad Hell. 110 und tıe. Sicyoniſche Mythen. 
Nach einigen hieß Sicyon ehedem Telchina oder Mecone 
und war der Hauptort der Telchinen, Kureten oder Lele⸗ 

. ger (Clavier I, 45. Heyne 5. Guthrie II, 537. wo auch 
die Gefhichte Sicyond berichtiget wird). Nach Euseb, 
Chron. p. 19. s. fällt die Stiftung des ficyon.. Staats 
ind 3. 1313 vor der erfter Olymp. d. i. 2079. vor Chr. 
( ober 2064 vor Chr. nach Larch. VII. 565. VII, 503.) 
Nach andern ift der ficyon. Staat um etwa 50 9. jüns 
ger ald der argivifche. Zwey Regenten= Dynaftien bey 
. Euseb. (und zum Theil Paus.) nur mythiſch und daher 
ungewiß, felbit in Anfehung der, wohl oft- fehlerhaft ges 
fohriebenen, Namen (Larch. zum Herod. IV, 294. ff.). 


A. 26 Könige: 
taleus (mad) Apollod, des Inachus S., nad andern 


As 
Aviochthon, Paus. 2, 5.) reg. 52 9. 
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Europs re. 45 9. 
Telchin (Stelchin), von dem die Teldiinen (Heyn. ad 
Apoll. II, 97.) reg. 20 5. 
Apts Cderfelbe, der in Argos herrſchte?) reg. 2593. 
Thelrion ( Thelefion) Apollod. 1, 1, 1, 6. 2,6. 0.529. 
Aegyrus rea. 34 I. (angeblich Stifter der Stadt Aeghra 
oder Aegira in Achaia). mag? 
‚»Eurymadhus (Thurimachus Paus,) reg. 45 J. 
en reg. 53 9. 
Moifapius (Mefapus) 120. 47% 
" gratns reg 46 I. (Enkel des Leucippus von f. Tochter . 
Kalchinia). ‘© | 
Icmnäns reg. 48 9. - | 
Etbopölis: — 63 — 
Marathon — 30 — 


—7* — 5 | 
„Aehyräus (Echyreus reg. 55 9. 
Kaas A.Hemiel des Orthopolis) reg. 30 J. 
Epopduns (Epopeus aus Thefjalien, n. Paus.) veg.53 J. 
Erbauer eines Minerventempels ). 
Laomedon (Lamedon, Bruder des Korax, Paus) 7,40%. 
Sicyon aus Attika reg. 459. (von dem die Stadt den 
Marmnen haben foll). 
- Dolpbus (Enkel des Sichon) reg. 4 J. 
nachus (Janiscus bey Paus.) reg, 42 J. 
haͤſtus (ein Heraklide) reg. 8 9. 
dra Bes (Entel des Polybus, aus Argos) reg. 4%. und 
kehrt nach Argos zurücf, Herod, V, 67. Heyn. ad Hom. 
N. II, 570. 
oſyphides reg. z1 J. 
elasgus — 20— 
euxippus — 32 — 
Summe der Regierungsjahte 962 (972). 


B. Priefter bed. Apollo Karneus. 


Archelaus reg. 1J. 
Automedon — 1 


Theoklytus — * 

— — — 
Theonomos — 9— 

Ampbigyes — is — J 


Charidemus — 1— Ze 
40 I. n. Enseb. Chron. p. 19.5, niit 83.0. Syac. p. 97. 
Sicyon fland zur Zeit destrojan. Kriegs unter Argos, 
und Agamemnon foll die Stadt Sicyon ſich unterworfen 
nnd einen König Hippolytus, der gleich * ag 
— war, bezwungen haben, Paus. II, 6, 4. 
A . Geſch. L Theil. 3 i 
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älteften Bewohnern, Peladgern, folgten nachher andere 
Voͤlker, Jonier, Achaͤer, Dorer (und Herakliden). 


Arkadien, in der Mitte des Peloponnes, zur Vieh⸗ 
zucht bequemer ald zum Aderbau (daher die arkadiſchen 
Hirten und dad arkad. Hirtenleben im — be⸗ 
ruhmt war, und idealiſirt wurde) ſoll von Arkas, ©. 
des Jupiter und der Kallifto den Namen haben‘, eurer 
Pelasgia (Peladgerland) genannt. Apoll. 5, 8,6. Mes 
ber die Argivifhen Mythen (die Akufilaus, Pherekys 
bes, Eumelus u. a. berührt hatten), f. Heyn. ad Apol- 
lod, II, 261.f. — Strab. VII, g. Apollod, III, 8: 9. 
10. Paus. Arcadica s. Lib. VUI. - Leon. Adami 'Arca- 
dicorum Volumen primum.. Rom. 1716. 4. Ge. A. 
von Breitenbaud) Gedichte von Arkadien vom Urs 
fprunge feiner Monarchie bis auf die Zeiten Antonins bed 
Srommen. Fıf. a. M. 1791. 8. Die Arkadier follen ſich 

- ein hohes Alterthum beygelegt haben, morauf ihr Beys 
name Proseleni gebeutet wird. Heyne Comm. de Ar- 
cadibus ante lunam ortis, Gött, 1777. und in f. 
Opuscc. Acadd. II, 334. ff. Der alte Stamm behaup⸗ 
tete fich in diefem Lande gegen Hellenen und Herafliden 
und e3 erfuhr wenigere Revolutionen, ald manche andere 
griech. Staaten. Daß Arkadien nicht zuerft von Pelas⸗ 
gern bevölkert worden ſey und diefe ſich nicht lange’ in 
dem Lande aufgehalten haben, ſucht Larch. VII, 221— 
231. zu ermweifen. Die Monarchie foll von dem: Stifter 
Pelasgus bis auf den legten. Regenten, Ariftofrates U, 
880 I. gedauert haben. AHein man hat das Alterthum 
des Reichs zu hoch hinauf geſetzt, durch Werwechfes 
lung zweyer Pelaögus, ſ. Clavier I, 36.f. (denn es 
werden Mehrere und Berfchiedene diefed Namens anges 
führt, Heyn. ad Apollod. II, 263.). Folge der Res 
genten: 


Pelasgus (©. des Jupiter und der Niobe, Urenkel 
des Inachus, oder Bruder ded Argus, n. Frank J. der 
B. 2400., n. Larch. 1904.v. Chr. G., nach Clarv. I, 37. 
. 107. ein fpäter lebender Pelasgus, ein und derfelbe mit 
lanor, der, vom Danaus verdrängt , nady Arkadien 

ing und die dafigen Wilden civilifirte. Won feinem Ges 
let f. Heyne Tab. geneal. XII. ad Apollod. und 
Clavier Tabl, I. Er zog aus Arkadien nah Xheffalien 
(1883 dv. Chr. Larch.) und ihm folgte fein (1995 vor 


— 
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Chr. nach Larcher geborner) Sohn (von ber Meliböa 
oder Deianira ) 

Cykaon (manche unterfcheiden mit Dion. Hal. Ly⸗ 
faon I. und IL Heyn. ad Apoll. II, 263.) nach Paus. 
Zeitgenoffe des Gefrops, Stifter der St. Lykoſura auf 
- dem Berg Lycaͤus und eines Feſtes Lycaͤa, Urheber der 
Menfchenopfer in Griech. und felbft in Italien ( Clavier 
I, 108. — Ihm gaben die alten Mythen 5o ( meift 
übermüthige und graufame) Söhne (Apoll. II, 8, 1. 
Paufaniad nennt nur ungefähr 30), Stifter verſchiede⸗ 
ner Städte in Ark., und eine T. Kallifio (Heyn. ad 
Apollod. II, 264.). 

Yıyktimus, ber einzige und jüngere ©. Eyfaond, ber 
"am eben blieb, unter defjen Regierung die Deucalion. 

Siuth ſich ereignete (Heyn. ad Apoll. II, 265.). 


Arkas, ©. des Supiterd von der Kallifto ( Heyn..]. 
265. f. Clav. I, 110.), nad) Aristot. rep. Tegeat. ap. 
Schol. Apoll. Rhod. 4, 264. S. ded Orchomenus (Brus 
ders des Nyktimus) nimmt Arkadien.ein (1834 v. Chr. 
n. Larch.), führt Aderbau und Weberey ein, gibt den 
Unterthanen den von ihm entlehnten. Namen, theilt fein 
Meih unter drey Söhne (Paus. 8, 4. Clav.], ııı. 
Wessel. ad Diod. S. 1. p. 278.). 


Azan rg (dermehrere Söhne, Stifter 


neuer Familien hatte) 

Blitor|Alens Aepytus I. 
Aleus vereinigt die getrennten Theile wieder (nad) Cla- 
vier's Vermüthung I, 115. erhielt er nur die Obers 
. über die Übrigen fortdaueruden arkad. Staa⸗ 

ten), erbauet den Tenpel der Minerva Alea bey Ze: 
ea, mo feine T. Auge Priefterin wird, von der Ders 
 Hules einen Sohn Zelephus erhält (Apoll. III,g. s. und 

über die verfchiedenen Sagen von der Auge und Telephus 
. Heyn. ad Apoll. II, 266.). Bon drey Söhnen folgt 
dem Aleus 

Eykurgus (ein anderer &., Kepbeus, fol König 
von i8 und nachher von Tegea, » geworden feyn, 
Clavier I, 113.), der 3 Söhne, Ankaͤus, Epochus und 
Jaſus (deſſen Tochter Atalanra war, verfchieden von 
Ttalanta, ded Schöneus &.) hatte, die vor ihm flarben 
Cemige fügen einen vierten Amphidamas bey, und Ans 
dere geben nur zwey an. Heyn. ad En U, 268.) 

2 
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Echemus, ©. bed Aeropus Enkel des Kephens (oder 
a Herodot. des Phegeus, Clav. J. 114.), Urenkel 
des Aleus, der dem ‚Anführer der Herakliden Hyllus 
im Zweykampf toͤdtete ( Heyn. ad Apol. I 20% f.). 

Agapenor, S. des Ankaͤus, Enkel des Lykurgus, zur 
— des trojan. Kriegs, wohin er die Arkadier fuͤhrte 
C(Nom. I. II, 609. wo 603. f. auch ea — Staͤdte 
und Reiche Arkadiens erwähnt find, nl Heyne daf. ), 
.ı duf der Ruͤckkehr wurde er auf die Infel ypern verſchla⸗ 
Agen und ſtiftete Paphos (Paus. VIII, 6.). 
Die Regierung kan. an bie Famitie bes “eayiet, 
- des Elatus (Clav. I, 115.f.). 
* F 


othous, © deB Gercyon —— nach Clayier 

wieder gm ürkadien vereinigte), Er macht nicht 
— ſondern Trapezus (fo genannt von einem Sohne 
des Lykaon, itzt Manfup, Larch. Her. am 578.) 
— Sitze feiner. — 

Aepytus II., fein S 

KTypreins jur Zeit der Ruͤckeht der taktiden ; an 
* — Anführer Kresphontes er feine T. Merope verhei⸗ 
rathet, und dadurch ſich ſeinen Staat ſichert. 


„iii 


Laias, ſein S. (nad einer andern Lesart bey Pausan. 
Olaͤas), ſetzt feinen Neffen‘, Aepytus, wieder in das 
NWKoͤn. Meffenien ein, leiſtete den Königen von Sparta 
und Argos Beyftand: (Clav. II, 96. 139.) 
Bukolion, ſein 8. Zi 
Phialus, defien & Coder Phigalus, nach einet an⸗ 
1: dern. Lesatt im Pauf., doch Phigalud hieß ein ©: des 
—* und die von ihm benannte Stadt Phigalia ers 

“hielt nachher von Phialus den Namen Phialia, Larch. 

VI, 445.). 
Smus, deſſen ©. (aͤmmtlich nur dem Vamen nach 
bekannt). 
Pompus. der mit Handelsleuten aus Aegina in Ber, 
bindung trat, und daher aud) feinen Sohn 
Aeginetes nannte, der ihm folgte. Die bisherigen 
Regenten waren in gutem Wernehmen mit. den Lacebär 
‚€ moniern. 

' Polymeftor, deſſen S. Krieg mit den Spartanem, 
die fiel Zegea’d bemädjtigen wollen. Sie werden gänze 
lich gefchlagen (grı v. Chr. Herod. I, 66. Paus. 8,.5. 
und 48. 6 


ui 


a 
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"Hechmis, S. des Briakas, Bruders von Polymeftor. 
Er und fein ©. Ä | | 
Ariſtokrates I., flehen den Meffeniern gegen Sparta 
"ben (im erften meffenifchen Kriege), lesterer wird von 
' feinen Untertbanen wegen Entehrung einer Priefterin der 
Diana Hymnia gefteinigt. 
‚ Yicetas, fein ©., 


Ariſtokrates IT. deſſen Sohn , läßt fi) von den Racer 
. »bämoniern gewinnen, verräth die Meffenier zweymal, 
und wird deswegen von jeinen Unterthanen gefteinigt, und 
fein Körper aus dem Lande herausgemworfen. ( Clavier II, 
243. 255. f.) zu Ende des zweyten Meffen. Kriegs oder 
' 38. DOlump. (Paus. 4. 17. 22. 8, 5.). Die monardjis 
fhe Regierung börte auf (um 3460 3.0.3.) und. ed 
-entftanden einzelne, mit einander verbündere , Freyſtaa⸗ 
ten in Arkadien: 


Genotrus und Peucetius, zwey Söhne ded Lykaon 
gapret IL.), (Pherecyd. Fragm. p. 203. 3. Sturz, 
eyn. ad Apoll. II, 264. und Excurs. sı. ad Aen. l. 
_ Exc. 4. ad.Aen. VII.2.ad VIII.) follen im fünften Men« 
fchenalter nad dem Phoroneus, 17 Menfchenalter vor 
dem trojan. Kriege ( Dion. Hal. 1, ı1. d.i. ungefähr 460 
8. vorher‘, 2877 3. der Jul. Per., 1837 v. Chr. nad) 
Larch.) Kolonien aus Arfadien nady Unteritalien geführt, 
und Denotrusd fich der Erdenge zwifchen dem aufonifchen 
und fcylletifhen Meerbufen bemächtigt, Peucetius ſich 
am japygifchen Vorgebirge gejegt haben. Die Denotrer 
bereiteten fich nachher weiter in Italien aus, die Peuce⸗ 
tier verfchwanden bald aus der Gefhichte, Larch. zum 
 Her.VII, 310. s. 405. ss. gegen welchen Clavier Digr. 
‚aurles Pelasges, T.II. Apollod. p. 492. ss. barzuthun 
ſucht, daß Dionyſius fich in der deitbefimmemng geitrt 
„habe. Nebrigene leitet Dionys I, 11. alle Peladger’in 
Italien aus Arkadien aus, und erwähnt ihre vielen Züge 
auch 8. 17- ff 5 
Dasß die alten Bewohner von Attika oder Aktaͤa Pelas⸗ 
ri gewefen find, wird von Derod. 1, 56. 8, 44. behaups 
et (da hingegen Andere fie au Autochthond machen), bes 
fritten von Larcher (Essai de Chron. T. VII. p. 262. 
as.). Die Ältefte Geſchichte des Landes (bis auf Ce⸗ 
rops und ſelbſt noch ſpaͤtere Zeiten) iſt uͤberhaupt fehr 
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dunkel. Die älteften Einwohner biegen Aones und’ Tem- 
mices in der Nähe des Worgebirged Sunium (daher fie 
auf dem Meere dabin gefommen feyn follen, Larch. 1. 1. 
269. f.). Zur Beit der ogygifchen Fluth follen fie in das 
nachherige Böotien zu flüchten genöthigt worden feyn, 
wo außer ihnen auch noch die Stämme der Zeleger, 
anten und Heftenen woßnten (Strab. VII, 321. Siebe- 
lis 1. 1. p. 204. 8.). Alle diefe Stämme in Attifa und 
Boͤotien fol Ogyges oder Ogygus (der ältefte genanns 
- te König) unter feiner Derrfchaft vereinigt haben. Paus. 
9, 5. (Nady Clavier I, 116. führte er Pelasger nad 
- Alte). Julius Afrik. bey Euseb. P. Ev.X. p. 489. 8. 
ſetzt ihn 189 J. vor Cekrops, 1020 vor der erſten Diymp. 
(fo daß er, nach Clavier, Zeitgenoß der nad) Theſſalien 
wandernden drey peladg. Kolonien gewefen wäre. Alku⸗ 
filaus machte ihn zum Beitgenoffen des Phoroneus, ©. 
des Inachus, Fragın. Acus. p. 232. s. Heyn. ad 
Apoll. II. p. 96. und 320.), d. i. nad) Larch. VL, 278. 
f. 1796 v. Chr. G. Die große (nicht allgemeine) ogys 
giſche Fluth (deren Andenken fi in den griech. en 
erhalten hatte) ſetzt Larcher ind J. 2953. der per. Jul, 
1759 v. Chr. (P.281.293.), unter des Phoroneus Res 
ierung. Augustin. de Civ. dei 18, 5. Andere machen 
fe noch Alter (vergl. Siebelis ad Fragm. Philoch. p. 
15.)5 Silberfhlag Ehren. rechnet fie zum J. d. 
2450. 1750 vd. Chr. Gatterer Weltg. I. 262. läßt ibn 
erft umd 3. der W. 2557 regieren. Nach A tin. de 
Civ. d. 21, 8. hatte eine Weränderung des Venusſterns 
dieß Unglüd angefündigt. Srerer hielt ihn für einen Kos 
met, und zwar den 1680.n. E. wieder beobachteten (beffen 
Umlaufszeit auf 575 3. geſetzt wird), woraus er 
gerte, daß die Fluth ums J. 1769 v. Chr. falle (f. Fre- 
res Observations sur lcs deux deluges, - ou inonda- 
tions, d’Ogyges et de Deucalion, Mem. de l’Acad. 
des Inscr. XXIII, ı29. ff. Deſſelben Retlexions sur un 
henomene observe au tems d'Ogygès, ib. X, 357. 
.). Die Eriftenz des Ogyges (obgleich von ben Alten 
nicht beſtritten) wird doch dadurch zweifelhaft, daß alles 
Uralte, felbft Theben, ogygiſch genannt wurde. Zonar. 
. Lex. II. p. 1881. Stanl. ad Aesch. $. c. Th. 323. ° 
- Spanh. ad Call. in Jov. 14. Sein Sobn fol Zleufinus 
Erbauer von Eleufid, gewefen ſeyn. Nach ihm ‚werden 
als Könige Bodotiens, Porpbyrion, Auhus (Baus. I, 
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2.), den Larcher ind 9. 1594 v. Chr. ſetzt, und Caſaͤ⸗ 
mus erwähnt, deren Eriftenz aber ſchon Philochorus leug⸗ 


—— — * 


. . 


niete. Siebelis ad Hellen. p. 168.5. ad Philoch.p. 15. 


. Die Mythen von Attika waren von mehrern gefams 
melt worden, vornemlich in profaifchen Werfen, die’Ar- 


. Hidas betirelt waren, wie Philohorus, Anbrotion, Ans 
dron, Iſter, Hellanikus, Amelefagorad und a. ‚Meur- 
“ sii Bibliotheca Attica s. de Atticis scriptoribus libri 


IX. in Gronovji Thes, Antt. Gr. X. 1393. ss. C. Gf. 
Siebelis Prol. de "Ardıdas scriptoribus, ‚Bud, 1812. 4. 


"Pbilochori Athen. Librorum Fragmenta a C. Gosrh. 


Lenzio collecta — edidit C. Gf. Siebelis. Accedunt 
Androtionis ’Ardidos Reliquiae. L. 1811. 8. (Ebenders 
felbe wird die Ueberrefte aus des Mhanodemus und ande⸗ 
rer "Ardides herausgeben). Hellanici Fragmenta ed. 


„- Sturz. p. 51. 55. — Die Sagen von Bsorien hatten 
wahrſcheinlich aufgefammelt derfelbe Sellanikus a. Les⸗ 


bos in f. Bowrinxa (vielleicht ein Theil der Bogwis 
Sturz. ed: p. 65. ss.), Lykus (mı Onßür), Lyfimas 


chus (Onßaind wapidefa), Timagorad u.a. (Heyn. ad 


Apoll. II, 223.) — Xheben ( Gefch. diefed Staats von 


den älteften Zeiten an) von 3. Gf. Scheibel in ſ. Bey⸗ 
traͤgen zur genauern Kenntnig bes alten Welt. Th. IL 


(1809) ©. 137. ff. | | Ä 
- Nach Theffalien, das feine Namen oft änderte (Apol- 


- Jod. de en p-430. Heyn. Larch. VIII, 564. Sie- 


* 


belis ad Hell. p. 90. s.), ſollen zu verſchiedenen Zeiten 
Horden der Pelasger (aus dem Peloponnes) eingewan⸗ 


; dert feyn. Gleich nachdem das Land vont Waſſer, das 


es deckie, durch eine oben erwähnte Revolution befreyet 


und abgetrodnet war, fol Pelasgus 1. (eine pelasgiſche 
on. aus Arkadien dahin dert feyn, und ſich in der 
e 


gend zwifchen dem al neud und den en Olym⸗ 


— 9u8 und Oſſa niedergelaften haben (Pelasgiotis, nach⸗ 
bi 2* —— 


r in drey Diſtricte getheilt) J. 1883. v. Chr. La 


- VIE 219.6. 192. 6. 316.8. Nach Clavier I, 55. iſt 


{ 


dieſer Pelasgus von dem —— S. der Lariſſa nicht 


verſchieden. Im ſechſten Menſchenalter oder ungefaͤhr 


156 3. darauf (nach Dion. Hal.) gingen die drey 


» ne des Pofeldon und der Lariſſa, X. deö Jaſus, vom 
Stamme des Inachus (Clavier l, 25. f.), Pe s U., 


Achaͤus und Phthius aus Argolis eben dahin, I. 1727 
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v. Chr. (Larch. I. J. 193. 232. s. 317.) mit: mehrern 
bentheurern, vertrieben die alten Peladger (von denen 
ein Eheil damals fhon nach Thefprotien. oder, Dodone 
gezogen feyn fol (Larch. 233.), gaben dem Lande (oder 
einem Orte) den Namen (peladgifches) Argos, und 
dem Hauptorte Lariffa ( Clavier 26.), theilten ſich und 
gründeten die drey Niederlaffungen ( Staaten) Peladgis 
otis, Phthiotis und Achaia (wiewohl Andere die beyden 
u Iegtern Namen als gleichbedeutend von einem und demſel⸗ 
ben Diftrict brauchen, Strab. IX, 5, 6. und dagegen eis 
nen dritten heil Siffiäotis oder Heftiäotid nennen, f. 
Larch. VIII, 451. 7 und 258. Des Pelasgus &. wird 
genannt Hämon (daher. der Name des Bandes Zaͤmo⸗ 
nien, Steph. Byz: h. v. Strab. IX, 677. Doch wird 
auch fchon unter kykaons J. Söhnen ein Hämon erwähnt, 
von dem der Name früher entftanden feyn Tann), deſſen 
©. war Theſſalus, fo wie defien S. Gräßus (Clavier 
Tabl. gen. I. — daher die Graeci), Namen wahre 
fheinlid) von Horden, nicht von Perfonen. Won den ältes 
fen Stammfürften Theſſaliens find uns faft keine weiter 
namentlid; befannt geworden. Ein Teutamias, K. don 
Lariffa, zu welchem Akriſtius, Vater des Perfeus, floh, 
wird erwähnt. Apollod. I, 4, 4, =. und baf. Heyne. 
- In den Zeiten des trojan. Kriegs kommen mehrere £ effal. 
Stammfürften vor. Die im flachen Lande wohnen» 
. ben Peladaer waren von den Lapithen vertrieben worden. 
Hieron. ap. Strab. IX, p. 921. Alm, (T. UI. p- 671. 
Tzsch.), UWeberhaupt gehörten die Lapithen und Pers 
rhaͤber zu den älteften Einwohnern Xhefjaliend. Strabo 
» 5, 20. P.,654. Tzsch. Zehn Eleine Dynaftien und 
tämme unterfcheidet Homer (nad) Strabo, f. Heyn. 
adll. I, 681. ff.) — Die zweyte pelasgifhe ‚Kolonie 
fol in Iheffalien fih 5 Menfchenalter lang (bi 1560.v. 
Chr.) erhalten haben, und in der fechöten von ben Rus 
teten, Eelegern und andern Völkern aus der Gegend des 
Parnafjes, die Deufalion anführte, verdrängt worden 
feyn, und bie Beige: follen ſich in andere Gegenden 
Theſſaliens, Griechenlands und Kleinafiend, auf die 
Inſeln (Kreta, Lesbos und a.), zum zweytenmal nach 
Dodona zu ihren Landsleuten begeben haben, auch eine 
aweyte Kolonie (aus Dodona, tyrrheniſche Pelasger, 
1539 v. Chr.) nah Italien gegangen feyn. Larcher 
‚VU, 193. 234. ss. 241. ff. (Nach Clavier ], 51. f- bat 


4 


* 
* 
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Oeukalion nicht bie aͤmmtlichen Pelasger, ſondern nur 


linge des Graͤkbus, aus Theſſalien vertrieben.) 
Die tyrrheniſchen Pelasger ſollen einige Jahrhun⸗ 


derte barauf ( 1209 v. Ehr. n. Larch.) von neuen Ans 


koͤmmlingen (Lydiern?) aus Italien vertrieben und nad) 


Acttika geflüchtet ſeyn, unter des Agrolas und Hyperbius 


De u) 


’ u) + 


‚Anführung (wohin fich auch die aus Boͤotien verdrängten 


Pelasger zogen, 207. Chr.) und bafelbft die Pelasgifche 
Mauer erbauet haben. Larch. VII, 247. ff. — Clavier 
unterfcheidet (IL, 100. f.) die Peladger, die aus Böotien 
vertrieben 603. n. d. trojan. Kriege, nach Attika famen, 
wo ibnen erlaubt wurde , fi) am Hymettus niederzulafe 


. fen, nachher aber nad Lemnos gingen, und die tyr= 
rheniſchen Peladger, welde die peladg. Mauer erbaues 
. ten und nachher nach Chalcidice wanderten. — Ueber 


diefe Pelasger vergl. man Herod. VI, 137. Thuc. I, ı7. 
IV, 109. Aristoph. Av. 833. c. Schol. Paus. I, 28. 
Phot. Eiym. Hesych. und anbere 2erifographen unter 


. den Wörtern IlAupyızovr und IlAasjızov. — Die Pelads 


ve (die tyrrhen. nach Larcher, oder die böotifchen, oder 
exhaupt alle, die in Attika fich aufhielten) wurden we⸗ 


gen verübter Gewaltthätigkeiten aus Attika (nach 47 jaͤh⸗ 


rigem Aufenthalt dafelbft, 1162 v. Chr. ) vertrieben, 
theilten fichin zwei Horden, von denen bie eine nach Sicis 


- lien und von da nach Akarnanien ging, bie andere fich der 


Inſel Lemnos bemähhtigte, und die Minyer, Abkönim: 


Uinge der Argonauten,, die diefe Inſel feit faft 2 Jahr⸗ 


hunderten wieder bevölkert hatten, verbrängte (die nun 


: nad Lakonien famen, 1160 v. Chr., zehn Jahre fpäter 


‚aber mit Therad zum Theil auf die Infel Kallifte gingen), 


bald darauf, um Rache zu nehmen, die Athenienfer am 
Hefte der Diana von Brauron überfiel, junge Mädchen 
aus Attifa entführte, aber die mit ihnen erzeugten Kine 
der tödtete, Herod. IV, 145. VI,_ı38. Larch. VII, 
251.f. Clavier II, 101.f. Diefe Peladger behaupteten 
Lemnod 647 Jahre und wurden von dem Athenienfer, 
Mittiades, Beherrfcher des thracifchen Eherfoneß, von der 
Sinfel.vertrieben, 515 v. Chr. Larch. 1. 1. 255. ff., wor⸗ 
auf fie fich theild nach Afien begaben und an den Ufern 
ber-Propontid einige Städte erbaueten, theils auf die 


Halbinſel des Bergs Athos, theild an die Küften Thra⸗ 
ciens gingen (Larch. 257.f. wo auch die Meynung von 
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Pougens, daß bie Peladger ein ſtythiſches Volk heivefen 
in ; befrlten med) und — * 


- "Ganz Griechenland war, mit Ausnahme von Attila 
- nad) Thuc.I,2., in diefem Zeitalter, beftändigen Revos 
Iutionen durch die Wanderungen ber Stämme auögefeht, 
und felbft Attifa blieb, wie die zulegt erwähnten Ereigs 
niſſe lehren, nicht davon frey. — Die peladgifchen 
- Stämme fanden auf der niedrigften Stufe der Cultur 
- und hatten Griechenland nicht civilifirt ( Larch. VIL, 274. 
f. gegen Dupuis). So wie dad Sand noch raub, voller 
86 fe und m ne war, fo waren die Einwohner 
urfprünglih Wilde, die in Höhlen und Klüften wohnten, . 
and fich erft fpäter fefte und fteinerne ag erbaueten, 
- mit — bekleideten und von Wurzeln und Kraͤu⸗ 
* tern nährten (Isocr. Paneg. c. 6 u. i10. und daſ. Mo⸗ 
. zu8). Pelasgus Il, (ums Jd. W. 2415.) fol fie Eicheln 
. und $rüchte in harten Schalen, auch Obft, effen und ſich 
- Hütten erbauen gelehrt haben (Paus. VII, 1. Goguet - 
I. p. 159.). Der Feldbau wurde erft unter ded Argus 
- Begierung bey einigen Stämmen eingeführt ( Augustin. 
de Civ. D. ı8, 6.), viel fpäter erft der Getraidebau 
( Gerſte wurde dann in Attila, Weizen in ber Gegend 
von Eleuſis, türkifher Weizen in andern Gegenden ges 
baut). In den Thälern wurde ar und Zagd , 
an den Flüffen Fifcherey getrieben. ande Bewohner 
kannten den Gebrauch deö Feuers, bie gefchloffenen Ehen 
und bürgerliche Berfaffung noch nicht. Bey andern Fa⸗ 
milien und Stämmen war eine patriarchalifche Werfafs 
fung, der Hausvater zugleich Gebieter in feiner Familie 
und die Glieder derfelben nicht viel beffer als Sclaven. 
Manche Familien und Horden vereinigten fi, wählten 
ein Daupt oder einen Anführer (König), der oft auch 
diefe Würde (menn ber Gegenftand ‚feiner Anführung 
erreicht war) auf feine Nachkommen forterbte. Gie ges 
währte nur die Rechte, welche der Erfte in einem Stamm 
und der Anführer im Kriege haben kann ; der Königerbielt 
einen größern Theil der Beute, mehr Heerden und Raum 
für diefelben, mehr Theil an dem Öpferfleifche u. f. f. 
Die meiften Künfte und Gewerbe waren, ‚wie die Mes 
: talle, vornemlidh die edeln, unb ihre Bearbeitung , ihr 
Gebrauch, unbefannt. Dur Tauſch und Raub: vers 
ſchaffte man fich die Bebürfnifie. Die Stämme bekrieg⸗ 
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ten einander immer, bie Bewohner ber Infeln. trieben 
Seeräubery. Daß die Peladger die Schreibfunft ge⸗ 
kannt und ausgelibr hätten, ift fehr unwahrfcheinlich, ob= 
gleih von pelasgifher Buchftabenfchrift geredet wird 
( Tbo. Astie on the radıcal Letters of the Pelasgians 
an their derivatives, in Archaeologia Vol. VII. N. 37. 
Rich. Payne Knigbt Analyt. Essay on the Greek Alpha- 
bet p. ı20. ss. Lanzi Saggio di L. Etrusca I, 177. 
ss. Swinton gab dem peladg. Alphabet 13, Bori ra 
Buchſtaben. Vergl. Wessel. ad Diod. S. V, 74. L. p. 
390.). Die pelaögifche Sprache feheint zu einem und 
demfelben Hauptftamme gebört, und ſich dem nachheris 
gen äolifch =dorifhen Dialekte am meiften genähert zu has 
n. Pater ig Adelungs Mithr, IT, 394, ff. — Nicht alle 
Fremde, die nad Griech. kamen, trugen zur Gultur 
deffelben bey. — Heyne Commentatt. 1I. vita anti« 
Quissimorum hominum Graeciae ex ferorum et bar- 
barorum populorum comparatione illustrata, cum 
imetrö, inf» Opuscc. acadd. II, ı— 38. Meiners 
fh. von Griedh. und Rom. I, 4. f. de Bougainville 
Vues generales sur les antiquites Grecques du pre- 
mier äge et sur les premiers Historiens de la nation 
Grecque, consideres par rapport a la Chronologie, 
Mem. de l’Acad. d. Inscr. XXIX, 27. ff. de Rocheforg 
Observations generales sur l’e&tat de la Grece avant 
le regne de Thesee, pris pour l’Epoque de la nai 
sance des siecles heroiques, Mem. de l’Acad. 
Inser. XXXVI, 481. ff. — Die Religion der Peladger 
war die der rohen Stämme Aſiens. Sie verehrten bie 
ganze Natur, die Himmelskörper, Wälder, Flüffe, 
een, ohne noch den Göttern eigne Namen beyzulegen, 
Herod. II, 4. u.52. Plat. Crat. 16. Meiners Hist. doctr. 
de uno deo p. 164.ff. Eie hatten auch Familien: und 
Stammgötter ; Opfer und Verehrungdgebräude; aber 
feine Tempel; auf Bergen, in Wäldern und Höhlen 
wurden die gotteödienftlihen Gebräuche verrichtet. Der 
bon Pirad oder Pirafus, S. ded Argus, erbauste Tem⸗ 
pel der Juno zu Argod, an dem feine Tochter Kallis 
thna erſte Priefterin gewefen ſeyn fol (Paus. 2, ı6. Plu- 
tarch, ap. Euseb. Praep. Ev. III, g.), ift doch rg 
baft. Lykaon der zweyte, oder ein fpäterer fol Mens 
ſchenopfer eingeführt haben, die in Arkadien fortdauerten 
(Clavier ], 107. Heyn. ad Apollod. U, 263. Siekeljs 
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' ad Hell. p. 169. 6.). Das Ältefte Orakel (des Zupiter) 
zu IDDodona Gen II, 55. f. wo anfangs Männer, die 
delli oder Helli, andy Tomuri genannt, nachher Priefterins 
nen die Drafelfprüche, die fie durch die alten dem Jupiter 
geweihten Eichen erhielten, den Fragenden ertheilten oder 
erflärten, f. Larcher zum Herod. II, 588. ff. vergl. den⸗ 
ſelben VIIL, 177. de Pauw Recherches etc. II, 195. ss. 
de Brosses sur l’oracle de Dodone in den Mem, del’A- 
cad. des Inscr. XXXV, 89. 8s.), mar wohl unter den Pe= 
lasgern von felbft entftanden; das zu Pytho oder Delphi 
aber fcheint fpätern Urfprungs zu feyn, wenigſtens nicht 
peladgifchen ( F. E.C. Blühdorn de oraculorum gr. ori- 
gine et indole, Brandenb. 1791.8.%- Die Verehrung 
der Rabiren fcheint durch Phönicier wenigftend zu einem 
Theil der peladg. Stämme gelommen zu ſeyn (f.&. 305. 
- and Greuzerd Symb. und Myth. II, 288. ff.) und fiehate 
ten auch in gemwifien Gegenden ihre Drgien und Feyer⸗ 
lichkeiten, die mit Gefang, Mufil, Yan; und pantomis 

mifchen Darftelungen verbunden weren. - 


XH. Wenn aber auch diefe Stämme noch roh 
und ungebildet waren, fo gab es doc) ſchon andere 
$änder und Völker, wo menfchliche Eultur ihren An⸗ 
fang genommen und einige Fortſchritte gemacht hatte, 
ohne jedoch einen fehr hohen Grad erreicht zu haben. 
Sie entftand entweder in viefen Sändern felbit, durch 
das Zufammentreffen mehrerer glüclicher Umſtaͤnde, 
welche die Entwicdelung und Anwendung natürlicher 
Anlagen unterftügten, . oder wurde von Fremden eine 
geführt, war, im erſtern Falle vorzuͤglich, ganz lo= 
cal, fand an manchen Orten und zu gewiffen Zeiten 
. mehrere oder wenigere Befsrderungsmittel, und mach⸗ 
te daher aud) verfchiedene Fortfchritte, verbreitete ſich 
bald langfamer bald fjneller, zu andern Zeiten und 
an andern Orten ftanden ihr mannigfaltige Hinderniffe 
entgegen, und fie wurde bald gehemmet bald ganz un= 
terdruͤckt. Daß fie bey den meiften Stämmen von 
dem Priefterftande abhängig war, und Priefter im 
Beſitz faft aller Kenntniffe und ihres Gebrauchs wa= 
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‚ren, mußte ihrer Ausbreitung hinberlich werben. Die 
Sprache felbft und ihre Dürftigfeit erfchwerte die Er 
weiterung und Mittyeilung der Kenntnijfe, aber noch 
ſchwieriger war ihre Erhaltung und Fortpflanzung 
ducch die. mündliche Veberlieferung. Denn fpät erft 
wurde etwas aufgezeichnet und lange bedierite man fid) 
der mangelhaften Bilder « und Zeichenfchrift, ehe 
die Buchſtabenſchrift unter den meiften Voͤlkern 
Bi wurde, und die Schreibkunſt war larige 

ekannt, ehe man fie fleißiger gebrauchte, und, ſchon 
der dazu angewandten Materialien wegen, leicht und 
haͤufig gebrauchen konnte. Die Beobachtung verſchie⸗ 
dener Geſtirne in Verbindung mit dem Wechſel der 
Zeiten führte auf die Anfangsgruͤnde der Sternkun⸗ 
de, auf Aſtrologie und Zeiteintheilung, die Er⸗ 
fahrung, die man au gewiſſen nüglichen und ſchaͤdlichen 
Gewaͤchſen, und mit andern Heilmitteln machte, zu 
dem Anfang der Heilkunde und anderer damit ver- 
bundener Kenntnijfe, das mannigfaltige Bedürfnig 
zur Erfindung der Zahlenkunde, der Rechenkunft, 
der Meßkunſt, der Bankunſt und der YIechanif; 
Die Ermwerbung und Bereitung verfchiedener Lebens: 
mittel zur DVerfertigung mehrerer Werfzeuge, Ges 
räthfchaften, und Maaße; die Bekleidung zu den 
Kuünften des Spinnens, Webens, Mähens, Sti—⸗ 
dens und andern; die Selbftvertheidigung zum Ger 
brauch verfchievener Waffen; die früh entftandene Liebe 
des Schmückes und der Pracht zu den Künften, der Ars 
beiten in Metall, des Scyneidens in Stein, der Zube« 
reitung und Bearbeitung des Ölafes; verſchiedene und 
zufällige Umftände zu dem Bergbau, zur Erbauung von 
Fahrzeugen und zur Schifffapre, zur Erweiterung der 
Länderfunde durh Wanderungen und Schifffahrten; 
das lebhafte Gefühlund die Begierde es auszudrucken 
zur Poeſte, zur Beredſamkeit, zum Gefang, zur 
Tonkunft, zum Tanz und zur pantomimiſchen Dar- 
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ſtellung; endlich das DBeftreben nachzuahmen, und 
nachzubilden, zum [Zeichnen und Malen und zur 
Bildnerey. . 
Auch von dem Eniſtehen der Cultur uͤberhaupt und der 
Wiſſenſchaften insbeſondere hat man nur wenige mythi⸗ 
ſche Erzaͤhlungen und Philoſopheme der aͤltern Zeit, die 
aber wohl nicht bis auf den Urſprung derſelben zurüdk 
gehen konnten ( folche Zrabitionen bey Herod. II, 109. 
Diod. $. II, 29. Strab. I, 18. Cic. deDiv. L, 41. u.a.) ° 
Die hebräifchen Urkunden geben nur Berichte von ben 
Ländern, in welchen der hebr. Stamm lebte und weidetes 
An diefe Nachrichten reiben fich die Refultate neuerer 
cholog. und philofoph. Forfhungen an (Eichhorn Ges 
. ber Bitter. I. ©. 3. f. und die S. go angef. Schriftſt. 
Gatterer Weltgefh. I, 56 — 137. und 407. ff. Deffen 
Berf. einer Weltgefh. S. 48 — 155.). Unfere Nach⸗ 
richten weiſen, wenn vom Urſprunge der Cultur (im wei⸗ 
teſten Sinne des Worts, vergl. Carus Werke VI, 50. 
- ff.) die Rede ift, auf die Länder am Euphrat und am 
Mil hin; es ift aber nicht wahrfcheinlich, daß dieß die Ur⸗ 
länder aller Künfte und MWiffenfhaften find, wenn fie 
gleich da fortgebildet und vervollfommnet und von dort auß 
weiter verbreitet worden find. Ihr Vaterland war wohl 
das füblichere Afien und vornemlich Indien, von woher 
fie nach Baftrien, nach dem Tigrid und Euphrat, nady 
Aethiopien und an den Nil verpflanzt wurden. Daß int 
Norden Cvon Europa oder Afien) alle Wiſſenſchaften 
bey einem Urvolfe entftanden und von da nad Süden 
gewandert wären, ift zwar behauptet (in den ©. 76 
angeführten Schriften), aber nidyt erwiefen worden (f- 
Meinerd über die Berfchied. der Menfchennaturen ©. 60), 
da die Spuren der ehemaligen Gultur des nörblichen Aſi⸗ 
end (Meinerd Befchreib. einiger Denkmäler ©. 71. ff. 
Defl. Comm. de antiquis monumentis in Sibiria an- 
strali existentibus, in den Comment. Soc. Gött. XIH, 
65. ff. und Ebend. Unterfuch. üb. d. Verfch. der Menz 
fhennat. S. 168. ff.) weder den Urfprung noch das ho⸗ 
- be Alterthum der Gultur in diefen Rändern darthun. 
Aber eben fo wenig ift die ägyptifche Prahlerey, daß aus - 
Aegypten alle Kenutniffe ausgegangen wären, anzuneh⸗ 
men. — Sollte manaber nicht auch zu weit geben, wenn 
man Indien für die Wiege aller menſchl. Gultur audgibt 2 
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MWenigftend darf man meber bey ben Indiern noch bey 
andern alten Völkern (den Aegyptern, den Sinefen, 
felbft den SIfraeliten) tiefe .fpeculative und geheime 
Kenntniffe, die der Nachwelt verborgen geblieben waren; 
Mofterien, die nur wenige Ausderwählte (gewöhnlich 
Betröger, wie Caglioftro mit ägyptifhen Geheimniſſen 
begüterte Epopten täufchte) zu enthüllen vermöchten, 
fuhen. Mit Unrecht hat man Moſes (wegen unrichtie 
ger Erklärung von 2Mof. 32,20.) zum Alchymiſten ges 
macht, und in feinen Schriften Schäße verborgener phy⸗ 
fifal. und chemiſcher Weisheit gefunden; was von alers 
andrinifchen Allegoriften, halbtheologifchen Phyfifern und 
Adepten jeder Zeit aud eigenthuͤmlichen Gründen, aber nicht 
mit Sprach: und Geſchichtkunde verfucht worden ift. Moͤ⸗ 
gen immer Myfterien bey Aegyptern und andern Völkern 
vorhanden gemefen feyn, man kennt fie doch nur erfk 
aus viel fpätern Zeiten und aus misdeutenden Vorftellungen 
der Neuplatonifer; mag ber Priefterftand hie und da fich 
en Einſichten als Eigenthum vorbehalten haben, wes 
r für ihr Hohes Alterthum noch für ihren großen Ums 
fang und vorzügliche Reinheit hat man fichere Beweiſe; 
gab es auch ſchon eine von der griechifiden verfchiebene, 
morgenländifche, Philofophie, fie beftand gewiß urfprüngs 
lid) mehr aus räumen der Phantafie und Philofophemen 
der erwachenden Vernunft, al3 aus Korfchungen des maͤnn⸗ 
lihen Geiftes, und fcheint erft bey dem Chaldäern und 
Magiern mehr ausgebildet worden zu feyn. Selbſt die 
Denkmäler der Hindus, wenn fie auch fehr alt feyn folle 
ten (f. ©. 222. ff.), enthalten doch nicht Beweiſe einer 
umfaffenden und geläuterten Einficht. Aber die Indier, 
die Aegypter, die Babylonier, die Araber (wenigſtens 
nad) den im B. Hiob vorfommenden Datis F urtheilen, 
wenn der Stoff dieſes Buchs ſo alt iſt und Arabien ange⸗ 
hoͤrt), die Phoͤnicier, die Phrygier mit einigen andern 
Voͤlkern Kleinaſiens und der Stamm der Hebraͤer, haben 
zufolge ber uͤberlieferten Urkunden, Nachrichten und Spu⸗ 
ren in dieſem Beitalter einen — ‚Grad phyſiſcher, 
buͤrgerlicher und intellectueller Cultur erreicht. 


Erfindungen zur Befriedigung der nothwendigſten Le⸗ 
bensbeduͤrfniſſe und zur Sicherung des Lebens machten 
den Anfang; ihnen folgten andere fuͤr Lebensgenuß und 
Bequemlichkeit; darauf entſtanden Kuͤnſte des Vergnu⸗ 
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end und bed Luxus; nun nahmen auch bie eigentlihen 
. Biffenfchaften ihren Anfang, der.nicht von der Theorie, 
fondern von der Prarid ausging. * 


In mehrern Gegenden und unter verſchiedenen Staͤm⸗ 
men konnte, unabhängig von andern, die Cultur entſtehen 
“und fortfchreiten, fobald bie nothiwendigen inneren und 
‘ äußeren, fteyen und -nothwendigen, Bedingungen der 
- Entwidelung vorhanden waren. Diefe find: vorzüglis 
che Anlagen einzelner Menihen, Selbftgefühl und Bes 
wußtſeyn eigner Kräfte, leichte Ermerbung hinreichenber, 
| grins: und guter Nahrungsmittel, rubige und fefte 

ebensweiſe, günftigeds Klima (A. Wilson’s Observa- 

‚tions relative to the influence of Climate, Lond. 
. 2780. 8. D. Salkoner Bemerkungen über den Einfluß 
bes Himmelöftrihes, der Tage, natürl. Beſchaffenheit 
und Bevölkerung eines Landes auf Temperament, Eits 
ten, Verſtandeskraͤfte ꝛc., a. d, Engl, von Dr. Heben⸗ 
ſtreit, &. 1782. 8. Carus Werke VI, 123. ff.), Maaͤl⸗ 
Uge Umſtaͤnde und Ereigniffe, welche die fchlafenden Anz 
. Yagen weden, Beobachtungen, Erfahrungen, Betrach⸗ 
tungen und daraus gezogene Refultate veranlaffen. — 
Es iſt um fo unwahrſcheinlicher, dag überall durch unmit⸗ 

telbare goͤttliche Einwirkung ale * erlangt 
(von religioͤſen iſt bier die Rede nicht), alle Erfindungen 
gemacht worden find (Warnekros Verſuche aus der Piz 
ter. und Weltw. 1. Ch. ), oder daß fie Tammtlich aus der 
Vornoachiſchen Zeit und vom noachiſchen Stamme bers 
rühren, je fichtbarer ihr rober, natürlicher, Anfang, und 
flufenweifer, lanafamer,, Fortgang in den Brucfüden 
der Gefhichte mehrerer Stämme vorliegt. Aber es iſt 
auch eben fo unhiftorifch ald irreligids, dad Zufammen- 
treffen und Wirken jener Umflände einem blinden Zufall 
und unverftändigen Schickſal zuzuſchteiben. — Sr. ®. 
von Irwing Erfahrungen über den Menfchen IH, 304. 
ff. und andere Werke uͤber Anthropologie, Cultur⸗ und 
Menſchheits-⸗Geſchichte. 


Einzelne Fremdlinge und ganze Kolonien, die aus 
ſchon civilifirten Ländern auswanderten, haben allerdings 
entweder die Gultur roher Stämme erzeugt, oft erzwun⸗ 
gen, oder fie doch mehr befördert und geleitet, und es 
gibt eine originelle, felbftftändige, und abgeleitete, abs 
bängige Eultur; aber da auch diefe Fremduͤnge oft felbft 
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die Roheſten, Niedrigſten, Verworfenſten ihres Stam⸗ 
mes waren, ſo haben ſie nicht immer auf Cultur der 
Gegenden, in die ſie kamen, vortheilhaft einwirken koͤnnen. 
— Die originale Cultur entſprach nothwendig der beſon⸗ 
dern natuͤrlichen Beſchaffenheit eines Stammes und Lan⸗ 
des und blieb im Alterthum mehr local, da ſie in neuern 
Zeiten mehr Allgemeinheit erhalten hat. J. G. Forſter 
über locale und allgemeine Bildung, Neues deutſches 
Mufeum, Sun. oder 6. St. 1791. ©. 509. ff. und in f. 
Kl. Schr. Daher aber auch das Eigenthümliche und oft 
Eontraftirende und Widerfprechende in der Gultur ver⸗ 
fchiedener Voͤlker, über beifen Gründe und weniger die 
Geſchichte ald die philofophifhe Natur= und Menfchens 
Beobachtung belehren Fann. 

Die Beforderungsmittel der Eultur waren vornems 
ih: Wahsthum der Volksmenge und des Wohlftands 
eined Stammes, Vermehrung der Bedürfniffe und der 

dadurch veranlaßten Befchäftigungen, Genug der Muffe 
- und innern und äußern Ruhe, eine bürgerliche Werfaf- 
fung, welche die freyere Entwidelung und Anwendung 
aller Kräfte nicht hemmte, politifche und ig wohls 
thaͤtige Snftitute, vortheilhaftes Einwirken bürgerlicher 
- und geiftiger Regenten. Se nachdem fie alle oder nur 
“ - zum Theil vorhanden waren, in höherm oder mindern 
Grade.wirkten, mußten auch die Fortfchritte der Eultur 
verfchieden fenn. — Die vornehmften Hinderniſſe verurs 
Ben phufifche ungünftige Lage und Unglüdsfälle, 
ernichtungskriege, erzwungene Wanderungen in raus 
here Länder, Despotismus der Regenten und Priefter, 
- Kaftenzwang, Berheimlihung und Berhüllung. mander 
Kenntniffe, blinde Anhaͤnglichkeit an dad Eigne und Alte, 
Bleihgültigfeit oder Verachtung des Neuen und Fremz 
den, Sfolirung und Volksſtolz. BE | 
Bey verfchiedenen Bölfern gab es einen abgeſonderten 
und über die andern Glafjen erhabnen Priefierfiand oder 
Priefterftamm, (mochte ernun aus einzelnen Schamanen 
fich erheben, oder aus fremden Banden mit mehrern Kennts 
niffen eingewandert feyn,) der theild mannigfaltige Geles 
genheit hatte, feine frühern Kenntniffe zu vermehren, 
theild politifche Gründe, fie dem übrigen Volke nicht mite 
» zutheilen. So gab ed bey den Indiern eine Kafte der 
& rahmanen (ähnlich den heutigen Braminen, f. Me- 
gasth. ap. Strab. XV, 1038. ff- Almel.), deſſen Ur⸗ 
Algen. Geſch. I, Cheil. da 
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forung (da in fpätern Beiten ein folher Stammunter- 
ſchied nicht Leicht entftehen konnte) wohl in die erjten 

Zeiten fällt; bey den Aegyptern einen Priefierorden (f. 
©. 292. und vornemlich den folg. Beitr.), bey den Bas 

: byloniern die Ehaldder (S. 182.); und was von den 
Kenntniffen diefer Völker berichtet wird, muß ald Eis 
genthum biefer Priefter angefehen werten. Dem Bolte 
blieb das vorfchriftmäßige Arbeiten, Glauben und Bes 
obachten heiliger Gebrauhe. 

Die älteften Sprachen waren 1. fehr arm, und das 
her zur Bezeichnung und Mittheilung vieler neuer Ideen 
nicht zureichend, 2. fehr bildlich, und daher zur deutlis 

chen und feſten Bezeichnung abftracter Begriffenicht durch⸗ 
aus anwendbar, 3. nicht immer bildfam genug, um 
mit eichtigfeit neue Ausdrüde oder Wendungen zu vers 
ftatten. Sie fegten alfo der Auffaffung, der Darftel: 
lung und der Mittheilung neuer Borftellungen nicht ges 
ringe Schwierigkeiten entgegen. . Wo die Sprachen arm 
und bildlich blieben, machte auch die Eultur geringe 
Fortſchritte; je mehr fie bereichert , audgebildet und vers 
vollfommnet wurden, defto mehrere Mittel gab ed, neue 
Ideen aufzufaffen, audzudrüden, aufzubewahren, unse 
ter einander zu verknüpfen und dadurch felbft zu vers 
vielfältigen. | 

Alle Entdedungen und Borflelungen wurden anfangs 
und lange Zeit, wie.dad Andenken der Zhatfachen und 
Begebenheiten, mündlich fortgepflanzt, zum heil 
— durch Handlung und Ausuͤbung, und durch gewiſſe 
finnliche innerungsmittel im Gedaͤchtniß erhalten. 

Die muͤndliche Ueberlieferung ging in den Familien fort, 
war urfprünglich kurz und Rt; , ging bald in längere 
Erzählungen und endlich in Gefänge und Lieder über; 
mwar.aber ı. ein unfichereösnd oft verwirrendeö, 2, ein 
nicht zureichended, 3. einan fich ſchwieriges Mittel, viele 
neue Erforfhungen, Erfahrungen und Kenntniffe aufzube⸗ 
wahren, zu firiren und zu vermehren. Auch die Fefte, ge⸗ 
wiſſe Handlungen und Denkmäler, und andere Mittel, 
wodurch man ihre Erhaltung erleichtern wollte, ficherten 
nicht gegen Vergeſſen, Werfälfchen und Vernichten fhon 
erworbener Kenntniffe. Man fiel daher auf das Malen 
und Schreiben der (Bedide über den Einfluß ber 

Scchrift auf die Cultur u. f. f. inf. Berm. Schr. S. 234. ff.). 

Man ging nemlich von einem rohen Malen (Zeichnen, 
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Eingraben — daher die Bedeutungen ber ‚Wörter yp«- 
Per, scribere und anderer.in andern Sprachen, vergl. 
Lennep. Etym.L.Gr. p. 165. Wolf. Prolege. ad Hom. 
p. LXXXIII. LXXXVL) förperlicher Gegenftänve aus, 
die man ind, Andenken bringen wollte; aber dieſe eigents 
liche Bilderſchrift (Eyriologifhe Schrift, und zwar zu. 
giooyına, wenn e8 voliftändige Bilder find, nach Clem. 
Alex.Str. V. p.657.) war nur auf fichtbare Gegenftände 
anwendbar, fonnte nicht dad was dabey gedacht werden 
follte, ſicher ind Gedaͤchtniß zurüdführen, intellectuelle 
Gegenftände nicht ausdrüden, und war zu .mweitläufig, . 

ei wenn man fie ablürzte (xupeoAoysume), und dan 
oft undeutlih. — Unter die rohen Bilder körperlicher 
Gegenftände wurden bald Bilder gemifht, in die man 
abftracte Begriffe legte, und finnlihe Darftellungen 
wurden auf unfinnlihe Gegenflände, einer gemiffen 
Aehnlichkeit und Berwandtſchaft wegen übergetragen, 
bie nicht immer nothwendig war, og im jrübern 
Alterthum dad Koͤrperliche und Geiftige nicht fo wie. 
it getrennt wurde, fo entftanden Sinnbilder , ſym⸗ 
bolifche Schrift, Symboli? (D. Rau freymüth. Unters 
fuch. über die Typologie ©. 30.ff. Lreuzer Symb. I, 
61. ff.). — Diefe finnbildliche Schrift mußte, weil auch 
fie nicht zureichte, mit manden willführlihen Zeichen 
. vermehrt werden; fo entfland bie Sieroglyphik (eine 
beime, in Aegypten den Prieftern vorzüglich befannte, 
r heilige und zur Scuiptur der heiligen Denkmäler. 
angewandte Schriftart), und wenn fie nur aus willkuͤr⸗ 
lichen Zeichen beftand, Zeichenſchrift (unter Aethiopiern, 
f. Diod, 8. II, 3. f. Aegyptern u. a. gebräuchlich, f. die 
©. 278. angef. Abb. Über die neuern Verſuche, die Dies 
roglyphen zu erklären, und uͤberdieß: De l’etude des 
hieroglyphes, fragmens, par l’auteur des essais sur 
les hieroglyphes et de l’analyse de.l'inscription de 
Rosette (de Palin). A Paris et a Strasb. ıgıı. V. ı2). 
In fofern durch diefe Schriftarten ‘(von denen Clemens 
Alex. V, 4 p. 657. und Tychfen in der Bibl. der alten 
Lirt. und Kunft VI, 9. ff. nachzuſehen) ganze Objecte 
dargeſtellt wurden, künnen fie unter dem Namen Objec⸗ 
tenſchrift begriffen werden. (LE. Sr. Dornedden Phas 
menophis oder Verſuch einer neuen Theorie über den Ur⸗ 

fprung der Kunjt und Mothologie, Gött. 1797. 8. zu 
Anf.) Bon den Hieroglyphen mean (außer den 
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beſondern Schriftft. über die ägyptifchen): Horapollinis 
. Hieroglyphica: ed. $.C.de Pauw, Trai. ad Rh. 1727. 
4. 'F. Pierii Valeriani Hieroglyphica s. de sacris Ae- 
‚ gyptorum aliarumque gentium litteris Conmmenta- 
:ziorum Libri LVII. etc. Frf. adM. 1678. 4. .(Ros 
„meyn de oogbe — oder Denkbilder der 
. alten Welt, ind Hochd. überf. mit Vorr. von D. S. J. 
Baumgarten , Amft. ir 4.) — Warburston’s Divine . 
:ıLegation of. Moses, Vol. I. B. 4. s. 4. und daraus: 
%.(Leon. de'Malpeines) Essai sur les Hieroglyphes des 
„ Egyptiens etc. avec des observations de M. Frerer, 
«Par. 1744. U. 8. (Poinsiner de Sivry Nouvelles Be- 
“ cherches sur la Science des Medailles et sur lesHie- 
: roglyphes, Mastr. 1779. 4.) Meiners Geſch. der hie⸗ 
» rogiyph. Schrift, im dem Gött. hiſtor. Mag. II, 456.4. 
(Ebenderf. über verfch. Afterarten der Schrift, ebendaf. ©. 
 415,ff.) — Die Hieroglyphik hemmte das Kortfchreiten 
und Audbreiten der Geiftesbilbung, 1. weilihre Kenntniß 
- viel Zeit und Studium forderte, 2, fie doch befchräntt, un 
ſicher und mangelhaft war, 3. der Denk⸗ und Borftellungds 
< art eine eigenthuͤmliche und nachtheilige Richtung gab, -4- 
‚ nicht allgemein gemacht werden fonnte, 5. Audleger er⸗ 
‘ forderte. — Eine befondere Art der Zeichenſchrift ift die 
. Wörterfchrift (dergleichen die allmählig vermehrte fines 
ſiſche iſt, vergl. Eichborn Geſch. der Litt. V, I, 55. ff. 
Deguignes M. d. Ac.d. Inscr. XXIX, 1. ss. XXXIV, 1. 88.). 
Der Erfinder der Hieroglypbit oder Zeichenſchrift 
: fol (nad) Sanchuniathon ap. Euseb. Pr. Ev. ], 9.). 
Thaut oder Thoyt, Thot (ein Aegypter, Wessel. al 
° D. S. J. p. ı9. nad andern ein Phoͤnicier) geweſen 
: feyn, den die Griechen mit dem Hermes (‘Epuis FpusuF- 
' yısss — F. H. Ursini Exerc. de Zoroastre Hermete . 
“ et Sanchoniathone, Nbg. 1661. 8. Mercurii Trisme- 
“ gisti Poemander, eine Erdichtung fpäterer Zeit) ders 
glichen haben ‚ und der vielleicht nur neue Bilder, neue 
Beihen erfand (Bibl. der alt. Litt. und Kunft VI, 12.); 
‘ nah andern foll er die Buchſtabenſchrift felbft erfunden 
“ haben; doch wahrfcheinlich ift er felbft nur Symbol des 
menſchl. Verftandes und der Erfindungsfraft ( Bibl. der 
* alten Litt.u. K. VI, 29. denn eine Menge Erfindungen 
wurden ja ihm beygelegt, die unmoͤglich alle von einem 
einzigen Menfchen herrühren Eonnten, vergl, Jabloncki 
Panth. Aegypt. IU, 161. ff.). ; 
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Da die Urfprachen einfulbig waren (fo wie manche 
afiat. Sprachen es geblieben find), fo war ed- nicht 
ſchwer für einzelne Laute befondere Zeichen (nicht aus 
der Bilderfchrift abzuleiten, fondern) zu erfinden, und 
fie bey der Wiederkehr diefer Laute und auch bey Zuſam⸗ 
menfegungen immer wieder zu gebrauchen. Ihre Zahl 
mußte alfo viel Feiner feyn (fie ift in den verfchiedenen 
Alphabeten der Völker fehr verjchieden , doch nicht Teicht 
unter 16 oder fiber 40), und daher leichter behalten und 
"allgemeiner gebraucht werden können. E3 wurde aber 
theild Sylbenſchrift (dergleichen einige indifche Schrifts 
arten, die däthiopifche u: f. f. find), theild Buchſtaben⸗ 
Schrift erfunden. Die Erfindung derfelben (die man’ches 
mals wie die Schreibfunft felbft von einer unmittelbaren 
göttlichen Dffenbarung an Adam oder Mofes herleitete, 
wogegen Aftle alle Gründe zufammengeftellt hat ) kann 
wohl von verfchiedenen Stämmen auf verfchiedene Weife 

emacht worden feyn und muß nicht von einem einzigen 

tamme (mit Eichhorn Gefch. d. Litt. I, 15. f.) oder 
Erfinder abgeleitet werden; (daher die Berfchiedenheit der 
Schriftarten). Sie war urfprünglich gewiß fehr unvolls 
fommen, und bey Einigen fehr einfach, wie die Pfeil⸗ 
oder Keilfhrift (deren Grundzüge die fogenarinten Keile 
in viererley Richtungen und Winfelbaten find, und bie 
nach Brotefend’s Erweis in Seeren’s Ideen I. Beyl. 
S. 941. f.) nicht Zeichens oder Syiben= fondern Buch- 
ftabenfchrift ift ), bey Andern mannigfaltiger, und von 
diefer Bejchaffenheit find die Schriftarten der befanntes. 
ften Völker des Alterthums, die von einer Buchftabens 
ſchrift abgeleitet find, welche ein femitifcher Stamm er« 
funden und gebraucht hatte, ſ. Bibl. d. alt. Litt. und K. 
VI, 45. ff.; daher wurden gewoͤhnlich die Phoͤnicier, aber 
auch die Syrer (f. Diod. S. V, 74. und Wessel.’ S. 
390.) Erfinder derfelben genannt, umd man hat in neu⸗ 
ern Zeiten die Zieroglyphik für eine Erfindung der Ha⸗ 
miten ; die Buchftabenfchrift für Erfindung der Semi⸗ 
ten auögegeben. Sie Fonnte fein Geheimniß ber Priefter 
bleiben, fie wurde am früheften den Phöniciern befannt, 
und von diefem Handelsvolke wahrſcheinlich immer weiter 
verbreitet, theild zu Wölfern, welche ſchon Hieroglyphik 
hatten, und alfo nun eine doppelte Schriftart bekamen, 
wie die Aegypter, theild zu andern, die mir der Schrift 
noch ganz unbekannt waren, wie Hebräer, Araber (denn 
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daß zu Abrahams und Hiobs Zeiten bey dieſen Stämmen 
fhon Buchſtabenſchrift gebraucht worden fey, bat mar 
aus ı Mof. 23, ı7. Hiob 31, 35. geſchloſſen). Die 
Erfindung feloft hatte die wohlthaͤtigſten und bleibendſten 
Holgen fur die Eultur, aber ed mußten allerdingd Jahr⸗ 
hunderte vergehen, ehe die Buchſtabenſchrift allgemeiner 

ebraucht wurde, und ihr Gebrauch diefe Folgen haben 

onnte. — Ueber die verfhiedenen Alphabete, ihren Ure 
fprung und Verwandtſchaft ſ. Tabula Alphabetor.ım Ed. 
Bernardi (ex eius orbis eruditi litteratura a chara- 
ctere Samarit. deducta, 1689.) edita a Car. Morton, 
Lond. 1759.f. C. W. Büstners Bergleichungdtafeln 
ver Schriftarten verfchiedener Völker, Gott. und Gotha 
1771.79, 11 Stüde ing. Gf: Hensel Synopsis uni- 
versae philologiae, in qua unitas et harmonia lin- 
guarum totius orbis terrarum occulta e litterarum, 
eyllabarum, vocumque- natura eruitur, etc. Nbg. 
23741. 8. Die Tafeln im Neuen —— der Diplom. 
Th. IL die eilf Tafeln an Wabl's 0 Geſch. der 
morgenl. Sprachen. Edm. Fry Pantografla: containing 
accurate copies of all the known alphabets in the 
world etc. Lond. 1799. 8. Don Lorenzo Hervas Pa- 
laeographia universale, Cesena 1798. 4. (vergl. Se. 
Adelungs Nachricht von den Werfen ded Don Lorenzo 
Bervas über die Sprachen in den Allg. Geogr. Ephem. 
VI, 548. ff.), f. auch Adelungs Litter. der Baterunfer 
Polnglotten, am Ende f. Mithridates I, 645. ff. u: Eich⸗ 
born Geſch. der Litt. V,I, 29. 35. ff. Ob die phönicifche 
Yamaritanifche oder hebräifche. ( Zerder v. Seit der ebr. 
DPoefie I, 316. ff.) oder phönicifch»Ägnptifihe (Eichborn 
Einleit. ins U. Xeft. I, 146. ff. II, 236. ff. dritte Ausg.) 
oder die. afjgrifche (Plin. H. N. VII, 56.), oder welche 
andere Buchftabenfchrift die ältefte geweſen fey, läßt ſich 
mit Sicherheit nicht .entfcheiden. 


Das Alter der Schreibkunſt (des Schreibens mit 
Buchſtabenſchrift) laͤßt ſich ſowohl im Allgemeinen als 
in Anſehung einzelner Voͤiker, deswegen nicht zuverlaͤſſig 
ausmachen, weil ı. die Einführung derfelben noch in das 
mann: Zeitalter fällt, 2. die-davon gebrauchten Aus⸗ 
drüde unbeftimmt find, 3. fie gewiß mehrere Perioden 
durchlief, ehe fie allgemeiner wurde. Die Meinungen 
darüber werden aljo auch immer verſchieden bleiben, ſo 
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einftimmig auch das Urtheil. über ihre hohe Wichtigkeit 
für menfchl. Cultur if. Herm. Hugo de prima scri- 
bendi origine et universa rei litterariae antiquitate 
(1617.) cum accessionibus Chr. Herr. Troız, Trai. 
ad Rh. 1738. 8. (Fo. Ge. Wachter) Naturae et scri- 
. pturae concordia commentario de litteris ac nume- 
ris primaevis descripta, Lips. 1752. 4. Goguer de 
’origine de l’Ecriture et de ses progres jusqu’a l’an 
„ 1690 avant F.C. (Orig. des Loix 1, 364. ff. ed. 1778.) 
_ Martini Exc. Ill. ad Ernesti Archaeol. litt. p. 116. 
(de scriptura antiqua.) Wegelin Briefe üb. d. Werth 
. der Geſch. S. 65. ff. The Origin and. Progress of 
. Writing as well hieroglyphic.as elementary, by Tbo. 
 Astle, Lond, 1784. 4. ed. 2. with additions, 1803. 
4 Job. Gfr. Amelang von dem Altertdum der Schreib: 
kunſt in der Welt, befonders zu Briefen und insbefondere 
. von der Correfpondenz im Homer. E. 1800. 8. (im2— 
5. Hauptfl.), 3. Leonh. Zug die Erfindung der Buche 
ſtabenſchrift, ihr Zuftand und frübefter Gebraudy im Als 
tertbum. _ Mit Hinfiht auf die neueften Unterfuchungen 
diber den Homer. Ulm 1801. 4. Cſti. $r. Weber Ber: 
ſuch einer Gefh. der Schreibfunft, Gött. 1807. 8. 
(Sam. Sim. Witte Weber die Bildung der Schriftfpras 
che und den Urfprung der keilfoͤrmigen Infchriften zu Per⸗ 
fepolid. Roft. 1799. 8. enthält Behauptungen, die nach 
. den neuern Unterfuchungen, wie mehrere biefed Verf., 
unhaltbar find.) Vergi. noch Eichborn Geſch. d. Litt. 
1, 10. ff. V, I,'32. ff. Gatterer Weltg. I. 81. ff. — 
 Frirer Reflexions sur les principes generaux de l'art 
-  d’ecrire, Mem. de l’Acad. d. Inser. VI, 609. ff. Man 
ſchrieb in perpendiculären und horizontalen Zeilen, nicht 
ame von der Rechten zur Linken (mie noch gewöhnlich im 
SOrient) oder in abwechfelnden Zeilen (buſtrophedon), 
ſondern auch von der Linken zur Rechten (Grotefend in 
Heerend Feen I, 937.). — Steine (2. Mof. 15, 16. u. 
. Gap. 32. Hiob 19, 24.),- Felſen, Säulen, Ziegel, 
Stüde Kupfer und Bley, Zateln von Holz (Iefa.30, 
8.) wurden in den erften Zeiten, vorzüg ich zu Öffentlis 
den Dentmälern, um darauf zu fchreiben, gebraucht. 
Andere Schreibmaterialien waren Blätter, Rinde, ine 
nere Häute der Bäumeund Pflanzen, Thierhaͤute, Leine 
. wand, baummollened Zeug (Eichhorn Ein. ind A. T. 
‚ 5143. f.) Papyrus (außerhalb Aegyptens erfi feis dem 
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7. Zahrh. v. Chr. Geb. Afpafius aus Byblos gab ihm 
334 v. Chr. mehrere Bolltommenheit, zufolge des Plis 
nius VII, 37. XI, ıı. vergl. Caylus Abh. über dem 
Papyrus, a. d. Mem. de l’Acad. d. Inscr. XXVL inf.” 
Abhh. zur Geſch. u. Kunft I, 177. ff.), bölzerne Tafeln 
mit Wachs oder Kütt überzogen, Tafeln von Elfenbein. 
As Werkzeuge wurden gebraucht der Griffel und andere 
Snftrumente, mit denen man eingraben konnte ( Hiob 
"29, 24. PM. 45.), Pinfel, womit man auf weiche Was 
terialien die wegzumafchende Farbe oder Fluͤſſigkeit (4 
Mof. 5, 23.) auftrug, fpäter erfi Rohrhalme. Nou- 
veau Traite de Diplom. I, 470. ff. G. $e. (igt Ritter 
von) Wehrs Vom Papier, den vor der Erfindung defs 
felben üblichen Schreibmaffen und fonftigen Schreibmtätes 
rialien, Halle 1789. 8. Deff. Supplemente zu. dem — 
Buche vom Papier u. f. f. Hannov. 1790. 8. — Die 
Form der Schriften war verfchieden, gewöhnlich Rollen, ° 
nur auf einer Seite gefchrieben, doch auch zufammenges 
ſchlagene oder zufammengewidelte Blätter, Tafeln u. f. 
f. (Hiob 31, 36.). C. Gelb. Schwarz Dissertt. de orna- 
mentis librorum et variarei litterariae suppellectile, 
ed. Leuschner, L. 1756. 4 . 


Ueber den Urfprung und die Gefhichte der Sternkunde 
von den früheften Zeiten an: F- F. Weidleri Historia 
ästronomiae 8. deortu et progressu astronomiae liber 
singularis, Viteb. 1741. 4. (noch immer fehr brauchbar). 

Badly Histoire de l’astronomie ancienne depuis son 
origine jusqu’a l’ecole d’Alexandrie, Par. 1775. UI. 
A. und deff. Histoire de l’astron. moderne, ib. 1779. 
4. (d. Leipz. 1777.1796. IV. 8.). Als Auszug daraus 
ift anzufehen: Gefchichte der Aftronomie von den älteften 
bis auf gegenwärtige Zeiten, I. Band, bid Ende ded 17. 
Jahrh. Chemn. 1792. 8. I. Bone. Schaubach Geld. 
der griech. Aftronomie bis auf Eratofthened, Gött. 1802. 
8. — Sie gehört zu den älteften Wiffenfchaften. Die In⸗ 
dier, Babylonier (Affyrer, Cic. de Div. I, ı.), Ae⸗ 
— Phoͤnicier, Araber haben ſchon ſich damit be⸗ 
chaͤftigt. Der Aufenthalt unter freyem Himmel bey 
Tage und bey der Nacht, der Feldbau und deffen Ges 
fhäfte, Wanderungen, Reifen und Schifffahrten führe 
ten dazu. Bald wurden abfichtlih Beobachtungen ans 

geſtellt, und aus ihnen Schlüffe gezogen. (Audw, Ide⸗ 
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ler Hiſt. Unterfuchungen über die aftronom. Beobachtun⸗ 
gen der Alten, Berl, 1806. 8.) Im B. Hiob (9, 9. 
26, 13. 38, 31. f-) werden fehon mehrere Sterne und. 
Sternbilder (der nördliche Drache, die Nachtwandrerin 
oder Bärin, der Wagen oder große Bär, der Orion, 
das Siebengeſtirn) erwähnt. (Goguet Diss. sur les 
constellations du livred’Iob, T. VI. de Vorig. d. Loix, 
und außer den Audlegern des B. Hiob, über beit Orion 
Fourmont Mem. de l’Acad. d. Inscr. XIV, ı6. ff.) 
‚Die Sterne hatten alfo fchon ihre Namen, und gewiſſe 
bildlihe Vorſtellungen wurden von ihnen gegeben, obs 
wohl nicht überall diefelben (Kudw. Ideler Unterfus 
ungen über den Urfprung und die Bedeutung der Sterns 
namen, Berl. 1809. 8.), inöbefondere waren eilf, nach⸗ 
ber zwölf, Zeichen oder Bilder des Thierkreiſes bekannt, 
die fich wahrfcheinlicdy atıf die Fahreszeiten und die davon - 
abhängenden Beſchaͤftigungen des Aderbaued bezogen, 
und deren Erfinder nach Einigen die Chaldder, nad Ans 
berit die Aegypter waren. Tob. Neubronner diss. exhi- 
bens histöoriae Zodiaci sect.I. de inventoribus Zodi- 
. aci, Gött. 1754. 4. Fr. Sam. de Schmidt Diss. de Zo- 
diaci nostri Origine Aegyptia, in f. Opuscc. p. 1. ss. 
J. ©. Rhode Verſuch über das Alter des Thierkreiſes 
und "den Urfprung der Sternbilder — Berl. 1809. 4. . 
(der diefer, ägypt., Erfindung ein Alter von 16000 Jah⸗ 
ren beygelegt!). J. de Guignes Mem. concernant l’o- 
rigine du Zodiaque et du Calendrier des Orientaux 
et celle de differentes Constellations de leur Ciel 
astronomique, Mem. de l’Acad. d. Inscr. XLVII, 378. 
ss. — Es gab Aftsologen in Babylonien (Diod. S. UI, 
30.) und Aegnpten (3 Mof. 19, 26. 31. 5 Mof. 18, 
10. f.) und auch wohl in andern Ländern ded Orients 
frühzeitig, fo wie — noch andere Arten der Erfor⸗ 
ſchung der Zukunft und taͤuſchende Künfte früh entſtanden 
(Dier. Tiedemann Disp. de quaestione: quae fuerit 
artium magicarum origo, etc. Marb. 1787. 4.). — 
Der bürgerliche Tag wurde in Zag und Nacht getheilt und 
gemöhnlich von Sonnenuntergang angefangen ; ed gab meh⸗ 
rere fleine Abteilungen deffelben, wenn gleich noch nicht bie 
eigentlichen Stunden. Die Beobachtung ded Mondlaufs 
(auf den man früher und mehr ald auf den Sonnenlauf 
achtete) oder der 7 Planeten führte zur Beflimmung der 
ochen von 7 Tagen (welche die aͤlteſten geweſen zu 
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‚ feyn fiheinen), der Mondenmonate, und Mondenjahre, 
deren fich die meiften WBölfer bedienten. Als man auf 
den Lauf der Sonne achtete und feine Perioden mit denen 

des Mondlaufs verglih, kam man auf Einfhaltungen 

. und Mond» Sonnenjahre, dergleichen. die Hebräer hatten 
'CFr. Gu. Dresde diss. de anno Iudäico, L. 1766. 4.). 

Die Aegypter follen ein fiverifhes Sonnenjahr (dad 
noch etwas länger ift ald das tropifche und dad gemeine) 
gehabt haben (Herod. U, 4. de la Nauze Histoire de 

: Calendrier, E'gyptien, Mem. de l’Acad. d. Inscr. 
XIV, 334. ss. XVI. 170. ff.) Wenigſtens hatten fie 

nach Werficherung der Priefter von Heliopolis.zuerft das 

. ordentliche Sonnenjahr von 365 Lagen erfunden und ges 
braucht (Larcher zum Herod. II, 155. Ideler über die 

aſtron. Beob. ©. 67.), aber Feine Schaltjahre ( Heges 

wiſch Einleit.in die hift. Chronol. ©. 72.), und alfo doch 

. nur unvolllommene Jahre. Der Anfang der Jahre fiel 
bey Einigen in den Herbfi, bey Andern in andere Jah⸗ 

. reözeiten. Die Beftimmung der Ruͤckkehr gewiffer Fefte 

. wurde ebenfalld nach afironom. Gründen gemadht. Es 

. waren au ſchon größere Zeitperioden gewöhnlich, wo⸗ 
bin der Sabbathcyklus und die Jobelperiode der Hebräer, - 

der cyclus canicularis der Aegypter, nicht aber,die Gas - 

ren ber Chaldaͤer nach De Guignes, gehören. — Ge 
wie die aſtronom. Kenntniffe, fo war aud die Beiteins 

. theilung, die Beflimmung der Feſte und gewiffer Zeit⸗ 

punkte in den Händen der Priefier. | 


Die noch rohen Stämme kannten wenige (innere) 
Krankheiten, welche die Natur felbft hob. Der Beys 
hülfe der Kunft oder gewiſſer Heilmittel bedurften vors 

nemlich äußere Uebel, Verwundungen und Berlegungen 
verſchiedener Art, Gefchwüre, Schäden, die durch Hige 
- oder Kälte erzeugt wurden, wobey Salben, die man aufs 
ſtrich, Kräurer, die manauflegte, der Schnitt, dad Bren⸗ 
nen, Getränfe, Incantationen, die Heilmittel waren 
or Pyth. III, 83. ff. Cels. praef. L. de medic.). 

s ift alfo die Chirurgie Alter ald die Therapie (F. 
Z. Planer diss. de. chirurgia medicinae parente, 
Opuscc. T.1I. p. ı.), aber läcerlih, darauf einen 
Vorzug jener vor diefer zu gründen ( Abhandlungen ber 
jofepbin. mebic. hirurg. Akademie zu Wien, Th. 1 1787. 

Einleit. S. 13. ff.). Es wird jedoch auch innerer Krank⸗ 
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, ‚beiten und felbft endemifcher und allgemeiner (ber Peſt, 
2 Mof, 5, 3. 9, 15.) gedacht. In Aegypten fheint der 
Ausſatz ſchon vor Mofid Zeiten geherrſcht zu haben 
(Hensler vom Abendl. Ausſ. S. 191.). Hiob's Krank: 
beit war wohl Feine andere ( C-Gf. Gruner Morborum 
antiquitates — Vratisl. 1774. 8.). Auch verfchiedene 
Arten der Wuth und Melancholie fommen vor ( Aecltefte 
. Spuren der Wolfdwurh in der griech. Mptbologie von 
Boͤttiger in K. Sprengels Beyträgen 3. Gejch. der Mes 
dicin 1. Bd. 2. St. ©. 1. ff. nebſt Sprengeld Zufägen 
©. 45.). Wiederholte Erfahrungen mußten die Heilkraft 
gewiffer Pflanzen, fo wie den vortheilhaften oder nach⸗ 
theiligen Einfluß anderer auf die Gefundheit lehren, 
Man lernte bald mehrere, ſowohl eßbare, ald zu vers 
ſchiedenen Produkten brauchbare, und fonft wirkfame Ges 
waͤchſe (1Mof, 30,.14.f.) kennen (Cure. Sprengel Hi- 
storia rei herbariae, Amst. 1807. 8. II. 8. im 1. Th. 
zu Anf.). Man bereitete daraus auch Dele, Salben 
(Hiob 41, 23.) und Räuchwerk, womit felbft Handel 
. getrieben wurde (1 Mof. 37, 25.). Bey den Babylos 
- niern feste. man Kranke auf die Straße, um den Rath 
der Borübergehenden zu benugen (©. 186. f. Herod. I, 
197. Maxim. Tyr. Diss. ı2. p.2ı2.8. ed. Reisk. und 
dafelbft Davies,..C. T. Hundertmark Artis medicae per 
aegrotorum apud veteres in vias publicas et tenıpla 
expositionem incrementa, L. 1759. 4. undin J. C. 
G. Ackermann Opusculis ad historiam medicinae per- 
tinent. Nbg. 1797. p. 157. 68.). Gewoͤhnlicher war 
es, die Kranken in die Tempel zu bringen ( Henr. Mei- 
bom Diss. de incubatione in fanis deorum, medi- 
cinae causa olim facta, in Schlaegeri fasc. diss, de 
ant, sacr. et prof. Helmst. ı742.), wo man ihre Heis 
lung von den Göttern unmittelbarerwartete (jo wie Krank: 
heiten häufig als Strafen ver Götter angefehen wurden ), 
wo im Schlafe ihnen Feimitte von den Göttern angezeigt 
werden follten (eine Art von Somnambulismus — f. 
F. A. Wolf Beytrag zur Gef. ded Somnambulismus " 
aus dem Alterthum, in f. Verm. Schr. und Auffägen 
S. 332. f. 3.5.23. Zinderling der Somnambulidmus 
unferer Zeit in Vergleichung geftellt mit der Incubation 
oder dem Tempelſchlaf und dem Weiffagungdtraum ber 
alten Heiden, 2. 1788. 8.). Die in den Zempeln häus 
fig veranlaßten Beobachtungen über heilfame Bewegun⸗ 


EB 
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gen der Natur und Heilmittel, die tabulae votivae der 
Kranken, welche (wie die Nachbildungen ihrer herge» 


ſtellten Gliedmaßen) in den Tempeln aufgehängt wur⸗ 


den (Strab. VIII, 575.), konnten nach und nach die Prie⸗ 
fer in den Tempeln (vornemlich der Heilgdtter) leicht 
zu empirifchen Aerzten machen (mas fie im ganzen Als 
terthum meift waren), wenn fie auch anfangs nur durch 


Beſchwoͤrungen und Gaufeleyen (mie die Schamanen 


unter rohen Völkern) die Krankheiten’ zu vertreiben vors 
gaben. Aerzte werden Hiob 13, 4. erwähnt. Obgleich 
in ie frühzeitig Leichpname einbalfamirt und alfo 
auch geöffnet wurden (1 Mof. 50,2. f. u. 26.), fohat doch 


- dadurch weber bie Kenntniß der Anatomie noch der Medicin 


überhaupt beyihnen gewonnen. C. G. Gruner de Aegyptio- 
rum vett, anatome, inf. Analectisad anti % medd. 
Vratisl. 1774. p. 1.55. Domeier v.d. Ar nent. Aeg . ir 


Hufelands N. Journ. d. pr. Heilk. B. II. St. 4. Die Did. 


tetik ſcheint bey den Aegyptern, wenigſtens ihren Prie⸗ 
ſtern, mehr cultivirt worden zu ſeyn. Haͤufig wurden 
bey mehrern Voͤlkern Baͤder und Abwaſchungen der 
Reinlichkeit und Geſundheit wegen nicht nur gebraucht 
( 1 Moſ. 36, 24.), ſondern ſelbſt — gemacht. Auch 
Hebammen werden im Lande Kanaan (1 Moſ. 35, 17. 
38, 27.) und in Aegypten (2Mof. ı, 15.) erwähnt. 
Uebrigend wurden auch die medicin. und botanifchen Ent⸗ 
deckungen und Kenntniffe in Mythen eingelleidet (Spren⸗ 
gel Beyträge zur Geſch. einiger miedicin. Mythen bey den 

Itern Griechen, in f. Beytr. zur Geſch. d. Mebic. I, 3, 
5. ff. G. R. Böhmer Progr. de plantis fabulosis, in- 
primis mythologieis, Viteb. 1800. s. in4.). Außer 
‘fo. Conr. Barchusen de Medicinae origine ac progres- 
su dissertationes, Trai. ad Rh. 1753. 4. $. H.Schulziä 
Hist: medicinae a rerum initio ad a. V. C. 1035. de- 
ducta, L. 1728. 4. (aud) deff. Compendium histor., 
medicinae, Hal. 1742. 8.) und den ältern Werfen von 


Dan.leClerc, J. Sreind u.a. find vorzüglich zu benugen: - 


. F. Blumenbachb Introductio in historiam medic. 
itterariam, Gött. 1786. 8. Fo. Chr. Gottlieb Acker- 
mann Institutiones historiae medicinae, Nbg. 1798. 
8. I. D. Metzger Skizze einer pragm. Piterärgefchichte 
d. Mebicin. Kön. 1792. 8. Zufäge u. Berbeff. 1796. Kurt 
Sprengel Verſuch einer pragm. Gefch. der Arzneykunde, 
Halle 1792 — 1803. V. 8. (von den erften brey B. ate 
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umgearb. Aufl. 1800.).— Die Heilkunde fomohl als die Nas 
turwiflenfchaft überhaupt machte auch deswegen geringe 
Kortichritte, weil man überall nicht die nathrlihen Urs 
ſachen der ‚Erfcheinungen,, fondern übernatürliche und 
bermenfchliche auffuchte, und jedes neue oder ungewoͤhn⸗ 
liche Phänomen auf eine — unſichtbare Kraft zuruͤck⸗ 
m. ; daher auch frühzeitig Magie und Theurgie 
‚entitand. | 
Der Begriff von Zahl oder Mehrheit war leicht zu 
faſſen. Doc gab es Stämme, welche nur bis vier (Ari- 
stot. Probl. 15, 3.) oder zehn zählen, oder doch Feine 
roßen Zahlen fafjen Fonnten, Je mehr die Beſitzungen, 
eichäftigungen und die Eultur. zunahm, deſto weiter 
mußte man im Zählen und Rechnen. fortichreiten. Arithe 
‚ „metifhe Huͤlfsmittel waren-in der Kindheit der Stämme, 
bie Finger (daher in.der Folge der Gebrauch der Dekade) 
und Steine (Jrpw, calculi), Nach Erfindung der 
Schreibfunft wurden die hieroglyph. und alphabetifchen 
Zahlzeichen, vielleicht auch ſchon die fogenannten arab. 
Ziffern (deren Urfprung wenigftens älter ift ald die uns 
. betannten Araber, f. C. Manners Diss. de numerorum 
quos arabicos vocant, vera origine pythagorica, 
Nbg. 1801) gebraͤuchlich. — Der Urfprung der Meß: 
Eunft. ( Geometrie) wird verfchieden angegeben, Hero⸗ 
. botus (II, 109. vergl. Aristot. Metaph. I, ı. Strab. 
XVU, 1136. Alm. Proel, in Euclid. IL, 4.): nimmt 
. an, daß fie in Aegppten durch Seſoſtris Eintheilung des 
Landes und die jährliche Verruͤckung der Gränzen der Fels 
der durch die.Ueberfhwemmung des Nils entflanden ſey; 
- aber dieſe Verruͤckung der Graͤnzen iſt ungegruͤndet. 
Wahrſcheinlich führten unter mehrern Stämmen die 
Bertheilung der Aeder, das Recht .ded Eigenthums, die 
Erbauung von Wohnungen , die Beobachtung des Stane 
deö der Geftirne, und andere Umftände auf dad Ausmeſ⸗ 
fen und dieß allmälig auf gewiffe dabey zu. beobachtende 
Regeln. — Die Baukunſt hatte in Babylonien, Aſſy⸗ 
rien, Medien und Perfien, in Indien ,. im Lanbe Has 
naan bey einigen alten Stämmen, in Phönicien, vor« 
nemlich in Aegypten, wo ſchon Prachtgebäude (Tem⸗ 
pel, Grabmäler, andere Denfmale) aufgeführt wurden, 
Fortſchritte gemacht. Es gab auch ſchon befeftigte und 
mit Thoren verſehene große Städte (2 Mof.ı,.rı. Hiob 
38, 10. 39, 28.), Schlöffer (2 Mof. 7, 26.) und gro⸗ 
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Be Öffentliche Gebäude (2 Mof. 12, 21. Hiob 38, 2%). 
Die Materialien, welche man gebrauchte, waren Erbe, 
Steine, Biegel, Holz, und zum Verbinden derſelben 
Erdpech, Kütt. — Nothwendig mußte audy die Mecha⸗ 
nie ihren Anjang nehmen, da, wenn aud) bie Älteften, 
ſelbſt größten, Gebäude mehr durch die Hände der Mens 
ſchen ald-mit Hülfe von Mafıhinen aufgeführt wurden, 
doch einige mechanijhe Werkzeuge und Hülfsmittel 
unentbehrlich waren. J. Cob. Heilbrouner Hıstoria ma- 
theseos, L. 1742. 4.- Monsucla‘ Histoire des Mathe- 
ınatiques, dans laquelle on rend compte de leurs 
progres depuis leur origine jusqu’a nos jours. Paris 
1758. I. 4. Neue Auflage der beyden erften Theile und 
3. u. 4. Band von Hieron. de la Aande vollendet, Pas 
sis 1802. 4. Carl Boffüe Verſuch einer allgemeinen 
Geſch. der Mathematik. A. d. Fr. mit Anm. und Zuſaͤ⸗ 
gen von F7. Tb. Reimer — Hamb. 1804. IL 8. — €. 
C. Stieglig Geſchichte der Baufunft der Alten. 2.1792. 
8. A. Hirt die Baukunft nach den Grundfägen der 
ten. Berl. 1809. Fol. 
Bon Werkzeugen und Geräthfchaften werben mehrere, 
die zum Ausmeſſen (wie die Meßſchnur Hiob 38, 5.), 
um Bauen, * Fortſchaffen von Dingen (wie die 
daft und andere Wagen a —— 43. 45,19.), zu andern 
Bedürfniffen (wie Leitern ı Mof. 28,12. 2 M. 20, 23.), 
zum Feldbau (mie der Pflug u.a.) dienten, erwähnt, 
Der Wange und Waagſchalen wird gedacht (Hiob6, 2.), 
Steine wurden zu Gewichten gebraucht (3 Mof. 19, 36.) 
Man Fannte verſchiedene Längenmaaße, Maaße zur Bes 
ee von Entfernungen, Maaße für trodne und 
flüffige Dinge, die nicht nur bey den verfchiebenen Stäms 
men fehr verjchieden feyn mußten, fondern auch bey ben 
einzelnen fich oft veränderten. (Ueber die dgypt. Maaße 
f. Herod. I, 149. 168. und. daf. die Ausleger.) 7. C. 
Eisenschmid de ponderibus et mensuris vett. Romm., 
Graecorum, ee; — ed. altera, auctior, 
Argent. 1737. 8. Chr. Arburhnoe Tabulae antiguo- 
rum numorum, mensurarum et ponderum — opera 
Dan. Koenigii, Ultrai. 1756. 4. Metrologie ou Traite 
des mensures, poids et monnoies des anciens peuples 
et des modernes, par M. Paucton. Par. 1780. 4. 


Metrologifche Tafeln Über die alten Manfe, Gewichte. 
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und Münzen Roms und Griechenlands — nach Roms 


de !’Isle von G. Große, Braunſch. 1792. 8.) 

Dad Spinnen, Weben, Vläben, Wuͤrken, Stis 
den findet man in den bebr. Urkunden und in andern 
Traditionen des Alterthums erwähnt. Leinwand, Wolle, 
Baumwolle, Byſſus (in Aeg.) waren die Materialien, 
Die Babylonier trugen leinene Unterfleider und mollene 
Oberkleider ( Strab. XVI. p. 1182.). Den Juden wur⸗ 
de verboten aus Wolle und Leinen Zufammengemwebted zu. 
tragen (5 Mof. 22, 11.). Seidene Zeuge waren nicht 
bekannt, Auch aus Biegenhaaren wurden Kleidungsftüde 
bereitet (2 Mof. 26, 7.), aus Leder verfchiedenee vers 
fertigt (2 Mof. 25, 5.). Man verfiand die Kunft die 
Zeuge zu färben (1 Mof. 37, 3. 38, 28.) und zerrifjes 
ne Kleider wieder zuſammenzunaͤhen (Hiob 16, 15.). 
Die babyl. Teppiche waren im Alterthum berühmt, und 
aud der Befchreibung der hebr. Stiftshütte und priefter- 
lichen Kleidungen (2 B. Mof.) kann man fchließen, 
da in Aegypten vorzüglich die Kunft des Stidens fchon 
ausgelibt worden ſey, wie nachher in Kleinafien , befon: 
ders unter den Phrygiern. 
Die Bunft in Metallen und aus benfelben zu arbei= 
gen, ift ebenfalls fehr alt. Ale Hauptmetalle werden 4 
Mof. 31, 22. genannt, aber einzeln kommen Gold, 
Eilber, Eifen, Kupfer, Bley in andern Stellen, audy 
des B. Diob (19) 24.40, 18. 2c.) vor, Sie wurden 
nicht in einem Lande ſaͤmmtlich, fondern in einzenen 
verfchiedene Metalle verarbeitet. Man fand fie zum 
Theil gediegen ( Hiob 28, 15.), in Klumpen und Körs 
nern (wie das in neuern Zeiten noch, wiervohl feltener, 
ber Fal geweſen iſt; Man jehe über die 1749 am Jeniſei 
2 ungebeure Stufe von gediegenem Eijen. Pallas 

ifen IIL, 412. ff. D. Ehladniuber ven Urfp. v. Pallas ges 
fund. Eifenmaffen ıc. Riga 1794. 4.), fie wurde aber auch 
durch Kunſt gewonnen. Der Bergbau, der vermuthlich 
in den erſten Zeiten nicht fehr in die Tiefe zu gehen 
brauchte und nicht fehr viele Arbeit erforderte, wurde in 
mehrern Ländern getrieben. Obgleich man einige Nächs 
richten von den Arbeiten des Bergbau's in Arabien (Hiob 
88, 1. ff. 22, 23.), in Aegypten ( Diod. S. IL, ı2. nr | 
in Borderafien (Phrygien, Lydien, Troas), der Infel 
Thaſos (Herod. VI, 47.), Xhracien, und andern Bän: 
bern, wo bie Phönicier fich niederließen, vorfindet (Gat⸗ 
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terer Weltgeſch. I, 415 —434. und über die Gold» und 
Silbergruben Afiend Seeren Ideen I, 112. ff.), fo kennt 
man doc den Bergbau der Alten nur erft aus dem fpäs 
tern griech. und röm, Zeitalter etwas genauer (J. F. 
Reitemeier Gefhichte des Bergbaued und Hürtenwefens 
bey den alten Völkern, Preißſchrift, Gött. 1785. 8. L. 
€. de Slorencourt über die Bergwerke der Alten. Gött.- 
785.8. J. Gottlob Schneider Analecta ad historiam rei 
metallicae vett. Fıf. ad Viad..ı786. 4. Auf noch fpäs 
tere Zeiten geht: Chr. Hier, Lommer’s Beytrag zu der 
tage: wie waren die Bergwerfe der Alten eigenthuͤm⸗ 
ich befchaffen? Freyb. 1785. 4.).. Weberhaupt wandte 
man diefelben Mittel, die Metalle zu gewinnen, an, die 
noch gebräuchlich find, mit Ausfchluß vieler Mafchinen, 
. mechanijcher Werkzeuge, und in viel fpäteren Zeiten erft 
erfundener Hülfsmittel. Sclaven und Berbrecher wur⸗ 
ben dazu gebraudt. — Auch die Mietallurgie mußte 
Zortfhritte machen. Man verftand nicht nur die Metalle 
zu fcheiden (Agatharchid, ap. Phot. cod. 250. p. 457.), 
fondern. auch zu ſchmelzen, zu läutern (Hiob 23, 10. 
28, 19.) und Daraus ganze Figuren und erhabene Ars 
beiten zu gießen, fie in Bleche, Blättchen und Faͤden 
j fhlagen u. f. f. Nur das Eifen Eonnte nicht fo leicht 
. bearbeitet werben, body wurbe es verarbeitet zu manchen 
Werkzeugen und Waffen, und zu Stahl gehärtet ( Hiob 
19, 24. 20,24. 5 Mof. 19, 5. 27, 51.) — Dieß 
führte auf die Chemie, die vornemlid von Aegyptern 
und Phöniciern getrieben worden. feyn foll, indem fie 
Metalle auf die verfchiedenfte Art unter einander ſchmol⸗ 
gen, Glas, Emaille und verfchiedene Arten von Porcels 
lan, und mehrere Farben machten. Ol. Borrichii Lib. 
de ortu et — chemiae, Hafn. 1668. 4. Torb. 
Bergmann de primordiis chemiae, inf. Opuscc: phys. 
etchem. T.IV. Gedichte des Wachsrhums der Chemie 
von Bergmann, aus dem Eat. von J. Chr. Wiegleb, 
Berl. 1792. Aber die Alchemie ift wohl erft in viel 
fpätern Zeiten erträumt worden, obgleich ihre Werehrer 
ihr das hoͤchſte Alterthum beylegen. Wiegleb hiſt.krit. 
Unterſuchung über die Alchemie, Weim. 1777. 


Aus Metall wurden auch verſchiedene Geraͤthſchaften 
verfertigt, wie Spiegel (Hiob 37, 18. 2 Mof. 38, 8. 
Recherches sur les Miro irs des Anciens, Hist. del’A- 
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cad. d. Insch. XXIH, 140. ss.), golbne und filberne Ge⸗ 
faͤße ( Hiob 28, 17. 2 Mof. 12, 35.), Weihgeſchenke in 
ben Zempeln, Arbeiten. aus Erz (Hiob AL, 15. 20: 24. 
» f.) — mehrere Runfterbeiten., die zum Schmud Und 
Put dieriten, ‚wie Nafenz Obhrens Hand -und. Fingers 
« Ringe von Gold (1 Mof. 24, 22. 35,4. 2 Mof. Za, 
“2. 35, 22. Hiob 42, 11. — golöner Ring auf dem 
Grabe des Diymanduad, nad) Diod. 5 I, 49.), golds 
. ne Dalöfetten (1 Mof. 41, 42.) , filberne Becher (1 
Moſ. 44, 2.) — nod) arößere Kunftwerke (goldne und 
filberne Statuͤen, wie die goldne Statüe ded Belus He- 
rod. I, 183. wenn diefe wirklich fo alt ift, vergl. Mar- 
sini Exc. zu Ernest Arch. litt. P. 171.35 — von den 
. Kunftarbeiten in. der hebr. Stifrshhtte: ſ. die folg. Per.) 
» — aber auch Waffen wurden aus Metall ganz oder zum 
Theil gemacht. Zwar bie ältefien Waffen ( Keulen, 
Streitärte u. f. f.) waren, wie noch bey bem meiſten 
Wilden, von hartem Holz oder Stein gemacht. Aber es 
« wutden nachher dergleichen auch aus Kupfer und. Tpäter 
erſt aus Eifemverfertigt. Die Angriffs: Waffen waren 
. Keulen, Streitärte , Schwerbter, Spieße ; Bogen mit 
« Pfeilen, Wurfpfeile und Schleudern auf verfchiebene Art 
‘ eingerichtet (Hiob 41, ı8. 20. 21. 1 Mof. 34,23. 21, 
20. 27, 3- 49, 23. fs Hiob 39, 23.), felbft vergiftete 
‘ Pfeile wurden gebraucht Hiob 6, 4. Vertheidigungs⸗ 
« waffen waren: Thierhaͤute, Schilde, Panzer (1 Mof. 
25, 1. 2 Mof. 28, 32.). Auch Wagen von Eiſen wers 
‚ ben in nicht viel.fpätern Zeiten erwähnt: (Zofu. 17, 18.). 


Zum Schmud dienten wahrfcheinlich auch bie Korallen 
. (deren Auffuchung Hiob 23,18. erwähnt wird, ſ. Rofens 
. müller daf.) , die einwaͤrts geſchnittenen Siegeinge (1 
Moſ. 38, 18: 41, 42. Siegelringe der Babylonier Strab. 
- XVL, 1182. — Facius Beytr. z. Geſch. der Giegelringe 
des Alterth: in f. Misc. 3. Gefch: der Eult. u. K. S. 59, 
ff.), andere geſchnitiene Steine (2 Mof. 28, 9. ff. u. 
: 89, 6. ff.) und ändere sEdelfteine (Hiob 23, 16. ff:). 
. Die Steinſchneidekunſt war alſo nicht mehr unbekannt 
und fcheint in Aegypten erfunden worden zu ſeyn (U.S, 
Buͤſching Gefch. u: Grundf der Steinfchneidefunft. Hamb. 
-1774 8.). Dagegen wird die Kunſt Glas und gläfeene 
Gefäße (die aber im Alterthum fehr felten waren) zu vers 
‚fertigen, für eine zufällig von Schiffern oder Handelslen⸗ 
Allgem. Geſch. 1, Tpeil. Bo 


* 


% 
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ten am Fluß Belus in Pbönicien gemachte Erfindung 
. angefehen (Plin. H. N. V, ıg. XXXVI, 26. Bufb, 
. Danob. der Geſch. der Erfind. V, 233. ff.). Die erfte 

rwahnung deſſelben geichieht Hiob 28, ı7. 2 Mof. 24, 
< 20, Joſu. 19, 26. Vergl. Histoire del’Acad. desInser. 
AJ. 109. f. und.vorzüglih: Geo. Cpb. Hamberger Vitri 
: hästoria ex antiquitate eruta, in Commentarüis Soc. 
x. Gött. IV, 484.55. (oder part, phil. 197. ff.) und J. D. 
Michaelis Historia vitri ap. Hebraeos, ib. p. 301.88, 
s (part. phil. p. 57. es.) Dell’ origine del veiro et de 
vari suoi usi tra gli antichi, 1780. 8 


‚Baumftämme oder Stüde Holz (Monorylen, Floͤße) 
r wären. ed, auf welche man zuerfi über einen größern 
a: oder an einem Ufer binfuhr, und womit die 
- Schifffahrt begann — die Stämme wurden ausgehöhlt, 
mehrere mit einander vereinigt, Breter zufammengebuns - 
..ben und Kähne daraudgemadht ( Maxim. Tyr. diss. ı2. 
“T.1. p. 211. 8. Reisk.) — man mußte bald den grös 
. Bern Kähnen oder Barken ein oder mehrere Ruder geben 
— um die Gefhwindigfeit des Fahrens zu befördern, 
‚wurden er angebraht (Diob ı1, ı7.). Wenn audy 
‚mehrere Etämme Fluß: oder Küftenfchifffahrt hatten (wie 
: bie Aegnpter, deren Kleine Flußfahrzeuge.aud der Papy⸗ 
rusftaude gemacht waren, 2 Mof. 2, 3.), es gab doch 
in diefem Seitalter nur ein feefabrendes Volk, die Phoͤ⸗ 
. nitier und indbefondere die Sidonier ( ı Mof. 10, 15. 
.19. 49, 30.), die ſchon mehrere Häfen und größere, 
zahlreichere und fchnellere Fahrzeuge hatten, als andere 
Boͤlker, in der Folge eine doppelte Gattung von Schif⸗ 
fen, Arco und Bauli genannt (Intpp.:Herod. IH, 106, 
Bochart. Canaan I, 39. Goguer 1, 563. ss, ed. 1758.). 
Doch ſcheint die Schifffahrt noch lange, wenn auch das 
mittelländ. Meer. und der arab. Meerbufen befahren wur 
den, nur Küftenfchifffahrt geblieben zw feyn: Deun dag 
die Edomiter fich fo früh ſchon auf das indifche Meer ges 
wagt hätten, um Zimmet (2 Mof. 30, 23.) und andes 
re Waaren aud Indien zu holen, ift unwahrſcheinlich. 
Auch durch den Landhandel fonnten dieſe Waaren erlangt: 
werden. Der große Baͤr und andere glaͤnzende Sterne 
(Siob 38, 31. ff.) dienten den Seefahrern zu Führern. 
‚Außer den Schriften von Bayſius und Scheffer (Gronov. 
Thes. Antt. Gr. T. XL Polen., Supplem. utr. Thes. 
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T. V.) und verſchiedenen andern ganz unkritiſchen Com⸗ 
pilationen koͤnnen verglichen werden (die ebenfalls nicht 
immer zuverlaͤſſigen Schriften): P. D. Huer Histoire 
de commerce et de la navigation des anciens, Par. 
1716. Histoire gener. dc la marine, Par. 1744. IL 8. 
Deslandes Essai sur la marine des Anciens, Par. 1748. 
8- (I.P. Schmidt) Allg. Gefch, ber — und Schifff., 
der Manufakturen und Künfte ꝛc. Bresl. 1751. II. 4. 
A. C. Schlöser’s. Verſuch einer allgemeinen Gefch. des 
Handels und der Schiffiahrt in den älteften Zeiten, Roſt. 
1760. 8. La Marine des anciens peuples — avec des 
figures representans des Vaisseaux de guerre de ces 
peuples, par le Roy. Par. 1777. 8. Stanisl. Becchi 
istoria dell’ Origine e Progressi della Nautica antica, 
Firenze 1785. 4. 7. J. Berghaus Gefch. der Schiffs 
fahrtskunde bey den vornehmften Völkern des Alterthums, 
2. 1792. 1.11.38. nebft einem Band Zufäße, II. g. 
Traug. Wilh. Guſt. Benedice Verſuch einer Geſchichte 
der Schifffahrt und des Handels bey den Alten. Leipzig, 
1809. 8. 


Nicht blog und vorzüglich durch die Schifffahrt, ſon⸗ 
bern mehr nod) durch die Reifen zu Lande, durch die 
Wanderungen der Stämme: und ſelbſt durch Kriegszuͤge 
wurde die Länders und Völkerkunde ( Chorographie, 
Ethnographie) erweitert, aber die Erd⸗- und Welt 
Eunde ( Geographie) blieb mangelhaft, ſowohl was bie 
Geftalt ald den Umfang und die Theile der Erde anlangs 
te (J.5. Voß alte Weltfunde, Jena 1804., auch als 
Abb. vor der Senaifcyen Lit. Zeit. G. G. Bredow Geo- 
graphiae et Vranologiae Herodoteae specimina, 
Helmst. 1804. 4.) und: nicht jede von einem Bolfe ges 


‚mathte Erweiterung der Laͤnderkunde verbreitete fi auch 


ſchneller. Daß in Aegypten mehrere benachbarte Länder 


2 


befannt waren, und man ſchon die Reifen nach diefen 
Kenntniffen einzurichten verftand, läßt ſich aus Mofis 
Geſchichte erweifen, aber nicht große Kenntniß der mas 


- them. und hiftor. Geographie daraus folgern. Bäume, 


Brunnen, Flüffe und Bäche, Quellen, Berge, Lagers 
pläge für Heerden, Steine, Säulen dienten zur Bezeich- 


- nung und Beflimmung der Lage, und die Angabe von 
- Kagereifen zur Berechnung der Entfernung von Dertern, 


und die Namen berfelben entlehnte man Ai von Begeben- 
2 
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heiten, die ſich daſelbſt zugetragen hatten. Nach Meilen 
wird die Entfernung ſchon 1 Mof. 35, 16. beſtimmt (aber 
aus welchem Zeitalter und nah welchem Maakftah?), 
- Wenn man fchon- bildliche Darftellungen von Ländern 
- auf einer Fläche (Kandcharten) hatte, (mie man aus 
- ber mojaifchen Voͤlkertafel, aud den Zügen der Hebräer, 
- aus der Vertheilung Kanaans Joſu 18, 8. f. nicht mit 
Sicherheit gefolgert hat), jo waren e8 gewiß noch fehr rohe 
und nicht genaue Abzeihnungen. Denn an Ländermef- 
fungen war wohl noch nicht zu denken. Außer den S. 34. 
f. angef. Schriften über die Geſch. der Geographie: Rob. 
de Vaugondy Essai sur l’histoire de la geopraphie, 
Par. 1755. E. D Aauber Gedanken von der Hiltorie 
. der Geographie, Woljenb. 173r. 9. Deſſ Verſuch einer 
- Hiftorie der Landcharten, Ulm 1724. The history of 
‚. the rise and progrels of ——— by Pia Blair, 
. 1784 8. Mannvet Eint. in f. Geogr. der Gr. und Rös 
mer. Th. I. M. €. Sprengel Geſch. der wichtigften ° 
eogr. Entdedungen bis zur Ankunft der Portugiefen in 
Sapan 1542. Zweyte verm. Aufl. Halle 1792. 4. Male 
“ te=drun Abriß der allgem. Geographie — X. d. Franz. 
mit Anm. u. Zuſ. von E. W. v. Zimmermann. 1.3. ı. 
. Abth. enthaltend die Gefchichte der Geographie und des 
- ven Fortfchritte von den früheften Zeiten an — Leipz. 
. 1812. 8. 


Ob die Bildnerey (Plaſtik) oder Zeichnung und Ma 
lerey früher erfunden worden ſey, läßt fich nicht einmal 
nach Sagen mit Zuverläffigkeit entſcheiden. Won mehs 
gern (mie Boguer, Winkelmann Gef. der Kunſt des 

Alterthums, in f. Werfen, herausgeg. von Meyer und 
Schule IL S. 5.) ift behauptet worden, daß die Kunft 
mit einer rohen Bildung oder Nachbildung in Thon und 
jeder andern weichen Maffe den Anfang genommen habe, 
und auf ähnliche Art bey mehrern Völkern entfprungen 
fey , ohne Mittheilung von andern (mad auch die eigen 
thuͤmliche Manier in den bildende und geichnenden Kuͤn⸗ 

ſten bey mehtern Völkern wahrfcheinlicd macht, die, ihe 
ren Charakteren ganz angemeffen,, von reiner und edler 
Kunfiform fich oft fehr weit entfernt). Allerdings ſchei⸗ 

. nen die roheften Werfuche der Plaftif früher als die rotes 

ſten Verſuche der Malerey gemacht worden zu ſeyn (Boͤt⸗ 
tiger Ideen zus Archäologie der MalereyL ©. 3.). Man 


’ 
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. formte erft mit der Hand aus weichen Maffen (Thon, 
Erde, Gyps, Wachs) finnliche Gegenftände theils den 
- vor. Augen liegenden Körpern nach, theild freu , nach 
der Erinnerung, aber ohne Ebenmaaß und aroße Aehn⸗ 
. lichkeit; man verfertigte Dann mitrohen Werkzeugen au 
noch plumpere und fleifere Nachbildungen oder Abbilduns- 
gen aus härtern Maffen (Holz, Stein, Marmor, Mes 
. tal), die nur allmälig und langfam fich beffer geftaltes 
ten; man goß enblich audy Figuren aus geichmolzenem 
‚ Metall, befonders Erz, theilmeife oder ganz, in ebene 
falls noch rohe Formen. Die Idololatrie beförderte die 
Bildnerey und Bildhauerey (Comte de Guasco Essai 
- hister. sur l’usage des Statues chezles anciens, Brux. 
1768. 4 A. F. Buͤſching Gefch. u. Grundfäge d. ſchoͤn. 
Künfte, 1. St. Geſch. und Grundfäge der Bildhauers 
Zunft, Berl. 1772. 8.). Die Geftalt der Bilder rich⸗ 
tete fich überall nach den befondern fpmbolifchen Voritels 
Jungen und Darftellungen, der Denfart und den Gebräus 
chen ver Völker. — Der-Anfang ded Zeichnens konnte 
mit Nachbildung ded Schartend eined der Sonne auöges 
festen Körpers, alfo mit Schattenriffen gemacht werden. 
Pietura linearis, monogrammos. Plın. H.N. 35, 3. Cay- 
/us Men, de l’Acad. d. Inscr. XXV, 173. ff. Wurden 
die Umriffe, frey gezeichnet, fo waren fie meift geradlis 
nigt, fteif und hart. Der innere Raum der Umriffe 
‚ wurde, viel fpäter durch Zeichnung ausgefüllt , früher-mit 
‚ einer Farbe befirihen. Das Färben nicht nur der Zeich⸗ 
nungen, fondern auch der plaftifchen Produfte iſt unter den 
. oben. Stämmen ſtets fehr gewöhnlich geweſen und bie 
sothe Farbe vorzüglich gebraucht worden (Fiorillo Geſch. 
der zeichn. Kuͤnſte I, 6, 2.). Nach Einigen foll die Mas 
lerey bey den XAethiopiern oder: Aegyptern erfunden worz . 
den feyn (Herod. III, 24. Diod. 8. I,47.). Die Aes 
gyypter haben in den Altern Zeiten fchon mit mebrern (4 
bi8 6) Farben gemalt, und von ihren Wand: Mumiens 
und Papyrus Malereyen hat fi) manches erhalten.” So 
wie aber die Zeichnungen ſich allmälich vervolllommneten, 
. fo. entfiand auch nah und nad eine Farbenſymbolik 
( Ereuzer Symb. und Mythol. I. 254. ff). Bey einis 
en Völkern diente die Zeichnung und Malerey nur, zur 
Ainnlichen Darftellung koͤrperlicher Gegenftände, woran 
au der Milde Vergnügen findet, bey anderen zur 
ſchrifllichen Mittpeilung won Gedanken (Dierogipphens 
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Malerey. (Franc. Funis de pictura vett. Libri IIL 
— Roterod. 1694. Fol. A. Riem, über die Malerey 
der Alten, Berl. 1787. 4. Zur Farbenlehre von Bötbe 
zweyter Band, Tüb. 4810. g. Ideen zur Archäologie 
der Malerey, erfier Theil — entworfen von €. A, Bötz 
tiger, Dr. 1811. 8.) — Bid zur fhönen Kunſt hat es 
feines der bisher aufgeführten Bölker, und am wenigften 
eined in diefem Zeitraume gebracht. — U. F. Buͤſching 
Entwurf einer Geſch. der zeichnenden Künfte, Hamb. 
1781. 8. €. A. Boͤttiger Andeutungen zu Vorträgen 

über die Archäologie , I. Abth. allgemeine Ueberfichtenzc. 
Dr. 1806. 8. — Wären auch die angeblichen affyrifhen 
( Aug. Calmer Recherches sur l’Antiquite de la Mon- 
noye frappee au coin, in f. Comment. liter. sur la Bi- 
ble I. p. 59. ss.) oder lydiſchen Münzen wirklich alt, fo 
würde daraus noch nicht folgen, daß auch die Stempels 
ſchneidekunſt ſchon in den früheften Zeiten erfunden wor⸗ 
den fey, wo die Münzen nody nicht geprägt, fondernmit 
dem Hammer und Meiffel bearbeitet wurden. 


Die finnlihen Vorftellungen ber rohen Naturmenfchen 
machten ihre Sprache ganz finnlich, Se ftärker die erreg⸗ 
ten Empfindungen waren, deſto lebhafter mußte ihr 
Ausdrud in Sprache, Eon, und Körperbewegung feyn. 

Was fein Gefühl aufregte, feine Beidenfchaft entflamm= 
te, feine Phantafie in Schwung feste, batte alfo auch 
- auf diefen Ausdruck ftärferen oder fchwächeren Einfluß ; 
nicht nur Gegenftände der Freude, des Entzüdens, des 
- Wohlgefallend, fondern auch des Schreckens, der Furcht 
und des Zornd. In fehr bildliche, malerifhe, harmo⸗ 
nifche,, rhythmifch fließende Worte ergoß fich dann das 
Gefühl. So entftand der dichterifhe Ausdrud, die 
" Poefie, urfprünglicy unmittelbarer Ausbruch einer ges 
- genwärtigen lebhaften Empfindung in begeifterter Spras 
che und harmonifchen. Worten, nach Eingebung der Nas 
“ tur ohne Mitwirkung der Kunft. Später erft beobachtet 
man ein gewiſſes Ebenmaaß der Ausdruͤcke und der Saͤtze, 
einen gewiſſen Wohlklang, Rhythmus und Sylbenmaaß, 
und es bildet ſich die vorzugsweiſe ſogenannte Poeſie aus. 
Lobgeſaͤnge, Siegsgeſaͤnge, Segenswuͤnſche, Klagge⸗ 
ſaͤnge, hiſtoriſche Lieder waren ihre erſten Produkte (ı. 
Moſ 27, 27. u. C. 49. wenn dad letztere anders in die 
° Beitalter gehört, Pf. 90. 2 Mof. 15. das B. Hiob — 
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Freudentheil über die Siegslieder der Hebräer, in den 


Nachtr. zu Sulzer Theorie der Künfte und Will. B. 


.. IV. St. 2. ©. 253. $.), und: der: Parallelismud der 


Sentenzen und Werfe gehörte zu dem Frübeften Charakte⸗ 


ren der morgenl. Poefie. Allmälig und langfam entwis 
‚» gelten fid mehrere Gattungen der Poeſie. — Franc. 


Saver. Quadrio dellastoria et della ragion d’ogni poe- 


ia. Milano 1739—4g. IV. 4. Brown's Dissertation 
" on the Rise, Union and Power, the Progression, 
‘: Separation and Corruption’ of Poetry and Music. 
Lond. 1763. d. überfi -&. 1769. Ebendeſſ. History: of 
the rise and. progre[s of poetry through its several 
„species, Lond. 1764. 4, Ceſarotti Entwurf vom Urs 
-i fprunge und. Fortgange der Poefie, überf. in der Neuen 


Bibl. d. ſchoͤnen Wiſſ. B. IL: ©. 1. ff. “Job. Dav. Sart⸗ 
mann Berfuch einer allgem. Geſch. der Poefie von den 
Älteften Zeiren.an — £. 1797. 98. IL. 8. (im1. By) 
Rob. Lowrb .de sacra poesi Hebraeorum praelectio- 
nes. Notas et epimetra adiecit' J. D. Michaelis, ed. 


..secunda. Gött. 1770. II. 8. J. ®. Herder Vom Geift 


a 
® 
5 
. 


** 


der ebraͤiſchen Poeſie, eine Anleitung fuͤr die Liebhaber 
derſelben und der aͤlteſten Geſch. des menſchl. Geiſtes. 


Deſſau 1782. V. 8. (v. Herders Saͤmmtl. Werke, zur 


Rel.u. Theol. I ff. Tuͤb. 1805.). — Aber das Beſtre⸗ 
»ben, andern feine Erfahrungen und Ideen lebendig darzu⸗ 
ſtellen veranlaßte- auch theils lebhafte und maleriſche Ers 
Zahlungen , theils feurige und gefuͤhlvolle Reden, die 


nur weniger bildlich und nicht fo thythmiſch eingerichtet 


2 


Ir 


+ 


* 


— 


“ 
* 


fi 


‚waren wie die ‚Gedichte (von beyden Gattungen findet 
man auch im’ Buchder Moſ. Urkunden Ueberreſte. ©. 18. 


24. 45. u. a. D©.), "und fo wurde zur Beredſamkeit 


der Grund gelegt, die urfprünglich, eben-fo wie die Poe⸗ 
fie, nur der Natur und nicht gewiſſen künftlihen Regeln 
folgte (Fo. Franc.: Grandis de örigine et progressu _ 
shetoricae apuil Hebraeos, Graecos etc. in f. Disser- 


. £ätt. philös. et histor. Par. 1658. 4. Alb. Schulsensdie . 


+. 


' eloquentiae apud :Arabes progressu, in präef. ad Ha- 


'* Firlı Consessus tres priöres, LB. 1731. 9. Bhir’s 


C Purzgefaßte pragm! Gefch, der Beredfamteit, in f. Votle⸗ 


> fungen tiber Die Rhetovit IT, ©. 237. ff. &B. 11.) - Die 


2 


Poeſien wurden mit verſchieden modulirter Stimme, 
und in einem, dem Grabe dir Leidenſchaft angemeſſenen, 
Tone und Rhythmus, die Reden gleichfalld mit eier 
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gewiſſen bald ſtaͤrkern bald ſchwaͤchern Bewegung der 
Stimme vorgetragen. So entſtand Geſang und Seela⸗ 
mation. Die aͤlteſten Dichter waren zugleich Sänger, 
und ſelbſt in abwechſelnden Choͤren wurden Lieder geſun⸗ 
gen (2 Moſ. 15, 20. f.). Dieſe Gefänge. begleiteten 
auch muſikaliſche Inſtrumente (Herder vom Geiſt der 
ebrt. Poeſie V. 266.). Drey Gattungen derſelben wer⸗ 
den in den aͤlt. hebr. Urkunden (1 Moſ. 31, 27. Hiob er, 
14. 39, * erwaͤhnt, beſaitete (Harfe, Cither), zu 
blaſende, Trompeten (deren man ſich auch im Kriege be⸗ 
diente) und zu ſchlagende (Pauken), deren Form wahr⸗ 
ſcheinlich nicht immer dieſelbe blieb (Vergi. mehrere 
Schriften über die Muſik der Hebraͤer, in Molini Thes. 
Antt. Sacr. T. 30., Sam, Theoph. Wald Specim. L. hi- 
storige artis musicae Hebr., Hal. 1781. Eonr. Gottl. 

„ Anton Verſuch über. die Melodie und Harmonie ber hebr, 
-- Gefänge,, in Eihhornd Neuem Repert. für bibl. u. mor⸗ 
genl. Litt. I, 160.). Gelbft rohe Voͤlker liebten die Mus 
. Sit, wie den Tanz, und beyde hatten auf fie große Wir⸗ 
‚' fung (Heyne Opnsc, I, 167. f. Burerte Mem. del’Ac, 
d. Inser. V, 133. ff. Bonner histoire de,la musiqueet 
de ses effets, Amst. 1771. ı2.). . Die Muſik der rohen 
- Stämme war inner wild, laͤrmend, nicht vieltönig und 
regellos. Nur die Aegypter trieben weder: Muſik noch 
Poeſie ( Pauw Recherch. I, 244.). Die Gefbichte der 
Muſtk ift von’ mehreren Cf. Buresse Men. de l’Acad.:d. 
- Anser. VII, a. ff.) ausführlich behandelt worden: Giam- 
barr. Martini Storia della Musica, Bologna: 1757. 
(1770.) IL fol., Sr. W. Marpurg kritifche Einleitung 

. In bie Geſchichte und Grundfäge der alten und neuern 
Muſik, Berl, 1759. 8. A gemeral History of Music, 
. {rom the earliest Agesto the present Period. To which 
is ptefixed a dissertation On the Music ‚of the Anti- 
enis. By Charl. Burney, Oxf.. 1776— 88: V. 4 (©. 
- R. Burney’s Abh. über die Mufif der Alten. A. dem 
- Engk, wit einigen Anm. von 3. J. Eſchenburg. 2.1781. 
4.). Essai sur la Musique ancienne et moderne (par 
: M.de la Borde). Par, 1780. IV. 4. Job. Nik. Sorkel 
Allgem. Gefch. ver Muſik. 1. B. 2. 1788..4. U. Banb 
‚1gox. (unvoll.). Ebendeſſ. Allgemeine Bitteratur der 
Muſik von den älteften. bis auf die neuern Zeiten. 2. 
1792. 8. Gerber's Lexicon der Tonkuͤnſtler, &, 1790. 
.H. 8. Deſſ. Neues hiſtor. biograph. Lexikon, welches 


( 


x‘ 
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Nachrichten von. dem Leben und den. Werken: mufifal. 


Schriftfteler, Componiſten, Sänger x. enthält. J. Th. 
Leipzig ıgr2. gr. 8. — So wie beym gewöhnlichen 
Sprechen die Worte mit ausdrudsvollen Mienen und 
Geberden begleitet werden, fo war dieß vorzüglich auch 
bey dem Gefang-und der Rede im früheften Altertbum 
um fo.mehr der Fall, je-mehr bet noch menig gebildete 
Menſch bemüht ift alle feine Empfindungen und Borftels 
lungen auch durch Handlung und Gefticulation nachahe 
mend zu verfinnlichen.. So ‚bildete fich ‚frühzeitig eine 
mimiſche Darfiellung und Action, die an feine feften 
Regeln gebunden. war. Bu diejer finnlich barftellenden 


Bewegung bed Körpers gehörte auch der Tanz, der mit 


.” 


Gefangen , beſonders bey Feten (2 Moſ. 32, 6.), ver⸗ 


bunden und fogar unter bie religiofen Geremonien gezählt 


wurde (Fo. Seb. Rents diss. (le Judaeorum saltationi- 


. bus religiosis, in der Meblhorn. Samml. von Disputt. 
B. MH. &. 1325.). Auch diefer Tanz, oft mir den hef⸗ 


tigften Bewegungen des ganzen Körpers verbunden, war 
weder geregelt, noch mannigfaltig, noch Eunftvol. 7. 
Meursii Orchestra, im 8. Th. von Gronov. Thes. Antt. 
Gr. Burette deux Memoires pour servir à l’histoire 


. 'de ia danse des Anciens, in den Mem. de l'Acad. d. 


Insor. I, 93. ff. Bonner Histoire de la danse, Paria 
ı724. Cabufac Abh. von der alten und neuen Zanzfunft, 


in der Samml. verm. Schr, zur Beförder. der fihönen 


Wiſſ. und Künfte I, 179. ff. — Man vergl. noch übers 
baupt: Juvenel von Larlencas Verſuch einer Geſch. 


» . der ſchoͤnen und andern Wifj., d. Überf. mit Anm. von 


vielleicht ‚verkoxen und wieder gemacht worden. 


Job, Erb. Kopp, 2. 1749. I. 8. Jo. Geo. Sulzer 


. Allgem. Theorie der fhönen Künfte. Neue vermehrte 


zweyte Aufl... (mit kiteras. Zufäßen von Sr. v, Blanken⸗ 


. burg.) &cipz. 3792 — 94. IV. 8. Nachtraͤge zu Sul⸗ 


zerd Theorie, 8.1792. ff. VIII. g. — 
Die gemachten Entdeckungen und Erfindungen wurden 
weder allgemein noch ſchnell verbreitet, und manche * 
ie 
Prieſter, welche Kenntniß davon hatten, haben ihte Ein⸗ 
ſichten nicht dem uͤbrigen Volke mitgetheilt und ſich der 
Belehrung deſſelben uͤberhaupt nicht unterzogen (denn 
nur ben hebr. Prieſtern und Leviten lag die Belehrung 
des Voll ob. 5Mof. 17,9. ff). — Ueber die Geſchichte 
Ber Erfindungen überhaupt und in einzelnen Künften, Ges 


398 Allgemeine Geſchichte. 
werben und Wiſſenſchaften findet man die erforderlichen 
Nachweiſungen in: Polydori Vergilii Urbinatis de re- 
rum inventoribus Libri VIH. (öfterd gedr.) Novio, 
magi Bat. ı671. ı2. Alex. Sardi Fertariensis de re. 
rum inventoribus Libri IL. de iis maxime, quorum 
nullam Polyd. Vergilius mentionem fecit,- ib. eod, 
Tbeod. :Fansson ab Almeloveen Inventa nov - antiqua, 
et Eiusd. Rerum inventaram Onomasticon secundum 
' Ytterarum ordinem,- Amst. 1684. 8. Geo: Pasch In- 
venta nov-antiqua, ed. secunda atıctior,- L. 1700, 
4. (L Dutens Reöherches sur l’origine des decou- 
vertes attribuees aux inodernes etc, Paris 1766. 11. 8. 
- (wovon auch eine vermehrtere Ausgabe erfchienen ift.) 
- Babr. Chriſt. Beni. Buſch Handbuch der [ Gefchichte 
der] Erfindungen Cerfte Ausg. 1770. ff. VI. 8.) Vier⸗ 
te ganz umgearbeitete und ſeht vermehrte Auflage. Ei⸗ 
fenach 1802. ff. (1811. V. Zheil, enthalt. den Buchſt. 
®). ke Geſchichte der merfwürbigften Entdedungen 
und nuͤtzlichſten Erfindungen in allen Wiffenfchaften und 
Kuͤnſten, Odnabrüd 1784. 8 — Vergl. Fabric. B, 
| Antig. p. 974.) p 


- Mehrere Wiffenfhaften wurben in biefem Zeitalter ents 
weder noch nicht bearb. oder nicht von einander abgefondert, 
und von andern hatte man faum bie erften Elemente ent⸗ 
deckt, oder doch noch Beine großen, am wenigiten foftemas 
tifche, Kenntniffe von ihnen erlangt, Weber die Gefhichte 
der Wiffenfchaften und Gelehrfamkeit uͤberhaupt: Dan. 
Geo. Morbof Polyhistor litterarius, philosöphicus et 

racticus, ed. noviss. cura J. J. Schwabii, Lub, 
1747. I. 4. Burch. Ghf. Struvii et J. Fr. Fügleri Bi- 
bliotheca historiae litterariae selecta — Jen. 1754 — 
63. III. 8. nebft Herm. Frid. Koecher Supplementis et 
emendationibus ex auctoris schedis, fasc. 1.1785, 8. 
Cpb. Aug. Heumanni Conspectus historiaelitt. (ed. VIE, 
auct. 1763. Hannov.), ed. VII. novae recognitiönis 
prima cur. Nic. er. Eyring 1791. 97. D.8. — To. 
Geo. Mienfel Leitfaden zur Geſchichte ver Gelehrſamkeit 
8. 1799 — 1800. 8. Audw. Wachler Handbuch dır als 
gemeinen Gefch. der literär. Cultur. Marb. 1804. 5. II. 
4. (in welchen beyden Werken audy mehrere ältere und 
neuere angezeigt find). Joh. Gfr. Eichhorn Geld. 
der Literatur von ihrem Anfang bid auf die neueften Zei» 
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- ten (bis itzt find heraus: J. B. Gött. 1805. V. B. ı. 
2. Hälfte eb. III. 3. ı. Abth. 1810. 2. Abth. 1812. 
IV. B. Gefch. der fhönen Redefünfte, ı. Abth. 1807. 
2. Abth. 1808. 3. Abth. ıgıo. V. Band. Geſchichte der 
neuern Sprachfunde, 1. Abth. 1807. VI. B. Geſch. der 
theol. Wiſſ. feit der Verbreitung der alten Literatur, v. 
- €. $r.Stäudlin, 1. Abth. 1810. 2.Abth. 1811. gr. g.) 
Deſſ. Literaturgefchichte, neue Aufl., Goͤtt. 1812.98. — 
Zur Veberſicht dienen: — omnis aevi fata, ta- 
bulis synopticis exposuit Fer. ac. Oberlinus, Argent. 
1779. 8: ©. ©. Bredow Fünf Tabellen zur Literaͤrge⸗ 
ſchichte. Dritte umgearb. und verm. Aufl. Altona 18 10. 
Fol. — Für die frübeften Zeiten: Per. Lambecii Pro- 
dromus bistoriae literariae — curaJ. A.Fabricii, L. et 
Fıf. 1710. Kol. — Für einzelne Völker diefes Zeit: 
raums: ac. Frid. Reimmanni Idea systematis änti- 
quitatis literariae speciahoris s. Aegypriacae, Hildes. 
"17718. 8. Eiusd. Historia literaria Babyloniorum et 
‘. Sinensium, Brunov. 1741. 8. 5%. Dav. Baier Diss, 
hist. de Phoenicibus eorumque studiis et inventis, 
Jen. 1709. 4. Fo. Rich. Weinrich Comm. de Phoeni. 
cum litteratura. Meinung. 1714, 4. — &erifographis 
ſche Werke Über tie Gelehrten und GSchriftfteller aller 
> Zeiten und Bölfer: Fo. Fac. Frisii Bibliotheca insti- 
tuta primum a Conr. Gesnero, aucta per os. Simle- 
rum, iam — amplificata. Tiguri 1583. fol. Tob. 
Magiri Eponymologicum criticum — auctius cura 
Csti. Wilh. Eybenü, Frf. et L. 1687. 4. Chſti. Gott: 
lieb Joͤcher Allgemeines Gelehrten: Lerifon, 2. 1750. 
51. I. 4. Fortfegung und Ergänzungen darzu von T. 
Cph. Adelung, 2.: 1784. 87- IL 4. von Seinr. Wilh, 
Rotermund, III. B., Delmenh. 1810. 4. D. Yeinr, 
Pertſch Neues allgemeines literar. artiftifches Lexikon, 
Gob. und £. 1807. H. 8. — Chronologifhe Werke: 
er. Nic. Eyring Synopsis historiae litterariae — ta- 
ulis synopticis — Gött. 1783. «. IH: 4. Cph. Saxii 
- (unvollftändige8) Onomasticon litterarium, ſ. Nomen- 
clator — omnis aetatis — scriptorum, Trai. ad 
Rh. 1775— 1803. VII. 8. Eiusd. önomastici littera- 
rii Epitome. ib. 179% 8. 


\ 
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XIII. Ueberhaupt erwarben ſich die aͤltern 
Menſchen nur von denjenigen Gegenftänden mehrere 
Kenntniß, die für die Außern Sinne gehörten, und 
machten in ihren Betrachtungen .und Unterfuchungen 
daruͤber in fo weit Forefchritte, als die finnlichen Ge- 
fühle und Vorftellungen es verftatteten; wenn fie über 
Diefe hinaus zu gehen wagten, fo geriethen fie bald 
in mannigfaltige Irrthuͤmer. Diefe finnlidye Vorſtel⸗ 
lungs» und Denfungsart hatte nicht nur auf. die Phi⸗ 
lofopbie und Phyſik der älteften Nele, fonbern auch 
auf die Religion berfelben den entfcheideridften. Ein» 
fluß. Ganz finnlih waren die erften religisfen 
Ideen der Stämme, die feine höhere Veranftaltung 
zu reinern Begriffen leitete. Verſchiedene Veranlaſ— 
fungen und Empfindungen erzeugten in ihnen die Vor⸗ 
fteftung von höhern und mächtiger wirkenden Wefen 
und ihrem Einfluß; die Gegenftände felbft, welche 
fie umgaben und irgend einen ftärfern Eindrud auf fie 
machten, fie mochten belebt oder leblos feyn (denn 
auch leblofe Gegenftande nnd Maturerfcheinungen ver- 
fchiedener Art, wurden perfonificirt), erjchienen ihnen 
als Wefen, die nicht nur ihrer Berunderung, fondern 
auch ihrer Verehrung würdig mären ( Fetiſchen⸗ 
Dienft); auch die Hinmelsförper gehörten dazu, und 
bey einigen Stämmen entftand der Sternendienft 
(Sabiismus) frühzeitig. Später erft erwarb nicht 
fo fehr das DVerdienft als die größere Einficht oder 
Stärfe lebenden und verftorbenen Menſchen uns 
ter ihren weniger gebildeten Mithuͤrgern die danfbare 
Anbetung, Die der Despotismus in der Folge fich zu 
erzwingen wußte, oder Sclavenfinn und Schmeiches 
ley zollte (Wergötterung, Apotheoſe). Die 
Zahl der Götter, weiche die berumziehenden Voͤlker 
verehrten, war nicht groß (Mehrgoͤtterey); fie 
bäufte fich bey den anfäfjig gewordenen und mehr fpe- 
eulirenden Stämmen (Polytheismus); es gab 
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Somiliengötter und darunter auch wohl bisweilen 
einen oberſten Schutzgott (eine Art von ſinnlichem 
Monotbeismus); es wurden daraus Stamm« 
goͤtter und Volksgoͤtter, neben welchen aud) wohf 
die beſondern Sami.iengstter und deren Verehrung ſich 
erhielt (sacra privata, domestica). Nun mußten auch 
Ciaffificationen, Rangorönungen und Goͤt⸗ 
terzeugungen (Theogonien ) entiteben. Denn oh⸗ 
nehin wurde ja alles Menſchliche aud) auf jene höhern 
Weſen uͤbergetragen, und fo war e8 nicht zu verwun⸗ 
dern, daß man ihnen auch eine förperliche und ins— 
befondere menfchlihe Geſtalt gab, fie nach derfelben 
und nad) gewiſſen ſymboliſchen Ideen abbildere, und 
diefen Bilden ebenfalls eine bohere Verehrung be= 
wies (Bilderdienft, Idololatrie). Alle viefe 
Vorſtellungen aber entftanden entweder durch Ausar⸗ 
fung und Verfaͤlſchung befierer Einfihten (ausge—⸗ 

artete Religion, Superftition) oder durch Selbſt- 
bildung religiöjer Ideen (originelle Religion ) 
oder durch Mittheilung von Fremden (abgeleitete 
Religion). Daher mußten fo verſchiedene und niche 
felten einander ganz Entgegengefegte Religionen ent« 
fpringen. Sowie dieſe überhaupt mehr in Gebräus 
chen als in Lehrſatzen beftanden, fo waren diefe Ge— 
bräuche nicht weniger finnlic) als die Ideen ſelbſt, und 
beftanden theils in unblutigen und blutigen Opfern, 
die man den Göttern als eine Art von Gefchenfen dar« 
brachte, ſelbſt Menſchenopfern, und andern Dos 
narien, theils in gewiſſen Gebetsformeln und Geluͤb⸗ 
den, theils in andern Mitteln, wodurch man fie zu 
verföhnen oder ſich geneigt zu machen hoffte. Die Orte 
und Zeiten und üb igen Seyerlichkeiten, mit wel⸗ 
hen man diefe Gebräuche vercichtete, waren in 
den erften Zeiten niche fo befiimme und regelmäßig 
eingerichtet, wie in den folgenden. - Die Prieſter, 
die bey anfäfligen Völkern den Dienft der Gotter be⸗ 


e 
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forgten, genoffen, als Diener und Vertraute 'derfels 
ben, felbft der größten Ehreund Belohnung. Oft gab 
es neben ihnen noch Befhwörer und Zauberer, Die 
Ausfprüche, Rathſchlaͤge und PVerfündigungen ver 
Zukunft, welche man von diefen Menfchen: erhielt, 
wurden als Götterfprüche angefehen und befolgt. Der. 
Glaube an Orakel und andere Mittel die Zufunft zu 
erforfchen war uralt. Webrigens war die Erhaltung 
der Viejgötteren und des Aberglaubens dem Vortheile 
des Priefterftandes fo angemeffen, daß er ſich jeder 
Verbefterung religiöfer Begriffe und Gebräuche wi- 
derfegte, und, daß, wenn aud) Einige in einer ſchon 
mehr ausgebildeten Mation fih dem reinen Mono⸗ 
theismus näberten, dieſer nicht leicht, ohne goͤtt⸗ 
liche befondere Veranſtaltung, Volksglaube werden. 
konnte: Wie aber überall die Religion eines Volks 
mie feiner Gefeßgebung und ganzen Berfaflung unzers 
trennlich verbunden war, fo zeigte fih ihr Einfluß auch 
in feinem Charafter, eben und Handeln, und in 
feinen ebenfalls fehr verfchiedenen und wirffamen 
Borfiellungen von der menfchlichen: Seele, von 
ber Fortdauer nach dem Tode und den fünftigen. 
Schichſalen. | 
Es konnte noch Feine Wifjenihaften geben, die ganz. 
auf abftracten Principien beruhen, deren Gegenftände 
‚ Überfinnlich find, und nur den Verſtand befchäftigen. 
‚ Condillac Essai sur l’origine des connoissances hu- 
maincs, Amst. 1746. D. ı2. Was in die Sinne vors 
nemlich des Geſichts, Gehörd und Gefühls fiel, warbey 
den rohen Menfchen nicyt nur Gegenftand der Empfins 
dung und Erfahrung, fondern aud), fobald fie zu. reflec« 
tiren anfingen, der Betrachtung und Erforfchung. Diefe 
leitete ber Eindrud ſelbſt, der auf die Sinne gemacht war. 
. War der Eindrud auf irgend eine Art anregend, fand 
man die Urfache davon nicht gewöhnlich und befannt (und 
!- wie viel muß dem wenig gebildeten Menfchen neu und uns 
x gewöhnlich erfcheinen und ihn uͤberraſchen), fo verirrte 
‚man ſich in mannigfaltige und lindiſche Träume, um 
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ben finnlihen Eindruck von Dingen ſich begreiflid, zu 
machen. Eo wie bey mandhen Stämmen die Vernunft 
nie, ohne fremdes Einwirken, erwachte, fo blieb fie bey 
andern immer in den Schranken der Kindheit. Es gab 
und gibt Wilde, die, nur um augenblidliche Befriedis 
. gung der erfien Lebendbedürfniffe befümmert , aufnihtd 
aufmerfen und über nichtö nachdenken, und weit mehrere 
Stämme, die nur finnlihe Borfielungen zu faffen vers ' 
. mögen. Es war immer nur die Sache weniger, Vorzüge 

. Jich beglinftigter Menfchen,, ficy über das Sinnliche zum 
Geiſtigen wahrbaft.zu erheben, und andere durch Beleh⸗ 
. zung von der nievern Sinnlichkeit abzuzichen. 


Philoſophie und Phyſik waren in den früheften Beis 
ten nicht getrennt. Die Kenntniffe oder Vorftelungen 
. von den natürlichen Gegenftänden, det Erde und ihren 
« Beftandtheilen und Produkten, dem Menfchen und defjer 
Kräften, den Thieren (deren nähere Verwandſchaft mit 
den Menſchen man glaubte) und ihren Eigenfcaften, 
den Himmelölörpern und deren Einfluß, dem Entfteben, 
Dafeyn, Birken, Veränderungen und Schidfalen aller 
diefer Gegenftände,, den Verbältniffen der Menſchen zu 
einänder und zu den äußern Dingen, machten den Ins 
begriff der Philoſopheme der älteiten Zeit aus, bie man 
nachher zur Naturkunde, Philofophie und Religionslehre 
erechnet hat. Die Vorftelungen darüber waren ganz 
lich gedacht, bildlich eingekleidet, und ſymboliſch 
vorgetragen, die Kenntniß der Natur der Dinge höchft 
mangelhaft und unvolftändig, die Meinung von den Kraͤf⸗ 
ten derfelben kindiſch, der Wahn von ihren Wirkungen 
und deren Gründen oft thöriht. Es ijt und von der 
Phyſik und Philofophie der Altern Brachmanen Indiens, 
Driefter Aegyptend, Weiten Phoͤniciens, der Chaldaͤer 
und Magier (auch der Sinefen) zwar wenig mit einis 
ger Zuverläffigkeit befannt geworden , aber was man dns 
von weiß, erlaubt und nicht, wenn man nicht willführs 
li deuten und bineintragen will, ihnen eine erhabene 
und gebeimnißvolle Philofophie.beyzulegen (Vergl. über 
die Indier Seb. Gfr. Stark Specimen sapientiae Indo- 
rum, vett. Ber. 1693. Schlegel über die Sprache und 
Weisheit der Indier, 1808. und Aft Entwurf der Univ. 
Geſch. ©. 36. f. — Über die Sinefen Bilfinger Speci- 
men doctrinae vett. Sinarum moralis ei politicae, 
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EFrf. ad M. an 8. und die bereit über einzelne Voͤl⸗ 
fer angef. Schriften, und gegen die Borftellung von der 
hohen Weisheit derfelben vorzüglich Wleiners Grundrig 

‘ der Gefch. der Weltw. Lemgo 1786. ©. 6. ff.) — Zur 
Geſch. der PHilofophie überhaupt: Fac. Bruckeri Histo- 
ria critica philosophiae a mundi intunabulis ad no- 
stram usque aetatem deducta, L. 1742 —44: V. 4 
und Vol. VI. oder Appendix 1767. Eiusd. Institutio- 

» nes historiae philosophicae, usui jiuventutis acad, 
adornatae Ed. tertia, cur. Fr. Gottlob Born. L. 

1790. 8. Agatopisso Cromaziano ( Appiano Bonaftde) 
Della istoria e della indole di ogni fhlosofia — Ven, 
1782. s. VI. 8. Diete. Tiedemanns Geiſt der fpeculas 
tiven -Philofophie, Marb. 1791 — 97. VL 8. (nebft 

- Meg.) J. Gortlieb Buhle Lehrbuch der Geſch. der Phis 
lofophie und einer Pritifchen Literatur derfelben, Gött. 

796 — 1804. VII. 8. Wilh. Bortlieb Tennemann 
eſchichte der Philofophie, & 1798 — 1810, (bis igt 
VII. 8.). 5%. M. Degerando Histoire comparee. des 
systemes de philosophie, Par. 1804. IIL ı2. d. von 
Sennemann, Marb, 1806. 1.8. 5. 4. Carus Ideen 
ur Gefch. der Philofophie (Nacygelaffene Werke IV. Th. 
1809. 8.). (I. Cph. Adelung Geſchichte der. Philofoe 
phie für Liebhaber, 2. 1786. f. II. 8. I. A. Eberhard 
allgem. Geſch. der Philofophie, ate Ausg. Halle 1796. 
8.) — Zur Geſchichte der Phyſik: J. P. de Grousax de 
plıysicac origine, progressibus et tractandi methodo, 
Grön. 1724. 4. Mich. Bern. Valentini Comm, de ortu 
et progressu philosophiae naturalis, Giss. 1701. 4 
Charl. de Loys Abrégé chronologique pour servir à 
“ P’histoire de la physique jusqu’a nos joürs, à Strasb. 
1786 — 89. IV. 8. 


Ueber die Geſchichte der Neligion (ober Religionen, 

d. i. der verfchiedenen Vorſtellungsarten von hoͤhern 
Weſen und ihren Berhältniffen zur Welt und den Mens 
ſchen und den mannigfaltigen Gebräuchen ihrer Vereh⸗ 
rung): Cph. Meiners Verſuch über die Religionse 
- gefchichte der Alteften Voͤlker, Gött. 1775. 8. Ebend. 
Grundriß der Geſch. aller Religionen, 2te Aufl. ‚Lemgo 
- 1787. 8. Ebendeff. : Allgemeine kritiſche Geſchichte ber 
- Beligionen, Dann. 1806. 7: I. 8. — (5. 2. v. Breis 
tenbauch Rehgionszujtand des verfchiedenen Bänder der 
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Melt in den Altern und neuern Zeiten — nebft einer 
Charte, 8. 1787. 8. Bevnig Theorie der fammtlichen 
Keligionsarten ‚ des Fetiſchismus, Uranotheismus, des 
Antbropo= oder Hero: Deidmus, des Monotheismus, 
und des moralifchen Deiömus, 2. 1799. 8. — Gottlieb 
KHeineih Koſche Ideen Über religiöfe Geographie, Luͤb. 

1795: 8.) — J. ©. Lindemann Geſchichte der Meis 
nungen älterer und neuerer Voͤlker im Stande der Roh⸗ 
heit und Gultur, von Gott, Religion;und Priefterthbum, 
Stendal 1784 — 95: VII. 8. (nur wenig geordnete und 
verarbeitete Sammlung von Materialien). Oxigine de 
tous les Cultes ou Religion universelle. ‘Par :Du- 
puis. Paris, l’an 3. de la Rep. (1795.) II. 4. -oder 
VU. 12. nebft einem B. Kupf. ( Berfucht alles auf .ein 
Prinzip zurüdzuführen und hauft Hypothefen). . Auszug 
daraus v. Dftertag in der Auswahl. aus f. Eleinen Schr. ©. 
361. ff. Philof. Gefch. der Rel., Bresl. 1780. gı. II: 8. 
( fragmentarifch). — Earl Traug. Thieme Grundlinien 
zu einer Geſch. aller pofitiven Religionen, 2. 1803. 8. 
(mehr Befhreibung als Gefchihte.) —— Parallele des 
Religions, Par. 1792. V. 4. — Ger: Foa. Vossii de 
Theologia gentili et physiologia clirist. ]. IX. Amst. 
1700. fol. (au im V. T. ſ. Opp. ). - Ans. van Dale de 
origine ac progressu idololatriae ac superstitionum 
etc. Amst. 1696. 4. — Ed. Herb. de Cherbury liber 
de religionum gentilium errorumque apud eos cau- 
sis, Amst. 1700. 8. — Bildliche Darftellungen: Aler. 
Ro Wunderwürdiger Juden- und Heydentempel — mit 
Zuf. von. Dav. Nerreter, Nbg. 1717.8.. Ceremonies 
et coutumes religieuses de tous les peuples du mon- 
de, representees par des figures dessinees — de 
Bern. Picard, Amst. 1723—435. IX. Fol. (vornemlich 
T. VI et VII. Ceremonies des peuplesidolatres, 1735. 
38.) mit einigen: Abhh. von Banier und Maſcrier 
verm. Ausg. ohne die Kupf. 1741. VII. Fol. De Laul: 
naye allgemeine und befondere Geſch. der Religionen  — 
mit Anm. von Breyer und Ammon. I. B. 1. Lief. Erl. 
1792. 4. (unvol.) — Unter den fpecielln Schriften 
über die Mythologie einzelner Völker des Alterthums iſt 
vorzüglich zu empfehlen: Symbolik und Mythologie der 
alten Voͤlker befonderd der Griechen, in Vorträgen und 
Entwürfen von Se. Creuzer — 2. und Darmft. 1810— 
12. IV. 8. (€. 3. Böitiger Skizzen feiner DBorlefun: 

Allgem. Geſch. I, Theil. Ei 


— 
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gen über Mythologie, Dr. 1610. 8.) — Unter den my⸗ 
thologiſchen Woͤrterbuͤchern: Allgemeines mythologiſches 
Lexikon aus Original: Quellen bearbeitet. Erſte Abt. 
welche die nicht altclaffifhen Mothologien enthält — v. 
Sr. Wieyer, Weim. 1803. f. I. 8. Zweyte Abth. ent⸗ 
baltend die altclaffif. Mythologien — von J. ©. Gru⸗ 
ber, eb. 1810. f. II. g. (beyde noch unvol.) — Meh⸗ 
zere Hypotheſen, wie über das Alterthum überhaupt , fo 
insbefondere uͤber deſſen Religionen enthält L’anrıquize 
devoilde par ses usages, par.M: Boulanger, Amst. 1766, 
III. 8., trefliche philofophifche Bemerkungen aber Hume’s 
Natural History of Religion, in feinen Essays T. IV. 
— Kürdie Literaturvergl. Liti. Wh. Slägge Einleitung 
in das Studium und in die Literatur der Religions s und 
Kirchengeſchichte, beſonders der chriſtl. Gött. 1801. 8. 
Die Unterſcheidung der naͤchſten Urſachen und ber 
letzten Grundurſache aller Dinge und Erſcheinungen 
iſt dem ſich ſelbſt uͤberlaſſenen Verſtande auf niedern 
Stufen der Cultur kaum moͤglich, und ohne mittelba⸗ 
re oder unmittelbare Offenbarung gelangt er nicht 
leicht bis zur Idee eines hoͤchſten Urhebers und Re⸗ 
genten der Welt. Aber Anlagen zu religiöfen Gefuͤh⸗ 
len, Gefinnungen und Vorftellungen (f. Herders Ideen 
3. Geſch. der Menſchh., Werke zur Philof. II. 227: ff. 
Carus Werke VI, 250.) zeigen fic) auch bey den roheften 
Menſchen auf verſchiedene Art (Jeniſch Univerfalhift. 
VUeberblick I, 278. ff.), und es find nur wenige Bölfer 
befannt geworden (Vierthaler Philof. Gefch, der Mens 
chen I, 281. ff. ), bey denen man feine Spur davon ge» 
unten hat, weil jene Anlagen noch nicht haben erwedt 
werden können. Diefe Erwedung gefchieht durch äußere 
und innere Anregung. Aeußere . Dinge machen auf den 
. Wilden (oft ganz anderd ald auf den etwas gebildeten 
Menſchen) einen ftarfen finnlihen Eindrud, und erregen 
‚Staunen, Bewunderung, Furcht, Freude, Zuneigung, 
Hofnung, Dankbarkeit, und biefe Empfindungen geben 
bald und natürlich in Verehrung und Anbetung der Ge⸗ 
genftände, welche Eindrud machen , über und erzeugen 
bie erften Borftellungen von Erhabenheit und Kraft ders 
felben, woraus wieder gewiffe Gefinnungen fließen. Da - 
vorzüglich die Gegenftände, welche Schreden und Ent— 
fegen erregen können, den bleibendften Eindrud machen, 
und Furcht das Dauptprinzip faft aller befanntern Reli⸗ 
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gionen des Alterthums ift, fo haben in frühern und neu« 
ern Zeiten Mehrere die Religion überhaupt von Furcht 
hergeleitet (vergl. Stäudlin’s Magazin für Religiond-, 
Moral: und Kirchengefchichte II, 502. III, 271.), ohne 
das Urprinzip derfelben im Menfchen und die äußern Ans 
regungen zu unterfcheiden , ober zu bemerken, daß dieſe 
mannigfaltiger. ſeyn konnten. iel unmwahrjcheinlicher 
und fogar unbhiftorifcher ift die Ableitung der Religion 
von der Verehrung eingewanderter Fremden: ( RB. Dietr, 
Zuͤllmann Zheogonie. Unterfuchungen über den Urfprung 
der Religion des Alterthums, Berl. 1804. 8.). Bon 
Berwunderung über finnliche Gegenſtaͤnde leitet fie Heyne 
Opuscc. Acad. I, 203.) her. — Vergl. Philofophifche 
etrachtungen über den Urfprung der Religionen, Reue 
Welt: und Menichengefch. II, 238. ff. Staͤudlin Ideen 
zur Eritik des Syſtems der hriftl. Rel. ©. 4. ff. Slüg- 
Verſuch über dad Studium der Religiondgefchichte, in 
Stäublins Beytr. zur Philof. und Gef. der Rel. II, 1. 
f Imman. Berger Ideen zur Philofophie der Rel. Geſch. 
denf. Beytr. IV, 222.ff. Phil, Cſti. Reinhard Ab: 
riß einer Gefchichte der Entſtehung und Ausbildung der 
zeligiöfen Ideen, Iena 1794. 3. Bon der Entftehung 
der religiöfen Grundfäge Ca. d. Franz. üb.) in Stäuds 
lin’s Magazin ıc. III, 485. ff. | 
Der Setifcben: Dienft ( Fetifhismus) fcheint im Al: 
‚gemeinen die ältefte Art von Religion ( Superflition‘) zu 
feyn ( Meiners in Commentatt. Soc. Gött. cl. phil. VI. 
. 70. 83. Des Cultes, qui ont precede et amene 
Fidolarrie ou l’adoration des figures humaines; du 
eulte des Feriches, des Asıres et des Herosou de Morss 
etc. par 3: A. Dulaure, Paris 1805. 8) — Du 
culte des dieux Fetiches, ou parallele de l’ancienne 
religion de !’E’gypte avec la religion actuelle de Ni- 
gritie (par le Pres. deBrosses) Par. 1760.8.- Ueber. den 
Dienſt der Fetifhengötter — a. d. Fr. uͤb. Mit einem Ein- 
leitungöverfuch über Aberglauben , Bauberey und Abgöt: 
terey und andern Zufäßgen (von Herm. Andr. Piftorius), 
Berl. 1785. 8. Durch den Verf. ift der Name Serifiben 
der von einem portugief. Worte abgeleitet ift, und das 
ezauberte oder die Zauberfraft bedeuten fol) eingeführt 
worden. Vergl. Meiners allgem. Rel. Geſch. I, 142. ff. 
Dulaure p. 19. 8. 30. 69. Tiedemann über den Fetifchs 
Dienft und feine Entftehung, in ver d. PER: &. 1796. 
2 
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Sept. — Setifch (in Aftika Okki, Manitu in Amerifa ) 


wird jeder natürliche oder kuͤnſtliche Gegenftand aus der 


= Ieblöfen und lebendigen-Ratur, die den Menſchen auf: der 


Erde umgiebt, genannt. So mannigfaltig und zahlreich 


. ‚ fie überhaupt find, fo hat doch immer jeder Stamm nut eis 


nen oder einige wenige vorzügliche Fetiſchen, die er ver« 
ehrt. Man ift nicht berechtigt eine Wanderung oder 


* Mittheilung des Fetiſchismus von einem Lande (DB. 
= Aegypten) zum andern anzunehmen, er entitand in vers 


feniedenen Gegenden von felbft. Zum Setifchendienfi ges 


2 hört: a. der Feuerdienſt (erſt fpäter mit bem Sternens 


-dienft verbunden oder auf ihn bezogen). Unter allen Fe⸗ 


tiſchen wurde dad Feuer am frübeften und allgemeinften, 


in Afien und Europa, angebetet (Meiners allg. Geſch. 


- m 


ns 235. fj.); db. der Thierdienft, der vorzüuglid in 
Afrika feinen Sitz hatte (Meiners a. D.+©. 136. 
: ff.), indbelondere ber Schlangendienſt; c. bie Vers 


‚ehrung ded Phallus (Lingam, eine Nachbildung der Zeus 
gungstheile, vorzüglih des maͤnnlichen Geſchlechts), 
f. Wieiners ©. 251. ff. Des divinites generatrices ou 
du culte du Phaltus chez les anciens et les moder- 


2: nes; des ctiltes de dieu de Lampsaque. de Pan; de 


* Venus etc. Par J. A. D******* (Dulaure), ‚Paris 


1805. 8. (ber aber doch von einer erft fpäter entjtande: 


nen Idee ausgeht). Auch der Fetiſchismus war anfangs 


grobſinnlich und roh (kaum konnten bie Fetiſchen Goͤtter 
genannt werden), artete mehr aus Cin Aegypten), 
wurde in andern Ländern und Zeiten beſſer ausgebildet 
und felbft verfeinert, ging in einen anftändigern Natur⸗ 
dienft über, Tonnte aber nie zu moraliſch = religiöfen 
Ideen leiten. — Der Grund, marım diefe oder jene 
Fetifchen hier und dort verehrt wurden, warum felbft, uns 
alltäglich und unbedeutend fcheinende, Gegenftände. unter 
die natürlichen oder Fünftlichen Fetiſchen kamen, darf nit 
aus Speculationen hergeleitet, fondern muß aus der Natur 
der Wilden und oft auch nur aus Zufall erklärt werden. 
Die finnlihe Sprache der rohern Menſchen vergrößert 
und fhmüdt nicht nur das zu Beſchreibende aus, ſon⸗ 
dern fie malt auch jedes Phänomen, jeden Gegenftand 
der Empfindung, jede Idee als belebtes und handelndes 


- Werfen, daher die vielen Perfonificationen — bie zahl⸗ 


reihen auegoriſchen Gottheiten (Meiners Gött. bill. 
Mag. I, 356. ff. Facius uͤder die ſymboliſchen 
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und allegor. Kimftvorftellungen der Griechen ‚- inf. Misc. 
3. Geſch. der Eult. des Alterth, ©. 1. ff.) — die unbe: 
Tannten und namenlofen Götter (Meiners Geſch. d. Rer. 
268. ff.) — und die mannigfaltigen Symbole der Göts 
ter (Creuzer 1, 123. ff.). Bergl, Ge. Dict. LKebr. 
Pleffing Memnonium oder Berfuche zur Enthüllung der 
Geheimniffe des Altertbums, I. Th. 4. 5. 6. 7. Abh. 
Der Geftiendienft ( Sabäismus, Zabiismus, ſ. J. 
Str. Kleuker's Abh. darlıber an f. Zend: Avefta im Kleis - 
nen) ift deswegen von Manchen für den Alteften Cultus 
a worden, weil manibn bey allen nomabdifchen 
Ifern (Skythen, Peladgern, Perfern) zuerft findet 
( Heyne Opusc. I, 196. ff.) und auf berumziehende 
Horden, die unter freyem Himmel leben, ded Nachts 
reiſen zc. der Anblid gemiffer Himmelöförper den ſtaͤrk⸗ 
ften Einprud zu machen ſcheint. Manche haben daher auch 
bie ganze Mythologie aus dem geftirnten Himmel zu erklären 
verfucht (wie Düptis, ſ. S. 401. man vergl. auch f. Abh. 
Tıber die aus den Gonftellationen entftandenen Mythen in 
de la Lande Astronomie, IV. 349. ff. (Par. 178ı.). 
Sollte aber nicht die Erde mit dem, was fie darftellte, 
fruͤher ald der Himmel, den Blick des um ſich fchauens 
den Wilden auf ſich gezogen haben? Doch vielleicht war 
ber erfie Sterndienft felbjt nichts als eine Art Fetifchids 
mus, oder entftand bey einigen Stämmen allein während 
Andere Fetifchen auf der Erde fanden. Die Verehrung 
“der Sonne (unter verfchiedenen Benennungen ) und bed 
Mondes war am meiften verbreitet und am gewöhnlichften 
(Meiners R.G.1.381.ff.),. Auch fie war urfprünglich 
roh und artete in verfchiedene Ausfchweifungen aus, 
wurde aber auch durch morgenländ. Gefeßgeber veredelt 
und mit dem Feuerbienft in Werbindung gefeht. — Daß 
noch eine dritte Glaffe unfichtbarer Urfachen auffallender 
-Naturwirkungen verehrt worden fey (Reinhard Abriß 
©. 50. f.) läßt ſich bey der Borftellungsart ded Wilden, 
dem Alles fihtbar, hörbar und fühlbar feyn muß, nicht 
: annehmen. — Wohl aber ift bey manchen Bölkern und 
Stämmen Serifchens und Sternendienft, die beyden urs 
ſpruͤnglichen Hauptarten der Religionen, die nicht immer 
ſich mit einander vertrugen , verbunden und vermifcht wor⸗ 
- den. Weber die Meynungen der Bölker von dem Himmel, 
Geftirne ıc. Meiners Bött: hift. Mag. T, 106. ff. 
- Dem Todsendienft undderBergötterung lebender ſowohl 
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als verfiorbener Menfchen ſchreibt Meiners I. 290. ff. nicht 
eben mit Wahrfcheinlichkeit ) ein eben fo hohes Alter zu, 
als dem-FKetifchendienfte und läßt ihn noch vor dem Ges 
- Hiendienft entftehen, Die religiöfe Verehrung verftorbener 
Menfchen konnte nicht eher entfpringen,. als bid der Glaube 
- an die Fortdauer nach dem Tode befeftigt war, und unterben 
Lebenden konnte nicht fobald fich einer fo bey andern feis 
ned Stammes auszeichnen, daß er für ein höheres We⸗ 
ſen gehalten worden wäre (5ißmann Anm. zur Neuen 
Welt: und Menfchengefch. II, 249.). Die Anthropos 
latrie enftand, ald Einzelne fid) Durch überlegene Kraft, 
Geſchicklichkeit, Einfiht, Verdienſte und Thaten weit 
über ihre Mitmenfchen erhoben; diefe Werehrung wurde 
Anführern im Kriege und fremden Anführern von Kolonien, 
tapfern Männern, Entwilderern von Ländern, Erbauern 
von Städten, Gefeßgebern, Religiondftiftern, Künfts 
‚Iern, Zürften, Prieftern,, allen die man für Götterföh« 
‚ne oder Vertraute und Stellvertreter der Gottheit bielt, 
zu Theil. Die der Menfchenvergötterung 
tbut Reinhard Abr. ©. 87.f. bar. Die Verehrung vers 
ftorbener Vorfahren wurde vornemlich durch dad Gefühl 
ihres Verluſtes, durch Empfindungen der Dankbarkeit 
und Sehnſucht erzeugt, und durd) Nationalgefänge , die 
-ihre Xhaten und Berbienfte priefen, unterftüßt. Durch 
ı Gewaltthätigteit und Zwang nötbigten orientalifche Re⸗ 
enten , vornemlich Eroberer , ihre Völker, ihnen dies - 
felben Ehrenbezeugungen zu bemeifen,, welche den Gößen 
bewiefen wurde; mit Wahnfinne ftellten fie fich felbft 
‚den Göttern gleich ( (Meiners I. 327. f.) und nicht nur. 
aus reiner Dankbarkeit, fondern auch aus Friechender 
Schmeicheley vergötterte man fogar Lafterhafte Regenten 
und unwürdige andere Menfchen (Meinerda.D. ©. 343. 
f. 355.f.)._ Man ift aber nicht berechtigt (mit Eohemes 
zus und Huͤllmann u. a.) alle vermeynte Götter der Als 
ten für ehemals lebende Menſchen zu halten. 

Die Nomaden wurden weder durch Erfahrung noch 
durch Beobachtung zur Annahme vieler Götter geleitet ; 
ihre Religion ift, wie ihr ganzes eben, fehr einfach, und 
flimmt daher mit der Religton der Aufgeklärtern eines 
Volkes mehr zufammen , ald die Volksreligionen (Cic. 
de Nat. Deor. II, ı7. ff. Valck, Diatr. ad Fragm. Eu- 
rip. p. 47. s5.). Aber wenn fie auch nur wenige Feti-/ 
ſche hatten, waren fie doch weit vom Monotheiömus ent . 


[4 
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‚fernt. Die Vielgötterey entftand erft, als verfchiedene 
Familien oder Stämme fich vereinigten , fich vergrößers 
‚ten, anfäffig wurden, in mehrere Verhaͤltniſſe eıntraten, 
mit Fremden befannt und verbunden wurden, Gelegens 
‚heit und Beranlaffung zur Betrachtung mehrerer Raturs 
gegenftände erhielten. — So lange nur einzelne von ein⸗ 
ander unabhängige Bamilien oder Fleine Stämme erift ts 
‘ten, konnten nur Hausgötter und Schußgötter der «ins 
zelnen Perfonen oder ganzer Familien verehrt werden, 
Die erftern erbten in ven Kamilien fort, die Schußaötter 
wählte man ſich, und wenn der Bater einer Familie sie 
bey derjelben einführte, fo wurden fie Familien :» Schußs 
götter ( Meiners 1. 61. f.). Nun konnte leicht ein Ans 
‚führer oder eine Familie urfprünglih nur einen Fetiſch, 
oder unter mehrern einen oberfien Schußgott verehren, 
ohne deswegen fich zur Idee eines einzigen Nation⸗ 
gottes und noch weniger zur Idee ded einzigen wahren 
Gottes zu erheben (Meiners ©. 30. ff.). — Wenn vers 
wandte Familien ober benachbarte Stämme unter einem 
Anfuͤhrer freywillig oder gezwungen zufammen traten, 
fo wurden nidyt nur ihre Gößen gemeinfchaftlich verebrt, 
fondern die Götter der angefehenften und herrfchenden Fa⸗ 
milien oder Stämme wurden auch Volksgoͤtker, neben 
welchen die Götter der andern Familien Untergötter 
oder Hausgötter fernerhin verehrt wurden ( Sacra priva- 
3a es domestica von den pwblicis unterfchieben). Bergl. fe: 
lins Geld. der Menſchh. 5.3. 13. Hauptit. ©. 55. f. u. 
70. — Es entftehendaber die Claſſen der Götter einzelner 
Stämme (wie Jagdgötter, Hirtengötter, Kriegsgoͤt⸗ 
ter) und gemeinfchaftlicher Götter ( Meinerd ©. 63.) 5 
„höhere Götter :( unter denen wohl einer den erften Plag 
einnehmen kann , obne deswegen mehr Gewalt zu haben, 
als ein Stammfürft auf der Erde). und niedere; Götter 
und Dämonen; Schußgötter der —— Orte, Claſ⸗ 
fen und Gewerbe ver Menſchen. — andern Urſachen 
entſpringt der Unterſchied guter und boͤſer Goͤtter. Denn 
es wurden nicht nur zuͤrnende und raͤchende, ſondern auch 
Jolche höhere Weſen verehrt, die immer den Menſchen zu 
ſchaden geneigt wären, und fir Urheber aller Uebel ges 
halten wurden (Meiner I. 398. ff.). — Die Aufeinans 
-berfolge nicht allein der Einführung und Annahme vers 
ſchiedener Götter, fondern auch der Vorſtellungen von 
Ahnen und ihren Wirkungen, der Naturerfcheinungen und 
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s ihrer Beobachtung, konnten von den aͤlteſten Menfchen 
unter feinem andern Bilde leichter gedacht werden , als 
dem der Zeugung , daber die Theogonien, die urfprüngs 
lich biftoriih (Heyne Commtt. Soc. Gött. II, 136.) 
und einfacher waren , aber durch Dichter (beſonders bey- 
den Griechen) kuͤnſtlicher ausgebildet worden find (man 
*f. die in der Folge anzuführenden Abhh. über die Theo⸗ 
» gonie der Aegypter und des Heſiodus); denn es war 
. wohl nothwendig, daß, wie die ganze Idee von Göttern 
finnlich gefaßt worden war, auch die Vorftellungen von 
ihrer Natur und ihren Berhältniffen eben ſo finnlidy was 
ren, angemefjen der Kenntniß und Erfahrung von Mens 
ſchen, ‚die man damald hatte (Vermenſchlichung der 
‚ Götter; Antbropomorpbismus und Antbropop-tbiss 
mus). a. menfchliche Eigenfchaften, firäfte, Begierden 
und Leidenfchaften, eine der ältejten menf.hlihen Denk⸗ 
art ähnliche, wırd den Göttern, nur in boherm Grade, 
: bengelegt. Moraliſche Vollkommenheit gehört nicht zu 
die ſen Eigenſchaften. b. menſchliche Handlungsweiſe 
wird ihnen zugeſchrieben; daher Aufenthalt an gewiſſen 
Lieblingsorten, ihre Erſcheinung in menſchlicher Geſtalt 
CNiumprsch diss. de dmıpareius Seν, in Berg Museum 
Duusb. I, 1. Henr. Cszi. Millies D. de variis generibus 
. Hsoparamy atque imma Ieiav, Hal. 1802.). Incarnas 
- tionen (3. B. bey den Indiern vergl. Flügge über die 
Mythol. der Hindus, Beptr. z. Geſch. der Rel. I. 62. 
ff.) u. ſ. f. c. Eine der patriarchaliſchen oder auch. mo⸗ 
narchiſchen Regierung aͤhnliche Verfaſſung des Goͤtter⸗ 
ſtaates wurde geglaubt. d. Aber eben ſo wird die Welt⸗ 
regierung durch die Goͤtter nach den Bildern oriental. 
Despotien gedacht (Reinhard Abriß S. 102. ff.), nur 
‚daß dad (ebenfalls perſonificirte) Schickſal noch oft den 
: Göttern an die Seite gefent wird, oder noch über ihnen 
: fteht (Conz über die ältern VBorftelungen von Schickſal, 
Nothwendigkeit und Strafgerechtigkeit in Staͤudlin's 
Beytr IV, 51. ff. Ebendeſſ. Weitere Bemerkungen üb. 
bie ältern Borftellungen vom Schickſal u. ſ. w. in Staͤud⸗ 
lin's Magazin I, 187. ff.); e. auch die Namen, welche 
‘den Göttern gegeben werden, beruhen auf menfchl. Borz 
ſtellungen, und-find nicht gleich- anfangs ihnen beygelegt 
‚worden (Meiners I. 67. f. Creuzer I. 178. f. J. Hal- 
lenberg Disquis. hist. et philol. de nominis dei Gud 
in Suiogotbica cognatisque linguis origine, Stockh. 
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. 3796. 8. und im Ausz. in Fluͤgge's Beytr. z. Gefch. 
der Rel. und Theol I. ©. 246. fi-); f. durch Symbole 
- mußte wegen Armuth und. Bildlichkeit der Sprache, in 
Worten, und wegen Mangeld anderer Mittel in Abbil: 
dungen manches den Göttern Zugefchriebene auf menſchl. 
° Art angedeutet werden (Vergl. Ereuzer Idee und Probe 
alter Symbolif, in Daub und Creuzer Studien 11.8, 
©. 224. ff. und das öfterd angef. größere Wert 
befielben ). 
Ueber den Bilderdienft (Idololatrie) find die S. 40T. 
erwähnten Werke von Vossius und van Dale nachzuſehen, 
; Meinersl. 412. ff. Aus dem Fetiſchendienſt (nicht aus der: 
Verehrung der Berftorbenen,, wie Dalaure des Cultes 
etc. p. 407. ss. glaubt) fcheint die Verfertigung kuͤnſt⸗ 
licher Bilder der Götter entftanden zu ſeyn. Die erften 
Idole wareri Fetifchbe, Steine und Klöbe in roher Ge⸗ 
ſtalt, fo wie die Natur fie gebildet hatte, oder mit ge- 
ringer Nachhülfe der Menfchenbande ( Meiner I. 150. f. 
und 160.). Dahin gehören die Bätylien ( BaırvA oder 
Baisurc.) (Falconet diss. sur les baetyles, Mem. de 
J’Acad. d. Inscr. VI, 513. ed. Par.), die Terapbim des 
Laban ( Michaelis Comm. de Teraphim Hebr. in Com- 
mentatt. Soc. Gött. oblatis. T.I. n. ı. vergl. Vater 
Comm. zum Pentateuch I, 271. und Seldeni Syntagmata 
duo de diis Syris, cum additam. Andr. Beyeri, L. 
1672.8.), die vom Himmel gefallenen Bilder oder Skei: 
ne (Lfti. Aug. Schwarze Beytrag zur Gefch. der aus 
der Luft gefallenen Steine, Görl. 1804. 4. Se. Muͤn⸗ 
ter über die vom Himmel gefallenen Steine der Alten, 
. db. von Markuffen, Kopenh. 1808. 8.), die gejaldten 
‚Steine (J. J. Belleemann über die alte Sitte Steine 
zu falben und deren Urjprung, Erf. 1793. 4.), dieDea 
YPaphia (€. G. Lenz die Göttin von Paphos auf alten 
Bıldwerken, Gotha 1808. 4.) u. ſ. f. — Die Bölker, 
welche dem Sternen: oder Elementendienfte ergeben wa⸗ 
zen, entbehrten üfterd der Bilder ( Herod. 1,137.) — 
Die meiften finnlich gebildeten Menfchen bedurften ber 
Bilder ihrer, nahen oder entfernten, Götter ( Maxim. 
Tyr. diss. 8. T. J. p. 131. ss. ed. Reisk.) und hielten 
fie für von den Göttern felbft bewohnt und belebt. Ob⸗ 
gleich auch in fpätern Zeiten noch mande unförmliche 
Steine Geyenftände der Werehrung blieben, fo wurden 
fie doch allmälig immer mehr zur menſchlichen Gefalt 


’ 
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theifmeife ausgebildet, erhielten aber im Drient eine 
monfiröfe, im Abendlande und vorzüglich unter den Gries 
chen, eine fchöne, beftimmte,. ihrem angenommenen Cha⸗ 
rafter angemeffene, felbft ibeale Geftalt (Fabr. B. A. 
.322.). Bon den Griechen wurden bie Telchinen als 
Erfinder ber Götterbilder angegeben (Diod. S. V, 55.) 
Mit der Cultur, dem Wohlitande und Luxus der Natios 
nen flieg die Mannigfaltigkeit, Menge und Koftbarkeit 
der Götterbilder , die Feyerlichkeit ihrer Weihung, aber 
auch der Wahn von ihrer Heiligkeit und Göttlichkeit. Die 
Spololatrie trug zum Verderben der religiöfen Begriffe, 
Gefühle und Uebungen noch mehr bey. 


Reinere und monotheiftifche Religionsbegriffe Fonnten, 
wenn und wo fie vorhanden waren, zumal wenn fie nicht 
mit den Gelesen und Staatdcinrihtungen verbunden und 
in fchriftlichen Urkunden aufbewahrt waren, leicht vers 
fälfcht werben und ausarten durch Wermilderung der 
Stämme, durch Umgang mit andern polgtheiftifhen und 
idololatrifhen Stämmen, dur Eigennuß und Betrug 

der Priefter, durch Despotismus der Häupterr. Die 
Ausartung fchreitet leicht weiter fort. Die religiöfen 
Ideen fonnten auch bey Stämmen, bie in ihrer Eultur 
ganz herabſanken, völlig verloren gehen. — Urfpräng- 
liche oder originale Religionen find die, welche bey eis 
nem Stamme oder in einer Gegend, obne fremden Ein» 
fluß, von felbit gebildet wurden, und daher auch ganz 
dem eigenthuͤmlichen Charakter eined Stammes und Yan 
des angepaßt waren (vergl. Meiner I, 114. ff.) — abs 
geleitete find die, welche ganz oder größtentheild von Ans 
‚bern mitgetheilt oder eingeführt angenommen wurben, 
und ficy gewöhnlich fchneller, alderftere, verbreiteten, — 
Es entftanden auch gemifchte Religionen, wenn unter bie 
urfprünglichen Sdeen und Gebräuche auch neue und frems 
de aufgenommen, und mit jenen vermifcht wurden. Man 
kann noch die durch Priefter ausgebildeten, durch Dich⸗ 
ter auögefchmüdten, durch Geſetzgeber firirten, durch 
Staatsmänner modificirten, durch Pbilofopben geläus 
:terten Religionen unterfcheiden. Weber die Verſchieden⸗ 
heit der falfchen Religionen vergl. Cob. Meiners de fal- 
sarum religionum origine ac äiferentia, in Com- 
mentatt. Soc, Gött, VI], 58. ff. 
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Daß die Religionen des Alterthums mehr in Ceremo⸗ 
nien und Gebraͤuchen als in Lehre beſtanden, iſt von 
Heyne theils an andern Orten, theils in der auch hieher 
gehoͤrigen Abh. de sacerdotio Comanensi omninoque 
de religionum cis ettrans Taurum consensione (Com- 
mentatt. Soc. Gött. cl. phil. T.XVL) p. 105. erinnert 
worden. Se ftärfern finnlichen Eindrud diefe Gebräuche 
machten oder zurüdließen , defto wirffamer und heiliger 
- wurden fie geachtet. Es gehörten dazu auch Gaftmäler, 
Gefänge, Zänze, heftige Bewegungen des Körpers, 
felbft Ausbrüce von Wuth (Heyne Comp. Religionum 
et sacrorum cum furore peractorum origines et cau- 
sae, in den Committ. Soc. Gött. cl. phil. VI, ı.ss. ). 
Man vergl. außer den oben angef. Schriften (denn die 
meiften Gefhhichten der Religionen befchäftigen fich mit 
den Gebräuchen) noch: Histoire critique des dogmes 
et des cultes des anciens peuples, par urieu, Anıst. , 
1704. 4. The religious rites and ceremonies of all 
nations in the World, by Will. Hurd, Lond. 1774 f. 
Es veränderten fich zwar mit den Zeiten, ihrer Dentart, 
der Gultur, den Sitten, felbft der —— und den 
Schickſalen eines Landes oͤfters die religiöfen Gebraͤuche, 
ohne daß dadurd die Religion felbft gewonnen hätte. 


Ueber die Opfer überhaupt find (außer den von Fa- 
bric. B. Ant. 485. ss. angef. Schriften zu vergleichen: 
J. Sauberti Liber de Sacrifichis veterum, LB. ı 
8. Sr. Gedicke über ißt und it, ein (etymologiſcher) 
Beytrag zur Erklärung des Urjprungs der Opfer, in f. 
Verm. Schriften, ©. 229. ff. Sr. A. Wolf über den 
Urfprung der Opfer, in f. Verm. Schr. und Auffägen, 
©. 243.f. Meiners U, ı. ff. Aus denfelben Gruͤn⸗ 
den , aus welchen man den Menfchen Geſchenke machte, 
bot man fie auch den Göttern dar, und die Beſchaffen⸗ 
heit der Opfer (d. i. der Gefchenfe von zu genießenden 
oder zu verzehrenden und zu vernichtenden Dingen, wos 
durch man den Göttern danken, oder etwas von ihnen 
erhalten , oder fie befänftigen wollte) richtete ſich nach 
den Banden von den Göttern, den Zwecken des Opfers 
- und dem Grade der Eultur eined Stammd. Nach den 
Griechen waren die unblutigen Opfer die Alteften (ſelbſt 
Svew, thus führen darauf. Vergl. Theophr. ap. Por- 
phyr. de abst. ab esu anim. U, 5. ss.). Aber Jäger: 
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und Fiſcherſtaͤmme haben wohl gleich anfangs blutige 
CEthieciſche) Opfer dargebracht. Karger waren damit die 
Hirtenflamme. Nicht nur Speifer fondern auch Trank⸗ 
opfer brachte man ben Ceben fo durftigen al3 bungrigen) 
Göttern. Die Opfer wurden felten ganz verbrannt oder 
vernichtet, gewöhnlich zum Theil den Prieftern oder den 
Opfernden nberlaffen, und Opfermahlzeiten aehalten. — 
Die Menſchenopfer entftanden aus der Sitte, Kriegs— 
gefangene oder Verbrecher mit gewiſſen Feyerlichkeiten 
binzurichten, und dem Beltreben, den Göttern das Edelfte 
zu opfern, wozu in der Folge nody andere Gründe und 
Veranlaffungen famen, waren nur bey einigen Stäms 
men und Völfern (phönicifcher und nachher celtifcher Ab⸗ 
kunft) uͤblich, und in der Art der Anftellung fehr ver⸗ 
ſchieden, bisweilen änferft graufam. M.f. 37. Pro- 
gramm. von Paul Dan. Lonaolius (2. und Hof 1729 
— 43.) Über die Menfchenopfer, Job. Guil. Berger de 
antlıropothysia gentium profanarum, inf. Stroma- 
teas Acad. p. 102.58. Histoire de l’Acad. d. Inscr. I, 
4ı.s5. Fac. Bryan Abb. von den Menfcdyenopfern der 
Alten (aus f. Inquiries relating to various parts of 
‚ antient History) d. überjeßt Gött. 1774. 8. Cpb. 
Meiners Commentatt. duae de humanis sacrihiciis, in 
Commentatt. Soc. Gött. cl. philol. VII. 68. ss. 1X, 
65. ss Es müffen übrigend von den erzmungenen, 
durch Liſt over Gewalt bewirften Menfchenopfern, die 
freywilligen Aufopferungen, die fetbft wieder in verfchie= 
' dene Arten getheilt werden fönnen, unterfchieden werden. 
— Andere Gaben (donaria, Fabric. B. Ant. 410. s. 
Meiners II, 65. Tomasini liber: sing, de donariis et 
tabulis votivis in Graev. Thes. Ant.R. T.XII.) was 
ren anfangs nicht fehr Eoftbare Dinge, Geräthfihaften, 
Waffen u. f. f. Erft nad) Errichtung der Zempel murs 
den wichtigere in diefelben gebracht, und mande Tem⸗ 
pel befaßen daher große Neichthümer. - Auf ftumme 
Handlungen roher Völker (Herod. I, 52.) folgten laute 
Anrufungen und Anbetungen (invocationes, salutatio- 
nes) der Göfter; diefe führten bald auf kürzere oder 
längere Gebete, für die gemiffe Formeln, Geberden, 
und Gebräuche nach und nach gewöhnlich oder angeordnet 
‘ wurden, und diefe Formeln wurden oft als eine Art Zaus 
bermittel, ‚durch welche man die Götter felbft zwingen 
könne zu hun, was man wünfchte, angefehen ( Fabric. 
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B. A. 515. ss! Meinerd I, 225.). Es gab ülbrigens 
aud) Lobyreiſungen oder Dankſagungen in gewiſſen For⸗ 
meln, Weihungen (consecrationes et dedicationés), 
Schmörungsformeln bey den Göttern; und nicht felten 
wurde, was man ihnen nach. Erfüllung eines. Wunfebes 
geben oder thun wollte, nur in beflimmten Worten ver“ 
fprochen (vota, Geluͤbde). 


Unter die uͤbrigen Mittel, die Goͤtter zu verehren, zu 
ewinnen, zu verſoͤhnen, gehören die. (nicht allein auf 
iätetifchen, fondern auch religiöfen, Gründen beru— 
benden) Keinigungen (lustrationes, f. Lomeier de 
vett. gentilium lustrationibus, Vltrai. 1701, 4. Fa- 
bric. B. A. 449. Meiners ll, ı01.ff.) durch Waſſer, 
nn Räucherungen u. f. f.; dann die Gafteyungen, 

aften, Enthaltungen verfchiedener Art, Buͤßungen und 
- Selbftpeinigungen (worein manche, vornemlich im Drient, 
dad ganze Wefen der Religion ſetzten, Daher es auch im " 
Drient und in Aegypten immer fo viele Asketen, Einfied- 
ler und Schwärmer gab). Morin de l’usage de jeune 
chez les Anciens par rapport a la religion, .Mem. 


‘, du l’Acad, d. Inscr. IV, 29. ss. Zimmermann vonder 


Einfamteit Th.l. WMeiners II, 139. ff. Boͤttiger Skiz⸗ 
zen der Kunſtmythol. ©. 33. ff. 


Man hatte urfprünglich Feine beſtimmten und feften 
Drte der Verehrung der Götter. Die Schuhgötter wur⸗ 
den da, wo die Familien ſich aufhielten, verehrt; die 
Fetifchen und andere Heiligthiimer und Idole in Höhlen, 
unter Bäumen, in Hütten aufgeftellt, in Käften einge⸗ 
ſchloſſen (cistae sacrae). Die Wahl gemeinſchaftlicher 
Maͤtze der Opfer und des Cultus beſtimmten phyſiſche 
Urſachen und andere Merkwuͤrdigkeiten eines Orts; vors 
zuͤglich wurden Anhoͤhen und Berge dazu gewählt (Xe- 
noph. Mem. III, 8, 10. und daf. die Ausleger). Bey 
manchen Bölfern wurden lange weder Tempel noch Altäre 
errichtet ;. andere hatten frühzeitig Tempel, die, anfangs 
fehr einfach, in der Folge prächriger und mannigfaltig 
ausgeſchmuͤckt, fo mie die:in ihnen anfgefiellten Götters 
bilder (signa, simulacra, vergl. Plin. H. N. XXAIV. 
4. ff. und de Guasco de l’Usage des Statues chez les 
Anciens, à Brux. 1768. 4.) bekleidet und geſchmuͤckt 
wurden. Seneca Fragm..p. 400. s. T. IV. ed. Bi- 
pont. Dieſe Tempel wasen-für die Bekenner einer ge: 
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wiffen Religion (nicht für andere) unverlebbar, und 
für Verbrecher Aſyſe.  Hospiniani Lib. de templis. 
Genevae 1672. f. Fabric. B. Ant. p. 386. ss. u.421. 
ss. Meiners I, 453. ff. ( Die vornehmften Tempel des 
Alterthums befpreibt Gatrerer Weltgeſch. I, 570-—-547-) 
— Es geb anfangs nicht beftimmte Feſte, jondern nur 
gewiſſe Ceremonien und Feyerlichkeiten; die erften Fefte 
waren, wenn auch an gewifle Jahreszeiten, doch nicht 
an Tage gebunden. Bey den Bekennern des Sabaͤismus 
waren die Fefte faft lauter Kalenderfefte in Beziehung 
auf. den Mondsmwechiel und das Frühlings: und Herbſtaͤ— 
quinoctium; bie Planetenverehrung führte zu der Wos 
iheneintheilung und ver Feyer eined Tags in der Woche 
(Fabric. ad Dion. Cass. 37, ı8. Sallier Mem. de l’Ac. 

Id. Inscr. IV, 49. ff. Dupuis Origine de tous les cul- 
tes Ill, 190.ff.). Es gab Tages- und Nachtfefte, Seite 
der Freude und der Trauer, Büßungsfefle, Todtenfeſte 
“n.f. fe Hospinianus de festis ethnicorum et Judaeo- 
rum.. Genevae 1675. f. Meiners U, 307. ff. Fabric. 
B. A. p. 424. ss. Die Zahl und Pracht der Feſte wurs 
de mit dem Wohlftande und Luxus der Völker vergrößert. 
Es waren aber theild allgemeine und Öffentliche Fefte, an 
welchen Alle Theil nehmen Eonnten, theils befondere und 
eheime, zu welchen man nur nach gewiffen Prüfungen, 
— Einweihungen und Angelobungen Zu⸗ 
tritt erhielt, Myſterien ( musmp., ‚releral, Spyız). 
Die ältern Schriftfteller über diefe find in Fabrıic. B. A. 
p-: 447. ss. 575. Meinerd Berm. phil: Schr. IL, 164. ff. 
angezeigt, Man vergl. ader noch: (Bar. de Ste. Croix) 
Memoires pour servir a l’histoire de la Religion. se- 
crete des anciens peuples, ou Recherches hıstor. et 
critiques.sur les Mysteres du Paganisme, Par. 1784. 
8: (und darin ©. gan. ff. J. B. Casp. d’Ansse de Villoi- 
son Comm. de triplici theologia mysteriisque vete- 

‚ rum), auch d. im Auszuge (mit Weglafjung der Billoif. 
Abhandl.): des Freyherrn von Sainte = Lroir. Verſuch 
über die alten Myſterien, mit einigen. Anm. von Carl 
Gotthold Kenz — Gotha 1790. 8: Cpb: Meiners 

.. Comm. dubia quaedam vel obscura loca in mysteri- 
orum, inprimis Eleusiniorum, historia illustrans, 

. in Commentatt. Soc. Gött. cl. phil. XVI, 204. ss, 
Deſſen Allgemeine Geſchichte der Religion II, 375. ff. 
und bie in der Folge anzuführenden Schriften von Müls 
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ler, Wegfcheider (Creuzer) u, a. über die griechiſchen 
Myſterien. 


Die Verehrung der Haus: und —— beſorgten 
zuerſt die Hausvaͤter, Familien- und Stammhaͤupter, 
die Koͤnige der Voͤlker. Spaͤter entſtanden beſondere 
Prieſter und Prieſterinnen, fuͤr einzelne Goͤtter ſowohl 
als fuͤr alle. Das Prieſterthum war theils in gewiſſen 
(heiligen, angeſehenen) Familien erblich, theils wurde 
es durch Wahl oder auf andere Art ertheilt. Die Prie⸗ 
ſter (die zum Theil eigne Namen von gewiſſen Geſchaͤf⸗ 
ten, Handlungen und Verhaͤltniſſen erhielten) waren 
nicht überall von den andern Ständen, oder ben buͤrger⸗ 
lichen Geichäften ganz abgefondert , genofien aber (als 
Bertraute der Götter, wegen ihrer mehrern Einfichten, 
auch wohl durch eigenthümliche Kunftgriffe) großes Ans 
ſehen, hatten vielen Einfluß und nicht geringe Einkünfte. 
(Sur les honneurs et les prerogatives accordees aux 
Prötres dans les religions profanes, in der Hist. de 
l’Acad, des Inscr. XXXI, 108. ss.). Zu ihrem Amte wurs 
den Vollkommenheit, oft auch Schönheit, ded Körpers 
und biöweilen gewiſſe moralifche und geiftige Eigenfchafs 
ten erfordert. Die meiften waren verheirathet. Das 

rößte Anfeben genoffen fie, wo ein Priefterfiand (eine 

eiondere Gafte ) eingeführt war. Der Geift ded Prie- 
ſterthums war ſich ziemlicy überall gleich, doch kann man 
einige Verſchiedenheit in dem Geiſte der Prieſtercaſten und 
der gewaͤhlten oder nicht erblichen Prieſter entdecken. 
Meiners I, 532. ff. und die Schriften, die Fabric. B. 
A. 633. 58. anjührt. 2 J 


Die Prieſter waren auch Seher der Zukunft und Wahr⸗ 
ſager (mirres), aber deswegen nicht immer Zauberer 
und Beſchwoͤrer; vielmehr waren dieſe und jene bey 
verfchiedenen Völkern von einander gefchieden, und mach⸗ 
ten eine befondere Claſſe aus, obgleich auch Prisitern die 
Kunft zu zaubern und zu entzaubern zugefchrieben wur— 
de. Creuzer I, 187. Mieiners Il, 481. und 573. ff. 
Auch Geiſterbeſchwoͤrungen wurden gewoͤhnlich, und ber 
Grund zur Magie gelegt (f. Eberhard über die Magie 
in f. Verm. Schriften ©. 279. ff. und Dietr. Liedes . 
manns ©. 377. angef. Preißfchriit), fo wie verfchiedes 
ne Arten von Incantationen (Baubers, Beſchwoͤrungoͤ⸗, 


' 
* 
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Verwuͤnſchungsformeln) erwähnt werden CBoͤttiger 


Slizzen der Kunſtmyth. ©. 21. ff.). 


Die den Menſchen ſo natuͤrliche Begierde, die Zukunft 
vorher zu wiſſen, machte, daß man leicht in allen nicht 


ganz gewoͤhnlichen Vorfaͤllen und Erſcheinungen Vorbe⸗ 


deutungen der Zukunft ſuchte und fand. Die divinatio 
(welche die Alten in die natürliche und kuͤnſtliche eintbeil= 
sen) beftand jomohl im Wahrſagen (Deuten gewiſſer 
Anzeigen ) ald im Weiſſagen. Jenes fand Statt bey 
dent Geftirnen (Aftrotogie, Apotelesmatif, vornemlicd in 
Aegypten, ſ.S. 377.), beyeinzelnen Himmelserfcheinungen 
(Sonnen⸗ und. Mondfinſterniſſen, u.f. f.), dem Flug und 
Gejang :der Vögel (auspicia, disciplina auguralis), 
den Opfern (ſowohl der Opferflamme ald den Eingemeis 
de der Opferrhiere, extispicia, aruspicina ), eleftrifchen 


-Erfheinungen (wie Bligen ıc., disciplina fulguralis, 


3; Ph. Ostertag de auspiciis ex acuminibus ‚in der 
uswahl f. kleinen Schriften I, 109. ss, und Deff. An⸗ 
tiquar. Abhandlungen über die Gemitterelecrricität, ebend. 
H, 455. ff.) und andern ungewöhnlichen Phänomenen und 


Ereigniſſen (Heyne Comm. II. Historiae riaturalis 


fragmenta ex ostentis, prodigtis.et monstris,: Opuscc, 
Acadd. Ul, 198 85. 255. 55, Steger die Prodigien und 
Wunderzeichen der alten Welt, Braunfchw. 1800. 8.), 
auch fünftlihen Mitteln (wie Stäben, Loofen u. f. f. 
Jul. Caes. Bulengerus de sortibus, item de prodigiis, 
ın Graev. Thes. Ant. -Romm. V, 405.53.); da$ Beil, 
fagen bey den Träumen der: Kranken (f. S. 379.) und 
Gefunden (die Traumdeutekunft. wurde bald im Orient 
und in Aegypten eine Wiffenfchaft, deren Befiger in bos 
ben Anfeben flanden), bey. Efftafen und Entzudungen, 
bey den Drafeln , die theild durch Lebende, theils durch 
BVerftorbene, theils durch Thiere (3. B. die Zauben, 
v. Dalberg Fundgruben des Orients I, 205. f. Ereuzer 
U, 64. f.), theild durch. heilige Bäume (wie die Buche 
zu Dodona ) ertheilt wırdem ı Fruͤhzeitig äußerten ſich 
fanatifhe Schamanen in. dunkeln Sprüchen über die Bus 
tunft; bald gab es begeifterte Propheten und Prophetin= 
nen (Sibyllae) , deren mündliche Ausfprüche und Rath⸗ 
— Orakel angeſehen wurden. Hie und da mach⸗ 


ten fie eine eigene Zunft aus; man ſammelte ihre Sprüs 
che, und zeichnete ſie in der Folge, wohl nicht unver⸗ 
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wiſcht, auf; und fo gaben noch in fpätern Zeiten folche 
Drafelbücher den Fragenden Belehrung. Die Sprüche 
. waren meiftend kurz, aber poetiſch, nicht felten dunkel 
und vieldeutig (Grodueck de oraculorum, quae Hero- 
doti historiis continentur, natura et indole, im Aus}. 
in den Goͤtt. gelehrt. Anz: 1786. St. 197. ©. 1980. ff.) 
Drakelpriefter ließen fi an gemiffen Orten nieder und 
fo entflanven fefteSige der Orakel, Es waren Drte, die 
durch itgend eine hiſtoriſche Tradition, oder phyſiſche 
Merkwuͤrdigkeit, oder ungewoͤhnliche Naturerfi einung, 
oder einen ſchon berühmten Tempel und Cultus fi ande 
zeichneten, Es gab daher ſowohi Orakel einzelner Stäms 
me, bie, wenn gleich fehr alt, doch nur Drivatinfitute 
. waren, und gemeinfchaftliche, die als Öffentliche Inſti⸗ 
tute ſowohl fuͤr die politiſche als die menſchliche Eultue 
inm ihrer Kindheit überhaupt vortheilhaft wirkten (die vor⸗ 
nehmſten nennt Herod. I, 46.). Man batte auch Tod⸗ 
. tens und Zraums Orakel, (Ueber die erftern f. Frerer 
Mem. de l’Acad. d. Insct, XXL, 174. ss:) — Brakel 
an verjhiedenen Orten ftanden mit einander in Werbints 
bung. Ihre Ausbildung erhielten die Drakel durch die 
Priefter, und ihr Anfehen fiel, als die Gultur da Zeits 
alter der Kindheit Üüberfchritten hatte, und mehrere Bes 
truͤgereyen entdeckt worben waren. Unwiſſenheit und 
Aberglauben hatten, unterflügt durch manche phyſiſche 
Unmſtaͤnde und andere Ereigniffe, Orakel geſchaffen, Lift 
. und Betrug fie gebildet, Einficht und Erfahrung muß⸗ 
: ten- fie flürdem — Phil. Peuceri liber de raecipuis 
generibus divinationum, Viteb. 1580. 8. Fabric. B. 
A. P. 591. 59. Meiners II, 603: ff. — Anı. van Dale 
- de oraculis vett. Ethnicorum dissertationes, Amst. 
. 2700. 4. Bern, Fontanelle Histoire des Oracles, nouv. 
. ed. Par. 1698. 18. Verſuch einer Gefch. der vornehms 
ſten Drafel, Bern 1775. 8. Fo. Benj. Koppe Vindi- 
ciae oraculorum a daemonum imperio et sacerdo- 
. tum fraudibus, Gött. 1774. 8. - Böttiger Skizzen der 
mythol. Borl. S. 29. f. Ereuzer I, 196. ff. und die 
— griechiſchen Orakel im folg. Beitr. anzuführens 
n N 


PDie Priefter mußten wohl, um ihre Vortheile, Ein- 

. Fünfte und Herrfchaft zu behaupten, den Polytheisnus, 

den Geremtoniendienft, die Volfözeligion und ben blinden 
Allgem. Geſch. I Cheil, Dv 
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Glauben zu erhalten ſuchen, und allen Verſuchen der 
Aufgeklaͤrtern und Weiſern, die religioſen Ideen zu ver⸗ 
beſſern und? motaliſcher zu machen, ſich widerſetzen; fie 
vermochten aber nicht Immer dem Geiſte der Zeit und der 
."fortfchreitenden: Cultur zu widerſtreben, und nur den 
U größeren Theil des Volkes: erhielten fie im Aberglauben 
und in der-Abhärgigfeit Daß mihrere Völker zur Ers 
: Ferntmiß des einzigen höchften Gottes ohne unmittelbare 
° göttl. Belehrung und Veranftaltung gelangt find, - ift 
von Einigen "behauptet ( Dasreux Mém. de l’Acad.. d. 
Inscr. XXXV, 171. 88.: Dan. Wyrrenbacb Diss., . qua 
°..disquiritur, num soliüs rafionis vi, et quibus argu- 
mentis demonstrari possit; non ése plures uno 
—deo ? fuerintne unquam populi, qui eius rei co- 
gnitionem, sine revelat. div. bubsidio habuerint? 
® LB. 1780: 4.),:von Andern geleugnet worden (Cob. Mei- 
ners Historia doctrinae de vero deo, -omnium rerum 
? auctore) Lemgov.: 1730, 8. aus-dem Bat. ind Deutfche 
überſ. von J. €. Menſching, Duisb. 1791. 8. Event. 
Allg. Geſch. der Rel. T, 31. ff.). Denn obgleich den Mens 
ſchen die Fähigkeit und Gelegenheit zur Erkenniniß des 
hoͤchſten Urheberd uud Regenten aller Dinge gegeben iſt, 
“ fo erfordert es doch ſchon -einen nicht geringen Grad von 
Cultur, den Begriff des einzigen wahren Gottes auch 
nur zu faſſen; und obgleich nicht eingelnen Weifen "oder 
° SPrieftern eine beffere Religlonskenntmß gemangelt zu has 
"ben fheint, fo konnte fie doch nicht fo leicht "das Eigens 
thbum des Volks werden; und wenn darüber etwas in 
- einigen Mofterien gelehrt wurde (denn ed gab zivey Haupts 

Haffen von Myfterien, wovon die eine zur'groben Bihn 
lichkeit fich neigte), fo fam es doch nicht zur allgemeis 
nern Kenntniß. Uebrigend hatte ſich auch unter ben Na—⸗ 
‘ turforfchern des Alterthums mehr die Emanationslehre, 
das Syftem ded Dualismus, des Pantheismus und ded 
Materialismus (Imm. Berger’s Geſchichte der Reli⸗ 

gionsphiloſophie oder Lehren und Meinungen der origi⸗ 

nellſten Denker aller Zeiten über Gott und Religion, 
. Berl. 1800. 8.), als pin reiner Monotheidmus verbreitet. 

Vergl. Eutbyphron oder vom Urfprunge und der Aus—⸗ 

breitung ber Gotteserkenntniß, in dem Neuen Plato 

oder Gefprächen, worin verfchiedene Gegenflände der 

menfchlichen Erkenntniß entwidelt mwerden, I. Band 

1787. 1. Abhandl. und Gfr. Keß Ueber bie Religion, 


-_ 
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ihre Gefchichte , Wahl’und Beſtaͤtigung, in drehen Thei⸗ 
‚len, Th. J. Gött. 1784. 87 hr 


Die Öefeggebungen des Orients waren meift auf Re— 
Agion gegtuͤndet, und die Lehren derfelben ‚mit gewiffen 
— Ideen aufs innigſte verknuͤpft (5eeren Ideen 
J, 507.), daher buͤrgerliche, geſetzliche und religiöfe 
Verfaſſung ganz in einander -verflochten. Zwiſchen dent 
Sabäismus und Fetifhismus, war von ben frühern Zeis 
ten an ein natürlicher Antagoniömus, der auch auf die 
-Wölfer und ihre Kriege mit einander oft Einfluß hatte 
:(Döttiger Skizz. der mythol. Vorlef. ©. 9. ff.), und 
" mänche Ebeſonders originale) Religionen waren undulds 
ſam und machten ihre Bekenner intolerant (Meiners I, 
81. ff. )--und fogar gewaltthaͤtig gegen alle, welche ihre 
vermeinten. Heiligthümet auf irgend eine Art verlehten 
gwie in Aegypten). Weberhaupt aber waren die Wirs 
* der religioͤſen Ideen und Gebraͤuche auf die anze 
ſittliche Denkart, die Eultur überhaupt, auf das Ver: 
halten, Leben, Ruhe, Wohtftand und: Gihdfeiigkeit dee 
Völker und Staaren fehr fihtbar und nachtheilig, da 
«eine der falfchen Religionen moralifch war ( Meiners I, 
74 ji, — Eduard Ryan Gefchichte der Wirkungen der 
berfchiedenen Religionen auf die Sittlichkeit und Gluͤckſe⸗ 
ligkeit des Menfchengeichlechts in Ältern und neuern Zeis 
«ten. A. d. Engl. mit Anm. und Zufägen von YT. Rins 
'Dervater, &. 1793. 8.). — Die ganze Gefchichte diefer 
'und fpäterer Zeiten widerlegt die Behaͤuptung, daß thes 
-oret. Religionsirrthuͤmer Teine er praktiſchen Fol⸗ 
‚gen haben oder gehabt haben (Ze Über die Religion J. 
343. ff.) z fie lehrt vielmehr, daß nichts ben Menfchen 
ſo fehr erheben und veredeln, und nichts fo fehr herab⸗ 
ſinken lafjen und verfchlimmern kann, als die Religion, 
‘je nachdem fie befchaffen ift; daß aber auch Mangel aller 
Religion und Atheismus Nicht weniger ſchaͤblich iſt 
‘(Necker de l’importance des opinions religieuses, 
‘Par. 1787. Berl. 1788. 8. — Gefthichte des Atheismus 
in Stäudlind Beytr. zur Geſchichte d. Rel. I, 67. f. — 
"Rad. Cudwortb Systema intellectuale huius universi, 
8. de veris naturae rerum originibus commentarii, 
quibus omnis 'eorum philosophia, qui deum esse 
‚negant,  funditus evertitur. — Fo. Laur. Moshe- 
mius vertit, Jenae 1753. IL fol, — unveränd, 
va 
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Ausg. LB. 1775: U, 4.) und daß fein Wolf einen ges 


wiſſen Grad von Gultur erreichen, „keine bürgerliche. Ges 


ſellſchaft, fein Staat ohne eine pofitive Religion, die der 
Faſſungskraft der allermeiften Menfchen und ihren Bedürfs 
‚niffen und Empfindungen angemeffen war , befleben fonts 
‚te (Algarosti Essai sur le paganisme, in ſ- Oeuvres, 
Berl. 1772. 1, 286: ff. Bolingbroke’s Works IV, 408. 
‚f.). Ute wichtige bürgerliche Banpiungen und Begebens 
„beiten des Lebens wurden dann durch religiöfe Gebräuche 
‚fanetionirt ( Meiners II, 461. ff.), und, baß die unfitts 
lichen religiöfen Mythen und ausfchweifenden Gebräuche 
der Moralität nicht größern Schaden thaten , dafuͤr be⸗ 
wahrte die meiften Voͤlker ein. tief eingeprägted ‚moralis 
ſches Befühl (f. Cudworeh Tr. de aeternis iusti et ho- 
nesti rationibus, anf. Syst. intellect. T. I. J. ©. 
. Feder Ueber dad moralifhhe Gefühl, Deutſch. Mufi 
.1776.) und eine gewiſſe natürliche Kindlichkeit in den früs 
beiten Jahren. ihrer Eriftenz 


So wie bie Vorftellungen (oder Bilder) von Göttern 
ſich allmälig erzeugten und urfprünglid; ganz rob und 
finnlich ſeyn mußten, eben fo war dieß der Fall mit den 
Begriffen oder Bildern von der Seele, als einem Hauch, 


‚dem Prinzip der Bewegung ded Körpers, etwas Leben⸗ 


digem, das auch wie der Körper zu- und abnehme und 
Veränderungen erfahre. ph. Gfe. Bardili ſtufen⸗ 
weiſe Entwidelung der Begriffe von einem Geifte, von 
ber Gottheit und der menſchlichen Seele, inf. Epochen 
der philof. Begriffe I. Th: ©. 1. ff. (1788. ). Ebendeſſ. 
Mythiſche Vorftelungen von Seele und Geift, in Bes 
iehung auf die nachmaligen philofopb. Begriffe von den⸗ 
Pelben in Hauffs Philologie St: L S. rıı. L Vier⸗ 
tbaler uͤber die Begriffe der Wilden, von der Seele inf. 
—“ Geſch. der Menſchen II, S. 12. ff. Meiners 

rze Geſch. der, Meinungen roher Voͤlker über die Natur 
der menfchlichen Seelen, Gött. hiſt. Magazin IL, 744 ff. 
Auch den Thieren wurden Seelen Juaskörteben, Mei⸗ 
ners Abh. von den Meinungen der Voiker über die Seelen 
der Thiere, im Gött. hiftor, Mag. II. B. 2. St. All⸗ 
mälig wurde der Begriff von der Seele veredelt; man 
trennte fie fchärfer vom Körper, man dachte fie als et⸗ 
was Göttliched, man legte ihr befondere Kräfte und ein 
höheres Eepn bey, Sr. Aug. Larus Geſch. der Pſy⸗ 


— — — — 
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chologie (II. Th. f. Nachaelaffenen Werfe, 1808. ©. 
46. ff. 84. ff. Ebendefl. Pfychologie der Hebräer (V. 
Th. d. Werke, 1809.) S. 25. ff. 34. ff- 72. ff. Car. 
Wilb. Halbkart Psychologia Homerica, 8. de Häme- 
rica circa animam vel cognitione vel opinione 
Comm. .Züllich. 1796. 8 — Leicht fonnte, fobald 
man angefangen hatte, die Seelen ald Etwas vom Koͤr⸗ 
per verfibiedened, wenn auch nur als luftartige Weſen 
oder ald Schatten, zu denken, der Glaube an eine Fort⸗ 
Dauer nach dem Tode entfichen, von dem man aud) bey 
den roheften Voͤlkern frühzeitig Spuren antrifft und den fo 
Bieled (inneres Gefühl, Wunfh, Hoffnung, manche 
- Erfcheinungen der Natur, felbft Taͤuſchungen) unters 
flügte (Fo. Cui. Knappii Progr. super origine opinio- 
nis de immortalitate animarum apud nationes bar- 
bares, in f. Scriptis varii argumenti I, 85. ff.). Es 
war aber anfangd nur Glaube an Fortdauer überhaupt, 
entweder auf gewiffe Zeit, ober auf immer, bey und mit 
dem Körper (wenn und folange diefer nicht zerftört wur⸗ 
de),.oderaußer dem Körper, jedoch mit einem dem Koͤr⸗ 
gi ähnlichen Gebilde — daraus entmwidelte fih der 
laube an Fortdauer und Leben an einem gewiſſen Orte 
(meift unter der Erde — Scheol, Hades, Orkus; 
vergl. 3. €. 4. von Zobel Etwas über dad Schattens 
reich der alten Hebräer zc. in f. Magazin für bibl. Inters 
pret. 1.3. 1. St. 1805. und die inmeinen Commenta- 
rüs hist. decret. relig, Chr. ©. 844. angef. Schriften). 
— Daraus entiprang der Glaube an Wiederkehr der abs 
efchiedenen Seelen, Erfcheinungen ( Gefpenfter) und 
ocationen der Todten (Todtenbeſchwoͤrungen) — 
aber auch der Glaube an Seelenwanderung ( Metempfys 
hofe, Metenfomatofe — Conz Schidfale der Seelen⸗ 
wanderungshypotheſe unter verfchiedenen Völkern ıc. Koͤ⸗ 
nigöb. 1791. 8.) — es Inüpfte fi daran der Glaube 
an einen Zufland der Vergeltung, der Belohnungen und 
Strafen, der wieder von fehr verichiedener Art und Wirs 
fung war ( Heeren über die Entftehung und Entwidlung 
des Begriffs von Strafen und Belohnungen nad dem 
Zode, Berlin. Monatsſchr. 1785. May. ©. 419. ff.) 
und an beflimmte Orte ber Freude und Duaal (Hade 
und Elyfium, in Zeutfch. Merkur 1782. April, 1. Abh.). 
— Für eine reinere Unfterblichkeitslebre waren bie 
- Stämme und Völker dieſer Perioden noch nicht empfängs 
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lich und auch die. Lehre von der Koͤrpererweckung (Auf⸗ 
erſtehung) fcheint ſich viel ſpaͤter entwickelt zu haben - 
( Fenel Mém. sur ce, que les anciens payens ont pen- 
se de la resurrection, Mém. de l’Acad. d. Inscer. XIX, 
. 811. ss.‘ d. in Hißmanns Magazin fi Philof. II, 351. ff. 
J. S. Semler Vestigia doctrinae de resurrect. mortuo- 
rum in. remotiori Asia vetustissimis, in f. Progrr. 
acadd. selectis, Hal. 1779. p. 115: ss.), wenn auch 
der Keim dazu fchon früh in den- Kehren der Mager lag 
(Tycbsen Comm. ‚II. de vestigis religionum Zoro- 
astricarum in Commentatt. Soc, Gött. XIL p. 12. cl. 
hil.), — Ueber den Gang der Lehre von der Unfterb» 
’ Tichteit unter den Menfchen, Beytr. zur Beförd. d. verm, 
‚ Denk. in der Rel. XVII, go ff. — Cſti. Wilh. Fluͤgge 
Geh. des Glaubens an, Unfterblichkeit, Auferftehung und 
Vergeltung, &. 1794— 1800. 3. Thh. 4 BB. ing. 
(im ı. und 2. &h.) I. E. Simon -hiftorifch = Exitifche 
(?) Unterfucdhungen.über den Urfprung und Fortgang des 
Voͤlkerglaͤubens an dad Dafeyn und die Unſterblichkeit der 
Eeele, derfelben: Zuftand nach dem Tode ıc. ac. (1. Th.) 
Heilbr. 1803. 8. Meiners Allg, Geh. der Rel. TI, 
953. ff. — Ueber bie Meinungen griech. und röm. Phi⸗ 
lof. f. den 4. Zeitr. und über die Behandlung ber Tod⸗ 
ten den folg. Paragrah. emma 


XIV, Die ganze Lebensweiſe der älteften Men- 
{hen und Stämme war, wie ihre Sitten, hoͤchſt ein- 
fah, natürlidy und ungefünftele, aber doch man» 
nigfaltig verſchieden. Es gab. einen Zuftand der ros 
beiten Wildheit, in welchem auch die unnatürlichften 
Sebensmittel, und felbft Menſchenfleiſch genoſſen wur⸗ 
de. Andere Stämme lebten von:der Jagd oder von - 
der Fifcherey. Es entftand aber audy frühzeitig das 
Hirtenleben und die Viehzucht, die zuerft von noma— 
diſchen, dann auch von. anfäfligen Bölfern betrieben 
wurde, Mehrere Arbeit veranlaßte und zu höherer 
Cultur führte der Feldbau, insbefondere der Acer», 
Garten», Wein- und Delbau, ſchon in diefem Zeit: 
‚alter, Die verfchiedenartige Bereitung der Lebeng« 
‚mittel und ber Bekleidungen des Körpers, fo wie des 
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Hausgeräthes, das weder fehr koſtbar noch zahlreich 
war, machte die vorzuͤglichſte Beſchaͤftigung des weib- 
lichen und maͤnnlichen Geſchlechts aus, und groͤßere 
Beduͤrfniſſe veranlaßten ven Taufch-. und übrigen Han⸗ 
del. Das weibliche Geſchlecht befand fich überall in 
einem mehr oder weniger Herabgewürdigten und drüs 
ckenden Zuftande Nicht nur die Vielmeiberey, die 
weit gewohnlicher war, als die Wielmännerey, nicht 
nur die Art, wie man Oattinnen Faufte oder raubte 
oder fonft erhielt, fondern überhaupt die ganze Art 
von dem ſchwaͤchern Gefcjlechte zu denken, verurfachte 
eine harte Behandlung veffelben, die nur bisweilen 
durch . menfchlichere Empfindungen gemildert wurde, 
Unverheirathet oder unfruchtbar zu feyn wurde für 
Schande und Ungluͤck gehalten; die Ehen wurden da= 
ber früh gefthloffen, und, blieben ſie unfruchtbar, 
Kebsweiber genommen ‚;'oder fremde Kinder adoptirt. 
Die Familienväter hatten völlige Gewalt über ihre 
ganzes Haus und.alle Glieder defielben, insbefondere 
die Kinder, die ſie ſogar Ködten, ausſetzen, verfaufen 
Fonnten, und über die Sclaven, deren Zuftand,überhaupt 
genommen‘, nicht fo elend war, als er unter manchen 
neuern ür gebilvdeter gehaltenen Menfchen gewefen. ift, 

ene Hausvaͤter waren auch die Gefeggeber und Rich⸗ 
ter ſur ihre Familien. Zuſammengetretene Familien, 
nomadiſche und anſaͤſſige Stämme, wurden / von ge⸗ 
wählten Anführern oder erblichen und gemeinſchaftli— 
en Haͤuptern regiert. Etwas mehrere Gewalt —* 
ten die Könige, obgleich fie entweder durch die Fa— 
‚milienhäupter, ober durch Prieſter noch immer be— 
ſchraͤnkt war. : Vergroͤßert wurde fie. durch die Erb- 
lichkeit ihrer Würde, durch Talente einzelner Könige, 
vorzůglich durch Eroberungen und dutch Uhterdrüdung 
mehrerer Stämme, und es entſtanden ‚mehrere Res 
gierungsformen, auch die despotiſche. Die Geſetze, 
‚wenn gleich nicht zahlreich, wurden haͤrter und will⸗ 
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fürliher, Die Gerichte, von Stammpäuptern und 
Samilienälteften, Königen, Prieftern, fpäter erſt 
von befondern Richtern, meift an öffentlichen Orten, 
insbefondere unter- den Thoren gehalten, kannten nur 
ein kurzes und fummarifches Verfahren. Die Stras 
fen der Verbrecher waren meiftens graufam, abernoch 
weit ſchrecklicher die lange für erlaubt gehaltene Pri- 
varrahe. Mit furchtbarer Zerftörungsmurh wurden 
die aug Rachſucht unternommenen Kriege geführt, 
‚ and nur etwas menfchlicher, als man fie aus Erobes 

rungsfucht unternahm, In groͤßern Reichen fand 
ſchon eine gewifle Rangordnung, wenn auc) nicht ein 
fortdauernder Unterfchied. der Stände, Statt. Les 
brigens berrfchte zwar eine große Simplieität, aber 
doch einige Feinheit, und. conventionelle Höflichkeit in 
dem Detragen der nicht uncultivirten Stämme, in ih⸗ 
sem Verhalten gegen Andere. Redlichkeit und Gaſt⸗ 
freyheit, in ihrer Lebensart einige Prachtliebe, in den 
Wohnungen große Werfhiedenbeit, in den Gebräu« 
chen und Einrichtungen viele Mannigfaltigkeit, 


Die Sitten und Lebendweife der aͤlteſten Menfchen. unb 
Stämme bat man durch Vergleihung mit den Sitten 
neuerlich beohachteter wilder oder halbcultivirter Voͤlker 
u erläutern verſucht, aber die meiften Schriften biefer 

re find unzuverläffige unb unphilofophijche : Compi⸗ 

. lationen (Moeurs des Sauvages Americains compa- 
rees aux moeurs des premiers tems par le P. Lafitau, 

. Par. 1724. II. 4. Sabarbier Moeurs, coutumes et usa- 
es des anciens peuples, Par. 1771. ı2. 2Dorville 
efchichte der Älteften Volker des Erdbodens, deren got⸗ 
teödienftlichen und bürger!. Gebräutbe, Berl. 1778. VIL 
8-  Demeunier über Sitten und Gebräuche. der Völker, 

db. üb. Nbg 1783. f. I. 8 Sullivan Reifen eines 
morgen! Philofophen durch Aſien, Afrifa und Europa, 
a. d. Enal. 8. 1796. II. 8.). Brauchbarer find: Jul. 
Braft Sitten der Wilden — Kopenh. 1766. 8 | 


.R. 
Forſter's Bemerkungen über Gegenflände ber nf ürhe 
beſchreibung, Raturgeich. und fittl. Philofophie xc. S. 


“ 
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202. ff. E. U. W. von Zimmermann bie Erde und 
ihre Bewohner nach den neueften Entdedungen, 2.1310. 


ff. (bis igt IV. 8.). Beytraͤge dazu geben die Lettres 
edifiantes et curieuses ecrites des missions etrange- 
res, nouv. edition, Par. 1780. ss. XXVI. ı2. (db. 
Ausz. zur Kunde fremder. Völker und Ränder, 2. 1781. 
ff. IV. 8.); bie Safe und andere Mifffonsberichte ; 
("einze) Bibliothek der Geſch. der Menfchheit, — 
1781 — 86. VHI. 8. E. W. Eubn Sammlung merk⸗ 
wuͤrdiger Reiſen ind Innere von Afrika, 2. 1790. IIE g. 
und andere Magazine und Sammlungen von Reiſen von 
Forſter, Sprengel, Ehrmann u. a. Im Allgemeinen 
— außer den ©. 46. f. und S. go. angeführten Wer⸗ 
en über die Geſch. der Menfchheit, zu vergleichen: Unis 


‚verfalhiftoriicher Weberblid der Entwidelung ded Mens 


ſchengeſchlechts als eines ſich fortbildenden Ganzen. Eis 
ne Philojophie der Eulturgefch. von D. “Jenifch. Berlin 
1801. IE 8. F L. Virey Histoire naturelle du genre 
humain, ou recherches sur ses principaux fonde- 
mens physiques et moraux, Paris an IX. Il. 8. und 
Meiners Abhh. Über die Natur verfchievener Voͤlker⸗ 


ſchaften im 7. und 8. B. des Goͤtt. hiſt Mog. 


DE es einen urfpränglichen Zuftand der Wildheit oder 
Thierheit der Menfchen gegeben habe, oder ob, ausge⸗ 
ftoßene oder ausgewanderte oder zurüdgebrangte Indivis 
duen umd heile verfibiedener Stämme in einen folchen 
Zuſtand herabgejunfen find, darüber find die Meinungen 
getbeilt. Die ältere Geſchichte ftellt und nur wenige Bey⸗ 
fpiele folder ganz roher Menfchen auf, weil ed Feine. Ges 
ſchichte derfelben geben fann. Mehr darüber haben die 
neuern Beobachtungen in Amerifa und Afriba gelehrt 
(Carus Ideen zur Geſch der Menfhh., Werke VI, 
215.). Die edelhafteften ‘und verwerflichfien Nah⸗ 
rungsmittel werden von ihnen bogierig. genofien, aus 
Mangel und aud Trägbeit (Meiners Aber das Eſſen 
von ſtinkenden Fifchen und gefalzenem Fleiſche, befonders 
im heißen Erdgürtel, im Gört. biftor Mag. H, 57. ff. 
Ebend. rege a und Nachrichten über die merk⸗ 
würdige ſchlechte Beſchaffenheit der Nahrungsmittel in 
Amerifa, eb. S. 376. ff. ), felbft rohes Fleiſch, biswei⸗ 
Ion Stüde aus Körpern lebender Thiere geſchnitten, wer: 


den von ipmen gegefien (Meiners über das Freſſen von 


frifhem und rohem Fleifch, Gött. hift. Mag. II, 423-ff.), 
und, fo mie fie kange Hunger und Durftertragen, ſo zei— 
en fie auch wieder eine große Gefräßigkeit ( Yieiners 
über die Gefese der Eßluſt verfchiedener Voͤlker umd die - 
Gefräßigkeit der mongol. Nationen, ©. H. M. I, 
577. ff. Ebend. über den Hang verſchiedener Vol⸗ 
fer zur Voͤllerey, .H. I. 251. ff.). — 
Nicht aber bloß und vorzuͤglich Hunger, ſondern noch 
mehr Rachgier trieb die Wilden an, die Körper ihrer er= 
ſchlagenen Feinde zu verzehren, und der Geſchmack, den 
fie an Menfcyenfleifhe gefunden hatten, machte fie 
any zu Anthrovophagen: $.&. Waltter von. Menfchen= 
Preffenben Völkern und Menfchenopfern, Dof 1785. 8. 
Meiners Comm. de anthropophagia et diversis eius 
cansis,.in Commentatt. Soc, Gätt. VII, 25 — 38: 
Von der Jagd allein ober doch vorzüglich lebten folche 
Stämme, die fi in waldiaten und thierreichen Gegen 
den aufbielten, wo wenige vegetabilifche Nahrungsmittel 
zu finden waren, oder. welche die Jaad wilder Thiere je= 
der mühfamen Beſchaͤftigung und Erwerbung von Le⸗ 
bensmitteln-vorzogen. Der Genuß gefallener oder getöd« 
teter ſchwacher Xhiere führte dazu. Wenn diefe Lebend- 
art den Körper abhärtete und ausbilvete, fo trug fie zur 
: WBerwilderung ded Geifles und Gharafterd nicht we⸗ 
nig bey. Man muß aber davon unterfheiden die Jagd, 
bie nur bisweilen, theild auf ſchaͤdliche (wie auf die 
Crocodile in einigen Gegenden Aegyptens, Herod. II, 
60.6.), theils auf eßbare Thiere von nomadiihen Stänt- 
men (wie in Arabien, ı Mof. a1, 30. Hiob 18: 8 ff.) 
‚gemacht wurde. — Der Sifchfang. diente den Staͤm⸗ 
men, welche an Flüffen und Seen, oder auch, am Mee⸗ 
re, wohnten zum nothdürftigen und faft ausſchließenden 
Unterhalt, und war urfprünglich eine Art Jagd auf die 
größern Fiſche ‚mit denfelben Waffen , deren man fich zur 
Jagd der Zhiere auf der. Erde bediente, ‚Die. Ichthyo⸗ 
phagen find noch mehr ifolirt ald die Jaͤgerſtaͤmme in 
“ ihrer Gultur eben fo befihränkt, doch zur Schifffahrt ver⸗ 
anlaßt. Meiners biftor. Bemerkungen über die ſoge⸗ 
nannten Wilden oder über: Jäger: und Fiſchervoͤlker, 
Goͤtt. hift. Mag. VI, 273— 3ıı. Carus a. O. 225. ff. - 
264. — Wenn diefe Voͤlker Wilde (feri) genannt 
werden, fo führen andere, die war auch der Eultur er⸗ 
‚ mahgeln ‚. aber doch ſchon ihr naher gefommen: ſind, den 


— 
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* baren; —— ehören v remlich die Noma⸗ 
a She ode ee „bie Mi ren 
e * umher ben, ‚Bon. der Jagd war ein leichter 
Uebergang zur Zaͤhmung ET 8 a efangs 
„ner Thiere, und von.dem Mei elben zur eigentlis 
chen —5*— un ao zur Schonung 
fiege-derfelben ‚(fo wich der Berfißrungstrieb- * 
Alpes dem — es Hirten — ein merkli⸗ 
‚her dortſchritt zur Gultur ), fondern ‚auch zu einer ruhi⸗ 
gern und „menfchlichern Lebensart, zu. einer beſſern und 
„ mannigfaltigern Nahrung, zu weiterer Ausbildung des Ciz 
* ya * —F Veredlung des Charakters, zu größerer 
a des Geiftes. "Ran hatte Marten bon Schaa⸗ 

2 indern, Kameelen, Eſeln (1.Mof, 24, 35. His 
bu 1, —* in — Ca, Mof. 47,17.) und Theſſa⸗ 
lien (wo: daher die Fabein von den Gentauren und ‚von 

r ini er ‚entftandeir) atte man auch Pfer- 
—* man zaͤhmen und zum eiten und. Fahren, ges 
Kr M tonnte.. —— Kun A —5* 
v ‚ben. ver n ilen ber e Neues 

Mag. ji ff. 


irtenleben zum. BA. ar 
* Jagd zur Biehzuct. Ra 
wo ke thierifhe 

ni m war, fdeint ‚ber au ent= 
— nflämme trieben, wenn 
he Aderdau, wie * * 
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Ya —5 — * wurde (4 Moß ıı, 
Ks —* a Held: und Getraidebau , der 
Euer Bed“, und anfangs 
einers kurze Gefchichte 
—— —— Neues 
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by R. Bradley, Lond. ı725. 8. The Husbandıy 
‘ofthe Ancients, in two Volumes. By Adam Dickson 
Edinb. 1788. (Beyde gehen faft, nur die Griechen und 
Römer an.) auch über die Geſch. des Aderbaues 
noch Car. Valois de la Mare Traite de la police, Amst. 
ı729.f. B.V. G 2. ff. Es wurden zuerft verfehiedene 
Felde und Hürfenfrüchte (infen 1 Mof. 25,34.) erbaut; 
dann mehrere Getraidearten, in Kanaan, wie nachher in 
Sicilien und Griechenland, Gerſte; zwiſchen dem Euphrat 
und Tigris, auch in Aeaypten (2 Mof. 9, 31.f.) Weis 
zen und Spelt; aus nördlichen Bändern fam der Rogs 
gen. C. G.Heyne Origines pänificii frugumque in- 
ventarum initia, in f. Opusec. Acadd. I, 330; s$, 
Mehrere Völker haben fich den Urfprung des Acerbaues 
zugefchrieben, wie die Athener, Gicilier, Kreter, Ae⸗ 
gupter (Isocr. Paneg. c.6. und,daf. die Außleger, 
Diodor. $. ı, 10. ff. 5, 69.) Im Aegypten 
fheint wenigftend, der Aderbau zuerft mehrere Fortſchritte 
gemacht zu haben (1 Mof. 41, 35.). Es fol hafelbit 
ber Pflug erfunden worden feyn (Diod. 8. 1, 15. J. 
Chr. Ern. de Springer Historia aratri prisca adusque 
cius usum apud Germanos receptum, in Actis Acad. 
Mogunt. Erfurt ad a. 1778 et 79. p: 125. 88.), ber 
in verfchiebnen Gegenden gewiß fehr verſchieden geftaltet 
war (vergl. Richssreig de aratro Hesiodeo et Virgili- 
ano, anf. Diss. de nostrae aetatis indole et condi- 
tione rerum rustigarum etc. Vratislav. ıgı2. 8. p- 
65. ss.) und mit der Egge zugleid erwähnt wird (Hiob 
39, 10.) Man pflügte mit Rindern (Dieb 1,14.) 
und Efeln im Orient (5 Mof. 22,10.). Das Abfchneis 
den des Getraides mit der Sichel, Binden der Garben, 
Drefhmwagen und Ausbrefhen, welches auf dem Felde 
geſchah, und andere Feldarbeiten kommen in den Mof. 
Büchern (1,37, 7. U, 22, 28. V, 16,9.) und dem B. 
Hiob (39, 12. 41, 22.) vor. — Nun mwurbe aud die 
Obſtcultur und Gaͤrtnerey in einigen Gegenden Ns 
lih. D. Se. Carl Ludw. Sickler allgemeine Geſch. der 
Dbftcultur von den Zeiten der Urmelt an bid auf die ge⸗ 
genmwärtigen herab. I. B. Geſch. der Dbftc. von ben Zei⸗ 
ten der Urwelt bis zu Gonftanfin dem Großen, Frf. am 
M. 1802. 8. Auch die Obftbäume und Stauden wuch⸗ 
fen anfange wild, und in Gegenden, denen fie angehörten . 
ſchon volltommener , wurden auf verſchiedene Art (Sic⸗ 
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Ar a W. S. LV. ff.) in andere Gegenden verpflanzt, 


und durch Cultur allmälig veredelt und vervielfältigt. 


. Der Weinbau wird ſchon von Noah wieber eingeführt 


(1 Mof. 9, 20.f.); Sein Mutterland fol Armenien und 
(banien geweſen ſeyn (Sickler ©. 23. ff.). Er breites 


„te fi nachher im Kanaan (1 Mof. 14, 18. 19, 33. 35. 
. 272 25.), in Aegypten (1 Mof. 40, 9: ff.) und andern 


genden; (4 Moſ. 13.24. — Zug des Bachud nach 


: ‚Bndien —) aus, und Weinberge werden in den mofı 


Gefſetzen (2-Mof. 22, 5. 3Mof. 23, 22. 5: Mof. 23, 


24.) erwähnt. — In der Gegend des cadpifchen Meeres 


fheint der. Dlivenbaum- einbeimifch gemwefen zu ſeyn 
(Sidler ©. 235), defjen Eultur nach Vorderaſien, Ka⸗ 


Haan (wo auch Delberge vorfommen, a Mof. 23, 11. 


£ 


fl 


vergl. Marnekros de fertil, Palaest. im Repert. f. bibl. 
und morgeni. Lıtt. XIV, 286.ff: XV, 176. ff.) und Ara⸗ 


bien (Hiob 15, 33.) verbreitet wurde, «Branatäpfel 


und Zeigen wurden in Paläftina frühzeitig erbauet 
(4 Mof. 18, 24. Warnekros Hist. natur, Sycomori, 


Repert. für bibl. und morg. &itt. XI, 224. ff), fo wie 
in Aegypten (4 Mof. 20, 3.); Palmbäume mit ihren 
üchten fannte.man in verfchiebenen Gegenden (Hiob 


#5, 31. f. Herod. I, 193. vergl. überhaupt Haſſelquiſt 
Reiſen nach Palaͤſt. S. 540. ff. Ol. Celsii Hiersbotani- 
‚con 6. le plantis $, Scripturae, Ups. 1745: 47. U. 8.) 


und die Gärten der Hefperioen mit den goldönen Yes 
In; in der Gegend zmijchen dem Uralfee und dem cas 


iſchen Meer von Sidler S. 55. ff, gefucht, von ans 


bern in andern Gegenden (Heyn. ad Apollod, II. p. 


ro. und die Schriftft. über die Mythen von Hercules ) 
«geben eine mythiſche Vorſtellung von vorzüglicher Obſt⸗ 
cultur in einer gewiffen Gegend, In Aegypten wurden 


auch Gartenfrüchte und ‚Gemüfe vorzüglich. erbauet (x 
Mof. 43, 11. 4 Mof; 11, 5. Diod, $. 2, 86.). Die 
Einführung und Betreibung bed Aderbaues. hatte für die 


Tuliur die vortheilhafteften Folgen: das Grundeigens 


tbum wurde erweitert und der Begriff Davon mehr bes 
flimmt, die herumfchweifende Lebensart befchränft, eine 
ehmäßige Lebensart begründet, die menichlichen Ges 
bie, Beobachtungen, Erfahrungen, Beſchaͤfti un 


—5 — vermehrt. Man vergl. Carus a. O. 
‚279: fi. | 
af der niebrigften Stufe ber Cultur erforderten bie 
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Mahrungsmittel, die man roh /wie bie Natur ſie gab, 
genoß (HB Baumfruͤchte, Hesiod. Oppi 190 und 
"daf. Graev.), "feine Zubereitung, Herod. I, cos. Diod. 
8. 1, 43.5, 25. Ovid. Met. I, 103. ff. und vorzüglich 
uber die Lebensmittel der Alten Achan, V. H. Z. 39. 
c. ok Auch wilder Honig. wurde genoffen (Virg. 
" Geo. 1, 131. IV, 1.) und ein klebrichter, ſuͤßer Saft, 
der auf den Blättern ſich biswellen —————— 
über Horaz Epod. 16, 47.). Dad Thierfleiſch und die 
Fiſche würden-gleichfalld roh genoſſen (wuopeyie, He- 
5 464.2,92.), oder hoͤchſtens in der Sonne gebraten, oder 
Ein’ der Luft gedoͤrrt ( Diod! 3,16. 21. 23.). Man ver: 
ſchmauͤhte auch das ſchon faulende Fleiſch nicht. Die Ge⸗ 
traidekoͤrner aß man. ebenfalls, wenn fie noch weich ‚oder 
« auch Thon hart geworden waren, in den Aehren, oder and 
denſelben herausſgeklopft, ohne roeitere. Behandlung ; man 
! fing dann an, die Körner mit Steinen oder in Mörfern 
I mit Nachahmung deffen, mas die menfhlichen Zaͤhne 
« thaten ; "Pösidon, ap.’ Senec, “ep.\go.) zu · zermalmen, 
s ind daraus einen Brey zu verfertigen; in der Folge wur⸗ 
"den theils Handmühlen / welche von Sclavinnen in Be: . 
wegung gefetzt wurden (2 Mof. vr, 5. Hiob Sr, 10x), 
theils größere von Efeln getriebene Mühlen mit haften 
Muͤhlſteinen (5 Mof. 24, 6. Hiob 40, 16.) erfunden, 
und die Handmühlen und Mörfer auch zu andern Dins 
gen zes: (4 Moſ. 11, 8:).: Man konnte nun ſchon feine: 
res Mehl bereiten (LM. 18, 6°). Vergl. Beckmann uͤber 
die Geſchichte der Getraidemuͤhlen, in ſ. Beytt. z. Geſch. 
der Erfindungen D, 1. ff. Der Brey wurde u heißem 
Sande oder auf heißer Afche oder auf gluͤhenden Kohlen 
En (1 Mof. 19, 3. fo wie auch dad Manna 2 
Moſ. 16, 31. 4 Mof. 11, 8.) gebaden. Endlic wurde 
"der Sauerteig beygemifcht (der zuerft ausdruͤcklich er 
' wähnt wird 2 Mof. 12, 8. 15, 39.) und fo daß-eigent: 
liche Brod bereitet (Heyne Origg. panef. 1. |. p. 366, 
#5). Wenn und von wen dieß zuerjt gefcheben, ift uns 
' bekannt , denn Brod wird anerdings früh erwähnt (1 
Moſ. 14, 18. 255 34.), aber es kann auch ungefäuertes 
ſeyn. Der Backoͤfen (1 Mof. 15, 17. 19, 28.), Bad: 
: teöge (2 Moſ. 7, 27.) und Bäder (1 Mof. 40,.16. fi) 
wird frühzeitig gedacht. — -Dieß feste den Gebrauch 
bes Seuers voraus. Es gab aber Stämme und Zeiten, 
"die ihn-nicht kannten (Diod: $. i, 8. Plin. H. N. 6, 


BZweyte Periode, - 431: 


33.) Wie die Erfindung der Sprache und Schrift. für 
den intelteetuellen Menſchen fehr wichtig war, ſo die Er⸗ 


- 2 findung des Feuers fuͤr die übrige Ausbildung (daher die, 
Griechen auch alle Künfte von Prometheus, dem Geber 
des Feuers, herleiteten, Aesch. Prom. 506.) und insbe⸗ 


fondere auch für Zubereitung-der Lebensmittel ( Lucret. 
V. 1101. f Vergl. Michaelis Vermiſchte Schr. Erf. 


1766. IH. S. 72. ff. Schütz. Exc. II. ad Aesch. Prom. 


Buſw Handb. d. Geſch. d. Erf. IV, 2, 227.ff. Die 


Kunft, dad Feuer hervorzurufen, zu unterhalten und ans 


zuwenden, konnte an verſchiedenen Orten auf verfniedes 
- ne Art erfunden worden ſeyn. Erdfener und Naphtha⸗ 


quellen gaben dazu eine noch natuͤrlichere Veranlaſſung, 


als Bliße, die ſchnell zunden, und Vulcane, denen man 


ſich nihrnähern darf. Man nährte erft das durch Die Natur 
- erzeugte Feuer. Man lernte es nachher durch Aneinan⸗ 
- derteiben von Stücken Hol; oder Ancinanderfchlagen von 
- Kiefeln erzeugen (was Pyrodes, nach Plin, H. N. VII, 
- 56. erfunden haben fol. Denn Brenngläfer und Brenn⸗ 
ſpiegel hatte man wohl in viel fpätern Zeiten erft entvedt, 


da ja felbft die Erfindung des Blafes nicht uralt mar 


(Buſch Handb. II, 2,183. und 196. f.). Das: Feuer 
“ wurde nun nicht nur zum Baden, jondern auch zum Roͤ⸗ 
- ften und Braten (2 Mof. 12, 8.) ded Fleifches anges 
wandt. Es wurde aber auch zum Kochen von Vegeta⸗ 
bilien und Hülfenfrüchten Cr Mof. 25, 34.) und von 


leifche gebraucht; das Fleiſch murde gleich nach dent 
chlachten gekocht (1 Mof. 18, 7. 43, 16.) und man 


kannte ſchon verfchiedene Kochkuͤnſte (1 M. 27,3. ff.). Man 
> hatte mannigfaltige Kuͤchengeſchirre aus Thon (Pfan⸗ 


.. 5 


nen, Formen zu Kuchen, Töpfe, 2 Moſ. 16, 3: 3 M. 
7,9: 4 Mof: 11, 8. Hiob 41, 12, 23.) aber- auch aus 


* Stein und Holz (2 Mof. 7, 19.), fo wie zum Holzma⸗ 


en Werte (5 Mof. 19, 5.) und zum Schlachten 
lachtmeffer (1Mof. 22, 6. 10.). — Das natürliche 


ſte Getränke war Waſſer — bey ven Viehzucht treibens _ 


° den Stämmen Milch verfhiedener Thiere (yaAxzromöras, 
: equimulgi ), theils füß, theild geronnen (Butter aber 


und Käfe ſcheinen erft fpäter bereitet worden zu fen, 


Beckmann Über die Geſchichte der Butter, in den Bey 


tr. pur Gefch. d. Erf. II, 270. ff. ). Conr. Gesner lib. 
de lacte et operibus lactariis, Tiguri 1545. 8. — bie 
Mil wurde bisweilen mit Sonig vermiſcht (Aeclian. de 
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"N. Anim. 15, 7. und Boß zu Virgils Georg. 3, 296.) 
— man trant auch Honigwaller (Diod. S. 5, 26. 

: Plutarch. Sympos. Qu. IV. etc.), fo wie den Saft von 
- verfchiedenen Früchten und Beeren (Pomp. Mela 1, 8.) 
— Stämme, die von der Jagd lebten und andere Wilde 
tranfen auch dad Blut mander Thiere, befonderd der 

, Pferde (Virg. Geo. II, 465.) — Dann wurde in Vor⸗ 
: derafien auch Wein gefeltert und getrunfen (a Mof. 14, 
18. 19, 33. 27, 25. Diob. 1, 18..24. In) und im 
Schlaͤuchen aufbewahrt (LMof. 21, 14: 32. 19.) Es 

. wurden aber auch Getränfe aus Getraidearten bereitet, 
insbefondere aus Gerfte in Aegypten ( Herod. 1, 77. et 

‚ Jatpp.), £udos genannt (f.Jablonskii Voc. Aeg. Opusc. 
‚1,76 ss. Diod. $. ı, 34, 4, 2. vergl. Bufh Handb. 
L, L 256. ff.). — Man kannte und liebte verſchiedent 
berauſchende Getraͤnke (1 Mof. 43, 34: Fo. Henr. Mei- 

. bom Comm. de cerevisiis potibusque et inebriamini- 
bus extra vinum aliis, Helmst. 1668. 4. auch nebft 
‚ einer andern Schr. von Adr. Tourneboeuf in Gronov. 
. Thes, AA. Gr. T. IX... Der Bang zu betaͤubenden 
- (Wleiners im Gött. bift. Mag. I, 125. ff.) und mars 
men (Ebenderf. IV, y5. ff.) Getränken ift fehr verbreitet. 
und alt gewefen. — Ludov. Nonnii diaeteticon sivede 
re cibaria Libri IV. Antuerp. 1627. 8 D. J. D. &. 
Danz Verſuch einer allgemeinen Geſch. der menſchlichen 
Nahrungsmittel. Erſter and, 2. 1806. 8: Einiges 
euch in: Sengt Bergins über die Leckereyen, aus dem 
Schwed. mit Anmerk. von 3. R. Forfter und K. Spren⸗ 
gel, Dalle 1792. II. g8. — Unbekleidet gingen die Wils 
den (Diod. $.1,8.) und unter manchen Stämmen war 
bad Zattomiren oder Punctiren (wie in Aegypten, f. 
Schmidt de sacerdott. Aegg. p. 184.) oder Bemablen 
des Körperd (mie bey den Wilden in Britannien ind Scys 
thien, Virg. Aen. IV, 147. et intpp.) gewöhnlid. Die 
erfie Art der Bekleidung gewiſſer za des Körpers 
. wurde von Pflanzen, Blättern der Bäume, Baumrins 
de gemacht. ine zweyte gaben Thierhäute oder Felle 
den von der Jagd oder Wiehzuct lebenden Stämmen 
anfangs roh, nur an der Sonne oder am Feuer getrod's 

‚ net, die Haarfeite dem Körper zugewandt ; in der Folge 
wurden diefe Felle immer beſſer zu mannigfaltigem Ges 
brauche (auch für bie Zelte und deren Bekleidung zu 
Schlaͤuchen u. ſ. fa). zubereitet, mehrere Häute zufams 
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omengefuͤgt oder zuſammengenaͤhet, auch Leder zu Klei⸗ 
dungsſtuͤcken bereitet und gefaͤrbt (2Moſas, 4. f.). 
Aus rohrartigen Pflanzen, aus abgeſchorner Wolle, aus 
» ; Kameels. und Ziegenhaaren wurden Filze gemacht, und 
aus diefen nicht nur Mattenund Fußteppiche,,; Sondern: auch 
1. Kleidungen verferfigt. (2 Mof. 26, 7.) und verſchieden⸗ 
artig gefärbt ( 1Mof. 37; 3.), wozu verſchiedene Far⸗ 
bekraͤuter wohl früher ald;thierifche Subſtan zen ;gebraucht 
wurden. Vergl. A. ThaHartmann die ‚Debraerin am 
Mutz tiſche ꝛc. I. 22. ff. u. Hl 24 ff. wo auch andere Schrif⸗ 
ten erwaͤhnt werden, auch die in Fabric. B. Aut. p. 
B836. ss. de re vestiaria angejührten Schriften. * 
Aegypten waren die Spinnerebhen und Webeteyen von ven 
fruͤheſten Zeiten un im‘ Gebraud und wurden vervolls 
x) Sommnet. Verſchiedene Begetabilien wurden zum Jwirs 
man , Flechten von Striden und Seilen und Wegen 
5: (Hiob 5 21.72 155 18:18: ff.) , zum Spinnen und We⸗ 
ben angewandt, vorzuͤglich aus Hanf, Flachs, Baums 
wolle, feine leinene und baumwollene Zeuge (bey den 
Hebr. Scheich, bey den Griechen Avcaos beyde Gattuns 
gen genannt, nad) Sartmann a. D. III, 34 — 46., ans 
ders als F..R. Forsser de bysso antiquorum, Lond, 
1774. 8.), gemacht, die. wieder veridieden gefärbt wur⸗ 
sahen (‚Hartmann a: D. 1,43. ff.). Wenn au anfangs 
Maͤnner und Weiber dieſelben Kleidungsſtuͤcke gebrauch⸗ 
ten, ſo unterſchieden ſich doch bald beyde Geſchlechter 
durch verſchiedene Kleidung (5 Moſ. 22, 5. P:zold de 
* iscua vestium utriusque sexus usurpatione, im 
—— Thes. Antt. Hebr. T. XXIX. n. 16.), fo wie 
' auch frühzeitig Trauerkleider ( Hiob 5, 11.), Wittwens 
Beider (1 Mof. 38,14.), Amts» und Eprenkleider (1 
Moſ. 41, 42. 45, 22.), Oberkleider, Mäntel, Unters 
„Bleider, u. f. f. unterfchieden wurden (Aug. Mar. Ricci 
Diss. de veterum vestibus reliquoque corporis: or- 
ematu, in ſ. Diss. Homericis DI, 141. ff.). Der 
Schleier machte im Drient von den aͤlteſten Zeiten an 
; + her 20,16; 24 65.) dad. wichtigfte Stüd der weibs 
‚lichen: Bekleidung: aus und man kannte verfhiedene Ars 
ten und Formen Defjelben (“Hartmann 1,316 f. 334. f. 
1,2428.j). Die Fuͤße waren entweder ganz bloß oder nur durch 
„seine mit Bändern oder Schnuren angebundene Sohle bes 
deckt ( —— u, ee —— iR De Rede Luls 
ur ( Catus VI; 288. f.) wurde di rtigung 
Aügem. Geſa. 1, Theil. Ge 
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des, zwar noch nicht zahlreichen, aber doch ſchon ver⸗ 
ſchiedenen Hausgeraͤthes aus Thon, Holz, Stein (2 
Moſ. 7, 19:), Metal (2Mof. 47, 3: 30, 184) ers 
hoͤht. — Die Bereitung der Lebensmittel. und. Kleis 
Dungsftüde, die Wartung des Viehs, die Beforgung 
der Feldarbeit und der häuslichen Gefchäfte lag nicht nur 
den Sclavinnen, fondern auchben Hausfrauen und Toͤch⸗ 
: term: meift ob, bisweilen ſelbſt die beſchwerlichſten und 
: bdrüdendften Arbeiten ( Hartmann IL, 382. ff. "Vielleicht 
iſt daher die Agypt. Sage entſtanden, bag die aͤghpt. 
« Weiber im Haufe die Herrfchaft gehabt hätteny Valck. 
: .ad Herod. p.ı19.), Epb. Meiners Beytrag zur Ge⸗ 
ſch. der Behandlung des; weibl, Geſchlechts bey "verichies 
: denen. Völkern, Berlin. :Monatsfchrift, Febr 1737- 
— S. 105. ff. Das männliche Geflecht deforgte die Vieh⸗ 
zucht und einige Geſchaͤfte bed Ackerbaues, die Jagd, 
* EN oder den Angriff. und lebte, wenn es 
damit ‚nicht befchäftigt war; wohl auch ganz muͤßig. Doc) 
wurde in Aegypten das Weben von den Männern betries 
ben (Herod. I, 144... Mn? 


Der urfprüngliche Handel war nur ein roher Tauſchhan⸗ 
bel nach zufälligem Werth der Dinge. Nahrungsmittel, 
Kleidungsftüde, Werkzeuge und Geraͤthſchaften wären 
die Gegenftände deffelben,, und er: wurde nur in jedem 
Stamme oder zwifchen benachbarten Stämmen geführt. 
Man bediente fi bald zum Austauſchen einer foldyen 
Wagare, oder eined Mitteld, das allgemeinen und bes 
flimmten Werth erhalten hatte, und dann der Maafftab 
des Werth der übrigen wurde (Beine Muſcheln u ſ. f. 
vorzüglich Metälle, nicht nur die edlen, fondern auch 
Kupfer, Eifen). Das Metall wurde in Stüden oder 
Stangen zugewogen, die Stüde wurden allmälig klei⸗ 
ner gemacht, erhielten eine gewiffe (wenn auch nicht 
überall runde) Form, und ein Zeichen wurbe ihnen ans 
fangs nur auf einer Seite eingebrüdt, fpäter auf beyden 

. Seiten. Gewicht, Form und Bild beſtimmten nun den 
Werth eines ſolchen Studd: So entfiand dad Bild, 
Münze, anfangs felbft Waare, dann Maapftab des 
Werths ber Waaren (f. Buſch Handb. der Geſch. der 
Erf. Art. Münze, erſte Ausg. und die Schr. uͤber die 

- alte Numismatif), aber auch fpäterhin die eingebildete 
. Münze ober Namen für gewiffe Summen wirtl. Münze 


“ 
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Mad) dem Gewicht: Die Handelöwaaren vermehrten fich 
mit der Ausbreitung des Handels unter nahen und entz 
fernten Stämmen; ed waren: Aeder und: Grun dſtuͤcke 
.(Cı Mol. 23, 16.), Getraide (1 Mofi 42, 15), Gewuͤr⸗ 
ze (1 Mof. 37, 25.), Naturs und: Manufacturproduste 
(Phöniciens, Babyloniens, Yegnptens , Vorderaſiens), 
Vieh, Selaven (1 Mof. 12,5.) Der Tandbandei 
war weit früher vorhanden und wurde überhaupt im Als 
terthum weit lebhafter betrieben, als der Seebandel ; 
geführt nicht fowohl von ‚einzelnen Handelsleuten, als 
‚ don ganzen wandernden-Stämmen oder Gefelifihaften reis 
- fender Kaufleute ( Karamanen, Hiob 6, 18. 1 Mof. 37, 
-25.), bie dazu vorzüglich Kameele und Efel brauchten. 
- Die Befchwerlichfeit und Unficherbeit des Reiſens führte 
in Verbindung mit andern Umftänden, zur Einrichtung 
gewiſſer Handelsſtraßen, Anlegung von Rubepläsen 
:(Baramwanfereyen, d. i. Häufer für Reijende, Langles 
du Chardin Voy, en Perse II, ı48. ıMof. 42, 27. 
2Moſ. 4, 24.), Danbelsörtern und Magazinen und zur 
« Stiftung gewiffer Handelötage, die zugleich als Feſttage 
18 und als Volksverſammlungen wichtig wurden. 
an begünftigte faſt uͤberall die fremden andelöleute 

(f. ©. 186.) und es war fihon in diefem Zeitalter ein 
sbedentender Handelsverfeht zwiſchen mebhrern Ländern 
(zum großen Vortheil der gefammten- Eultur, wenn 
auch nicht immer des Charakters, Carus Werfe v7, 
292.) Man vergl. außer den bey ber Gefch, der Schiff⸗ 
fahrt S. 381. angeführten Schriften: Histoire du com- 
.merce et de la navigation des peuples anciens et 
„modernes, Amst. 1758. U. ı2. (ob. Fricdr. Br 
her) Geſchichte der Handlung und Schifffahrt der Al⸗ 
oten. Deſſau und 2, 1783 8. m. Anderfon’s hiſtor. 
und hronol. Geſchichte des Handels von den älteften bis 
auf die igigen Zeiten, a. dem Engl. uͤberf (von J. P. 
Samberger) Riga 1773—79. VII. 8. An historical 
and. chronological deduction of the origine,. of 
‚eonimerce from the earliest accounts with three ap- 
; ixes, by A- Anderson, carefully revised, cor- 
‚zecled, and continued to the present time. Lond, 


‚2801. IV. 4. (fünfte Ausg.). 


©. Das weibliche Geſchlecht hatte unter den Wilden ſtets 
‚sin hartes- Schidfal, wurde vernacpläffigt gemis handelt 
Ga 
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Rund tief "unter: das männliche herabgefeht (Carus 
a. O. ©. 314. ff.); es lebte unter den herumziehen⸗ 
"den Stämmen vom männlichen ftreng gefchieden in 
- einer befondern: Abtheilung des Zelted ( Hartmann II, 
335.) und durfte nicht mit den Männern effen (1 Mof. 
“18, 92, und außer den nächften Blutsverwandten 
- durfte Beine Mannsperfon ihren Aufenthaltdort betreten. 
‚Bor: Bremden mußten ſich die Weiber durch den Schleier 
verhuͤllen. Bey einem Zuge des Stammes folgten. fie 
zulegt‘, von Kameelen getragen und ganz verdeckt. Uns 
ter den anfäffigen Stämmen, vornemlid in Afien, waren 
‚le ebenfalld ganz abgefchieden und in befondere Gemaͤ⸗ 
cher (Harems, d. i. ſtreng unterfagte Plaͤtze, Hart 
mann III, 338. f.) eingefchloffen. Die Einfhliegung war 
"bald. firenger,, bald weniger hart. Vergl. Sarımamn 
'JI, 378. ff: 397. ff. An feftliben Mablzeiten und andern 
: Vergnügungen durften fie gewöhnlich keinen Antheil neh: 
men Ihnen waren jedoch hie und dort befonvere Zus 
ſammenkuͤnfte unter einander verftattet. Ihr eben und 
Schickſal war meift von der Willfür ihrer Gatten oder viels 
"mehr Herren abhängig , ‚deren Eiferfucht und andere Leis 
denſchaften ihnen oft verderblich wurden. 


" Nur unter den roheften Stämmen fand Gemeinfchaft 
"der Weiber Statt, und Ehen wurden nicht gefchlöffen oder _ 
‚nicht heilig gehalten. In fpätern Zeiten gab man politis " 
"che Gründe davon an. Herod. JV,. 104. 172. vergl. Es 
zus VI, 317. Es gab nur wenige ehelofe Völker (eis 
nige Nachrichten von ihnen ertheilt Meiners Gött. hiſt. 
"Mag. II, 385. ff.) und die griech. Mythen erwähnen nar 
"ein paar Weiberftaaten (Bemnienrinner, Amazonen), wo 
- Feine Gatten geduldet wurden. Im Orient entjtand und 
herrſchte die Polygynie (Vielweiberey), die, wie: fie 
‘von verfchiedener Art (roher und mehr ausgebildet und 
‚zur Erhaltung des häuslichen Friedens eingerichtet) war, 
auch fehr verfchiedene Folgen hatte. Meiners über die 
Urfachen der Vielmeiberey, ©. h. M. IT, 417. u. Ebend. 
G. d. Menſchh. 210. ff. Hartmann die Hebr. am Pußs 
tiſche ıc. 11, 412. ff. . Thelyphthora or a Treatise on 
female Ruin in its Causes, Eflects, nsequences 

' (by Madan) Lond. 1780. II. 8. Die Monogamie war 
aber doch auch, wenn nicht bey ganzen Stämmen , doch 
bey einzelnen Abtheilungen (wie den Prieftern unter ver⸗ 
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ſchiedenen Voͤlkern) eingeführt -(Fabric. B. Ant »pr914.), 
und Polyandrie (Vielmaͤnnerey) ift feltner gewelen, 
und wohi mehr eine durch Unfälle veranlaßte Ausartung, 
als für urfprüngliche: Gewohnheit anzufehen ( Strab. XL 
p. 798. Alm. Fabr. B. Ant, p. 915.). | 
Die Ehen wurden unter den fihon etwas civilifitten 
Stämmen meift durch die Xeltern (1 Moj. ag, au: u.a. 
a. D.) oder Brüder und andere Verwandte abgefchloffen 
(1 Mof. 24, 50.), und die Gattinnen den Vätern oder an⸗ 
dern Verwandten abgelauft (duch Vieh, Geld, Dienſt⸗ 
leiftungen, 1Moſ. 29,18. 34,12. Yllichaelis Mof. 
Recht II, 124. ff. Herod. 1106. Dr wobey der Preiß 
ſich nach der Befchaffenheit des Mädchens, ihrer Fami⸗ 
lie, des Bräutigamd und f. f. richtete ( Wieiners über 
die Brautpreiße unter verfchiedenen Völkern, nebſt einis 
an Betrachtungen über. Probenächte .und:.Wrobejahre, 
ött. hiſt. Mag. II, 486. ff.). Die Ehen murden:ges 
wöhnlich in den Stämmen felbft , nicht unter zwey ver⸗ 
fhiedenen , felten freundfchaftlich ‚gefinnten,, unter Vers 
wandten, felbft Blutöverwandten gefchloffen , und. Levis 
ratsehen fommen vor (1 Mof. 24,4: 28, 2. 38, 6: ff. 
Meiners uͤber eheliche Verbindungen in. den nächften 
Graden der Blutöfreundfchaft, Gört. hift: Mag. IV, 
562. ff.).. Frühe Ehen waren gewoͤhnlich Mei 
über die frühen Ehen unter verfchiedenen Völkern, Goͤtt. 
bift. Mag. II, 764, ff.). So wie die Zöchter von den 
Erbfhaften gewöhnlich ganz ausgeſchloſſen waren (doch 
- wird Hiob 42, 15. dad Miterben der Toͤchter erwähnt, 
und andere Verordnungen hierüber ertheilt das mofaifche 
Geſetzbuch, 4 Moſ. 28, 8. ff. 36, 8. f.), fo mar die 
- Mitgabe entweder-gar nicht gewöhnlich oder fehr gering 
CMeiners über die Audftattung und Mitgiften unter vers 
ſchiedenen Völkern, im G. H.M. IV, 56. ff.), . und 
auch dedwegen wurden bie Frauen von ihren Ehemännern 
abhängiger. Bisweilen wurden bie Ehen mit gewifien, 
auch religiöfen Feyerlichkeiten vollzogen und waren mit 
Schmaͤuſen und andern Luftbarkeiten verbunden ( ı Mof. 
"929, 22. 27. Meiners Allg. Gef. der Rel. II, 476. ff.) 
+ —— Die Unmöglichfeit-der Bezahlung bes —— 
oder die Verbindung eines Juͤnglings mit einem Maͤd⸗ 
chen gegen den Willen der Aeltern und Verwandten, 
ſcheint dad Entfuͤhren und gewaltſame Rauben der Maͤd⸗ 
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chen veranlaßt zu haben. Die eiferſüchtige Sorge für 


Eryhaltung der Keuſchheit unverheiratheter und verheira⸗ 
theter Frauenzimmer verurſachte ihre Verſchleyerung (x 
Moſ. 20, 16. 24, 65. 38, 14.f.), Einſchließung und. 


- 
— * 


Bewachung.Verſchieden waren jedoch Die Begriffe yom 


Werthe der Jungfrauſchaft (Meiners Bott. biſt. Mag. 


‚1.4.5: Ben den Lydiern mußten nur Frauen ſehr 
Beufh fegn, Aelian. V. H. IV, ı. p. 331. ed. GPon. 


Ben manden Stämmen war und ift inan fehr, gleichgül⸗ 


tig gegen den Ehebruch, bey andern wurde er fireng) bes 


ſtraft (Meiners über die Strafen ded Ehebruchs unter 
- verfhiedenen Völkern, Gött. hift. Mag. II, 682. ff.) 
 Berftogungen der Weiber fanden früher Statt, als Ehes 
=. fheidungen. * Kehrte die Frau in dad väterliche Haus 
zurück, fo mußte der Mann auch die erhaltene Mitnift 


- * # [7 — 7} 


wrüdgeben. — Ye mehr der rohe Mann feine phyſiſche 
tärfe fühlte, defto mehr betrachtete er fich ald Gebieter 
und Herrn aller ſchwaͤchern Weien. Die natürliche und 
urfprünglide Schwäche ver ‚Weiber, bie periodifcher 
Veraͤnderungen ihrer Natur (wobey ſie für unrein ‚ges 
halten wurden, wie nach der Gchurt und felbft oft mühe 


rend der. Schwangerfchaft , f. Meiners Allg Geſch. der 
"Mel. II, ı03. ff ), und andere Umftände macpten, daß 
.anan bad weibliche Geſchlecht ganz herabſetzte „ ‚von velis 
gioͤſen und andern Zuſammenkunften, ja felbft bisweilen 
- von dem Aufenthaltsort ded. Mannes und feines Stam⸗ 
: mes und vom nähern Umgang ausfchloß, mit harten Ars 
beiten belaſtete, Förperlich mishandelte (was unter uns 
gebildeten Stämmen wohl gar als Beweis der kLiebe ans 


eſehen wurde, ſ. Meiners von einigen Voͤlkern, welche 
laͤge fuͤr Liebe und Freundſchaft halten, G. H. V 
I, 381: ff.) und überhaupt. wie ein Beſitzthum, mit 


- dem man nach Gefallen umgehen könne, betrachtete. 

°: Se tiefer ein Stamm in feiher Eultur ftand , deſto mehr 

: "wurden bey ihm die Weiber verachtet und ——* 
u 


und ed. zeugte von Fortſchritten in ber 


tur, wenn 
(wie im beroifchen Zeitalter der Griechen) Empfindun⸗ 

en der. Zärtlichfeit gegen rauen geäußert: wurden. 
* Urtheile wurden jedoch noch oͤfters über die Ges 


‚müthdart des weiblichen Geſchlechts gefaͤllt (Hesiod, 
- Epy. 342. und bey Euripides dem Weiberfeind). — 
. "Wilp. Merahder’s Gefhichte bed weibl. Geſchlechts, a. 
.;h Engl: (vo Weiffe), & 1780. U, 8. Cph. Weinges 
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Geſchichte des weibl; Gefthlechts, Hannoper 1738. 1799. 
...2860.:IV. 8. (vornemlich im 1. Th. der den Zuſtand 
des weibl. Geſchl. unter: einzelnen. Voͤlkern ſchildert). 
Biftorifhe Gemaͤlde der Lage und des Zuſtandes des 
weibl. Geſchlechts unter allen Voͤlkern der Erde von den 
« Alteften bis auf die neueſten Zeiten, entworfen nach Mei⸗ 
ners, von Job. Joſeph Abel — 2. 1308 8. — Carl 
. Gotthold Lenz Befhichte der Weiber im heroifchen Zeit 
salters Dann. 1790, 8: ..: . / un. r 
Der Gölibat fand, auch unter dem Prieftern der. Voͤl⸗ 
Ber CL Mof. 41, 45. 'Fabric. B. Ant. P. 908.), nit 
“Statt. Berachtet wurden meiftend die, welche ehelos 
„lebten (wenn e8 dergleichen gab), oder Feine Kinder er= 
zeugten. * Philofoph. hiſtor. und moral. Verſuch über die 
‚alten Yungfern von einem Freunde der Schwefterfchaft 
-CHayley), a. d. Engl. üb. 2. 1786. UL. g. im 2. und 
* Th. — unfruchibare Eheweiber legten daher ſelbſt 
Sclavinnen, die überhaupt als Beyſchlaͤferinnen ges 
braucht wurden, ihren Gatten bey (1 Moſ. 16, 2.).— 
Die Adoprionen’entftanden aber nicht nur aus biefen, 
„fondern.auc aus andern Gründen, ı Mof. 45. ff. 


&.: Die:Geburt ber Kinder veranlaßte bey rohen Staͤm⸗ 
„men. Feine ung der Freude, Die, Geburt von 
. Mädchen wohl gar Mishandlungen und. Graufankeiten ; 
die Wöchnerinnen wurden nicht gefchont oder heſonders 
verpflegt; unter manchen Stämmen halten die Maͤnner 
Wochen (Meiner, Be — uͤber die Maͤnnerwochen und 
ůber die freywilligen Verſtuͤmmelungen unter verſchiede⸗ 
nnen Voͤllern, G. H. Mi Lab. ff. );: bey andern wurde 
die Geburt der Kinder durch‘ Feſilichkeiten und Ges 
braͤuche verfchiedener Art gefeyert ( Hiob 21, 12.), fo 
wie Geburtstage ( Hiob 1, 4); Es wird der, Hebam⸗ 
men (E3Mof. 35, 17: 38, 27.) und der Windeln (Hiob 
38, 9. ) gedacht. Die neugebornen Kinder erhielten nicht 
nur Namen, fondern wurden auch, aus abergläubigen 
:&tünden , verwundet (ieiners allg. Gel. d. Nel. U, 
464. ff. ), woraus allmälig. die Beſchneidung der Kin⸗ 
„Rerimännlichen,, ſeltner des weibl. Gefchlerht&,, entſtan⸗ 
„ben -ift,' die fehr:.meit wetbreitet geweſen iſt 4 Meiners 
« Comm. .de.:circumeisionis origine, -et eausis, in 
»Commentatt, Soc. Gott. XIV. aogq. as. und eff. Allg. 
Eeſchichte der: Rel. II, 473: ff Vergl. oben ©. 243.). 
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Muͤtter ſtillten ihre Kinder ſelbſt, und auch bey Entwoͤh⸗ 
nung derſelben wurden Gaſtmaͤler angeſtellt (1 Moſ. zı, 
7.f-). — Anter den Wilden wurden Kinder, vornemlich 
des weibl Geſchlechts (Steeb über den Menſchen IH, 
1240: ff ), und zwar nicht nur ungeſtaltete oder mit ei—⸗ 
nem Gebrechen behaftete , gleich nach der Geburt getöb- 
ter oder weggeſetzt, eine Unfitte, die auch in cultivirtern 
Ländern, wesen Uebervoͤlkerung derfelben (wiein China), 
fortdauerte. Das Recht der väterlichen. Gewalt ging 
überhaupt in den ungebildetern Zeitaltern fo weit,. daß 
Verkaufungen und Aufopfetungen der Kinder den Vätern 
verftattet waren, daß .der Erwerb der Kinder den Vaͤ⸗ 
teru gehörte, und bieje über jener Rechte und Beſitzungen 
willfürlich verfügten (1 Mof. 48, 13. ff. 22.). Gewiſſe 
Vorrechte der Erſtgeburt waren unter einigen Stämmen 
eingeführt und wichtig (1 Mof. 25, 29. ff.), aber es 
konnten auch diefe Rechte zur Strafe genommen und einem 
andern ertheilt werden 1 Mof. 49,3. f.). Die Söhne von 
©clavinnen oder Kebsweibern wurden oft nur mit Heinen 
Geſchenken abgefunden (1 Mof. 25, 5.). 


Die Sclaverey und felbft der Sclavenhandel war fehr 
heentſtanden, perfönliche Dienftbarkeit war älter als 
Eeibeigenſchaft. M. f. die von Granville Sharp, 
James Ramfay, Tbd. Clarkſon, Wilberforce u. a. 
angefteltenöunterfuchungen (vergl. ©. 125.) und Ari- 
»stot. Polit. 1,73. ff. Athen. Dipnos. VI, 265. .ed. Cas. 
J. Je. Reitemeier Geſch. und Zuftand der Sclaverey in. 
Grieh., Caſſ 1789 8. Es fommen fünf Gattungen 
derſelben vor * im Kriege gefangene Feinde, denen man 
das Leben gelaffen hatte (2 Mof. 12, 29.); wegen eines 
Verbrechens oder durch Gemaltthätigkeit ihrer Freyheit 
-Beraubte'Cı Mof. 44, 9. f.); Hefaufte (1 Mof. 12,5. 
"37. 23.95 geſchenkte (1 Mof. 12, ı6. 20, 14.);5 im 
Hauſe geborne und ererbte (1 Mof. 14, 14.) Denn 
man erlaubte Sclaven und Sclavinnen fih zu ver⸗ 
heyrathen (2 Mof. 11, 5.), "aber ihre . Kinder ge⸗ 
"hörten deh Herten. Wanrfcheinlich wurden auch Schaven 
"taftrirt ‚die man im Orient zur Bewachung der Weiber 
brauchte (Sartmann »die Hebr. am: Putzt. 11,.419. ff. 
—5 Moſ. 23,2 — Auch das Gaftriren” der Thiere 
ſcheint in WXegupten ges gewefen zu-feyn, 3 Mof. 
2,24) Die Sclaven wurden übrigens zur Feld⸗ 
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arbeit, zum Weiden des Viehs, zu allen häuslichen Ges 
- -fhäften ; zum Kriege gebraucht, und ihr Schickſal war 
- gemeiniglich nicht härter, als das der Übrigen Familien⸗ 
- glieder. Ihr Kaufpreiß war. natürlich fehr verſchieden 
' und unbeftlimmt. “ — | 


Die hausväterliche Herrfhaft war bald uneingefchränfs 
ter und firenger, bald weniger hart, nach der verfchiedes 
nen natlırliien Befchaffenheit und dem Grade der Cultur 
der Stämme (1Mof. 48, 13. 49,3.) , fie dauerte aber 
auch unter größern Völkern noch lange fort, und fo wie 
ben den Hebräern, fo gaben aud unter andern Staͤm⸗ 
men die Hausväter ihren Familien ben verſchiedenen Ver⸗ 
anlaffungen allgemeine und befondere Vorſchriften, tichs 
teten und befiraften Verbrechen, nicht gerade nach bes 
flimmten Geſetzen, fondern oft nah Willkür oder nach 
Gefühlen der Billigkeit. 


Wo noch keine gefellfchaftlihe Verbindung mehrerer 
Familien zu Stämmen Statt fand, fonnten auch. keine 
Stammfürften feyn. Beym erften Zufammentreten der - 
Familien mußten entweder Anführer zur Entfcheidung 
von Strätigkeiten, zur Leitung gemeinfchaftlicher Ver⸗ 
theidigung und anderer: Unternehmung ‚gewählt. werden, 
ober einzelne durch Stärke, Einſicht, Lift, den Anderen 
überlegene Männer warfen ſich zu Anführern auf. Man 
ließ ihnen und ihren Söhnen aud Dankbarkeit, aus 
Furcht, aus Zwang, ihre Würde , die auf diefe Arterbs 
lid) wurde. Auch Rönige (urfprünglich wohl nichts an⸗ 
ders ald Anführer von anfäflig gewordenen Stämmen ) 
.. wurden gewählt ( Herod. 3, zo. )'uhd die Alteften: Koͤ⸗ 
niigreicye beftanden aus einzelnen Meinen Nieverlaffungen 
» wie in. Yegypten, Elam, Sinear, Kandan, Phönis 
- dien, Idumaͤa, dem Thal Sivdim u. ſ. f.). Die Erbs 
lichkeit wurde bald eingeführt, aber nicht immer. nach 
dem Recht. der Erfigeburt:in abfteigender Linie , oft nach 
. einem Seniorat in der Familie, ald langfamer, bald 
ſchneller ( durch Eroberungen) vergrößerten ſich die Reis 
‚the (mie ‚aus der bekannter. gewordenen Geſchichte des 
pergamenifchen Koͤnigreichs im 3- Jahrh. "vor Chr. G. 
erbelit). . Dier Könige zeichnete oft ein befonbeter 
Schmud aus ( Hiob 12, $.').' Richt Überall entflanden 
bie Königreiche ſo wie Polybius' (6, 3.) angibt, -aber 
die monarchifche Regierung gehoͤrt zu den älteften Staatös 


\ 


443 Allgemeine Gefchichte, 


+. verfaffungen (f. Priestlay’s' Essay: on theifirst Princi- 
ples of Government, Lond. 1771. 4.), . wiewohl.:es 
auch Föderativftaaten von verfchiedener Art ſchon in früs 
;. bern Beiten gab (de Sainze ;:Croix. des anciens.gouver- 

nemens federatifs — Paris an-VIL: de la repubk). 
. Befchränkt war die Fönigl. Gewalt in den erften Zeiten 
* (Wesseling. ad Diod. $. I. p..80.), mehr durch bie 
Art, wie fie entftanden wart, durch die Umftände und bie 
- Umgebimgen‘, durd ben Einfluß der Priefter und die Eis 
- ferfucht der Aelteften von Stämmen oder Familien, als 

burch Vertrag oder Geſetz. Bisweilen vereinigte der Kds 
nig in feiner Perfon die Würde des oberiten —*ẽ1 
des hoͤchſten Richters, und des Feldherrn (Wessel, ad 
Nerod. p. 353. ) und konnte dann leicht feine Rechte 

und Macht vergrößern, zumal wenn er fein Eigenthum, 
Y feine’ Befisungen‘, erweiterte. Ausgezeichnete Faͤhigkei⸗ 

ten, Gefchidlichkeiten und Thaten erhoben ihn noch 
- mehr; und Unterjochung anderer Stämme madte ibn 
« leicht zum Despoten. Schon im Privatleben: hatte fich 
- bey: Stämmen, wo die Polygamie herrichte, ein: haͤusli⸗ 
cher Despotismus der Familienhaͤupter gebildet; dieſer 
» ging. bald in die Öffentliche Berfaffung. über... Es ent⸗ 

Bond aber theils eine rein, desporifche Berfaflung , bey 

welcher der Regent ald alleiniger Eigentbümer der Pers 
;. fonen und Güter feiner: Unterthanen ( Sclaven) ift, und 
: die leßtern weder Menfchen» no Bürgerrechte genießen; 
- im Orient vornemlich durch Wildheit der Eroberer und 

ihre Kortfchritte und Bergrößerungen, durch Entnerbung 
‚ und Unthätigfeit der Unterjochten erzeugt (Meiners 
Geſchichte der Menfchheit. &. 151. ff. und im Gött. 
hiſtoriſchen Mag. U, 193: ff.), und im ber he 

orie noch furchtbarer (fo fehr auch Anquetil du Perron 
in ſ. Legislationiorientale, Amst. 1778. die Vorftels 
+ Jung davon zu mildern fucht), ald in der Ausübung; 
theils eine gemäßigte Autoßentie, ‚bey welcher dem Uns 
e terthan zwar: Sicherheit der Perſon und des Eigenthums, 
nicht aber die Bürgerrechte bleiben (Seeren über den 
Charakter der deöpotifchen Verfaffung und der Staats⸗ 
verfaſſungen überhaupt fünfte Beyl. zu den Ideen uͤber 
bie Politik ze. 1, 978. ff). : Von ihnen iſt die befchränfs 
se Monarchie noch zu unterfcheiden ,; die, wie andere 
Berfofjungsarten, im folgenden Zeitrechn. vorlommen 
werben (Berg, S. 150.). - .. — 


-- 
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Die Geſetze waren urſpruͤnglich weder ſehr zahlreich 
noch aufgezeichnet (Tac. Ann. 3, 26. ff.). Es waren 
gewiſſe Grundfäge oder Regeln, die fich auf natürliches 
Gefühl, auf Gewohnheit  (mos maiorum), auf ftills 
fhmweigenden oder ausaefprochenen Vertrag ‚gründeten, 
oft kurze Sprüche, welche leiht dem Gedaͤchtniß anver: 
traut werden fonnten, biömweilen in Verſe eingekleidet. 
Sie betrafen in den Familien die häuslichen Verhältniffe 
und Pflichten, die Ehe, die Erbfchaft ; in den Stämmen 
das Eigenthum und Leben der Einzelnen, die Wiederers 
ſtattung oder Vergeltung ded Unrechtö, die religiöfen 
Geremonien. Die Priefter wurden ald Wächter der Ges 
feße angefehen. In despotifhen Staaten war der Wille 
der Kegenten Geſetz. Geſchtiebene Gefege wurden viel 
fpäter eingeführt, und noch fpäter entitanden Gefegbüs 
cher oder Sammlungen der gejchriebenen Geſetze. — 
Einige gefcichtliche linken über Urfprung und 
Fortgang der Gefeggebung in Montesquieu de l’Esprit 
des Loix im 31.8. (inf. Oeuvres, Zweybr. 1784. 
I— IV. Th. d. mit Anm. von Scheidemantel, Altenb. 
1782. IV. 8.). Gaetano Filangieri La Scienza della 
Legislazione, Nap. 1780. ff. (d. überf. Syſtem der 
Gefehgebung,, a. d. Stal. des Ritter Filangieri, von 
Fine, Anfp. 1782 —gr. VIL 8.) und Mably de la 
Legislation ou principes des Loix (d. Ueber die Ges 
feegebung oder Grundfäge der Gefege, Nbg. 1779. 

8.) | 


Die Gerechtigkeitspflege verwalteten urfprünglich die 
Stammbäupter oder Könige; bisweilen auch die obers 
- Ken Prieſter; erft nach Vergrößerung der Reiche wurben 
beſondere Richter oder Gollegien von Richtern angefekt, 
entweder aus den Priefterti ober den Altern Perfonen ei⸗ 
nes Stammed genommen, mehr oder weniger von ben 
* "Königen abhängig. Alle, Streitfahen wurden von ben 
Parieyen mündlid geführt und fogleich entfchieden € doc) 
wird ber fihriftlihen Wertheidigung,, Hiob 31,35. mit 
NRaoſenm. Schol. und; ſchriftl. Verhandl. Hiob 14, 17.3ge⸗ 
dacht ), was gewoͤhnlich auf Öffentlichen Plaͤtzen und vor⸗ 
nemlich unter den Thoren (Wohnungen des Regenten 
. oder des Richters ?) geſchah, wo überhaupt viele oͤffent⸗ 
liche bürgerliche rn ER wurden ‚(f. 
2 Mof 23 10, und bie Homer. Berichts ). Contrgcte 


x 
— 
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und Kaͤufe ſchloß man ebenfalls oͤffentlich und vor tZeu⸗ 


gen ab (1 Moſ. 33, 19:- 34, 11.)5 ed wurden Buͤrg⸗ 
Ichaften geleiftet ( 1 Mof. 43, 9.) und Eide mit religiös 
fen Feyerlichkeiten geſchworen (1 Mof. 14, 22. 24, 2. 


47,29 ff.). 


Vom Regent ober Richter wurden. nur Verbrechen, 


welche die Öffentliche Ruhe und Sicherheit flörten, oder 


welche durch Klagen vor ihn gebracht wurden geſtraft; 
der Privatrache wurde die Seftrafunn anderer überlaffen. 
Bey fortfchreitender Gultur wurde diefe Privatrache (die 
ſehr graufam war und BAR rg ganzer 
Stämme veranlaßte) befchräntt (durch Einführung des 
Löfegelded 2 Moi. 21, 30. und der Fervflätte bey uns 
verſetzlichem Todſchlag) und endlich ganz aufgehoben. 
Diebftahl (1 Mof. 44, 37.), Verwundungen, Tod⸗ 


ſchlag von Menfchen und Vieh, Ehebrudy,. angebliche 


Moſ. 40, 1.), Verlegung der 


Berzauberung, Gemwaltthätigkeit gegen Aeltern , gegen 
den Anführer , oder Verbrechen gegen den Regenten (1 

eligionögefege (1 Mof. 
31, 32.) wurden beftraft. Lebens- und Leibesitrafen, 


beſonders nach dem Rechte der Wiedervergeltung (ius 


talionis) waren frühzeitig gewöhnlich und hart, auch 
wurden Verbrecher zu Leibeignen gemacht ; fpäter Stra⸗ 
fen des Erfaßed und an Gütern. Aus der Flucht von 


Verbrechern fiheint bie gefeglihe Verbannung derfelben 
entfprungen zu feyn. Meiners uͤber die Gelindigfeit 


und Schärfe der Strafen unter verfchiedenen Voͤlkern, 
Goͤtt. hiſt. Mag. IL,.126. ff... (Auch in den allgemeinern 


Schriftſtellern, wie Servien de la Legislation crimi- 


nelle, a Basle 1782. 8. und von Valaze über bie 


Strafgeſetze, d. üb. von K. A, Cifar, £. 1786. findet 
. ‚man einige hiftorifche Erläuterungen). Die Verbrecher 


wurden auch bjöweilen, wenn fie nicht gleich gerichtet 
werden fonnten, gefangen geſetzt und gefchloffen (1 Mof. 
42, 24. Hiob. 13, 27. 33, II.). | | 

Die Kriege wurden anfangd von den Stämmen ges 
führt, entweder um Rache. für die ihnen oder verbündeten 


und verwandten Stämmen zugefligten Beleidigungen zu 


nehmen (meift Bertilgungöfriege, bella internecina, f. 
Heyne de bellis internecinis eorumque caussis et 
eventis, in Opuscc. Acadd, IV, 460. ss.) oder aus 
Raubgier ,. bisweilen auch aus Mangel der. Lebenöbes 
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dürfniffe in einer Gegend, ober aus Eroberungsfucht, in 
welchem Falle fie etwas menſchlicher und fehonender ges 
. führt wurden. Die Uebertwundenen , oder doch ihre Ans 
führer, wurden, vornemlid im Orient, oft graus 
fam getödtet, oder zu Sclaven gemaht (1 Mof. 34, 
25. ff.), oder nur zu einem harten Tribut und andern 
Demüthigungen genöfhigt und mit Uebermuth behandelt, 
oberin andre Länder verfegt. Die Kriegs eſetze waren meift 
hart. - Die frenen Männer eined Stamms und dieScla: 
ven (LMof. 14, 14. E. 32.) mußten zum Streit aud- 
ziehen, nur die Alten, Weiber und Kinder blieben zu= 
rüͤck; bey den mwandernden Horden nahmen oft auch Weis 
ber am Kampfe Antheil (wie die der Sfythen). Einen 
eignen Soldätenjland gab ed nur bey den Aegyptern 
( vielleicht fchon am Ende dieſes Zeitabfihnittd), den In» 
dern und ben Aſſyrern; die Stämme felbft bildeten eine 
Art ſtehender Armee (bergl. Herren Über Bürgergar: 
den, Miethtruppen, ſtehende Heere, univerjalbiftorifcy 
angefehen, in dem Kriegdfalender, 3. Jahrg: ıgıı. 2. 
®. 1. ff.). Sold erhielten die freygebornen Krieger 
nicht, fie mußten für Waffen, Lebensmittel und Klei— 
dung felbft ſorgen; aber entweder hatten fie zu Duufe ih⸗ 
nen enpewieiene Laͤndereyen, oder wurden durd) die ver— 
theilte Beute (1 Mof. 14, 20. ff.) entfchädigt. Mai 
fampfte anfangs zu Fuß, dann von Streitwagen (7. 
Cob. Wichmannsbausen de curribus bellicis in Orieute 
usitatis, Viteb. 1722. 4.), endlich auch zu Pferde 
(Herm. Hugonis de militia equestri antiqua et nova 
' LL. V. Antv. 1650. f. Gabr. Fabricy : Recherches 
“sur P’epoque de l’equitation et de l’usage. des chars 
equestres chez les’anciens. Marseille et Rome, 1764. 
1. 8. Bon der Befchaffenheit und dem Gebrauch der 
Gavalletie in den Alteften Zeiten, Berl. 1774. 8. Rich. 
Berenger Gefchichte ded Reitend, a. d. Engl, üb. von 
Deubel, Hamb. 1802. 8.). Der GSeefrieg entftand 
durch die frühzeitig von einigen Stämmen verübten Sees 
räubereyen. Es wird verfchiedener Arten von Waffen 
K ©. 385.) und Feldzeichen, mebrerer Anführer ver 
Truppen (1 Mof. 2ı, 22. 39, 1. Hiob 39, 25.), einer 
Schlachtordnung (1 Mof. 14, 8. 15.), verfchiedener 
Kriegd» Siegd> und Friedenszeichen, der Bündniffe und 
Sriedengfthlinfe ‚ wie flilfchweigend eingeführter Kriegs: 
gefege, gedacht. Befeſtigte Orte, Belagerungen derſel⸗ 
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ben, und Stürme auf ſie werden erwaͤhnt (Hiob. 38, 


A0. 19, 12. 15, 26. 2 Moſ. 1, 11.). Kriegsuͤbungen 


> wurden bald gewoͤhnlich (Meiners fiber die. gymnaft. 


” 


...#. 


und frieger. Uebungen verfhiedener Völker, im Neuen 
Goͤtt. hiſt. Mag. U. 471. fe) | 


Wenn gleich fhon in fleinern Ctämmen und noch 


mehr in den größern Voͤlkern und Staaten eine mehr oder 
“ weniger ſtreng beobachtete Rangordnung mit verfchiedes 
nen, zum "heil mannigfaltigen, Abftufungen frühzeitig 
entſtand, fo fand doch deswegen nicht uͤberall ein erblis 


er Unterfcbied der Stände unter den yreyen Statt. 


“ Diefer entftand theils durch die Kaftenabtheilung bey eis 
nigen Voͤlkern, theild bey andern, vornemlich denen, 


welche nicht unter ganz despotiſcher Herrſchaft fanden, 


durch Reichthuͤmer, durch Erhaltung und Fortdauer von 
“ Aemtern, und durch kriegeriſche Eigenſchaften, in ges 
‚ wiffen Familien, und es bildete fih ein Adel. Meincrs 


kurze Geſchichte des Adeld unter den verfchiedenen Voͤl⸗ 


kern der Erde, Goͤtt. hift. Mag. I, 385. ff. 577. ff. 
C(Deſſ. Gefch. der Ungleichheit der Stände unter den vors 
nehmiſten Europ. Bölfern, Hann. 1792. II. 8. geht mehr 

die mittlere Gefchichte an). °F. Miller Observations 
concerning the distinction of Rangs in Society, 


Lond, ı771.  Aufflärungen Über Urfprung und Forts 


ſchritte ded Unterſchieds der Stände und des Ranges in 
| — auf Cultur und Sitten bey den vorzuͤgüchſten 


ationen. Nach John Millar, 8. 1798. 8. he 
Bey den weder rohen noch verbildeten Stämmen 


- herrfchte eine große Simplicität der Sitten, die, je mehr _ 


fie der Natur gemäß erfcheint, um deſto wohlgefälliger 
ift (vergl. Plato de Legg. III. p. 805. ed. Frf.), Man 


. Yannte Höflichkeitäbezeigungen , die. felbft nach dem Alter 
und Range verfchieden waren (1Moſ. 23,7. ı2. 29, 
33. 41, 43. 48,10.) und verfihiedene Geſetze des Wohls 


Ben, die in beöpotifchen Reichen mannigfaltiger und 


: Aäftiger wurden (Meiners Geſchichte der Geſetze des 
Wohlſtandes unter rohen und halbeultivirten Voͤlkern, 
Goͤtt. hift. Mag. IU, 219. ff.). Fremde wurden nicht 
“überall beraubt oder feindfelig behandelt, fondern auch 


mit Gaftfreundfchaft aufgenommen, bedient und beſchuͤtzt 


(1 Mof. 18, 1. ff. 19, 1. ff. Jo. Matib. Gesner Com- 


mentt, quingue de venusta apud .antiquos humani- 
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| eate B2,1932 — 34 und imf,’Opusec; ): 1: Dabey vers 


richteten felbft die vornehmſten Perſonen (mie unter den 
‚riechen im beroifchen Zeitalter und noch bey den Ara⸗ 


ber) Dienſte, die und niedrig fiheinen (1 Mof. 18, 6, 


1946 274.9 37, 12. vergl; Len uͤber die Religion: I, 
« 232. ffi. Wood Verſuch uͤber das Drig. Genie des Ho⸗ 
mer S. 174. ff.). — Rechtlichkeit, Redlichkeit und 
Treue im Worthalten gehoͤrten zu den gemeinern Tugen⸗ 
ben’ i Mof. 18, 1. ff.), ohne deswegen ‚allgemein ges 
weſen zu. jeyn (m. ſ. ı Mol, 19,5. ff. und gegen bie 


ertrießenen  Lobpreifungen ber patriarchalifchen‘ Uns 
, » Gogues de l’orig. d. L. 1, 740. ff. Meiners 


i Geſch der Menſchh. ©. 228. und Bauer Geſch. der 
hebr. Nation I, 228; ff.), und die Heiligkeit der Eide 


(die bey den verſchiedenen Staͤmmen fo verſchieden mas 
zen, f. Meiners Allgem. Geſch. der Rel. U, ar 
wurde geachtet. (1 Mof. 21, z3. ff. 27, 9.). Gelb 


eine gewiſſe Feinhrit des Betragens leuchtete ſchon in der 
Geſchcichte mancher Ahnherren Der hebr. Nation; hervor 
(fo wie man bey andern Beweiſe von. Verſchmitztheit 
Antrift, vergl. Meiners Gott: hiſt. Mag, HI, 138.ff-)- 


Aber auch Spuren von Prachtliebe und Luxus finden 
fich in. Speiſen und Getränken, Putzſachen und Geraͤth⸗ 


ſchaften 1 Mof. 24,22. 27, 15. 38, 18.) Feſtliche 
‚Mahlzeiten wurden bey verſchie denen Beranlaffungen ans 


geftelit (1 Mof. 21, 8. 29. 22. 31, 27. 40, 


— 1 


‚und dabey den ausgezeichneten Gaͤſten größere Portionen 
* elegt (a Moſ. 18, 6. ff. 27, 9. ff), Bisweilen 


itete Muſik und Tanz dieſe Feſte, ohne Theilnahme 


des weiblichen Geſchlechts. Nicht uͤberall wurde im Ef: 


fen und Trinken Maͤßigkeit beobachtet (vergl. Meiners 


inm Goͤtt hiſt. Mag. 1. 125. ff. 247. 251. ff. IH, 577. 


Fi): E gab ſchon Völker, die durch dad Zuſammeneſſen 


mit andern fich zu verunreinigen glaubten (1 Mof;43, 32.). 
:Bufammentüngte und :Unterredungen gehoͤrten ſtets im 


‚Drient zu den. vorzüglichften :WBergnügungen jedes Ges 


scfshlechts (Sartmann die Hebr. am Pußtifche IL, 335. f-), 


auch führte der Gebrauch ‚des Looſes durch Würfel, 


»Pfeiteusf. ſ. (Hiob 22, 21. und, bie Aust, daſ.) wiekeicht 


frübgeitig zu. Gluͤcksſpielen. Aud das häufige Baden und 


die ‚Bäder, die bey den Wohnungen angelegt waren 
(denn fpäter erft wurden öffentische Baͤder gewoͤhnlich), ges 
mährten,. außer der Reinlichkeit und Geſundheit, Den 
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— .” 


den Orientalen Vergnuͤgen ( Hartmann a. Oi II; 443- 
f. 479. f.). Salben und Wohlgerüche wurden ſchon ge= 


braucht (Hartmann I. ©. 38. fr 68. ff.), Schminfen , 


Färbungen und Punctitungen einzelner Theile des Körpers 


. waren nicht ungewöhnlicy ( Ebenderf. II, 351. ff:) und 
: mehrere Berfchönerungsmittel wurden angewandt, wobey 


es nach den verſchie denen Begriffen von Schönheit unter den 
rohen oder halbgebildeten Stämmen, nicht an Seltſam— 


: Feiten fehlen fonnte ( Meiners über die Berunfialtungen 
: des Mundes, in der Abficht ihn zu verfchönern, Gott. 
hiſt. Mag. IV, 371. ff. Ebendeſſ. Betrachtungen über 
‚die Schönheit der menfrhlicyen Bildung und über den 
* Hang aller’ bäßlichen Völker ‚-fich noch mehr zu verhäßlis 


chen, im Gött. hift. Mag. II, 270. fi), Vornemlich 


- wurde auf den Bart, das Haar und den Kopfputz über: 


all viele Sorgfalt gewandt. 


n 
“ 


Man lebte anfangs und zum Theil noch in der Folge 


unter freyem Himmel, auch unter dem Schatten der Ge- 


= — 


ir r 


wächfe mit breiten Blättern (1 Mof. 28, 18. 31, 13.) 
Beftändige Wohnungen waren: a. Hölen, Grotten, #el: 
——— , die oft mehrere Bewohner faßten ( daher auch 

nftliche unterirdifche Wohnungen); — Choriter, Teos 
glodyten — Hiob 30,1. ff. ı Mof. 19, 130.: Selbſt 


: mehrere Ortfchaften,, uneigentlidy Städte genannt , bes 


ftanden aus -Hölen und in Felſen gearbeiteten Wohnun- 
gen. Michaelis Comm. de Troglodytis, Seiritis’ et 


: Themudaeis, in Syntagm. Commnentatt., Gött. 1759. 
— b. Hohle Baumftämme. c. Zauben; Hütten, erjt 
: aud Baumzweigen oder Strauchwerk, dann auch aus 


— 


— 


Rohr, Stroh, Steinen, Pfählen und andern meiſt vos 
ben Materialien; wurden ‚mehrere Wohnhuͤtten neben 
einander erbauet, fo entftanden Gürteneörer (Horden). 


- d. Zelte, vorzüglicher als die Huͤtten, daher oft ſo vers 
: bunden, daß jene für die Freyen, diefe für die Silaven 
° beftimmt waren, bey den Nomaden (Beduinen) vornem⸗ 
lich gebräuchlich, und leicht transportahel, mehr niedrig 


als hoch, beſtehend aus in die Erde geſchlagenen Stans 
gen mit einem platten oder plattrunden Dache von 


Thierfellen oder Tuch, getheilt in mehrere Theile, die 
durch Verhaͤnge von einander abgeſondert waren, 
und mit Teppichen und einigen andern Geraͤthſchaften 
verſehen. Michaeli Comm. de Nomadibus Palae- 
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‚stinae, in’dem angef. Syntagm. und Deſſ. Abh. vor ber 
berumziehenden Schaafzuht, in f. Verm. Schriften. 
d. Häufer,, aus Stein, gebadnen Steinen oder Holz 
erbauet, nur ein. Stod hoch, mit platten Dächern (auf 
welchen bisweilen noch ein anderes Fleined Haus oder 
Bimmer aufgeführt war), ohne Glasfenfter, deren Stels 
‚le Deffnungen in der Wand mit Jalouſien vertraten, 
(Hartmann II, 4or. f.) und ohne Defen und Kamine, 
Man ſ. Saber’s Archäologie der Hebräer, I. Th. 1773. 
g. und Bellermann Handb. der bibl. Litt. I, 110. f — 
Aud mehrern in der Nähe bey einander fiehenden Nieders 
laſſungen, feften Wohnungen (Haͤuſern) entftanden _ 
alimaͤlig die erfien Städte (vergl. ©. 183.), die ges 
woͤhnlich an Flüffen oder auf und an Anhöhen oder Ber: 
gen (Cpl. Gotthelf König Comm. de montibus urbi- 
‚uam antiquissimarum sedibus, Annab. 1796. 8.) ans 
‚gelegt wurden, welche man aud) in der Folge mit Maus 
‚ern, Thoren und Befeſtigungswerken umgab (f. S. 
382.). Sie waren von verfihiedener Größe und Geftalt. 


Vergl. Bellermann a. O. ©. 156. ff. 


Eine große Mannigfaltigkeit und Berfchiedenheit der 
Gebräuche herrſchte von den früheften Zeiten an ı. bey 
Verheyrathungen und Hochzeiten (nur- bey menigen 
. Stämmen waren fie mit gar feinen, bey den meiften mit 
‚religiöfen, Feyerlichkeiten verbunden, Meiners Allgem, 
Geſch. der Mel. II, 477. ff.), 2. bey den Geburten der 
„Kinder (Wieiners a. ©. ©. 461.ff.), 3. bey der Be⸗ 
handlung der Zodten (die Leichname wurden meiſtens 
‚bald entfernt, und außerhalb der Wohnoͤrter geichaft, 
weil man durch fie verunreinigt zu werden fürchtete, fie 
wurden bey fehr vielen Stämmen, insbefondere allen, 
‚bie Stern= und Feuerdienft hatten, beerdigt, aber auch 
dieß gefchah auf verfchiedene Weiſe — bey andern aus 
‚getrodaet, gedörrt, .einbalfamirt, um fie unverwejet 
zu erhalten — aufgehängt oder hingeworfen, damit bie 
weichen Theile verwefen oder von Thieren verzehrt wers 
den möchten, und die Gebeine dann gefammelt oder un: 
‚begraben gelaffen, was entweder allgemeine Sitte einis 
-ger Völker (bey denen man entweder die Sterbenden - 
oder bie Leichname ben Hunden und, den Raubthieren 
ausſetzte, Cic. Tusc. I, 45. und daf. Davied, Justin. , 
Hist. 4ı, 3.) ober eine Art von Strafe br Beinde war ; 
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—— 1, 4. f. und die Ausleger) — bey andern, 
. fonderd den Fetifchverehrern, verbrannt, entweder 
‚ganz, auf Scheiterhaufen, in Gruben u. f. f. oder nur 
die Gebeine, und die Afche entweder geſammlet oder in 
Fluͤſſe geworfen — bisweilen wurden auch die Leichname 
felbft ind Meer oder Flüffe geworfen ( vergl. Meiners 
Geſch. der Rel. U, 716. ff. Böttiger Skizzen zu mythol. 
Vorleſ. &. 13. ff.).. Grabmäler wurden tbeils Über ver 
Erde, theil6 unter derfelben angelegt, Verſtorbenen aus 
gemeinem Stande Hütten, Vornehmern Prachrgebäude 
(Di0d.S.1,4ı.) und Monumente (Maufoleen — vergl. ı 
Mof. 35, 20.) errichtet, und diefe Grabmäler wurben 
bey Einigen unrein und befledend,, bey andern für 
heilig gehalten. Meiſtens waren fie von den Wohnorten 
( Staͤdten) entfernt (Meiners a. D. ©. 737. ff. W. 
D. Subemann biftor. Unterfuchung über die Begraͤbniß⸗ 
pläße der Alten, beionders Über dad Entftehen und den 
Fortgang der Gewohnheit unter den Chriften, die Leichen 
innerhalb der Städte, felbft fogar in -den Kirchen zu bes 
graben. Halle 1800. 8. J. A. Quenssede Sepultura 
veterum, Viteb. 1660. ı2.). Frübzeitig entfland auch 
ein Zodtendienft, Zodtenverehrung bey ihren Monumens 
ten. Um die Berftorbenen wurde eine Zeitlang getraus 
ert und Zrauerkleider getragen (1 rt 23. 37, 34. 38, 
12. f. 49, 29.ff. 50, 2. f.), auch prächtige Leichenbes 
„ gängniffe angeftellt ( Hiob 21, 32.); aber weder die Zeit 
und Dauer der Trauer war überall gleich, noch viel we⸗ 
niger der Ausdrud des Schmerzed ( gewiffe Mishandluns 
gen des Körperd bey der Trauer verbot dad moſaiſche 
Geſetz, 3Mof. 19, 28.). Einige Stämme überließen 
ſich heftigen Aeußerungen der Zrauer, und einige (f. 
Herod. V, 4.) ftellten beym Tode der Ihrigen Freus 
benöbegeigungen an. YWieiners, a. O. II. ©. 695. ff. 
Die Schriften von Geier de luctu Hebraeorum, von 
:ricolai de luctu Graecorum, u. a. Vergl. Fabricii 
Bibl. antigqu. p. 1020. ss. 


XV, So war alfo in einem Zeitraume, beffen 
$änge ſich nicht genau und ficher beftimmen, _wohl 
aber auf faufend Jahre anfegen, läffet, die nach uns 
* Nachrichten und Urkunden bekannte und bewohn⸗ 

ve Erde allmaͤlig wieder bevoͤlkert worden, und in 
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einzelnen Laͤndern hatte fih die Menge der Einwohner 
fogar ſehr vergrößert. “Unter den mannigfaltigften 
Umftänden und. Klimaten entwidelten fich die Kräfte 
und Anlagen der Menfchen auf die verfchiedenfte diefen 
Umftänden und Klimaten angemeffene Weife bald 
ſchneller bald langfamer, und es enftand eine eben fo 
große Werfchiedenheit der Geftalten und Förperlis 
hen Beſchaffenheiten und Gefchiclichfeiten, als der Le⸗ 
bensweifen, der Meigungen, der Sitten, und der 
Verbindungen und Gefellfchaften. Auf Anhöhen und 
Gebirgen fegten fich zuerft die Menfchen, bis die Thaͤ⸗ 
ler aus den Fluthen fich erhoben, die Seen einen 
Ausflug ins Meer erhielten und die Moräfte ausges 
trocknet wurden; Familien» und Stammmeife hielten 
fie fi) zufammen und nährten fid) von dem, mas ihs 
nen die Natur umd ihre Gegend darbot, bis fie durch 
wachſende Wolfsmenge genöthige wurden, entiveder 
fi) zu trennen und theilweife ihren Unterhalt in ans 
Dern Gegenden zu fuchen, oder das fand, aus dem fie 
ſich niche fo leicht entfernen fonnten, anzubauen, over 
ihre Bedürfniffe aus andern Gegenden durch Eintaufch 
fi zu verfchaffen. Auch die Wanderungen gefchahen 
nod) Hordenweiſe, aber die zurücbleibenden Stämme 
murden oft genöthige, ber Freyheit des Momadenles 
bens zu entjagen und die häusliche Verbindung mit 
der bürgerlichen Verfaffung zu vertaufhen, oft ges 
jungen, einem Anführer ſich zu unterwerfen, der ent⸗ 
weder unter ihnen felbft auftrat, und nicht immer 
durch eine wohlthätige Superiorität die Herrfchaft ere 
langte, oder aus der Ferne fam und die ſchwachen 
Stämme durch Gewalt der Waffen unterjochte, felt» 
ner veranlaßt, fich einen beftändigen Anführer zu waͤh⸗ 
len, ober bewogen, fi) dem, deſſen Ueberlegenheit 
fie fühlten, zu überlaffen und ihm zu folgen. So 
bildeten ſich die verſchiedenen Arten und Einrichtuns 
gen der bürgerlichen Gefellfchaft — Beduͤrfniß, 
2 
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North und Zwang, bisweilen auch durch Aberglaube, 


zu die mannigfaltigen Formen der Staaten, deren’ 


erfchiedenheit mit der narürlichen Lage und Beſchaf—⸗ 
fenheit der Stämme eben fo fehr als mit der Cultur 
und den Schickſalen der Völker zufammenhing. Aus 
Familien entfprangen Stämme, aus Stämmen Voͤl⸗ 
fer," und. aus ihnen eigentlidye Staaten, und jeder 
diefer Schritte war zugleich Fortfchrite in der Cultur. 
Die erſten friedlich errichteten Staaten fonnten nur 
flein ſeyn; mehrere von ihnen blieben es lange, und 
einige behielten ihre Unabhängigkeit, wie die im Lan— 
de Ransan und in Phönicien; andere wuchfen 
duech Eroberungen bald zu ungeheuren Reichen, unter 
denen wir vorzuͤglich Babylonien und Affyrien im 
Allgemeinen fennen; noch andere wurden durch Ein« 
bruche fremder Nomaden unterjocht, wie die aͤgypti⸗ 
fchen; aber lang dauerte weder die Große jener Rei— 
che noch die fremde Herrſchaft. _ Entwildere wurden 
die Stämme durd) die Religion, die, mehr in Ge— 
brauchen als in Lehren beftehend, in den mannigfals 
tigften Formen ſich außerte, und ihre Priefter, de= 
ren Einfluß auf alle Verhältniffe eines Stammes bald 
größer, bald geringer, wohlthäriger und nachtheili— 
‚ger, drücdender und erhebender war; durch eine ruhi« 
gere Lebensweife, welche das Unftäte der nomadifchen 
perdrängte, und durch die Annahme und Befolgung 
gewiſſer Geſetze; ihre Forrbildung wurde befördert 
durch den Landbau und feine mannigfaltigen Gefchäfte, 
wie ın Yegypten, durch den Bergbau und die Ver— 

arbeirung feiner Producte (mie in Dordersfien und 
Thracien), durch Verkehr mit andern WBolfern, 


zu ande (bey den arabifchen und andern Stämmen)  - 


und zur See (bey den Pb iciern), durd Einwan⸗ 
derung etwas gebildeterer Sremdlinge (wie in Gries 
ehenland), durch mannigfaltige neue Erfindungen, 
weiche durch erhohetes Bedurfniß, Beobachtung; 


— 
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Verſuch, Zufall, erzeugt wurden, und Kenntniſſe, 
welche, auf ſinnliche Vorſtellungen und Eindruͤcke ges 
gruͤndet, weder einen betraͤchtlichen Umfang, noch eine 
bedeutende Höhe, noch Wiſſenſchaftlichkeit erhalten 
fonnten; ermeitert wurden fie Durch die mannigfalti« 
gen WVeränderungen der Sprache; befeftige durch 
die Einführung und den Gebrauch der Schreibkunſt 
und vornamlich der Buchſtabenſchrift (unter ſemi— 
tifchen Stämmen); bejchränft durd) firenge Abfons 
derung unter gemeinfchaftlicheer Herrſchaft lebender 
Stämme (Zaften) und das Forterben ihrer Ge— 
fchäfte und Verhältniffe (mie in Indien und. Aegyp— 
ten); gehemmt durch Kriege, welche weit feltener 
die Noch, als die Leidenſchaft der: Menfchen: entzüns 
dete, und die fat immer ſchrecklich, felten wohlchä- 
tig, waren. Se mehr dieß alles, was auf die Cultur 
ber Menfchen, Stämme. und Voͤlker überhaupt ein= 
wirfte, zur VBerbefferung und DVeredlung der Sitten 
und des urfprünglic). verfchiedenen Charakters derfel« 
ben beytrug, defto mehr war auf einen dauerhaften und 
feften Wohlftand derfelben zu rechnen, den Feine Be— 
günftigung durch die Matur, feine Betriebfamfeit, 
Feine'gefegliche Form, feine Regierung, fein Keich« 
thum und Glanz, ohne herrfchende gute Sitten, fihern 
konnte. Große Werke Ffonnten erzwungen, nügliche 
nur erzeugt werden; mannigfaltige Bildung. fonnte 
unter vielfeitig begünftigenden Umftänden leicht er« 
lange, religiöfe und moralifche ſchwer erhalten wer—⸗ 
den, Aſien gab ihr das erfte Dafeyn, Afrika nahrte 
fie, Europa empfing, pflegte und. vervollfomme 
nete fie, > 


MNach Kichhorn Weltgefch. I. 16. rechnet die hebräifche 
* Chronologie zwifhen Noah und Mofes 838 Jahre, die 
“ griechifche (der LXX.) 16:8. aber gegen beybe laſſen 

fich wichtige Einwendungen machen (vergl. auch Micha⸗ 
elis uͤber die Zeitr. von der Suͤndfl. bis auf Salomo, in: 
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Auswahl zerfireuter Aufſaͤtze, 2te Lief. S. 246. ff. )- 

Nicht beffer ſteht es um die Zeitrechnung der Aegypter, 

Chaldaͤer und Griechen, fo weit wir fie kennen. Berg. 

©. 148. Erſt fpäter wurden einzelne Vorfälle diefes 
 Beitabfchnitt zu Epochen in -der Geſchichte gemacht 

(Abrahbamd Geburt, bie —— in Aegypten, 
der Auszug von da bey den Hebraͤern; Ninus und Ges 

miramis für die Gefhichte Aſiens, und Menes für die 
Geſch. Aegyptend bey Griechen; die ogygiſche Fluth im 
“ Griechenland), aber ihre Zeitbeftimmung konnte nicht ge= 
"Hau feyn. * | 


Es find wahrfheinlihd Gegenden bewohnt gemwefen, 
von denen fich Feine Sage erhalten hat, und deren Schid= 
fale aus aller Ueberlieferung und Gefchichte verloren ges 
gengen find ; wie man innenern Zeiten hat Stämme und 

» Möller kennen gelernt, deren Gefchichte erft mit ihrer 

Entdeckung anhebt. Daraus folgt aber nicht, daß, mas 
von dem hoben Alterchum einiger fpäter erfi bekannt ges 
mwordenen Völker erzählt, oft auch nur midverftanden 
worden ift, angenommen werben koͤnne. Sind doch die 
meiften Sammlungen der frühern Sagen weder rein und 

- unvermifcht, noch zufammenhängend und belehrend ges 

‚ nug. Selbſt die Nachrichten von den Noachiden ſchraͤn⸗ 
Ten fich bald nur auf die Geſchichte eined einzigen zu ihnen 
gehörigen Hauptflammes ein. 


Manche Gegenden und Orte müffen fehr ſtark, und 
mehr ald in neuern Zeiten bevölkert gewefen fenn, wenn 
“man nicht alle Berichte, der Befchichtfchreiber darüber 
verwerfen will. Es ift freylich nichtd fo leicht möglich 
und überhaupt fo gemöhnlich , ald die Wergrößerung ber 
Bahlen, und die-Uebertreibung der Borftellung von der 
Größe der.Heere, der Vielheit der Einwohner, der Mens 
ge ber Unterthanen eines Megenten, aber e3 läßt ſich 
auch eine fihnelle und ftarfe Bevoͤlkerung von ändern, 
wo Aderbau und Gewerbe thätig betrieben wurden, ‚bes 
ge ‚ wenn nichts ihr entgegen fland, wenn bie ganze 
age fie beforderte, die Fruchtbarkeit der Ehen geachtet 

‘ und gewünfcht, und durch Frugalität der Lebensweife die 
- Erziehung vieler Kinder und das Beyſammenleben vieler 
Menſchen erleichtert wurde. Heyne Proluss. tres de pu- 
blicis privatae frugalitatis utilitatibus imprimis ad 

: maiorem civiuns frequentiam, inf. Opussc. ], zoı. 


.. 
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= Wallace Essai sur la difference du nombre des 
ommes dans les tems anciens et modernes, trad, 
de l’Anglois, Londr. 1754. ı2. Hume Political dis- 


- couxses: No. X. (auch überfeßt von Le Blanc, Dresd. 


1755. 8.). Man braucht deswegen nicht den Sagen von 


. ben ungeheuern Armeen des Ninus, Oryartes u. f. f. 
; a glauben (wiewohl die Deere im Drient aus ganzen 
t 


mmen beftanden, und ſich beym Fortziehen, aleich 
den Schneelamwinen , durch dad Anfchließen anderer ſchnell 


- vergrößerten); man darf nur nicht alle Angaben von 


großen Volkszahlen (z. B. ber ifraelit,) geradezu vers 
werfen. | RR 


Unftreitig fand eine große Verfchiebenheit der Stämme 
und Völker in ihrer ganzen koͤrperlichen Beſchaffenheit 
Etatt (Meiners ‚uber die. große Verſchiedenheit der 
Siegſamkeit und Unbiegſamkeit, der Härte und Weiche 
beit der verfchiedenen Stämme und Raven der Menſchen, 
Goͤtt. hiſt. Mag. I, 2ioff. Deſſ. Abhandlungen über 
die Natur verfchiedener Völker, G. H. M. VI, 387. im 
Vu. 3. an verfh. Orten, u. VIIL, 1. ff. Derfelbe über 
die. Farben und Schattirungen verfchiedener Völker, ihre 
koͤrperliche Größe, Magerkeit ıc. im Neuen Goͤtt. hiſt. 
Mag. I, 611. ff. 697. ff. U, 154. ff. und Deff. Untere 
—— über die Verſchiedenheiten der Menfchennatue 
ren, Züb. 1811. 8-.), fo wie in ihren Bien I B. 
von Ehre und Schande, ſ. Meiners G. H. M. II, 
429. ff.), Neigungen (m. f. WMeiners fiber den Hang 
mancher Völker zum Selbfimorde, ©. * M. II, 104. 
ff.) und Gebraͤuchen, Verzierungen u. ſ. f. ), fie läßt 
aber nicht immer auf ganz verſchiedene Abſtammung 


ſchließen, da Klima, Nahrungsmittel, Beſchaͤftigun⸗ 
gen, zufällig entftandene Gewohnheiten , Regierung und 


andere Umftande darauf einen entfcjiedenen Einfuß ge⸗ 
habt haben. — Da die Staͤmme fidh früher und mehr 
in Rüdfiht auf Kräfte und Anlagen des Körpers als des 
Geiftes bildeten, fo konnten die, welchen Geiftescultur 
gen oder größtentbeild mangelte, doch koͤrperliche Ges 

idlichkeiten und Fertigkeiten, und eine rfe ‚der 
Sinne befigen, um die der gebildetere Menfch fie nicht 
zu beneiden Urſache bat. Sie glichen in ihrem 

achſsthum den Kindern, und man hat daher oft 
die Perioden der Cultur mit denen, des menſchlichen Als 
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* 


ters verglichen (Fulda, Adelung), was wenigſtens in 


Anſehung einzelner Völker geſchehen kann. 


Die Veränderung der Aufenthaltsorte ſcheint den mei⸗ 
ſten Stämmen nicht fo ſchwer gemwefen zu feyn, als die 
Vertauſchung der Lebensweiſe, vornämlich des Hirtenle⸗ 


bens mit dem Ackerbau. Man wanderte eher aus, als 


daß man eine muͤhſamere und beſchwerlichere Lebensart 
und Beſchaͤftigung ergriffen haͤtte, und nur entweder 
die Noth, wenn man feinen andern Ausweg hatte, oder 


der Iwang, den ein Anflhrer oder Eroberer auflegte, 


VUebergang von der haus 


* 


oder die Ueberredung und Angewoͤhnung durch Prieſter 
und — —— konnten dazu, ſo wie zum 

ichen in die buͤrgerliche Verfaſ⸗ 
fung, bewegen. Ohne einen Anführer konnte auch‘ die 
kleinſte Werbindung nicht Statt finden, oder fi Boch 
nicht erhalten. Auf ihm geht meift, im Drient, die 


hausvaͤterliche Gewalt über, woraus leicht der uneinges 


fchränftefte Despotismus unter dem Schein einer väters 
lichen Herrfchaft entftchen fonnte, auch wenn nicht Eros 


berungen ihn’ begründeten. oder befeftigten. - Wo die 


Staatenbildung von Prieftern’ ausging (mie in Aegyp⸗ 
ten), da behielt der Priefterorden, wenn er auch eis 
nen König anzufesen genöthigt war, doch die gefeßges 
bende und richterlihe Gewalt und die Auffiht und Leis 
tung des Königs, der die vollziehende Macht hatte, und 
gab es auch Könige, die gegen dieſe Priefterherrfchaft 
ankaͤmpften, fo war dieſe doch durch Religion, Landeis 


genthum, Gultur und Volksmeinung zu fehr gefichert, 


ald daß fie von einem andern, als einem auswärtigen, 
Könige hatte vernichtet werden Pönnen. Die fortdauernz 
de Unmündigfeit der Völker und große Schwaͤche führte 
zu felavifcher Unterwerfung. Da jene aber nicht-aberall 


auf gleiche Weife fich vorfand oder gleich lang dauerte, 


fo mußten allmälig mannigfaltige Verfaffungen ber buͤr⸗ 


gerlichen Gefellfchaft entfiehen. Der Orient war und 
blieb Hauptfig ded Despotismus, der Dccident ging zu 


freyern Einrichtungen über. Es ift zu bedauern, daß 
man von dem Urfprung und der erften Bildung der bürs 
gerlichen Geſellſchaften fo wenig hat erfahren Fönnen, 


und dieß Wenige felbft muthifch eingekleidet iſt (vergl. 


‚©. 150. f. und 441. f.). Nur dem gehorchenden Theile 
eines Stammes wurden Gefeße gegeben, die das fon 
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Eingefuͤhrte und Herkoͤmmliche ergänzten, und alle reli⸗ 
gioͤſe und ſittliche Anordnungen waren zugleich buͤrger⸗ 
üche. Der befehlende Theil war gewoͤhnlich ſo wenig an 
Geſetze gebunden, wie die Hausvaͤter. Ruhe und Friede 
ſuchte man in den kleinern und groͤßern Staaten durch 
Abſonderung und Unterwerfung der Staͤmme oder durch 
Gleichheit der Guͤter und Beſitzungen; Sicherheit des 
gemeinenWeſens durch ſtrenge Regierung oder gleichen Cul⸗ 
tus und Priefterftand ; Erhaltung der Freyheit und Uns 
abhängigfeit durch Zurüdweifung von Fremden, vors 
nämlich wenn fie zur See famen ; zu bewirken. 

Die Erwähnung fo mancher Heinen Reiche in den Ur⸗ 
kunden und Nachrichten diefer Zeit läßt uns die Forts 
Dauer ihrer Unabhängigkeit vermuthen, obgleich der Koͤ⸗ 
nigsname nichts entfcheidet, da er oft auch den abhäns 

igen Regenten und Starthaltern ertheilt wird. Die 

eiche von großem —— trugen in ihrer Organiſation 

und: Hofverfaffung. den Keim des Verderbens. Die 
fremde Herrſchaft wußte nicht den gegen fie gefaßten 
MWiderwillen zu unterbrüden, und fonnte, wenn fie 
ſchwaͤcher geworden war (und dieß war. der gemöhnliche 
Gang), leicht von einem einheimifchen Rächer, der Kraft, 
Geſchicklichkeit, Muth und Einfluß genug hatte, vers 
nichtet werden. Man vergl. noch: 5. Home: Unterfus 
ung Aber die moralifchen Gefetse der Gefellfchaft, a. d. 
Engl. Leipzig 1774. 8. Philoſophiſcher Verſuch über 
die Gefhichte der drey erften Weltalter (bid Mofes) St. 
Gallen 1784. 8. — von Baczko üb, den Urfp. der vers 
(ch. Regierungsformen, in f.hift. Unterh. ©. 143. ff. 

Die beyden Hauptformen der Religion find YTono= 
tbeismus (der wieder in reinen und minder reinen zer⸗ 
fallt) und Polytheismus, der entweder Serifchismus 
oder Zabiismus ift, aber beyde haben wieder eine Men 

e Untergattungen (vergl. Böttiger in ben mythologi- 
Üben Skizzen). Alle Bölfer werden, ihren eiguen Sagen 
zufolge, unter der Regierung von Göttern und Halbgöt- 
tern zuerft gebildet, das ift, durch Religion entwilvdert, 
und aus der häuslicheri Verfaſſung wird fchon Mehrgät- 
terey mit Opfern, Gebeten und Orafeln in die bürgers 
liche Gefellichaft gebracht. Die, welche fich damit be= 
fchäftigen , werden von den rohen Nomaden als Lieblinge 

- amd Vertraute der Götter angefehen, noch ehe fie fich 

ſelbſt diefen Charakter -beplegen und ihn durch Betrüges 
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reyen fihern. Ihre Rathſchlaͤge, Gebote und Verbote 
- werden (ald Götterfprüche) befolgt, die Cultur geht 
. zum Theil von Religiondgeboten aus, fie fällt in Die Zei⸗ 
len der Theofrarie und wird daher den Göttern zuges 
ſchrieben, da die Namen ihrer Urheber vergeflen oder 
felbft vergöttert wurden. Späterhin handeln bie Anfübs 
zer, Gefetzgeber und Erzieher der Völker noch immer als 
Bertraute der Götter, und ibre Gefege werden um fo 
leichter angenommen, da fie als religidie Geſetze erſchei⸗ 
nen und durch Strafenim Namen der Götter fanctionirt. 
So wird Blutvergießen, Blutrache und Genuß des Blus 
tes und rohen Fleifched auch wegen ber Verunreinigung 
. verboten, Gaſtfreundſchaft und Eigenthum durch religis 
. se Vorftellungen und Gebräuche geſichert, ales Nuͤtzii⸗ 
de, Billige, Sittliche und Wohlthaͤtige in neuen Eins 
— — 3 religioͤſen Anordnung erhoben. Eichhorn 
J. ©. 22. ff. 


.- Das befländige Herumziehen der Nomaden erhält die 
urfpruͤngliche Robbeit derfelden lange und läßt feinen 
° Fortgang der Eultur-zu. Sobald fie anfingen, an einem 
Orte länger zu bleiben, wenn fie auch noch nicht anfäffig 

- wurden, fo lernten fie die Bequemlichkeiten mehrerer 
Ruhe ſchon empfinden, wurden daran gewöhnt, zu einer 
beffern Lebensweiſe almälig geführt und für mehrere 
Gultur empfänglid. Die Annahme von Gefegen, wenn 
fie audy weder zahlreich noch umfaffend noch eingreifend 

enug waren, führte zu einiger Bezähmung der Leidens 
haften, Sicherheit und Orbnung bed Lebens. 


Man fieht weder wie die älteften, auch die gebilbefern, 

- Bölker, oder auch nur ihre Priefler und Weifen zu großen 
und tiefen Kenntniffen und Einfichten (die bey ihnen 
ſchon in dltern Zeiten, vornämlich feit dem Zeitalter Alers 
anders, gefucht worden find)..fo leicht hätten gelangen 
follen (denn weder an —— aus einer Urwelt 
noch an unmittelbare Offenbarung laͤßt ſich hier denken), 
noch was, wenn fie zu erhalten geweſen wären, fie ih⸗ 
nen bätten nuͤtzen follen (denn von einer zweckmaͤßigen 
Anwendung hat man nirgends eine Spur); noch findet 
man beutlihe Beweiſe ın ben dlteflen Urkunden und 
Nachrichten davon (wenn man fie nicht. in biefelben, wie 

imn die mofaifhen, erft hat hineintragen wollen.), und die 
Vorſtellungen von den geheimen, Lehren. ber Myſterien 
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beruhen größtentheild auf Angaben des aleranbrinifchen 
Beitalterd , der Neuplatonifer und der Allegoriſten, an 
bie fich neuere Mpititer und Adepten nur zu gern ange⸗ 
- feloffen haben. Die Philofopheme der frühern Zeit, die 
. und mit einiger Zuverläffigkeit überliefert worden find, 
und die ganze Symbolif derfelben verräth vielmehr nicht 
nur mangelhafte Einfichten, fondern überhaupt eine fehe 
beſchraͤnkte Vorſtellungs⸗ und Denkart. 


Je mehr und verſchiedener bie Sprachorgane durch 
Einfluß des Klima, der Lebensart und andere Umſtaͤnde 
gebildet wurden, je mehr neue Gegenſtaͤnde den Staͤm⸗ 
men bey ihren Wanderungen aufſtießen, die zu benennen 
waren, je groͤßer die Zahl der Begriffe wurde, die durch 
Worte bezeichnet werden mußten, je mannigfaltiger die 
Verbindungen benachbarter Staͤmme und die Bekannt⸗ 
ſchaften mit entferntern, je zahlreichere Staͤmme endlich 
der erſten Rohheit entriſſen wurden und ſich ſelbſt einige 
Bildung verſchaften oder fie durch Fremde erhielten: des 
ſto mehrere Dialecte und neue Sprachen mußten entſtehen, 
die nicht ſaͤmmtlich von einer einzigen Mutterſprache her⸗ 
eleitet werden koͤnnen (vergl. S. 101. f. und Eichhorn 
eſch. d. Litt. V. I. S. 7. f. "Herder Werke, z. Philoſ. 
und Geſch. H, 153. ff.. So wie die größere Mannigs 
altigkeit und Ausbildung der Sprachen zur Bezeichnung, 
ittheilung und Aufbewahrung neuer * und ſelbſt 
zur Vermehrung und Erweiterung derſelben, folglich 
ur Ausdehaung der Cultur beytrug (Steeb über den 
enfhen &. 1204. Herder Werke, zur Phil. u. Geſch. 
IV, 213. ff.), fo dient die Erforfchung berfelben übers 
haupt und mehrerer einzelner insbefondere theils zur ges 
nauern Einficht in die Verwandtſchaft oder Abftammung 
mander Stämme und Bölfer von einander, oder fonftis 
e Verbindung unter einander und ben mechfelfeitigen 
influß (wobey weder auf willfürlihe Vorausſetzungen 
noch auf einige wenige Uebnlicykeiten gebauet werben 
- darf, f. Eichborn a. O. ©. 10. ff.), theild zur Aufs 
faſſung des Geiſtes, der Denfart, Verfaſſung und Res 
- gierung eines Volks, deren Charakter ſich in. feiner Spra⸗ 
che oft ſtark und merklich ausſpricht, ſ. Steeb ©. 1202. 
Home Grundf. der Kritif II, 202.), theild zur Eritäs 

zung und Erläuterung der Geſchichte defielben, wobey , 
jedoch nicht zu viel anf Etymologie (Hals. Wbirer Ety- 
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‚mologicum Magnum, or universal etymologĩeal Dic- 


tionary on a new plan, with illustrations drawn 
from various languages etc. Part. I. ‘Cambr. 1800. 
4.) und ihre neuerlich im Allgemeinen und bey einzelnen 
Sprachen (f. Luzacpraef. ad Valckeriaerii’Fragm. Cal- 
limachi-) angenommenen Grundfäße gerechnet werden 


darf und auch auf die Weränderlichkeit der Sprachen 


— - ⸗ 


(Barve Verſuche I; 202. ff.) zu ſehen iſt. 


Durch die Schreibkunſt wurde ſowohl das Feſthalten, 
als das Darſtellen und Fortpflanzen erworbener und ge⸗ 
faßter Ideen und Kenntniſſe noch mehr unterſtuͤtzt und am 
meiſten durch den Gebrauch der Buchſtabenſchrift erleich⸗ 
tert (ſ. ©. 370. ff. Eichborn ©. 32. ff. Bellermann 
Handb. d. bibl. Litt. I..&. 27. ff.). Die Kenntniß der 
verfchiedenen "Schreib und Schriftarten (die von den 
einfachften und roheften Zeichen ausgingen, dber wohl 
nicht alle von Einem Stammalphabet herzuleiten find) 
Fann gleichfalls für die Geſchichte der Cultuͤr der Völker 


und ihrer Verbindungen benußt werben. 


Die Kriege des frühern Alterthums waren für bie Cul⸗ 


- tur der Völker verderblicher, als die der fpätern Zeit, weil 
- fie Vernihtungen, Wertreibungen oder Unterjochungen 
« ganzer Stämme nach fi zogen. Wenn man von den 
- fpätern mwohlthätige Folgen für Verbreitung und Vers 


mehrung der Kenntnifje anführt, fo darf man nicht ver= 


geſſen, daß diefe wenigftend nicht leicht beabfichtigt wa⸗ 


° Stämme blieben in diefer fehr zuruͤ 


- ren, nicht immer eintraten, nicht die gefammte Cultur 
umfaßten, und man muß mehr bie höhere Leitung der 


Dinge bewundern, die audy aus den unvermeidlichen Ue= 


beln früher oder fpäter-gute Folgen entfpringen läßt. 


Nicht jede Ermerbung neuer Kenntniffe, Ermweiterung 
der Einfihten und Gejhidlichfeiten, Aufregung der Anz 
lagen und Kräfte, wirkte auch vortheilhaft auf Bildung 
ber moralifchen und religiöfen Anlagen, und mande 

# ‚ während fie in 
ber übrigen Eultur fortfchritten, und doch konnte nur 


- Gittlichkeit ihre wahre Ausbildung, wie ihren Wohls 
ſtand, bewirken; die Entfernung von richfigern (ment 
auch mangelhaften) veligiöfen Ideen führte zu Ver⸗ 
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irrungen, Ausſchweifungen und Laftern, - die Abwei— 
dung von dem tief eingeprägten fittlichen Gefühl zu Ver⸗ 
brechen und Elend. 5 &. Graf zu Stolberg Dreyfas 
* her Charakter des Gößendienftes, inf. Gef. d. Religion 
Jeſu I, 376. ff.). Kein Volk Eonnte übrigens ohne po⸗ 
ſitive Religion beftehen, und ihr Einfluß auf die buͤr⸗ 
gerliche Verſaſſung und auf. die Schidfale derfelben war 
eben fo groß und wichtig, wie auf die übrige Cultur; kei— 
nem Stamme fehlte alled moralifche Gefühl, das entwes 
der entwidelt und gebildet werden, oder unangebauet 
bleiben und ausarten konnte. Afien iſt die Wiege der 
verſchiedenen ‚Religionen und religiöfen Gefeßgebungen, 
die zu verfchiedenen Zeiten dafelbit entitanden, ſich na 
Afrika verbreitet haben, .fo wie afiatifche und afrifanis , 
ſche (aͤgyptiſche) Mythen nah Europa übergegangen 
find. Vergl. Ereuzer-Symb, u. Myth. 1,175. ff. 266. f. 


Befondere Anmerfungen. 


Unverfennbar ift es, welchen großen Einfluß Noth 
und natürliches Oder erfünfteltes Bedürfnig auf der einen 
Seite, auf der andern Zwang und Gewalt, mochte fie 
nun von der Natur oder von Menfchen ausgeübt werden, 
auf die Ausbildung der Menfchen gehabt haben, und wie 
wenig ohne Beydes würde bewirkt worden feyn. Beydes 
ober Eined.von Beyden nöthigte die Menfihen, andere Woh: 
nungen zu fuchen, ihre Lebensarten zu vertaufbhen, neue. 
Beſchaͤftigungen zu ergreifen, ihre Anftrengungen zu ver: 
mehren; Beydes fihuf die erften Staaten, beförderte den 
Anbau der Linder, erhöhete die Thätigkeit , erweiterte die 
. Kenntniffe, ermedte felbft edlere Gefühle und erhob zu 
Ausfihten und Bünfchen für die Zukunft. Und man follte 
glauben-fönnen, daß nur eine. harmlofe Ruhe und unges 
ftörter Genuß natürlicher Freyheit menfhlihe Bildung bes 
fördere? Jene Freyheit mufte allerdingd befchränft wer⸗ 
den, und fonnte verloren gehen, als die bürgerliche Ge⸗ 
ſellſchaft, als der erfte Staat geftiftet wurde, und als man 
fi einem Anführer, von ihm ſelbſt oder von den Umſtaͤn⸗ 
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den dazu genöthigt, unterwarf; es entſtanden noch manche 
Uebel und Unbequemlichkeiten aus der Einrichtung der.größern 
Gefelfhaften, wie aud ber unter den Menfchen entftandes 
nen Ungleichheit, aber waren alle diefe Uebel nothwendige 
und untrennbare Folgen bes bürgerlichen Vereins? konnte 
ohne ihn die Menfchheit je zu mehrerer Bildung gelangen 
und ihrer Bellimmung nahlommen? bedurfte fie nicht 
der vielfachften, mwechfelfeitigen Unterftügung , die ohne ges 
ſellſchaftliches Leben nicht möglich ift, um weiter fortfchreis 
ten zu Eönnen? Und find nicht durch die bürgerliche Ges 
feufchaft große Uebel abgemandt worden, die mit dem ges 
priefenen Naturftande und dem Zuſtand ungebundener Frey⸗ 
beit nothwendig verfnupft find? Wäre ed alfo auch moͤg⸗ 
lich geweſen, daß feine ſolche Geſellſchaft, kein Staat, ges 
bildet worden wäre, man hätte ihre Errichtung und zwar 
in der Art, wie fie errichtet worden find, für Menfchen 
wuͤnſchen müffen. Selbſt die. Mannigfaltigkeit, Menge 
und VBerfchiedenheit berfelben wurde in jedem Beitalter 
um fo mehr ein Beförderungsmittel ber allfeitigen Cultur, 
. je naturgemäßer fie war, und konnte alfo auch der endlichen 
Erreihung Eines höhern Zwecks feinen Eintrag thun. Ein 
gleiches Urtheil wird über die Vermehrung und Mannigfalz 
tigfeit der Kenntniffe, in der mander Trübfinnige ebens 
falls eine Quelle menfchlicher Ausartung und Leiden gefuns . 
den hat, gefällt werden müffen. Aber nicht fo wird die 
Verſchiedenheit und Wervielfältigung der religiöfen Ideen 
beurtheilt werden, mo nur Einheit und Wahrheit 
der gefammten menſchlichen Gultur wie ihrer Wohlfahrt 
förderlich werden Fann. 


Bekanntlich iſt gegen bie bürgerlihe Geſellſchaft 
und gegen die wiſſenſchaftliche Eultur das Scheinbars 
fie von XRouffeau (in dem Discours qui a rem- 
porte le prix de l’academie de Dijon en l’an 1750. 
sur cette question: si le retablissement des scien- 
ces et des arts a contribue a Epurer les moeurs, 
2752. und in ſ. Discours sur l’origine er les fon- 
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demens de l’inegalit€ parmi les hommes, Amst. 
1755. d. 1757. (vergl. Carus Werke VI, 180. ff.) 
gefagt worden. Gefolgt ift ihm nur vorzüglich Wende⸗ 
born. Ueber den Naturzuftand vergleiche man noch 
a? Unterfuhungen über den Stand ver 

atur, Berlin 1780. 8. und Bartholdy über ben 
Naturzuftandim 1. Band feiner Gefchichte deö Alterh Eus 
zopa, nach Ruſſel 1794. 
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Dritte Perioder, oder zweyter Periode 
zweyte Abtheilung ). 


Don Moſes oder der Stiftung der juͤdiſchen Reli⸗ 
gions⸗ und Staatsverfaſſung bis auf Cyrus oder 
die Gruͤndung des perſiſchen Reichs von 1516. v. 
Chr. Geb. bis 560. (J. d. W. 2688 — 3640. = 
956 Jahre. 


eitalter großer Monarchien und Revolutionen in 
Alien und Afrika, mehrerer befannt gewordener Wan 
Derungen und des Urfprungs freyerer Werfaffungen in 
Europa, 


Die Gefchichte dieſes Zeitraums bleibt noch a) fehr 
luͤckenvoll, b) ungemwiß und dunkel, c) ohne fefte Zeitz 
rechnung. Doch fommen in derfelben a. mehrere wich⸗ 
tige, auch umftändlicher und zufammenhängender, 
wenn gleich nicht immer einftimmig, erzählte Begeben⸗ 
heiten und Thatfachen vor, b. eine größere Zahl ausge: 

eichneter Religions. und Stantenftifter, Geſetzgeber, 
ri Urheber bedeutender Veränderungen im Zuftand 
der Menfchen und Völker, wenn auch ihre Gefchichte 
mehr oder weniger ausgefchmüdt ift, c. verfchiedene lich⸗ 
tere Puncte, an die man ſich anhalten kann, d. einige 
Ereigniffe, die wenigftend in der Folge zu Aeren dienten, 
von welchen an man die folgenden Begebenheiten mindes 


— 


”) Die zweyte Periode iſt ©. 70. aus dort angeführten 
Gründen in zwey —— getheilt worden, um aber der 
ſpaͤtern Baͤnde dieſer Geſchichte wegen keine Verwirrung 
u veranlaſſen, hat die ehemalige Zahl der Perioden beybes 
alten werden muͤſſen; es find jedoch Die zweyte und drit⸗ 
ze Periode nur als zwey Abtheilungen eines einzigen gros 
ben Zeitraums anzufehen. 
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ſtens einiger Hauptvölfer mit größerer Sicherheit berech« 

nen fann. Daß legte Jahrhundert diefer Periode zeichnet 
ſich in Anfehung der größern Buverläffigfeit mancher 

Nachrichten vor den übrigen aus. | 


Die Quellen find a. die hebräifchen Geſchichtsurkun⸗ 
den, heilige Gefänge und prophetifhe Schriften für ihre 
Nation und einige wenige Völker Afiend. Ob fie in der 
Zeiten, beren Geſchichte fie erzählen, von denen, deren 
Namen fie führen, oder fpäter, und in welcher Zeit, ge⸗ 
fihrieben, geſammlet, in bie heutige Geſtalt gebracht 
worden find; ob die hiftorifchen zum Theil frühere fchrifte 

liche Auffäge, bie in den Zeiten der Begebenheiten vers 

faßt wurden, enthalten, oder durchaus fpätern Urs 
ſprungs; ob in die übrigen Schriften älterer Zeiten jüna 
gere Stüde eingefchoben worden find? darüber find freya 
lich die Meinungen der neuern Kritiker (Eichhorn, 

Bauer, de Wette, Augufti u.a.) fehr getheilt (vergl. 

©. 87. f.); inzwifchen hat das Alterthum diefer Schriften 

und die Gleichzeitigkeit ihrer Theile nicht unfundige Ver⸗ 
theidiger gefunden. Man f. Karl (öfr. Belle Vorur⸗ 
theilöfreyge Würdigung ber mofaifchen Schriften, als 

Prüfung der de Wetterfhen Kritik mofaifcher Schriften. 

1..Heft. Freyb. 1811. 2. Heft. ıgı2. Cine andere 

Frage, ob und in wie weit, und wie lange, dieſe Schrif= 

ten Mythen und Dichtungen enthalten, ift nicht weniger 

verfchieden beantwortet worben, allein auch die gefchichte 
liche Auffaffung ibrer Nachrichten hat gefchidte Apologes 
ten gefunden. Manf. D. Gtlob. Wilh. Meyer Apolo⸗ 
gie der gefchichtlichen Auffaffung der Bücher des A. Teft. 
befonderd des Pentateuhd — Gulzb. ıgrı. 8. Gageıt 

Mythen), Geſaͤnge und Gedichte bleiben übrigens noch 
« mehrere Jahrhunderte hindurch die Hauptquellen, aus 
- welchen die viel fpätern Logographen fehöpften, aus denen 

die nachher lebenden Geſchichtſchreiber, zum Xheil mit 

Zurückgehung auf die erftien Quellen, deren bildliche 

Sprache fie nicht immer verftanden, ihre Nachrichten 

entlehnten. Die Verſchiedenheit zwifchen den morgens 

ländifchen und den griechifchen Schriftftellern dauert fort. 

Die lateinifchen Gefchichtfchreiber oder Sammler haben 

nur infofern Werth, als fie gutem griechiſchen Führern 

folgten (vergl. S. 59.). Die Monumente, auch die 
mit Aufſchrift verfebenen, werden zahlreicher; aber wie 
Allgem. Geſch. I. Theil, Gg 


- 
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— viele babon maren der Nachwelt verftändlih? Es Hab 

in den frühern Zeiten ſchon, und-bey jedem Volke insbe 

» fondere, gewiſſe Namen, an ‚weile eine Menge ber 
verſchiedenſten Erzählungen angelnüpft wurde. . 


Die Zeitrechnung beruht anfangs noch auf ber Bes - 
. ‚rechnung von Sahreszeiten, von Generationen, von Tas 
gemärfhen und Ortsentfernungen, von einzelnen Ercigs 
nifjen, der Zufammenftellung derfelben und der Zwifchenz 
räume zwiſchen ibnen, auf runden und oft wieberfehren= 
den Zablen. Es fehlen daher bald die chronologifhen Bes 
fiimmungen ganz, bald weichen fie von einander ab, oh— 
ne daß eine zuverläfiige und ganz genaue Ausgleibung 
möglich wäre. In den Zeitz. und Regententafeln der 
Chronographen kommen auch wohl Schreibfehler in den 
Zahlen vor. Einige Aeren entfiehen zufällig, andere 
werden abſichtlich, aber jpäter erft, eingeführt und be⸗ 
nust, und auch bey ihnen finden ſich in den erften Zeiten 
bald ſchwer audzufüllende Luͤcken, bald eben fo [hier 
.. zu erflärende Abweichungen. Doch wird von dem 7ten 
= Kabrh. v. Chr. Geb. an die Zeitrechnung ficherer. 


Die Erd» und Völkerkunde erweitert ſich mehr, ala fie 
berichtigt wird, durch) Wanderungen, Reiſen, Schiffs 
fahrten, mannigfaltige Werbindungen der Völker, bes 
fonderd in den legten beyden Jahrhunderten des Zeitabs 

ſchnitts. Denn in den frühern bleibt auch inihr dad My-= 

thiſche und Dichterifche vorherrfchend. Ein großer Theil 
von Afien und Afrita (mit Ausſchluß der über Indien 
hinaus gelegenen Länder Afiens und der jenfeits des Nil 
und Niger liegenden Zheile von Afrifa) und von Europa . 
der öftlihen, ein kleines Stuͤck der nördlichen und die 
weftlichften Länder werden ist befannter. Die Angaben 
die Entfernungen der Derter fönnen noch fo wenig, als 
die Vorftelungen von der Geftalt der Länder und der Ers 
de ſelbſt, richtig feyn. 


I. Unter allen Voͤlkern dieſes Zeitabſchnitts ift 
Das erfte, welches, nach unfern Urkunden, gefchrie= 
bene Sefege und eine in jedem Betracht merfwürdige 
Verfafjung erhielt, das Hebraͤiſche; und die Aüus= 
wanderung der ifraelitifhen Stamme zum Theil aus 
Miederägypten, zum Theil aus den angränzenden 
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Weldeländern, und ihre Feftfegung in Paläfting, 
einem Lande, deffen Schikfale, Zuftand und Einthei« 
lung fi) immer verändert hat, gehört, wegen ihrer 
Folgen, zu den erſten Weltbegebenpeiten diefer Perios 
de, die Nation felbit eine längere Zeit zu den univer« 
ſalhiſtoriſchen und fogar zu den größern, ihre Geſchich— 
te zu den beurfundeten. Der Theil, welcher in Ae— 
gupten lebte, war aus politiichen Gründen von den 
Pharaonen in Memphis gedrückt und geſchwaͤcht wor« 
den; der Zweck ihres Aufenthalts dafelbit war er« 
reicht; die von den Vorfahren ererbten Rechte und 
Hoffnungen in Abfiche auf Kanaans Beſitznehmung 
batten fih erhalten, und der Zuftand der ‘Bewohner 
dDiefes Landes war zu einer Nevolution reif geworden, 
Einen Anführer, den die ifraelitifchen Stämme 
brauchten, erhielten fie, nicht chne höhere Veranftal« 
tung, an Moyſes (Mofeh), den feine frühern und 
fpätern Schickſale, feine Worte und Thaten, als den 
Mann Gottes beglaubigten, und den feine. Talente, 
Kenntniffe, Verhältniffe zu den wichtigen Gefchäften 
vorbereiteten, zu welchen er fi von dem Gotte feines 
Volks theils aufgefordert, theils unterftüge fühlte. 
Sein innerer und langer Kampf gegen die Unterneh« 
mung, deren Gedanfe wohl früher erzeugt feyn konn⸗ 
te, und endlich gefaßfer Entſchluß, bürgt für Die Ge— 
wißheit feiner Ueberzeugung von dem göttlichen Rufe, 
fo wie die Erzählung feiner ganzen Gefchichte für feine 
Redlichkeit und die Ausführung des. ganzen Plans für 
defien Weisheit und Zweckmaͤßigkeit. Won feinem 
beredten Bruder Aaron begleitet, macht er den 
Stammphäuptern der Nation feinen Auftrag befannt, 
und, nad) erhaltener Zuftimmung berfelben, fordert 
er von dem Pharao Aegyptens die Entlaffung der 
Iſraeliten, die ihm lange, wahrfcheinlid aus Be— 
forgniß der Folgen, verweigert und erft nach manchen 
Proben feiner größeren Einſichten ” Kräfte, . nicht 
g 2 
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ohne hartnaͤckigen Widerftand, bey einem’ großern 
Unglück, das die Aegypter trifft, während die Iſrae— 
liten davon verfchont bleiben, verftattet wird. Die 
Iſtaeliten wurden nun, aber nicht aus Gründen, wel⸗ 
che vielleicht. die Aegypter zu ihrer Nechkfertigung an⸗ 
gaben, fortgedrängt, und zogen, geleitet J —F — * 
von einer Wolken- und Feuerſaͤule, um ſich v.Chr ©. 
mit ihren Landsleuten in Arabien zu vereinigen, nicht 
über die Landerige geraden Wegs nah) Kanaan, ſon⸗ 
dern an dem arabifchen Meerbufen hin, um über ben» 
felben an ven Sinai, den wahrſcheinlich verabredeten 
Berfammlungsplag ver ganzen Nation, zu gelangen. 
Der König, der ihre Entlaſſung bereuete, eilte ih 
. nen mit'den Soldaten der Kriegerflämme, bie viel- 
Leiche ſchon in die verlaffenen Befigungen der Iſraeli— 
ten eingerüde waren, nad) und fehloß fie am arabi= 
‚hen Meerbufen, wo er fie einholte, ein Allein 
Mofes führte fie, nad) der ihnen gegebenen felten Ver⸗ 
fiherung , durch einen nicht fehr breiten Theil des he— 
roopolitiſchen Buſens, der vom Waſſer meift entblof- 
fet war, in einer Mache durch, und die am Morgen 
nachfegenden Feinde bedeckte die zurücfehrende heftige 
Fluch. So waren zugleich diefe Iſraeliten gerettet 
und das Anfehen ihres Führers durch ein Ereigniß 
beftätigt, deflen Andenken ſich ftets bey der Nation, 
wie in jener Gegend, erhielt, Im dritten Monat, als 
nun die ganze Mation am Sinai war, wo fie ihrer 
Gottheit geheiligt, oder zum Wolfe Gottes erflärt wurs 
de, erhielt ſie durch Mofes, dem vorher aud) fein 
Schwiegervater, Jethro, das Beduͤrfniß von Ges 
fegen und Richtern für das Wolf dringend vorgeftelle 
hatte, ihre Grundgefege und diefen angemeffene Ein- 
tihtungen Es hätte nun fogleich der Angriff auf 
Kanaan unternommen werben können, wenn in den 
Iſraeliten die ausdauernde Ergebenpeit und Folgſam⸗ 
feit gegen ihren Führer, die Standhaftigkeit und Zus 
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verficht, der Much hätte erweckt und unterhalten wer⸗ 
den fönnen, der zur Eroberung eines von vielen und 
zum Theil fehr Friegerifchen Stämmen befegten $an« 
des erforderlic) war, Allein ihre öftern Empörungen 
und Beweife der Feigheit machten das Ausfterben dies 
ſer und die Bildung einer neuen, fräftigern und frey- 
heitsliebendern Generation während vierjigjähriger 
Züge in Arabien nöthig, in welcher Zeit audy der 
Entwurf des fünftigen Staats und das Gefeßbuch voll« 
endet werden konnte. Selbſt Mofes und Aaron er⸗ 
lebten die Einwanderung nicht. | | 


Die Frage, ob die mofaifchen Geſetze bie älteften ge= 
fhriebenen find? hängt mit zwey andern, über das Als 
ter des Pentateuhs und die Gleichzeitigkeit der darin 
enthaltenen Nachrichten von Mofid Gefchichte mit den 
Begebenheiten, und über das Alter der Schreibkunft und 
Buchſtabenſchrift (f. &. 374.) zufammen. Denn die 
Einführung und der (Gebrauch der alphabetifchen Schrift 
(wahrfcheinli einer phoͤniciſchen) in Aegypten felbft 
wird erft in dad 7te Jahrh. v. Chr. Geb. (alſo 7bisg 
Jahrhunderte nach Mofes) angeſetzt ( Tychfen Bibl. ver 
alt. Litt. und Kunft VI, 53. ff.). Inzwiſchen wird bes 
Eingrabend in Stein.und des Schreibens gedacht, wo von 
hieroglyph. Schrift Fein Gebraud) gemacht feyn kann (2 
Mof. 31, 18. 34, 28. 5 Mof..27, 1. ff. vergl. Joſu. 8, 
31. von den Gelesen — 2 Mof. 24, 4. 4. Mof. 17, 
2.); ber möglichen Bekanntſchaft des Mofes und feiner 
Zeit mit (phönic.) Buchftabenfchrift und ihrem Ge: 
brauche fteht weiter nichts geradezu entgegen (denn bie 
Sfraeliten waren und wurden ja feine Aegypter); an 

. Materialien zum Schreiben konnte es auch nicht fehlen, 
. wenn auch nicht gerabe:auf Leinwand ‚gefchrieben wurde 5 
und wenn auch die Nachrichten, nach welden das Schreis 
ben unter den Ifraliten felbft damals gewöhnlich (5 Moſ. 

. 24,2. 4 Mof. 11, 16. ff.), Schreiber (Schoterim) anges 
ſteilt und Bücher (4 Mof. 21, 14.) vorhanden gewefen 
ſeyn follen, zweifelhaft gemacht werden koͤnnten, fo folgt 
daraus nicht, daß nicht Mofed, der mehrere Kenntniffe 
erlangt und nicht bloß in Aeg. gelebt hatte, die alph. 
Schrift follte Fennen und gebrauchen gelernt haben. Denn 
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daß die Sfraeliten die Schreibkunft nebft. Buchflaben- 
fhrift von ibren Vorfahren ererbt, mit nach Aegypten 
gebracht und aufbewahrt hätten, laßt ſich noch weniger 
gegen alle Zweifel und Einwürfe dartbun. ©. Kibhorn 
Einfeit. ind A. Teft. I, 143. ff. II, 235. ff. (dritte Ausg.) 
Billeemann Handb. der bibl. Litt. I. ©. 30. ff. Pater 
Comm. üb. den Pentateuch IU, 522— 42. Auf jeden 
Fall aber find die mit Sicherheit befannt gewordenen aufs 
geſchriebenen Gefege anderer Völfer um mehrere Jahre 
hunderte jünger und ihre bürgerlichen Verfaſſungen find 
viel Später und langfamer ausgebildet worden, 


Ueber die Dauer des Aufenthalts der Sfr. in Aegypten 
(430 3. nah 2 Moi. 12, 40.), ihre Vermehrung da= 
feloft, und die Wahrfcheinlichfeit der Meinung, daß ein 

‚ großer Theil derfelben ſchon außerhalb Aegyptens in Aras 
biens Weidenländern nomadifirt babe, f. ©. 251. f. 
Durch) die legtere Annahme laffen ſich die Möglichkeit der 
ftarten Vermehrung, das Benehmen der ägypt. Phara= 
onen, die Richtung des Zugs aus Aeg., der Durchs 
gang durchs rothe Meer und andere Begebenheiten am 
leichteften erklaͤren. 


Paläftina, im Auslanbe fo genannt von einem Stam⸗ 
me, der zwar an- der Geeküfte gegen Süden mwohnte, 
aber einmal die Dberherrichajt über andere gehabt zu 
haben fcheint, den Philiſtim, Paläftinern, einem 
Stamme ägyptifcher oder hamitifcher Abfunft (ſ. Eich⸗ 
born Geſch. d. Litt. V, I, 450.), im weitern Sinne uns 
terfchieden von dem Lande Ranaan (f. ©. 235. f.) 
und noch mehr von Judaͤa; bey den bibl. Schriftitellern 
das beilige, das gelobte (verbeißene) Land; lag zwis 
fven Syrien, Phönicien, dem mitteländ. Meer, Ae— 

gypten, ber Außerften Spitze de3 todten Meers und noch 
über den Sordan hinaus bis an das wüfte ‚Arabien, der 
an aber zwijchen dem mittel. Meer und dem 
ordan, zwiſchen 3ı° zı“ und 33° 11N. B., etwas 
Feiner ald GSicilien und halb fo groß. ald die Schweiz 
(nah Gatterer), ungefähr 540 Q. M. im. Umfange, 
ist ein heil von Soriftan, und indbefondere von dem 
Paſchalik Damask. Der einzine große Fluß des Bandes, 

: der Jordan (Jarden ), durdftrömt das Land von Nors 
- den nad Süden und geht in das todte Meer; auf beyden 
Seiten deffelben läuft mit ihm parallel eine große Ebene 
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- und eine Feinere geht vom Berge Karmel gegen Aegypten 
u. Das Land hat viele Abwechſelung von Bergen, Ges 
. birgen, Thaͤlern, Ebenen und Eeen, wird’ von Eleis 
nern Fluͤſſen, Bächen und Regen binlänglich bewäffert,' 
hatte ein gefundes Klima und große Fruchtbarkeit (an 
Getraide, Wein, Obftbäumen, Salz, Balfam, Ho— 
nig u. f: f.) und treffliche Viehweiden, daher es auch 
in feinem bluͤhenden Zuftande eine große Volksmenge (zu 
- Davids Zeit über 5 Mill. Menſchen, f. 2 Sam. 254, 5. f.) 


ernaͤhren konnte, Wenn es daher von Einigen ein fleis 


nigted und unfruchtbares Land genannt wird (Strab. 
XVI, 2, 36. T. VI. p. 558. Tzschuck. — dem Toland 
in: Origines Judaicae, Hag.,Com. 1709. 8. und Ans 
dere, aub Sißmann „N. W. u. Mgeſch. V, 122. f. fol⸗ 
gen), oderin neuern Zeiten eine fleine Zahl Bewohner dürf: 
tig nährt, fo muß man jenes vom den Beiten vor oder 
nach der hebr. Gultur des Landes verftehen, dieß aus 
den, vielen Revolutionen, Kriegen und Verheerungen, die 
es erfahren, und dem Drude der Regierung, dem es 
feit langer Zeit unterliegt, erflären. Nac andern Zeugs 
niffen ( Tacit. Hist. V, 6. und daſ. die. Ausleger) war 
ed wirklich fehr fruchtbar. Vergl. Elsner Diss. sur 
V’Excellence de la Palcstine, in den Mem. de V’Acad. 
de Berlin, pour l’a. 1745. p. 157. ss. H. E. Warne- 
kros Diss. de Palaestinae, fextilitate, praecipuisque 
. Mlius.dotibus cum Aegypto comparatis, Oryphisw. 
1778. 4 und verm. im Repert, f. bibl, und morgenl, 
Litt. XIV, 252. ff. XV, 176. ff. — Ja. Gottlieb Buble 

Calendarıum Palaestinae oeconomicum. (Preigfchr. ) 
Gött. 1785. 4. G. F Walch Caleudarium Palaestinae 
veconomicum, cum pracf. Michaelis ,.. ib. eod, — 
Sn verfibiedenen Zeitaltern iſt ſowohl der Umfang, als die 
Eintheilung des Landes ‚verfchieden gewefen; in fpätern 
Zeiten (um Chr. Geb.) hatte es vier Provinzen, drey 
weftwärts vom Jordan: 1. Balilda, (zwiſchen Phönis 
cien, befonders Tyrus, dem Mittelmeer, dem See Ti— 
beria8 und dem Jordan) mit einigen See⸗- und. Handels⸗ 
ftädten,. wie Ptolemais (Ucco), Sepphori3, Kapbars 
naum ‚.Tiberiad u.a.; 2. Samaria (der mittlere Theil 
zwiſchen Balilaa, Judaͤa und dem Jordan) mit beit 

Städten Samaria, Sihem, Eybda, u. a.; 3. Judaͤa 
zwifchen Samaria, dem mittel. Mer, Arabien, dem 
ordan und todten. Meer) eingeheilt in Judaͤa (im ens 


/ 
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Es 
. 


gern Sinne) und Idumdͤa (dem füdlichen Theil von 
Judaͤa), auch in ır Diftricte, mit den Städten Gäfas 


rea, Jericho, Ierufalem u. a.;5 4. Peräa, das Oſtjor⸗ 


— 


mit ı2 Diſtricten. — 


danland (zwiſchen dem Antilibanus, Arabien, dem tod⸗ 
ten Meer, Jordan und den durch ihn gebildeten Seen), 


Ueber die Geographie von Palaͤſtina: Eusebii Ono- 
masticon urbium et locorum S. $. — ed. Jo. Cleri- 
cus, Amst. 1707. f. (nebit den Zufäßen in Rhenferd, 


‘ Opp. philol. und Wesseling. Probabil.), — Aeltere 
Werke zufammen in Ugolini Thes. Antigg. Sacr. T.V, 


85. — Sam. Bochart Geogr. Sacra, Pars II. Canaan 


" (f. & 155. Meusel. B. Hist. I, I, 364. I, II, 98.). 


Ol. Dapper's Befihreibung von ganz Syrien und Palüs 
flina, d. üb. Nbg. 1689. f£e Hadr. Relandi Palaestina 


EeEx mOnumentis vett. illustrata, Trai. ad Rh. 1714, 
—— (nebit s Geb. Harenberg Supplementis in Mis- 


cell. Lips. Nov. Vol. IV— VI) Wilb Alb. Bachiene 


hiſtor. und geogr. Befbreibung von Palaͤſtina, nach feis 
“nem ehemal: und gegenmärt. Zuftande, a d. Hol. überf, 


von Bf. Arn. Maas, Cleve und 2. 1766—75. zwey 
Theile, VII. g. Ed. Wells Geographie ded A. u. N, 
Zeft. a. d. Engl. üb. mit Anm. von 5. Wfa, Panzer, 
Nbg. 1765. IV. Theile 2 BB. 8. J. Joach. Weller: 
mann Handbuch der bibl. Litteratur 2 — 4 Band. Pas 
br. van Samelsveld Bibl. Geographie a. d. Holländ, 


mit Anım, von Rud. Jaͤniſch, Hamb. 1793 — 96. III, 
8 M. vergl. auch Büfkbings Erdbefchreibuna, II. Th. 


erfte Abth. S. 3-3. ff. Dritte Ausg. Bruns Geogr, 
von Palaͤſtina in Danville's Alter Geogr. Th. II. (2te 


Ausg.). Mannert Geogr. der Gr. und Roͤm. VI. Bd, 
2.9. — Bon den zahlreichen Reifebefchr. nach Paläft. 

f. Meusel, B. H. I, UI, ©. 7ı. ff. X, I, 124. Stud 
Verzeichn. der Reiſeb. ©. 450. Bornemlih: Sr. Yaf 


ſelquiſt Reife nach Paldftina, beraudgeg. von Garl Bins 


naͤus. U. d. Schwed. Roſt. 1762. 8. B,. E. G. Paus 
lus Samml. der merkwuͤrdigſten Reiſen in den Orient, 


Jena 1792 — 1803. VII. 8. (bey deren erſtem Theil 


die verbeſſerte Danvill. Charte von Palaͤſtina). F. A. 


von Chateaubriand Reife von Paris nach Jeruſalem, 
durch Griechenland und Kleinaſien, überf. mit Anm. v, 


Miüher und-Lindau, 2, 1812. UI 8. Anfichten von 
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palaͤſtina nach Ludw. Mayerd Original » Zeihmingen, 
mit Erläuterungen von E. F. K. Kofenmüller. Leipz. 
1810. II. Querfol, | | 


Das hebräifche Volk ift, univerfalhiftorifch betrachtet‘ 
ehemals vielleicht zu hoch geſchaͤtzt, dagegen aber in neus 
ern Zeiten von Manchen zu tief herabgewürdigt worden. 
Wenn ed auch nicht ein Hauptvolf ver Weltwar (Schloͤ⸗ 
zer Weltgef. I. 198.), fo gehört es doch zu den aͤlteſten 
befannten Völkern, fo bat es doch einen bedeutenden und 
dauernden Einfluß gehabt, hat eine Zeitlang in einem 
Theile Afiend geberrfcht, feine Schidfale find mit den, 
Schidjalen größerer Voͤlker verbunden; es mar feis 
neöweged ohne Cultur; feine religiöfe Gefeßgebung er= 
bob ed uͤber ‘andere Völker; es ift das einzige, deſſen 
Geſetz und darauf gegründete Sitten fih, auch nach dem 
Untergange ded Staats, erhalten haben, Seine Auss 
wanderung hat: wichtige politifche und moralifhe Folgen 

ehabt, und gehört deswegen zu den Weltbegebenheiten. 
e QDuellen ihrer Gefhhihter Heilige Bibliothek; 

«) Annalen (nit ohne Lüden) — a. die mofaifhen 
Bücher, vom 2ten Bud an (über ihre Defonomie, 
“ Xheile, Zufammenftellung 1. f. Eichhorn Einleitung 
ind A. T. 1, 385. ff. Vater Über Mofed und die ‚Vers 
fafjer des Pentateuchs, in f. Comm, über den Pent. III, 
- sornFff.) b. Die übrigen: Hifter. Bücher ded A. &. bis 
auf die Bücher der Chronif (WO. M. &. de Wette Krit. 
Verſuch über die Glaubwürdigkeit der Bücher der Chro= 
nit mit Dinfiht auf die Gefhichte der Mof. Bücher und 
Gefepgebung, Halle 1806. oder 1. Th. ſ. Beyträge zur 
Einleitung), zum Xheil nur Sammlungen alter Urs 
- Zunden, oder Auszüge aus größern, felbft genannten, 
hiſtoriſchen Werken. Die Berfaffer diefer Schriften was 
ren alfo nicht ſaͤmmtlich den Begebenheiten gleichzeitig, 
wenn ed gleich ihre Führer waren. 8) Die Schriften der 
beil. Sänger und Propheten. — Zur Erläuterung ber 
Geſchichte aus ihnen dienen die verfchiedenen Ausleger, 
wie J. D. Michaelis (in f. deutfchen Ueberf. des A. T. 
° mit Anm. für Ungelehrte, Gött. 1773—83. XI, 4.), 
E. €. $. Rofenmüller (in den Scholiis in V. T.) und 
andere; die Schriftftellee der Kirchengefch. ded A. Teſt., 
wie Kat. Alerander,, “Job. Sranz Buddeus, Herm. 
Venema ( in lat, Sprache) und Sr, A. Graf von Stolfs 
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berg (in ben erſten 5 BB. f. Gefch. der Religion Jeſu, 
. Hamb. 1906. ff.) 5 —— J. J. Geh Geſch. der 
Iſraeliten vor den Zeiten Jeſu, Zuͤrch. 1776 — 88. XII. 
8. (nad den einzelnen Abſchnitten auch mit beſondern 
Aufſchriften: Gefch. der Patriarchen, Gefch. Mofid u. 
f. f. vergl. Defj. Bibliothek ver heil. Geſch., Zuͤr. 1791. 
f. U. 8 )5 I. Gf. v. Herder vom Geiſt der ebr. Poe⸗ 
fie, Deff. 1782. f. I. 8. Auch in f. Werken, zur Res 
ligion und Theol. Th. IIL f., unvollendet. — Die Ans 
ſichten vieler Urkunden find, auch in Nüdficht auf die 
Gefhichte, ſehr verfchieden ;. Die Zeitberechnungen fehr abs 
weichend, — Quellen des zweyten Rangs: .a. die Ayo: 
kryphen des A. Zeft. und die Pfeudepigraphen (Libri 
V. T. ‚apocryphi. Textum gr. recognovit F: Csti. 
Guil. Augusti , L. 1804. 8. Fo. Alb. Fabricii ‚Godex 
pseudcpigraphusV, T. editio sec. Hamb. 1722. 1741. 
1. 8. — für die frühere ſaͤmmliche Gefihichte ohne Zus 
verläffigfeit und wenig brauchbar); b. die jüdifchen Ges 
De, der vornehmite, Slavius Joſephus, 
geb. 37 3. n. Chr. Geb.) als gleichzeitiger Geſchicht⸗ 
fhreiber in den VII. BB. de.bello Judaico ald Alters 
thumsforſcher in den LL. XX. archaeologiae Judaicae 
(von der Schöpfung bis auf das ı2. 3. des Nero) und 
den 2. BB. wider den Apion de antiquitate Judaica 
(Ausgaben von YHavercamp, Oberthuͤr — Deutliche 
Veberf. von Dtt, Lotta, Frieſe. F. A. Ernesri Ex- 
erc. de fontibus Archaeologiae Josephi in f. Opust. 
hilol. crit. p. 359. ss. — Er hat doch wohl mande 
Bufüße aus unechten Urkunden und zweifelhaften Ueber 
lieferungen gefhöpft). Als philofophirende Schriftftels 
ler über das jüd. Alterthum ift der etwas früher lebende 
alerandrinifche Philo ausgezeichnet ( Ausgaben von, Tho. 
Mangey, Pfeiffer, legtere unvoll.) — Die noch ſpaͤ⸗ 
tern judifchen Chronikenſchreiber (Seder Olam Rabbat 
u. a. f. Wolf. Bibl. Hebr.. I, 49ı. ff. IV, 2029. ff.) 
koͤnnen böchftens nur in den Zeiten, die fpäter find als 
unfere Urkunden, einigen Werth haben. Der Charakter 
der jüdischen Hiſtoriker war Überhaupt der Gefchichtichreis 
bung nicht eben vortheitpaft. c. Auslaͤndiſche Schrift: 
fteller. Aus den morgenländifchen ift faft Nichts, was die 
Juden anginge, befannt geworden. Gelbft von den Gries 
chen und Römern werden fie jelten erwähnt (Eichhorn. 
Hist. Ant. e Gr. I, 465. ss. Hist, Ant, e Rom. I, 1:7. 
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. ff.), und von ihrer Gefchichte Fonnten Rene Feind. rihti- 
gen. Nachrichten und Anfichten haben. Fo. Reiske de 
scriptorum. Rom. Judaicam .circa historiam falsis 
narratiunculis, und ähnliche Schriften v. &. €. Rirths 
meier und J. ©. ‚Artopdus über einzelne Schriftftellee 
in $. E. Schlaeger Dissertaft. rariorum de antiquita- 
tibus sacris et profanis fascic. Helmft. 1742. 4. nebft 
befien Schediasma (als Borr.) de fontibus praecipuis 
ex quibüs scriptorum profanorum errorcs circa tes. 
Judaicas fluxerunt. Bergl. auch F. F. Hulderici .Gen- 
tilis obtrectator s. de. calumniis gentilium in Judados 
“ commentatio. Tiguri 1744. 8. De Barigny Mem. 
: sur les erreurs des auteurs profanes sur les Juifs, 
Hist. de l’Acad. de Inscr. XXIX, 199. ss. d. Die 
hriftl. Chronifenfchreiber haben-nur die jüupdifchen Altern 
und einige wenige andere, nicht eben lautere, Quellen 
benugen können, | 


- Neuere Gefchichtfehreiber (vergl. außer Meufel, auch 
Eichhorn Geſch. der Pitt. V, I, 518. ff.): Die. meiften, 
wie Iſ. Jof. Berruper (+ 1753. deffen meitläuftige 
Geſch. ded Volks Gottes, von den älteften Zeiten bis 
- auf den Untergang der Synagoge, in 14 BB. in:g. 
viele Gegner gehabt hat, f-Catal. Bibl. Firmianae IV. 
. pP. 421.) und fein Epitomator, Bern. Mahy, dann 
Ludwig KZolberg (Juͤdiſche Gefhichte, a. d. Din. von 
©. %: Detharding, Altona und Flensb 1747. 1, 4.), 
ean Louis Maizonner (Histoire du peuple d’Israel 

; — la création du monde jusqu’a leur retour, de 
captivitd. de Babylone, Roterd. 1780. V. 8.) und 
Cſti. Baſtholm (Geſchichte der Juden. bid auf igige 
Zeiten, a. d. Dän. von Marcus, 2. 1786. II. g. ), 
auch J. EW. Scherer (Geſch. der Sfr. vor .Iefus — 
ı Berbft 1803..4. H. g. unvollendet), haben entweber nach 
: alten Borurtheilen oder willfürlihen Hypotheſen, die⸗ 
ſe Geſchichte behandelt, ‘und man hat nur noch Vorar⸗ 
beiten zu einer hebräifchen Geſchichte nach richtigern Ges 
fihtspunften, wozu Serder im 12. B. der Ideen zur 
Geh; der Menſchh. ©. 3. ( Werke zur Philof. u. Geld. 
V, 86. ff.), (€. &. Kuͤhnoͤl) Geſchichte des jüdischen 
Volks von Abraham an bis auf Jeruſalems Zerſtoͤrung 
» für denfende Lefer der Bibel, &; 1791. 8. Ge. Kor. 
Bauer Handbuch der Gefch. der hebt. Nation von ihrer 
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Entftehbung bid zur Berftörung ihres Staats (Nbg. 
ıg00.f 11.3.) gehören, — W. M. L.de Wette K. der 
äfraelitifchen Geſch., 1. Ch. Halle 1807. enthält nur die 
(ſehr kuͤhne) Kritik der mof. Geſchichte. — Andere haben 
die ausländifche und die hebr. Gefchichte in Verbindung 
geſetzt, um beyde wechfelfeitig zu erläutern, wie Zum⸗ 
phr. Prideaux (Altes und Neues Teſt. im Zufammens 
bang, nebft Pal. Ernft Löfchers ältefter Geſch. der 
Welt, Dres. 1771. H. 8.), Sam. Schukford (Hate 
monie der heil. und Profanfceribenten in den Geichichten 
ber Welt, Berl. 1737 — 38. II. 4. nur bis Joſua), 
Lafp. Gottl. Lange (Verſuch einer Harmonie der heil. 
und Profanfcribenten in den Gefchichten der Welt von 
ben Zeiten der Richter bis auf den Untergang ded Kön. 
Sfrael, Bayr. 1775 — 80. IH. 4.), — Andere haben 

- gegen bie zahlreichen Angriffe und-Spöttereyen (eined Bo⸗ 
lingbrode, Voltaire, Reimarus oder Wolfenbüttler Frag⸗ 
mentiften), die bebr. Gefchichte, nicht immer mir gutem 
Erfolg, vertheidigt (A. Guenee Lettres de quelques 
Juifs Portugais et Allemands a Mr. de Voltaire, ed, 
5. corr. et augm, 1781. IH. 8. Tho. ac. Ditmar 
Geſch. der Ifraeliten bid auf den: Cyrus zur Ehre und 
Bertheidigung der Bibel und zur Berichtigung des Wols 

- fenb. Fragmentiſten, Berl. 1788. 8. vergl. Eichhorn 
Bibl. der bibl. Litt. I,.959, ff.), noch andere die Chros 

nologie derfelben Gefhicte aufzuflären geſucht, ohne die 
bey jedem Syſtem bleibenden Schwierigkeiten zu löfen, 
(Bon den S > f. und 62. angef. Schriften gehören 
für die gegenwärtige Periode vornemlich die Schriften 
von Alph. de Pignoles und Sried. Wilh. Beer. ). 


Das Land Bofen, welches nochder Hauptfit der Nation, 
oder vielmehr der vornehmften Kamilien der Stämme war, 
kann nicht für den beften Theil Aegyptens, fondern nur 

' für gutes Weidenland , wie ein Hirtenftamm es brauch⸗ 
te, gehalten worden. f. Vollmer k. Hanbb.d, G. I: 282. 

: Daß, wie eben dai. behauptet wird (©. 284.), Ae⸗ 
gypter mitten unter ihnen, aber in abgefonderten und 
er Plantagen, oder gar in Feftungen gewohnt, 
die Haupter der ifrael. Familien oder Stammfürften in 
den Hauptftäbten, am Hofe der Pharaonen, in einer 

- Art von ehrenvoller Gefangenfcyaft igelebt , ein Theil der 
Dfrasliten aber die Viehweiden Kanaans nie verlaffen 
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habe, laͤßt fich aus den dort angegebenen Gründen nicht 
ficher erweifen. Bon andernans dem 2B. Mof. erweis⸗ 
lihen Beprüdungen f. ©. 252. Die Ifraeliten fcheinen 
zu förperlichen Dienftleiftungen , ftatt eines andern Tri⸗ 
but3, genöthigt worden zu feyn. Den Drud veranlaßte 
- wahrfcheinlich nicht bloß die Abneigung der aͤgypt. höhern 
Gaften gegen die Hirtenftämme, und vie fortdauernde 
ganzliche Abfonderung der Ifraeliten, fondern auch die . 
(nad —— der Hykſos vielleicht vergroͤßerte) 
Furcht vor einer möglichen Verbindung der Iſtaeliten mit 
eindringenden Hirtenvoͤlkern, und die wahrfcheinliche Ans 
fiedelung eines Xheiles der Kriegercafte in Unterägypten 
- (Bauer 1,243.). Als des Drudes ungeachtet, die Iſr, 
ſich doch vermehrten, befahl ein Pharao (ob Apappus, 
oder Sefoftris, oder, Bufiris, oder welcher andere, bleibt 
ungewiß) erft den Wehmüttern , die Knaben der Zfrael. 
bey der Geburt zu tüdten, dann die neugebörnen Knaben 
- im Ril zu ertränfen (Exod. I, 15. ff. ein Befehl, ver 
dad Schickſal aller deöpotifchen Werordnungen gehabt zu 
baben fcheint und nicht von Bauer ©, 246. f. zu ben 
Mythifchen hätte gerechnet werben füllen. Eine Sage 
fügt Joseph. Arch, II, 9, 2. bey.) — Der Zweck des 
Aufenthalts in Aegypten war vermuthlich, den Sfraeli= 
ten durch den Aufenthalt in Aeg., die Bekanntfchaft mit 
verfchiedenen Einrichtungen und Kenntniffen, die ihnen 
hier zu Theil werden konnte, diejenige Vorbildung zu 
geben, die fie haben mußten, um ein anfäffiges und 
aderbauendes Volk zu werden. — Die Vorfahren der 
Ffraeliten hatten zulegt eigne und erfaufte Befigungen 
in Kanaan gehabt, auf welche die Nachkommen gereche 
te Anſpruͤche machen fonnten; auf Verheißungen, bie 
von den Ahnherten fortgepflangt waren, gründeten fich 
Hoffnungen und Rechte (1 Mof. 15, 13. ff- 50, 24. 
- 5 Mof. 31, 20. Herder von Geift d. hebr. Poefie II, 
188. ff.); an die Ausführung berfelben konnte felbft ber 
Name Jehovah, der ist den Iſraeliten befannt wurde 
(Erod. 3, 15.), erinnern; die Kanaaniter machten ih- 
nen den Befi der Lande ihrer Vorfahren ftreitig ( Erod. 
17, 8. f.) und fo wurde der Krieg (wenn auch nicht der 
tamm ehre wegen, nad Eichhorn Weltg. I, 100.) 
unvermeidlih. Haben Gegner folche Anfprüche nicht 
« wichtig genug gefunden, fo find fie erinnert worden, 
daß die Geſchichte wohl ſchlechtere Anfprühe aufgeſtellt 
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hat, ald man fich noch die. Mühe gab’, fie im Debuctio: 
nen vorzufpiegeln (Bauer I. 345.). Man vergl. Mis 
chaelis Rechte der Ifr. an Palaͤſtina im Mof. Recht $. 
28—31. SF. F. Stiebritz Diss. de justitia cayısae 
Israelitarungiin bello adversus Cananitas, Hal. 1759. 
D. Car. Gutl. ber: Diss, de causa belli Israel. ad- 
versus Cananacds, Marb. 1778. 4. — Die Bewoh⸗ 
ner Kanaans werden als ſehr lafterhaft geſchildert, und 
ihre Vernichtung durch die Iſr. ald göttliche Beſtrafung 
angefehen. 4 Mof. 33, 52. ff- 5 Mof. 9, 4. ff.; gewiß 
nicht für jedes andere Volk ein Rechtsgrund zum Kries 
ge. — Die ifrael. Stämme fianden in Aegypten unter 
Stamnihäuptern und Samilienhäuptern (Aelteften, 
2 Moſ. 4 29.), unter Oberherrihaft der Pharaonen 
(Michaelis Moſ. Recht I, 226. ff.). - Männer vom 
Stamme Ephraims hatten einmal einen rauberifchen Ein— 
fall (aus Arabien) in das Land, der Philiftäer gethan, 
waren aber von den Einwohnern zu Gath.erfchlagen wor⸗ 
den (1 Chron. 7, 21.). 


Für. des Moyſes Lebensgefhichte find feine. Bücher 
bie einzige eigentliche Quelle, aber fomohl die verſchie⸗ 
dene Anficht und Erklärung derfelben, ald Traditionen, 
Folgerungen und Urtheile haben mannigfaltige Zufäße 
dazu gegeben. Philonis Libri IIL de vita Mosis (ed. 
Frf. p. 602. ss. ed. Mangey T. I. p. 80. ss. vergl. 
Dahl Chrestom. Phil. I, 121. ss.) Joseph. Arch. II, 
9:58. I. und V. B. Auch ausländifhe Schriftfieller 
rühmen ihn und feine Einrichtungen, Diod. Sic. Ecl. 1. 
XL. (vergl, Strab. XVI, 2, 35. und Stroth’s Paralles 
len zur Gefchichte des A. Teft. aus. griech. Schriftftellern, 
im Repert. für bibl. und morgenl. Litt. XVI, 73: ff. ). 
Juͤdiſche Zraditionen findet man in Anonymi Rabbini 
Libr. III. de vita et morte Mosis, Hebr. cum vers. 
et not. Gaulmini, Par. 1629. 8. und blos in 2atein. 
Ueb. (cur. Fabricii), Hamb. 1714. 8., in Bartoloc- 
cii Bibl. Rabbin. IV, 115. ss. und d’Artigny Nouv. 
Mem, d’histoire et de litter. T.I. p. 70. ss. - Wilh. 
Warburton’s göttliche Sendung Moſis, mit Anm. von 
Joh. Chr. Schmidt, Frf. und &. 1751. ff. I. g. und 
außer Heß u. a. Gefhichtfähr., Viemeyer Charafteriftif 
der Bibel 3. B., Berder v. Geift der ebr. Poejie I, 
349: ff. U, 46. ff. — (G. 2. Bauer) Ueber das Mys 


/ 
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thifche in der frühern Letensperiode Moſis, in Gabler’s 
Neuem theol. Journ. XI, (oder IL. des Neueften 3.) 
225. ff. Gtlob. Sam. Ritter’s Prüfung der Gründe, 
nach welchen die Gefchichte der erften Lebensperiode Mo— 
fis mythiſch feyn fol, in Augufti Neuen theol. Blätt. 
111,.1, 1. ff. (Die beyden erften Gapitel des aten B. 
Mof. feinen noch mir den legten Abfchnitten des 1.3. 
[ der Urkunde, die man Elohim nennt ] und von einem 
und demfelben Berf. zufeyn, Eichhorn Einl. II, 385. f. 
Nach andern macht C T— 18. einen einzigenund zufams 
menhängenden Abſchnitt aus; f. Batr I, r.f) — 
Nach Exod. 2, 1. ff. 6, 16. ff. ı Ehron. 7, 1. ff. (vers 
gl. Michaelis und Vaters Comm. und Eichhorn Einl. 
ind A. &. I, 265. ff.) war M. ein Sohn des Anram 
und der Jochebeth, und beyde Eltern aus dem Stamm 
Levi, geboren zu der Zeit, da der aͤgyptiſche König die 
Erträntung aller hebr. Knaben befohlen hatte (nach 
- Silberfchlags Chronol.. 3. der W. 2558, nach Uphagen 
2648, 1731 v. Chr., nach andern 1580 oder 1570 vor 
Chr.). Die Eltern verbargen ihn 3 Monate, dann 
legte ihn die Mutter in ein Schiffchen oder Käftchen von 
Papyrus, das in das Gari am Nil gefegt wurde, wos 
hin die aͤgypt. Königstochter zum Baden zu kommen 
pfiegte. Die Prinzefiin (Thermuthis nach Joseph. Arch. 
11, 9 5. ff. ein Beynamen der Iſis, Jablonski Panth. 
Aeg. 1, 5, 10. f.) fand ihn da, ließ ihn aufnehmen, feis 
ne. in der Nähe befindliche Schwefter holte eine hebr. 
Saͤugamme für ihn und zwar feine eigne Mutter. Die 
Koͤnigstochter adoptirte ihn in der Folge, nannte ihn 
Moſeh (den Herausziehenden, von einem hebr. Worte ) 
oder Mouͤdſcheh (den aus dem Waller Gezogenen nad) 
Joſeph. und andern, aus der Copt. Sprache wiewohl 
verſchieden hergeleitet, f. Jablonski Opuscce. I, 152. f. 
und dafelbfi Te Water ©. 158.), und fo wurde er ein 
Glied der Fönigl. Familie (nad) Bauer hebr. Myth. I, 
262. ff. hebräijher Mythus, durch ähnliche Mythen ers 
läutert, die aber unmwahrfcheinlicher find, nach de Wette 
ll, etymotogifcher Myıyus). Dadurch erhielt er Gele— 
genheit, in allen Kenntniffen der Aegypter (der äg. Prices 
* ) unterrichtet zu werden (Apoſtgeſch.7, 22. Philo 
p- 85.55. Mang. oder 118. s. Dahl. Chrest.), und meh 
rere Einfihten und Erfahrungen zu erlangen. Denn 
warum follte nicht Die Gottheit," Die in ihm und durch 
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ihn wirken wollte, ihn in den Stand geſetzt haben, bie 
großen Talente , die er erhalten hatte, auszubilden. Uns 
ſicherer ift die Sage von feinem Feldzuge nach Aethiopien 
(of. 2, 10., obgleid ihn Forfter Epist. ad Mich. p. 
19. 88. vertheidigt) und noch mehr die Sage von feiner 
Verheirathung mıt einer Cuſchitin, Thardis (bey Jo- 
seph. der diefe Epifoden nicht erfonnen, aber benußt bat, 
um feinen Held zu verfhönern, f. Bauer Gefch. d. hebr. 
N. 1,250. ff.) Er muß aber -aud feinen eigentlichen 
Landsleuten, ald er herangewachſen war, befannt ges 
worden und nicht für einen Aegypter gehalten worden 
feyn (Hebt. 11, 24.). Denn als er einſt einen Hebräer 
‚ von einem Aegypter gemißbandelt fah, tödtete er im 
Streit den letztern, und da ihm dieß felbft von einen He= 
bräer zum Vorwurf gemadt wurde, floh er zu den nos 
madifirenden Midianitern, jenſeits des aelanitifchen 
Meerbufens dem Berg Sinai gegen Oſten in Arabien, 
wo er bey einem Emir, Jethro, blieb, deflen Zochter 
beiratbete und die Aufſicht über feine Heerden führte. 
( Moſis Schwiegervater wird in einer andern Stelle Res 
guel genannt, f. Vater UI, 5.). — Dad Leben Mofis 
. wurde in drey Perioden, jede von 40 Jahren, getheilt;z 
40 Jahr alt warer, als er Aegypten ist verließ, im 
goften führte er. die Sfraeliten aus, im 12oſten ftarb er 
runde Zahlen, vergl. Eichhorn IL, 270. und Bruns in 
Youlus Memor. VI, 43). — Auf den Midianifihen Trif⸗ 
ten wurde der vielleicht früher entftandene Gedanke , fein 
ganzes Wolf der Sclaverey zu entziehen, immer lebhafs 
ter in ihm gemacht, aber erſt, nah dem Tode des bis⸗ 
herigen dgppt. Königs (2 Mof.2, 23.), durch eine Theo⸗ 
pꝓhanie mittelft eines feurigen Naturphänomens, ders 
gleichen in den arabifchen Sandwüften nicht felten feyn 
follen ( brennender Dornbuſch) am Berge Koreb (von 
ſolchen Grfcheinungen Berg Gottes genannt), einem 
Theil ded Gebirged, deſſen andere Spitze Sinai hieß, 
um feften Entfchluß gebracht. Se wie die Erjcheinung 
Felbft ihn von dem innern göttlichen Berufe überzeugte, 
fo bemweift fein Kampf und endliches Dingeben, fein nach⸗ 
druͤckliches Sprechen zum Könige und kraftvolles Hans 
deln für und die große Veränderung, die in feinem In— 
nern vorging , und die Stärfe feined Gefühls einer hoͤ⸗ 
bern Aufforderung, einer ungewöhnlichen ihm zu Theil 
gewordenen Kraft und göttlichen Sendung, und widers 
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legt die Annahme von nur mienfchlichen und leidenſchaftlichen 
vorher gegangenen Beweggründen feined Unternehmens, 
oder von Verabredungen (2 Mof. 3, 1. ff. 4, 1— 17. 
6, 12. — Schiller die Sendung Mofed, in f. Kleinern 
prof. Schr. 1, 1 — 53. — Dauer hebr. Myth. I, 270 ff. 
e Wettell, 179. ff: — Br. Stolberg Geſch. der Rel. 
ef I, 7. ff.). Bey diefer Begebenheit erfcheint der 
Name Jehovah zuerft in der vollejten Bedeutung. 


Er verabfchiedet fich. bey Jethro, fein älterer, in Aes 
pten zuridgebliebener, mehr beredter Bruder, Aaron, 
ommt ihm entgegen (2 Mof. 4, 14. 37. ff. 7, 1. 7.), 
beyde machen ihren Auftrag erft den ifrael. Familienaͤlte⸗ 
ften befannt, dann verlangen fie vom Pharao die Erlaub⸗ 
nig für die in Aeg. befindlichen Ifraeliten, drey Tagerei⸗ 
fen in die Wuͤſten zu ziehen und ihrem Gott ein (gemein- 
ſchaftliches) Feſt zu feyern. (War dieß urfprüngliche 
Abſicht? oder ſollte die wahre Abſicht auf dieſe Art ver⸗ 
deckt werden, um den Zweck leichter zu erreichen? was in 
jenen Zeiten nicht fir unerlaubt gehalten werden konnte.) 
Sie wird aus politifhen Gründen verweinert und die 
fraeliten mit Frohnarbeiten härter gedrüdt. Diele 
werden unmillig über die Urheber ded Plans, Sie aber 
laſſen fich dadurch nicht abichreden, erneuern die Fordes 
zung bey dem König, und verfchiedene ungewöhnliche Er⸗ 
eigniffe und Unfälle, Erfcheinungen, die nur zum Theil 
durch aͤgypt. Priefter und Zauberer nachgemacht werden 
tonnten, beweifen endlich dem Pharao, ver die Afraelis 
ten noch ftrenger, als vorher, behandelte (2 Mof. 5, 5. 
ff.), und den Aegyptern, die Weberlegenheit und höhere 
Kraft beyder Männer, fo wie aud) die anfangs mistraui⸗ 
ſchen SIfraeliten zulegt Zutrauen gewinnen. 2 Moſ 4, 
29. fi. C. 5— ı0. — Die zehn (genauer eilf) Plagen 
Aegyptens find in frühern Zeiten eben fo verfcbieden als 
in neuern theils erklaͤrt, theils gedeutet, theild beurrheilt 
worden. Philo deMos. T. II. p.95 ss. Mang.Joseph. 
JJ, 14. — Dedmam Samml, aus der Naturf. 1. Heft. 
6,6. — James Bryans Observations upon the pla- 
gues inflicted upon the Egyptians, in which is 
shewn the peculiarity of these judgments and their 
corgespondence with the rites and idololatry of that 
people. To these is prefixed a prefatory discourse 
concerning the Grecian Colonies from Egypt. Lond, 
Allgem. Geſch. J. Theil. Hh 
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ı 1794. 8: (veral. Eichhorn Bibl. d. bibl. Kitt. VI,'g4r. 
ff. Bauer hebr. Muth. I, 274. ff. Deſſ. Gefch. dv. hebr. 
N. I, 258. ff. — Könnte auch der Stab des Mofes, der 
bey diefen und andern wundervollen Ereigniffen immer 
gebraucht ift, mit.dem Zauberftabe oder der Wünfchelrus 
‚the, die ungewöhnlichen Erfcheinungen mit den Prodigien 
ber alten Welt, verglichen werden, jo wird doch nirgends 
gefagt, daß diefer Stab alles bewirkt habe, und die ein- 
fache und furze Erzählung muß ſtets in Beziehung auf 
‚ihren Zwed und Erfolg gefaßt werden. Das ift mohl 
erwiefen, daß manche Phänomene Cdie Blurfarbe des 
Nils, die Müden [nicht Läufe], die Kakerlaken: oder 
Schaben [nicht liegen], die Gejhmwüre bey dem ſchwar⸗ 
zen Ausfaß, die Heufchreden, u. f. f.) an ſich den Ae⸗ 
gyptern nicht neu und unbefannt waren. Demungeächs 
‚tet: bleibt noch vieled unerflärbar, manches Erflärte un 
gewiß, und bloße Vermuthungen über eine uralte in un- 
‚beftimmten Ausprüden erzählte Begebenheit führen zu 
feinen fichern Refultaten. — Die Hartnädigkeit des 
Pharao läßt ſich aus mannıgfaltigen politifhen Gründen 
erflären, — Am unerklärlichfien ift das Sterben” der 
‚Erfigebornen unter Menfhen und Zugvich bey den Ae⸗ 
gyptern mit Berfchonung der Ifraeliten, die vorher, ſchon 
um Abzug vorbereitet, noch Kammer geopfert (Peſach, 
aſſah, was durch Uebergang erflärt worden ift, f. 
Vater Pentat. II, 37.) und eine Mahlzeit gehalten hat⸗ 
ten. Itzt wurden ſie ſo fortzugehen gedraͤngt, daß ſie 
nicht nur, was ihnen vorhin verweigert worden, ihre 
Heerden, mitnehmen durften, ſondern auch die Geraͤth— 
ſchaften, welche fie zur legten Mahlzeit von den Aegyp— 
‚tern geborgt hatten (2 Mof. 2, 34. ff. 3, 21. ff.), und 
‚wofür fie ihre liegenden Gründe und unbeweglichen Güs 
‚ter zur binveichenden Entſchaͤdigung zurüdließen,, fo dag 
die Spöttereyen über einen privilegirten Diebftahl des 
Volkes Gottes fehr abgefhmadt erjcheinen. ( Sind die 
SIfraeliten ald Diebe und Betrüger aus Aegypten gez0= 
gen? in Augufti Eheol. Blätt. I. Jahrg. 3 Qu. &. 
516. ff.) — Ausgezogen können ist nur die feyn, bie 
fi in Aeg. an einem Orte verfammlet hatten. Denn 
Ramſes wird ausdruͤcklich ald der Ort der Abreife genannt 
(2 Mof. ı2, 37. 4 Mof. 33, 3.), worunter jedoch Ja⸗ 
- ‚blonsfi (Opusc. II, 154. f.) eine Landſchaft verfteht. 
Odb es anfangs in der That der Plan gewefen, nur auf 
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drey Tage auszuwandern (2 Mof. 3,18.) und ein ges 
meinſchaftliches Feſt zu feyern, oder dieß nur vorgegeben 
worden fey, bleibt unentfchieden. — Die Eingebornen 
und bie nicht = jhdifchen Schriftfteller geben Ausfatz oder 
Peſt ald Urfache der Vertreibung der Siraeliten an 
Diod. S. Ecl. 1. 34. und ]. 40. mit den Bemerkk von 
effeling, Joseph. c. Ap. I, 26. 29. 32) und Moſes 
fol Alpha, d. i. der Ausfäßige genannt worden ſeyn 
u. Bibl. VI, 853. f.). Allein wenn auch der 
usfag den Ifr. in Aeg. nicht unbekannt geblieben war 
(mie die vielen Geſetze in Beziehung auf ihn beweiſen, fo 
folgt doch nicht, daß er Urfadye oder Veranlaffung ihrer 
Ausmanderung war. Mofes fol auch die Namen Moni 
und Oſarſiph gehabt Haben (Jablonski Opuse. I, 143. 
8. 165: f.). 


Ueber die folgenden Züge der Sfraeliten find zu ver⸗ 
gleichen, außer den Auslegern des 2. u. der folgg.B.M, 
Ligbrfoor Itinera et mansiones Israelitarum in exitu 
ex Aegypto in f. Opp. T. Il. p. 125. ss. Shaw Reiven 
©. 265— 280. Sellermann Handb. d, bibl. Kitt. IIL, 
255.ff. und die Charten bey Rob. Clayton Introduction 
à l’hist. des Juifs, Leid. 1752. 4. Es wurde nichtder 
nächfte Weg nach dem Lande Ganaan genommen (2 Mof. 
13, 17. f.), fondern der Zug ging tiefer in die Wüftes 
neyen hinein, vieleicht auch um vie übrigen nomabdifirens 
den ifraelit. Horden zufammenzuziehen. Man fah am 
Tage eine Wolfenfäule, des Nachts eine Feuerfäule vor 
bem Heere ald Symbol des Jehovah (2 Mof. 13, 21. f. 
14, 20. 33, 9.); nach Einigen ein übernatürliches Phaͤ⸗ 
nomen, nach Andern ein Wachſeuer — Gemwittermolten, ' 
die biöweilen blisten — heiliged Feuer, das bey mors 
genländifchen Völkern, z. B. den Perfern, vor den Hees 
ren (wenigſtens in fpätern Zeiten )_ hergetragen wurde, 
Saber Archaͤol. d. Hebr. I, 232. ff. Joh. Ehrifti. Foͤr⸗ 
fter über die Feuer= und Woltenfäule, Repert. für bibl. 
und morg. Litt. X, 132. ff. Bauer hebr. Myth. I, agr. 
ff. Eichhorn Bibl. d: bibl. Eitt I, 74.ff. Vater Comm. 
3. Dent. II, 47. ff. — Der Widerftand, den die Sfraes 
liten beym Angriff auf Ganaan zu fürchten hatten und 
‚ber fie muthlos machen fonnte, veruriachte, daß Mofes 
nicht über die Landenge von Pelufium vorrüdte, fondern 
ſich gegen den arab. Meerbufen und — gegen 

* 
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bie — bey Suez wandte, um endlich an den 
Sinai, als Verſammlungsort des ganzen Volkes zu kom⸗ 
meh. Der Pharao Aegyptens (vergeblich wird fein Nas 
me in den alten Verzeichniffen der ägypt. Könige gelucht) 
bereuete die gegebene Erlaubniß zum Auszug der Iſtael., 
umal da er ſah, daß fie nicht zurüdfehren würden, und 
hoffte fie einfchliegen und mit Gewalt zurüdführen zu 
können; daher jagte er ihnen mit einem großen Heere 
(die Soldatenkafte hatte wahrfcheinlicy ſchon ihre Haupts 
fige in Unteräg. ) nach, erreichte fie am arab. Meerbus 
fen, und die erfchrodenen Ifraeliten würden in den Scla⸗ 
vendienft zurüdgegangen feyn, wenn nicht Mofes ihnen 
die göttl. Dettung fejt verfündigt hätte, Diefe erfolgte 
mittelft des nächtlichen Durchgangs der Tfraeliten durch 
den vom Waſſer entblößten arab. Meerbuſen und des 
Untergangs der ihnen nachfolgenden Aegypter in den 
wiederkehrenden Fluthen, Begebenheiten, welche nicht 
bloß in den gefchichtl. Urkunden erzählt (2 Mof. 14, 13. 
ff.), fondern audy durdy andere Denkmäler (2 Mof. 15.) 
verewigt, und ftetd im Andenken bey der Nation (Pf. 
114. Jeſ. 63, 11. Herder vom Geift d. hebr. P. II, 84. 
ff. 100. f.) und bey anwohnenden Voͤlkern ( Artapan. 
ap. Euseb. Pr. Ev. IX, 27. Diod. Sic. II, 40. — die 
Sraditionen der heutigen Araber fünnen von den Juden 
herruͤhren —) erhalten worden find, und alfo fo viele 
biftor. Gründe für fi haben, ald man nur für eine alte 
Begebenheit fordern Fann. Vergl. Alpb. des Vignoles le 
passage de la mer rouge, in f. Chrono]. de Y’hist. 
sainte, P. I. p. 643. ff. — Die Schwicrigfeiten und 
Einwendungen (am ftarkften vorgetragen in den Wolfens 
bütt. Sragmenten [von Reimarus] in Leſſings Beytr. 
3. Geſch. und Liter. aus den Schäßen d. Wolfenb. Bibl. 
im IV. Th. 3 Fragm., am beften beantwortet in J. 
Cph. Döderlein’s Fragmenten und Antifragmenten, 3. 
Ausg. Nbg. 1782. .1. 8. im 1. St. veral. Eichhorn 
Bibl. der bibl. Kitt. I, 663. ff.) werden größtentheils bes 
feitiat (ohne deswegen, wie de Wette Krit. I, 209. ff- 
glaubt, des Erzählers Anficht ded Wunders zu vers 
rüden), wenn man 1. annimmt, daß nur die Sfraelis 
ten, weldye aus Acgypten gezogen waren und nicht die 
gefammte Nation, von der cin großer Zheil fchon jenfeits 
des Meerbufens fid) befunden zu haben fcheint , durchge⸗ 
gangen find (vergl. Jerufslem Betracht. über d. vorn, 


th ” 
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Wahrh. b. Rel. II, 547. fe So hat man meber nöthig, 
mit G. Ehr. Silberfchlag im Antibarbarus I, 192. die 
Tiefe und Breite der marfchirenden Glieder und vie Läns 
Ä g des Zugd zu berechnen, moben auf die Verwirrung, 

ie bey einem fo großen Zuge unvermeidlich gemefen feyn 
“würde, gar nicht gefehen iſt, moch mit einem Ungenanns 
ten an Semlers Beantwort, der Fragmente, und mit 
° Andern eine Verfälfchung der Zahlen anzunehmen, noch 
viel weniger Transportwagen u. f. f. hinzuzudichten), 2. 
Daß der Uebergang an dem dazu bequemften Orte gefche= 
ben fey. Daß unter dem Schilfneer (dem mit Sari 
bewachſenen Meer) der arab. Meerbufen zu: verftehen 
fen, nicht der Sirbonifche See (nah G. %. Richter 
Geograph. Unterfuhung, ob dad Meer, durch welches 
die Sfraeliten bey ihrem Auszug aus Aegypten gegangen, 
ber arab. Meerbufen geweien ſey, 2.1778. 8.), darüber 
iſt man einverftanden, ‚nicht fo über den Ort (f. Seller: 
mann a.D. Ill. ©. 250. f.). Montagu und Shaw 
(Reifen in die Levante ©. 265. ff. d. Ueb.) fuchen ihn 
in der Gegend bes noch "bey den Arabern fogenannten 
Wunderthals, Bädi, 6 d. Meilen ſuͤdlich von Suez, ans 
dere (wie Niebuhr Befchreib. v. Arab. ©. 409. ff., m. 
f. auch Clericus de maris Idumaei traiectione am ſ. 
Gommentar über den Pentateuch) wahrſcheinlicher uns 
terhalb Suez, wo der Meerbufen nur 757 Doypelfchritte, 
oder 4bi8 4d.M. breit iſt; 3. daß auch die Zeit und Art des 
Durchgangs zweckmaͤßig gewählt war. Es wurde eine 
Naht dazu genommen, aliv nicht bloß ein paar Stunden. 
Ein heftig dem Waffer entgegen wehender Wind wird 
erwähnt (V. 24. ob Oft: oder Südwind, oder Nord⸗ 
‚- oftwind, bleibt zweifelhaft, f. Baterd Comm. II. ©. 55.). 
Es wäre möglih, daß eine ſtarke, vielleicht verboppelte 
Ebbe eingetreten wäre (denn biöweilen find Menſchen 
zur Zeit der Ebbe, bie bid an das Außerfie Ende des 
Meerbufend Statt findet, durchgewadet), und daß dem 
. jener Gegenden Fundigen Mofes dieß eben fo bekannt war, 
- wie ben Aegypten, die außerdem nicht fo unbeforgt ſich 
am Morgen auch in den Meerbufen begeben hätten. Es- 
sai physique sur l’heure des Marces dans la mer 
rouge,. comparee avec l’heure du passage des He- 
breux, a Cologne (Paris) 1755. 8. reimprime avec 
des .Remarques de M. Michaelis. Götting. 1758. 8. 
- Bottl. Sam, Ritter Beftätigungdgründe der Erklärung 
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bes Üebergangs der Iteaeliten durch das rothe Meer zur 
Beit der Ebbe — in Henke's Neuem Mag. IV, 291. ff. 
(Nur ift ed nicht wahrſcheinlich, mit diefem Gelehrten 
anzunehmen, daß die Sfraeliten nicht durch den arab. 
Meerbufen, fondern an demfelben bingezogen find, f. 
be Wette ©. 212.) — Ed war nicht nöthig, daß ber 
Meereögrund völlig audtrodnete. — Durch das Zurüds 
. des heil. Feuers (oder dad Zurüdtreten der Wols 
kenſaͤule) hinter das Heer, wurden theild die Ifraeliten 
gefichert, theils ihr Durchzug und Dad davon unzertrennlidhe 
Geraͤuſch verdedt, da ihf die Aeg. vielleicht nicht für wahre 
ſcheinlich, wenn auc für möglich gehalten hatten. Als 
fie ihren Irrthum am Morgen entdedten, folgten fie den 
Sfraeliten, wurden durch ein heftiges Ungewitter in Bers 
wirrung gebracht (2 Mof. 14, 24. Pf. 77, 14. ff.) und 
durch die mit verboppelter Stärke und ſchnell zuruͤckkeh⸗ 
‚rende Fluth erreicht und erfäuft. Man vergl. Bauers 
Geſch der hebr. N. 1,267 — 280. Hebr. Mytb. I, 284. 
ff. — Es bleibt demungeachtet das Vorausſehen und 
Vorausſagen diefer Begebenheit wundervoll ( Vater 
Comm. II, 54.) und dad ganze Ereigniß gehört zu den 
ungewöhnlichen, in denen man gine höhere Leitung vor⸗ 
züglidy erkennt; zwar darf man nicht die neuern Erklaͤ⸗ 
rungen und Vermuthungen dem ältern Erzähler auf: 
eig aber auch jene nicht verfchmähen. bnlich iſt 
der Durchgang Joſua's durch den. Jordan (Joſu. 3, 12. 
ff.), aber auch dieſer verfchieden erflärt ( Enkelmann 
— aus der jyd. Geſch. in Henke's Muſeum IL, 
639. ff ·). —J 


Bey der Fortſetzung des Zugs nach dem Sinai hin fehlte 
es nicht an Veranlaſſungen ſo wohl fuͤr das an die Be⸗ 
ſchwerden eines ſolchen Zugs nicht gewoͤhnten Iſrael., die 
2 verlaffen hatten, vornemlich die Familienhäupter, 
uflagen, als fürihren Führer, fein Anfehen auf neue zu 
eftätigen. So wurde bittered oder falziges Waſſer durch 
Dineinwerfen einer gemwiffen Dolzart verfüßt; und Wache 
teln (oder Lerchen? ſ. Pater Comm. II, 67.) und Manz 
na (ein in jenen Gegenden nicht unbefanntes Narurpros 
duft an den Bäumen, f. Niebuhrs Beſchr. v. Arab, ©. 
145. ff. J. C. Fabri Opuscula de Manna Ebraeorum. 
in Reiske et Fabri Opusc, medicis 1776. p. 8ı. ss. 
VOedmann Samml, zur Naturkunde VI, 1. ff. — Baus 


! 
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ers hebr. Myth I, 291. f.) dienten ben Iſrael. zur Nah⸗ 
zung, und Quellmaffer aus einem Felfen zum (Getränke 
( Ereigniffe , die den Iſrael. als Wunder erfcheinen ntußs 
ten — anderd manchen fpätern Schriftftellern, wie Tacit. 
Hist. V, 3.); auch wurden ſchon /herumftreifende) Hor— 
den von Amalefitern befiegt (2 Mof. 17, 8. ff.). Doch 
dauerten die Öftern Empörungen gegen Moſes fort. 
Schon war man (im dritten Monat nach dem Ausyuge 


- aüs Aegypten) an ben berg Bottes, den (von den Erz 


fbeinungen Gottes, deſſen Symbole glänzende Natur: 
phaͤnomene waren, fo genannten) _. zwifchen dem 27 
und.28° d. Br., der ſich in einer beträchtlichen Höhe in 
zwey Berge theilt, wovon ber eine Sinai (ist Katha—⸗ 
rinenberg) , der andere Horeb bieß (Buͤſchings Aſien V, 
490. u.a. vergl. Bellermann Handbuch der bibl. 2. II, 
229. ff.) gefommen, und hatte in. der umliegenden Ges 
gend ( Wüfte Sinai, Bellermann a. D. ©.239 u. 257.) 
ein Lager aufgefihlagen (mo vermuthlich nun alle ifrnel. 

üge fi) verfammelten), als der midian Stammfürft 

ethro dem Mofes feiner Familie wieder zuführte, und, 
da er diefen fehr befchäftigt mit Schlibtung der an ihn 
gebrachten Streitigkeiten fand, ihm den weifen Rath) ers 
ertheilte (f. Geddes bey Water II, 77.), dem Wolfe vors 
ufchreiben, was es zu thun habe, und verfchiedene 

laffen. von Richtern zur Entfcheidung ygeringfügiger 
Haͤndel anzuftellen, ficy aber die wichtigern vorzubehals 
ten (2 Mof. 18, 17. ff.). Zur Belanntmahung göttlis 
cher Geſetze wurde. die Spike ded Bergs Sinai gewählt 
(wie un das Alterthum den Sit der Gottheit und 
bie Throphanien gern auf die höchften Berge verlegte, und 
einem vertrauten Umgang mit irgend einer Gottheit die 
älteften Gefege zufchrieb, Bauers hebr. Myth. I, 208. 


f.), eine Gegend, die durch häufige Gewitter und andere 


Maturerfcheinungen, aus denen man auch Mofis glänzens 
des Angeficht zu erklären verfucht hat, (f. Herder v. Geift 
der hebr. P. II, 89. Velthufen’s Sophienruhe enthalt, 
Anmerk. aus dem gemeinen Leben über Zweifel etlicher 
Gelehrten. ©. 105. ff. und die Ausleger von 2. Kor. 3, 
7.) zu biefer Feyerlichkeit vorzüglich gefchiclt war, und 
ſowohl die Vorftelung einer, befondern Gegenwart und 
Wirkfamkeit der Gottheit verfinnlichen,, ald Furcht und 
Schreden, aus welchen bey noch rohen Menfchen religiöfes 
Gefühl und Ehrfurcht gegen dad Geſetz hervorgeht, bey den 


— 


488 Allgemeine Gefchichte. 


79,5. 5 


Iſraeliten erwecken Fonnte (2-Mof. 19, 12. 16. ff. 29, 
18.). Die Schilderung der ganzen Scene und ber ein: 
zelnen Ereigniffe ift natürlich, fo mie bie Begebenbeit 
den Beduͤrfniſſen, der Denfart und Sprache bes frühen 
Alterthums vollfommen angemeffen, und auch dadurch 
wird ihre Wahrheit beftätigt. Am dritten Tage vor der 
erfien Promulgation von Gefeken wurde eine Puftration 
bed Volks vorgenommen (2 Mof. 19, 10. 14.) und .die 
Iſraeliten gm ‚heiligen Eigenthume Gottes (2 Mof. 
0). 7, 6.ff.), zum Volke Gottes (vergl, 

Mom. 9,25.) erklärt, Ausdrüde, die nur abſichtliche 
Misdeutung zu Veftreitungen und Spöttereyen misbraus 
hen fonnten (vergl, Apologie de l’histoire sacree de 
euple Juif, par M. Salchli, a Geneve, 1770. 12. bie 
Lettres de quelques Juifs Fortugais a M. Voltaire 
(par Guenee, Paris, 1780. neuefte Ausg. — auch d, 


s 1773 und andere Apologeten der bibl, Geſch.), fo wie, 
ebenfalls z 


u mehrerer Verſinnlichung abftracter Begriffe, 
dad ganze neue DVerhältniß des Volks unter dem Bilde 


. eines zwifchen Gott und den Ziraeliten unter Wermitt: 


Jung des Moſes (Merirns) gefchloffenen Bundes Cd. i. 


. Keiner auf gegenfeitigen Verfprechungen beruhenden, und 


durch ein feyerliches Bundesopfer beftätigten Verfaſſung) 


vorgeſtellt iſt (2 Moſ. 24, 5. ff. 5 Moſ. 3, 2. ff. Gorzlieb 
Alb. Meyer Diss. de notionè foederis cum Jehovah, 


Neues theol. Journ. IX. B. ©. 618. und bie Schr. Über 


. den Gebrauch des Worts dad im N. T. Jablonski 
Opuscc. II. p. 393. ss. u. Roſenmuͤller in Commentt. 


theoll. a Velthuseno edd. I, 205. ss. ). Viermal bes 


ſtieg Moſes dan Berg, um die Rede der Gottheit zu vers 
. nehmen (2 Mof. 19, 3. 20. ff. 24, 1.ff. Die frübere 
. Erzählung Fannte nur die Unterredung Gottes mit Mo: 
ſes, die fpätere fügte noch die Dazwifchenfunft der En 
« gel hinzu (f. Krebs, Obss. Flay. ad Act. App. 7, 38. u. 
‚ bie Ausleger von Gal. 3, 19. Hebr. 2,2. und dagegen 
. €. G. Clugii Diss. ad Hebr., 2, 2. Misen, 1802. 4.) 
- Die beyden legten Male (wenn nicht 2 Mof. 24, 1. und 


9. AUF bon einer und berfelben. Befteigung des Bergd 


zu verfiehen find) nahm Mofes den Aaron, Nadab, Abis 


- 


bu, Joſua und 70 Xeltefte mit ih, ließ fie aber doch 
in einiger Entfernung bleiben; das letztemal verweilte er 
40 Zage und Nächte (2 Mof. 24, 18. 34, 28. 5 Moſ. 
9 9.2, Ohne bie gewöhnliche Speife zu genießen, auf dem 
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: Bergen Während. biefer länger Abmefenheit ver« 

. Jangte das rohe und. unwiſſende Volt, waͤhnend Mofes 

ſey umgefommen, die Berfertigung eines Bildes feines 
Gottes, und Aaron machte ihm einen. goldenen Stier 
(ägypt. Apis ), deffen Kern vermuthlich aus Holz war, 
daher Moſes, der bey dem gefeyerten Feſte zuruͤck kam, 

. Abn verbrennen fonnte. 3000 Sfraeliten büßten ihren 
Ungeborfam mit dem Leben (2 Mof. 32.). Die Grunds 
perte waren fogleich auf zwey fteinerne Tafeln eingegras 

„ ben worden, und ald Mofes diefe im Eifer zerbrohen 

... hatte, wurden zwey gleiche verfertigt (2 Mof. 24, 12, 
82, 15.f. 19. 34, I, 29.). 


Als nach vollendeter Geſetzgebung bie Iſraeliten noch 
gr ein Jahr am Sinai vermweilt hatten, zogen fie im 2. 
. 2. Mon. 2often-Zage weiter (4 Moſ. 10, ı1.), und 
Mofes bat feinen Schwager, Hobab, Fuͤhrer der Kara⸗ 
wane durch die ihm bekanntere arab. Wuͤſte zu ſeyn. Die 
Zuͤge durch die Wuͤſte wurden durch eine Reihe von Res 
« bellionen beunruhigt, Die bald von dem nach Aegyptens 
‚ Genüffen fi) fehnenden oder die Feinde fürchtenden Volke, 
: bald von Leviten und Häuptlingen gefliftet wurden, und 
, nur mit Strenge gedämpft werden fonnten. Selbſt feine 
Geſchwiſter murrten gegen ihn, und behaupteten, auch 
Durch fie fpreche die Gottheit (AMof. ı2, 1.f.). An 

. der füdlihen Gränze Palaͤſtina's mufte Moſes nach der 
Wuͤſte umkehren, und ein fo rebellifches und dabey doch 
- feiged Volk in der Wüfte audfterben (4 Moſ. 14 3. ff. 
. 22.ff.). Auch Aaron (an deffen Stelle fein Sohn Eleas 
zar zum Oberpriefter geweihet wurde, 4Mof.zo, 24. ff.) 
und Mofes, der 120 Sahre alt, den Joſua zu feinem 
Nachfolger beftimmt hatte (5 Mof. 31, 2. ff.), ftarby 
nachdem er nur von einem Berge dad ——— Pas 

* Jaftina gejehen, im Moabiter Lande (5 Mof. 32, 49. 34, 
1. ff.). Bon 37 Jahren der Züge find feine oder nur 
wenige Nachrichten gegeben, Im 4often hatte Mofes, 
dem die Edomiter den Durchzug verweigert hatten, auf 

- ber Oftfeite in Paläftina einzudringen den Entfchluß ges 
: fahrt, war am Arnon angelommen, ber die Gränze 
zwifchen ven Ammonitern und Moabitern macht; die Am⸗ 
wmoniter, welche den Durchzug nicht geftatten wollten, 

. und andere kleine Rönige waren von der neuen mehr Fries 
geriichen iſrael. Generation gefhlagen, die Midianiter 
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beſiegt, und ein betraͤchtliches zu Viehweiden bequemes 
Land auf der Oſtſeite des Jordans erobert worden, das 
den Staͤmmen Ruben und Gad und dem halben Stamm 
Manaſſe, jedoch unter der Bedingung zugetheilt wurde, 
daß ſie den uͤbrigen Staͤmmen zur Eroberung Palaͤſtina's 
Beyſtand leiſteten. Die neue Generation beſtand übris 
‚gend, zufolge einer Zählung aus 601,730 wehrbaren 
Manndperfonen 4Mof. 26. 


Die Todesart und dad Grab Mofis blieb unbelannt, 
entweder weil er fich felbft entfernt hatte und fo vers 
fhwand, oder weil dad rohe Volk bald feine Grabftätte 
vergaß, und ed entfland die Meynung, Gott habe ihn 
begraben (de Wette Kritik der ifrael. Gef. I, 394: f. 
Abbe Unterſuchung der Frage, ob Gott Mofes begraben, 
Halle, 1757. 4. Bauer hebr. Myth. I, 313.f. Recher- 
ches sur la sepulture de Moise, Bibl. raisonnee 
XXXI, II, 245. ff. d. in Samml. z. Kirhengefh. St. I, 
S. 235. ff-). Das fpätere Urtheil feiner Landsleute fiel 
dahin aus, daß Ifrael nie einen folhen Propheten ( Vers 
trauten ber Gottheit) wieder gehabt habe (5 Mof. 34, 
10. f.); Ausländer Fannten.ihn und feine Geſchichte zu 
wenig, um eine richtige Anficht faffen oder geben zu können 
(Tac. Hist. V, 3. Justin. 36, 2.), und auch Neuere 
bat Partevgeift verblendet (Bauer Geſch. der bebr. Nas 
tion I, 339. ff. Im Kampfe fomohl (2 Mof. 17, 8. 
ff.), ald bey vielen andern Ereigniſſen (2 Mof. 16.) gab 
er überzeugende Beweiſe feiner höhern Leitung und Uns 
terftügung. Als Religionsftifter, als Gefeßgeber, als 
Gründer einer ordentlihen Berfaffung , welche fein Volk 
bisher nicht hatte, als heiliger Sänger und Dichter (mes 
nigftens werden ihm die Gefänge zugefchrieben, 2 Mof. 
15. Pf. go. 5Mof. 33.), durch welchen die religiöfe 
Nationalgefänge, die an Erhabenheit und Kraft die I 
ftorifcben Lieder der frühern Zeit weit übertrafen und mit 
Muſik begleitet waren, gewöhnlich wurden, ald Gefchichte 
fchreiber wirkte er fo mohlthätig und wunderbar, nicht 
nur auf feine Beitgenoffen, fondern auch auf die Nachkom⸗ 
menfchaft, daß das Höhere und Goͤttliche darin nicht 
verfannt werden konnte. Go verfhieden auch die Urs 
theile über die Entftehung und Geftaltung unferd Pentas 
teuchs feyn mögen (nad) Einigen find die vier legten Buͤ⸗ 
her bed. Pentateuchd erfi-unter David und Salomo von 
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der, Priefterfchaft zu Serufalem in Ordnung gebracht 
worden, ſ. Paulus Comment. über das N. Zeft. I, 230. 
vergl. außer den fehon vorher angeführten Schriften noch 
die Gedanken über Eichhornd Meynung vom Urjprunge 
ded. Pentat. in.den Beytr. zur Beförderung der vern. 
Dent. in der Rel. IV, 92. ff. und K. Gf. Kelle vorurs 
theilsfreye Würdigung der mofaifchen Schriften — Freyb. 
1:11. 12. bis ist II. 8.) fo kann doch nicht mit Recht 
behauptet werden, daß die Sfraeliten lange feine ger 
febriebenen Geſetze Mofid gehabt haben, fondern die 
Grundgeſetze muͤſſen glei aufgezeichnet und an einem 
heiligen Orte aufbewahrt worden feyn (5. Mof. 31, 9.) 
jene Schriften mögen noch jo fragmentarifh (de Wette 
J. 298.) . erfcheinen und noch fo viele Spuren von Widers 
fprub und Interpolation in ihnen angetroffen werden, 
Die meiften Stüde müffen doch gleih an Ort und Stelle 
von Mofes oder unter feiner Aufſicht aufgezeichnet wor⸗ 
den feyn, und Moſes Fonnte Verfaſſer diefer Bücher feyn 
und wurde baflır angejehen ( Eichhorn Einl. ins U. T. 
I, 271 ff. 392. ff. gro. ff. Zelle a. O. I, 8.ff.); in 
der Gefhichtderzählung mag man noch fo viel Mythifches 
zu entdeden glauben, fey ed nun in. den Ehatfachen felbft, 
oder in ihrer EinHeidung (Bauer hebr. Mythol. Th. 1. 
— de Wette I, 396. ff.), fo ift doc) mehreres unleugs 
bar Hıftorifche vorhanden, die mpthifche Deutung mans 
cher Stuͤcke nicht überall nothwendig oder fiher (Zelle 
1. ©. 17. ff.), übrigens aus der nach alter Sprache und 
Denkart abgefaßten Darftellung mancher Nachrichten (3. 
B. von Yarond grünendemStabe, Bileams redender Eſe⸗ 
lin) feinesweges auf gänzliche Erdichtung zu fchließen ; fo. 

viel Wunderbares und Auffallendes auch in Mofes Than _ 
ten oder Berichten davon aufitoßen mag, es ifl empörend, 
ihn zum frommen Betrüger oder Gaufler zu machen (de 
Wette I, 238.); die alte Anficht der Begebenheiten mag 
von der und gemohnten noch fo fehr abweichen, man wird 
ed nicht verfennen , daß überall That und Lehre verbun⸗ 
den ift, und eine religiöfe Anfiht durchaus herrfcht 
(Eichhorn Einleit. Il, 368. f. u. a.); endlich fo local, 
. temporeil und Überhaupt mangelhaft auch die mofaifche 
Eonftitution gefunden werden mag (fie follte nicht flr alle 
Seiten und Voͤlker dienen — dereinft verändert werben 
— und ein Gefeßgeber Tann und darf feine Conſtitution 
nicht. nach abflracten Ideen, und fowie fie für alle paſſen 
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würde, abfaffen, fondern muß fie nach dem Charakter 
. and den Bebürfniffen feines Volkes bilden —), fo ift 
doch die hohe Vortreflichfeit. Braucbarkeit und Wirk⸗ 
ſamkeit derfelben, zunächft für dad Volk, das fo befchaf: 
. fen war, wie daß ifrael. ist fenn fonnte (Stäudlin Geſch. 
der Sittenl. Sefu I, zıı. ff.), erwieſen und bewährt. 
( Jeruſalems) Briefe über die mofaifchen Schriften und 
Philoſophie, Braunſchw. 1762 und Ebend. Betracht. 
über bie vorn. Wahrh. der Rel. Petri Regis Or. Moses 
‚legislator s. de Mosaicarum legum praestantia, Taur. 
1779. 4. Moyse considere camme Legislateur et 
conıme Moraliste par M. de Pustorer, Paris, 1788. 8. 
— S. w. Beers Erläuterung einer Nachricht Apions 
von Moſes Geſchicklichkeit in den Wiſſenſchaften, in ſeinen 
Abhh. zur Erlaͤut. der alt. Beitr. ©, 243. ff. 


I. Die Gefeße, welche damals den Xfraelis 
ten durch Mofes unter göttlicher $eitung und Wirs 
fung gegeben, und daher als göttliche Gefege aufs 
geſtellt und in das vollftändige Gefegbuch aufge» 
nommen wurden, koͤnnen niche fammelich als ganz 
neue Geſetze angefehen werden, indem mehrere aus 
frühern Vorfchriften oder Gewohnheiten und den Herz 
fommen der Hebräer entlehnt waren, manche in dem 
Maturgefege felbft ihren Grund hatten, und einige den 
‚ agupeifchen Einrichtungen ahnlic waren, aber ihre 
auf die neuen Bedürfniffe, wie auf die ganze Denk⸗ 
art des zu bildenden Volkes fich beziehende, Zus 
fammenordnung und Abzweckung begründete eine 
durchaus neue Verfaffung, deren ganze Grundlage 
religiös feyn follte und mußte. Daher war cs 
Grundgefeg, daß ber einzige Gott (Jehovah), der 
Gott der Väter und der Nation allein verehrt wers 
den folle, und wenn die Vorftellung von ihm als 
Nationalgotte und Könige des Landes auch nur zur 
Worbereitung einer reinern {dee von der hoͤchſten 
Gottheit diente, fo war fie doch an fich erhabener, 
als eine frühere und als die Worftellung anderer - 
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Voͤlker; fie verfinnlichte den ungebildeten Iſraeliten 
die Verehrnng der Gottheit, von der Fein Bild 
aufgeftelle werden durfte; fie gab ihnen Murb und 
Zutrauen, fie ertheilte den Gefegen neues Gewicht, 
fie ficherte die Freyheit des Volks, fie bildete ihren 
ganzen Charafter, fie ftand mit allen übrigen Ge— 
fegen und Einrichtungen in der engften und vors 
theilhafteften Werbindung, fie ſchloß die aflmälige 
Entwickelung reinerer religiöfer Begriffe nicht aus. 
Die daraus entftandene Theofratie bafte, aud) po- 
hitifh betrachtet, erhebliche Vorzuͤge vor aͤhnli— 
den und verfchiedenen Verfaſſungen anderer alten 
Voͤlker. Dur) fie wurde ein Prisfterftand (aus 
dem Stamme Levi) mit einem ©berpriefter 
(aus Aarons Familie) nothwendig, deſſen Einrich— 
tung aber vor dem aͤgyptiſchen und andern ſich eben 
fo vortheilhaft durch die ihm zugetheilten Rechte 
und KEinfünfte als die ihm auferlegten Pflichten 
auszeichnete, durch fie eine ceremoniöfe Verehrung 
der Gottheit, verbunden mit vielen, mwohlthätigen 
Seften und mit zablreihen Opfern, die ihrer 
Beſchaffenheit und Abfiche nad) verfchieden maren, 
erforderlich, durch fie eine Abfonderung ver ifraelit, 
Nation von andern Wölfern unvermeidlich, die, 
wenn fie zu weit getrieben wurde, nachtbeilig wir— 
fon konnte. Uebrigens forgten diefe Gefege für 
öffentliche. und häusliche Ruhe, Sicherheit des Le— 
bens und des Eigenthums, Erhaltung der Gefund« 
heit und Frohſinn, Freyheit und Wohlſtand, “Bes 
völferung und Thätigfeit vornemlih im Aderbau, 
Deredlung des Charafters, Humanität und Bils 
Dung' des Volkes, das anfangs nur durch Furcht 
und harte Strafen regiert werden mußte. Wenn 
diefe Gefege nicht, was fie wirfen Fonnten, ges 
wirft haben, fo würde es ungerecht fiyn, ihnen 
oder dem Gefeßgeber die Schuld davon beyzulegen, 
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und ‘wenn in benfelben oder in der ganzen auf fie 
gegründeten bürgerlichen und religiofen Verfaffung, 
welche in der Folge genauer. befchrieben werden ſoll, 
manches auf gemiffe Zeiten Orte und das ifraelit. 
Volk Befchränfte angetroffen wird, fo darf vie 
Zeit-und Beftimmung ihrer Einführung’ nicht: vers 
- geffen werden, J 


Die Geſetze oder das Geſetzbuch, in einem Theile des 
oten, im 3. und 4. Buch Mof. enthalten, und im 5. vom 
4. Cap. an wiederholt, find zwar nicht foftematifch, aber 
doch in einer gemiffen Folge ın den erftern Büchern aufe 
——— und im sten nach einer Reviſion kurz angegeben, 
elbft nach den Unterfhriften (3 Mof. 7, 38. 26, 45. 
27, 34. 4Mof. 36, 13. vergl. Eichhorn Einl. II, 403. 
ff. Pater Comm. II, 178. 230. II, 450 ) find fie nie 
gu einer und berfelben Zeit und an einem und demfels 
en Drte bekannt gemacht und aufgezeichnet worden. 
Es entftand alfo das urfprüngliche Gefegbuh (Bundess 
- Buch) nad) und nah, und es ift vielleicht in der Folge 
wieder revidirf und vermehrt worden ( vergl. Vater Com⸗ 
ment. II, 636. f. 656. ff. obgleich dieß aus 2 Kön. 23, 
2. ff. nicht hervorgeht). Der Haupteommentar bleibt 
immer To. Dav. Michaelis Moſaiſches Recht. Frf. a. 
M. 1770—75. VL 8. (zweyte verm. Aufl. der erften 
3 heile 1775. f:), wenn glei) manches hineingetragen 
ift, was der Text nicht enthält (vergl. Eichhorn Bibl. 
der bibl. Litt. III, 843. ff.). Ein Auszug daraus ift in 
Jo. Beo. Muͤller's philofoph. Aufſaͤtzen (Bredl. 1789.) 
gegeben, ©. 159. ff.: Geift des mofaifchen Geſetzes. 
Vergl. Stäudlin Geſch. der Sittenlehre Jeſu I, 111. ff. 
- Graf zu Stolberg Über die Geſetzgebung Mofis, Gefch. 
ber Rel. Jeſu II, 351. ff. 


Die Grundgefehe waren auf zwey fteinerne Gefegtafeln 
“auf beyden Seiten, nad) dem Ausdrud der Urkunde von 
Gott gefchrieben , oder eingegraben (2 Mof. 24, ı2. 32, 
15. f. 34, 1. 5 Mof. 5, 22. — die Bertheilung derfels 
ben auf die Tafeln ift ſchon in Altern Zeiten der chriſtl. 
Kirche verfchieden gewefen, f. m. Comm. hist, decr. rel. 
Chr. p. 652. s.) oder mit dem Singer Gottes (2 Mof. 
31, 18.) gefchricben, den höhern Urfprung ber Gefege, 
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“die ihres gleichen nicht hatten (5 Mof. 4, 4. ff. Joseph. 
“ e. Ap. 2, ı6. III. p. 1258. .Oberth. Philo de Mose 
U. p. 136, ss. oder Dahl. Chrest. I, 195. u. Ebend. de 
deèecem oraculis) und die befondere Wirkſamkeit der 
* Gottheit, die ihr beglaubigter Diener, Mofes, innig ems 
pfand, ohne daf ihr Maaß und WVerhältnig von uns bes 
ſtimmt werden könnte (Herder vom Geiſt d. ebr. P.II, 
"181. ff.), zu bezeichnen. Die auch in diefer Rüdficht ges 
zogene Parallele zwifchen Moſes und andern alten Ges 
ern, die ihre Verordnungen von einer Gottheit 
herleiteten, um ihnen Gewicht zu geben (Strab. XVJ. 
“p. 1104. Almel. Diod. $. ı, 94. Valer. Max. I, 2. 
‘ Bauer bebr. Myth. I, 298. ff.), iſt nur zu fehr bey ge= 
wiſſen äußern Aebnlichkeiten flehen geblieben ( vergl. das 
"gegen Gr. Stolberg Geh. der Rel. Jefu II, 58. ff.). 
Abre Promulgation und Sanction (2 Mof, 19, 9. ff. 
wiewohl auch fie für mythifch oder dichterifch erflärt wor⸗ 
den ift, f. de Wette I, 237. ff.), verbunden mit er 
fhätternden Feyerlichkeiten und großen Greigniffen und 
———— (5 Moſ. 4, 9.) und geknuͤpft an die wohl: 
thäfige Rettung aus Aegypten, war den Iſraeliten felbft 
der ftärkfte Beweis für ihre göttliche Abftammung. 


Es ift von Einigen geleugnet worden, daß die ganze 
‚ hebr. Gefeßfammlung von Mofes herrühre, und behaups 
‚tet, daß entweder der größere Theil, oder auch nur 
der Defalogus von ihm fey (de Wette I, 258.), aber 
„es find Harfe Gründe vorhanden, zu glauben; daß 
Moſes wenigitens die Gefege, die in dem Pentateuchus 
. enthalten find, felbft gegeben, aufgezeichnet und ges 
fammalt hat.” Stäudlin Gef. d. Sitt. Jeſu L, rı8. 
. Einwürfe dagegen beantwortet Eichhorn II, 417. ff. 
8 wird auch fhon Sofu. 8, 31. 23, 6. 24, 26. dad Ge⸗ 
ſetzbuch Mofis oder Gottes erwähnt. Vergl. Eckermann 
theol. Beytr. V, 41. ff. 


Ueber die Quellen, Zweck und innere Beſchaffen⸗ 
beit dieſer Geſetze: Purmann Progrr. II. de fontibus 
et oeconomia legum Moss. Frf. 1789. 4. Jan. Horn- 
Old Diss. Nonnulla de principiis legum Moss., de 
genio populi, cui hae leges datae sunt, et de ea vi, 
quam in gentem habuerunt. Hafn. 1792. 8. C. G. 
Staudlin Comtt. duae de legum Moss. momentg. et 
ingenio ‚-collectione et eflectibus. Gött. 1796. 97. 4 
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— Es iſt nafürlih, dag alle fürmlich abgefaßte und 
gegebene Verordnungen und Geſetze jede? Volks aus früs _ 
bern Gewohnheiten, Obſervanzen, Verträgen, und 
nicht aufgefchriebenen Rechten hervorgingen und darauf 
ſich gründeten. Auch bey den Hebräern war dieß der 
Sal (Hm. Sam. Reimari Cogitationes de legibus 
Moss. ante Mosen, Hamb. 1741. und in Velthusen, . 
Künöl et Ruperti Commentt. theol. VI, 1— 75.) 
Die Verehrung des einzigen Gotted (2 Mof. 3, 6. mit 
Verwerfung der groben Mehrgütteren und ded Bilder⸗ 
dienſtes), die Beyer des fiebenten Tages (auch andern 
Völkern nicht unbekannt , f. Sallier de la feste du sep- 
. tieme jour, Mem. de l’Acad. d. Inscr. IV, 45. ss. ), 
Opfer und andere Gebräude, die Befchneidung (urs 
forünglich erneuerter Familien-Gebrauch, 2 Mof. 4, 24. 
. durch Sofua wieder eingeführt ald Wolfe - Gebraudy, 
mit welcher die Erlangung des jüdifchen Bürgerrechtd und 
aller Vortheile deffelben verbunden war, Iof. 5, 2. ff.), 
mehrere moralifche Vorfchriften und felbjt einige bürgerl. 
Anordnungen Fönnen nicht für ganz neu angefehen wers 
ben. — Es waren aber auch Vorſchriften ver Vernunft, 
de3 natürlichen Pflichtgefühls und der Erfahrang, welche 
ſchon die Patriarchen kannten und zum Theil von Gott 
ableiteten (Fo. Seldeni De iure naturali et gentium 
iuxta disciplinam Ebr. Libri VII. L. 1695. 4.). — 
Daß aus der aͤgyptiſchen Verfaffung, an welche die Iſrae⸗ 
liten fich lange gewohnt hatten, manches beybehalten 
oder nachgebildet werden Fonnte und mußte, ift wohl aus 
ger Zweifel, wenn auch Joh. Spencer (Libri IV. 
de legibus Hebraeorum ritualibus earumque ratio- 
nibus, Cantabr. 1727. iterum edd. c. Diss. Cob. 
Mash. Pfaffi, Tub. 1732. f.) in jeiner Behauptung 
des Agypt. Urfprungs mehrerer mof. Gefege (wogegen 
andere, 3. B. Joach. Range in ſ. Mojaifchen Licht und 
Recht, Saite, 1731. f. ſich erflärt haben ) zu weit ge= 
gangen feyn follte (vergl. Ran Freymuͤthige Unterf. üb. 
die Typologie ©. 19. ff.); aber der ganze Geift der. 
mof. Gefebgebung war dem ägnptifchen wie ben canaa⸗ 
nitifhen entgegengefezt (3 Mof. 13, 2.), und dag Mo⸗ 
ſes nur die aͤgyptiſche geheime Priefter- Religion zur - 
Wolks- Religion gemacht habe (f. die bebräifhen My— 
ferien oder die ältefte religiöfe Freymaurerey, vom Brus 
der Decius, 2. 1787. 8. vergl. Eichhorn Bibl, der bibl. 


. Dritte. Periode, 497 


Litt. 1, 750. ff. — und Schiller über die Sendung Mo- 
ſis, in ſ. Kl. prof. Schriften I, ©. 15. ff.) ‚ ift uners 
- weislich und ſelbſt unmahrfcheinlich. 


Daß Mofes nicht eine religids =politifche, fondern po» 
litifch = religiöfe Verfaſſung, d. i. die religiöfe Gonftitus 
tion auf die Staatöverfafjung gegründet habe, ift von: 
Einigen eben fo ftarf behauptet worden (ſ. Poͤlitz frags 
‚ment. Üeberficht der Xheol. der fpitern Juden, ©. 53. 
ff. 129. ff. und dagegen €. €. Flatt Etwas zur Apolos 
gie der mofaifchen Religion ın Rudjicht auf Kants Res 
lig. inn. d. Gränz.d. Bern. im I. 8. Flatt Magazin für 
Doym. und Moral tIl, 76. ff.), ald daß fein Geſetzbuch 
nur ſtatutariſche (d. i. nicht an fich verpflichtende ) 
Geſetze enthalte (Kant Nel. inn. d. Gr. d. Bern. S. 
139. ff und dagegen Eckermann theol. Beytr. IV, ıor. 
fi.). Aber fo wie darin auch genug reinmoralifche Ges 
fege vorfommen, und die Verpflichtung auf die Gefege 
im Algemeinen und bey einzelnen nicht auf Willkür, fons 
dern den Sfraeliten wichtige Gründe bezogen wird (2 
Mof. 20,2. 23, 2I- 29, 45. f. 3 Mof. 18, 26. ff. vors 

üglid 19, 2. 22, 33. 25, 55. 5 Mof. 6, 20. ff. 10, 12. 

. 11, 1.), wenn auch gleich diefe bisweilen von irdis 
fchen Vortheilen oder Unfällen hergeleitet (3 Mor. 26, 
12. ff. 5 Mof. 5, 33. &. 28. u. a. O.) und Belohnuns 
gen und Strafen nad) dem Rode nicht ausdrudlich er= 
wähnt, find (SEcfermann a. D. ©. 96. f. Bauer Geſch. 
der hebr. Nat. 1, 472. ff.), fo hatte er nicht. bloß Polis 
tif, fondern vorzüglich Religion zur Abficht (SEckermann 
theol. Beytr. VI, 3..113. ff.) und die Verehrung des 
Jehovah (eine Benennung Gottes, die dur ihn erft 
eingeführt oder gemöhnlich wurde, 2Mof. 3, 14. 6, 3., 
bey den Griechen Jao; „Herder v. Geift der hebr. P. IT, 
112. ff. Eichhorn Bibl. der bibl. Litt. V, 556. und 
Gefenius hebr. Wörterb. Th. I. unter diefern Worte), 
mwurde durch ihn, was fie nirgends war, Reichsgrund— 

eſetz, auf melces alle übrige zurädgeführt wurden (2 

of. 20, 2. 5. 3 Moſ. 19, 2.ff, 5 Moſ. 6, 4. u.f. f.). 
— Die Schilderung des Jebovah und feined Verhaͤlt⸗ 
niffed zu den SIfraeliten mußte noch manches Anthropos 
morpbifche und Anthropopatbifche behalten, um von dem 
Wolfe gefafit werden zu können (ohne daß man deswe⸗ 
gen dem Mofes armſelige Religionöfenntniffe und moras 
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liſche Grundſaͤtze mit Bauer Geſch. der hebr. Nat. T, 490. 
beylegen darf), bereitete aber richtigere und reinere Be— 
griffe vor (ſo wie die ganze Anſtalt Vorbereitung einer 
reinern und allgemeinern war, Eckermann theol. B. 
IV, I, 109. f.), fie fuͤhrte zu erhabnern Begriffen als die 
Borftellung ded El Schaddai (mächtigen Gottes) bey 

den Patriarchen (ohne daß deöwegen diefen die Vereh— 
rung der Iſis zugefchrieben werden dürfte, mit Benda⸗ 
vid über die Nelig. der Ebr. vor Moſes, B. ıgır. ©. 
38. ff.) und der u ( Bötter anderer Nationen, 2 
Mof. 18, 11.). — So wie Familien und Stämme ihre 
Schubgötter, fo hatten die Voͤlker der frühern Zeit ihre 
oberften Bolfsgötter, aber welhem Nationalgotte fehrieb 
dad Alterthum fo erhabene Eigenfchaften zu, wie dem 
Sehovah beygelegt werden? — Die Vorftellung, daß er 
der Bott des Volkes, das er ſich erwählt hatte (5 Mof. 
7,6. ff.), und Herrſcher und König fey, brachte ihn, 
den daß ftrenge Verbot jeder Abbildung, die fo leicht zur 
Spololatrie verleitete (2 Mof. 20, 4. 3 Mof. 26, r. 
5 Moſ. 5,8.) entfernt zu haben fihien, den Siraeliten 
wieder jo nahe, daß er gleihfam mitten unter ihnen zw 
wandeln und zu wohnen ſchien (3 Mof. 26, 12. 4 Mof. 
34, 35.) und auf der Erde wie im Himmel gegenwärtig 
gedacht werden follte (5 Mof. 4, 39.). — So lange 
das Volk ihn allein verehrte und feine Gefeße befolgte, 
konnte e8 mit Zuverficht auf feinen Beyſtand hoffen (5 
Moi. 6, 13. ff. 7, 12. ff. 8, 18.), und der Gedanke an 
ihren Gott mußte fie mit hohem Muth erfüllen; Fein 
Ujurpator durfte es wagen, fich zum Herrn des Volks aufs 
age ‚ das in feinem Gotte aud) feinen König hatte; 
‚ein König follte nur von der Gottheit gewählt und einges 
fegt und auf das Gefeß verpflichtet feyn (5 Mof. 17,14. 
ff., wenn auch diefe Verordnung nicht mofaifh , fondern 
fpätern Urfprungs feyn ſollte, Ilgen de notione filiä 
dei, in Paulus. Memorab. VII, 179.);5 fein falfcher 
Prophet konnte dad Volk verführen (5 Mof. 13.); alle 
Gefege wurden Landesgeſetze und ihre Uebertretung zog 
eben daher bürgerlihe Strafen nach fich; Abgötterey ins⸗ 
befondere war ein Majeftätöverbrechen; gebeiligt ihrem 
Gotte, Diener defjelben, und wie er heilig (3 Mof. 19, 

- 2. 25, 55.) ſollten die Sfraeliten feyn, und Liebe und 
Furcht Gottes fie befeelen. — Die Vorftellung von der . 
Anweſenheit der Gostheit: zu verfinnlichen, war ein heis 
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liges Zelt (über welchem nun auch die Mölken- und 
Feuerfäule gefehen wurde, 2 Moj. 40, 36.) und die 
Bundeslade (ein Kaften, in welchem die: Heiligthuͤmer 
aufbewahrt wurden, mie dergleichen cistae sacrae aud) 
ben andern Völkern gebräuchlich waren) errichtet. Ueber 
dieß, in den Moff. BB. ausführlich befchriebene Zelt, 
find zu vergl. die in Meusel. B. H. I, II, 155. ff. angef. 
Schriftſtellär, Dav. Millüi diss. de tabernaculo vari- 
isque VV, DD. in eo delineandlo erroribus in f. Mis- 
cell. Sacr. Amst. 1754. 4. P. 329. ss. und vornemlicd) 
F. H. Schacht Animadverss. ad Ikenii Antigq. Hebr, 
% 267, ff. — Daß wie die ganze Verfaſſung perfectis 
el war, fo inöbefondere der Begriff der Gottheit geläus 
tert werden follte, lehrte die folgende Gedichte, aber 
allerdings war es nicht Jedem verftattet, Beränderuns 
gen, die durch Zeit und Umftände nothwendig wurden, zu 
machen, fondern nur den Propheten, welche Jehovah 
dazu auserfehen und ausgerhftet hatte ( Eichhorn Welts 
geſch. I, 103.). 
Ueber die Gruͤnde und Folgen der hebr. Theofratie 
f. Herder vom Geift der hebr. P. U, 170. ff. Die Theo— 
Fratie anderer alten Völker beruhete auf den ungereimtes 
fien Sagen, oder war mit drüdendem Priefter:Despotiss 
mus verbunden. Uebrigens fonnte der Ausdrud freylich 
in fehr verfchiedenem Sinne gefaßt werden, nirgends in 
fo erhbabenem und wohlthätigem, wie bey den Ebräern; f. 
Pleffing Oſiris und Sokrates ©. 480. ff. Per. Grevius 
de Theocratia gentium in f. Exercc. sacr. , Flerisb, 
1784. 8. 1. Abb. Herm. Wirsii Diss. II. de theocra- 
tia Israelitarum, an Goodwini Moscs et Aaron 


(1727.). Miichaelis Mof. R. 1, ©. 216. ff. So fehr 


die Ar Berfafjung des jud. Staats in verfchiebenen' 


Wr ch abänderte, fo blieb doch diefe Grundlage (f. 
: 6.). | 

Urſpruͤnglich follten Aaron und feine Söhne Priefter 
ſeyn (2 Mof. 28, 1. 29, 4. 9. 3 Mof. g., aber auch die 
Erfigebornen aller Stämme und Familien follten dem es 
hovah geheiligt (dem Dienfte des Heiligthbums geweiht ) 
feyn (4Mof. 8, 13. ff. vergl. Fabricıi Bibl. ant. p. 
892.). An ihre Stelle rat der Stamm Levi, dem mehr 
Anhaͤnglichkeit an die neuen Einrichtungen und Treue in 
Beobachtung derfelben zugetrauet nn konnte (4Mof. 

i 2 
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| a, 40. ff. 2Mof. 32, 26. ff.). . Diefe Auszeichnung 


des Stammes und der Familie ded Mofe fcheint Mißver— 


- gnügen:erzeugt zu haben, wurde aber feyerlich — 


(4 Moſ. 17.). Der Prieſterſtand hatte nur zwey A 


theilungen, die eigentlichen Priefter und die Leviten 


(Diener 4 Moſ. 8, 24.f.), dad Haupt bderfelben war 
der Hoheprieſter, deflen Einfluß jehr groß und wichtig 
feyn mußte (Michaelis Mof. R. J. ©. 293. ff.), aber - 
eben deswegen war ed nothwendig, daß das Amt in Aa= 
rond Familie forterbte (4 Moſ. 20, 24. ff.), auf deren 


- Ergebenheit gegen die Conftitution und genaue Kenntniß 


derfelben am meiften zu rechnen war. Nicht bloße Opferer 


» (oder gur-Mebger, nah Schlözer Staatsanz. 6. H. 


- * 


S. 477.), ſondern Diener der öffentlichen Religion, Aus— 
leger und Wächter des Gefeges, Auffeher über die Reis 
nigfeit, Geſundheit und Sitten des Volks, Richter, 
Aerzte, Lehrer defjelben jollten fie feyn (Herder v. Geift 
der ebr. P. II, 134 f. 176. fe Fo. Saubersi Com- 
mentarius de sacerdotibus et sacris Hebraeorum 
personis in ſ. Opp. postum. p. 285. ff. und an ſ. Bus 
che De sacrificiis vett. p. 657. ff: Fo Seldeni Libri 
II. de successione in pontificatum Ebr,, an f. Buche 
de uxore Ebraea; auch nebft andern Schr. in Wolini 
Thes. Antigg.sacr. T. XII. Schache Anim, ad Iken. p. 
471.55.). Daher follten fie auch im Lande vertheilt in 


. verfhiedenen Städten wohnen (4 Mof. 35, 2. ff. Joſu. 


21, 2.ff. )5 übrigens aber wurde ihnen fein Landes: Ans 
theil angewiefen, fondern von den Zehnten, den Erftline 
gen und den Opfern follten fie leben (4 Mof. 18, 21. 5. 
Mof. 18, 1. ff.), und fo beträchtlich auch diefe Einkünfs 
te feyn mochten (Michaelis J. S. 224. f.), fo waren fie 
doch weder fo anfehnlich noch dem Staate fo nadhtheilig, 
wie die großen Kandbefißungen der aͤgyptiſchen Prieiter. 
Die fpätere Ausartung des hebr. Prieiterftandes umd feis 
ne Anhänglichkeit an den Buchſtaben des Geſetzes und 
bie Religionsgebräuche, im Widerfpruche gegen die wei: 
fern Gefegausleger, die Propheten, war zu erwarten, aber ' 
nicht dem Stifter dieſer Einrichtung beyzumejfen. 

Die Menge und Mannigfaltigfeit ver Verehrungsges 
bräuche war Kolge der doppleten Vorſtellung des Jeho⸗ 
vah, ald Gottes und - Königs der Nation, einem finnli« 
chen, oriental. Wolfe ganz angemefjen und die Forderung 


. einer, pünktlihen Beobachtung derfelben für Zeit und 
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Cultur nothwendig (Eckermann tbeol. Beytr: IV, I, - 
193.). Sie gaben dem Grundgeſetze und den übrigen 
Verordnungen ſelbſt mehrere Wichtigkeit; die Strafen 
auf VBernahläffiaung oder Verlegung diefer Gebräuche ’ 
unterhielten die Surcht vor Gott, die zur religiöfen und 
fittlihen Erziehung der ifraelit. Stämme erfordert wurs 
de. Die große Zahl der Verehtrungstage oder Feſte 
(es waren der Sabbath, deffen Beobachtung öfters eins 
geichärft wird, 2 Mof. 20, 10. 35, 2. 4 Mof. 15, 32. u. 
a. O. — drey hohe und allg. jäbrl. Sefte, die eine aanze 
Woche dauerten, das Pafcha:, Erndte: u. Laubhüttens 
Feſt, 5 Mof. 16. — die Feſte des Neumondes — dad 
Verföhnungs = oder KReinigungsteft — das Pofaunens 
seit, nah Michael. IV,Jıgı. zuſammen 82 oder 83 Fey⸗ 
ertage) konnte nicht nachtheilig werden, da nicht alle 
dieſe Tage von Arbeiten frey waren, der Acderbau in den 
fruchtbaren Paldftina nicht darunter litt, und den Iſrae—⸗ 
liten Zeit genug zu dieſen Feften blieb, wohl aber heilfas 
. me religiöfe (zur Unterhaltung religidfer Gefühle) und 
politifche Folgen. (zur engern Verbindung der Stämme, 
Berhütung bürgerl. Unruhen, nügliher Befchäftigung 
der fonft zu wenig thätigen Sfraeliten und gemeinſchaftli— 
cher Bergnügung) haben, Michaelis Mof. R. IV, rıo. 
ff.), — Die nicht weniger zahlreichen ald zum. Xheil 
foftbaren Opfer waren theild blutige (vorzugsweiſe 
Opfer genannt) und diefe wieder getbeilt in Brand⸗ 
opfer, Suͤndopfer, Schuldopfer, Reinigun ;sopfer, 
Dantopfer, GBaftopfer, theild unblutige (Geſchenke 
aus dem Gewaͤchsreiche), theild Trantopfer (3 Mof. 
1—7.u. 12. 14.) Gie hatten für die ganze Verfaſ— 
fung mannigfaltigen Nuten: fie dienten zum Theil zur 
Unterhaltung der Priefter und Leviten, zum Theil, 
wegen ber Dpfermablzeiten, zur Unterhaltung ber 
Armen, zur Beförderung freundſchaftlicher Werbins 
dungen; fie beugten dem Goͤtzendienſte und verfchie= 
denen Arten des Abergiaubens vor; fie widerfpras 
chen der aͤgypt. Denfart (mo vegetabilifche Diät herrſch⸗ 
. te und der Wein gehaßt wurde) und heiligren den Ge— 
nuß des Fleiſches, Weind und Oeles; fie erhielten ftete 
Aufmerlfamfeit auf die Gefege; fie fanctionirten mande 
wichtige Handlungen; fie waren theils ein Zribut an den 
Landesherrn und deſſen Diener, theild Strafen, aber 
nur für Vergehungen und Verunreinigungen (wie ſelbſt 
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das große Verſoͤhnopfer 3 Mof. 16, 18. ff.), nicht für grobe 
Verbrechen (Debr. 10, 4.); fietonnten daher aud) der Mos 
ralität nicht nachtheilig werden, zumal da ihr verhaͤltnißmaͤ⸗ 
Figer Werth immer näher und beffer entwidelt wurde (1 
GSam.ıs, 22.Pf. 40,7.) ; bildlich oder finnbildlich waren 
fie allerdings (Pf. 51, 8.f. Debr. 10, 22. ), aber deswe⸗ 
gen nicht, in ihrem Urſprunge, vorbildlich, und äußere, 
aber nicht innere, Reinheit (Hebr. 9, 13.) Eonnten fie 
. gewähren. Dan vergl. die verfchiedenen Abhh. des Mais 
monides in Crenii Opusc. ad. Hist. et Philol. sacr. 
spect. fascic. 6et 7. Guil. Outrami de Sacrificiis Li- 
bri II. Amst. 1688. 4. Arth. Sykes über den Urfprung 
. and die Abficyt der Opfer, a. d. Engl. mit Semlers 
Vorr., Halle, 1778. Michaelis Mof. R. VI, 48. ff. 
Die Abfonderung der Ifraeliten von andern Völkern 
war eine Grundmarime der mof. Verfaffung und wurde 
Durch verfchiedene Geſetze und Einrichtungen unterftüßgt 
(2 Mof. 34, 12. ff. 5 Mof. 7, 2. ff.); fie war zur Vers 
bütung der Abgötterey und Erhaltung ded Eigenthums 
ber Ifraeliten nothwendig (Michaelid Mof. R. I, 229. 
ff.). So wie aber unter den fremden Voͤlkern felbft ein 
Unterfchied gemaht wurde, aus deutlich angegebenen 
Gründen (5 Mof. 23, 3. ff. vergl. 7,2. 25, 17. 4. M. 
- 33, 51. ff.), fo wurde auch eine gute Behandlung der 
: $remden verordnet (2 Mof. 22, 21. 5 Moj. 10, 19.) 
und einige Eonnten felbft dad Bürgerrecht erhalten. Die 
‚ ben Sfraeliten: fo oft vorgeworfene Abneigung gegen 
_ Fremde und deren Gultur (wooferu, odium generis 
humani; Diod.S. Ecl. 40. Justin. 36, 2. — F. A. 
Ernesti de odio Judaeorum vett, adversus literas grae- 
cas, Opp. phil. critt., p. 408. 8s.), ift theild nicht 5 alt 
theild au$ andern Quellen (der harten Behandlung 
durch Chaldaͤer, Eyrer, Römer, der ängftlihen Furcht 
vor Abgötterey und einem unechten: Nationalftolz ) ents 
fprungen. - © 
Die Eintheilung der Mof. Gefege in bürgerliche, Ce⸗ 
remonials und MIoralgefege, und die Beflimmung 
Werths der einzelnen nach diefen Clafjen, ift eben fo wes 
nig als die Unterfcheidung des Wefentlichen und Unwe⸗ 
fentlichen urfprünglich und alt; alle Gefege mußten ven 
Sfraeliten gleich wichtig fcheinen und ftanden in der eng⸗ 
ften Verbindung unter einander. Iſrael follte ein aders. 
bauendes, in feinen Graͤnzen eingefchloffenes, ruhiges 
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Volk werden, und weder durch Handel fich bereichern, 
noch durch Eroberungen vergrößern (Michaelis M. R. 
I, 234. »; fein harter, widerfpenftiger Charafter follte 
durch die edelften Vorfchriften gebildet werden (5 Mof. 
16, 12. f.). — Manche Anordnungen zmwedten darauf 
ab, die Sehnfuht nach Aegyptens Reizen endlid zu uns 
terdrüden (J. D. Michaelis Comm.. de ‚legibus qui- 
busdam a Mose eo fine latis, ut lIsraelitis Ae- 
gypti cupidis Palaestinam caram faceret, inden Com- 
mentar. Soc. Gött. T. IV. p. 97. ss. (ober cl. philol. 
p. 1. ss.). Wenn ein aewifj:s hohes Nationalgefühl 
(obne welches Feine Nation beftehen und wirken kann) 
erwedt wurde (5 Mof. 4, 34. ff- 14, 2.), fo wurde body 
fiolger Uebermuth und gottvergeffened Selbftvertrauen 
freng verwieſen (5 Mof. 8, 11. ff. 9, 4.). Für häuss 
liche Ruhe forgten unter andern die Ehegefebe, für die 
Öffentliche die ganze religiöie und politifche Gonftitution. 
Unvorfüglichen Todfhlägert waren Freyftätte eröffnet 
(4 Mof. 35, 11 ff.) und der Blutrache fowohl als ber 
bereilten Verurteilung wurde gefteuert (4 Moſ. 35,30. 
5 Mof. 19, 4. ff.). 


Menfhenopfer waren ftreng unterfagt (3 Mof. 18, 
ar. 20, 2. ff. 5 Moſ. 12, 209. ff) und Menfchendiebftahl 
hart verpönt (2 Mof. 21, 16. 5 Mof. 24, 7.). — Mord 
und Zodfchlag wurden unterjchieden, jener ſtrenger, dies 
fer gelinder beftraft (Michaelis Moſ. R. VI, 15. ff-) 
Das Geſetz ahndete aber auch die Nachläffigkeit oder Uns 
vorfihtiafeit, die den Tod eined Andern bewirkte (2M. 
21, 28. ff.) und ordnete Borfichtömaagregeln an (5M. 
22,8.). Gin Gefeß gegen Berrüdung der Gränzfteine 
(5 Mof. 19, 14.) ficherte dad Eigenthum, und andere 
Anordnungen die Unverdußerlichkeit der Aeder ( 3Mof. 
25.), die zwar auf einige Zeit verfauft werden Tonnten 
— eigentlich nur die Erndten derſelben), aber im soften 

ahre, nach mal? Jahren, dem Jubeljahr (Erlapjahr, 
Sreyheit3jahr, Joseph. Arch. III, 12,5. — Alb. Menon 
Verpoorten D. de Jubilaeo Hebr. in f. Fasc. Diss. p. 
548.ff. und Fac. Ode D. de anno Hebraeorum Jubi- 
laeo, Trai. 1745. 4.) an den vorigen Befiker — 
len (mit wenigen Ausnahmen — Michaelis Moſ. R. 
1I, 28. ff. 34. — Häufer in den Städten konnten für 
immer veräußert werden) andere Verordnungen verhätes 


504 Allgemeine Geſchichte. 


ten, daß nicht die Befikungen der Staͤmme vermiſcht 
wurden; daber auch die Vermiſchung der Stämme durch 
Heiratben unterfagt war (4 Moſ. 36, 5. ff). Das Ju⸗ 
beljabr gründete fi) auf das Sabbathsjahr (Ruhe⸗ 
jabr ), das 7te Jahr ( Mosis Maimonidae Tract; de 
3uribus anni septimi et iubilaei — nat. illustravit 
%$.,Hnr. Maius.. Acc. diss. de iure anni septimi. Fref. 
ad M. 1708. 4.),. in welchem alle Aeder brach liegen 
(2 Mof. 23. 11. Michaelis Moi. R. II, 39. ff.), die 
von felbft wachfenden Früchte den Armen und Sclaven _ 
überlaffen, das Wild nicht vonden Feldern vericheucht were 
den, Schuldforderungen erlaffen (5 Moſ. 15, 1. ff. 
wogegen Zweifel von Midyael, III, 108. ff. ‚erhoben find ; 
nad Joſeph. fanden die novae zabulae nur im Jubeljahr 
Etatt; nah M. durften fie im ten 3. nicht eingemahnt 
werden) und Leibeigene von hebr. Herkunft ihre Freybeit 
erhalten follten (5 Mof. 15, ı2. ff. nab 3 Mof. 25, 40. 
geſchah dieß erft im Jubeljahr f. Michael. II, 383. f. ). 
Geld» und Frudt = Zinfen von Ifraeliten (nicht aber 
von Fremden) zu nehmen war verboten ( Michaelis 
Comm. de mente ac ratione legis Mosaicae usuram 
prohibentis, in f. Syntagm. Commtt. Il. p. 49. 88. ). 
Einger. Die Speifegefege (die den Unterfchied reiner und 
unreiner Speiien geieglih machten, der fchon früber ob⸗ 
fervanzmäßig war, Wicheel. IV, 185. ff.), ‚die Verord⸗ 
nungen über (Tevitifche) Unreinigkeiten der Menfchen, 
Wohnungen, Kleidungen, Gerätbfchaften ( Wiichaelis 
IV, 225. ff.), inöbefondere über den Ausfag "(den die 
Iſtael. vermuthlich in Aegypten befommen hatten; 5 M. 
7,15- G. H. Schilling Commentationes de Lepra, L. 
B. 1778. 8.), die Keichengefege ( Mofis Leichengefes 
4 Mof. 19, 11 — 16. geprüft und erflärt vom Pred. 
Bragelius, in Henke's Muſeum j. Rel. Wiff. I, 655 — 
684. Vergl. Bibl. Encyflopädie I, ©. 295.. ff.) dienten 
zur Erhaltung der oͤffentlichen Gefundheit, fo wie die ree 
ligiöfen Fefte und Mahlzeiten zur öffentlihen Freude (5 
Mof. 16, 11. ff.). Bettler kannten die Mof. Gefege 
gar nicht (Michaelis II, 456. ff.) und Wohlthätigkeit 
‚gegen Arme und Dürftige (5 Mof. 15,7. ff.), denen 
auch die Nachlefe von Früchten und andere Vortheile zu 
Statten famen (3 Mof. 19, 9.f. 5 Moj. 24, 19. ff. — 
3 Mof 25, 5.f.) war eben fo, wie Seredtigkeitgegen 
Tageloͤhner (3 Moſ. 19, 13. 25, 6., 5 Moſ. 24,14- f.) 
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anbefohlen. Wittwen und Waifen follten, wie die Frem⸗ 
den, zu den fefilihen Mahlzeiten eingeladen (5 Mof. ı2, 
5. ff 14, 22- ff. 16, Io. f.) und außerdem auf jede Art 
‚unterfiüßt werden (5 Mof. 24, 17. ff. 2Mof. 22, 21, ff.). 
Liebe und Billigkeit gegen Fremder (3 Moſ. 1 33.f. 5 
Mof. 10,18.) wird eingeſchaͤrft. Gteihe Mechte und 
Strafen galten für Einheimiſche und Fremde (3 Mor. 
19, 33. 24, 22. 5 Mof. 24, 14.). Auch die Keibeis 
genfchaft (die früher vorhanden war, uno nicht abges 
fhafft werden konnte) wurde duch dad Geſetz fehr gee 
milder. Michaelis II, 358. ff. Keibeigene (13 gab 
mancipia-sacra, publica und privata — und zwifchen 
denen von ifraclit. und von fremder AbEunft fand ein Un— 
terfchied Statt) fonnten ein Eigenthum haben, ihre Frey— 
beit leicht erhalten, waren gegen grobe Mifhandlungen 
gefichert,, follten gelind behandelt werden (2 Mof, 21, | 
2.f. 5 Moſ. 3,14. f) Auch, der Kriegsdienft, zu 
welchem alle Ifraeliten vom zoften 3. des Alters an ver: 
pflichtet waren (4 Mof. 1, 3. ff. 25, 2.) war durch bils 
lige Befreyungen (5 Mof. 20, 5.ff. 24, 5.) weniger 
beihwerlih gemaht, und da3 (im Alterthum übers 
haupt und auch bey. den Hebräern fehr harte) Kriegs⸗ 
recht durch manche der Willfür und dem Mutbwillen 
vorbeugende Verordnungen menfchlicher geworden (53 Mof. 
20, 10. 19.) und eine zwedmäßige Polizey des Lagers 
(5 Moſ. 23, 10, ff.) eingeführt (vergl. Michaelis III, 
223. ff.). Alle diefe Geſetze find durch die edelſten Gruͤn⸗ 
de (von der Gegenwart des Jehovah, von Wohlthater 
defielben, den frübern Schidjalen der Sirael.) unters 
ſtuͤtzt, fo wie noch andere fittlihe Verordnungen (3 M. 
19.) auf Liebe zu Gott (5 Mof. 6, 8.) und zu den 
Näcften (3 Mof 19, 18. vergl. Michaelis II, 21. ff.) 
gegründet. Auch auf die Thiere erſtreckte fi) die Hu— 
manität des Gejeßgebers und fchrieb ein fchonendes und 
billiges Verhalten gegen fie vor (5 Mof. 25, 4. 2 Mof. 
23, 4- f. Michaelis II, 396. ff. II, 134. ff.) — Der 
Vorwurf einer zu großen Härte der Strafgefege ift un 
gegründet; fo unmenſchliche Lebens- und Leibeöfirafen, 
als bey manchen für gebildeter gehaltenen Voͤlkern ges 
braͤuchlich waren , Fannte das mof, Geſetz nicht, Teine 
martervollen Todesftrafen, Feine die Lebenden infamirens 
den Strafen, und nur den Verbrecher, nicht feine Fami⸗ 
lie, ftrafte es (ſ. Jo. Leusden verfchiebene Abhh. uͤber 
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’ pie Strafen ber Hebräer in ſ. Philologus Hebraco - 
mixtus, Ultrai. 1682. 4 Ceti. Bened. Michaelis D. de 


poenis capitalibus in S. s. commemoratis, inprimis 


Hebraeorum, Hal. 1749. 4 I. D. Michaelis Mof. 


R. V, 2. ff. Auch fand ein Begnadigungsrecht Statt 
(Michael. Moſ. R. I, 37. ff.), und die Strafen waren, 
- wie manche Geſetze Mofid, keinesweges unabänderlich. 
Die oft in den Urkunden erwähnte und durch Handlun⸗ 


gen dargelegte Wivderfpenftigfeit und Härte ded Volkes, 
- auch der neuen Generation deffelben (2 Mof. 33,3. 4 


Mof. 11,1. 14,2. 20,3. 21,5, 5Mof. ı, 32. 43. 
uf. f.) machte ſowohl Furcht vor Gott (5 Mof. 8, 6. 


190, 16. f.), Strenge der Strafen und Drohungen irdi— 


— 


ſcher Unfälle (3 Moſ. 26., 5 Moſ. 11. — denn Andro⸗ 
hung der Strafen einer kuͤnftigen Welt wuͤrden noch we⸗ 


nigen Eindruck gemacht haben —) als die Verſtattung 


mancher Gewohnheiten (5 Moſ. 24,1.) und andere tem⸗ 
porelle Einrichtungen (3. B. das Eiferwafler 4 Mof. 5, 
ı12.ff. ) notwendig. — Und fo waren gewiß die mof. 
Gefege auch an ſich die vor aglichften ‚ weil fie die zweck⸗ 
mäßigften waren für das Kol ‚ dem fie gegeben wurden, 


und feine Erziehung und allmälige Bildung, nicht einfeie 


‘ tig, befördern konnten (Michaelis I, 19. ff.). Gie 


mußten nach der Befchaffenheit des Volkes und feiner 
Denfart, der Lage und der Verhältniffe deſſelben, der 


Zeit und ihres Zuftandes, des Morgenlandes und Paläs 


flina’6, der Natur und des Klima's diefed Landes, insbes 
fondere eingerichtet feyn (Michaelis M. R. I, 22.ff); 
die Verehrung des Gottes und Regenten der Nation 
mußte an einen feften Ort gefnüpft werben , ſchon um einen 
Mittelpunkt der Bereinigung getheilter Stämme zu einem 
Volke zu erhalten; die Gebräuche mannigfaltig, zahlreich) 
und pünktlich vorgefchrieben für ein noch fehr finnliches, 
morgenländifches , Volk feyn; die Beobachtung berfelben 
auf Paläftina pafien (nur bier Eonnten z. B. bie 
Erftlinge der Feldfrüchte fchon am Paffahfefte im Nifan, 
oder Erndte- Mond des jüdischen Jahrs, unferm April, 
nicht März, dargebracht werben, und dad Pfingiifeft 
konnte Erndtefeſt ſeyn (J. D. Michaelis de mensibus 
Hebr. in Commentt. Soc. Gött. oblatis, T. II. n. =. 
u. M. R. IV, 147. ff.); die ganze Gonftitution war 'urs 
fprüngli nicht für andere, nicht für alle Völker beftimmt, 


wenn ſie gleich die. Grundlage aller religiöfen Conſtitu⸗ 
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tionen enthält; fie ift weder völlig und ganz nach dem 
Einne des Stifterd eingeführt worden ( Herder vom 
Geift der ebr. Poefie Il, 224. ff ), noch unverfälfcht 
und ungefränft geblieben; nicht immer im Geifte des 
Moſes fortgebildet worden; man muß daher auch Mo⸗ 
faismus und fpätered Judenthum wohl unterfiheiden. 


III. Unter dem von Mofes felbft beftimmten 
Nachfolger gefhah die Einwanderung in I. d- ®. 
das verheifene fand. Joſua, Sohn des — 
Nun, führte die Staͤmme, von denen (od. 1500.) 
einige ſchon die zur Viehzucht bequemen Gegen- 
den bdiefjeits des Jordans in Befig genommen 
hatten, über diefen Fluß; und da ‚die aus meh 
tern, nicht vereinigten Stämmen beftehenden Ka— 
naaniter Widerftand thaten (denn nur die Gi— 
beoniten unterwarfen ſich und fchloffen fogar mit 
den Iſtaeliten auf eine betrügerifhe Weife ein 
Buͤndniß), fo erfolgte ein fiebenjähriger Erobe— 
rungs- und Vertilgungs-Krieg, in dem zwey 
Hauptſchlachten das Schickſal des Landes entfchie= 
ben, der aber noch nicht bis zu den vorgefchriebes 
nen Graͤnzen fortgefegt war, als ſchon eine Theis 
lung des Eroberten vorgenommen murde, fo daf 
manche Anordnung unausgeführe blieb. Ein Theil 
der alten Bewohner war vernichtet, ein anderer 
vielleicht ausgewandert, aber es blieben auch nody 
zum Machtheile der Verfaffung und des Volkes 
unbefiegte Stämme zuruͤck. Als, nad) 9. 1405. 
dem Tode des Joſua, dem Ssderativ: d- Ebr. ®. 
Staate von zwölf Cantons oder Nepublifen, durch 
welche die alte Stamm - Verfaffung noch lange ers 

alten murde, ein allgemeiner Heerführer —— 
konnte weder das religioͤſe Band die Eiferſucht 
der Staͤmme gegen einander unterdruͤcken, noch die, 
ſelbſt ausartenden, Prieſter den zunehmenden Verfall 
der ganzen geſetzlichen Verfaſſung hindern, noch die 
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einzelnen zum Theil fühnen und glüflihen Helden 
und Anführer, die man gemöhnlih Richter nennt, 
den ganzen Staat retten, und er würde aufgelöfee 
worden feyn, wenn nicht die Gefahr einer gänzli= 
chen und fortdauernden Unterjochung durd) mächtige 
Nachbarn und die Dazwifchenfunft ausgezeichneter 
Patrioten die WVerbindung der Stämme erhalten 
und befeftige hätten. Zuerft wurden die fraeliten - 
von einem Könige Mefvpotamiens, dann von den 
Moabitern und Ammonitern, Fanaanitifchen Köni« 
gen, den Mivdianitern, Amalekitern und andern ara« 
bifchen Beduinen auf einige Zeit unterjocht, zins— 
bar gemacht oder beunruhigt, erhielten dazwifchen 
ihre Unabhängigfeit und Ruhe wieder, und wur— 
den zulegt von den Philiftäern, die ihnen felbft 
ihre Heiligehümer und Bundesurfunden geraubt 
batten, vierzig Jahre lang mit Härte beherrſcht. 
Diefer "ganze Zeitraum, deſſen Dauer verſchieden 
berechnet worden. ift, war das Heldenalter der 
Iſraeliten, und aus dieſem Gefichtpunfte muß bie, 
Darftellung dejfelben und fein Charafter, wie die 
Thaten und Abentheuer einzelner Perfonen, unter 
denen Simfon am meiften ausgezeichnet ijt, bes 
trachtet werden. Zulegt wurde das Kichter = Amt 
mit der Hobepriefter-Würde verbunden, bald aber 
einem Manne zu Theil, der, als Prophet, auf 
welchem der Geift Bottes im erhabenjien Sinne ru= 
hete, die Nation zu einem beffern Zeitalter führte 
und ein für ihre fernere Eultur heilfanıes Inſtitut, 
die Propbetenfchulen, gründete, dem Samuel. . 


Da die frühere Zeitrechnung fo ungewiß ift, fo wird 
auch die Zeit der Einwanderung verfhieden angefeßt ; 
von Einigen 3. d. W. 2558. oder 1446. (1404 Eichb.) 
v. Chr. Geb., von Srane 3. der W. 2744., Silber; 
fehlag J. d. W. 2679., Uphagen 3. d. W. 2768. 
1611. v. Chr. — Als verheißened Land wird Palaͤ⸗ 
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fiina uͤberall dargeftellt (5 Mof. 6, 18.23. 7,13. 8, 
18. 9, 28. — und dadurch zugleich dad Recht der 
Einnahme begründet) — aber auch ald das frucht: 
barfte Land (5 Mof. zı, 9. f. — um zur Einnahme 
aufzumuntern ). 


Joſua, einer von ben zwey noch Übrigen Iſraeliten, 
die aus Aegypten audzogen, aus dem Stamme 
Ephraim, zum Heerfuͤhrer noch bey Mofid Leben bes 
ſtimmt (4 Mof. 27, 18. 5 Mof. 3, 28. 18, 14. ff. 
31, 3. ff.) und gebildet, vertraut mit dem Plane und 
Geifte der mof. Berfaffung, durch Muth und Frieges 
riſche Talente ausgezeichnet (4 Mof. 14, 6. ff. 2 M. 
17,13.) war mahrfäeinlich fbon 89 Jahre alt, als 
er dem Moſes folgte (Bauer Geh. der hebr. N. II, 
2.f.). Io. Tac. Heß Geſchichte Joſua u. der Heer⸗ 
führer, Zür. 1779. 11. 8. (andere Schr. bey Meutel B. 
H. 1,11, 263.) - Dad Bub, das feinen Namen 
führt und feine Gefchichte erzählt, ift nicht von ihm 
virfaßt (denn Sof. 24, 25. bezieht fi nur auf ein 
dem Volke abaenommened Berfprechen), auch nicht zu 
feiner Zeit ganz gefertigt, fondern fpäter (nach Einis 
gen in dem Zeitalter der Könige, nach Andern mühe 
rend des Erild oder nach demfelben) zum Theil aus 
gleichzeitigen Nachrichten oder Urkunden von einem uns 
befannten Verf. fragmentarifch befhrieben ( Kichhorn 
Einl. ind A. T. II, 424. ff.). Man kennt noch zwey 
Chro nitender Samaritaner unter dem Namen Joſua's, 
von denen die eine bis in's zte Jahrh. nach Chr. Geb., 
die andere (von Abulphatach) nody weiter herabgeht 
(Ersrouy omnium capitum lıbri Josuae, h. e. chro- 
nici Samaritani — ex legato Jos. Scaligeri — edid. 
7. Fac. Hostinger an |. Exereitt. Autimorin. Tiguri, 
1644. — von Schnurrer im Repert. für bibl. und 
morg. Litt. IX, 45. ff. Neuem Repert. I, 117. ff. — 
Eichhorn II, 457. ff.)., Nur bie erſte Fonnte diefen 
Namen erhalten, weil fie von Joſua anhebt. Eine 
Vergleibung unferd Jofua mit dem Samar. ſteht im 
Ereget. Handb. des Alt. Zeft. III, 18. ff. 


Mofed hatte dem Wunſche der Stämme Ruben und 
Gad nachgeben müffen, daß fie mebfi dem halben 
Stamm Manaſſe, die Weidenpläge dieſſeits des Jor⸗ 
dans, ber eigentlich zum Graͤnzfluß des Ackerſtaats bes 
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flimmt war, einnahnten und alfo bey dem Hirtenles 
ben blieben (4 Mof. 32, 1. ff. Sof. 13, 8.)5 fie muß 
ten jedoch die übrigen Stämme zur Eroberung Ca—⸗ 
naans begleiten (Joſ. 1, ı2. ff.). Bor dem Aufbruch 
wurden ein paar Kundfchafter nah Seriho, dem 
Shlüffel des Landes, abgeibidt, dann am 10. Tage 
des ıflen Mon. (April) Der Uebergang über den Zors 
dan bewirkt (Bauer hebr. Myth. IL, ı. ff. und die ©. 
486. angef. Abb. von Enkelmann) und ein Denkmal 
Diefer Begebenheit errichtet (Joſ. 3, 4). 


Nach einer Anordnung (5 Moſ. 20, Io. f.) follten bie 
fich unterwerfenden Stadte und ihre Bewohner geſchont 
und zinsbar gemacht werden. Ihre Widerjegung (Joſu. 
11,19.f.), ihr früherer Angriff (2 Mof.ı7., 4 Mof.zo,t., 
5Mof.2 und 3.) hatte alfo diefeindfelige Behandlung und 
Befisnahme des ganzen Landes (auf deffen einen heil 
die Ifraeliten ererbte Rechte hatten), zur Folge (Mi: 
chaelis Mof. R. I, 125 — 203. Gatterer ſynchr. U. 9. 
II, 249.); die Idololatrie der Voͤlker aber machte ihre 
allmälige (5 Mof. 7, 22.) DBertilgung notbwendig (2 

Moſ. 23, 31. ff., 4 Mof. 33, 51. f., 5 Mof. 20, 16. ff. 
33, 55. vergl. Michaelid Mof. R.I, 356 ff.ıüber das 
firenge Kriegsredyt des Alterthums und die Erbfeinds 
{haften der Stämme). Von den 7fanaan. Stämmen j. 
©: 235. f. (wo fl. Horiter, Heviter zu lefen ift). Sie 
hatten ummauerte und befefiigte Städte, viele Streit: 
fräfte und Kriegörüftungen, waren aber nicht unter eins 
ander verbunden und konnten daher einzeln leicht befiegt 
werden, zumal da fie ist den Uebergang über den Fluß 
und den Angriff ruhig abwarteten. Nach dem Uebergang 
hatte Sofua erfi dad Paffahfeft feyern und das Volk befchneis 
den laſſen; dann erft wurde Jericho (die Palmenftadt, 
in einer Ebene weſtlich von Jordan, der Schlüffel zum 
Lande (Bellermann Handb. der bibl, Litt. III, 30. ff.) 
angegriffen, am fiebenten Lage (auf eine wundervoll 
erzählte Art, f. Bauer hebr. M. UI, 8. ff.) erftürmt, 
und vernichtet (in fpäfern Zeiten, der Verwuͤnſchung 
ungeachtet, doch wieder aufgebauet, ı Fön. 16, 44.)5 
dann Ai mit Lift erobert; nun erft dachten die Pleinen 
Stammfürften an Bereinigung zu gemeinfchaftlihem Wis 
derftand. Nur die Stadt Gibeon (deren Bewohner Hes 
viter waren), wahrfheinlich ein Freyſtaat (Bellermann 
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- 0.9. S. 63. ff.) fhloß einen Separatfrieden mit den 
Sfr. durch Lift (Joſu. 9, 3. ff.) nady deren Entdedung 
fie zum niedrigen Dienft des Heiligthums beftimmt, und 
den Leviren zugegeben wurden (daher Nethinim genannt 
— ob alle?) 1 Ehron. 10 (9) 2. Durd) fie wurde den 
Sfraeliten der Weg zum füdlichen Kanaan eröffnet. Von 
‚ Fünf Königen deswegen angegriffen, erhielt Gibeon von 
Joſua Hülfe, und der Sieg uber ihre Feinde wird nicht 
ohne Ereigniffe, die als wundervoll angefeben wurden, ers 
zaͤhlt (Joſ. 10. Sauer H. M. U, 12. ff.). Itzt vers 
banden ſich auch die nördlichen Könige, „unter den Aus 
fpicien de8 Jabin zu Hazor, wurden aber am See Mes 
rom gänzlicy gefchlagen (Joſ. 11.), und beyde Siege der 
über die 5 füdlihyen Könige, und der größere Über die 
nördlichen brachten den größten Theil Palaͤſtina's unter 
die Herrfchafr der Ifr.; 3ı fanaan. Stammfürften was 
ren bezwungen (Iof. ı2.) in der Zeit von etwas über 6 
Jahren. Doc) blieben nody unbefiegte Kanganiter (wie 
die Jebufiter, die tapferften unter allen, Richt. ı, 10. 
ff. 2,2. 3 1. ff.), und man Fam nicht bis an die von 
Moſes bezeichneten Granzen an den Ufern des mittell. 
Meers (Wichael. M. R. J. 63.). E3 erfolgteigt ſchon 
(im ten J. nah Moſis Tode, vielleicht weil der bes 
jahrte Joſua noch dieß. Gefhaft volführen ſollte, oder 
weil die übrigen Stämme, gleich den früher über ven 
Jordan anfällig gewordenen, bald zum Befig zu kommen 
wuͤnſchten) die Theilung des eroberten Landes, wobey 
auf die Stärke der Stämme und die Güte des Bodens 
gefehen wurde, der Stamm Quda den fühlichften und 
größten Theil, der Stamm Simeon nur zerfireuete Stüs 
de erhielt, den Keviten 48 Städte in den Befigungen 
ber Übrigen Etämme angewiefen, und auch 6 Freyftätte 
angeordnet wurden (of. 13—2I. Conr.. Ikenii Diss. 
de finibus terrae promissae in ſ. Diss. philol. theol. 
1. p. 95. 85. und vorzüglich Michaelis über die Gränze 
und Nachbarn der Iſr. inf. Moſ. R. I, 72— 111.). Bey 
diefer Vertbeilung find ald politifche Fehler bemerkt wors 
den: a. daß dad Gebiet zu wenig abgerundet und 'ges 
ſchloſſen war, in der Mitte und an den Gränzen zu viele 
Feinde blieben, mit denen die Kehden immerfort dauern 
mußten, und der Jehovah-Dienſt nie der einzige im 
Lande wurde ; es war aber wohl unmöglich geweſen, die 
alten Einwohner ganz zu vertilgen oder zu vertreiben; 
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b. daß Eiferſucht unter den Stämmen erweckt wurde; c. 
Fein Vereinigungspunkt ganz in der Mitte geftiftet wurde. 
— Die Hülfstruppen der dritthalb Stämme wurden itzt 
entlaffen, und faft ware kurz darauf ein Krieg gegen jie 
ausgebrochen (Joſ. 22. ). 


Aus den von Procop. de b- Vand. II, 10. erwähnten, 
in der Gegend des heutigen Tanger gefundenen zwey 
Eäulen mit altphoͤn. Inſchrift (welche die Flucht vor 
Sofuah dem Arsıs andeutet) iſt gefchloffen worden, 
daß Kanaaniter damals mit Phöniciern (zu denen fie zus 
erft geflohen waren) ausgewandert find und fidy in Weitz 
afrika niedergelaffen haben; was an fih nit unmwabr: 
ſcheinlich iſt, wenn nur die Monumente felbit zuverläfii= 
ger wären. Vergl. Fabricii Cod. pseudepigr. V. T. 
pP: 89°, Aug. Calmet Diss. sur les pays, ou se sau- 
verent les Cananeens chasses de Josua, in f. Disser- 
tations qui peuvent servir de prolegomenes de l’ecri- 
ture sainte (Par. 17235. II. 4. — auch lat. Calıneti 
-Prolegomena et Diss. in omnes s. s. libros, ed. J. 
D. Mansi, Luccae, 1729. f. und deutſch: A. C Bis 
blifhe Unterfuhungen — mit Anmerf. von Mosheim, 
Bern, 1738 —47. VI. 8.) 


Fortgeſetzt, aber nicht vollendet, wurde die Eröberung 
Paldftina’s erft nach dem Zode Joſua's (Nicht. I, 1. ff), 
der, nachdem er die Iſt. nochmals auf die Beobachtung 
des Geſetzes verpflichtet hatte, in einem Alter von 110 
Sahren ftarb (Joſ. 24 14. ff. Richt. 2,8.) und nad) 
Einigen 25 Sahre vom Zode des Mofes an (Joseplı. 
Arch. V, ı, 29. des Vignoles u. A.), nach Andern nur 
oı Sahre (Bauer Geſch. der hebr. N. II, 27.) Anführer 
der Sfr. gewefen war. (Die Parerga hist. fegen feinen 
Tod J. d. Welt 2780, 1599. dv. Chr. et — Das ifr. 
Volk beftand ist aud 12 füverirten Republiken, die durch 
einen unfichtbaren König, Jehovah, zu einem Königreis 
che vereinigt, und durch gemeinfchaftlihen Cultus, glei= 
che Geſetze und Rechte, einen Landtag, einen. vertheilten 
Prieſterſtand und einen erblichen Oberpriefter, Stellvers 
treter des Koͤnigs und Oberhaupt der Union, wenn kein 
weltliches vorhanden war, zufammen gehalten wurden. 
In den einzelnen Gantond blieb die alte Stammpverfafs 
fung, mit Stammfürften,, Aelteften, und in den Städs 
sen obrigkeitlichen Perfonen, und die einzelnen Stämme 
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konnten fuͤr ſich thun, was ſie wollten, wenn es nicht ge⸗ 
gen dad Geſetz war. Abgaben fanden nur an das Hei⸗ 
ligthum und deffen Diener Statt, Nachtheilige Folgen 
der ganzen Einrichtung: a. nicht die ganze Nation wurs 
de fogleih aderbauendes Wolf, fondern manche Staͤm⸗ 
me fegten noch lange das nomadifche Leben fort, vornems 
lich die nördlichen; b. zwifchen mehrern Stämmen blies 
ben uneroberte Pläge, und in andern Gegenden ganze 
feindlihe Stämme zurüd (Joseph. V, 1, 20.); c. ftatt 
fie zu vertreiben oder zu vertilgen (was freylich nicht 
leicht feyn mochte, zumal da der erſte Friegerifche Geift 
ber Ifraeliten allmälicy verfhwand ), ſchloß man mit 
ihnen Bündniffe und wechfelfeitige Ehen (Richt. II, 5. 
f.) und nahm von einigen Tribut; d. dadurch gingen 
die verdorbenen Sitten und die Abgötterey zu den Sfraes 
liten über (Jos. V, 2, 7.); und, wurde der Tribut nicht 
bezahlt, fo entftand Krieg; e. die Stämme wurden ims 
mer mehr vereinzelt, die jchwächern und weniger beglins . 
fligten eiferfüchtig auf die Übrigen, und . innern Kriegen 
verleitet; vornemlich war der Stamm Ephraim fehr uns 
rubig (Richt. 8, 1. ff. 9, 1.), der Stamm Dan vers 
ſchaffte ſich eigenmächtig neue Befigungen (Richt. 18, 
1.) und der Stamm Benjamin wurde faft gänzlich von 
den übrigen audgerottet, und nachher wieder hergeftellt 
(Richt. 20, 21. Joseph. V, 2, 8— ı2); f. es fehlte ein 
Held an ber Spige, wie Moſes und Joſua gemefen was 
ren, der Nationalgeift verfchwand, die Verfaffung wur: 
de vernachläffiat, die Religion yerwilderte, der Einflug 
ber Hobenpriefter verminderte fih, fie und ihre Fami— 
lien entehrten ihre Würde und verübten Erprefiungen (1 
Sam. 3, 13.); Rohheit, Feigheit, Sclavenfinn, nie: 
drige und unfittlihe Denkart nahmen überhand, und 
Murblofigkeit mußte der Entfernung vom Jehovahdienſte 
folgen. Im diefer Lage der Dinge warfen fidy einzelne 
Menfchen von Körperfraft, Einficht oder Ehrgeitz zu 
Anführern aufz fie riffen fi und ihre Stämme von der 
fremden Herrfchaft los und bemirkten eine Revolution ; 
fie brachten biöweilen die Herrfchaft dur Gewaltthätige 
keit an fi (Ujurpatoren, Richt. 9, 2. ff.) ; ihre Macht 
und ihr Einfluß war wohl nicht immer gleich groß; ber 
Name Schophetim, den fie erhalten haben, bezeichnet 
nicht eigentliche Richter, nicht Suffeten (Liv. 27, 38. 
30, 7.), nicht Dictatoren, nicht beftändige Oberhäupter 
Allgem. Befch. 1, Theil. Kt 
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des ganzen Volks, fondern Anführer (einzelner ober 
mehrerer Stämme) und Helden, die wohl nicht ununs 
terbrochen auf einander folgten oder fänmtlich für ‚ms 
mer die Herrfchaft hatten (Michael. Mof. R. I, 295. 
ff. Eichhorn Einl. IL. 461. ff.). Ihre Thaten und Be= 
gebenheiten erzählt auszugsmeife und fragmentarifcy ein 
Bud (Buch der Richter), das aus einer Einleitung 
(1. 2.), der eigentlihen Geſchichte des Zeitraums 
(3— 16.) und einem Anbange (17. ff.) beftebt, von 
zwey verichiedenen Verfaſſern abgefaßt zu feyn fcheint, 
echt und glaubwürdig , aber aus ältern Quglien (Kiedern, 
Ueberlieferungen , ftummen Dentmälern) geſchoͤpft, die 
in dem bildlihen ‚Sınne der Helvdenzeit abgefaßt, bis— 
weilen auch gemisdeutet werden Fonnten (Eichhorn 
'Einl. I, 463. ff. Wern. Carl Ludw. Ziegler Bemers 
Tungen Über das Buch der Richter aud dem Geift bes 
Heldenalterd, nebit Beurtheilung der griech. Berfionen 
und ihrer Abweichungen vom Driginalterte in j. Theol. 
Abhandlungen J. ©. 262 ff. — Guss. Geo. Zelrmer 
adolescentia reipubl. Israelitarum s. de iudicum tem- 
poribus — Exercitatio. Altd. 1696. 8. )., — Sofes 
phus hat (Arch. V, 3. ff. VI, 1. ff ) noch mande an= . 
dere Umftände binzugefügt, die vielleicht aus andern 
Quellen oder Weberlieferungen entlehnt waren. — So 
wie der wieder erwachende, Sinn für Freyheit und Ber: 
faffung fie wedte, fo nöthigte dad Gefühl des Druds 
und gemeinfchaftliche Gefahr die Stämme fih an fie 
anzufchließgen, und dadurch wurde die gänzlihe Tren— 
nung gehindert. Für Zeiten der Noth waren ſchon von 
Moſes Propheten beſtimmt, und dergleichen traten auch 
ist auf, Frauen und Männer, die im Geifte des Jehovah 
und des Geſetzes ſprachen (R.4,4- 6, 8.). Vergl. Dit⸗ 
mar Geld). der Ifr. ©. 86. ff. 


Nach Joſua's Tode (oder noch bey feinem Leben, Bauer 
Geh. d. 5. N. II, 30.) hatten die Stämme Juda und 
Simeon die in ihrem Landesantheil befindlichen Kanaa— 
niter befiegt ‚ und der Etamm Joſeph Bethel erobert ; 
nicht ſo gludlih waren die andern Stämme, und die 
Thalbewohner, auch einige Gebirgsſtaͤmme, konnten 
nicht bezwungen werden. Die Iſtaeliten hatten nun 
theils im Innern — die uͤbriggebliebenen Kanaa⸗ 
tern, theils Graͤnznachbarn, Aramaͤer, nordoͤſtlich 
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Ammoniter und Moabiter oͤſtlich, Midianiter und Idu⸗ 
mäer ſuͤdwaͤrts, Philiftäer weftlich, mit denen fie abs 
wechfelnd fämpften. Aberglauben und Goͤtzendienſt fin= 
gen bald an, fich ftarf zu dußern; Muthlofigkeit, Traͤg⸗ 
beit und Weichlichfeit machte die Sfraeliten zu verächtlis 
chen Sclaven. Ein König Meſopotamiens, Cufchan Ris 
ſchataim beberrfchte fie 8 Jahre. Othniel befreyte fie 
und verjchaffte ihnen 4ojährige Ruhe (Richt. 3, 8. ff. ). 
Sie famen dann unter die ıgjahr. Herrfchaft des Eglon, 
Königs der Moabiter, mit dem fi) auch Ammoniter und 
Amalefiter verbunden hatten. Der Benjaminite Ehud 
. tödtete den Eglon in feinem Sommerpallaſt se) 

meuchelmörderifh , und fhlug die Moabiter (Richt. 3, 
12. ff.). Achtzig Jahre war Ruhe. Nur Samgar 
tödtete einzelne Philiftäer (nach und nach 600. Richt. 3, 
31.). Itzt erhob ſich ein neues kanaan. Reich zu Hazor, 
im nördlichen Kanaan. Sein König, Jabin (wahre 
ſcheinlich allgemeiner Name dieſer Fürften ), und deffen 
Feldherr Siffera, drängten die Sfraeliten. Debora wurs 
de Retterin,, ald die Männer den Muth verloren häts 
ten. Bon ihr geleitet fchlug Barak den Siffera und 
die Frau eines arab. Emird, Jael, tödtete ihn mit 
niedriger Liſt. Die Sfraeliten blieben 40 Jahre in 
Ruhe, nach Unterdrüdung des Jabin CR.4.). Dann 
wurden fie von Midianitern, Amalefitern und andern 
arab. Beduinen 7 Iahre lang ihrer Feldfrüchte beraubt 
und geplündert. Ein, junger feuriger Mann aus dem 
Stamme Manaſſe, Gideon, der fhon den Baalsdienſt 
in feiner Familie ausgerottet hatte, fchlug mit einem Fleinen 
Haufen auderlefener Braven die Midianiter und trieb 
fie weit zurüd, ftrafte aber auch zwey ifrael. Städte, 
die ihm Lebensmittel verfagt hatten, hart. Die banks 
baren Siraeliten wollten ibn zum erblichen Regenten 
macen; er ſchlug es aus; 40 Jahre dauerte der Fries 
be (Richt. 6 — 8.). Abimelech, Gidepns unehelicher 
Sohn, riß die Herrſchaft an ſich, ‚tödtete feine 70 
Brüder, befiegte und beftrafte die unzufriednen Side. 
miten, wurde aber bey Belagerung von Tebez von eis 
nem Weibe tödtlich verwundet (mie Pyrrhus II. bey 
Argos) und von feinem Waffenträger durchbohrt (R. 
9.). Bon feinen Nachfolgern Thola und Jair werden 
keine Thaten erzählt (Richt. 10, 1. ff.). Dann ver: 
übten auf der einen Seite bie ——— ‚ auf der ans 
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bern die Ammoniter, Feindfeligfeiten. Die brittehalb 
Stämme auf der Oftfeite ded Iordand mußten gegen 
letztere ihr Eigenthum vertheidigen. Der verfloßene, 
natürliche Sohn des Gilead, perbtbe, bisher als 
fühner Anführer einer arab. räuberifchen Horde bes 
kannt, wurde ihr Feldherr und beftändiges Oberhaupt 
dieſer Kantond, und fhlug die Ammoniter gänzlich. 
Heldenmütbig opferte fich feine Tochter, dem unbefons 
nenen Geluͤbde des Waters — auf (Richt. 10, 
7. ff. ©. 11.). Der Neid über jenen Sieg veranlaßte 
die Ephraimiten zum Angriff auf die jenfeitigen Stäm= 
me, aber fie büßten den Frevel bart. Drey Nachfolger 
des Jephtha find thatenlos aufgeftellt (Richt. 12. ). 
Der Kampf mit den Nachbarn dauerte fort Die nur 
‘ einen ſchmalen Zandftrih an der Meereöfüfte bewoh— 
* nenden, febr Eriegerifchen, Philiftäer drüden die Iſra— 
eliten 40 Jahre lang, während welcher Zeit der Dani— 
te, Simfon, ſich durch außerordentlihen Muth und pers 
ſoͤnliche Tapferkeit hervorthut (R.13 — 16.) in Thaten, 
“ welche die Volkslieder und Ueberlieferungen wohl aus 
geſchmuͤckt haben mögen ( Stäudlin Geſch. der Sitten. 
$ 1, 195. ff.), aber bald durch Wolluft entnervt und 
von Buhlerinnen beberriht, ind Verderben gerieth, 
zugleich ein warnendes Beyfpiel! Unter der folgenden 
Regierung des Oberpriefterd, Eli, wurde felbit die 
Bundeslade mit zum Treffen gegen die Philiftäer genomz 
men; fie ging bey der empfindlichen Niederlage der 
Sfraeliten verloren, mwurbe nad) Asdod gebracht, aber 
bald, wegen großer Unfälle, die die Philiftäer ald Fol: 
gen diefer Entführung des ifrael. Heiligthums anfahen, 
urudgegeben (1 Sam. 4—6. Bauer Geſch. UI, 97. 
.). Während diefer Zeit war die mofaifche Conftitus 
tion nicht ganz vernichtet worden, aber fie hatte viele 
Eingriffe und Grfpltterungen erlitten. Selbſt die Ers 
ſcheinung der Richter war ihr nicht ganz angemeffen. 


Man hat dem Zeitraume gewöhnlich nur 299 Jahre 
geaeben, offenbar zu wenig ( Hier. van Alpben Diss. 
de annis iudicum Hebr. am 2. Th von Perizonii 
Origg. Bab. et Aeg. Jo. Geo. Walthers Abb. von 
dem Feitraume zwifchen dem Ausgange der Sfraeliten 
aus Aegypten und dem Bau des Salomon. Zempels, 
in Samml. von Erläuterungdfer. zur Allg. Welthiſt. 
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U, 313. ff. Schon If. Voſſius bat in f. Chronologia 
sacra, anf.®. de LXX interpretibus, Hag. Com. 
1661. 4. fich gegen den zu kurzen Zeitraum erklärt, vergl. 
Paulus Ereget. frit. Abhb., Züb. 1784. ©. 90. ff.). 
Selbſt durch Zufammenrechnung der im B. d. R. ans 
. gegebnen ‚Jahre, die nicht chronologifch beftimmten 
Zeiten abgezogen, fommen 390 I. heraus (nad) Mi⸗ 
chaelis Schreiben an Schloͤger uͤber die Zeitrechnung 
von der Suͤndfl. bid auf Salomo, in der Auswahl zers 
ftreuter Auff. oder ſ. kleinen zerftreuten Schr. IL ©. 241. 
ff. und Eichhorn Einl. II, 483. f.) in folgender Reihe: 


Nah Joſua Tode Ausfterben einer Generation unbeft. Zeit. 
Dienftbarkeit unter dem König von Mefopotamin '8 9. 
— (Athniel), Richter (J. d. W. 2733 n. 
Silb., n. Uph., n. Andern 2591. 1413. 
v. €.) und Ruhe vorn 
Herrſchaft der Moabiter 18— 
Ehud (2791. d.W. Silb., 2952. Uph.) u, Ruhe 80 — 
- S©amgar, wohl nicht eigentlid Richter unb. 3, 


— 


Neue Berirrungen der Siraeliten | — — 
Dienſtbarkeit unter Jabin 20 J. 
und Ruhe 40 — 
——— SA v Ruf 7— 
deon 2878. ©. 299.1.) und Ruhe — 

eit nach Gideons Tode — 


Ksimer ch, Ufurpator (2918. ©. 3039. U.) s $ 
elech, u v 291 . 5 . «) 3 
Tola — n. ©. 3042. n. 2 ” | 


ser 2944 n. ©. n. Uph.) 22 — 
‚ Dreue.Ausfhweifungen der Sfraeliten * unbeft. 
errfchaft der Ammoniter Ä 18 &. 
ephta (2984. d. W. n. S. 3105. n. U.) 6— 
bzan (Erzan) 2999. ©. 3111. Uph. 7— 
(on (2997 d Wen. ©, 3118. Up.) 10 — 

1 — 8 — 


Abdon (3007 — — — 3128 
Druck der Philiſtaͤer 40 — 
n diefe Zeit fälle nah Michaelis : 
| imfon — 20 3. — Bon andern werben bie fol 
genden fo a r 
Elin S. J.d. W. z015. Simfon n.1.3156 d. W. 
Simſon — — — Ei — — 3176. — 
Samuel R 3035.d Wein. Samuel R. 3216. dW. 
Silb. aber erſt 20 J ˖ ſpater 1163. v. Chr. n. Uph. 20 
ſchlaͤgt er die Phil. J. d. W. Jahre lang. 
3065. u · reg · noch 20J · 
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Der Zeitraum Tann alfo über 400 J. augefeht werben. 
Anders und mit Weglaffungen mehrerer Jahre beftimmt 


- ihn Ditmar Gef. der Ifrael. ©. q1. ff. N. Silberfch. 
“ (der vom ode Joſua's bid auf den erften Richter 28 3. 
verfließen läßt) dauert er 342 J., nad) Frank 375., n. 


Uphagen (der nad Joſua's Zode ein Interregnum von 
6 I. annımmt) 450. (nach Apgeſch. 13, 20.) vom 3. 


2786 der W i593 vor Chr. an; den erften Richter fegt 


er 8 Sahre fpäter an, 
So wie feine zufammenhängende Gefhichtderzählun 


im Buch der Richter gefunden wird, fo kann man au 


eine vollfländige und genaue Chronologie hier eben fo 
wenig ald in ähnlichen Zeitaltern anderer Voͤlker erwar⸗ 
sen; die oft wiederkehrenden Zahlen 40 oder amal go - 
find wohl nicht für beflimmte Zahlen zu halten; auch 
450 (Apgſch. 13, 20.) ift eine runde Zahl, die das Zeit- 
alter des Joſua in ſich faßt, oder von der Austheilung 
des Landes. an zu berechnen iſt; Lüden find unvers 


* kennbar. 


Jede Nation, von der mehrere Nachrichten uͤberliefert 
worden ſind, hat nach dem erſten Alter ihrer Entſtehung 
(goldene Zeit) ein, laͤnger oder kuͤrzer dauerndes Hel⸗ 
denalter, deſſen Greignife nicht durch gefchriebene Docus 
mente, fondern durch Lieder, Sagen und Denkmäler im 
Andenken erhalten find, eine ber bocumenfirten Gefchichte 
voran gehende Periode, in welcher Helden ihre großen 
Koͤrperkraͤfte, bisweilen auch Geiftestalente, zeigen; der 
Keim des Nationalgeiftes entwickelt wird und Berfaffung 
and Bildung der Nation anhebt; die Sitten überhaupt 
noch roh und wild find, aber Sinn flr Freyheit, für 
Recht, für ſtillſchweigend oder ausdrüdlih angenommes 
ned Geſetz, und für gewifje bürgerliche Zugenden geweckt 
und unterhalten wird; die Thaten der Helden und bie 
Ereigniffe der Zeit werden ausgeſchmuͤckt, - wundervoll 
und nicht ohne Dazwifchenfunft höherer Weſen, die mit 
den Menfchen umgehen, dargeftellt; die mit den Beges 
nenheiten überlieferten Zahlen find nie ganz fiher (Ziegs 
Ier a. D.). In außerordentlihen Zeiten muß freylich 


auch viel Außerordentfiched gefchehen. Ein ſolches Zeits 


alter fonnte bey den Hebraͤern, ald Nation betrachtet, 
erft nach Mofes-eintreten; die hebr. Helden waren tapfere, 
aber meift ungebildete Menfchen, nicht ‚durchaus weife 
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und aufgeflärte Feldherren und Männer, bie immer 
groß und recht handelten (Bauer Geh. d. h. N. II, 
35.);5 fie waren wie von verfchiedener Abkunft, fo auch 
von verfchiedenem Charakter; Jephtha, der ein fo uns 
überlegtes Gelübde that und feine Tochter wirklich opfer⸗ 
te, mehr Araber ald Sfraelit (Ziegler I, 340. ff.)5 . 
fine Handlung bat, wie die Ehaten der hebr. Amazo= 
nen (Debora und Jael), in der älteften griech. Geſch. 
Parallelen; Fabel, Raͤthſel und verfänglihe Fragen 
(Griphen) find Bildungsmittel in diefem Zeitalter bey 
den Hebraern (Joatham Richt. 9, 7.ff. Simfon 14, 12. 


fl.) wie bey den Griechen. 


Simfon ift ald. der Herkules oder der Ariftomenes 
ber Debräer betrachtet worden ; fchon feine Geburt (R. 
13. — die großen Diänner der hebr. Nation wurden 
meift fpät von lange unfruchtbaren Müttern geboren und 
zu Nafirdern beſtimmt, Sauer II, 163. hebr. Mythol. 
1, 37. ff.) bat wie fein ganzes Leben und Verhalten 

manches Ungewöhnliche; aber dad Abentheuerliche lag 
bisweilen nur in der Art der Darftellung dur Worte, 
vielleicht felbjt Wortfpielen, biöweilen in der ausſchmuͤcken⸗ 
den Sage (Bauer hebr. Mytb. I, 41 — 90. Herder v. 
Geiſt der ebr. Poeſie II, 250. ff.), manchmal auch nur 
in der Entfernung und Verſchiedenheit der Zeitalter 
(Eichhorn Einl. I, 485.). Er erdruͤckte doch nicht, 
wie Herkules, Schlangen in der Wiege, uber er war 
ein Gottgeweihter (Biegler I, 346. ff.), ein Nafiräer, 
und mehr dieß, als fein langes Haar (Richt. 16, 17.) 
wurde ald Grund feiner ungewöhnlichen Reibeöftärfe ans 
geliehen (Leonh. “oh. Carl Fufti über Simſons Staͤr— 
fe, Repert. für bibl. und morgent. Eitteratur VII, 78. 
und in f. Berm. Abbh. über wicht. Gegenſtaͤnde der theol. 
Gelehrſ. J. 146. ff. — Zur Geſchichte Simfond von J. 
Ehr. Wilh. Diederichs drey Stüde, Gött. 177%. 79. 
8) — Ihm wurde früh der Geift Gottes zu Theil 
(Richt. 13, 25.), aber diejer vieldeutige Ausdruck 
(Lriemeyers Charaft. der Bibel V, 293. ff ) hatte frey— 
lich bey ibm, dem verwesenen und muthvollen Helden, 
einen andern Sinn, ald bey den weiſen Männern, die 
im Namen und Sinne der Gonftitution fprachen und 
handelten. 
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Mit Eli, der ald Hoberpriefter, ungewiß ob burch 
bie Wahl des Volkes oder eigenmächtig, die Würde, wel 
che bisher die Kriegsanführer gehabt hatten, an ſich 
brachte, änderte fich ihr Charakter. Er konnte nicht in 
den Krieg ziehen und war in der That Richter. Seine. 
Söhne, Hofni und Pinehad, entehrten ihr Priefterthum, 
und der zu gelinde Vater entfeste fie ihrer Würde nicht; 
ihr Tod im Areffen mit den Philiftäern Eoftete auch dem 
Vater dad Leben, und dad oberfte Prieftertbum erbte nur 
bis auf feinen Urenkel fort, und Fam unter Salomo an 
eine andere Xinie ded Hauſes. ı Sam. 1, 3. ff. 2, 12. 


ff. 4, 11. ff. | 


Die Geſchichte Samuels ift in dem 1. Buche, das 
feinen Namen führt, nicht von ihm felbft, auch nicht 
von einem gleichzeitigen Verfaſſer, wohl aber aus alten 
Quellen gefchrieben,, zwar weder vollftändig noch zufams 
menhängend, aber doch fir die Zwecke ded Verf. hinreis 
chend (Eichhorn Einl. UI, 526. Henoler Erläuterung 
des 1. B. Samuel., Hamb. und Kiel 1796. 8.). M. 
vergl. noch Joseph, Arch, V, 10. f. und VI, 2. ( Fo. Pi- 
nii Comm. de Samuele propheta, Act. SS. Antverp. 
August. T. IV. p. 6. ss.). Er, ein fpätgeborner Sohn 
des Leviten Elcana, wurde frühzeitig zum Dienft im 
Heiligtum gebraucht, ohne deswegen Priefter zu wer: 
ben (Fo. Cpb. Ortlob Diss. de Samuele iudice etpro. 
'pheta, non pontifice aut sacerdote, in Ikenii Thes. 
novo theol. et phil. I, 587. ff.) und durch eine Bifion 
im Zraume zum Geber der Zufunft geweiht. Bid auf 
20 Fahre nach des Eli Zode (1 Sam. 7,2.) fehlt es 
an Nachrichten von ibm. Daher ift meift angenommen 
worden , daß Samuel erft 20 3. nah Eli's Tode (der 
go 3. Richter gewefen war, ı Sam. 6, 18.) dieß Amt 

bernommen, während Anvere es wahrfcheinlicher finden, 
daß er dem Eli fogleich gefolgt jey und daß ed nur an 
Nachrichten von den erften 20 Sahren feines Richteramt3 
fehle (Hensler a. D. ©. 43. Bauer G. der h. Nat. 
I, 102.) Nicht nur zu Rama feinem Geburtöorte, 
fondern auch an andern Orten faß er jährlich zu Gericht 
(1 Sam. 7, 15. ff. Lakemacher Obss. philol. P. IX. 

. 130. ff.). Er bewog das über den feindlichen Drud 
** Volk, der Abgoͤtterey zu entſagen, und nach eis 
ner zu Mizpa gehaltenen religiöfen Verfammlung erfochs 
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‚ten die Ifraeliten einen Sieg unter Samuels Aufpicien, 


wenn gleich nicht perfönliher Anführung. Er war aber 
auch zugleich Prophet, ein Name, der vorzugsweiſe die 
gottvertrauten Männer anzeigte, die durch Kenntniß des 
Geſetzes und Eifer für daffelbe ausgezeichnet im Na: 
men des Jehovah, von feinem Beifte geleitet, über Ge- 
genwart und Zukunft (daher auch Seher genannt, 1S. 
9, 9.) Tprachen und zugleich die. MWeifen, die. Gefegaus- 


— die Dichter und Saͤnger der Nation, und unter den 
K 


nigen Vertheidiger der Freyheiten und Rechte des 
Volks und der Verfaſſung waren. Niemeyer Charakt. 


der Bibel V, 260. ff. Herder v. G. der hebt: P. II, 64. 
ff. Eichhorn Einl. II, 1. ff. — Fr. Guil. Dresde pro- 


luss. H. de notione prophetae in codice satro, Vi- 


 teb. 1788. 89. 4. Hiſtor. Entwidelung des bibl. Be: 


gif⸗ des Worts Prophet, in Henke Neuem Mag. fuͤr 
el. Philoſ. IV, 550. ff. — An der Spitze dieſer für 


‘ Religion und Cultur fo wichtigen Männer ſteht Samuel, 
nach welchem unter Davids Reyierung Gad und Nathan 


als Propheten ſich auszeichneten. 

Waͤhrend des Friedens mit den Philiſtaͤern verbeſſerte 
Samuel die Regierung und Gerechtigkeitspflege im Staat 
und gründete die Propheterfchulen, geſchloſſene, oft 
zahlreiche, Gefellfchaften junger, talentvoller Iſraeliten, 
an verfchiedenen Orten, die fi) unter S oder anderer Pros 
pheten Leitung zu religiöfen und weifen Männern und Reh» 
rern bildeten und im Studium des Gefeßes, der Religion, 
ber Poefieund Nationalweisheit übten; ein Inftitut, dag 
für die geiftige Bildung des Volks, wie für feine übrigen 
Berhältniffe, gleich wichtig war (1 Sam. 10, 5. 19, 
20. 1 Kön. 14,3. 18,1. f. Dan. 9. Herings Abb. 
von den Schulen der Propheten unter dem A. Zeit., von 
ber Schule des Apofteld Johannes zu Ephefus u. f. f, 
Bresl. 1777. 8. Nachtigal über Samueld Sänger: 
verfammlung oder Prophetenjchule, in Henke's Mag. f. 
Rel. Phil. VI, 38. und in Nachtigal's Pfalmen, gefuns 
gen vor Davids Zhronbefleigung ©. 16. ff. Herder v. 
Geiſt der ebr. P. II, 302.f. Stäudlin G.d. Sittenl, 
3.1, 203. ff. So wie fchon itt dad Anſehen des Hohen⸗ 
priefterd geſunken war, fo ſollten auch kuͤnftig Propheten 
die Rathgeber und Führer des hebr. Staats feyn. — 
Bey herannabendem Alter beftelte Samuel feine zwey 


- Edhne an verſchiedenen Orten zu Unterrichtern für den 
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ſuͤdlichen und nördlichen Theil, und man Kat baraus, 
wohl zu fehnell, gefolgert , daß er herrſchſuͤchtig geweſen 
ſey und das Richteramt in ſeiner Familie habe erblich 
machen wollen (Bauer Geſch. II, 110.f. Eichhorn 
Weltgeſch. I, 107.). Ueberhaupt ift Samuel Charakter 
in neuern Zeiten von Manchen nicht gerecht und billig 
genug beurtheilt worden (Schiller über den Geift Sa; 
muels des Propheten in der Neuen Thalia, 4. H.). 


IV, Die. bisherige bemofratifhe Verfaſſung 
3. 1126. wurde noch bey Samucls geben und niche 
1) si ohne. Widerſpruch deſſelben plöglih in | 
eine monardifche verwandelt, unter melcher ber 
ganze Staat, feine gefeglihe Einrichtung, Religion 
und Cultur über ein Jahrhundert hindurch vorzüge 
lid blüht. Saul, aus dem Stamme Benjamin, 
wurde König, aber weder mit unumfchränfter Ge— 
walt, noch mit allgemeiner Zuſtimmung. Durch 
Siege über verfchiedene Feinde erwarb er fich all 
gemeine Anerkennung, allein da er mit Samuel 
zerfallen war, und diefer fi ganz von ihm ge= 
trennt hatte, fo blieb die Foniglihe Würde niche 
bey feiner Familie, fondern fam an den Stamm 
Suda, indem Samuel einen jungen Hirten aus 
diefem Stamme, der aber vernmehlih im Prophe= 
3 1124 teninſtitut gebildet war, David, zum 
 ” fünftigen Könige ſalbte. Saul felbft 
Fonnte nicht vom Throne verdrängt werden, und 
David, der fogar an den Hof gefommen, bes 
Koͤnigs Schmwiegerfohn geworden war, Dur 
Kriegsthaten fid) ausgezeichnet hatte, aber auch 
vielen Lebensgefahren ausgefegt war, wurde doc) 
nah Sauls Tode, den diefer nad) einer. unglüdlis 
chen Schlacht mit den-Poiliftäern felbft fuchte und 
3 106 fand, anfangs nur von feinem Stamme 
u ” und dem Priefterftamme als König an- 
erkannt, da hingegen die übrigen dem, Iſboſet 
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Sauls Sohne, als ihrem Könige fieben. und ein 
halbes Jahr hindurch gehorchten. Erft nad) deſſen, 
aber nicht von David eingeleiteter, Er» 3- 1978. 
mordung- wurde biefem die . allgemeine Chr. * 
Regierung übertragen, die theils durch die Inter 
johung der Jebuſiter, deren Hauptburg, Zion 
in Jerufalem, nun Sig des Königs und der Hei— 
ligthuͤmer wurde, Philiftäer, Amalefiter, Edo⸗ 
miter, Moabiter und Ammoniter, theils durch 
die Kriege mit Zoba (Mifibis), dem mächtigften 
‚ aramäifchen Staate in Mefopotamien und die Uns 
terwerfung der verfchiebenen aramäifchen (forifchen ) 
Sande, theils durch den Anfang des Handels und 
die Handelsverbindungen mit Tyrus, theils durch 
die wichtigen Veränderungen im Religions, Hof-, 
Staats- und Kriegswefen,- tbeils durch die Be— 
förderung des äußern Wohlftandes der Mation fo- 
wohl · als der geiftigen Cultur und Religiofirät ſehr 
merfwürdig wurde, aber weder fehlerfrey noch une 
beunruhigt blieb und den Grund zu fünftigen Spal- 
tungen legte. Mur durch Strenge fonnte Salomo, 
Davids geliebtefter Sohn, den Thron, den 9. 1036. 
er noch jung beftieg, anfangs behaupten. cp *. 
Ohne Krieg zu führen und Eroberungen zu ma— 
‚hen, fuchte er das Wohl und Anfehen feines Rei— 
ches zu erhöhen und verfchonerte nicht nur die Re— 
fivenz durch einen Tempel und Pallaft, fordern 
legte auch noch andere Städte und Pracht: 4, roꝛs. v. 
gebäude an, benugte feine Verbindung " Ehr. 
‚mit Aegypten und mit Tprus zur Erweiterung 
des Handels und der Schifffahrt, wovon jedoch 
der größte Vortheil den Phöniciern zufloß, befoͤr— 
derte die Gewerbsthärigfeit und die Bildung feines 
Volks; ohne in der WVerfaffung mefentliche Aende— 
‚rungen zu machen, regierte er doch unumfchräufter 
‚als fein Water und machte feinen: Hofitaat, wie die 


4‘ 
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öffentliche Religionsausuͤbung glaͤnzender, Tegteaber 
durh Prachtliebe, Lupus und duch Bedruͤckung 
der Unterthanen den Grund zu Misvergnügen 
der legtern und zum ‚Verfall des Staats, indem 
ſowohl unterworfene fremde Voͤlker fi) wieder un— 
abhängig machten, als auch im Innern Unruhen 
ausbrachen, und felbft der Hang zu abgöttifchen 
Gebräuchen wieder überhand nahm, So berühmt 
auch die Weisheit diefes Königs war, deſſen Na— 
men mehrere Schriften führen, und fo biendend 
der Schimmer feiner Regierung, fo wenig bat fie 
doch zur DBefeftigung ber ganzen Conftitution und 
Nationalität der Iſraeliten beygetragen. Sie be= 


wies, daß nicht immer Außerer Glanz und fchein- 


barer Wohlftand mit innerer ‚Stärfe und Wohle 
feyn eines Staats, ein prunfvoller Gottesdienft mit 
echter Gottesverehrung, finnlihe Cultur und viele 
Einfihet mit reiner Sittlichfeit, hoher Ruhm mit 
wahrer Größe verbunden find. 


Die Urfachen, warum die Nation durch ihre Aelteften 
einen König forderte, waren, I) die Beſorgniß, daß das 
Richteramt erblich werden und an die ungerechten Göhne- 
Samuelö fommen möchte, 2) die Nothwendigkeit eines 
Anführerd ım Kriege; denn Samuel wär nie mit in den 
Kampf gegangen, und die Gefahr eined neuen Kriegs 
mit den Ammonitern drohte; 3) das Beyſpiel anderer 
benachbarter Voͤlker. ı Sam. 84. 19. f. 12, 12. f. 
Die Nation hatte auch in ihren politifchen Einfichten zus 

enommen, und durch Erfahrung einfehen gelernt, daß 
en einen König an der Spige haben müffe, der die - 
Stämme vereinigen, Praftvollere Anftalten treffen, nach⸗ 
drüudlicher herrfben und Richter und Heerführer zugleich 
ſeyn koͤnne. Nicht vloß weil feine Plane ſcheiterten oder 
er fich verfannt ſah, fondern weil er Gefahr jur Freyheit, 
Verfaſſung und Geje von dem möglichen und leicht zu 
erwartenden Despotismußs des Königs fuͤrchtete, wider⸗ 
feste fich anfangs Samuel. Er ſah wohl eine Verwers 
fung der ganzen Theokratie und des Jehovah ſelbſt, 
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nicht nur feiner Perfon und Regierung (1 Sam. 8,7.. 
10, 19.). In der That entfland nun ein neues politis 


ſches Intereffe der Könige und der Stämme, das zu 


Davids Zeiten, der nod) mit dem Jehovah und ihm zur 
Seite (Pf. 110, 1. ff.), von ibm beftätigt (Pf. 2, 7.) 
berrfchte, weniger nachtheilig wirkte, ald in der Folge. — 
Nah Silberfchlag Ehronol. S. 20 und 64. hat Sa⸗ 
muel nah Eli's Tode 4o 3. regiert, wovon 20 Jahre 
unter der philift. Oberberrfchaft verfloffen, und war 70 
J. alt, als er den König einfehte. Seine Wahl, die- 
ein Zufall erleichterte, fiel auf einen etwa 36jährigen 
(Bauer Geſch. II, 107.), durch körperlihe Schönheit, 
. Größe und Stärfe (Eigenfibaften, auf die man vorzuͤg⸗ 
lich bey alten, mie bey manchen neuern, Voͤlkern fah, He- 
rod. 3,20.) audgezeichneten Mann, der aber auch Muth, 
Tapferkeit und Dichtertalent (1 Sam. 10, 10. ff ) bes 


faß, Saul, den ©. Kid, aus dem Stamme Benjas _ 


min; ihn falbte er vorläufig, dann in öffentlicher Volks⸗ 
verfammlung zu Mizpa feyerlich, zum König, und legte 
ihm das ſchriftlich (vielleicht nah 5 Mof, 17, 20.) abs 
efaßte Rönigsrecht, eine Gapitulation, wodurch die 
nftitution gefichert werden follte, vor. Aus demfelben 
Grunde hatte Samuel den König aus der niedrigften Fa- 
mılie ded unbedeutendflen Stammes und ohne ausge: 
dehnte Familienverbindung (nicht aber, um ihn bejler 
in feiner Gewalt zu haben) gewählt, aber diefer Abs 
funft wegen wurde er auch anfanad nicht von Allen aner= 
fannt und geehrt. Seine Zhronbefleigung rechnen Uſher 
um J. ber W. 2509; 1095. vor Ehr., Gr. Stollberg 
& d. W. 2923. v. Chr 1080., Srant 3.0. W. 3115, 
1066 v. Ehr., Uphagen 3236, 1145 v. Chr. Ihm 
wird eine Regierungsdauer von 40 Jahren (fo wie auch 
feinen Nachfolgern, was allerdings diefe runde Zahl be= 
denklich gemacht hat) zugefchrieben (Apgeſch. 13, 21. 
dagegen Gr. Stolberg Geſch. d. Rel. Jeſu III, 2. f.), 
wovon er 18 J. bey Samuels Leben, 22 I. nachher re⸗ 
gierte (Joseph. 6, 14, 9.). Vergl. Chronologie des Koͤ⸗ 
nigd Saul in den Unſchuld. Nachr. 1702. ©. 948 ff. 
Zu feiner Gefhihte: ı Sam. 9— 31. (aus frühern, 
wohl auch ſchriftlichen Quellen, Eichhorn Einl. U, 529. 
531., doch nicht ohne Interpolationen). Joseph. Arch. 
VI. vom 3. Gap. an, und (außer andern Schriften in 
Meusel. B. H. 1, Il, 265.) das 1. Buch von Jo. Jar. 


— 
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Heß Geſchichte Davids und Salomo's, Bür. 1785. II. 
8. — J. Chr. W. Augufti Verſuch einer Apologie 
Saul's, Koͤn. von Iſrael (nicht ohne Angriffe auf Sa⸗ 
muel), in Henke's Magazin IV, 277. ff. und vermehr⸗ 
ter in Auguſti's Apologien und Parallelen theol. Inhalts 
S. 41. ff: Gewiß ift ed aus den Thatfahen, daß Saul 
bald anfing eigenmächtig zu handeln, daß er unbefonnen 
'und graufam (1 Sam. 22, 11. ff. ) und zum Despotis⸗ 
mus geneigt war. 


Die erfte Gelegenheit fürden neuen König, ſich hervor⸗ 
zuthun, gab der Krieg mit Nahas, König der Ammo⸗ 
niter, der Jabes belagerte ; der große Sieg verfihaffte 
ihm allgemeine Anerkennung und Beftätigung der Koͤnigs⸗ 

wuͤrde auf dem Kandtage zu Gilgal, ı Sam. ır, ı5. u. 
ı2. Im folgenden Kriege wurdenicht nur die Unabhäne 
gigfeit ded Landes behauptet, fondern auch die Grenzen 
erweitert. 


Die’ folgenden Kriegsthaten Sauls waren: Siege über 
die Philiftgerz bey den Zurhftungen zu dem Kampfe wur: 
de die erfte Unzufriedenheit Samueld mit Saul veran- 

laßt (1 Sam. 13, 11.f); an diefen Siegen hatte Jona— 
than, Sauld junger Sohn, vielen Antheil, den das 
Volk vom Todesurtheil des Waters befreyete; mehrere 
luͤckliche Kriege gegen feindfelige Nachbarn, Moabiter, 
———— Idumaͤer, die Koͤnige von Soba, bejons 
ders die Amalekiter, deren Ausrottung mit allem, was 
ihnen angehoͤrte, dem Koͤnige anbefohlen wurde; aber er 
ſchonte, nach dem Siege, des gefangenen Emirs, Agag, 
und der Heerden; neuer Grund zur Unzufriedenheit S's 
mit ihm und zu feiner Verwerfung, wovon nicht fein 
Mitleiden gegen die Amaleliter, fondern fein. Ungehors 
ſam gegen Anweifungen, die er wenigftens als Befehle 
des Jehovah durch einen Propheten ertheilt anerkennen 
mußfite, der Grund war. Die Gefahr, in melde die 
Gonftitution durch ein eigenmächtiges, anmaaßendes und 
eigennityiged Betragen Sauls (1 Sam. 14, 24. 18,8. 
u. a. a. O.), wenn er an Erblichkeit des Throns denken 
durfte, kommen konnte, möchte doch wohl Samuel fehr 
gemisdeuteted Benehmen bierbey rechtfertigen, wenn 
man auch feinen Schmerz über die Berwerfung ©. nicht 
für aufrichtig halten wollte (1 Sam. 15, ı1. 35.), mo= 
zu man doch feinen Grund hat. Verſchieden find die Urs 
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theile daruͤber audgefallen , je nachdem man nur auf ein= 
zelne Handlungen oder auf das Ganze fieht: ( Chandlers 
frit. Leb. Davids I, 545. f. Bauer II, 132. ff.). Inge 
- geheim wurde der jüngite Sohn ded Iſai, eines mohlha- 
benden und angefehenen Bethlehemiten, der durch koͤr⸗ 
perlihe Schönheit, Verftand und Geiftesbildung ausge« 
zeichnete David, vielleicht Zögling einer Prophetenſchu— 
le, und dadurch fchon empfohlen, zum fünftigen Könige 
von Samuel gefalbt. Er kam als Harfenjpieler, um den 
melancholiſchen König durch feine Mufit zu beruhigen, 
und Waffenträger des Königs an den Hof, und erhielt 
dadurch zwar Gelegenheit zu feiner Fortbildung und zu 
Friegerifcher Auszeichnung, wurde aber auch vielen Le⸗ 
bendgefahren blos geftelt. Gein Sieg über den philiftäis 
ſchen Vorkaͤmpfer, Goliat, defjen Ausforderung Nies 
mand anzunehmen gewagt hatte (die Stelle, welche 
diefe Geſchichte erzählt, ift nach Houbigeant, Kennicott, 
Eichhorn Einl. II, 532. ff., ſehr interpolirt) und der 
Ruhm, den er bey'm Volke erhielt, verfchaffte ihm zwar Jo⸗ 
natban’d innigfte Freundſchaft, zog ihm aber auch die 
Eiferfunt Sauls zu, bie in argmöhnifche Erbitterung 
und Mordanfcläge Üüberging. Doc wurde ihm Michal, 
Sauld &., zur Gemalin gegeben. 


David, obgleich um Saulund deſſen Regierung fehr ver= 
dient, mußte doch den Öftern Xebendgefahren nur durdy mehr= 
malige Flucht, fogar in feindliche Länder, in Höhlen und 
Wüfteneyen, fich entziehen, nie geneigt, feinen Feind 

u ermorden, vielmehr ihn ſchonend, wenn und wo dazu 

elegenheit war, ohne ihn befänftigen zu fönnen, da er 
ihm fogar die Gattin, feine Tochter, entriß. Während 
dag D. zulegt im philift. Lande, zu Ziklag, lebte, ent= 
ftand ein neuer Krieg zwifchen den Philiftdern und Saul. 
Durch Zufall entging David der Nothwendigkeit, gegen 
feine Landöleute fechten zu müffen, zu denen er * 
zweydeutigen Agußerung nach wahrſcheinlich uͤbergegan⸗ 
gen ſeyn würde. Saul, ſchon muthlos, noch mehr 
durch die Gaukeleyen einer Todtenbeſchwoͤrerin geſchreckt, 
verlor dad Treffen, buͤßte 3 Söhne (unter ihnen auch 
den tapfern Jonathan) ein, und fiel durch fein eignes 
Schwerd, ſehr verfchieden in neuern Zeiten beurtheilt 
(vergl. Bauer II, 179. nnd die dort angef. Schr. , Gr. 
Stollberg Gef. d. Rel. Sefu II, ©. 13.). 
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David (ibt etwa 30 3. alt) Fam eben von einem Zu⸗ 
ge gegen die Amaleliter, ‚die Ziflag in feiner Abweſen⸗ 
beit geplündert hatten, zuruͤck, als er die Nachricht von 
Sauls Tode erhielt, die dem luͤgenden Ueberbringer das 
Leben Eoftete. Nach geendigter 7tägiger Trauer ging er 


. nach Hebron und wurde vom Kanton Juda zum König 


gewählt (mach der gewöhnlichen Rechnung 1055 oder 
1059. v. Ehr., nach Frank und Gatterer 3. d. W. 3143, 
1038 v. Chr., nad Uphagen I. d. W. 3276, 1103 v. 
Ghr.), die übrigen Kantone erfannten, auf Abnerd, des 


Generals der die Stüge von Saul Familie war, Rath 


den einzigen noch übrigen Sohn Sauls, Iſboſeth, eis 
nen ſchwachen und unthätigen Prinzen als König, ben 


. auch David ald rechtmäßigen König anerkannte. 


Iſboſeth, oder fein Feldherr Abner fing nach 2 Jah⸗ 
ren Krieg negen David an, und der Burgerfrieg dauerte 
fort, bis Abner verrätherifch an feinem Herrn handelte, 


und die meiften Stämme für David gewann. Nun wur⸗ 


de zwar Abner dur Davids Feldherrn, Joab, meus 
cheimoͤrderiſch getödtet, eine That, die David verabfiheus 


ete, aber da auch Isboſeth durch zwey Brüder (die Das 


vid deshalb eremplarifch firafte) getödtet wurde (nad 
7 3. 6 Mon. der Reg.), fo wurde David einziger Koͤ— 
nig über alle Stämme, und die Spaltung für itzt aufges 
hoben , ohne daß alle Quellen der Eiferfucht und der Un⸗ 
ufriedenheit verftopft und eine vollkommene Einheit des 
Staats und Ginigfeit der Stämme begründet worden 
wäre. David war ein einſichtsvoller, fluger, tapferer, 
glüdlicher , religiöfer, König (in legterer Beziehung vorz 
nemlich ein Mann nach dem „Herzen Gottes), der die 
religiöfe Conſtitution aufrihtig fhäßte und befeitigte, 
den Staat zu einer Höhe von Macht, Anfehen u. Wohl: 
ftand erhob, die er faum wieder erlangte, die innere Vers 


* 


fafjung deffelben ausbildete, die Cultur des Volls, felbft 


fehr gebildet, beförderte, aber bey vielen Tugenden auch 
große Fehler hatte, die zum Theil auf Rechnung des 
Zeitalterd, der Umftände, der orientaliichen Denkart 
gefest und nicht durchaus nach unfern moral. Begriffen 
beurtheilt, am wenigften zur Herabwürdigung eines, 
von fo vielen Seiten achtungswürdigen, aber in den Urs 
Funden felbjt nicht ald vollkommen aufgeftelten Charak⸗ 
terö gemisbraucht werden dürfen (Dauer II, 168. 170. 
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‚280. ff.). Zur Genealogie feines Hauſes dient als 
Quelle dad Buch m. (das wenigſtens nicht früher 
ald in den Zeiten der Könige abgefaßt feyn fann, und 
ald Anhang des Buchs der Richter betrachtet worden ift, 
f. Eichhorn Einl. II, 486. ff. ); zur Gefdichte eine 
boppelte Lebensbefchreibung David, in den Büchern 
Samueld (von der Thronbefteigung ı Sam. 16—zı. 
von da an 2 Sam. 1. — ı Kön. 2, 11.) und in dem ı. 
B. der Chronifa (die ſich bloß auf feine Fönigl. Regies 
rung einſchraͤnkt, C. 10 — 29., wo am Schluſſe noch 
Schriften der Propheten Nathan und Gad zu feiner Ge= 
ſchichte angeführt find). Beyde Quellen ann zwar 
oft wörtlich mit einander überein, weichen aber auch 
nit felten von einander ab, und jede hat ihre eigen 
thümlichen Erzählungen. f. Eichhorn II, 497. ff. (nach 
weldhem ©. 520. ff. behde aus einer ältern und fürzern 
Biographie D. genommen find) und de Wette Bepträ- 
ge zur Einl. in das A. T. Th. I. oder Krit. Verſuch uͤber 
die Glaubwuͤrd. d. Buͤcher d. Chronif, 1806. (der Eich⸗ 
horns Hypotheſe beftreitet, und die BB. der Chronik 
fehr herabwürtigt). — Joseph. VI, 8. ff. und im gans 
zen 7. B. — Viel Nachtheiliges ift über David fchon von 
Bayle im Dictionaire, art. David, gefagt, von Vol- 
taire u. A., mehr in eines Ungen. Sreymüth. Verfuch 
über dad Leben und den Charakter Davids nad Schrift 
und Wahrheit, 1784. 8. und vornemlic) in den: Uebri⸗ 
gen noch ungedruckten Werfen des Wolfenbuͤtt. Fragmen⸗ 
tiſten, ein Nachlaß von ©. se. Leſſing, berausg. von 
€. U. E. Schmidt, 1787. 8. — Bertheidigt wird er 
in: Pet. Delany hift. Unterfuchung des Lebens und ber 
Regierung Davids, mit Anm. von €. se. von Wind: 
beim, Dannov. 1748. f. II. 8. Sam. Chandler's kri⸗ 
tiſcher Lebensgeſchichte des David, a. d. Engl. uͤberſ. und 
mit Anm. von J. C. W. Diederichs, Brem. 1777. 80, 
II. 8. David, von J. &. Ewald, Lpz. und Gera, 1795. 
I. 8. — Pan vergl. noch Joh. Gfr. Haſſe diognos 
mit Davids, oder Unterfuchungen Über Davids ildung 
u. f. f. Iena, 1784. 8. Fr. Gu. Hanser (praes, 
Schnurrer defensa) Historia Davidis, Tub. 1780: 4. 
XTiemeyer's Charaft. d. Bib. Ih. IV., Heß Geh. Da: 
vids und Salomo's, Staͤudlin Gefch. der Sittent. Je⸗ 

- fu I, 208. ff. Stolberg Geſch der Rel. Jeſu II, 83. 
ff. — Ueber die Größe feines und des Salom. Reichs: 

Allgem. Geſch. J. Theil. 2 | 
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%o. Matth. Hasii regni Davitlici et Salomonei deseri- 


ptio geogr. et hist. una cum-delineatione Syriae et 
- Aegypti etc. Nbg. 1759. fol. iterum 1754 f. 


Seine Regierung zeichnen aus: 1) feine Kriegsthaten 
und Eroberungen. Es wurden nicht nur alle Feinde zus 


ruͤckgedraͤngt, jondern auch die Granzen des Landes vom 


mitteländ. Meer bid an den Euphrat ausuedehnt a) Den 
ebufitern wurde die Stadt Jeruſalem und die Burg 


‚ Bion:entriffen, Die untere Stadt Ierufalem (ehemals 


Sebufi, aub Salem, Ureslim , Hierofolyma genanut, 


 - it al Kuds, wiebey Derod. Kadytis, aus 4, in der Fols 


ge 5 Anhoͤhen gelegen, nach der gewöhnlichen Angabe 
3i9 500. Br. 66° 3 d. K., im Umfang 4 d. M. — 
NM. f. die in Meusel.B. H. I, H, 111. fi angef. Schrift, 
vornemlich Csri. Ger. Offerbaus Descriptio veteris Hie- 
rosolymae, Daventr, 1718. 4. Mariti im5. B. ber 


- Viaggi per l’Isola di Ciproeper la Soria e Palaestina, 


% 


Fir. 1771. 8. auch andere fhon angef. Geographen und 
Meifebeichr. , insbefondere Chateaubriand, Bellermann 
Handb. III, 98. ff. Mannert Geogr. der Gr. uno R. 
VI, 1, 278. ff.) war zwar ſchon früber von den’ Iſtae⸗ 
liten eingenommen worden (Sof. 18, 28.), aber viel: 
leicht wieder verloren genangen, die obere Stadt over 
der füdlichfte und zugleich höchfte Berg Zion war bie ist 
unerobert geblieben. Joab erftieg fie zuerf. Sie wurde 
die Rejidenz und ein koͤnigl. Pallaft daſelbſt erbauet (2 
Sam. 5, 6. — ein prächtigerer von Salomo — ), Sitz 
der Heiligthümer , fo wie die ganze, ziemlich in ver 
Mitte Kanaand gelegene Stadt, Hauptſtadt. — b) 
Drey glüdliche Kriege, den erfien und dritten in meh— 
rern Feldzuͤgen, führte D. gegen die Philiftder,, ohne 
diefen friegerifchen Erbfeind der Ifraeliten ganz bezwin⸗ 
gen zu können (2 Sam. 5,17. ff 8,1. 21, 15. ff. 1 

br. 18, 1. 20,4. ff.). €) Die Moabiter, die ſich 
mit mehrern arab, und forifchen Stämme zur Vernich⸗ 
tung der Hebräer verbunden hatten, wurden, nach man: 
chen Niederlagen D's. boch befiegt und zindbar gemacht 
(2 Sam. 8, 2. ı Chr. 18, 2.). d) Mit den aramäi: 
fchen Königen von Zoba (Niſibis, der Hauptitadt von 
Dijar-Rabia, auf der Mittagsfeite des Theils vom ar: 
menifhen Gebirge, ver itzt Dfebuda heißt, f. Beer: 
mann Il, 396 f.) und von Damaskus führte D., mit 
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erſtern zwey, Kriege (Michaelis Comm. de Syria So- 
baea, quam Davides sub iugum misit, Nesibi, und Hi- 
storia bellorum Davidis cum rege Nesibeno illu- 
struta, Comm. Soc. Gött. obl. II, 57. ff. BSadadeſer 
oder Adarefar (Adrazar, Joseph, VII, 5, 1.), vielleicht 
Koͤnig von ganz Armenien (nicht bloß von Zoba), deffen 
Borfahren fchon mit Saul Krieg geführt hatten (16. 
‚14, 47.) , batte fein Reich durch Eroberungen über den 
 Eupbrat erweitert, und fuchte dem König von Hamath 
(. ©. 215.), Toi, fein Reich zu entreißgen. Der Kön. 
von Damasfus Fam ihn zu Hülfe, aber beyde Könige 
wurden von D. geichlagen, viele Beute gemacht, und 
Damaskus zum Tribut — (2 Sam. 8,3. 1 
Chr. 18, 3. mit einigen Abweichungen). Den zwepten 
Krieg veranlaßteder ammonitifche. Beyde Kriege (auf 
welche aud) in mehrern Palmen Rüdfiht genommen if) 
ſcheinen in daß erfte Sahrzehend der Regierung D’8. zu 
gehören. Bey dieſem Kriege gewann David einen Theil 
Syriens und indbefondere die Stadt Berytus. e) Wäh- 
rend ded erften for. Kriegs waren die Idumaͤer eingefals 
len, fie wurden befiegt, ihr Eand erobert und zinsbar 
gemadt. Der Hafen Elath am arab. Meerbufen gehörte 
nun den Sfraeliten. £) Der Kön. der Ammoniter, Na: 
has, war D’8. Freund gewefen, aber fein Sohn und 
Nachfolger, Hanon (oder Hannon) behandelte D's. 
Gejandte, die ihm zur Thronbefteigung Gluͤck wünfchen 
follten, aufs fhimpflichfte, verband fih mit den aras 
- mäifchen Königen von Rehob (in Affyrien, am Lykus, 
bey den Griechen Adiabene), von Zoba (Niſibis), von 
Maacha (einer kanaan. Stadt an der Oftfeite des tod—⸗ 
ten Meers, Epifärne), von Tob (Taauba, im wüften 
Arabien an Gileads Gränze), und erhielt für Subfidien 
Hülfe (Pf. 83, 2. 6. 10. 2 ı Chr. 19.). Joab fihlug 
diefe verbündeten Syrer, fein Bruder Abijai die Am: 
moniter. Hadadeſer brachte ein größeres Heer von den 
ihm unterworfenen Fürften zufammen,, wurde aber von 
David felbit gefchlagen. eine Vaſallen entzogen ficy 
feiner Herrfhaft und wurden dem D. zinsbar. Im fol: 
genden Jahre wurde die Hauptſtadt der Ammoniter, 
Rabba, nad) langer Belagerung erobert, deren Bewoh— 
ner fehr graufam von D. behandelt wurden (Fo. Andr. 
Danz tract. Davidis in Ammonitas devictos mitigata 


. erudclitas. Jen. 1710.). Die Zeit — laͤßt ſich 
2 
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aus den Urkunden nicht genau beftimmen. — Beträdht- 
lich wurde dad Reich erweitert; mehrere Völfer ( aud) 
die Amalekiter) unterjocht und zinsbar gemaht (2 ©. 
8, 12.). — 2) Innere Anftalten und Einrichtungen : 
a) im Kriegsweſen. D. hatte ein ftehendes Heer von 
- 300,000 M., in ı2 Divifionen getheilt, von denen jede 
24 Regimenter zu 1000 M. hatte, und einen Monat 
lang in den Baften war, während die übrigen ven Acker⸗ 
bau und andere Gefchäfte trieben’ (ı Ehr. 27, ı. ff.). 
Das Heer hatte einen Feldmarfchall (Joab), Mufters 
fhreiber (Seraia), Divifiond = Generale und andere 
Dfficiere. Der König hatte eine Leibwache ( Kreti und 
Pleti), deren Anführer Benaia hieß, und die cu zu 
Hinrichtungen gebraucht wurde. Zum Behuf einer neuen 
. militär. Einrichtung wurde eine Zählung veranftaltet 
(mit Ausnahme der Stämme Levi und Benjamin), bey 
der im Stamm Juda 500,000 ftreitbare Männer, 
nah 2 Sam. 24,9. 470,000. n. ı Chr. 21, 5. n. Iof. 
7,13, 1 400,C00.), in 9 ifrael. Stämmen 800,000. 
(n. ı Sam. — 1,110,000. n. ı Chr. n. Joſ. 900,000.) 
ezählt wurden, was eine Volksmenge von wenigftend 6 
illionen fuͤr Paläft. geben würde; die Zählung erregte 
Misvergnuͤgen, wurde widerrathen, und die Volkszaͤhl 
bald durch Mangel der Lebensmittel und Seucen ſehr 
vermindert b) in der Hof und ee & die 
ist erft eine fefte Geftalt und Ordnung erhielt. er K. 
hatte einen erften Minifter, Finanzminifter, Reichöges 
fchichtfchreiber, mehrere andere Staatöbediente. ı Chr. 
27, 25. ff. Die Einfünfte des Königs erwuchſen aus 
der gemachten Beute, den Zributen der Ueberwundenen, 
dem Landbau und der Viehweide auf koͤnigl. Gütern, und 
beftanden nicht nur in andern Naturalien, fondern aud) 
in Metallen; die Schäße wurden in verfchiedenen Städten 
aufbewahrt (1 Ehr. 27, 25.). D. foll einen ungeheu— 
ren Schatz binterlafjen haben (den man zu 470 Mill. 
Thlr. berechner hat), wovon ein Theil in feinem Grab» 
monument aufbewahrt und erft fpät verbraucht wurde 
(If. 7, 15, 2. 3.). c) in der Züftizpflege, die der 
König anfangs felbjt und ſchnell verwaltete (2 Sam. 8, 
35. ı Chr: 18, 14.), für die er aber in den letten Jah— 
ren eigne Richter aus den Leviten anftellte (1 Chr. 26, 
29. ff.). d) in Anſehung des Gottesdienftes. Die 
Bundeslade, die an verfchtedenen Orten, zulegt zu Kir— 
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jath » Searim geſtanden batte, erhielt, mit Genehmis 
gung des zufammenberufenen Bolfs, ihren feften Sig 
auf dem Berge Moria, mohin fie mit großer Feyerlich- 
feit und Abfingung mehrerer noch erhaltener Pfalmen ge= 
bracht, und in ein neues Zelt (da bad mofailche veral⸗ 
tert war) gefest wurde. Den in fpätern Jahren gefaß⸗ 
ten Borfaß, einen fleinernen Tempel zu bauen, mußte 
D. aufieben (1 Sam. 7.), weil er ım. Kriege fo viel 
Blut vergoffen hatte (1 Chr. 28, 3.), doch bereitete er 
alled zur Aufführung dieſes Gebäudes dem Sohne vor, 
und jammelte dazu einen großen Scha& (1 Chr. 22, ır. 
ff- 28 und 29, 4. ff. — die Zahlen fcheinen aber vergrös 
Bert zu feyn, Bauer II, 239.). Die Priefter theilte er 
in 24 Ordnungen, und der Hohepriefter wurde vom Kö- 
nige,abhängiger, die Leviten wurden in 3 Hauptklaſſen 
etheilt, von denen eine die Vocals und nftrumentals 
uſik beym Heiligthum zu beforgen hatte. Allen waren 
ihre beflimmten Gefchäfte angewiefen (1 Chr. 9, 14. ff. 
€. 23 - 26.) — So wie ber König felbft durch ungeheu⸗ 
chelte Religiofität fi) auszeichnete, fo forgte er auch für 
die Erhaltung und Erhöhung derfelben unter dem Volke. 
e) in Anſehung der Cultur. Für die geiflige, religiöfe 
und fittliche wirkten vornemlich die Pialmen, mit denen 
die lyriſche und heilige Poefie der Hebräer anhebt (Sart⸗ 
mann’s Verſuch einer allgem Geſch. der Poefie I, >78. 
ff.), in weldyer außer dem Parallelidmud und Rhyth⸗ 
mus auch ein Metrum bemerkt worden ift ( C. G. Anson 
Specimen editionis, in qua Psalmi ad metrum revo- 
cantur. Vit. 1780. 8. u. a. Schriften). Unter den 
verfchiedenen Gattungen berfelben (f. Herder vom Geift 
ber ebr, Poefie II, 320. ff.) find auch mehrere moralifche 
(Stäudlin Geſch. der Sitten. Jeſu I, 211.). Sie alle 
wirkten nicht nur auf die ae fondern auch auf 
fpätere Zeiten, hatten mehrere Nationalgefichtäpunfte, 
wedten die Stimme der Propheten, beförderten religids 
fe Aufflärung und gewährten hohe Ausficht in die Zus 
funft (Gr. Stolberg über bie —— Lobgeſaͤnge, ſo 
wir Pfalmen nennen — Geſch der Rel. J. II, 45: — 
531.). Ded 8., der auch Dichter, Sänger und Ton⸗ 
kuͤnſtler zugleich war, Beyſpiel begeifterte andere Dichter 
feiner Zeit, mit ihm zu wetteifem. Das Pfalmbuch, 
von David ald Haupturheber biefer heil. Geſaͤn e bes 
namt, enthält auch ihre, fo wie andere von den frühes 
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ften Zeiten bis in die Zeiten ded Erild gefertigte Gefänge, 
wahrfcheinlich aus frübern Fleinern Sammlungen gebil⸗ 
det und in 2 Haupttheile und 5 Bücher abgetheilt. 
Eichhorn Einl II, 445. ff. — Nachtigall Zion, äls 
teſtes Drama aus der vorhomerifchen Welt, 2. 1756. 8. 
Defien Pfalmen , gefungen vor Davids Thronbefteigung, 
oder in Beziehung auf feine frühere Lebensperiode. — 
Davidis aliorumque po&tarum Hebr. carminum libri 
V. recensuit et ıll. Fo. Aug. Stark, Vol. I. P. LI. 
Regiom. 1776. 77. 8. und mehrere andere Ausleger der 
Dfalmen. — Für die Gewerbs- und Handelöcultur der 
Iſraeliten fiheint die Verbindung mit Hitam, K.von Tys 
rus, nicht unwirkſam gewefen zu feyn (ı Chr. 14, 1. 
Joseph. 7, 3, 2.). — 3) Häusliche Vorfälle. Bon 
Sauls $amilie hatte D. nichtd zu fürchten (ein Sohn 
Jonathans, Mephibofeth oder Meribbaal, wurde an den 
Hof gezogen, begnadigt, als er der Theilnahme an der 
Rebellion verdaͤchtig war, und auch ſeine Nachkommen 
noch erhalten — = Sam.9, 1. ff. 16, 3. 19, 24. 1Chr. 
8, 33. ff- 9, 39. ff. — aber 7 andere Enkel Sauls uͤber⸗ 
gab er de Kachfucht ber Gibeoniten zur graufamen Hin 
richtung, 2Sam.2ı. — eine unbegreiflihe Handlung!), 
mehr in feiner eigenen Familie Unruhen. Er hatte ein 
zahlreiched Harem, und außer den Söhnen von Beyſchlaͤ⸗ 
ferinnen, 19 Eöhne von Gemahlinnen, unter denen drev, 
Amnon, Abfalom und Adonia, ihm viel Berdruß made 
ten, der mittlere ihn fogar verjagte, fich zum König 
ausrufen ließ, aber befiegt und getödtet wurde (1 Sam. 
. 13—1$.). Ueber die Anmaßung des Stamms Tuda, 
den König allein zurüdzuführen, wurden die übrigen 
Stämme unwillig und eine neue Empörung brach aus, 
wurde jedoch bald gedämpft (1 Sam. 20.). Ein neuer 
Aufruhr des Adonia, der eine ſtarke Partey für ſich 
hatte, in den legten Zeiten D's., bewirkte die Salbung 
Salomo's, ded Sohnd D’s. von der Batbfeba, den 
Nathan und andere vorzüglich besünftigten, zum König 
(ı Kön. 1.) und die Anerfennung deffelben auf einer 
großen Berfammlung (1 Chr. 28, 1. 5. 29, 22.) ; Ado⸗ 
nias aber und Joab wurde nah D's Zode von Salomo 
hingerichtet, und der Hoheprieſter abgefeßt und vers 
u. a fih auf dem Throne zu befefligen (1 
n. 2.). 
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+ Bur Gefhichte Salomo’d Quellen 1. Kön. 3— 11. 2 
Ehr. 1— 9, 30. (über beyde f. Eichhorn Einl. II, 548. 
ff.) — Iof. g, 1—7. — mehrere. ältere Schr. Über 
ihn in Meusel. B. H. 1, II, 269 f. .-- Niemeyer's Bers 
fuch über Salomo’s Charakter und Schriften, Char. der 
Bib. IV, 501. ff. Salomoniſche Denfmwürdigkeiten. Als 
Unbang das Burb der Weisheit überj. und mit Anmerk. 
erläutert von J. F Rleuter. Riga, 1786. 8. Salomv. 
Berfuch einer pfychol. biogr. Darjiellung v. 7. A. Ewald, 
Gera, 1800.18. Stäudlin a. D. 1. ©. 236 ff. — Er 
war eben zo Sahr alt, ald er den Thron beftieg (nad) 
Ufler J. d. W. 2990. 1015. dv. Ehr., nach Uphagen S. 
d W 3316. 1063. v. Chr.) mwahrfcbeinlih unter Na— 
tban’8 Leitung gebildet , und regierte (wie jeder der bey⸗ 
den vorhergehenden Könige 40 Sahr (1 Kön. ı2, 41. 2 
Chr. 9, 30.), nach Jof. 8, 7, 8. aber go I. (zweymal 
40.), welche (nicht zuverläffigere) Angabe Uphagen 
Parerg. ©. 9.fj. annimmt und vertheidigt. — Seine nicht 
kriegeriſche, aber glänzende, Negierung machten merk— 
würdig; a. die im ganzen Orient berühmte Weisheit Sa⸗ 
lomo's (Matth. 12, 42.), die ſich vornemlid in (nach 
morgenländifchem Geift und Sinne zu: beurtbeilenven ) 
Rechtsſpruüchen, Entfcheidungen, politifhen Grundjägen, 
Eittenfprühen (Maſchal) und KRäthfeln (Chideh) und 
andern dichterischen Arbeiten darlegte (3 Kön. 3, 12. f. 
25. 4, 30. ff. 10, 7. 24., 2 Chr. ı, ı2. Sof. 8, 2,5. 
D'Herbelot Driental. Bibl. Art. Soliman Th. IV. 
©. 230.). Bon feinen zahlreichen Sprüchen, Gedichten 
und Schriften. (1 Kön. 4, 32. Gr. Stolberg über die 
heil. Schritten des Salomo, in f Geſch. der Rel. Jeſu 
UI, 532. ff.) hat ſich nur Einiges, das ihm beygelegt 
wird, erhalten: «. Sammlung hebr. Gnomen, Sprüds 
wörter, Sıttengemälse u f. f., von verfchiedenen Ber 
faffern, unter denen Zalomo der vornehmſte war, in 2 
Spaupttheile, wovon der erite falomoniih feyn mag, 
und der ate Theil in 2 Buͤcher nebſt einem Anhang, ges 
theilt. ſ. D. Ziegler 8 neue Ueberſetzung der Denfiprits 
de Salomons, &, ı17y1. in der Einleitung, und ich 
born’s Eint Il, 5-6. fe Rohde de gnomica poesi 
vett. Hebr. etc. p. 95. ss. Staͤudlin a. D. ©. >40. 
ff.3 8 das Hohelied, nah Gr Stolberga.d. ©. 
545 ff Lied Sa emo's auf feine Bermählung mit der 
aͤgyptiſchen Prinzeſſin (die auch Pf. 44. beſungen feyn 
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- fol), aber, der freyen Schilderungen ungeachtet, zu⸗ 
gleich die Verbindung bed Sohnes Gottes mit der Kirche 
- und mit jeder einzelnen Seele darftellend, nad) Andern, 
oriental. Liebeögefang, Sammlung von Liedern der Liebe, 
hebraͤiſches Idyll, Melodrama , dramat. Lehrgedicht u. 
f. f. von Salomo nicht abgefaßt (Kleufer’d Samml. der 
- Gedichte Salomo's, font das Hohelied oder das Lied 
‚ ber Lieder genannt, Hann. 1780. 8. I. €. Velthufen 
Catena cantilenarum in Salom. 1786. auch d.v. Eben⸗ 
demf. mit einem Gommentar 1786. und mit einem Bey: 
trag hiftor. krit. Unteriuchungen , der Amethyſt, Braun= 
fihw. 1786. Stäudlin über dad Hohelied, in Paulus 
Memorab. II, 7ı. ff. Eichhorn II, 605. ff.); x) der 
Prediger (oder Redner, oder Verſammlung von Weifen, 
Koheleth), eine moral. Schrift, die von ©. in feinen 
letzten Jahren verfaßt fenn fol, aber durch Sprade cin 
fpäteres Alter verräth (Kobeleth, oder die Werfammlung 
der Weifen, gewöhnlich genannt der Prediger Salomo’s, 
bearbeitet von J. F. C. Nachtigall. 1. B. Halle, 1798. 
Stäudlina. DO. ©. 260. ff. Kichhorn ILL, 635. ff. ). 
— .b. Die Aufführung mebrerer großer Gebäude, «, 
des erſten Tempeld auf dem Berge Moria, der durch eis 
ne Brüde mit dem Berge Bion verbunden, und ſchon 
von David darzu beftimmt war (2 Chr. 3,1.) Nach - 
K. 6, 1. wurde der Bau angefangen im 48often Jahre 
nach dem Ausgang aus Aeg., im 4ten 3. der Regierung 
Salomo’d, und vollendet im ııten I. der Reg. Aber 
gegen die Zahl 480 entftehen theils innere, theild er 
mweifel, da ſich aus Apgfch. 13, 18. eine größere Zahl 
ergibt, und Joſephus 8, 3, 1. 592 3. ſetzt, welche Rech⸗ 
nung auch die finefifchen Juden haben ( vergl. Michae⸗ 
kis uber die Zeitrechn. von der Suͤndfl. u. f. w. - in fr 
Klein. zerftr. Schr. II, 223. ff. Parerga histor. ©. 6. 
f.), obwohl die gewöhnliche Lesart von Silberſchlag 
( Chron. ©. 20. f.) und andern vertheidigt worden ift.- 
Nach Joſephus fällt die Erbauung des Tempels ind 3. 
d. W. 3102., nach Silberſchlag 3158. 1042. v. Chr., n. 
Frank 3178., nad) Uphagen 3320. 1059 v. Chr., nach 
Andern 1012 oder 1011 v. Chr. oder gar 975 v. Chr. 
(Bid auf die Vernichtung deffelben durch die Ghaldäer 
find nady Sof. 10,8, 5. 4704 3. verfloffen.) Befchreis 
bungen des Tempels finder man nicht nur in den BB. d. 
Ku. Chr,, fondern auch bey Ezechiel E. 40. ff. und au⸗ 
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fer den in Fabric. B. Ant. p. 388. ss. und Meusel B. 
Hist. I, II, 113. ff. angef. Schriftfl. find zu vergleichen : 
Schacht Anim. ad Ikenii Antt. Hebr. p. 362.55. Bat: 
terer Weltgefch. I, 516— 27. Stieglig Gefch. d. Baus 
kunſt der Alten. ©. 46. ff., vornemlich: der Tempel Sa⸗ 
lomon’s von U. Hirt — Berl. 1809. 4. Der empels 
pla& mußte mühfam zubereitet und der Berg geebnet 
und mit einer Futtermauer umgeben werden; im Innern 
wurden viele Gewölbe angelegt (7.2. Wiichaelis von 
den Gewölben unter dem Zempelberge und Berge Bion 
— im Gött. Mag. der Will. 3. Jahrg. 6. St. und in 
f. Klein. Schr. HI, 477. ff.). Die Anlage der Vorhoͤfe 
läßt fih nur im Allgemeinen angeben, beflimmter ber 
Bau und die Maafe des eigentlihen Tempels, deſſen 
Größe zwar in Vergleihung mit den Tempeln anderer 
alten Völker unbedeutend erfcheint , aber dem religiöfen 
Bwede volllommen entfprah. Das Tempelhaus war 60 
(bebr.) Ellen lang, 20 breit und 30 hoch, und alfo nur 
mittelmäßig , getheilt in 2 Zimmer, das heilige 40 El⸗ 
len lang, und das Allerheiligfte von 20 E. Laͤnge und 
eben fo vielen der Höhe (ed mußte alfo darlıber noch ein 
befonderer Kaum von 10 E. Höhe feyn); an das Heili⸗ 
ge fließ noch eine Halle 20 €. lang und ıo breit (die 
Höhe der Halle von 120 E. im B. der Chr. iſt ganz un: 
wahrſcheinlich); vor ihr ftanden 2 Säulen; bad Innere 
des Tempelhauſes war durch fchräge Fenſter an der vors 
dern vierten Seite erleuchtet; auf dem Giebel waren ver: 
muthlich fhon, wie bey dem Herodifchen Tempel, Spi⸗ 
gen angebracht, in deren Errichtung man, fo wie in 
Einrichtungen bey der Stiftöhütte, Kenntniffe der Elef- 
tricität gefunden hat (f. Michaelis und Lichtenberg’s 
Briefmechfel über die Abficht oder die Folgen der Spigen 
auf Salomo's Tempel, in Michael. Kl. Schr. III, 387. 
ff. Bendavid über die innere Einrihtung der Stiftd- 
butte, im Berl. Archiv der Zeit, Octob. 1797. und Hirt 
a. O. ©. 27. f.); die nicht gemölbte Dede ded Tem: 
pels beftand aus Balken von Cedernholz ; die Außenfeite 
bed Tempels war fehr einfah; dad Dach mit golbnen 
Blechen belegt; durch innere Pracht zeichnete ſich diefer 
Tempel vor andern aus; und ber große Aufwand von 
edlen und andern Metallen und Edelfteinen ift nit uns 
begreiflih, wenn man die Schäße, die David und Salo⸗ 
mo gefammelt hatten, erwägt. Aus Phönicien, von 
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Tyrus und Byblos erhielt &. Handwerker und Künft- 
fer und Materialien, für Getraide und andere Natura 
lien; ed waren doch auch einige Funfterfahrne Siraeliten 
da, und Framde (angeblih 153,600. ı Chr. 2, ı7.) 
wurden zu den gröbern Arbeiten gebrauht. Die mit 
zahleeihen Opfern und Feyerlichkeiten verbundene Eine 
weibuna ded Tempels dauerte 7 Zage, woran fich das 
Laubhüttenfeft , ſchloß. A) des Fönigl. Pallaſtes, des 
Hauied im Walde (einer Sommer » Refiden, am Fuße 
des Libanon ), eines Pallaftes der Eönial. Prinzeffin, ver 
Städte Thadmor in der Wüfte (gr. überfegt Palmyra, 
Dalmenftadt. ſowohl zur Wertheidigung gegen Feinde 
jenfeit$ ded Euphrats, ald zur Handlung bequem geles 
gen), anderer Städte in Hamat, des obern und untern 
Betbhoron, Baalat (dann Baalbef, bey den Br. . 
polis, am Fuße des Antilibanus, einer guten Gränzfes 
fung gegen Syrien) und anderer. Die Ruinen in Pal 
mpra und Heliopolid rühren, wenn fie aud die Sage 
dem Salomo beylegt, doc aus fpätern Zeiten her (Abr. 
Sellers Alterthumer v. Palmyra , d. Frkf. a. M. 17:6. 
8. Ihe Ruins of Palmyra, otherwise Tedmor in 
the desert, by Rob. Wood, Lond. 1753. ff. und The 
Ruins ofBaalbec, otherwise Heliopolis in Coelesyria, 
Lond. 1757. f). Auch die Davidsftadt wurde von ibm 
verfchönert und erweitert, 1R. 7, 1. ff. c. Die Bes 
förderung des Handeld, der Induftrie und des Wohl: 
ftandes der Nation. Handelöverbindung mit den Tyri—⸗ 
ern und ihrem König Hiram. Briefe diefer 8. an aneins 
der 1K 5. 2 Chr. 2. — etwas verfhieden Joſ. 8, 2, 
6. f. und wieder anderd Euseb. Pr. Ev. 9, 4. Die 
Iſraeliten nicht zu einem Handelsvolke beftimmt , hat 
ten feine Handeläreifen getban, und blieben auch in der 
Folge nur auf den innern Handel bejchränft, indem 
Fremde die Waaren felbft holten. Die fichtbaren Vor—⸗ 
theile der Phöniier vom Seehandel bewogen Sal. zur 
Theilnahme daran, fo wie der hebräifche. Beiig wichtiger 
- Häfen am arab Meerbufen die Tyrier reitzte, eine fols 
che Verbindung einzugeben. ©. ließ zu Eziongeber (in 
der Folge Berenice, nahe bey Elath) Scuffv bauen, die 
theild mir Ifrael ten, theild mit Phöniciern befegt wurs 
den. Sie fegelten nah Ophir und bradten 400 (450. 
ı Chr. 8. ı8:) Zalente Goldes, Sandelholz und Edils 
fteine (ob jaͤhruch?) zurud (1 Kön. 9, 28. 10, Lı.). 
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Aber auch nach Tarfehifch ging die koͤnigl. Flotte mit der 
phön. alle 3 Jahre einmal, und brachte von da Gold, Sil⸗ 
ber, Elephantenzähne, Affen und Papageyen oder Pfau: 
en (18. 10, 22. 2 Chr. 9. 21.). Daß die Schiffe a 
beyde Orte zugleich gegangen wären (Bauer II, 299.), 
wird weder in diefen Stellen, noch ı K. 22, 49. vergl. 2 
Ehr. 20,36. gefagt. Per. Dan. Huetii Comm. de navi- 
gationibus Salomonis, in Ugolini Thes. Antt. Hebr. 
T. VII, wo aud) noch andere Schr. uͤber Ophir ſtehen). 
Bernb. Lud. Königsmann Pr. de navigationis Salomo- 
neae terminis T'harsisa et Ophira, recte atque ordi- 
ne const'tuendis, Slesv. 1800. 8. (vergl. Comm. S. ph. 
L. 1,53. 56.ss.). Bredow'sUnterf. II. 253. ff. Die Lage 
beyder Orte bleibt ungewiß. Ophir haben Einige im dies⸗ 
feitigen Indien (Uppara, Supara; Reland, Königs 
mann), Andere in Arabien (Michaelis Spic. geogr. 
Hebr. ext. II, 185.), an der Oſtkuͤſte Afrika's, indem 
Eofala der Araber (nahe bey Zanguebar — D’ Anville 
Mem, sur le pays d’Ophir, où les Flottes de :Salo- 
mon alloient a chercher de Vor, Mem. de l’Acad. d. 
Inser. XXX, 83. ff. Bruce Reifen zur Entd. der Qu. 
des Nils I, 377. wogegen Tychſen in den Anm. zu diefer 
Reiſebeſchr. V, 329. ff. zu vergl.), in der Nähe von Sus 
matra (Macdonald inden Asiat. Researches), im Reiche 
der Sabäeru. f. f. (ſ. Baterd Comm. 5. Pentat. I, 162. f.) 
gefucht. Unter Tarſchiſch, das nody öfter in den hebr. 
Urkunden erwähnt wird (vergl. Baier a. O. ©. 104.) 
bat man feit Bochart gemöhnlih Zartefjus (einen Ort 
oder eine ganze filberreiche Gegend) in der Hispania bae- 
tica verſtanden, und eine Umjciffung Afrika's durch 
‚ Salomond Flotte angenommen; aber weder ift dieſe 
wahrfcheinlich, noch Fann Tarſchiſch nach Epanien ver- 
fest werden ( Paulus in den Memorabilien V, 103. ff., 
ungeachtet Tychfen Zufäße zu Bruce V, 329. nicht abges 
neigt ift, es zu verfiehen). Andere haben es in Abyffis 
nien oder Aetbiopien (Bruce I, 473. ff.) auf der oͤſtli— 
hen Küfte Afrika's (Hensler Bemerkungen üb. Stell. 
d. Gen. u. der Palm. ©. 348. ff. Ebendeif. Iefaias, 
neu überf. Ercurd ©. 321. ff.), am Vorgebirge Zarit: 
um, auf der Bränze Raramaniend und Perfiend (Koͤ— 
nigamann ), oder gar in Eilicien bey Tarſus (Hart—⸗ 
mann Auftlär. üb. Afien I, 70. ff. und Ebend. Hiftor. 
Bermuthung üb. die Fahrt d, Phönicier nach Tarſchiſch, 
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veranlaßt durch Odyſſ. 14, 454., im Intel: BI. d. N. 
Leipz. Lıtt. Zeit. 1808. St. 21) gejucht; man hat auch 
zwey verfihiedene Zarfchifch angenommen (Water a. D. 
©. 106. f.). Beyde, Ophir und Tarſchiſch, verfegt 
Bauer U, 302. an die öftlihe Küfte von Afrika, ohne 
ben Ort genauer zu bejtimmen, und daß die Schiffe drey 
Jahre zur Reife brauchten (wenn fie nicht alle 3 $. eins 
mal abgingen ) leitet er Daher, daß fie mit einem ſechs⸗ 
mal veränderten Monfun fegelten. — Der meifte Bors 
theil diefer Schifffahrten floß wohl den Phuniciern zu. — 
#8) mit den Aegyptern, woher man Pferde erhielt (1 
K. 10, 28.). 7) Daß aub mit andern Ländern Hans 
delöverbindungen. Statt gefunden haben, läßt ſich ver: 
muthen. Eine Königin von Saba (im glüdlihen Aras 
bien) koͤmmt nad Serufalem, um den Flor und die 
Weisheit S's kennen zu lernen, und ihn durch Raͤthſel 
auf die Probe zu ftellen (fo wie ein ähnlicher Wettftreit 
über Rathſel zwifhen S. und Hiram geführt worden ſeyn 
ſoll, nach dem tyriſchen Gefchichtfchr. bey Jos. 8, 5, 8.). 
Sie brachte ihm anfehnlihe Geſchenke (ı K. 10, 1. ff.) 
und wabhrfiheinlich wurde dabey eine engere Berbindung 
angefnüpft (2 Chr. 9, ı2. ff.). Nach abpfiin. Sagen 
hat fie einen Sohn mit S. erzeugt, Menilef, von dem 
die Könige Abyffiniend hergeleitet werden (Bruce I, 517. 
ff. und dagegen Tychſen V, 332. ff.). — Die Einführung 
fo vieler auswärtigen Erzeugniffe, fo vielen Koftbarfei= 
ten und edler Metalle — nad 2 Ehr.9, 13. foll S. jähre 
lich nur allein 666 Talente Goldes, faft 3 Mill. Ducas 
ten nah Mich., außer den anfehnlidsen Geſchenken der 
Kaufleute, zinsbaren Fürften und Vorfteher der Provin« 
zen, erhalten-haben) und die Bekanntſchaft mit fo vies 
len auswärtigen (vornemlich phönic.) Künftlern und 
Handwerkern konnte nicht ohne Einfluß auf das Wolf, 
feine Induftrie und Gewerbe, feine Kenutniffe und 
Künfte bleiben, ob wir gleich davon feine genauen 
Nachrichten befigen (1 Kön. 5, 6. 9, 27.). d. Glanz 
der Regierung, Pracht und Luxus ded Hofed. Die 
Etaatöverfaffung und die Staatöbeamten, die fchon 
David eingeführt hatte, blieven; aber ed famen neue 
Craatöbeamte hinzu, wie die 12 Beamten über die 
fönigl. Güter,. deren jeder für einen Monat die Bes 
dürfniffe des Hofes bejorgen mußte (1 Kön. 4.). — 
Die Pracht. der Hofhaltung beweifet die Menge der 
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täglich an den def zu liefernden Berürfniffe (1 Kön. 
4,22 f.), der Glanz der Opfer (1 Kön. 8, 38.), das 
zablreihe Darem (700 Gemalinen, 300 Concubinen 
1 Kön. 11, 3. — bie vornehmſte Gemalin war die T. 
des maͤchtigſten damaligen Königs von Aegypten, eine 
auch politifch wichtige Verbindung), fein anfebnlicher 
Dferdeftall (1 Chr. 9, 25.) und uͤbriger Prunf (1 Chr. 

9, 4: ff), Bon Abgaben und Steuern wird zwar 
nichts erwähnt, aber von andern anjehnlichen Einfünfs 
ten (1 Kön. 10.), und doch über den Drud geklagt, 
den das Volk erfuhr (2 Chr. 10, 4.) ; die bespotifche 
Regierung aus dem Serail, wozu fchon unter David 
der Grund gelegt war, wurde ist fichtbarer. — Uns 
geachtet nun diefe Regierung allerdings der Nation Eis 
herbeit, Friede, Ruhe, WoHlftand und Anfehen vers 
fnaffte, die Bevölkerung zunahm, die Etädte vers 
mehrt, ber Kriegdftaat erweitert, .der Landbau und 
andere Geſchaͤfte glüdlicher betrieben wurden, Schiffs 
fahrt und Handel anfingen, Künfte geübt, Wiſſen— 
ſchaften erlernt, Poefie ın ihren mannigfaltigen Zwei⸗ 
gen, Moral, Naturgefchichte, in Schriften bearbeitet, 
religiöfe Auyflärung verbreitet wurde, fo daß dieß das 
goldene Zeitalter der Nation genannt werden konnte, 
fo wurde doch der Grund * Verfall gelegt: a. durch 
bie zu große Pracht der Offentlihen Religionsuͤbung, 
die mehr zu dem Sinnlichen hinzog; b. durch die Ein: 
führung ausländifher Sitten und fremder Gebräuche, 
feloft religiöfer. Sollte auch Salomo, der fo erhabene 
reiigiöfe Grundfäge Außert (2 Chr. 6.), nicht in hoͤ⸗ 
bern Jahren jelbft an abgöttifhen Geremonien Theil 

genommen haben (mie doch ı Kön. 11, 6.ff. ausdruͤck⸗ 
lich gefagt wird — ſ. A. 3. €. Jufti Abh. über Ealo: 
mo’5 vorgeblihen Gößendienft, Reyert. für bibl. und 
morgenl. Litt. XVI, 120. ff. und in feinen Verm. Schr. 
‚über wicht. Gegenft. der theol. Gelehrf 1. Samml. ©. 
85. ff.), fo begunftigte er doc den Polytheismus aus 
Nachgiebigkeit gegen die ausländifhen Frauen. Da: 
durch aber mußte er die Priefter und Propheten gegen 
fi) aufbringen (1 Koͤn. 11, 32. f); 6 durch den nicht 
verbinderten Abſall unterjochter Voͤlker. «. Ein Abs 
fümmling des fönigl. Stammöd in Idumaͤa, Adad oder 
Hadad, der der allgemeinen Niedermegelung entfoms 
men und mit einigen andern nad) Aegypten geflohen 
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war, kehrte nach Davids Tode in fein Vaterland zus 
ruf, und ſcheint dem ©. zu fhaffen gemacht zu * 
ben Cr Koͤn. 11, 14. 25.); die Edomiter blieben jedoch 
unter eignen. Königen zinsbar. A. Reſon, ein ent⸗ 
fommener ehemaliger Staatödiener ded Königs von 
Soba, und Anführer einer Räuberhorde, nahm Das 
maskus ein und entriß vem ©. (der entweder nicht 
Luft oder Muth zum Kampfe hatte) dieſe wichtige 
Provinz (1 Kön. 11, 24) Das neue damascenifch- 
forıfhe Reich (von defjen Gefibichte in der Folge ges 
redet wird) wurde dem. Afraelitijchen bald gefährlich; 
d. durch innere Unruhen. Das Volk war ſchon mids 
vergnügt über Lieferungen und Frohndienfte, Die es 
Jeiften mußte; der mächtige und ftetS unruhige Stamm 
. Epbraim eiferfüchtig auf den regierenden Stanım. Ein 
Prophet aus Silo, Abia, munterte den von ©. ans 
eftellten Ephraimit, Serobeam, auf, die Derrihaft 
über 10 Stämme zu übernehmen. Doch da die Vers 
fhwörung wahrfcheinlicy bald entdeckt wurde, fo floh 
Terobeam nach Acgypten, wo er bis zu S's. Tode 
blieb. Der Grund der Unzufriedenheit wurde nicht 
gehoben, und die Einheit der Stämme nicht befeftigt. 
Während die Hauptftadt bereichert wurde, fühlte das 
Land grögern Drud und die entferntern Stämme Zus 
ruͤckſetzung. 


V. Das nicht unterdruͤckte Misvergnuͤgen 
brach bald nah Salomons Tode in eine völlige 
975 v.Ch. Spaltung aus. Zwar murde fein Sohn 
—— Rehabeam Koͤnig, allein ſein unkluges 

100.) Benehmen und die Furcht eines härtern 
Despotismus bewogen die zehn Stämme abzufal« 
len und den aus Aegypten zurücgerufenen Jero— 
besm als ihren König anzuerfennen. Einen bürs 
gerlihen Krieg - verhinderte die Erklaͤrung eines 
Propheten, daß diefe Trennung vom Jehova be— 
fchloflen fey. So entitanden die beyden Koͤnigreiche 
von Juda (ober Jerufalem) und Iſrael (oder Car 
maria), von denen leßteres größer und volfreicher 
war, aber unter neunzchn meift fchlechten Königen 
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nicht viel über brittehalbhundere Jahre dauerte, 
erfteres zwar kleiner, aber duch den Beſitz der 
Hauptſtadt, des Tempels und des Priefterftandeg 
wichtiger war, und unter zwanzig Königen faft 
vierdundert . Jahre hindurch ſich erhielt. Die Fol- 
gen der Trennung, ‚welche die Könige von Iſcael 
durch Anlegung eigner Heiligehümer für ihre Uns 
terthanen zu befeftigen fuchten,. mußten für die ganze 
politiſche und religiofe Verfaffung Höchft verderblich 
fern. Die Eiferfuht und. die Kriege. zwiſchen 
beyden Reichen dauerten fort und nur felten ver= 
bauden ſich ahre Regenten zu gemeinfchaftlicher 
Vertheidigung oder zu andern Unternehmungen, 
vıel oftrer waren fie mit auswärtigen Königen ‚ges 
gen einander verbünder; und dadurch ſchwaͤchten 
fie ihre eignen Kräfte ſo, daß fie zulegt den 
mächtigern Reichen, die fih im innern Afien ges 
bilder hatten, zur leichten Beute wurden, Im 
Iſtaelitiſche Reiche wurde überdieß bald der aus« 
ĩaudiſche Gotzendienſt mit allen feinen Greueln ein 
gefupre, eine ſchreckliche Sittenlofigfeit und druͤ— 
ckender Despotfismus nahm überhand; häufige 
Thronveränderungen und Ausrottungen der regie— 
renden Familien erfolgten; auch die Jehovah -Pro— 
pheten des iſraelitiſchen Reichs konnten den Ver— 
fall des Reichs nicht hindern; ſchon den aſſyriſchen 
Konigen zinsbar gemacht, wurde es zu: I. Ber 
legt, als feine Regenten fi) unabhängig * .C. 
zu machen ſuchten, von den Afiyrern vernichter, 
die Einwohner zum Theil in andere Laͤnder ver— 
pflanzt, das Sand mit andern Koloniften beſetzt, 
aus deren Vermiſchung mit zurücgebliebenen Iſrae— 
liten das neue Gefchlecht oder Wolf der Samari- 
taner hervorging. Auch die Könige von Ju— 
da erlaubten bisweilen neben der Verehrung des 
Jehovah den Dienft fremder Gorter oder begüns 
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fligten diefen fogar, aber es gab doch auch Re⸗ 
genten, welche die Abgötterey abſchafften und vie 
gefeglihe Verfaſſung herſtellten. Selbft der Druck 
der Zeiten führte zu der väterlichen Religion zus 
ruͤck, mit Hülfe der vorzüglichern Propheten, Des 
ren politifcher Einfluß -faft immer groß war, und 
deren mannigfaltige Neben und Weiffagungen früh« 
zeitig gefammelt worden zu feyn feinen. Dur 
fie wurden auch glüdlide Zeiten, ein neues Meſ⸗ 
ſias-Reich angekuͤndigt, deſſen Hoffnung die be— 
kuͤmmerten Juden, bey denen eine religioͤſe Denk— 
art und ſtrenge Lebensweiſe noch herrſchte, auf— 
richten und ſtaͤrken mußte. Zwar das Abnehmen 
und den Untergang des Staats, in welchem keine 
fo gewaltſame innere Weränderungen vorfielen, wie 
im iſraelitiſchen, wohl aber manche Fehler von. 
einzelnen Koͤnigen gemacht und manche Buͤnd— 
niſſe gegen ihren Rath geſchloſſen wurden, konnten 
auch fie nicht hindern. Die legten Könige Juda's 
ftanden bald unter babylonifcher, bald unter aͤgyp⸗ 
tiſcher Herrſchaft, und endlich wurde das juͤdiſche 
mn D. Reich eine Provinz des großen babylo- 
: Fe nifch=chaldäifchen und das babyloniſche 
Exil (Gefangenfhaft) nahm feinen Anfang. Aber 
auch da troͤſteten Ausfihten in eine beſſere Zus 
knnft, Sprüche der Propheten und Gefänge heili— 
ger Dichter. 


Es ift dieß die Periode des immer ———— 
Verfalls des jüd. Staats bis zum gaͤnzlichen Unter 
gang, ſeit welcher auch die Nation ſich nie wieder zum 
ehemaligen Wohlftand und Anſehen bat erheben oͤn⸗ 
nen. — Zur Geſchichte deſſelben dient das 1. B. der 
Kön vom ı2. Gap. an und dad 2te B. (die ſich über 
beyde Staaten verbreiten, aber ausdruͤcklich nur Auszuͤ⸗ 
ge aus gleichzeitigen hiſtor. Schriften geben) und das 2. 
SB. d. Chron. vom 10. Cap. an (daS fich nur vorzügs 
lich mit der Geſch. der Könige von Juda beſchaͤftigt und 


— 
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: die Quellen, aus denen ed genommen ift, namentlich 
angibt: — von beyden und ihren Abweichungen f. Eich— 
. born, Einl. I, 552. ff.) — Joseph. Arch. VIII, 8. 8. 
9. 10. — Verſchiedene neuere Schr. Meusel I, II, 270 ff. 


Die Cantons Juda und Benjamin fcheinen den Reha 
beam gleich ald König anerkannt zu haben, die übrigen 
Stämme, die fhon früher von David getrennt waren 
und zwenmal unter feiner Regierung abfallen wollten, 

behaupteten ihr Wahlrechf auf einem Landtage zu Sichem. 
Dahin kam Rehabeam, aber auch Ierobeam war zus 
rüͤckberufen worden; erund andere Deputirte der 10 Staͤm⸗ 
me verlangen von R. Erleichterung der Laſten, und wol= 
Ien unter diefer Bedingung ibn ald König. annehmen, 
Am sten Zage gibt R. nad) dem Rathe jüngerer Rath: 
eber , mit Bermwerfung des Raths alter und erfahrner 
änner, eine harte Antwort, und verliert durch diefe 
- jugendliche Unbefonnenheit ven größten Zheil des Reichs. 
Der übelgewählte Abgeordnete R’3. an die mißvergnügs 
ten Stämme wird gefteinigt, der König flieht eilig nach 
Serufatlem. Die 10 Stämme erklären, daß fie mit dem 
Hauſe Davids nichts zu thun haben wollen, und feßen 
. ben Jerobeam zum König ein, der Sichem (Sychar, 
in der Folge Neapolis, daher ist Nablos, f. Bellerm. 
Danbb. II, 502. ff. Mannert VI, I, 294. ff.) zur Refi= 
denz macht , erweitert und befeftigt. R. verſammlet die 
‚ fireitbare Mannfchaft feiner beyden Stämme ( 180,000 
Mann?);z ein Prophet, Schemaia, mwiderräth ibm ven 
Krieg im Namen des Jehovah; die Trennung wird ald 
Strafe der Adgötterey unter Salomo angeſehen; der 
- Krieg hätte die Gemüther nur mehr entzweyt, aberniche 
die Einheit des Reichs hergeftellt (1 Kön. 12. Ueber die 
Urſachen der Zrennung, über Sichem und die Gefch. des 
famar. Reid, Paulus Comm. über die Evang IV, I, 
227.f.), Nah Sihem war noch unter Jerobeam 
Thirza die Refidenz der ijracl. Könige, das im vieffeitie 
gen balben Stamm Manaffe lag (ı Kön. 14, 17. 15, 
21. 33. 16, 6. Bellermann ©. 502.), endlich Schoms 
ron (Samaria, von Dmri auf einem Berge angelegt, 
zwey Tagereifen weit von Jerufalem , in der Folge ſehr 
erweitert, befefligt, zweymal zerſtoͤrt, von Herodes dem 
Großen wiederhergejtelt und Sebaſte genannt, Jo- 
seph. 15, 8, 5., igt ein unbebeutender Sieden; Bel⸗ 
Allgem. Geſch. 1, Theil. Mn 
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t 


lermann II, 500. ff. Mannert a. D. 293.f.), wövon 


das Reich den Namen. hat. — Die Politik nöthigte den 


erſten König von Sfrael, einen neuen, aber gefegwidrigen, 


Gottesdienſt im Lande anzuordnen, und die Nachfolger 


(wie Jehu), ihn beyzubehalten. Denn wären die Ifrae= 
liten zu den gemeinichaftlichen Feften nach Jerufalem ges 
zogen, fo konnten fie ſich mit dem juͤdiſchen Könige leicht 


‚ ausföhnen. 1K. 12,26. ff. Jerob. errichtete zwey aoldne 
‚ Kälber ald (Agypt.) Symbole der Gottheit in den bey⸗ 
. den Gränzftäbten, Dan und Bethel (Jos. 8, 8, 4. 5.) 
‚und für diefelben Tempel und Altäre (die Sfraeliten, 


weniger gebildet alö die Juden, waren immer dem Bil⸗ 


..berdienfte geneigt), wählte neue Priefter, verrichtete 


felbft priefterl. Gefhäfte, und verlegte auch dad Laub⸗ 
büttenfeft auf den gten Monat. Die Verwerfung des 


- bisherigen Priefterftanded mahte, daß alle Priefter und 
Leviten, und auch viele religidfe Ifraeliten, nach . Serus 
. falem und Juda auswanderten und fo dad ifr. Reich ges 


- 


fhwädt wurde. Dieß Reich war feinem Umfange und 
feiner Bevölkerung nach größer als das jüdifhe, aber 
meift ſchwaͤcher, immer.in Verwirrungen und ohne gute 
Regenten, daher auch 137 (nad) Joseph. 10, 9, 7., 


1304 3.) Jahre früher, ald das jüdifcye, vernichtet. 


Nach Uffer dauerte dad ir. Reich 253 J., börteauf J. 


‚ Gatterer 255 I. vom J. d. 


d. W. 3283,.0. Chr. 7215 nad) des Vignoles 241 J. { 
M. 7 T.; nad Öfferhaus 248 J.; nah Frank un 
. 3215 — 3470.;5 nad) 
Uphagen 259 J. 3396 — 3655. 724 dv. Chr. ;. nad) 
Silberfchlag murde es geendigt Diymp. 12, 3. I. Roms 


- 23. 3. d. W. 3472, 728 v. Chr. Jofepbus (9, 14,1.) 


gibt ihm nur eine Dauer von 240%. 7 M. 7%., 257 
Jahre Gr. Stolberg Geich. der Rel. Jeſu III, 259., Enz 


de 3.0. W. 3281. 722 v. Chr. — Das jüdifhe Königs 
reich fol überhaupt von Saulan 514. J. 6 M. 10 T., 
- alfo nach der Trennung 374 J. gedauert haben (Jos. Io, 
.8;4.);5 nad Venema (Hist. Eccl, U, 237. ff. wo eine 
. weitläufige chronol. Unterfuchung angeftellt iſt) 373 


3.; nad Ufer 388 J. bis J. d. W. 3416. 588 v. Ehr.; 
nab Bauer 357 3; n. Sran® und Gatterer 390 I. 
3215 — 3604. 5 n. Uphagen 3:4 I. bis I. d. W. 3790. 
589 v. Ehr.; n. Silberſchlag bis Olymp. 46, 2. a. V. 


. C. 158. — Die Urfache diefer verfchiedenen Angaben 
liegt in der Ungewißheit des Maaßſtabes und der Art, wie 
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in ben BB. d. Koͤn. und d. Chr. die Jahre der einzelnen 
Regenten und der Synchronismus angegeben find. Ver⸗ 
fuche darüber: Ferd. Wilh. Beer's Richtige Vereinis 
gung der Regierungsiahre, welche die Schrift den Köniz 
gen von Juda und Ifrael beylegt. 2.1751. 8: Die rich 
tige Chronologie der Bücher der Könige und Chronika 
von Rraus. Frf. u. ®, 1765. 8. Jos. Balıb. Gibere 
Memoire sur la chronologie des rois de Juda et d’Is- 
rael, in den Memoires de l’Acad. d. Inscr. XXXI, ı, 
83. Vgl. Comparaison des dynasties collaterales de 
Juda et d’Israel, par rapport aux regnes particuliers 
et contemporains, in der Hist. de l’Acad. d. Inscr, 
XXI. — Da die beyden Hauptquellen nur magere 
Auszlige liefern, und auch Sofephus nur wenig binzuzus 
fegen fand, fo kann weder die Gejchichte beyder Staaten 
‚vollftändig, noch die Chronologie ganz genau erwartet 
- werden. Die fonchron. Folge der Könige ift: 


Köon. Juda. Koͤn. Iſrael. | 
Rehabeam, 41J. alt (nah Seroboam (Ferobeam) reg, 
Silb. J. d. W. 3106) reg. 22%. t954v. Chr , erbauet 


17 3. 975—958 v. Chr. Er 
führe doch mit dem Kön. von 
Iſr. Krieg, deflen Bundes; 
. genofe, Sifaf, K. von Aes 
gupten, einfällt und Sjerufalem 
plündert, u. das Deiligthum 
‚ beraubt, im 5ten J. der Rey. 
R's. Der Kön. wird als la: 
fierbaft und der Abgötterey 
geneigt gefchildert, 1Kön. 14, 
21,ff. 2Chr. IL, 12. — Er 
bauer mehrerer Städte. Er 
hat ein zahlreihes Harem, 
28 Soͤhne u, 60 Töchter, 2 


Ehr. LI, 21. 
Abia, * ©..(Abtjah, Abi⸗ 
om, J. d. W. 3215) reg. 3 
J. Setzt den Krieg gegen 
frael fort, und erobert 3 
tadte, in Denkart u Sit 
ten dem Vater gleich, +955. 
Alfa (des Abia S. J. 3219.), 
reg. 41 S., t 014 Sorgt 
fuͤr Wiederherſte uns der Re⸗ 
ligton (doch mit Duldung der 


— 


Nadab (im 2. 


und beſeſtigt mehrere Stadte, 
fuͤhrt beſtandig Kriege mit 
Ifſrael und verliert dabey einen 
Theit feines Gebiets Pros 
pheten kündigen ibm, weaen 
feiner Abweibung vom Geſetz, 
den Verluſt des Throns und 
den Untergang der Familie an. 
Sein geliebter Kronprinz, 
Abia, ſtirbt vor ihm (1 F 
13 u. 14.). 


J. des Aſſa, 

3321d W. n. Silb) regiert 

nur aaa ſchlecht wie jeig 
Mm 2 


hm b ein andrer S. 
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| Kön. Juda. 

beſondern und gefeßwidrigen 
Altäre), des Kriegswefeng, 
die Befeftigung der Srädte 
und Sicerheit des Landes. 
Stlückliher Krieg mit Se 
rah, dem Eufchiten (einem 
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Kön. Iſrael. 
Vater. Bey der Belagerung 
einer _ philiſt. Stadt ems 
pört fich fein Seldherr Baeſa 
gegen ihn, tödter ihn 953 v. 
hr. und rottet Seroboams 
Haus aus. 1K. 15, 25. ff. 


abyffin. oder Agypt. Könige). Baeſa (Baeſcha, Baaſa), 


Sim 36 5. befriegt er in Vers 
. bindung mit dem K. von Sys 
rien den ifrael. König, und 
nimmt ihm Rama ab. 2 Chr. 
12. 13. 14- I8. 15. Sein 


Leichnam wird verbrannt und 


von diefer Zeit an dag Ber: 
Brennen der Todten unter den 
Juden gewöhnlich. 


Sohn des Ahia aus dem 
——— lafedar $ > d. W. 
3223) regiert 24 J. + 930 
Mad) langer Kube fällt er ing 
jüd. Gebiet ein, wird aberv. 
Ya und deflen Bundesgenofs 
fen Benhadad Kön. v. Syr. 
geihlasın, und mehrerer 
tädte beraubt. Ihn und feis 
ner Familie wird der Unter⸗ 
tergang von einem Propheten 
angekündigt. IR. 15,32- 16, 
1. 2 Chr. 16, 1. ff. 
Ella (Ela) J. d. W. 3245. 
n. Silb., reg. nicht gan 2 
J. wird von einem Verſchwor⸗ 


‚nen Simei, im 27. J. des 


Affa, ermordet..929 v. €. 

Simri (Feldderr) wird nach 
7 Tagen geftürzt von dem 
durch die Armee gewählten 
Gegentönig, 

Dmri (Amei), der Thirza, 
die Reſidenz, einnimmt. 
Simri verbrannte fich im 
Pallaſt felbfi- Omri findet eis 
nen andern Gegner an 

Thibni, der doch 4 J. Kön, 
it, + 925. Dann berrichte 
Omri allein, überhaupt 125 
1.918. Da der Pallaft in 

hirza verbrannt war; foews 


bauete er auf einer Anhöhe 


eine neue Refidenzftadt, die 
er nach dem Namen des vos 
rigen Beſitzers des Bergs 
®amaria nannte und die 
von Ahab verichönert wurde, 
x. rmar’s Deob, über den 
Srient I, 167. ff. — Von den 


Unruhen ı Kön. 16. 
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Kön. Juda. Kön. Sfrael. 
Joſaphat, Aſſa's ©. (J.d. Ahab, ©. des Omri (%.%. 
 W- 3260), re9-25I.(914— W: 3257), reg. 22 . Hei⸗ 
ıv. Chr.), lobenswürbiger rathet eine ſidon. Prinzeifin, 
egent, Wiederherfteller des Iſabel, die den phönic. Goͤ⸗ 
Jehovadienſtes, des Verthei⸗ Bendienft mit ausfchweifenden 
: Digungszuftandes, der Mili⸗ Sitten einführt. Drey Kriege 
‚tärverfallung, der Juſtizpfle⸗ mit dem R. vom Damascus, 
ge, der Tinduftrie, des Anfe- dem gefährlichiten Feind d. Iſ. 
hens feiner Nation. Dur der Im zwenten war er glücklich 
Verſuch, die Schiffahrtenbers und nötbigte den Benhadad 
zuftellen, mislingt- Jos. 8,15. zum Frieden, im dritten fam 
19, 1.— Er ſchließt einen bes er in einem Treffen um 897. 
ftändigen Srieden mit dem K. Unter ihm lebt der Oberpros 
von Iſrael, Ahab, und vers phet des Tehova, Elias. L 
ſchwaͤgert fihmitihm. Beyde KR 16, 29. 17 —22. 
vereinigen fib zum Kriege ge Achafia (Adasja) J. d. W. 
en die Öyrer, ungeachtetein 3277., reg nicht gang 2J. 
— rophet Jehovens ihn wider: +896 Abfall des Königs der 
raͤth, mitunglüdlichem Erfole Moabiter, Meichn. 
ge. Dadurch wurden die Mor | 
abiter, Ammoniter und ein 
Theil der Idumaͤer bewogen, 
den K- von Juda anzugreifen ; 
aber die Feinderieben rich ſelbſt 
auf, zogen ohne Treffen zuruͤck 
mit großem Verluſt. Joſaphat 
ſoll do ein Heer v. 1,160,000 
M- In. Joſ. nur 880,000 M.) 
ehabt haben (gegen diefe Zah: Jor am, des vorigen Bruder, 
len f. Bauer I. 331.) 2 Chr. im 18. J. des Jofarbat, J-d. 
17— 20. ı Kön. 22, IM. 3279, 12% Er 
Sehoram (Joram), erfigeb. ſchafft den Vaalsdienft ab, 
©. Yofaphats, 32%. alt (IJ. greift in Verbindung mit os 
d. W. 3285. n. Silb.), rea-8 obatumbmitdnn .v Adus 
J. + Despot; heirathet mäadie Moabiter an, ſchlaͤgt 
habs Hdumäa fälle. fie, kann aber doch ihre Haupt⸗ 
ab, wählt ſich eineneignen Koͤ ſtadt Kirchareſcht (n. Bauer 
nig und bleibt bis aufdie Zei: Kallirhoe, ſ. Mannert VI I, 
ten der Maccabder unabhäns 323) nichterobern;, in einem 
ig. Einfall der Philiftäeru. Kriege mit Damascus, wird 
Araber, der kön. Palatwir Samaria aufs Acuferfte ges 
eplündert und die Familie, brabt, aber durch den Abzug 
Bis auf den jüngften Sohn, der Syrer gerettet; in Ders 
weggeführt. 2 Chr. 21. . bindung mit Ahasja greift J 
Ahasta (Achaſia) feinjüngfter die Syrer wegen Ramoth in 
22 J. alter S. reg 1 ſtand Gilead an, wird verwundet, 
unter der Leitung der Mutter, und bey einer Rebellion der 


> 


nimmt am dem ifrasl, Kriege Armee begibt fich der General 
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-  Kön. Yuba. _ 
go den fyr. Kön. Haſael 

eil, wird nebft Joram den 
er zu Jeſreel befuchte, v. ne 
bu überfallen, feine Neffen 
und DOfficiere dort, er felbit 
ii Samaria, wohin er geflo: 
‚ben war, ermordet, 883 v. C. 
2Chr. 22,1— 9. ı Kön. $, 
285. ff. 9, 27. (mit abweichen: 
den Umſtaͤnden). We 


= 


Athalia, Ahabe 
28.8,18- 2 Chr. 21,6. rotter 
alle von der kön. Familie (von 
denen ſchon Jehu mehrere ges 
toͤdtet hatte) aus. Doc Jos 
ſabath, Ahasja's Schweſter, 
rettete den kleinen Joas, ihr 
Gatte der Hohepriefter Joiada 
verbarg ihn 6 J lang im Terms 
pel, und ſtiftete eine Revolus 
tion, bey welcher Athalia er: 
mordet, der Baalstempel zer- 
ſtoͤrt und ſein — etödtet 
wird, 877 v. Khr. 2 Chr. 23. 
ı Kön 11. 


Joas (I. d. W. 3300), des 
Abasja einziger 7jähr. &., 
unter uns des Hohenpr. 
SJoiada - daher der Tempel 
und Jehovahdienſt hergeſtellt 
wurde Mac dem Tode des 
Hohenprieſters nahm der Go— 
J——— doch. wieder über: 
and; die — yrererobern und 
plündern Jeruſalem 
uͤd Koͤn. wird ihnen zinsbar, 
Joas wird von VBerfhwornen 
—— rg einer Neg- 
von 40% 2Chr.23.24. 
Amazia, f. a5jähr. ©. (Y.d. 
WB 3341.), reg. 29 I. Gluͤck⸗ 
licher Krieg gegen d. Idumaͤer, 
deren Hauptſtadt erobert wird. 
Ungluͤcklicher Krieg gegen die 
Iſcaeliren. Der König wird 
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Kön. Iſrael. 

Schu, den der Prophet Elifa, 
weicher in diefen Zeiten bluͤh⸗ 
te, ſchon hatte zum König ſal⸗ 
ben laſſen, ri Sjefreel und 
tödtet den verwundeten Koͤn. 
Joram, fo wie den Kön.von 
Juda, und Ahabs Famtilie, 
aus der 4 Kön. regiert hatten, 
wird ausgerottet, 883 v. C. 
8.3: 6,8-ff- 7:9. 10,1. ff. 


Tochter, n. Jehu (J. d. W. 3294.) Stif⸗ 


ter der a4ten Dyn., bie dem 
Reiche 5 Könige gibt, ren. 29 
J. + 855, graufamer u. biuts 
dürftiger Regent, ber die Abs 
fömmlinge und Verwandten 
der Könige von Juda u. Sfr. 
und die Baalspriefter nieder, 
machen ließ. Der K. Hafael, 
der den fyrifchen Thron ufurs 
pirt hatte, entreißt ihm die 
Länder der drittehalb Staͤm⸗ 
me, auf der Dfifeite des Jor⸗ 
dand. IK, 10. 


Joachas Deheachas Ioa⸗ 


has) des JehuS. (3.8... 
3323-), reg. 17.5. 1849. Uns 
gluͤckliche Kriege mit den Sys 
tern von Damascus; eine 
Miederlage derfelben rettet 
noch das Köntgr. Iſrael, def 
fen Streitkräfte ſchon fehr ver: 
mindert werden. IR. 13,1- ff- 


undder Joas (Iehoaſch), reg. 16 J. 


(2Kön. 13, 10. 14,16. — 
fol, nach Silb. vorher ſchon 3 
J. Mitregent des Vaters ge 
wefen feyn.)— Dreymal fc) 2 
er die Syrer, und befiegte au 
den König von Juda, der ihn 
—— ordert und auf ſeine 

egenvorſtellung nicht geach⸗ 
tet hate: 825. 
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Kön. Juda. 


Kön. Iſrael. 


gefangen, Nerufalems Maus Yerobeam II. im 15%: d. 


. ern niederaeriffen und vielge: 
plündert. Durch Verftworne 
der König getödtet g11. 2 
Ehr. 25. 2 Kön 14, 1. 
(Nah Silb. Interreguum 
von 11 Jahren 3370 — 82, 
von dem die Urkunde nichts 
weiß.) 


Ufia, auch Afaria, vom Volke 
um Könige gewählt, rveg- 52 
& gIr — 759. v.Ehr., einer 
der weifelten und thätigften 
Fuͤrſten aus Davids Familie; 
er beförderte Ackerbau, Wein⸗ 
Bau, Viehzucht; hatte einans 
fehnliches Heer (307,500 M.) 
und ftellte den Kricgsftaat her; 
eroberte Elath am rothen Mees 
re wieder; a die Phili⸗ 
ftäer, arnbdifche tämme, und 
die Ammoniter, Dieer wieder 
um Tribut noͤthigte; that 
Imaeifie in die Gefchäfte und 
Rechte der Priefter, und fein 
Ausſatz, der ihn vom Throne 
und von der Gefellichaft ent: 
fernte, wurde ale Folge davon 
angefehen. 2 Chr. 26. 28.14, 
21. ff- 15, I- r 
Jotham (Zoatham), Mitres 
regent feines Vaters, verwals 
tet das Reich, feitdern der Bas 
ter ausſaͤtzig war (feit 3430 
n. Silberſchl.). 28. 15, 5- 


Zacharias, 


Sd 


Amazia, 825 v: Chr. (Is d. 
W. 3352), regiert 4. +, 
784 v. Ehr. der befte u. gluͤck⸗ 
lichſte ifrael. Kön. ( ſ· von ihm 
Boivin Mem. de l’Acad, d. 
Inser. IV, 337. ff). ©iegreich 
gegen die Z yrer, ftellte er das 
ifrael. Reich in feinem ehema⸗ 
ligen Umfanae von Hamath 
bis zum todten Meer ber. Er 
ſoll * das damascen Reich 
erobert haben, das aber doch 
bald wieder auftritt. 2. 14, 
23. ff- + im 26. S- des Uſia. 
Interregnum von IT bis 12 
$. (nah Silb. 23%.). Zins 
nere Unruben. (Man f. den 
Prophet Hoſeas) Doch f- we⸗ 
gen d- Zeitr. Bauer II, 27 
erod ©. im 
38 J d. Ufla (I d. 3420) 
v. Chr. 773., der leßte 
Haufe Jehu, reg. 6 Monate, 
ermordet von 
altum, deram Ende des 
erften Monats (2 Kön: 15, 
8— 16.) ermordet wird von 


Menahem (Menahem), aus 


Thirza, reg etwas uͤber Io I. 
+ 761. Erobert das abgefalles 
ne Thaffatus. Ein neuer 
eind, der K. von Aſſyrien, 
hul, uͤberfaͤllt das Land; 
enahem muß ihm 1000 Fils 
bertalente als Tribut geben. 
2 Ave 15, 17: ff. 


—— Sein S. Fetajah (Pekaja, 

Be im 50 J. des Ufia 

Jotham (25%.alt, 759 108 (I. d. W. 3432), ermordet 

Chr. 3 d. W. 3434), regiert 759 v- E. ( im Todesjähr des 
alicin 16 J · (1 743 v.Chr), Uſia — 2.8.15, 23. ) von 


— 


. 
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verſprechen, 


bracht hatten und wovon 


Koͤn. Auda. | 


.+ verfolgt die Plane des Vaters, 


legt mehrere Feftungen an, 
nöthigt die Ammoniter zu eis 
nem ftärkern Tribut. 2 Ehr- 
27.28 


» 15, 39- 
Sein ©. Ahas (IJ. d. W. 


3451), teg. 16%. 743— 728 
v. Ehr., ein fhwacher, abs 
goͤttiſcher, — Re⸗ 
gent. Die verbuͤndeten Koͤn. 
von Iſrael, Betas, und von 
Damascus Rezin, fchlagen 


ihn, die Jdumder, die Phis 


liftäer fallen ein und machen 
Eroberumgen. Gegen die ver: 
einigten Könige rettete ihn 
zwar der aflyrifche, aber er 
mußte diefem neuen Bundes: 


‚ genofien eine große Summe 


geben und einen jährl. Tribut 
Reich in den traurigften Um: 


ſtaͤnden. ı 8. 16 2Chr.28- 
Hiskias (Ezechias) fein befr 


ferer &., 25 J. alt 
W. 3466), veg- 29 J 728 


J. der 


2 
7c09 v. Chr. Er ftellt den 


ehovahdienftt völlig ber, 
hlägt die Philiftäer, weigert 
fih an Affyrien Triburzugahs 
len, wird von Sanherib wie: 
der dazu gendıhigt, und doc) 


. in Derufalem belagert 714 9- 
v. Ehr., aber ſowohl von dies 


fem Feinde, als von der Peſt, 
welche die Affyrer ins nn ger 

6: 
kias auch angeſteckt worden 


hinterließ das Hofena- 
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Kön. Iſrael. 
Fekah (Phekach, Pekah) 


feinem Feldherrn (reg. 20 3), 
einem Krieger von niederer 
Herkunft und unfluger Eros 
— ———— er ſchließt mit 
dem K& v. Damascus ein Ans 
griffsbündniß gegen den Kön. 
von Sjuda. Bon diefem aufges 
fordert zieht der König v. Afs 
forien, Tiglath Pilefar, gegen 
die verbündeten Könige, eros 
bert das damascen. fbrifche 
Reich, und dengrößten Theil 
des ifrael.; der König wird 
für den Ueberreſt des Reichs 
(das eigentlihe Samaritan- 
Land) zinsbarer Vaſall Aflys 


riens. Fekah wird bey einer 
Verſchwoͤrung 739v- Chr. er 
fchlagen von 


Wenn bdiefer erft im 
12. %. des Ahas (28. 17, 1.) 
ur Regiernng gefommen ift, 
o muß ein Interregnum v. 8 
oder 9 Jahren (bis 731 vor 
Chr.) vorausgegangen feyn. 
Salmanaffar macht ihn gings 
bar, und, da Hofea im Vers 
trauen auf äguptifhe Huͤlfe 
den Tribut nicht zahlt, ver: 
nichtet ©. das ifrael. Reich, 
und führt den Hoſea (nach 93 
jähr. Reg.) gefangen we 
722 v. Chr. &. (im öten 5 
der Reg. des on 2 Koͤn · 
17,8 .f. 18, 1. 


8 


war, wird er befreyt, und lebte noch 15 J., erhielt vom K. 
Dabyloniens eine Geſandtſchaft, aber ein Buͤndniß beyder 
hinderte Jeſ Er legte einen Teich und Wafferleitungen für 
Sjerufalem an. 2 Chr. 29— 32. 2 kön. 18 — 20. 

anaffe, fein®. (erft iz Jſalt — J. d W. 3495., nach 
Uphagen I. d- W. 3679. v- Chr. 700), reg. 55 I: 

— 644 v. Ehr.). vernichtete die guten Anftalten des Vaters, 
trieb die gröbfte Abgötterey und Nekromantie, wurde von 

den Aſſyrern befriegt, gefangen weggeführt, nach 5 Jahren 
wieder eingelegt (Jos. % 3, 2.), vermuthlich bey einer im 
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Kön. Juda. 
aſſyriſchen Reiche vorgefallenen Revolution, wenn es au 
‚nicht die des Sardanpal ift, nady Bauer II, =): Die 
Gefangenfhaft harte ihn gebeflert- 2 Chr. 23. 2 Kön. ar. 

®ein® Ammon (Amon, vn fevb. Amofos), 22%. alt, 
(3:0. W. 3550), reg. nur 2. , wird bey einer Verſchwoͤ⸗ 
von feinen Hofleuten ermordet 642 v. Chr., diefe aber vom 
WVolke hingerichtet. 2 Kön. 21, 19. 2 Chr. 33, 21. 
®ein gjähr. S. Joſias wird auf den Thron gefekt (3552 
2»... nah Silberfhl , 3736 oder 643 J. v. Chr. n. 
Uphagen), reg- 31 I- ** erzogen ſtellte er gleich nach 
Antritt der Regierung (im 10 oder 20. I. des Lebens, 2 Chr. 
- 34, 3.) den moſaiſchen Eultus völlig ber, 309 Iogaz in das 
Rand der 10 Stämme, um auch da die Denkmäler des Goͤ⸗ 
« Kendienftes zu vernichten, vielleicht auch um dieß Land wies 
: der unter ſich zu bringen. Als der ägypt. König Pharao 
: Mecho einen Feldzug an den Euphrat gegen die Aſſyrer 
( Babylonier) that, um Carchemiſch (Eircefium oder Kors 
tufium) wegzunehmen, verfagte ihm Joſias den Durchzug, 
- nahm, die angebotene Neutralität nicht an (vielleiht aus 
. Furcht vor dem babyl. Monarchen oder weil er von ihm abhäns 
» gig war), lieferte dem aͤgypt. König ein Treffen bey Mer 
iddo unmeit des Bergs Karmel (Magdolos bey Herodot. 
— Bellermann Handb. II, 492. Mannert VI, I, 293.), 
wurde geſchlagen, tödlich verwundet. (611 v. Chr.) unde 
Necho nahm Jeruſalem (Kadytis bey Herod. 2, 159. d. i. 
Kadeicha, die heilige) ein (Expositio faralis Josiae praelii ad 
Megiddo, auctore 5. Cpb. Harenberg, in der Biblioth. Brem, 
. T. VI. fasc. 2, 282. ff. L. C. Valckenaer Schediasma de 
Herodotea urbe Cadyti [ 2, 159. 3, 105.] et praelio Josiae 
regis in campo Megiddo cum Aegyptıis commisso, in ſ. Speci- 
min. Acadd., Franeck. 1737. n. 2. oder in f. Opusc. Lips, 
1808. T. I. p. 152. ss.). 28. 22.23. 2 Chr. 34. 35. 
Sein ©. Joahas (Joahas), 23 3. alt, wurde zwar vom 
Volke zum Könige ernannt (J. d- W. 3584. nad Silb.), 
- allein vom dägupt. Könige nach 3 Monaten entſetzt, und ges 
fangen nach Aegypten geführt, dagegen fein älterer Bruder 
Sojakim, vorher Eljafim genannt (25 Jahr alt, den das 
Volt vermuthlih feiner tyrannifchen Denkart wegen übers 
- gangen hatte) als zinsbarer Wafall Aegyptens eingeſetzt 610, 
mg. 11. + 599. v. Chr. Da die politifche Macht Aes 
. guptens durch die Niederlage des Necho, der mit Truppen 
aus Aegupten, Aethiopien und dem weltlichen Afrika zum 
zwentenmal an den Euphrat gezogen war, und bey Karches 
mifh vom Nebucadnezar gelingen wurde, und den Verluſt 
aller Länder zwiſchen den Nil und Euphrat, gebrochen war, 
. fo mußte auch Joſakim bey dem erften Einfall Mebucadnes 
—9 .d:W 3587) tm aten J. der Reg. (606. v. Chr.) 
abylon. zinsbarer Vaſall werden. (Anfang des babylon. 


- 
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Zu Kön. Juda. 

Exils, eigentlich der babyl. Dienitbarkeit, die nach Ser. 25,7. 
29, 10. 70 J dauern follte, vom 2. Einfall. Michaelis zu 2 
K. 24, 1. Jahn hebr- At. 11,1, 198.f.) Vier Jahredarauf 
ſuchte er fich frey zu machen, wurde aber nodı vier Jahre 
fpäter, ei, dem zweyten Einfall der Chaldaͤer (J. der Welt 
3509), mit denen fich die noch freyen Ammoniter und Mos 
abiter vereinigt hatten, befiegt und gefangen aus dem erobers 

| ar Aerufalem nach Babylon geführt, nad 2 Chr. 36 5- fi 
ber nach der wahrfcheinlihern Nachricht 2 8. 24,2 f. ftarb 

er ruhig, und erft nach feinem Tode erfolgte der zweyte 


Einfall. 
Jojachin oder Aojahim (Jechonia) fein &., 18 Jahr alt 
(5. 3595. n. Silb., 3774 n. Uphagen), hatte vermuthlidy 
(don während der Krankheit des Vaters die Regierung vers 
waltet, reg. nur 3 Mon. 10 T., wurde in Serufalem von 
Mebucadnezar belagert ( * dem zweyten Einfall der Chal⸗ 
daͤer), ſich zu ergeben gen Bier nebft feiner Familie, dem 
- Hofftaate und einer großen Zah Juden gefangen weggefuͤhrt, 
des vorigen Koͤnigs Leichnam von den Chaldaͤern vor die 
Stadt geſchleift, wo er unbegraben blieb (Michaelis Anm. 
u 2 ehr. 36, 9 ©. 208. #. ). Nach 3riähr. Gefangens 
haft erhielt Jojachin erft vom König Evilmerodady feine 
Freyheit wieder. 

Mebucadnnegar * als letzten König und Vaſallen ein (I. v. 
Ehr. 599: d: W. 3596) den Bruder Jojakims, Mattha⸗ 
nia, dem er den Namen se 

Zedekia aab (2 Kön. 24,17. f. 25. 2 Chr. 36, ır. ff. Jeſa. 
39, 3- ff- Jer· €. 37. 39-_52, 28), reg. u wurde 
verleitet, vom rön- von Babylon abzufallen (Ezech 17, 15-), 
vermuthlich im Wertrauen auf Aegypten; zum drittenmal 

fielen die Chaldäet ein und belagerten Ierufalem ı ıf2 Jahr 
(vom ıoten Mon. des — J. der Reg. des Zed. bis zum 
Aten Mon. des ııten J.). Die Aegypter, die zum Entfag 
efommen waren, wurden von Nebucadn. zurückgetrieben 
er. 37, 3-ff- Eedh. 17, 13 ff.) und, da Zed, dem Rathe 
des Jeremias, fich zu ergeben, nicht folgen durfte, die 
Stadt mit Sturm erobert, die Söhne des Königs, der Dos 
hepriefter, mehrere hohe Beamte und 60 aus dem Volke zu 
Ribla hingerichtet, der König gehlendet, Jeruſalem, der 
Tempel und Pallaft. verbrannt, das koſtbare Tempelgeräthe 
weggebract, und das Volk aus dem Vaterlande weggeführt. 
2 En. 25. 2 Chr. 36, rı. ff. Nach Joseph. Arch. 10,8, 5. 
geſchah dieß im 11. I. der Reg. des Zedefia, 1062 J · 6 MR. 
Io Tage nad dem — Aegypten. Der ** 
fin Men. aibter sta N 6 10 T. — Man vergl. noch 
Jahn's bibl. Archäologie IT. Th. Polit. Alterth. 1. B. ©. 

354. ff» (Ueberſicht der Geſch. der zwey Reiche). 


.- 
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Die politifche Zrennung beyder Staaten wurde burch 
bie religiöfe unterhalten; die ifraelit. Könige, wenn fie 
auch nicht alle vom Dienfte des Jehovah ſich entfernten, 
' hielten doch ihre Untertbanen von. Befuhung des Natios 
nalheiligthums zu Jeruſalem ab, und ließen den Bilders 
Dienft zu Bethel und Dan, und andere Abweichungen 
vom moſaiſchen Cultus fortdauern. Leicht war der Ues 
bergang zur audländifhen Abgoͤtterey. — Die ganze 
Gonftitution war zu fehr auf Einheit der Stämme und 
feſtes Band der gleihen Religion und des gemeinfchaftlis 
chen Öffentl. Cultus berechnet, ald daß fie bey diefen Ab» 
weichungen hätte beftehen fönnen. Es war wohl nicht 
Anfangs Abficht, die Union ganz aufzuheben, aber es 
wurde unvermeidlich. — Die nächften Folgen waren: ims 
mer weitere Entfernung von der Grundverfaffung und 
alfo auch von dem wahren Intereſſe der Nation der 

ebräer, Verfall der gefammten Gultur in beyben 

eichen, die eben erft —— hatte aufzubluͤhen, 
Unmoͤglichkeit, maͤchtigen Nachbarn Widerſtand zu thun 
und gegen ſie ihre Sriften auf längere Beit zu behaups 
ten. — Die Könige von Juda konnten ed nie vergeffen, 
daß fie der Herrfchaft über die zablreichern Stämme bes 
raubt worden waren, daher Eiferfjucht, und Benutzung 
“jeder Gelegenheit, wo fie diefe Herrſchaft wieder zu era 
halten boffen fonnten. WBielleicht haben felbft Verkhwäe 
gerungen und andere Verbindungen diefen geheimen Zweck 

ehabt. — Joſaphat ſchloß mit dem König von Iſtael 

rieden,, nahm eine Gemalin aud Ahabs Familie, und 
vereinigte ſich mit diefem Könige Ri Angriff auf die 
Spyrer, ohne glüdlihen Erfolg. Sein Nachfolger Je⸗ 
boramı hatte die. Ahabs gebeirathet, die die Verbindung 
unterhielt, aber fie wurde mit der Außrottung der Familie 
Ahabs aud vernichtet. Propheten hatten felbft die Vers 
bindung mit dem (abgöttiihen) Iſtael gemisbiligt. — 
An den meiften Zeiten wurden gegenfeitig Künfte der Ues 
berredung und Lift, eigne Kräfte und Huͤlfsmittel und 
vornemlicy benachbarte Mächte zur Unterdrüdung ver 
abgefonderten Reiche oder zur Miedervereinigung nes 
braudt. Die damadıen. Sprer waren Amfangd Bun⸗ 
desgenoſſen der Juden, nachher der Ifraeliten, baber 
Die Juden fich mit den Affprern zum Untergang des ift. 
Reichs, aber auch zu ihrem eignen Nachtheil vereinigten. 
Eben fo waren die Aegypter erft Zeinde von Juda (Gi: 
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ſak, 1 8.14, 25.), dann Bundesgenoſſen von Iſrael 
(2.8.17, 4.), an Beinde von Juda und kurze Zeit 
Oberherren (2 8. 23.). Die fortdauernden Reibungen 
und Kriege mußte beyde Reiche immer mehr ſchwaͤchen 
und zur Beute der größern Staaten machen. | 


Es ift allerdings ein religiöfer Geſichtspunkt, aus wel⸗ 
em bie Urkunden die ganze Lebens- und Regierungsges 
ſchichte der Könige beyder Reiche betrachten, aber deswe⸗ 
gen Fein unrichtiger (mie Bauer II, 325. 390. zu verſte⸗ 
ben gibt). Dieifrael, Könige führten erft Bilderdienft, 
" dann Abgoͤtterey, zulegt den adfcheulichften phönicifchen 
Gögendienft, mit Menfchenopfern, ein (1 K. 16, 31.)5 
ber Baalsbienft und deffen Priefter und Propheten wurs 
den zwar audgerottet (2 KR. 10, 18. ff.), doch hörte der 
Bilder: und Gögendienft niht auf (2 K.ı0, 29. 17, 
9. ff. = Chr. 15,3.). Mit der fremden Zpololatrie nahm 
auch die Lafterhaftigfeit am Hofe und unter dem Volke 
und die koͤn. Zyranney überhand (1 8.14. 24. ©. 21. u. 
a. D.). Nur ein einziger ifrael. König war N 
net, Jerobeam II., aber auch er wich von den Grund: 
geſetzen ded Staatd ab (2 K. 14, 24.). Die ifrael. Koͤ⸗ 
nige waren meift gegen die von Juda erbittert (2 8.16, 
5:), wurden aber auch bisweilen von ihnen zum Kampfe 
endthigt (2 Chr. 13, 4. ı 8. 15, 32. 2 8.14,8:). 
ie erfte Dynaftie des Jeroboam wurde gewaltfam aus⸗ 
‚gerottet (TR. 14, 10. 15, 29.); eben fo erging ed der 
zweyten Dynaftie des Baeſa (1 K. 16, 11.), der bdrit= 
ten, des Dmri oder Ahab (2 K. 9,7. ff- -10, 1. ff:)5 
auch die vierte Dynaftie, ded Jehu, murde verfilgt (2 
K. 15, 12.), und zuleßt die Königdmorde ganz gewoͤhn⸗ 
lich und der Thron fauflih, 2 K. ı5. ff. Michaelis Anz 
merk. zum Hofea S. 1. ff. Ein warnendes Benfpiel! 
(Bauer II, 394: f.). 


Es gab im ifraelit. Reiche neben den Baalöpropheten, 
aud Propheten des Jehovah ( Abia, der Jeroboam J. das 
Königreich verkindigt harte, Sehu, der ©. des Hanani, 
vorzüglich Elias der Thisbit, und Blifa, fein Schüler 

und Begleiter, der aud eine Prophetenichule hatte, Miz 
cha, S. des Jemla, Sedekia undeinige Uagenannte) , die 
. nicht nur, zwar von den jüd, Propheten etwas verfhieden, 
gegen Abgötterey und Laſter eben fo ſehr eiferten, und 
nicht ohne. Gewaltthätigkeit den Goͤtzendienſt bisweilen 
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unterdtuͤckten, fondern auch auf Abfegung und Einfeßung 
der. Könige und ihre Unternehmungen einwirkten, durch 
Reden, die aber nicht gefammlet worden find, und Tha⸗ 
ten, von denen viele auf wundervolle Art erzählt und 
verfchieden erflärt werden, ausgezeichnet. Eichhorn 
über bie Prophetenfagen aus dem Reiche Sfrael, in f. 
Bibl. d. bibl. Litt. IV. 2. St. 193. ff. Sauer h. Myth. 
N; 131. ff. Gefch. der hebr. N: IL, 406. ff. 422. ff. Sie 
wurden: oft von der Regierung. verfolgt und übel behan⸗ 
delt, und erlaubten fich ähnliche Behandlung der Baals⸗ 
priefter (1 K. 18, 19. 22. 40.). 


Nur von Amos, einem Hirtenfohn aus Thekoa, ber 
unter Ieroboam II. fich ins ifrael. Land begab, um dort . 
zu lehren und zu weiljagen, haben wir cine Sammlyn 
feiner Reden, mahrfheinlih von ihm ſelbſt gemach 
(Eichhorn Einleitung III, 248. ff.). Aber auch manche 
jüdifche Propheten fündigten die Schickſale des ifraelit. 


Etaated an. 


Schon Tiglathpilefar hatte die jenfeits des. Jordans 
wohnenden Ifraeliten weggeführt (unter Fekah), nad)= 
dem bereits früher Menahem zu einem Tribut ‚genöthigt 
worden war (2 8. 15, ı9. und 29. und Amos 7,4. F 
G. 8. und die Ausleger derfelben). Die übrigen Staͤm⸗ 
‘ me, oder nur die Bornehmen, Neihen, Soldaten, 
Maffenfchmiede und Maurer verpflanzte, nad) Vernich⸗ 
tung des Reichs unter Hofea, Salmanaffar nah Mefos 
potamien, dem ſuͤdl Affnrien und Medien ( 1 S. 17, 6. 
Joseph. 9,14,1. Calmer Diss. sur les pays, otı les.dix | 
Tribus furent ttansportees, in f. Comment. sur. la 
Bible II, ı0. ss.), vermutblich nicht auf einmal (Gr. 
Stolberg Gefch. der Rel. Iefu III, 262.). Ueber die 
Zahl der Weggeführten veral. 7. D. Michaelis Obser- 
vatio de exilio decem tribuum, in f. Commentt, Soc, 
Gött, obl. I, 3ı. ff. und ältere in Meusel B. H. IL, I, 
273. angef. Schriften. Ihre age im Eril war nicht 
durchaus übel und druͤckend (Jahn bibl. Arch. II, I, ©. 
209.), vornemlich nady Sanheribs Zode und in Medien. 
Ein Theil von ibnen feheint mit den Juden nad) Pas 
läftina zuruͤckgekehrt, die meiften, vornemlich die welche 
anfäffig geworden waren (mie Tobras der Naphthalit 
uud deffen Familie, f. Zob. 2. und 14. und-über das 
- Bud) des Tobias Eichhorn Einl. in. die apokryph. Schr. 
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&. 306. ff.), zurüdgeblieben zu feyn, und manche has 
ben von ihnen die Juden in China, zu Cochim und in 


Afrika hergeleitet ( Buͤſchings Geſch. der jüd. Rel. ©. 


929. ff. und in f. Magazin für die Geogr. und Geſch. 
14. &h. — ja Adair leitete in f. History Of ‘the ‚Ame- 
rican Indians, Lond. i775. 8. gar Nordamerifa’s Eins 
wohner von biefen Ifeaeliten her). Die hebr. Chronik 


der Juden zu Cochim fängt von den Zeiten des Hoſea an. 


nig führte in das eroberte Land zu feiner Mies 


=; wichhorn Bibl. der bibl. Litt. II, 567. ff. — Der 
aſſyr. K 


derbevoͤlkerung Koloniſten aus Hamath (oder Chamath, 


—* 


ſ. Bellermann Handbuch II, 364.) am Drontes, Eips 
Be am Guphrat; aud Babylon und aus Chuta oder 

utha in der Gegend um Sidon (2 Kön. 17, 24.), 
von welchen die legtern die zablreichften gemwefen ſeyn 
müffen , daher die Samaritaner bey den Juden Guthder 


hießen (Jof. 9, 14, 3. der jedoch die Landſchaft Chutha 
nach Perfien verfegt, vergl. Bellermann III, 408.) und 


in den Briefen an Alexander fi die Sidonier zu 


Sichem nannten. Dauer Il, 443. — Anfangs war bie 


Zahl dieſer Koloniften (dieihren Goͤtzendienſt mitbrachten), 
ſo wie der zuruͤckgebliebenen Ifraeliten nicht groß genug, 
unm das and Überall wieder anzubauen, daber die wilden 
Thiere uͤberhand nahmen. Da man dieß ald Strafe der bes 


— 


leidigten Landesgottheit anſah, fo wurde ein iſtael. abs 
gefuͤhrter Prieſter hingeſchickt, der dieſe Fremden in den 


: Gebräuchen des moſaiſchen Cultus unterwies. Demun⸗ 
geachtet behielten fie auch die vaͤterlichen Goͤtzen bey (2 
: Rön. ı7, 30. Graf Stolberg Geſch. der R. Jeſu I, 


263.). Aus den Heirathen der Koloniften und der zus 


. rüdgebliebenen Ifraeliten entftand die gemifchte Nation 


der Samaritaner, die fpäter erft zur alten iſrael. Res 
ligion zurückfehrten und firenge Unitarier wurden, Gas 


. maritan. Chronikon des Abulphatach in arab. Sprache, 


Repert. für bibl. und morgenländ. Litt. IX, ©. 45..ff. 


. Neues Repert. I, 117. ff. Paulus Memorab. U, 54: ff. 


(von Schnürrer). Cpb. Cellarii Collectanea historiae 
Samaritanae, Cizae ı688. 4. Eiusd. Exercitatio 
gentis, Samar. historiam et caerimonias magis illu- 
strans in f. Diss. Acadd. p. 108. ss. Hadr. Relandi 
Diss. de Samaritanis, inf. Diss. misc. U. 7te Abb. 
Nouveaux eclaircissemens sur l’origine et le Penta- 


teuque dcs Samaritains, Par. 1760, 8. Ol. Cekü 
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natales linguae litterarumque Samarit. in Oelrichs 
Daniae et Sueciae litt. Opusc. II n.ı. 7.3. Bruns 
über die Samariter, in Stdudlin’s Beytr. zur Philof. 
und Geſch. der Rel. I, 78. }: Venema H. Eccl. U, 444. 
s. Paulus Commentar über dad Neue Zeit. IV, I, 


' 227. ff. 


In dem Königr. Juda konnte die moſaiſche Religion 
und Berfaffung leichter erhalten werden, weil ſich dort 
das Nationalheiligthbum, der Tempel, befand, ber 
Stamm Levi ſich dahin’ begeben hatte (als Jeroboam 
ihm das Prieſterthum mit den Einkünften entzog, und 
den Erftgebornen übergab, 1K. 12, 31. 13, 33.) und 
mehrere Propheten auftraten. Doch wurde jcbon unter 
den erften beyden Königen manche Abweichung vom mof. 
Cultus geduidet, unter dem fünften durch "eine ifraelit. 

Prinzeffin Bilderdienft und Abgötteren eingeführt, und 
ald unter dem gten Kön. Joas , Zacharia S. des Jojada 

egen den Goͤtzendienſt eiferte, ließ der König den Sohn 
ns Wohlthaͤters und Erziehers im Vorhof ded Tem⸗ 
pels fleinigen. Unter dem abergläubigen und ſchwachen 
ı2ten König Ahas verfiel die Religion noch mehr, der 
Baalddienft wurde eingeführt und der König opferte 
feinen Sohn dem Moloh (2 K. 16, 1. ff. 2 Chr. 28, 3. 
22. f.) Auch der ıyte, Wianafle, der Sohn eines ſehr 
zeligiöfen Vaters, trieb die gröbfte Abgötterey (2 Cor. 
33, 3. ff ), wurde aber nach feiner Rüdkehr aus der 
Gefangenihaft (mährend welcher die moſaiſchen Gefege 
ganz vergeffen wurden ) der eifrigfle Verehrer des Jchos 
vend. (Das unter feinem Namen ın griech. Sprache vors 
bandene Bußgebet ift unecht.) Vermuthlich fahen biefe 
Regenten den Jehovah als bloße Yandesgottheit an, nes 
: ben welder aud die Götter anderer Voͤlker, zur Abs 
wendung der Gefahren, verehrt werden müßten. — Doc) 
wurde die reine Berehrung des Jehovah bergeftellt durch 
3. Affe, der im 15. 3. der Reg. Dazu aufgemuntert, daS 
Bolt ſchwoͤren ließ, der mor. Religion treu zu bleiben 

2 Chr. 15.), 4. Joſaphat, der Priefter und. Tönigl. 

eamte in alle Srädte fiyidte, um dad Volk aus dem 
Geſetzbuche zu unterrichten, und felbit herumreijere, um 

berall die Verehrung Jehovens einzuführen (2 Chr. 16, 
7. f.), 10. Ufie (Afarıa ), der jedody in die Rechte 
und Gefchäfte der Priejter ‚Eingriffe that (2 Chr. 26.), 
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13. Ziskias (Ezekia), ber den Gottesdienſt wieder nah 
der Davidiſchen Form berftellte (2 K. ı8, 3. 2 Ehr. 29 
u. 31.), dad Paffahfeft wieder feyern und auch die Ifrae= 
liten zur Theilnahme daran einladen ließ . (2 Chr. 30. 
wenn er nicht hierbey mit Joſias verwechfelt worden. ift, 
2 8. 23, 23.), 16. Joſia, der den Zempel reinigte und 
audbefferte, ald durch den Hohenpriefter Hilkia die Urs 
fchrift des Geſetzbuchs (von dem gewiß fhon mehrere Ab⸗ 
fchriften verbreitet aber vernachläffigt. worden waren )- in 
einem Tempelgemach, wo fie verborgen gelegen hatte 
(n. Silberſchl. Olymp. 37, 1. ı2r n. Roms Erb.) wies 
der aufgefunden (nicht aber vom Hobenpriefter unterges 
hoben — ſ. Eichhorn's Einleit. II, 257. ff. Zelle 
Wird. der mof. Schr. I. ©. 48. ff.) worden war, das 
Geſetz dem Volke vorlefen ließ und alled nach demfelben 
. reformirte (2 Kön. 22 und 23. 2 Chr. 34. Joſ. 10, 4, 
2. 3.), fogar in den der aſſyr. Monarchie unterweorfenen 
Ländern der 10 Stämme die Denkmäler ded Goͤtzen⸗ 


dienſtes vernichtete ( vielleicht aub um durdy Einführung. 


des Jehovahdienſtes dieſes Land, in den Zeiten der Zheis 
lungen und Unruhen im affyr. Reiche, und ver Einfälle 
barbar. Bölfer, der Skythen, in Oberafien, fi zu uns 
terwerfen) und im ıgten 3 feiner Reg. dad Paſſahfeſt 
erneuerte (2 Chr. 35.). — So war alfo ein beftändiger 
Kampf des moſaiſchen Cultus mit dem ausländifchen 

aud) im jüd. Reihe (Zelle a. D. ©. 107. ffy), wobey 
erſterer meift obfiegte. 


Es gab unter jeder Regierung mehrere Propheten 
C weife Gefetaudleger, Beſchuͤtzer und Vertreter der Gons 
fitution, Vertraute und Werkzeuge des Geiftes Gottes, 

Seher und Berfündiger der Bufunft) — eine Folge des 
 nftituts der Propbetenfchulen — aber nur von einigen 
haben ſich Reden und Weiffagungen erhalten. Es lebten 
und Iehrten: unter Rehabeam , Schemaja und Addo (2 
Ehr. ı2, 15. 13, 22), unter Affa, Aſaria, ©. des 
Oded, und Hanani, den der König wegen feiner politis 
ſchen Aeußerungen ind Gefängniß werfen ließ, (ein aͤhnli⸗ 
ches Schidfal hatte unter Sofaphat und Ahab, Micha, 
©. des Iemla (2 Chr. 18.),) unter Joſaphat, Jehu 
©. des Hanani, und Eliefer, unter Joas, Zacharia ©. 
des Sojada (f. die Ausleger zu Matth. 23, 35. ),. Une 
ter Ufia Joel (vergl. Joel neu überf und erläutert von 
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8.0. Juſti, 2. 1792. 8. und eine andere Ueb. und 
Erlaͤut. von Wiggers, Gött. 1799.), Amos, ein 
Hirte aus Theloa ım Stamme Juda, der eigentlich im 
ifrael. Neiche feine Neden bielt, aber auch auf die Schick⸗ 
ſale des juͤd. Staats Ruͤckſicht nahm (üb. und erlaͤut. mit 
Beyfuͤgung des hebr. Textes und der griech. Ueb. von J. 
Sev. Vater, Halle, 1810.4.); unter Uſia und deſſen 
Nachſolgern Hoſea, S. des Beeri, deſſen ſtrafende und 
ermahnende Reden ſich ebenfalls unmittelbar auf den 
iſrtael. Staat beziehen und nur gelegentlich des Reichs 
- Quda gedenten (Hoseae oracula cum aduot. perpet, 
, Ch. Gtli. Kuinoel, L. 1792. 8.), vorzüglih Jeſaias, 
©. des Amoz (ein Manı von großem Einfluß auf die 
. Öffentlichen Angelegenheiten 47 Jahre hindurch (über die 
-, Sammlung feiner Reden, die Vitringa, Lowth, Koppe, 
. Dverlein, Hensler u, a. bearbeitet haben, f. Eichhorn 
. 111,62. ff.) — unter Jotham, Micha, deffen drey Reden 
an die beyden Staaten, Ifrael und Juda, zugleich ges 
richtet find (neu üb. und mit Er.urfen begleitet von A. 
Th. Hartmann, Lemgo, 1800. 9.) — unter Sofias, 
Zepbanja, ein Abkoͤmmling des Fönigl..Haufes, der dem 
jüd. Reiche wegen feines verdorbenen Religionszuftan: 
des den Untergang droht — in ven lebten Zeiten des jüd. 
Reichs und nach feinem Untergang, Teremias, S. des 
Hilkia, der faft ein halbes Jahrhundert lang das Wolf 
- durch feine Reden leitete, und feine Drafel (erläutert v. 
Venema, Spohn, von Schnurrer und Hensler) dem 
Baruch dictirte (Eichhorn II, 126); beyde wurden 
. während der Belagerung Jeruſalems, weil Jeremias 
dem Könige fich zu ergeben gerathen hatte, ins Gefäng« 
niß geworfen, nad Eroberung der Stadt, auf deren 
Schidjal Jeremiad auch Rlaggeiange dichtete (Eichhorn 
U, 623. ff.), in $reyheit geiegt, blieben fie anfangs im 
Rande, gingen dann nach Acgypten (Baruch foll ſich 
. nah des Propheten Zode nad Babylonien zu. feinen 
Landdleuten begeben haben ıc. ein -unter feinem Namen 
in grieb. Sprache vorhandenes Bud) iſt unecht , f. Eich 
horn Eınl. in die apofr. Schr. des A. &. ©. 377. ff.) — 
in den Zeiten der Zerftiörung des Staats durch die Chals 
daͤer Habakuk (feine Viſionen erläutert von G. Kr. 
. Horft, nebft eine? Abb. über den Prophetismus der al- 
‚ ten Welt, und insbeſondere die bıbl. Propheten. Gotha, 
1798.) — in ben Beiten des Exils Ezechiel (Heſekiel) 
Allgem. Geſch. 1. Theil, Nn 
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eines Prieſters S., der im sten J. feines Exils zuerſt 
unter feinen Miterulanten am Fluſſe Chabur (Chaboras) 
auftrat, fie zu belehren, zu warnen und zu tröften, und 
Daniel, der an den babpl. Hof genommen und zu kön. . 
Dienften gebraucht wurde, hier Belfazar genannt (über - 
deſſen Buch die höhere Kritik verfcbiedene das Alterthum 
und die Echtheit deffelben angreifende Erinnerungen ge⸗ 
macht hat, f. Eichhorn II, 387: ff. — Daniel, nad 
dem Her. Aramäifchen neu Üüberf. und erkl. mit Einf. und 
Ercurfen von Leonh. Bertholdt, Erl. 1806. 8. II, 8.). 
Fo. Chsti. Decker Disp. de ordine prophetarum chro- 
nologico, Hal. 1734. 4. Venema H. Eccl. II, 148- 
ff- 201. ff. 228. ff. Staͤudlin's Beträge zur Erläut. 
der bibl. Propheten, Stuttg. 1786. und Neue Beyträge, 
Goͤtt. 1791. Corrodi Krit. Geſch. des Chil. I. Th. 4 
— 6. Abſchn. — Wenn fhon in den Reden diefer Pros 
pheten manche Rüdfichten auf auömärtige Staaten ges 
nommen find, fo haben andere bloß die Schidfale frem⸗ 
der Länder zum Gegenftand ihrer warnenden Verfündis 
ungen gehabt, wie Obadjah (zwiſchen 586 und 58 1 vor " 
hr.), die von Idumaͤa (menigftend iſt nur eine Weife 
fagung deffelben gegen Idumaͤa, vielleicht Fragment ſei— 
ner Reden, auf und gefommen,, Eichhorn UI, 261. 
Schnurrer Diss. ad Obadiam in f. Dissertt. ph, critt.), 
Jonas, ©. des Amithai (unter Seroboam II., 2 Kün. 
24, 24. ff. — beffen Geſchichte fehr verfchieden erklärt 
und beurtheilt worden ift, Eichhorn IT, 266. ff. Joh. 
Dav. Boldhorn Erceurfe zum Buche Jonas, ein Bey— 
trag zur Beurtheilung der neueften Erflärungen dieſes 
Propheten — Leipz. 1803. 8.) und Nahum (viels 
leicht aus Aſſyrien, obgleich geborner Hebräer, Eichh. 
©. 317. — üb. von Middeldorpf, mit Anm. von Gurs 
litt, Hamb. 1808. 8.) die von Niniveh und dem affyr. 
Staate.— Man hat fie in die größern und kleinern Pros 
pheten getheilt. Ihre Reden und Orakel, wahrfcheinlich 
zuerft einzeln aufgezeichnet, find allmälia von ihnen 
jelbft oder andern gefammilet worden. Eichhorn III, 38. 
ff. Ueber ihre Integrität f. die Preißfchrift von Mor. 
4.9. Beckhaus, Halle, 1796. 8. Wenn ihre Einmis 
[hung in die polit. Angelegenheiten, und ihre GStrafres 
den, Warnungen und Ermahnungen, felbft an die Kös 
nige, getadelt werben, fo hat man vergeffen,, daß fie, 
anerkannte Männer Gottes und Bertreter der theofras 
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tiihen Verfaffung, im Namen des Jehovah und des 
Geſetzes frey ſprechen mußten und durften; wenn man 
ihnen Truͤbſinn vorwirft und fie Unglüdspropbeten 
nennt (ı Si. 22. 8.), fo vergift man, in welchen Zeiten 
fie lebten und welches allgemeine Verderben fie erblickten 
(LTiemeyer Charafter. V, 268. ff.). Die Zahl der Je— 
bovah) = Propheten war übrigens groß, aber nicht alle 
Tonnten für wahre Propheten angefehen werden (1 K. 
22, 6 und 22. ff.). Je mehr man in gefahrvollen Zeis 
ten der prophetifhen Sprühe bedurfte, deſto mehr 
mußte die Zahl und der Einfluß der Propheten ſich 
vermebren. Es werden auch Prophetinnen erwähnt 
‚(mie Hulda 2K. 22, 14.). | 


Schon die fruͤhern Seher der Zufunft hatten glüds 
lichere Zeiten geahnet und Auöfichten in diefelben ges 
faßt und mitg-theilt (Ful. Fr. Winzer Diss. de aureae 
adtatis spe Judaeorum — L. ı800. 4. Dim Habô 
oder das goldene Zeitalter der Hebräer in Augufti’s 
Memorabilien. des Drients, Jena, 1802. 8. ©. 31. 
ff.). Seit den Zeiten der Könige fonnte diefe Hoffe 
nung an die Idee eines zukünftigen Königs (Meſſias) 
und feingd Reichs gefnüpft werden, und je ſehnſuchts⸗ 
voller dad Andenken an David's glädlihe Regierung 
war, ', defto natürlicher war es, ihn als einen Abs 
koͤmmling defjelben und Wiederherfteller des davidiſchen 
Reichs vorzuftellen; je drüdender und. ausgearteter 
+ die Zeiten wurden, defto flärfer mußte der Wunſch 
feiner "Erfcheinung , defto mannigfaltiger die Idee von 
ihm ſchon ist ausgebildet, mit deito lebhaftern, theils 
allgemeinen, theild beflimmten Zügen, welde ber Er: 
folg bewährte, das tröftende und erfreuende Gemälde 
von ihm entworfen werden, M. f. außer andern, Zieg⸗ 
Ier über den wahrfcheinlichen Urfprung der Idee vom 
Meſſias, in Henke's Mag. für Religionsphil. I, 75. ff. 
Eph. Sr. Ammon Entwurf einer Ehriftologie des A. 2. 
Erl. 1794. 8. und in f. Bibl. Theologie Th. IL. zu 
Unf. (2ter Ausg.). Stahl von den meflianifihen Beis 
ten, in Eichhorns Bibl. der bibl. Litt. VI, 597. ff. (nach 
4 Perioden) und Berrbolde Christologia Judaeorum 
Jesu apostolorumque aetate — Erl. 1811. (und bie 


dafelbit angef. Schriftfieller). 
| Nu 2 


* 
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Als Mufter einer firengen und enthaltfamen Lebens⸗ 
art werden die Kechabiten Jerem. C. 35. angeführt. 


Das jüdifche Reich hatte ebenfalld mehrere fchmache, 
abergläubige, unkluge, Regenten, und bisweilen kleine 
Despoten; auch ftarben einige eined gewaltfamen To⸗ 
des; aber fo häufige und gewaltfame Thronveraͤnde⸗ 
rungen fielen nicht vor, wie im ifraelit. Reich; viele 

“mehr behauptete die davidiſche Familie den Thron bis 
zu Ende. Die im Auslande öfters unpolitifch gefuchte 
Unterftügung; die Buͤndniſſe mit fremden Mächten, 
Denen die Propheten mit Recht, man betrachte ed aus 
dem religiöfen oder politifchen Gefichtöpuntte (Bauer II, 
329. 359. ), widerfpradyen (Jeſa. 30. ); die unzeitigen 
Verſuche fi) unabhängig zu machen ; die Nachbarſchaft 

roßer Monarchien, Aegyptens (deſſen König, Siſak, 
bon zu Rehabeamd Zeit mit einem mächtigen Heere 
einfiel und Serufalem plünderte), Syriens (defjen Ks 
nig Rezin den Ahas befiegte, 2 K. 16, 6.), Aſſyriens 
und nad) Wh Zerſtuͤckelung des babylonifchen und des 
aus ihn entflandenen chaldaͤiſch babyl. Reichd, dieß waren 
die vorzüglichften Urfachen des Untergangs des juͤd. Reiche. 
Aegypten und Babylonien kämpften um die Herrſchaft, 

: und das dazwiſchen liegende Judaͤa konnte nur durch 

die firengfte Neutralität, wenn fie ihm geftattet wur 
de, ſich erhalten, oder mußte dem fiegenden Nachbar 
zur Beute werden. Man unterfcheidet drey Einfälle 

des Nebucadnezars (I. der W. 3587. 3595: 3607. n. 

Eilberfhl.), von dem zwepten (I. der W. 3396. nady 

der gewöhnlichen Rechnung, 607 y. Ehr., f. Gr. Stols 
berg Geſch. d. Rel. Jeſu IU, 566 — nad Uphagen 

Parerg. J. d. W. 3773. 606 v. Chr. — nad) andern 

599 v. Chr. G., f. Bauer, Heeren u. a.) fängt bie 

zojährige babylon. Befangenfchaft (baby. Eril) an, 
indem ſchon damals 18,000 Vornehme, Soldaten, 

Kuͤnſtler und Handwerker mit der koͤnigl. Familie weg⸗ 

gefuͤhrt, und nur die Armen zuruͤckgelaſſen wurden (2 

K. 24, 14 — 16.). Die letzte Belagerung. Jeruſalems 

dauerte 14 J., fing im roten Mon. des gten J. der 

Reg. ded Zedekias an, und dauerte bid in den 4ten 

Mon. des ııten J. Vergeblich verließ man fi auf 

den Beyftand der Aegypter, die nicht thaten oder 
thun konnten zur Rettung Ierufalemd; der Rath deä 


— — — — 
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Jeremias, fih zu ergeben; wurde nicht gehört, bie Stabt 
endlich erftürmt und vernichtet. Nach Jerem. 52, 28. 
ff. find zu verfchiedenen Zeiten 4500 bornehme Juden 
mweggeführt worden. Wergl. 7. D. Michaelis observ. 
de numero exsulum Judaeorum a Nabuchodonosore 
deportatorum, in Commentt. Soc. Gött. oblatis I, 
p- 50. ss. Ueber dad zurücgelaffene gemeine Volk 
„ wurde Gedalja (Godolia), ein Jude, als Statthalter 
eingefegt und er hielt fich zu Mizpa auf. Einige bis— 
ber mit ihren Soldaten verftedte Officiere empörten 
fih, und Gedalia wurde mit den bey ihm befindlichen 
Chaldaͤern und Juden ermordet, aber aus Furcht vor 
ber Rache der Ehaldäer wanderten die zurüdgebliehes 
nen Juden nach Aegypten, wohin auch Jeremias floh. 
2.8.25, 22. ff. Jerem. C. 39 — 46. Bey einem nach⸗ 
berigen Feldzuge des Nebucabnezar gegert die Aegypter 
föllen fie von ihm als Gefangene nad) Babylonien ges 
führt worden feyn. Jos. 10, 9, 7. In das juͤdiſche 
Land wurden nicht, wie in das ifrael., fremde Koloni⸗ 
fien geſchickt und es blieb alfo öde. Dad Schidfal der 
- Erulanten fcheint — nicht hart geweſen zu ſeyn; 
mehrere vom Eönigl. Geſchlechte kamen felbft an den 
Sf ( Daniel €. 1. Joseph. 10, 10.), ind die in das 
ud Danield eingefchalteten Erzählungen von Verfol⸗ 
ungen berfelben haben vieled Unmwahrfceinliche ( Eichh. 
Einl. in die apofr. Schrift. ©. 419. f) In biefe 
Beiten müßte auch die Geſchichte des babylon. Feld⸗ 
berrn Holofernes, und ber — Amazone, Ju⸗ 
dich, fallen, wean die Erzählung davon nicht durchs 
“aus gefhichtwidrig wäre (Eichhorn Einl. in die apokr⸗ 
Schr. 296. ff.), ob man gleich fie zu retten verſucht 
bat (Gr. gg: III, 360. f.). Nicht weniger ro⸗ 
manhaft ift die Gefchichte der Sufanna, auch, aus: 
ben Be des Exils, eingekleidet (Eichhorn a. DO, ©. 
447: ff. | | 


VI Nicht nur von der geiftigen und reli- 
giöfen Seite, fondern auch von der politifhen, war 
das Volk der Hebräer in dieſem Zeitalter beveu- 
tend und wichtig, theils durch den eignen Gang 
feiner Schidjale, theils durch die Werbindung- mir 
andern. Volfern. Geine Gefeßgebung, die. ältefte 
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ſchriftlich Aufgezeichnete, die wir fennen, ‘zeichnete 
fih auf mehrere Art vor andern alten Gefeggebun« 
gen aus; feine darauf gegründete Verfaſſung, vie 
fih im Verlauf der Zeiten immer etwas veränders 
te, war, wenn nur ihre Örundlagen erhalten wur= 
den, wirffam und wohlthaͤtig für die Mation in 
allen ihren Berhältniffen; Aderbau und Gewerbe 
bluhten eine. geraume Zeif hindurch; Poefie und 
andere Künfte wurden betrieben; die, wenn auch 
noch fo mangelhaften, Kenneniffe waren doch nicht 
ausfhließendes Eigentum der Priefter und $evi- 
ten; die Nation hatte eine fortgehende Reihe heis 
liger Sänger, Propheten und Gefchihrfchreiber, 
und erhielt durch fie eine Bibliothek von Schriften 
und Urfunden, dergleichen fein älteres Volk auf: 
zumeifen hat; ein gewiffer häuslicher und oͤffentli— 
her Wohlftand verbreitete fih in frühern Zeiten 
über das Volk und blieb nicht ohne Einfluß auf 
deſſen Sitten und Gebräuche. " Wäre nicht fruͤh— 
zeitig fhon Eiferfuche und Abneigung zwifchen ein= 
zelnen Stänmen, nicht. fpäterhin eine foͤrmliche 
Trennung entftanden, und wäre man nicht von 
Der urfprünglichen Conftitueiöt öfters abgemwichen, 
wie gluͤcklich hätte das Volk feyn und bleiben Fün« 
nen, deffen Wohl nur mit Erhaltung und Vers 
vollkommnung feiner geſammten gefeglichen Einrich— 
tungen, nicht mit Uebertretung und Verachtung ders 
felben,, beftehen Eonnte. 


Das Volk der Hebräer ift oft als ein ſtolzes, gro⸗ 
ber Sinnlichkeit unterworfened, geifliger Weredlung 
» unfähiges Volk herabgewürbigt worden;. bie wahre 

Gefihichte zeigt ed, feitdem ed anfaffig geworden war, 
ald ein arbeitfames, fleißiged, nicht ganz unfriegeri= 
ſches, langſam zu mehrerer Gultur forsfchreitendes, 
* aber nur zu bald wieder zurüdfinfendes Wolf. Zu eis 
ner hohen politifchen Gultur iſt e8 nicht gelangt, un⸗ 
ter. den. erobernden Völkern hat es keine große Rolle 
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geſpielt, allein es ift doch auch nicht: immer Hein und 
- ohnmächtig geweſen. Vom nomadifchen Leben feiner 
Ahnherren ging. es zu. einer feflern Stammverfaſſung 
- über, die zum Volksthum und zur Staatdeinbeit alls 
- mälig binleiren ſollte; einer . anarchifchen Zerftüdelung 
entkeimte eine monarchifche Megierung, die zwar feine 
innige Vereinigung, aber doch mehr Gemeinfchaftlicy- 
keit erzeugte, und das Meich zu einer politifh nicht 
- unwichtigen Macht, dad Volf zu auiögezeichnetem Wohl: 
: Rande erhob; die lange fchon vorbereitete Zertheilung in 
zwey Staaten vernichtefe diefe Macht und führte zum 
Untergange. Welche Lehren für die Politik Eönnen aus 
. der Darftellung dieſer Schicfale gefchöpft werden! aber. 
wie ift auch im ihnen der Gang einer höhern Leitung 
bezeichnet! (Die Wege der Vorfehung in den Schickſa— 
- Ten des jüdifchen Volks von Joh. Joſeph KTatter — 
> Prag, 1812. 8.) — Die Verbindung mit andern Böls 
. fern war theils eine kriegeriſche, active und paflive, 
theils mercantiliſche, theild yerfönliche der Regenten 
und ihrer Familien. Wenn auch der Einfluß der De: 
- bräer auf andere Nationen nicht fo groß und vielfeitig 
war, wie bey manchen andern Bölfern ded Alters 
thums, und wenn die ausländifchen Schriftft. ihn auch 
ar nicht bemerfen, er ift doch durch die einheimifchen 
riftfieleer (unter denen befonderd die Propheten 
. nicht überfehen werden bürfen), die Lage des Landes 
- und einzelne Data binlänglih belegt. (Bergl. Herder 
Ideen zur Gefihichte Der Menfhh., Werke zur Philof. 
V, 86. f-) | 


Sollte auch die Rebaction des hebr. Geſetzbuchs, fo 

. wie es itzt in dem Pentateuch vorliegt, von fpäterer 
Zeit feyn ;. die Srundgefege find doch in einem Zeitz 
alter aufgefihrieben, das lange vor, dem vorhergeht, 
‚aus ‚welchem uns andere gefchriebene Gefege befannt 
. werben- (f. ©. 491- 495.). Diele Gefeßgebung aber 
zeichnet fich nicht bloß. durch ihr -Alterthyum, fondern 
auch. durch ihre religiöfe Grundlage, ihren moralifhen 
Geift, ihre erhabene Tendenz, ihre einzelnen wohithaͤ⸗ 
tigen Anordnungen, ihre ſichtbare Angemeffenheit für 
Bolf, Zeit und Zweck, ihre Empfaͤnglichkeit für Ers 

. weiterung und. Beredlung aus (f. ©. 497: 502. ff. 
.506,). Man ſ. außer den S. 492 und 494, angeführten 
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Schriften noch: The’ history and philosophy of Ju- 
daism, by Duncan Sbaw, Lond. 1787. 8. und über : 
die Wirkungen des Judaismus Ryan’s Gefch. der Wir⸗ 
kungen der verfchiedenen Religionen ©. 159. ff. Nur 
vermechfele man nicht die moſaiſchr Gefeggebung mit 
dem talmubdifchen Rechte (Michaelis Mof. R. L, 58- f.). 


Die innere Verfaffung des Staat war auf die Theo⸗ 
Eratie (|. ©. 499.), die äußere auf den Ackerbau ges 
gründet ( Michaelis Mof. R. I, 216. ff. 234. ff.). Jene 

Grundlage blieb , wenigftens in der Idee, fo lange das 
mof. Geleß beobachtet wurde, bey allen Veraͤnderun⸗ 
- gen ber Regierungdform. Es war urfprünglich eine ges 
mifchte, wohl verbundene Ariftofratie und Demofra- 
tie, ein Füderativftant von 12 Stämmen, die dur) 
Stamm und Familienhäupter und Richter, wie vor« 
ber, regiert wurden (Michaeliö I, 260. ff.), vereinigt 
unter der Herrfchaft des unfichtbaren Regenten (Jeho⸗ 
vah), der feinen fichtbaren Stellvertreter ( Hohepries 
fier), dem er feinen Willen durd das heilige 2ons 
(Urim und Thummim) befannt machte, feine Diener 
(Priefter) und Vertrauten ( Propheten ) hatte ; - daher 
auh von Manchen Priefterftaat genannt (Bauer 1, 
348.), doch von dem Ägyptifchen gar fehr verfchieben. 
Eben fo wenig fand eine Priefterariftoßratie (Kant 
Rel. innerh, d. Gr. der Bern. ©. 186.) Statt. (Vergl. 
Petri Cunaei de republica Hebr. libr. IIL. cum an- 
nott. Pig Nicolai, LB. 1703. 4.: Herm. Conring Ex- 
erc. de republica s, politia Hebraeorum, Helmst. 
1648. 4., auch in Conringii Opp. T. IL. Foach. Lud. 
Reimeri Respublica Ebraeorum ex Sigonio, Bertramo, 
Cunaeo aliisque concinnata — Rost, 1710. 4. Melth. 
Leidekkeri de republica Hebr. Libr. XI. — Amst, 
1704. f. Eiusd, de vario reipubl, Hebraeorum'statu 
libri IX. s. Tomus II, öperis de rep, Hebr., ib. 1710. 
f. Moſes Lowmann von der bürgerl. Regintentsvers 
faffung der Hebräer, üb. von. Steffens, Hamb. 1755. 
8. Sahne bibl. Archäologie, Ater Th. Polit. Alterthüs 
mer. 1.2. Band.) In Verfammlungen der Repraͤſen⸗ 
tanten des Volfd (Stamm⸗ und Familienhäupter und 
Richter) und Landtagen , bie noch in fpätern Zeiten 
fortdauerten, wurden allgemeine Angelegenheiten des 
Volks verhandelt (Jos. 23 und 24.) Moſes hatte noch 
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einen Rath von 70 Aelteſten errichtet (4 Moſ. ır, 16. 
der wahrfcheinlich in der Folge nicht fortdauerte und erft 
nach dem Eril in dem Synedrium erneuert wurde — Fo, 
Seldeni de synedriis et praefecturis iuridicis vett, 
Ebraeorum lıbri IIL ed. cum praef, Heineccii, Frf. 
ad Viadr. 1734. 4. Auch die Schriften von Joh. Vor⸗ 
ftins in Crenii Opusc. ad phil, et hist, sacr. IV. 337. 
Job. Atusden inf. Philolı Hebr. sız-H und Fo. 
le Clerc in f. Comm. in libr. hist. V. T. über diefem 
Gegenftand) und Richter über Zehn, Hunderte u. Tau⸗ 
fende (2 Mof. 18, 25.), an deren Stellen nachher die 
Xichter in den einzelnen Städten (5 Mof. 16, 18.) 
kamen, ingleichen Schreiber (Schoterim, 4 Mof. 11, 
16. 5 Mof. ı, 15. 16, 18.)5 diefe Richter und Schreis 
ber wurden Tpäterhin aus den Leviten genommen ( ı Chr. 
23, 4. 26, 29. 2 Chr. 19, 8.ff. Michaelis 1,275. ff.). 
So wie der Stamm Levi ein Gegengewicht gegen die reis 
ne Demokratie, fo war dad Gefes die Schutzwehr gegen 
den Misbrauch der Xheofratie durch Priefter, Richter 
und Propheten. Auf die Zeiten der urjprünglichen nicht 
völlig eingeführten oder befeftigten Verfaſſung folgte eine 
unruhige und anarchifche Zeit, aus welcher man zur 
monarchifchen Regierung überging. Schon Moſes foll 
ein Königdgefeb gegeben haben (5 Moſ. 17, 14— 20. 
Michaelis}, 298.), von dem aber behauptet worden ift, 
es ſey erft fpäter in bad Deuteronomium eingerüdt wor⸗ 
den (Bauer I, 360. vergl. ©. 498.); es ift nicht durchs 
aus beobachtet worden, am menigften nach der Theilung, 
doch waren die Rechte der Könige (die nur Stellvertres 
ter des Jehovah ald oberften Regenten des Landes ſeyn 
follen ). beflimmt, und die Gewalt berfelben durch eine 
befchworne Eapitulation (1 Sam. 10, 25. 2 Sam. 5, 
3. 2.8. 11, 17. ı Chr. 11, 3.), buch das Gefeg (rc 
Chr. 23, 11. 2 8. 11, 12.), die Propheten, die Raͤ⸗ 
the, befchränft ; einzelne Könige ufurpirten mehrere Rechte, 
als ihnen verfaffungsmäßig zufamen (daher ihr, oft ges 
misdeuteter, Zabel in. den hebr. Gefhhichtbüchern, 2 
Chr. 26, 18.) und verriethen einen gefährlichen Hang 
um Despotismus. Die Könige uͤbten bad Recht der 
Sefesgebung und Reformation, auch in firchliden Dine 
gen, des Kriegs und Friedend ‚die oberftrichterliche Ges 
walt, auch über die Hohenpriefter, das Begnadigungde 
scht, aus. Die Einkünfte der Könige entftanden aus 
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Behnten, Domainen, die fie biäweilen auf ungerehte 


Art vermehrten (1 8.21, 15.), Regalien, ihren Deers 
„ben, gemachter Beute, Zributen ber befiegten Völker, 
. Handlung und Schifffahrten (fo lange diefe dauerten ), 
. und waren wobl nicht immer gleich groß. Ob glei das 


- 


Volk das Wahlrecht hatte, bey deffen Ausübung ed durch 


. Dropheten geleitet wurde, wenn biefe nicht felbft im Na= 
. men des Jehovah den König einfegten, fo bezog fich doch 


dieß mehr auf die ganzen Dynaſtien, in denen Erbfolge, 


jedoch nicht immer nach dem Recht der Erfigeburt, aners 
- Zannt wurde. Der gewählte, vseingefegte oder aners 
kannte König wurde feyerlich gefalbt (daher nwn, ver 
. Gejalbte genannt. F. V. Tresenreurer de, ritibus in 
. zegibus Ebraeorum inaugurandis adhiberi solitis, in 
ſ. Opuscc., Nbg. 1745. p. 96. ss.). Ihre Infiguien 
. waren eine fofibare Kleidung, Diadem und Krone, 
Thron, Zepter (urfprünglich eine. hasta); außer dem 
: Pallaft in der Nefidenz batten fie noch andere koͤnigl. Ges 


bäude und Gärten. Wilb. Schickardi Jus Regium He- 


- braeorum cum anim. 7. B. Carpzovi, L. 1674. 4. 
+ Gisb, Voetii Disp. de iure regio Hebraeorum,, inf. 
‘ Dissertt. Selectis. IV, 211. ff. Michaelis 1, 321. ff. 
Jahn 11, U, 218. ff. — Der urfprünglich kleine Hof⸗ 
ſiaat des Königs wurde allmälig größer und glänzender, 
‚ und der Luxus der Zafel, des Harem (Jahn Pol. Alt. 
: U, 272.3 u. f. f. nahm zu (2 Sam. 19,35. 18.5, 2 


f..10, 21.). Es gab. mehrere Hofbeamte, und Ber 


walter der fönigl. Güter und Einkünfte (1 Chr. 27, 25. 


— — 


ff. 1K. 4, 5. ff.), insbeſondere einen Marſchall des 
Pallaſtes: (man-ım mus 2 Chr. 28, 7. Jeſa. 22, 
15. ff. 36, 3.), Doöfpropheten (1 K. 18, 22.), Dofs 


. Soldaten (die.auch ald Läufer und Vollftreder der To— 


Dedurtheile gebraucht wurden. — daher Plethi ,. d.:i. 


Schnelle, und Crethi, d.i. Ausrotter ‚genannt )... Die 


Könige hatten aber auch Raͤthe (1 Ehr. 27, 32.1 Kön. 


° 12,4.1. ff. Serem. 26, 11.), einen Reichskanzler 
(wann, Jahn U. B. ©. 266.) und andere Staats⸗ 
: beamte ‚„die uͤbrigens, fo wie die Hofbeamten ‚in gro= 
ßer Abhängigkeit vom Könige waren. — Nah Vernich⸗ 


‚tung beyder Königreiche fcheinen die Hebräer in den Laͤn⸗ 


.« dern ded Erild durch. die Xelteften oder Familienhäupter 
(vielleicht auch durch ein Stammoberhaupt ), die unter 


“ 


. Dritte Periode. 571 


ben Eönigl. Beamten ſtanden, unmittelbar regiert wor⸗ 
den zu ſeyn (Ezech. 20, 1. ff.). — 


Eine eigentliche Staatskaſſe gab ed, nicht, wohl aber 
einen Tempelſchatz 'und fönigl. Schatz. Die Hof- und 
Staatöbeamten erhielten ihre Befoldung in Naturalien. 
Die hebr. Soldaten erhielten erft zu den Zeiten der Macs 
cabaͤer ordentl. Sold. Die Staatsausgaben können alfo 
nicht groß gewefen feyn. Den ifraelit. Staat mad 
‚tem die 12 Stämme und ihre Mitglieder, getheilt im 
Priefter (nebſt den Leiten). und dad Wolf, letzteres oh— 
ne Unterſchied von Ständen oder Beichäftigungen , aus; 
. Srembdlinge aus gewiffen Stämmen und Völkern (nicht ' 
aber aus allen) konnten, unter gewifjen Bedingungen, 
das ifrael. Bürgerrecht erhalten, deſſen Ertheilung mit 
der Befchneidung verbunden war, daher audy ihre Uns 
. terlaffung mit dem Tode oder Ausfchließung aus der bürs 
gerl. Sefelfhaft beftraft wurde ( Michaeli& IV, 7: ff. V, 

39. ff.). Die Vortheile dieſes WBürgerrecht3 waren 
theils politiſche, theils dirchliche und religiös « moralifche. 
-. Die ordentlihen Abgaben der Bürger befianden a. in 
einem doppelten, fpäterhin dreyfachen, Zehnten; ber 
erfte wurde ‚von allen Aedern und Heerden den Leviten 
zu ihrem. Unterhalt gegeben (die davon wieder den Behnten 
an die Priefter entrichteten); ber zweyte wurde zu ben 
DOpfermahlzeiten und andern Gaftmälern, an welchen man 
felbft Antheil nahm , gegeben und verwandt (beyde Zehn⸗ 
ten fonnten abgefauft werden); einen dritten erhielten 
in der Folge bie Könige (Michaelis IV, 100, ff: H 338.) 
b. der Erjigeburt und den Erftlingen, welche entweder 
. ben Prieftern gegeben, oder, was die Erftgeburt unter 
den Menfchen (und zum Theil auch unter den Thieren) 
betraf, losgefauft wurde. Es wurden auch zweyte Eritlinge 
zum Bortheil der Armen gegeben (Michael. U, 476.). 
Erſt nad) dem babyl. Exil iſt die jaͤhrl. Abgabe des hal; 
ben Sedeld (halben Güldens) für dad Heiligthum ane 
geordnet worden, da in frühern Zeiten nur bey Zähluns 
gen dieſer halbe Sedel gegeben wurde (Michael. LI, 
199. ff.). Ale Bürger waren vom 20. I. des Alters 
an, jedoch mit gemwiflen Ausnahmen, zum Kriegsdienſt 
verpflichtet (1. ©. 505.), daher auch zu verſchiedenen 
Beiten Zäblungen veranflaltet und Bürgerliften gefertigt 
wurden (Jahn Polit. Alt. 1, 389. 93.).. Es gab vers 
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ſchiedene Abtheilungen eined Heers und Anführer, aber 
auch einen Oberfeldherrn, Muſterſchreiber u. ſ. f., und 
Waffentraͤger des Königs und der Feldherren. Die Be⸗— 
waffnung und dad Kriegsweſen wurde erft in den Zeiten 
der Könige vollfommener, wo man auch Reiterey und 
Streitwagen hatte. Waffenübungen waren frühzeitig 
eingeführt (Richt. 3, 20. 1 Sam. 20, 35.ff. — Calmes 
Diss. sur la Milice des anciens Hebreux, Comment. 
sur la Bible Il, 522.85. Fac. Lydii Syntagma sacrum 
de re militari — Dordr, 1698. 4 Jahn a. ©.II, 
379. ff.). — Alle Bürger genofien einer völlig gleichen 
Gerechtigkeitspflege, nach dem Geſetz. Verwaltet wur« 
de fie durch die angefesten Richter, DOberrichter und in 
hoͤchſter Inſtanz vom Könige oder dem Hohenpriefter, 
amd blieb lange fehr einfach und fummarifch. - Des More 
gend wurde auf einem Öffentlichen Pla& in einem Stadt⸗ 
thore (5 Mof. 21, 19. ef. 29, 21.) Gericht gehalten, 
und alled mündlich abgethban, ohne Advocaten, die Bes 
weife durch Zeugen geführt, vorzüglich der Eid gebraucht, 
und nur biöweilen das heilige Eoo8 (Michaelis VI, 114. 
ff. 162.) und bey der Beſchuldigung des Ehebruchs 
das Fluhmaffer (eine Art von Gottesurtheil — Mi: 
chael. V, 258.). Streng war den Richtern Parteylichs 
keit und WVeftechlichkeit unterfagt (5 Mof. 16, 18. 27, 
25.), doch nad) der Zheilung der Reiche beobachteten 
nur wenige Könige dad mof. Gefeb (2 LK. * 26), und 
nicht bloß im ifraelit., fondern auch im jüdiihen Königs 
reiche, wird häufig über den Verfall der Rechtöpflege 
und die Ungerechtigkeit der Gerichte von den Propheten ges 
Magt. Die Gefängniffe wurden erft in den fpätern Beis 
ten der Könige gewöhnlih; die Folter war dem mof. 
Geſetze fremd; Die Urtheile und Strafen wurben fehnell 
volftredt. Es gab Geld», Leibes- und Lebens» Stra- 
fen; das Recht der Wiedervergeltung war aus dem als 
ten Herkommen beybehalten, auch in fpätern Zeiten aus: 
ländifche Strafen eingeführt worden, doc) keine fo un 
menfchlichen gebräuchlid) , wie in andern orient. Staa⸗ 
ten (©. 505. f.). Die perfönliche Sicherheit der Buͤr⸗ 
ger war, wie die ihres ——— durch das Geſetz 
hinlaͤnglich geſchuͤtzt. Menſchendiebſtahl war bey Lebens⸗ 
ſtrafen unterſagt (Michaelis VI, 83. ff.), auch das Ca⸗ 
ſtriren. Nur der Dieb, der nicht erſetzen, und der Schuld⸗ 
ner, welcher nicht bezahlen konnte, wurden Leibeigene (J. C. 
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Schlasger Diss, de debitore obaerato, secundum ius 
Hebraicum et Atticum creditori in servitutem adiu- 
dicando, Helmst. 1741. 4.). on ben Gefegen bie 
Unveräußerlichfeit ded Eigenthums betreffend f. S. 503. 
Selbft gegen zufällige Beſchaͤdigungen wurde das Eigenz 
thum gefihert. Jahn a. O. I, 529. f. — Die Rechte 
des Goel (Bluträchers) dienten, die Sicherheit des Les 
bens und Eigenthumd zu erhalten und den Misbraͤuchen 
„derfelben war vorgebeugt ( Michaelis IT, 407. ff.). — Es 
gab übrigens im ijraelit. Sande außer den Bürgern auch 
Sremdlinge, und zwar zwey Arten derfelben (Michaelis 
U, 443-.), und 2eibeigene, deren Schidjal nicht hart war 
(f..S. 505. und die Sihriftft. bey Meusel B, H. I, II, 
203. f.). 


Die Grundlage aller Geſetze waren bie 1o Verordnun⸗ 
en auf 2 fleinernen Tafeln, im lapidar. Styl, wie alle 
Öefehe der alten Zeit, abgefaßt. Die übrigen Gefege 
(deren Bufammenftellung nicht nach unferer Einficht fys 
ftematifch gemacht feyn Fonnte, bey denen ſich aber doch 
[ außer den religiöfen und eigentlich politifhen] die wels 
che dad Sachen: und das Perfonen- Recht, das Polizey« 
und dad Criminal » Recht angehen, abfondern laſſen) 


enthalten die fpeciellere Ausführung und Anwendung ders 


felben, mit einigen Zugaben. Man vergl, über fie noch 
Bauer Gef. d. hebr. N. I, 360. ff. 


Außer dem Geſetze des Monotheismus war ein Funda⸗ 
mentalgefeg, daß die Iſraeliten den Aderbau treiben 
follten. Der Getraide-, Obſt-, Wein = und Delbau 
wurde daher, außer der Viehzucht, in Paldflina eifrig 
berieben, und feit Davids Beiten vornemlich blühend 
(vergl. die ©. 47ı angef. Schr.). Ihn unterftügten 
mehrere die Aecker und die Zhiere betreffende Verordnun⸗ 
gen (©. 503. 4. 5.) — Handwerfe und Künfte hatten 
die Siraeliten vermuthlich fyon in Aegypten kennen ges 
lernt, und es werden mehrere in den mof. Geſetzen und 
der älteften Gefchichte erwahnt (Bauer I, 444—452.), 
allein die meiſten Handwerfe und Manufacturen fcheinen 
von Leibeignen getrieben worden zu ſeyn, zum Zheilvon 
Hausfrauen, und es gab wohl feinen abgefonderten 
Stand von Handwerkern vor den Zeiten bed Exils ( Mi 
chaelis I, 234. f.). In den Künften, die von freyen 
Leuten auögeubt wurden, brachten die Iſrael. es nicht 


— 
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gi großer VBolfommenheit. Die Handlung verbot zwar 
ein Geſetz, aber fie wurde auch nıcht durch ein Geſetz 
befördert , vielmehr konnten einige Anordnungen ihr hin« 
derlich ſeyn ( Michaelid I, 238. ff.). Die inländifche 
konnte durch die religidfen Wallfahrten unterflüst wers 
den, aber nicht fehr beträchtlich feyn, die ausländifche 
wurde erft feit Salomo blübender und mußte wohl auch 
bie Abänderung mancher Einrichtungen zur Folge haben 
(Michael. 1, 32. f.). Fremde wurden nit ind Land 
gezogen und die Sfraeliten von der Vermiſchung mit ih— 
nen abgehalten, aber Bündniffe mit Heiden waren nicht 
überhaupt verboten, und wurden nur aus politifch = re= 
ligioͤſen Gründer von den fpätern Propheten gemisbilligt. 
Die Poefie hatte fhon vor den Zeiten des Mofeh ihren 
Anfang unter den Hebräern genommen; es gab Natio— 
nalgejänge ; durch Mofe und zu feinen Zeiten wurde fie 
ſchon mehr ausgebildet ; ‚fie erhielt aber ihre größere Voll⸗ 
kommenheit erft, feitdem der von Mofeh eingejegte Prophes 
tenorden Öffentliche Wichtigkeit erhielt, und die Prophe— 
tenſchulen gegründet waren, und blühte auf das fchönfte 
feit den Zeiten Davids und Salomo's bid in die Zeiten 
des Erild. Vergl. Bertholdt hift. Erit. Einleitung in die 
Schriften des A. und N. Teſt. I, ©. 7. ff. 
Zur Bervolllommnung der bebr. Gochie trugen bie 
Propheten und ihre Schuler , die Könige felbft, die Nas 
tionalfeſte nicht wenig bey, fo wie ihren Verfall der Drud 
ber fpätern Zeiten, das Eril und vornemlich die Vers 
brängung ber alten Nationalfprache durch die im Eril 
angenommene oftaramäifche, bewirkte. Diehebr. Gedich⸗ 
te waren: mythiſche und hiſtoriſche Geſaͤnge, didaktifche 
Moefien (Kabeln, Raͤthſel, Denkſpruͤche, eigentliche 
Lehrgedichte) , Ban: (Pfalmen — Hymnen an die 
Gottheit, Siegdgefänge, Feftgefänge, Königsgefänge, 
Dden und Lieder ——— Art, Liebesgeſaͤnge — 
Hohelied), elegiſche (Klaggeſaͤnge), prophetiſche im ens 
gern Sinne des Worts (Orakelpoeſie). Le Clerc Es- 
sais sur la poësie des Hebreux, in der Bibl. univer- 
selle IX,.256.ff. Histoire abregee de la Po&sie chez 
les Hebreux, Hist. de l’Acad. d, Inscr. XXIII, 92. ff. 
Rob. Lowtb de sacra poësi Hebr. praelectiones acadd, 
— notas et epimetra adiecit Fo. Dav. Michaels, ed. 
II. Gött. 1770. 8. Vom Geijt der hebr. Poefie, eine 
Anleitung für die Liebhaber derſelben und der älteften 
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Geſch. des menfchlichen Geiftes von 7. B. Herder (zus 
erſt gedr. Defjau, 1781. 83. Il, g. unvol. — mit einem 
Entwurf der Fortf. in f. Werken zur Religion, herausg. 
von 3. G. Müller, Tüb. 1805. Th. J. II. UI.), J. 
Dav. Hartmann Verſuch einer allgem. Geſch. der Poe⸗ 
fie I, 278— 477. Freudentheil Über die Siegslieder 
der Hebr. in den Nachtr. zu Sulzerd Zheorie der K. und 
Wiſſenſch. IV, 253 — 70. — : Die hebräifche Sprache 
wurde nun mehr vervolllommnet, ob fie gleich nicht fo 
wie einige andere morgenländifhe Sprachen an Reich⸗ 
thum und Gultur gewonnen bat. Diele Sprache gehörte 
zu dem femitifchen Sprachſtamm, und zwar, nach Ade⸗ 
lung, zu dem mitteljemitifchen,, und hatte fel6ft verfchies 
dene Mundarten, unter welchen wir die im MWeften des . 
Jordans, in Judaͤa und Serufalem gebräuchlihe, nur 
genauer kennen, weil fie in den erhaltenen Schriften ‘ges 
braucht worden iſt; von den Dialekten im Often des Jor⸗ 
dans hat ſich faum eine Spur erhalten ( Richt. 12,3. ff.). 
In manchen einzelnen Büchern zeigt ſich wenigſtens einis 
& VBerfchiedenheit ded Ausdrucs; in den Zeiten des 
‚Erild ging fie in den altihaldäifchen Dialekt über und in 
fpätern Zeiten, nicht lange vor Chr. Geb. , entftand das 
Neu = Chaldäifche oder Syro : Chaldäifche, welches auch 
‘ Hebräifc genannt wurde ( C. H. Zeibich Progr. delin- 
gua Judaeorum Hebr. temporibus Christi et App. 
Viteb. 1741.4. Giambern..de Rossi Della lingua proprıa 
di Christo e degli Ebrei nationali della Palestina da’ 
tempi de’ Maccabie, Parma, 1772.4. Her. $rd. Pfanns 
Fuche über die palaͤſt. Landesſprache in dem Beitalter 
Chrifti und feiner Ayoftel, in Eichhornd Bibl. der bibl. 
Litt. VIII, 365. ff.). Dieß fpätere Hebräifche zerfiel 
wieder in den feinern weftaramäifchen oder jerufalem. Dis 
aleft und den gröbern oftaramäifchen oder gealiläifchen ; 
von beyden mar der noch plattere gröbere jamaritanis 
ſche verfihieden, der aus Vermiſchung der Mundart der 
zehn Stämme mit der Sprache der Koloniften entftand; 
aus dem Neuchaldaͤiſchen und Althebräufchen aber hat fich da 
neuere Rabbinifche feit dem 11. Jahrh. nach Chr. G., 
vornemlich in Spanien gebildet. Wilh. Sr. Hezels Ges 
fhichte der bebr. Spracde und Litteratur, Halle, 1776. 
8. Adelungs Mithridated I, 356. ff. Eichhorn's 
Geſch. d. Litt. V, I, 418. ff. 457: ff: — Ol. Celsüi natales 


— 
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linguae litterarumque Samaritanorum, in’ Oelrichs 
Daniae et Sueciae Opusc. litt. T. II. M. vgl. noch 
über diefe Sprachen Bertholdt Einl. in die Schr. des A. 
und N. T. 1, 138. ff. — In der hebr. Poefie fand nicht 
nur ein Paralleliömud der Glieder der Rede, fondern 
aud ein Rhythmus, eine Melodie, ein gewiſſes Metrum 
Statt ( Anton’s Berfuch, die Melodie der alten hebr. 
Gefänge zu entziffern, in Paulus Neuem Repert. für 
bibl. und morgenl. %itt.I, 160. ff. II, go,ff,). — Wahr: 
ſcheinlich gab es frühzeitig Modulationszeihen (Muſikno⸗ 
ten), einige Accente, die bey den poet. Büchern gebraucht 
wurden (Deo, Ventzky Gedanken von den Noten ober 
den Tonzeichen der alten Hebräer, in Mitzler's muſikal. 
Bibl. IH, 666. ff.); diefe Accente wurden in der Folge 
Declamationd », Pronunciationd= und Interpunctiond» 
zeichen, aber das ganze hebr. Accentuationsiyftem erft 
nad) dem Gten Zahrb. nach Chr. Geb, eingeführt ( Eich: 
— born Einl. ind A. &. J. ı71. Bertholdt a. D. I, 178. 
r% — Die Poefien der Hebr. wurden fingend vorgetras 
gen, und mit verfchicdenen Inftrumenten begleitet, da= 
ber die Muſik frühzeitig von ihnen cultivirt und, bey ih— 
rer Anwendung im.öffentlichen Zempeldienfte, vervoll- 
fommnet wurde. Es gab (feit den Zeiten Davids ) 
Sangmeifter, Sänger, Sängerinnen (F. F. Schudr 
Diss, de cantricibus templi, in Ugolini Thes, Ant. 
Hebr. XXXlII, 656.) und —— in gro⸗ 
Ger Zahl; auch außer dem Tempeldienſte wurde die Mus 
k bey Gaftmälern, Leichenbegängniffen. u. f. f. ges 
braucht; die Zahl der in der Bibel erwähnten muſikal. 
Snftrumente beträgt 16, theils befaitete Inftrumente in 

3 Arten (unter weldyen bad Kinnor, eine dreyedige Hars 
fe, berühmt war), theild Biasinftrumente in 5 Abtheis 
Iungen, und Schlaginfirumente von zweyerley Art (Pau: 
Zen und Em) — Aug. Sr. Pfeiffee über die Mus 
fit der alten Hebräer, Erl. 1779. 8. Forkel's Allgem. 
Gefch. der Mufi I, 99 — 184 (mo auch mehrere Schrif⸗ 
ten angeführt find). — Die Schrift, deren ſich die He⸗ 
braͤer bis auf die Zeiten bed Exils bedienten, gehörte zu 
den femitifchen, und fie hatten fie ſchon vor Mofis Zeis 
. ten nicht aud Aegypten, fondern von ihren Stammvers 
: wandten (den Naboriten) in Mefopotamien und Aras 
bien, die fie den Phöniciern verbankten, erhalten (Bert: 
holdt I, S. 4 und 159. ff.). Das ältere hebr. Alphas 


— — — —— 
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bet beftand wahrſcheinlich nur aus 16 Buchftäben;( fo 
baß 6 fpäter eingeführte fehlten) und ihre Geftalt warden 
it. fogenannten famaritanifchen aͤhnlich (J. Dobrowsky 
. de antiquis Hebraeorum characteribus, Prag: 1733. 
9:4 —— archäolog. Beobachtungen und Muthmaßungen 
ber femitifdye, befunders hebr. Zefezeichen in f. Memos 
rabilien VI, 102. ff.). In Babylonien ; wo das femit. 
Uralphabet, das durch "die Phönicier: verbreitet wurde, 
entſtanden war, nahmen die Hebräer. nicht mur mehrere 
Buchſtaben, fondern auch eine neue Form ber übrigen, 
die chaldäifche oder vielmehr babplonifche Quadrat⸗ 
fchrift (das ißt fogenannte Hebräifche) an. Vergl. Jo, 
Sev. Dater’s (größere) hebr. Sprachlehre, ®. 1797. 
8% Die Vocalzeichen dieſer Schrift find viel fpätern Urs 
ſprungs und drey Confonanten dienten lange zugleich als 
Bocalbuchſtaben (miewohl von Einigen drey urfprünglis 
ce Bocalzeichen angenommen worden find; Trendelenz 
burg Einige aus dem Hebr. felbft hergenommene' Grün 
‚de für dad Dafeyn Dreyer Bocalzeichen, in Eichhorns Re— 
pert. für bibl. und morg. Litt. XVIII, 78. ff.), vergl. 
Bertholdt I, 169. ff. und über die Schreib: Materialiere 
und — ber alten Hebraͤer, Ebend. II, 
395. ff. * 


Obgleich die Iſraeliten nicht Veranlaſſung hatten, ſich 
um Kenntniſſe zu bewerben, die mit ihrer conſtitutions— 
mäßigen Lebensweiſe nicht in genauer ng ftans 
den: fo läßt fich doch nicht in der mofaifchen Geſetzge— 
bung und Derfaffung der eigentlihe Grund finden, wa= 
zum ihre Bildung nicht vollendeter wurde (Bauer I, 
434.); fie würde fortgefchritten feyn, wenn nicht die 
Trennung und der Verfall der Staaten und nachher an⸗ 
dere Urjachen fie gehemmt hätten. — Chronologie, Ge= 
nealogie und Gefhichte wurden unter den Sfraeliten bes 
trieben; ihre Religion gründete fich auf Monotheismus, 
und fo finnlih und unvollfommen auch die urfprünglis 
den Borfielungen von dem Jehovah (dem Nationalgott 
und König), feinen Eigenfchaften, Erſcheinungen und Wirs 
tungen waren, fo wurden fie doch, fo wie die Urtbeile 
über feine Verehrung, in der Folge fehr berichtigt und 
erweitert (Theologie des alten Zefiamentd oder Atrig 
der religiöfen Begriffe der alten Hebraͤer, von den Altes 
ften Zeiten bis auf den Anfang der dir. Epoche, L. 1796. 

Allgzem. Gefch, I. Theil, Do 


‘ 
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= :g.. Beylagen zur Theologie bed A. T. oder 2ter Theil, 


2. 1801. 8. — Ueber die jüdifche Zheologie vor und nach 
dem: babyl. Exil, in den Beyträgen zur Befürd. des vers 
nünftigen Denkens in der Rel.V, 23. ff.) ; und fa dunfel 
auch die Außfichten in ein fünftiges Leben, fo duͤſter die 
‚ältern Vorftellungen von dem Schattenreihe waren: (J. 
€. Hnr. von Zobel über dad Scyattenreich der frühern 


F Juden und uͤber eine doppelte, ſich ſcheinbar widerſpre⸗ 


chende Vorſtellung von demſelben, in ſ. Magazin f. bibl. 


Interpretation I; I. 1— 148.), fo enthielten fie doch 


ſchon die Ahnung einer Fortdauer nach dem ode, und 


aus ihnen entwidelte fi allmaͤlig die tröftlichere Un— 


fterblichkeitö- und Auferftehungslehre (To. Sr. Wilh. 
Thym Verſuch einer hiftor. Frit. Darſtellung der jüd. 


Lehre v. einer Fortd. nach dem ode, Berl. 1795: 8. I. 


€. W. Ziegler. Kurze Geſchichtsentwickelung der Vorſtell. 
der Hebr. von ortdauer, Leben und Bergeltungszuftande 
nad) dem Tode, in f. theol. Abhh. IL, 167. ff.). Und fo 


:: mangelhaft auch die moralifchen Begriffe und Beweg— 


gründe zur Zugend (f. über letztere Joh Dan. Schulze 
in Henke's Neuem Mag. VI, 40. ff.) feinen mögen, fo 
tannten die Siraeliten doc) reine und erhabene moralifche 
Grundfäße (Sräudlin theologiae moralis Hebr, ante 
Christum historia, in Velthusen, Kuinoel et Ruperti 
Commentt, theo]. II, 360. ff. Ebendeff. Geſchichte der 
Sittenl. Jeſu, I. Th. vergl. S. 497.) ,, und ihre Eultur 
war auch in dieſem Punfte nicht fo veraͤchtlich, ald Eini⸗ 

e fie gemacht haben (Abrig der hebr. Cultur bid auf das 

eitalter Sefu, befonders mit Hinfiht auf die Fortſchrit⸗ 
te der Moral , in Henke's Mag. III, 3, 506. ff.) Bol. 
überhaupt noch Leonb. Bertbolde Dissertatt. de ortu 
theologiae vett. Hebraeorum etc. Erl. 1802. 3. in 8. 
auch Imm. Berger’s Praktifche Einl. ind A. T. Lemgo, 
1799. 1800. 11, 8. — Wenn gleich die Priefter den ges 
lehrten Stand bey den Sfraeliten,. wie bey manchen ane 
dern Völkern ded Alterthums, ausmachten und im Befig 
der Kenntniffe und Beiffenfchaften waren ( Bauer I, 350. 
356. vergl. ©. 500. ), jo waren fie doch nicht, wie uns 
ter den Voͤlkern, wo fie eine eigne Kaſte bildeten, im 
ausſchließenden Befige derfelben; fie mußten das Volk im 
Geſetz unterweifen, und ed gab Sänger, Propheten, 
Künftler u. f. f., die nicht zum Priefterftande gehörten, 


t 


Sammler genealog. und hi 
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—— aus andern Stämmen waren. Vgl. Bertholdt 


inl. I, S. 10. 


Außer den Saͤngern heiliger Lieder gab es ſchon fruͤher 
a Nachrichten, und feitden 


* "Beiten der Könige, mehrere Hiftorifer, durch deren (nur 


zum heil erhaltene) Werfe wir fortgehende echte Chro⸗ 
nifen befigen (Briefinger über die Authentie der altteft. 
Schriften, Stuttg. 1804. 8. I. 6. Kichhorns Eins 
leitung in bad A. T., dritte verbefferte Aufl., &. 1783. 
II, 8. Io. Jahn’s Einl. in die göttl. Bücher des X, 


“ Bundes, 2te umgearb. Ausg. Wien, 1802. 3. 2 Thle. 


in3 Bod. 8. 7. Chr. W. Augufti Grundriß einer hi: 


r. frit. Einleitung ins A. Teſt. &. 1806. 8. Aeonb. 
ertholdt hiftor. krit. Einl. in fammel. fanon. und apos 


kryph. Schriften des A. und N. Zeft., Erl. 1812. (bis 


ist II, 8.). 
Unverfennbar war der Wohlſtand der Nation in ben 


| Zeiten, in welchen fie ihrer Gonftitution am treuften an 


bing, gegründet auf innere Ruhe und Sicherheit, Unab⸗ 
bängigkeit und Freyheit, reichliche Erzeugung aller Be⸗ 
bürfniffe, religiöfe und fittlihe, wenn auch nicht durch⸗ 


. aus aufgeflärte, Denkart. Ihre Sitten waren urs. 


er einfach (Les Moeurs des Israelites, où l'on 
. voit 


e modele d’une Politique simple — par Cl. 
Fleury, Brux. 1722. ı2. deutfh, Dann. ı1709. 8. Fo, 
Nicolai Adnotatt. ad Fleury libellum, LB. 1740.8.)5 
nicht roh, wenn gleich nicht verfeinert, von ben auslaͤn— 
difchen entfernt, von der nomadiſchen Bebensart allmälig 
abgezogen, zur Humanität durch das Geſetz felbft gebil= 
det; mehrere Gebräuche waren diefem Bolfe ganz oder 
zum Theil eigenthümlich; erft feit Salomo's Regierung 
nahm mehrere Prachtliebe und Luxus, auch beym weib— 


Ulichen Gejchlechte , uͤberhand; und in noch fpätern Zeiten 


wurde mehr Fremdes durd) den Umgang mit Ausländern 
angenommen, und die Sitten verderbt. Ueber vie Als 


. terthümer der Hebräer: (vgl. Fabricii Bibliogr. ant.p. 


1. 58. Eichhorn's Geſch. d. Litt. V, I, 508. ss.) eine 


große Sammlung von Abhh. Blasii Ugolini Thesaurus 


antiquitatum sacrarum complectens opuscula, in qui- 

bus vett, Hebraeorum mores etc. illustrantur, Ven. 

1744 — 69. XXXIV. fol. (Inhalt b. Deufel Bibl H, 

1, U, 118. ff.) — Fo. Gslob. — Apparatus hist. 
v2 
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criticus äntiquitatum sacri codicis et &entis Hebr., 
uberrimis adnotatt. in Th. Goodwini Mosen et Aa- 
ronem — Frf. et L.1784. 4 , Adr. Relandi Anti- 
quitates sacrae vett. Hebr. cum animälverss. Bl. 
Ugolini et Joh, Eberh, Rau, ed. Geo. Fo. Lud. Vogel, 
Hal. 1769. 8. (Job. Simonis Vorleſungen Über die 
jüd. Alterthiümer, nah Anleitung Relands — herausg. 
von S. Murſinna, Halle, 1769. 8.). Conr. Ikenii 
Antiquitates Hebraicac, secun um triplicem Ju- 
daeorum statum eccles., polit.. et oecon., ed, aucti- 
or. Bremae, 1752. 8. (Fo. Herm. Schachtii Animad-_ 
verss. ad Antiqq. Hebr. olim delineatas a C. Ike- 
nio. Patre mortuo edidit Gf. Jo, Schacht, Trai. .ad 
Rh. ı810. 9. unvollend.). Andr. Geo. Wäbner Anti- 
uitates Ebraeorum s. de Israel. gentis origine, fa- 
tis, moribus etc, Gött. 1745. U. 8. Job. Ernft Fa⸗ 
ber Archäologie der Hebräer, I. Th. Dalle, 1773. 8. 
(uͤber das häusliche Leben — unvollend.). Hur. Ehren 
fe. Warnekros Entwurf der hebr. Alterthümer, vote 
Aufl. Weimar, 1794. 8. E. A. Schulsii Compendiüni 
archaeologiae hebr. — emend, et locupletavit A.-P. 
G. Schickedanz, Dresd. ı795. 8. Joh. Babor Alters 
thuͤmer der Hebräer, Wien, 1794. Joh. Jahn Biblis 
ſche Archäologie. I. Th. Häudl. Alterehümer, J. IL Bd. 
. «Wien, 1796. 97. U. Th. Politifchye Alterthümer, I. U. 
. Bd. Wien, 1800. 1802. II. Th., Heilige Alterthümer, 
Wien, 1805. 8. (V Bände überhaupt). , Unter den 
Scriftftellern über einzelne Gegenftände find auszuzeich⸗ 
nen: Joh. Lundii alte jüdifhe Heiligthümer — vers 
mehrt durch Joh. Cph. Wolfium, Hamb. 1738. f. — 
Die Hebräerin am Pustifhe und als Braut. Vorberei— 
tet durch eine Ueberficht der wichtigften Erfindungen in 
dem Reiche der Moden bey den Hebräerinnen von den ro= 
— Anfaͤngen bis zur uͤppigſten Pracht. Amſterd. 1809. 
8. 


„Die Ifeacliten hätten bey diefer Berfafjung frey, uns 
abhängig, ficher und glücklich leben Fönnen, bis cin 
“anderer Geiſt dev Zeiten, andere Denfart, Eitten, 
Kenntniffe und Gewerbe eine anderd modificirte oder ganz 
neue Verfaſſung erfordert hätten. Daß fie nicht jo glüde 
lich dabey lebten, hauptfächlih in den erſten Jahrhun— 
berten, bat ihre Ropheit und wenige Anhänglichkeit am 


1 
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ihrer Grundverfaſſung und deren Prineipien gemacht.“ 
Bauer I, 377. Vergl. Woltmann aͤlt. Menſchengeſch. 
I, 220. ff. Doc blieben wenigſtens immer die Grund: 

‘Tagen einer beglüdenden Berfafjung. ſ. Iſraels Gluͤck 
und Würde, ste Beylage zu Gr. Stollberg Gefch. der 
: Mel. Jeſu. IH, 557: ff. Bu partenifch ſpricht gegen die 
Verfaſſung des Volks Kuͤder Geſch. der Völker der alt. 
Welt. S. 41. ff. 


VII. Das benachbarte Syrien, das nach 
Unterjochung-der kleinen und groͤßern Staaten das 
ſelbſt, eine jüdifche Provinz geworden war, 3. 1040. 
hatte ſich, nachdem es, von diefer fremden ® Eh. 
Dberherrfchaft losgeriffen, nur einen einzi⸗ 3- 978. 
gen Staat, das Neich von Damaskus, ausmachte, 
auf Koften beyder juͤdiſchen Staaten aufehnlid) vers 
größer. Doch machten ihm nach einer zweyhuns 
hundert und vierzigjabrigen Dauer die mächtigen 
Aſſyrer fchon ein Ende, Mit einem andern 9. 790. 
benachbarten Volke, den Phöniciern, die übers 
haupt nicht durch verheerende Kriege und gewalte 
thaͤtige Eroberungen fid) furchtbar, fondern durch 
friedlihe Niederlaffungen, moHlthätigen Anbau der 
Sander, und begluͤckende Verbindung mit entfern« 
ten. Voͤlkern verdient machten, fanden die He— 
braͤer, wenigſtens feit den Zeiten der Könige, nur 
in freundfhaftlichen Werhältnifien. Kaum haben 
füh aus der Gefchichte jenes / ſo merkwürdigen Vol⸗ 
fes, das feine großen Unternehmungen nice im⸗ 
mer zur öffentlichen Kenntniß fommen ließ, einige 
Bruchftüde erhalten. Sidon, ver älteſte Staat, 
der lange an der Spise der übrigen Städte und 
ihres Bundes ftand, verlor fein Anſehen, ſeitdem 
das fpater gegruͤndete Tyrus fih erhoben <. 1320. 
hatte, das erft von Koͤnigen regiert wurde v. C. ©. 
und in fpätern Zeiten eine vepublifanifche Form 
erhielt, übrigens die, meiften Miederlafjungen aus« 
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mwärts angelegt und den ausgedehnteſten Handel 
geführt hat. Phönicien, von deſſen Fleinern Stäb- 
ten noch weniger befannt geworden ift, und Tyrus 
insbefondere, gegen die Verſuche der Affyrer und 
* 720. Fa der Aegypter gerettet, unterlag endlich 

MM Hoch den Angriffen der Chaldder, und 
se fonnte von diefer Zeit an feine Freyheit 
und Unabhängigkeit, fo wie feinen ehemaligen 
Wohlſtand, aller Anftrengungen ungeachtet, nicht 
wieder erlangen. Dauerhafter waren. feine fruͤhern 
Wirkungen und Anlagen, und feine Entdecfungen, * 
zu denen auch die des Purpurs fam, feine Ma— 
nufafturen und Künfte, feine fühnen und weit ſich 
erfiredenden Schiffahrten (denn auch Afrifa fol= 
len fie zuerft umfchiffe haben), feine zahlreichen 
Niederlaffungen theils in großen Kolonieländern, 
befonders dem füdlichen Spanien, und auf ver 
Mordfüfte Afrifa’s, tbeils auf einzelnen Inſeln 
und Küften, die fie jedoch nicht überall behaupten 
fonnten, fein nach allen Richtungen ausgebreiterer 
Sand» und Seehandel, weldhen in diefem Zeital- 
ter der Zinn» und Bernitein » Handel ermeiteite, 
und feine Erfindungen werden immer das gefegnete 
Andenken vdiefes Volks erhalten. Mur die alte 
ratur: Religion der Phönicier und ihre Gebräu« 
che wurden ‚nicht verbeffere und auf den 'Charafter 
des Volks foll der Handelsgeift nachtheiligen Eins 
fluß behalten haben. | 


Bon den frühern Fleinen Reichen in Syrien, bie aus 
einzelnen Städten mit ihrem Gebiet beitanden, f. S. 
214. von der Eroberung dur) David S. 530. f. Unter 
Salomo’3 Regierung, und zwar in den fpätern Zeiten 
berfelben ftiftete ein Sclav ded ehemaligen Königd von 
Boba, Hadabdefer, der feinem Herrn entlaufen war und 
fi) an die Spige einer Raͤuberbande geftellt hatte, 
Refon (Razon), bad neue forifhe Königreich zu pe: 
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maskus (1 Kön. 11, 23. ff), das fich bald über Sy⸗ 
- zien ausbreitete und auc in den benachbarten Ländern 
. Eroberungen machte.  Etivad anders. erzählt. den Ur: 
fprung ded neuen ſyr. damaſc. Reichs Josepli. Arch. 8, 
7,6. — Müller: Diss. de origine regni Damasce- 
ni in Ikenii Thes. diss. theol. I, 721. ff. Vitringa 
Notitia regni Damasceni in f. Comm. in Jesaiam’], 
650. — Die Könige diefed Reichs waren (nad) den 
jud. Geſchichtſchr.): 

Reſon, ums J. 980. vor, Chr., beſtaͤndiger Feind 
des Salomo. a . 
Bezion (Hefion — nah Marsham, Ufer u. a. cin 
und derfelbe mit dem vorhergenannten) 1K. 15,18. 


Tabrimon oder Tabremon, fein S. (ebendaf.) — 
nad) Newton den Aegyptern unterwuͤrfig. — Keine 
Kriege diefer Könige mir den Hebräcen werden erwähnt. 


Benhadad I. ded vorigen. ums J. 940. (n. andern 
erft 900. 3. v. Chr. ©. ), wird vom K.der Juden, Affe, 
durch große Geſchenke bewogen, fein Bündnig mit bem 
R. von Iſrael zu bredien, und in Verbindung mit 
Alfa den Baefa Anzugreifen, in beffen Landen er mehs 
zere Städte und Cantons erobert (1 Kön. 15, 19. ff. 
2 Chr. 16,2... —— 


Benhadad IL (fein S., gor. v. Chr.) feht in Ver⸗ 
bindung mit 32 Fleinen Fürften, die ihm unterwürfig 
eweſen feyn müffen, die Feindfeligkeiten gegen das 
ifraelit. Reich fort, belagert Samaria (unter Ahabs 
Regierung), wird aber zurücdgefchlagen (1 K. 20, 1 — 
22.), erneuert im folgenden J. (900.) den Angrif, 
erleidet bey Aphek eine gänzliche ‚Niederlage, berudt 
dur Verfprechungen den K. Ahob, und bewegt ibn 
zum Frieden und zu einem (von einem Propheten ges 
misbilligten) Buͤndniß (1 Kon. 20, 26. ff. Joseph. 8, 
14, 11.). Da er die Bedingungen nit erfüllt, ſo 
greifen die verbündeten Könige Ahab und Joſaphat Ras 
moth Gilead, weldes die Syrer nicht zuruͤkgegeben 
hatten, an, werden aber gefhlagen und Ahab koͤmmt 
"um (2 K. 22, 3. 29. ff. Jos. 3, 15.). Der ſyriſche 
Feldherr Naëman wird durch den ijvaelit. Prophet 
Eliſa vom Ausſatz befteyet, und dadurch bewogen, DEN 
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Jehovah zu verehren, ohne der vaͤterlichen Religion 
‚ganz zu entſagen (2 K. 5, 18.). Benhadad, ber ver— 
geblich den Eliſa in ſeine Gewalt zu bekommen ſuchte, 
griff das iſraelit. Reich und Samaria insbeſondere wie⸗ 
der an, hob aber die ans in größter Verwir⸗ 
rung auf. 2 8. 6,8. ff- 7,7. Auch gegen den König 
‚von Juda waren Feindfeligfeiten verübt worden (2 
Chr. 20, 2.) 


Haſael, den ſchon Elias hatte zum Kön. Syriend fale 
- ben follen (1. 8.19,15.) und dem Elifa den Thron vers 
fündigte (2 8. 8, ıı.), erftidte feinen Vorgänger und 
beftieg den Thron (um 888. v. Ehr., nach andern fpä= 
ter), Feind beyder hebr. Staaten und Wergrößerer 
‚feineß Reichs, das durch Eroberungen, Schiffahrt und . 
-Handlang itt feine größte Macht erhielt. Nachdem 
- die vereinigten. Könige von -frael und Juda Ramoth 
‚in Gilead, angegriffen hatten, nimmt H. dem Könige 
von Iſrael, Jehu, ale Lande jenfeit3 des Jordans ab 
(die Lande der drittehalb Stämme), beſiegt auch Je—⸗ 
hu's ©. Joahas, greift das juͤd. Reich an, wird ans 
fangs durch Gefrhenke des K. Joas zum Abzug bemo= 
gen, läßt bald darauf doch Jeruſalem einnehmen und 
‚plündern, und bemächtigt fih des wichtigen Hafens 
Elath am perſiſchen Meerbufen: 2 K. 12, 17. 13,3. 
2 Chr. 24, 23. Jos. 9, 8. | 2 " 


Benhadad III, fein &., 836. vor Chr., unter dem 
das Reich ganz verfällt. Dreymal vom-ifrael. Könige, 
Joas, geſchlagen, verliert er alled dem ifrael. Reiche 
 entriffenes Land. Serobeam II. macht ihn zinsbar (2 
Kön. 13, 25. 14, 25.) 


Rezin ‚erhebt fein Reich wieder, verbindet fih mit 
dem Kön. ‚von Sfrael gegen den von Juda, nimmt 
Elath am rothen Meer wieder ein, wird aber von Zigs 
lathpilefar, Koͤn. von Affyrien, den Ahad zu Hilfe 
gerufen (und dem vielleicht Rezin ſchon vorher zinsbar 
gewefen war), befiegt, gerödtet, das damascen. Reich 
‚von den Aſſyrern vernichtet und die Einwohner gefane 
gen weggeführt nach Oberafien, an den Fluß Kur, 
749 vor Chr. (2 8. 16, 9. Jeſ. 17, 1. ff. Amos 1, 
4.) Ganz Syrien wird eine aflyr. Provinz. 
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Bon der innern Verfaſſung des Reichs ſind uns kei⸗ 
ne genauen Nachrichten zugekommen; die Könige zu Da⸗ 
maskus feheinen unumfchränft regiert zu haben, und von 
ihnen die Regenten oder Statthalter einzelner Diftrifte 


abhängig geweſen zu feyn. Schiffahrt und Handel wurs 
de eifrig betrieben ‚ vornemlich als die Syrer im Beſitz 


des Hafens zu Elath waren. 

Die Phönicier, wenn ſie auch rohe Stämme in Ge⸗ 
genden, wo fie ſich niederließen, unterjochten,, find doch 
nie ein Priegerifches und erobernde8 Volk gewefen, und 
konnten es auch ihrer Lage, Verfaſſung und Befchäftie 


‘gung nach nicht feyn; nur zur Befchüsung ihrer Schife 


fahrt mußten fie auch Kriegäflotten haben; wenn fie auch 
in den erften Zeiten felbft Seeräuberey trieben und Mens 


ſchen von den Küften entführten (Herod. I, ı.), fo 


verbeerten fie doch nie Länder , fondern baueten fie an, 
bevölferten fie und flifteten Niederlafjungen auf Infeln 
und an. den Küften, wie bald blühender wurden; wenn 


‚fie auch die Givilifation wilder Stämme, ihres Bors 


theils wegen, eben nicht beförderten, fo haben fie doch 
die Cultur mander Länder und Gewerde weiter ges , 


bracht. Mit den Hebräern verband fie genauer das 


Bedürfnig der Produfte Palaͤſtina's und der Vortheil 


. der Häfen am rothben Meer, welche bie. Juden befa= 


Pr 


fen (2 Ehr. 2, ı5. 8, 17.). Fruͤher hat Sidon (nie 
von den Sfrael. erobert‘). fogar die Herrfchaft über einige 
ifr. Stämme ausgeübt. Richt. 3,5. Cap. 10, 12. 

Bon ihren einheimifchen Gefhichtsblihern oder Urs 
Funden fonnte dem Auslande nicht leicht. etwas bes 


kannt werden. Die griech. Werke des Menander von. 


Ephefus und des Dius eined gebornen Phönicierd Über 


die Geſchichte von Tyrus, aus tyrifchen Annalen ges 
. zogen, find verloren gegangen und nur Fragniente dars 


aus ben Joseph. Arch. Jud. 8, 5,5. 15, 2 f. 9. 14 
2. c- Ap. 1, 17. ff. Theoph, ad Autol. 5, 22. Syn- 
cell. Chron. p. ıde. aufbehalten. Die hebr. Geſchichts⸗ 
fhreiber und Propheten gedenken der Phoͤnicier, vor— 
nemlich der Tyrier, doch nur gelegentlih. In den er» 
baltenen Werken der Griechen koͤmmt von ihrer Geſchichte 
noch weniger vor, und in frühern Zeiten nur Fabeln 


- (vergl. ©. 257.). 


Bon Sidon, dem ülteften Staate, werben] erwähnt 


chbey den Griechen ): 


uns 
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Sidon (Joseph. ı, 6, 2. nach ı Mof. 10, 15. wenn 
nicht der Name des Orts einem gleihnamigen Könige 
dad Dafeyn gab. In Sanchuniathon bey Euseb, P. 

- Er. 1, 9. iſt ed eine Prinzeifin). 


Agenor (Apollod. I, 1, 4. 3, 1, 1. und beffen Er⸗ 
klaͤrer — fein Sohn Kadmus). : 


Phoͤnix (ein anderer ©. des Agenor — aber au 
Name ded Stammes), 


Sobal ober Sethlon (Eustath. ad Hom. Od. 4, 
617.) zu ungewiffer Zeit. 


Große Lüde in der Geſchichte. Sidon wirb in ber 
letzten Hälfte ded ııten Jahrh. v. Chr. von Tyrus abs 
- hängig, bleibt mehrere Jahrhunderte in biefer Abhäns 
| gigteit (3: d. W. 3100 —3460 n. Frank) und ift im 
blühenden Zeitalter Phöniciend nur zweyte Stadt dem 
. Range nad), aber immer noch groß und reich, fie bes 
hielt auch wahrſcheinlich ihre eignen Regenten (Könige), 
‚wenn gleich ihre Namen nicht befannt geworden find, 


; Der ägyptifihe König Apries plündert Sidon, Diod. 
.1, 58, . 


- » Ein ungenannter König von Sidon ſchickt an Zedekia, 
ben jüd. König, Gefandte zur Abjchliegung eines ge= 
‚meinfchaftlihen Bündnifjes gegen Babylon ( Ierem. 27, 
5.). Nebucadnezar, Kön. von Babel, erobert Sidon 
(ums J. d. W. 3596. n Frank, 3593. n. Gatterer). 


Sidon nebft feinem Gebiet babylon., nachher perfifche, 
. Provinz, durdy Statthalter oder durch Vicekoͤn. regiert. 


Tetramneſtus, zur Zeit bed Xerred (481 v. Ehr.), 
- führt diefem Könige 300 Schiffe zum Zuge gegen Gries 
chenland zu (Herod. 7, 98. ). | 


Strato I. der ed mit den Aegyptern gegen die Per⸗ 
fer haͤlt, und ald die Empörung uͤngluͤcklich abläuft, von 
feinet Gattin getödtet wird, die fich über feinen Leihnam 
durchbohrt (wenn die Erzählung bey Hieron. adv, Jo- 
vin. I. p. 311. T. II. ed, Vallars. sec, richtig if). 


Tennes verbindet fich mit dem aͤgypt. Koͤn. Nectanes 
hus gegen die Perſer, vertreibt fie aus Phoͤnicien, ver⸗ 
raͤth aber nachher ſein Vaterland, und hilft dem K. Ar⸗ 


Dritte Periode. © 547. 


tarerres III. Ochus Sidon erobern (350 v. Chr.). Die 
gun: in Sidon, Tennes wird ermordet (Diod. 
S. 16, 41. 66.). 


Sidon von den Einwohnern wieder aufgebauet. Stras 
to (11.) König, den finnlichen Vergnuͤgungen ergeben 
( Theop. ap. Athen, XI. p. 55ı. A, ed. Casaub. und 
Aelian. V..H. 7, 2. cum intpp.). Als &idon fich dem 
K. Alexander ergiebt, wird er abgefegt 355 v. Chr. Geb. 
und an feine Stelle koͤmmt durch Hephäftion 


Abdolonymus (Justin. 11, 10, Curt. de reb. Al.4, 
1. Plutarch, de fort, Alex. II. p. 340. Opp. ed. Fıf.). 


Sidon fteht dann mit dem übrigen Phönicien bald 
"unter ägypt., bald unter fyrifcher Oberherrfchaft (ist 
Said und zum Pafchalit Tarabluͤs gehörend. Zeller: 
"mann Spandb. d.bibl.2. II, 418. Mannert VI, 1,572.). 


Tyrus (eigentlih Zor, Sor, nach mweicherer Aus⸗ 
ſprache, Zur, fogenannt von ihrer urſpruͤnglichen Lage 
auf einem Felfen — bey den Römern Sar oder Gar: 
ra, daher Sarranus Virg. Geo. II, 506.) war viel jüns . 
'ger ald Sidon, und mahrfcheinlidy eine Kolonie davon 
(Sefa. 25, ı2.), vor Davids Regierung ben Hebräern . 
nicht bekannt (denn Sofu. 19, 29. iſt nicht die Stadt 
Tytus, fondern ein alter Thurm oder Warte, Bor, 
zu verftehen) und von: Homer nicht genannt; nach Jo- 
seph. Arch. 8, 5, ı. 240 $. vor dem Salomoniſchen 
‚Xempelbau ‚( alfo ungef. 1252. v. Chr. G., nad) Juſtin. 
18, 5..ein $. vor Troja’ Erob. erbaut, Daher nach neuern 
Chronologen 1185 v. Chr. (gewiß zu fpät). Bey He 
zodot 2, 44. fagen die tyr. Priefter, dag fie 2500 Jahr 
- dort wohnen, fo daß die Erbauung ind J. 2760 v. C. 
fallen würde. f. Larcher in f. Hist. d’Herod. T. VII. 
P. 128. ff. ate Ausg. Er fest (Tabl. chron. p. 579.) 
die Erbauung ind I. 1590 v. Chr. Nach Volney Tabl. 
chron. bey feiner Chron. d’Herod. wurde der Tempel 
des tyrifihen Hercules auf einem Felfen gegründet 2760 
3. v. Chr. Geb., das Inieltyrus aber 1565. Ehr. — 
Wahrſcheinlich war es urfprünglich nur eine Fleine Nies 
derlaffung am Meere auf einer Anhöhe bey dem Hafen 
(nady Frank 2744 der W., n. Gatt. 2495), und nad 
und nad) erwuchs die große Stadt (nah Frank J. d. W. 
2958, n, Gatt. 2752). — DenNamen Tyrus fuͤhrt a. die 
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‚alte Stadt, Palätyens, auf bem feften Lande, 30 
.. Stabien von dem Snfeltyrus. (Strab. XVI. p. 1099- 
Ahn. ), nicht weit von dem Orte, wo igt Ras al Ain 
liegt, durch ihre Produkte, ihren Handel und Scif- 
| — ſehr bluͤhend (Ezech. 26 — 28. Cap.). be Die 
Inſel Tyrus, nordweſtlich von Palaͤtyrus, fruͤhzeitig be— 
wohnt und angebauet, aber erſt ſeit der auslaͤndiſchen 
(Cbabylon.) Oberherrſchaft Sitz der Regierung und 
Handlung, 22 Stadien (über 4 Meile) im Umfange; 
die Stadt war mit hohen Mauern umacben und hatte 
‘2 Häfen. Palaͤtyrus fand noch zu Aleranderd Beit, 
‚ war, aber verlafien worden, und wurde. in ber Folge 
nicht wieder aufgebaut; die Anfelftadt durch Alerander 
nicht zerſtoͤrt, aber die Inſel durch Aleranderd Damm 
Halbinfel, was fie noch ift, und die Ruinen führen 
noch den Namen Sur. Auch das tyrifche Stadtgebiet, 
(19 röm. Meilen im Umfange, nach Plin. V, ıg.) und 
. der ganze tyrifhe Staat heißt bisweilen Tyrus. Bel⸗ 
lermann II, 240, ff. Mannert VI, I, 560. Larcher 
Herod. VIII, 589. 8. — Becherches sur la fondation 
de la ville de Tyr, in ber: Hist. de l’Acad, d. Inscr. 
XVII, ı7.ss. %o. Mich. Weinrich Observ. de prima 
Tyri origine, Miscell.. Lips. III, 264. ss. Disserta- 
cion sobre la antiquedad de T'yro, con una breve 
notizia de su grandeza y de su ruina, in der Hist. 
de Espanna I, 505. ss. 


Regenten und Begebenheiten: 

Abibal (vielleicht Abibaal, Beyname) zu Davibs 
Zeit, um 1050 v. Chr., nicht gerade erfter König 
"überhaupt (Joseph. 8, 5, 3. c. Apion. I, ı7. Theoph, 
ad Aut. 5, 22.), reg. 54 3. Die Tyrier werben doc) 
unter Davids Feinden erwähnt Pf. 85, 6. 


Hiram (bey Theoph. Hieromus oder Hieromenus), 
fein Nachfolger, Freund Davids und Salomons (ı K. 
&, dv. W.. 3140. n. Frank, 5160 n. Sil⸗ 
berfhhl., 2956 n. Gatt.), reg. 549. (nah Menander 
bey Joseph. 8, 5, 5., wo auch fein Kriegäzug gegen 
die Eycäer, und Erweiterungen von Tyrus und andern 
Städten feined Gebiets angeführt find). Nach Tatian, 
Or. c. Gr. 58. (und taf. Worth p. 129.) gab er dem 
Salomo feine Tochter zur Gemalin, die diejen zur Vers 
ehrung der. Aſtarte verleitete. —— | 


l. er ng “ 
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Baleazar ( Balcafiartud, Bazor) , ireg: FR (Men, 
ap. ‘Jos. c. Ap. ı, 18 — nad) demfelben «bi. Tiieoph. 5, 
21.17 J. vgl. daf. Wolf. Anm. p. 559, 54* 


Abdaſtartus (Methuaftartud Theoph,), regiert 9 
J. (nur in einer Oxf. Ausgabe des Theoph. ftehen 12 
$.), getödtet von den Söhnen feiner Amme, von des 
nen ber 2 ee 


ältefte ungenannte 12 S. regiert. | Fur 
Aſtartus, des Delaͤaſtartus S., reg. 12.9. _ 


Aſerymus (Atharymus Theoph.) ſein Bruder, 
229.9 J., wird ermordet von feinem Bruder | 


Pheles (Phelled Teoph., wo ehemals ‚Helles ftand), 


reg: 8 Mon., getödtet von 


Ithobal (EiIwBxiog' Jos, "TIovIwß3xAo; Theoph.), 
Driefter der Aftarte, reg. 52. 3., beberrfcht zugleich 
Tyrus und Sidon (3. d. W. 5247 n. Frank, 5044 n. 
Gatt. — vielleicht waren fchon feit Hirams Zeit Tyrus 
und Sidon verbunden), daher Ethbaal, König der 
Sidonier, ı K. ı6, 5ı., deſſen Tochter Jeſabel Gemus 
lin des ifrael. K. Ahab war, Urbauer der Stadt Bos 
trys in Phön. und Auza in Afrika (Men. ap. Jos. g, 
15, % extr.). 2 | 


Badezor, ſein S. (Bazor Theoph.), regiert 6J. 
(Jos., 7 oder 8. Th.). 


Matgen, deſſen S. (Mitten Th. ), reg. 9 J. (Jos. 
e. Ap. 1, 18— 29. oder 25. Th.), hinterlaͤßt 2 Söhne 
“und eben fo. viele Zöchter. see 


Pygmelion ( Phygmalion Jos., Pygmalion bes 
Phygmalius S., nah mehren Mſpp. des Th.— in den 
Mythen, welche die Römer kannten, Bruder der Dido, 
um 8gı. v. Chr. — 5100 d. W., reg. 473. amd im 
sten % feiner Reg. wird von feiner Schwefier Karthago 
gegründet (Men. ap. Jos. c. Ap. ı, 18., wo von Hiram 
bis auf Karthago’s Erbauung 155 9. 8 Mon: gerechnet 


werden). : Er felbft foll Karpafia auf Cypern erbaust 


(Steph. Byz. h.v.) und' den Zempel des Hercules zu _ 
Gades befchenft haben (Philostr. V. Apoll. V, 1. 


Lücde in der Reihe der Könige, 
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Slulaͤus (3. d. W. 5267.n. Gatt., 5464 n. Frank.), 
zeg. 56. 3., vielleicht König der damals ſchon vorhan⸗ 
denen Infelftadt. — Sidon und andere Städte fallen von 
den Tyriern ab (um 7ı7 v. Chr.) und rufen den König 
von Affyrien, Salmanaffar, zu Hülfe; die Zyrier fies 
gen zur See und halten eine Sjähr. Belagerung aus, die 
nad) des. affyr. Königs Tode aufgehoben wird (Men.ap. 
Jos. 9, 14, 2.). | 


Like von mehr ald 100 Jahren. ' 


Ithobal (Ethbaal U.). Dreyzehnjaͤhrige Belage⸗ 
rung und endliche Eroberung von Tyrus durch dem baby⸗ 
lon. chaldaͤiſchen Eroberer, Nebucadnezar (der auch Si⸗ 
don und andere phoͤn. Orte eingenommen hatte), 572v. 

C. 3395 d. W. nm. Gatt., 5452 n. Andern, 5608 nach 

Frank). Die Zerſtoͤrung von Tyrus wurde von juͤd. 
.- Propheten angekuͤndigt (Jeſ. 25, 15. Ezech. 26,7. C. 

26. 29 16.)3 da fie aber nicht ausdruͤcklich in Jos, Arch. 
10, 11, 5..c. Ap. ı, 21. und bey den grieh, Schriftſt. 

erwähnt ift, auch dad alte Tyrus nachher noch genannt 
- wird, fo ift fie von Einigen bezweifelt worden ( Reland. 

Pal. p. 1046. ff. Bellermann II, 421. Mannert VI, T, 

565.) Nach Jeſa. 25, 15. hat die Stadt 70 I. wuͤſte 

elegen. Sie fiand nachher unter babyl. Hoheit, Doch 
—* das Inſel⸗Tyrus unabhängig geblieben zu feyn. 


Nach Ithobal werben erwaͤhnt (Men. ap. Jos. c. Ap. 


2, 21.) b 
WBaal (reg. 10 3. vielleicht babyl. Bicefönig). 

Dann Richter (Sufferes — bey einer wahrfcheinlich 
mehr republik. Verfaſſung des Inſel⸗Tyrus): 

Eknibal, Baslachs S., 2 Mon. 

Chelbes, des Abdaͤus S., 10 Mon. 

Abbar, Oberprieſter, 5 Mon. 

Mytgon und Geraſtratus, des Abdelemus S., reg. 
6 Jahre; zwiſchen dieſen war Balator ein Jahr lang K. 

Nach deſſen Tode holten die Tyrier den Merbal aus 
Babylon, reg. AI. 

Sein Bruder Hirom reg. 20. J. Im 14. 3. deffelben 
wird Cyrus Koͤnig von Perfien, 
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Mapen, ber den Rerxes auf dem griech. Feldzuge mit 
ſeinen Schiffen begleitet, und zum Treffen bey Salamis 
raͤth (Herod. 7, 98. ). 


Strato, der bey einer durch die Sclaven zu Tyrus 
geftifteten Revolution zum König gewaͤhlt wuͤrde (Ju- 


stin. 18, 3.). 
ungenannte Nachfolger berfelben: 


Azelmicus, unter Alerander dem Gr, (Arrian. 2, 
15.). Tyrus wird von Alerander (Ol. 112, ı. 552, v. 
Chr.) belagert, erobert (Sachar. 9, 5.) und (nad 
überfriebenen Berichten) zerftört. Sie blieb ftehen, wurde 
durch “einen Damm mit dem feften Rande "verbunden 
(Strab. XVI, p. 1097.) und wurde bald nad Alerans 
ders Tode wieder vom Antigonus lange belagert (Diod, 
S. 19, 58.) und fpäter von Paforus (Dio C. 48, 26.), 
genoß unter den Seleufiden und Römern mehrerer Freys 
beit, und wurde vom K. Septimius Severus zur röm. 
Kolonie gemacht (Mannert Geogr. VI, I, 566. ff.), 

konnte aber nie die vorige Macht und ben ehemaligen 
Wohlftand wieder erlangen. Vergl. über die fpätern 
ee a zur N. Welt: und Menſchengeſch. 

156. ff- 


Bon Arad (auf einer Infel, wo die Häufer aus meh⸗ 
zern Stodwerken beftanden, |. Mannert a. D. ©. 308. 
f., bey den Hebräern Arvath genannt), der dritten 
phoͤn. Stadt nah Sidon und Tyrus, in der perfifchen - 
Periode (Ezech. 27, 8.), werden nur drey K. genannt: 


Arbal (oder Agbal); deffen Sohn 
VNarbal (Merbal) zu des Kerze Zeiten, Her.7, 98. 


Geroftrarus, deſſen ©. Strato das ganze Gebiet 
Alerandern übergab, worauf auch der Water fich unters 
warf, und die bisherige Regierung von Alerandern bes 
flätigt wurde (Arrian. 2, 15. Curt. 4, 1, 5.). 


In Byblos (einer fehr alten, durch die Verehru 
des Adonis ausgezeichneten Stadt Phön., ist Dfehibili 
oder Esbile, Mannert a. D. ©. 585.) wird nur ein K. 
zu Aleranders Zeit, Enylus (Arr. 2, 20.) erwähnt, 
und von Berytus kennt man durch die Fragmente 
des Sandun. den Elbaſus ald Regent. — Auf äls 
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tern phönic. Münzen kommen doch keine Namen von 
Regenten, ſondern nur die Orte vor. 


Eine. Menge ‚anderer größerer und kleinerer Städte 
(wie Tripolis, Dorus, Ako (in fpätern Zeiten Ptos 
lemais), Sarepta (Zarphath), Botrys, Orthoſias, 
Simyra, Marathos, Antaradus (Tortoſa), lagen 
in dem ſchmalen Kuͤſtenlande, das vom Fluß Eleutherus 
( Nahar Kibir) und der Inſelſtadt Arad, bis unterhalb 
Des Berges Karmel, 55 geogr. M. Länge, aber nur eine 
Breite von wenigen Stunden bid zum Gebirge (Libanon) 
hatte (Mannert VI, J. 540. ff.), eine. von der andern 
angelegt (wie Tripolis eine gemeinfchaftliche Kolonie 
von Tyrus, Sidon und Arad war, daher ihr griech. 
Name, Strab,. p. 1094. ), ſaͤmmtlich Sitze von Manus 
faffuren und Fabriken. Jede Stadt hatte ihr eignes 

Y Pleines oder größeres Stadtgebiet (manche Eleine Städte 
gehörten doch zu dem Gebiet ber größern, wie Sarepta 
zu Sidon, ı Kön. ı7, 9. f.); dad Land bildete nie einen 
einzigen Staat, fondern beftand aus mehrern einzelnen, 
unter einer vorherrfcyenden, verbundenen Städten; das 
föderative Syftem wurde durd) gemeinfchaftlichen Cultus, 
das Bedürfnig gemeinfchaftl, Vertheidigung und andere 
Umftände bewirkt, und durd) Uebermadyt einer einzelnen 
Stadt unterhalten und befefligt, und die Wirkung davon 
wat, daß die verbündeten Städte der herrfchenden Truppen 
und Schiffe ftellen, vielleicht auch noch Gelbbeyträge ge: 
ben, mußten. Tyrus ftand in dem blühenoften Zeitalter 
(zwifchen 1000 und boo vor Chr.) an dev Spibe des 
phönic. Städtebundes , der fpäterhin ſich auflöfere, obs 
glei Tyrus auch dann noch als Hauptſtadt angefehen 
wurde. Jede Stabt war jedoch in Anfehung ihrer ei 
nen VBerfaffung unabhängig von der andern; die oberfte 
Female war, foweit e$ nah den Bruchſtuͤcken der Ges 
ſchichte und der Analogie ſich beurtheilen Jäßt, in den 
Haͤnden erblicher Könige (obgleich bitweilen durch ins 
nere Hevolutionen andere Familien zur Regierung Fanten) 
„ und die Königswürde dauerte auch unter der petſiſchen 
Beat noch fork (Herod, 8, 67. Arr. 2, 24. ); die 
ewalt der Könige war befchräntt, und die Verfaſſung 
näherte fich der republifaniichen; Magiftrdte (Arr. 2, 15. 
und-ı4.) fanden uͤberall dem Könige zur Seite, und 
über gemeinfipaftliye Angelegenheiten wurden Rathsver⸗ 
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fammlungen der großen phönic. Städte zu Tripolis ges 
balten (Diod. S. 16, 41.); nur einzelne Könige (wie 
Pygmalion) waren Tyrannen. — Die Bevölkerung ber 
einzelnen Städte war anfehnlich; wurde fie zu groß, fo 

daß Mangel oder Unruhen zu fürchten waren, fo wurden 
ausmwärtd Kolonien angelegt. 


Die großen Reichthümer , die in den phönic. Städten, 
befonderd Tyrus, fich befinden mußten, und der hohe 
Wohlftand, den dieß Wolf erreicht hatte, reizte die Habz 
fucht der affprifchen Eroberer, aber ihre Verluche fcheiters 
ten an Tyrus; Die legte einheimifche gapprißhe Dys 
naftie (die ſchon Asdod, eine philiftäifche Seeftadt, 
erobert hatte) hätte vielleicht durch engere Verbindung 

. mit den Phöniciern fie allmälig abhängig gemacht, wenn 
ed ihr gelungen wäre, eine große Seemacht aufzuftellen. 
Die Chaldier führten die Plane der Affyrer aus. Nicht 
bloß die Uebermacht herrfchenter Völker ( Chaldäer, Per: 
fer, Syro = Macedonier, Römer), fondern mehr noch 
die Entftehung neuer Handelspläge (wie Alerandrien ) 
und die Veränderungen, die in der Schiffahrt und dem 

andel vorgingen, liegen Phönicien nie wieder feinen vo— 
rigen Rang und Wohlftand erhalten, aber es lebte -im 
feinen Pflanzftädten, Erfindungen, Künften und Gewer« 
ben noch lange fort. „Dieß merkwürdige Volk verbreia 
tete ſich nicht durch Zänderftürmen und wildes Erobern, 
fondern durch langjamere, aber deſto fihrere, Fortſchrit⸗ 
te. Keine zertrüämmerten Städte und verwüfteten Länz 
ber, wie bey den zn der Meder und Aſſyrer, 
fondern eine lange Reihe blühender Kolonien, Aderbau, 
und die Künfte des Friedens unter vormals barbarifchen 
Voͤlkerſchaften bezeichneten die Siegesbahn des tyrifchen 

ercules““ (Heeren I, 680.). Auch alö der Name ber 

hönicier mit allen ihren Anlagen vertilgt war, dauera 
ten doch die nie zu vernichtenden legten Erfolge diefer Are 
lagen unter den Menfchen fort. 


Die vorzüglichften Entdefungen und Erfindungen, bie 
den Phöniciern (außer dem was zur Schiffahrt gehört’ 
beygelegt werden, find: a. des tprifchen Purpurs 
und der Purpurfärberep (Strab. XVI. p. 1096.). Der 
Zufall fol zur Entdeckung geführt haben. 3 gab im 
Alterthum zwey Hauptgattungen ded Purpurs: «. des 
aus verfchiedenen Faͤrbekraͤutern verfertigten, und zwar 

Allgem. Gefch. J. Theil. Pp 
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in verfchiedenen Farben, A. bed aus Schaalenthieren 
. (vieileibt audy aud andern Gemwürmen, f. Sammlungen 
. zur Phyſik und Naturgeſch. J. B. 4. St. ©. 436.) be= 
‚ reiteten, fovohl aud dem buccinum (einer an Felſen 
. und Klivpen gefundenen Diufchelart ), alö der purpura, 
der eigentlichen Purpurjchnede, die nicht bloß an ber 
phönic. Kuͤſte, fonvern im ganzen Mittelmeer gefunden 
wurde; daber auch die Purpurfärbereyen nicht den Phoͤ⸗ 
“ niciern ausfchlichend eigen waren, aber in der Mannigfals 
tigkeit, Schönheit, Guteund Haltbarkeit fand ein Untera 
ſchied Statt; in Tyrus war der hochrothe und violette 
Purpur ganz vorzüglib. Man färbte damit vornemlich 
Wolle, und zwar gewöhnlich zweymal, und gab ven 
Durpurgewändern noch durch die Kunft einen befondern 
Glanz. Paschalis Amarii, Sabinianensis, Liber de 
restitutione purpurarum, ed. 5. Caesenae, 1784. f. 
(nebſt Capelli de antiqua et nupera purpura), Don 
Mich. Rosa Dissertazione delle porpore e delle ma- 
' terie vestiarie presso gli antichi, 1786. — J. B. 
Schneider Abh. von der Purpurfärberey der Epanier in 
Südamerifa (wo auch von der Methode der Alten ges 
handelt wird) in Don Ulloa phyfif. und hift. Nacır. vom 
ſuͤdl. und nordöftl. Amerika UI, 377. ff. — Heeren I, 
715. ff. b. des Glafes (1. ©. 260. und die ©. 586. 
angef. Schr., auch „Heeren I, 722. f.). Der Sand 
( oder Nitrum ), der dazu gebraucht wurde, fand fidy in 
den fidlichen Gegenden des Landes , neben dem Heinen 
Fluß Belus (Mannert VI, I, 555.f.). Die vornehm= 
ften Glasfabriken waren zu Sidon und Sarephtha; c. 
- ber Putzſachen und Gerätbfchafien aus Bernftein, Elfens 
bein, Gold, und andern Metallen und Materialien. 
Zweifelhafter find die Erfindungen der Schreiblunft, der 
Buchftabenfchrift (die fie vielleicht feibft von einem ans 
bern Volke erhalten hatten, ſ. Bertholdt Einl. ind U. 
und N. Teſt. 1,©.5.), des Münzprägend u. f. fe — 
Die Befuchung fo vieler Länder und die Bekanntſchaft 
‚ mit fo mannigfaltigen ausländifchen Naturerzeugniſſen 
mußte zu vielen Entdeckungen fuͤhren, von denen ſich 
kaum eine Spur in ben “überlieferten Nachrichten erhal: 
ten hat. — Sie hatten auch Webereyen, nicht nur in 
Sidon, fondern aub an andern Orten. — Wein- und 
Delbau wurde in der Gegend von Sarephtha ſtark betrieben 

( Bellermann UI, 419.). 
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Durch ihre Lage wurden die Phönicier gendthigt, ein 
feefahrendes und handelndes Wolf zu werden, ihre Küs 
ſten waren die natürlihen Stapelpläge der Waaren des 
innern Afiend. Anfangs trieben fie neben dem Handel 
Seeräuberey (Hom. Od. 15, 402. ff ), almäliu ents 
fand regelmäßiger Verkehr und ordentliche Schiffahrt 
(von ihren Shiten f. S. 586.), die theils weſtwaͤrts 
auf die griech. Infeln und Küften, Sicilien, Sardinien, 
dann weıter bis nach Spanien und in den atlantıfchen 
D.can, von Bades aus nach den Zinn= Infeln und Berne 
fein Küften, auch in den afrifaniihen Ocean, nad 
Matera und den Ganarifchen Inſeln (wohl aber nicht 
nach der Goldfüfte und jenjeit des Senggal®) ging, oſtwaͤrts 
vornemlich auf den beyden großen Meerbuien, dem aras 
bifhen (vornemlich feit der Verbindung zwiſchen Tyrus 
und Rudäa) und perfifchen (von wo aus fie mit Indiens Kite 
ften in Berbindung ftanden) betrieben wurde. — Mehrere 
Entdeckungsreiſen ber Phönicier find vermuthlich unbee 
fannt gedlicben, und man hat nur Nachricht a. von eis 
ner in den älteften Zeiten gegen den Dellefpont zu unters 
nommenen, auf welcher die Infel Thafos (mit ihren 
einträglichen Goldgruven) entdeckt wurde, von welcher 
die Griechen fie in der Folge vertrieben (Herod. 2, 42. 
6, 47.); b. von einer Umfhiffung Afrika's, die erft 
im fechöten Jahrb. v. Ehr. G. auf Veranftaltung des 
aͤgypt. Königs, Pharao Necho auf phönic. Schiffen vom 
arab. Meervufen aus, auf einer der portugief. Umſeege⸗ 
Yung entgegengefegten Seite, in drey Jahren ausgeführt 
wurde. Herod. 4,42. Gegen biefe Erzählung find ers 
bebliche Zweifel erregt ( Mannert Geogr, der Gr. u. R. 
1. ©. 20. ff. Gossellin Recherches sur la Geogr. des 
Anciens I], 199 — 216, oder in Bredows Unterf. II, 357. 
Malte: Srun Gejd. d, Erdkunde I, gı. ff. d. Ueb.), 
aber auch beantwortet worden (Rennell Spft. der Geo: 
gr> ded Herod in Bredowo Unterf. II, 695. ff. Const. 
Knoes Diss. de fide Herodoti, qua perhibet, Phoeni- 
ces Africam navibus circumvectos esse, cum recen- 
tiorum super hac re sententiis excussis. Gött. 1805. 
4. — vergl. Heeren I, 704. ff.). Inzwiſchen ift es 
* auffallend, daß von den alten Schrifrftellern, welche die 

Möglichkeit der Umſchiffung darthun, feiner ſich auf dieſe 
Thatſache beruft. M f. noch J. M. Gesner praelectt, 
- de navigationibus vett, extra columnas Herculis, p. 
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624. ed. Herm. Neue Welt: u. Menſch. Gefch. IV,, 
82. ff. Larcher Anm. zum Herod. III, 458. f. Daß 
eine regelmäßige Sciffabrt um Afrika herum die Folge 
diefer Entdefungsreife gewefen fey (Michaelis Spicıl. 
J, 98. ff.) , laͤßt fich nicht erweifen. Die Phönicier ſchiff⸗ 
ten zwar nur von Küften zu Küften, und machten in den 
Saprhunderten, wo fie ausjchliegend die Meere beherrfch- 
ten, nur langfame Fortfchritte, allein diefe waren deſto 
ficherer, und der Umfang ihrer Schiffahrt deſto ausge⸗ 
dehnter ; ihre Flotten breiteten fih aufdem indifchen u. dem 
atlantifhen Weltmeere aus. In Aſien ſchifften fie bis 
zum fhwarzen Meer und bid nach Indien, in Afrifa an 
der weftlihen und nördlihen Küfte, in Europa bis 
an die Meerenge'von Gibraltar und in die Oſtſee. Hee— 
ren ©. 712. f. 


Der Handel und die Schiffahrt machte die Anlegung 
von Kolonien nothwendig; zugleich diente fie, die uͤber— 
große Volfömenge zu vermindern und einen Theil des 
Poͤbels zu entfernen; manche Pflanzftädte wurden auss 
waͤrts geftiftet von Unruhigen oder Miövergnügten , die 
ihr Vaterland verließen. Die Richtung diefer Anlagen 

ing längs dem mittell. Deere von Oſten nach Heilen 
Bin, und war in den älteften Sagen durch dad Symbol 
des tyrifchen Hercules und feiner weiten Büge angebeus 
tet (Heeren ©. 646, f.); die DflangRäbte waren aber 
ungleich vertheilt, und wo die Phönicier in fpätern eis 
ten mit andern Bölfern zufammentrafen (wie mit den 

Griechen, als diefe auf dem mittel, Meere mächtig wur= 

den), wichen fie ihnen meift aus, fo wie an den ital. 

Küften den Etruöfern. Die Zeit der Stiftung der Kolo= 

nien läßt fi nur im Allgemeinen angeben. Bwifchen 

1200 und 600 dv. Chr. fcheinen die meiften angelegt zu 

feyn, wenn auch einige einzelne noch älter feyn folten 
- wie Theben in Böotien). Zuerft ließen ſich die Phoͤ⸗ 

nicier auf den ihnen zunächft gelegenen größern Infeln 
des mittel. Meerö nieder (vergl. Diod. S, 5, 20): Cy⸗ 
pern (eine Pflanzung von Tyrus, wo Cittium die phön. 

Dauptniederlafjung war. Bochart. Phaleg. p. 570. ss. 

Michael. Spicil. I. p. 106.), Zreta, Xhodus (mo 

fih auch Spuren des phön. Cultus fanden), Thaſos 

(an der thrac. Küfte, wo fie Bergwerke hatten, Herod, 

2,44. 6, 47.). Auch die Fleinen Infeln des Archipelas 
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Aus, bie Sporaben und Cykladen, und bie nörblichern 
bis zum Hellefpont hatten phön. Koloniften; am ſchwar⸗ 
zen Meer und der Proponris follen fie Pronectus und 
Bithynium gegründet haben (Steph. Byz. h. v.); die 
Solymer ftammiten ihrer Sprache nach von den Phönis 
ciern ab (loseph. c. Ap. ı, 22. T. II. p. 1182. ed. 
Oberth.). Aus bdiefen Gegenden und Inſeln wurden 
fie durch die Griechen verdrängt. In Aegypten hatten 
fie Feine Pflanzftadt, aber in Memphis ein ganzes Quar⸗ 
tier im Beſitz ( Herod, 2, 112.). Auch an den Küften 
Italiens war feine phönic. Kolonie, wohl aber in Sicis 
lien (mo fie in der Folge durch die Griechen auf einige 
Orte befchränft wurden (Thuc, 6, 2. Diod. S. I. p. 
558. Wess.), Sardinien, den balearifchen Inſeln 
(die fie noch vor den Karthagenn befegten). Im pers 
fifhen Meerbufen waren zwey Infeln (die Bahareins 
Inſeln, f. ©. 258.), Tyrus (Tylos) und Arad, viels 
leicht frühzeitig von ihnen bevölfert (M. vergl. jedoch 
Miannert VI, I, 152. ff.). Hauptfolonienländer waren 
a. die füdlichen und weſtlichen Küjten von Spanien (der 
Name fol felbft 'phönic. Urfprungs feyn: Spanija, oder 
Spaniam, von Saphan, dem Kaninchen, wiewohl im 
Drient mit diefem Namen der Afhfufo oder Klipdachs bes 
Tegt wird, f. Bruce Reif. zur Entd. der Qu. des Nils 
V, 145. fe — meil viele Kaninchen dort angetroffen 
wurden; Mannert Geogr. der Gr. I, 255. Bellermann 
Handb. II, 158.), von der Mündung des Guadalguivir 
(d. i. großer Fluß, Baetis) bis nad) Gibraltar und an 
die Grenzen von Grenada. Das einheimifche, in dieſem 
Strich wohnende, Wolf waren die Turdetaner, aus der 
Vermiſchung mit den Phöniciern entftanden die Baſtuler 
(Mannert I, 286.). Hier waren die vornehmiten Nies 
Derlaffungen der Phönicier: Tarteffus Cbald Name eis 
ner Landfchaft, bald eines Fluffes, einer Infel, eines Orts, 
Daher Einige mehrere Zartefjus annehmen) , wahrfcheins 
lich Name der ganzen filberreichen, den Phön. unterwors 
fenen, Gegend des ſuͤdl. Spaniend, von wo die Tyrier 
viele Metalle holten (fol Tarſchiſch der Hebräer feyn, 
Bellerm. I, 161.f.) — Gadir (d. i. Zaun, Grenze 
— bey den Gr. Gabdira, den Lat. Gades, daher Gadir, 
f. Antiquedades Gaditanas por 7. B. Swarez de Salazar 
Cad. ec: 4.) auf der Nordweſtſpitze einer Inſel gleis 
ched Namens mit einem Zempel bed Hercules (Strab, 
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III. p. 258.), ungefähr 1100 v. Chr. Geb. angelegt 
( Heeren ©. 669.), der Hauptort, von welchem aus die 
Phoͤn. die Handlung auf den Weſtkuͤſten Afrita’s und Eu: 
ropa's betrieben — die Pleinere Infel Erithya ganz in 
der Nähe, im Gaditan. Meerbufen — Zarteja (auch 
Kalpe genannt — foll auch Tarſis oder Tarteſſus gebeis 
Gen haben) in der Nähe von Algezirad (Mannert ©. 
505.) — Malaka (ist Malaga, fo genannt von den 
eingefalzenen Fiſchen, die dort ausgeführt wurden; vergl. 
Sranz Earter’s Reife von Gibraltar nah Malaga, aus 
d. Engl. d. überf. Lpz. 1779. 8.) — Siſpalis ( Sevilla 
— mabrfcheinlich das alte Zarteffus), an der Oftfeite 
des Bätis, faft 500 Stadien vom Meer (doch fonnten die 
größten Schiffe bis dahin fommen, Mannert S. 312. ). 
— Das Land war noch mit vielen kleinen phoͤnic. Kolos 
nien (über 200 nah Strabo) bedeckt. Vergl. außer 
den übrigen fpan. Geſchichtſchreibern, die Historia litte- 
raria de Espanna — por los P. P, Fr. Rafael y Fr. 
Pedro Rodriguez Mohedano, Ste Ausg. Madr. 1779 — 
8. VII. 4. (Meufels bifter. Eitt. 1781. VI, 48ı. ff. 
1783 IV, 326.) im I. Tb. 2. Buch, und der ı. Abb. 
— Diefe Kolonien in Sp. hatten mwahrfcheinlich gleich 
Anfangs ihre eigene unabhängige Verfafjung, und fanden 
mit dem Mutterftaat nur in Dandelöverbindung; in Tar⸗ 
teffus wird ein König Arganthonius ermähnt ( Herod. 
I, 163.), in Gades war eine republif,. Regierung. Die 
Grenzen der bekannten Welt in biefen Gegenden waren 
die Säulen des Hercules, ober die beyden Felfen, Kal⸗ 
pe und Abyla, auf denen ist Gibraltar und Ceuta liegen 
(Mannert I, 506. f. ) Die Länder ar-Terhalb derfelben 
und jenfeit Gades blieben unbekannt, obgleich jie von 
den Phöniciern befucht wurden, die an der Weftküfte von 
Afrika joo Städte geftiftet haben follen (Strab. XV, 
3,3. ed. Tzschuck.), die aber in der Folge vernichtet wurs 
den, waren die Ph. wahrfcheinlich auch auf die glüdfeligen 
Inſeln und nach Madera gegangen. Doch davon und von 
denndrdlichen Niederlaffungen an den europäifchen Kuͤſten 
ließen die Phönicier wenig: befannt werden; fie ſcheinen 
aber an den forlinaifchen & fein ſich niedergelaffen zu ha⸗ 
ben, und find bis zur Dftfee vorgedrungen, aber nicht 
queer Über den Dcean nady Amerika gefegelt. b. der 
mittlere Theil der Norbfüfte von Afrika, wo ihre Pflanze 
ftädte ſowohl für den weitern weftlichen Handel, als für 
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hen in das innere Afrifa wichtig waren. Die ältefte 
war Utica (zugleicher Zeit mit Gades gefliftet), worauf 
Barthago, und nah Süden hin Adrumetum (Mus 
hammeta), Tysdrus, Groß- und Klein-Leptis u, 
andere weniger bedeutende (wie Auge Jos. Arch. 8, 15, 
2., Tanger) folaten. Bern. Aldrere Varias , Antique- 
dades de Espanna, Africa.y otras Provincias en IV. 
libros. (En Amberes, ı614. 4.) im5. und 4. B. Das 
Kolonienioftem, dad ſowohl für dad Mutterland als die 
befesten Länder manche Vortheile hatte, führte bey den 
Phöniciern nicht fo fehr zur Eroberunadfucht (obgleich auch 
fie die Eingebornen mander Gegenden unterjodt haben, 
doch dachten fie nie auf große Eroberungen) als zur Hana 
del3eiferfucht, welche fie veranlaßte, ihre entfernten 
Shiffahrten zu verheimlichen, erdichtete Nachrichten über 
ihre Entdedungen zu verbreiten, und fremden Schiffen 
nicht zu erlauben, ibnen zu folgen. Strab. III. 265. 
Doch wurden fie weniger, als fpätere feefahrende Voͤlker 
in Handelskriege verwidelt. Zwiſchen diefen Pflanzſtaͤd⸗ 
ten, die urſpruͤnglich des Handels wegen geſtiftet waren, 
und der Mutterſtadt mußte, beſonders wenn iene naͤher 
lagen, eine genaue Verbindung und ſelbſt eine Art von Ab⸗ 
haͤngigkeit Statt finden; aber die durch ihre Lage beguͤn⸗ 
ſtigten Kolonien wurden bald unabhaͤngiger, und ed blieb 
das Verbaͤltniß wechfelfeitiger Freundſchaft und Handels⸗ 
verbindung. Das Verhaͤltniß der Kolonien zu den Eins 
gebornen war wohl auch nicht überall das der Herrſcher 

u den Unterthanen,, fondern Öfterd das der durch Ein 

ht und Gefhidlichkeit Weberlegenen zu den Uncultis 
virtern. 


Der Hauptgang des phoͤnic. Handels war nach ben 
Kolonienlaͤndern gerichtet, wo der Austauſch der Waas 
ren im Großen geſchah, und zwar vorzüglich mach Spa⸗ 
nien (Ezech. 27, 25. Jeſa. 61,8. f.). Der Befig gold: 
und filberreicher Länder tourde jchon von dieſem Handels⸗ 
volke begierig geſucht; daher ihre bedeutenden »Bergwerfe 
im füdlichen Spanien , welche nicht nur Silber und Gold, 
‚fondern auch unedle Metalle, beſonders Zinn, nemährten 
Gg- 27, 12. Strab. p. 216. ff. Alm. Diod. S$. I, p. 
558. Wess.). Doch lieferte dieß Band auch Getraide u. 
Fruͤchte. Der Handel dafelbfi war Tauſchhandel. Won 
dort aus. wurde aud ber Handel auf dem. atlantijchen 
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: Dean betrieben , und insbefondere fuhren fie nach ben 
Zinn: Infeln und den Bernftein » Rüften, deren age 
fie aber zu verbergen fuchten. Die insulae. cassiterides 
oder Zinn» Infeln (denn daß xuoasrspoc, welches auch 
im nördlichen Spanien und Britannien gefunden wurde, 
Zinn ſey, ift ſehr wahrſcheinlich, ſ. Beckmann Bey: 
träge zur Gefch. der Erfind. IV, 527. ff.) waren wahr: 
fcheinlich die heutigen Sorlingifchen Inſeln (nad) an⸗ 
bern Cornwall, oder die britt. Infeln überhaupt. For⸗ 
fter Geſch. der Schiff. im Norden. ©. ı7., nad einigen 
fpanifche Infeln. Parerg. hist. p. 169.). f. Mannert 
Geogr. d. Griechen und Römer I, 444. II, 2, 16. Heeren 
Ideen I, 192. Malte: Brün Abriß d. Gefch. d. Geogr. 
I, 158. Ueberhaupt trieben gewiß die Phönicier auf ven 
brittifchen Infeln den älteften Handel ( Mem. sur lesre- 
volutions du commerce des iles Britanniques depuis 
son commencement jusqu’a l’expedition de Jules Ce- 
‚sar, par Melor, Mem. de l’Acad. d. Inscr, XVI, 153. 
ff. XVIII, 159. ff. XXIII, 149. ff.). Das Elektrum 
(Bernftein, vergl. Diod. S. 5, 235. und daf. Weſſelings 
Noten p. 547.f. J. M. Gemer Comm, de electro ve- 
terum, in den Commentar. Soc. Gött, III, 67. ff.) fol 
der Kridanus geliefert haben, ein Fluß, den fhon Heros 
dot für fabelhaft hält. M. vergl. Mannert Geogr. I, 
39. Malte-Bruͤn I, ©. 45. Esiftfehr mahrfcheinlich, 
daß die Phön. den Bernſtein von der famländifchen Küfte 
in Preußen holten ( Pbil. Fac. Haremann Historia suc- 

‚cini Prussici. Berol. 1699. Hanov Abb. vom Bernftein- 
‚handel in Preußen vor Ankunft der Kreuzherren, in den 
Preuß. Samml. II, 155. ff., Schlözer in der Einl. in 
die Nord. Gefch. 95 Weltgeſch. XXXI.] S. 8. Par- 
erga Hist. p. i66. ff.), wiewohl auch an die daͤniſche 
Küfte der Dftfee ( Abb. über ven Bernfteinfall auf der daͤ⸗ 
nifchen Küfte, in Wekhrlins Grauem Ungeheuer 6. u. 8. 
B. ©. 290. ff.) und an die-adriatifche Küfte ( Mannert 
Geogr. III, 358. f.) gedacht, und vom Eridanus noch 
mehr (von J. Bf. Haſſe u. A.) nach unfihern Muth⸗ 
maßungen gefagt worden iſt. — Ueber die von den Phön. 
aus Spanien gehotten Metalle f. man nody Michaelis 
Spicil. Geo, Hebr. extr. I, 85, ff. d’Anville Mem. de 
V’Acad. d. Inscr. XXX, 113. ff. — Es fehlt an beſtimm⸗ 
ten Nachrichten von dem Verkehr der Phönicier mit Si⸗ 
Silien und mit den afrikaniſchen Pflanzftädten, fo wie 
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von ihren. Schiffahtten durch die Meerenge von Bibrale 
tar und außerhalb derfelben (m. vergl. außer Besner’s 
oben angef. Abh. die History of the Herculean Straits, 
now called the Straits of Gibraltar — by Tbo. Fa- 
‚mes, Lond. 1771, II. 4.). — Auf dem arab. Wieers 
buſen ſchifften fie feit der Verbindung mit den Juden, 
aus den Häfen Elatb und Eyion» Geber ( ı Kdn. 9,26.) 
und holten aus den Südländern an den arab. und afrif. 
Küften ( vielleiht Ophir) Elfenbein, Ebenholz u. Gold; 
durch ihre Schiffabrt auf dem perfifchen Meerbufen fa= 
men fie mit den indifchen Küften in Verbindung; doch 
fcheinen fie die meiften indifchen Waaren mittelbar durch 
die Bewohner der Handelsſtadt Gerrha ( wo ist Alkatif 
liegt, am perfifchen Meerbufen) die den ganzen Tranſi⸗ 
tobandel arab. und indifher Waaren nad) den Gegenden 
des mittel. Meeres in ihren Händen hatten (Mannert 
G. VI 1, 147:ff.), erhaltenzubhaben. Den Landhandeld. 
Dh. warnicht weniger bedeutend als ihr Seehandel (Ezech. 
'27.). Er theilte ſich nah den Gegenden, in melde er 
on war, in. 5 Zweige: a. den füdlichen, nach 

rabien, vornemlich dem glüdlichen (Jemen), das theils 
durch eigne Erzeugniffe (vornemlich verfchiedene Arten 
des Raͤuchwerks), theild ald Stapelplatz der äthiopis 
fhen und indifchen Waaren wichtig war, auch nad) ber 
arab. DOftküfte am perfif. Meerbufen durch Karamanen 
geführt (der Midianiter, Edomiter, Nabathaͤer, Gers 
rhaͤer, die den Phöniciern Waaren zuflihrten; Petra war 
der Hauptort , wohin die Waaren gebracht wurden) und 
durchaus Tauſchhandel. Außer dem arabifchen trieben die 
Phönicier auch den ägyptifchen Handelzu Lande und holten 
aus Aegypten Getraide, baumwollene und geftidte Zeus 
ge, führten aber dahin vornemlich Wein, und bewohnten 
in Memphis ein ganzes Viertheil; b. der öftlihe Hans 
del nach Paläftina (woher fie Weizen, Rofinen, Del 
und Balfam holten), Syrien (dad ihnen Wein und 
MWolle lieferte), Babylon, Affyrien und die Länder des 
oͤſtlichen Aſiens; eine Handelöftrage ging von Tyrus nach 
Babylon durch eine lange Wüfte, in welcher doch auf 
fruchtbaren Fleden zwey große Städte, die zur Hanbeld« 
verbindung dienten, Baalbek und Palmpra erbauet 
waren; c. Nach Norden, in die Gegenden zwifchen dem 
ſchwarzen und cafpifhen Meer und nad Armenien 
(Ezech. 27, 15. f. und die Ausleger) gingen, nicht für 
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wohl SKaramanen als einzelne Handeldleute, um bort 


Kupfer und vielleicht auch andere Metalle, Sclaven, und 


‚in Armenien Pferde einzutaufchen. — Was fie dem Auslans 


be im Tauſche gaben und zuführten, waren nicht nur 
Erzeugniffe ihrer Kabriten und Manufakturen, fondern 


auch Produkte anderer afiat. Länder, und lange dauerte 
der bloße Tauſchhandel (f. S. 454.) fort. Sollten 


uͤbrigens auch die Phönicier nicht die Erfinder der Muͤn⸗ 
zen oder des eigentlich fogenannten Gelded gewefen, und 
zuerfi auf Eleine Stüden Metalld gewiffe Zeichen gefchlas 
gen oder geprägt haben, wie von Einigen behauptet wors 
den ift (man f. die in Rasche Lex. num. III, U, 1239. 
angef. Schriften, wie wohl Andere den Affyrern oder 
Lydern diefe Erfindung —— ‚ fo haben fie doch gewiß 
am früheften unter den Voͤlkern gemuͤnztes Geld gehabt 


und gebraudt, nur find die noch vorhandenen phönic. 


Münzen, mit phön. Auffchrift, nicht aus der älteften 


‚Zeit, zum Theil nicht einmal in Phönicien geprägt (ſ. S. 


255.) Bon ihnen fehe man außer andern: C. Dusens 
Explication de quelques Medailles de Peuples, de 
Villes et de Rois, Grecques et Pheniciennes, Lond. 
1775. 4. Ebendeſſ. Explicztion de quelques Medai- 
les Pheniciennes du Cabinet de Mr. Duane, Lond. 


‘1774. 4. Seconde ed. 1776. vornemlich Eckbel de nu- 
mis lingua Phoenicia inscriptis, in ſ. Doctr, num. 


vett. III, 596—422. Mionner Descr. des Medailles 
V, 467. ss. Job. Joach. Bellermann Bemerkungen 
über - — und pun. Muͤnzen. Erſtes Stuͤck, Ber⸗ 
lin. 1812. 8. Ä 


Bon der Sprache der Phönicier haben fi nur we⸗ 
nige Reſte in einigen Dentmälern, in Segenden wo die 
Phoͤnicier fich niedergelaffen hatten und andern erhalten 
und ihre Erklärung ift fe!bft manchen Zweifeln unterwors 
fen (f. ©. 255.). Diefe ®prache gehört zu den Ganaas 


nitifchen Sprachen, die felbft wieder zu dem Haupt: 


ftamm der Gemitifchen gerechnet werden. f. Adelung 
Mithr. 1, 345. Eichhorn Geſch. d. Litt. V, 451. f. 


Die phönicifche Keligion, die andern Voͤlkern ſich 
nachher mittbeilte, felbjt aber aus dem obern Afien abges 
leitet, und. mit der ägyptifchen und chaldäifchen Götters 
lehre verwandt war, gründete fi) auf Naturbienft und 


kosmogoniſche Philofopheme.. Der hoͤchſte Landesgott der 
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Phoͤn. wirb von ben Griechen Kronos genannt, bey 
den Hebr. Baal oder Bel ( Himmeldfönig, Sonne — 
bob werden auch mehrere Baalim unterfhieden — 
Del: Samen, Bel:Uranos, Bel: Kronos, Bel: Zeus, 
Baalphegor, und noch die Baals einze Iner Drte, f.. 
ellerm. üb. ph. Münzen I,ı1.). Ihm pr Seite ſteht 
eine Baaltis (der Mond, Urania). yde werden 
auch auf die Erde verpflanzt, jener ald Befruchter, 
diefe ald Mutter; jener it auch Adonis (Herr — 
bey den Sprern Thammuz —) genannt, vornemlich 
in Byblos verehrt, aber auch in dem übrigen Phönis 
cien, und von da nach Cypern, Griechenland und 
ſelbſt nach Aegypten gebracht, wo er mit Oſiris idens 
tificirt wurde (Banier Hist. du culte d'Adonis, Mem. 
de PAcad. d. Inscr. III, 98. ff.” Maurer Diss, de 
Adonide eiusque cultu religioso. Erl. 1782. 4. 
Gfr. Ernſt Groddeck über das Keft und bie Fabel 
des Adonid, in f. Antiquar. Verfuhen, ıfle Samml. 
Lemb. 1800. ©. 85. fe Geo. Wolfg. Auguftin 
Sitenfcher Erklärung ded Mythus Adonis, Gotha, 
1800, 8. Gruber’s Wörterbudy der altclafl. Muth. T, 
54. ff. Ereuzer Symb. IL, 82. ff. Bug Unterfuchuns 
gen über den Mythos der berühmtefien Voͤlker, &. 
‚82. ff.), der Gott des Sonnenjahres, aud des 
Spätjahres u. f. f.; dieſe Aſtaroth (1 Kön. 7, 4.) 
oder Afthara, Aftarte ger:nnt, in Sidon und By— 
blos, fo wie in Syrien verehrt, ähnlich der Iſis ( Sinne 
bild des Mondes fowohl, als der feuchten, fruchtbaren, 
Erde — Creuzer II, 59. Gruber I, 496. — nad) 
‚ben Griehen, auch der Rame der Aphrodite und Aus 
no, Hug ©. 118. und 125.). In Tyrus murde 
Melkarth der tyrifhe Hercules) urfprünglih als 
Etadtgott oder Stadtkönig (mad auch der Name nad 
Bochart bedeutet) verehrt, mit dem Wachsſthum von 
Tyrus aber allgemeiner Bundeögott der Phönicier, und 
durch die tyrifchen Schiffer bis in die entfernteften Ges 
genden verbreitet, fo dag er zu Gaded, wie in Ty⸗ 
zus und auf der Inſel Zhafod, feinen Tempel hatte 
(Symbol der fteigenden Frühlingsfonne, Ereuzer H, 
40. aber in feinen Zügen Eymbol der phönic. Scif: 
-fahrt). Außer ihnen verehrten die Phönicier noch fies 
‚ben Rabiren (fosmogonifche Potenzen, dergleichen es 
‚auch im Argypten gab — ald Schubgdtter auf den 
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Schiffen hießen fie auch Paraeci, Herod. 5, 37. Cren- 
zeri Dionysus 1], 151. ff. Deſſ. Symbolif IT, 285. ff. 
Morin in der Mem. de ’Acad. d. Inscr. T, 59,' ff. 
‚und Elsner in ber Hist. de l’Acad. de Berlin pour 
Ya. 1746. p. 579. ff.) und einen achten, Esmun, 
welcher die Winterfonne bedeuten und mit Asklepios 
aber auch mit Pan identifch feyn fol ( Greuzer 11,556. 
548. III, 248. Hug 148. f.) — dann audy Fifchgotte 
heiten: Dagon (vornemlich in Asdod, Greuzer II, 69. 
‘Gruber I, 624.) und Derketo (Fiſchweib, vornemlich 
‚zu Soppe verehrt, die mit der fyrifchen Atergatis 
Eins feyn fol, Greuzer II, 57. ff.). Ueber die Koss 
mogonie ber Phönicier vergl. Greuzer II, 7. und Mi- 
gnot’s achte Abh. über die Phönicier in den Mem. de 
PAcad, d. Inser. I, 54. und über die ganze phön. Re⸗ 
ligion deſſ. 9. 10. 11. (Mem. de l’Acad. d. Insecr. 
XXXVI, 50. ff.) und ı2te (Mem. XXXVII, ı. ff.) 
Abh., auch Foucher Theophanies Pheniciennes, Mem. 
de l’Acad. d. Inser. XXXVIII, 537. ff. Die Mens 
-fchenopfer waren bey den Phöniciern in frühern Zeiten * 
gebräuchli und hörten nur erft in fpätern auf (Curt. 
de reb. Alex. 4, 5. und daf. die Erflärer). 


Wenn auch die Phönicier ihre Myſterien haften, 
von denen vielleiht die famotbratifchen Myſterien 
(Greuzer II, 289. ff.), die Eabirifchen (Hug ©. 196. 
ff.) und die thebanifhen Orgien abftammten, fo ift 
ed doch ungewiß, ob und mie viel fie zur Verbeſſerung 
religiöfer Ideen beygetragen haben, und die Volksre—⸗ 
ligion fcheint wenigſtens nicht dadurdy gewonnen zu has 
ben. — Bey Beurtheilung des Charakterd der Pböe 
nicier müfjen die verfchiedenen Zeiten wohl unterfcies 
den werden. Urfprünglich erfcheinen fie oft als ‚Räus 
ber, felbft Menfchenräuber, und Betrüger der rohen 
Voͤlker; in der Holge findet man bey ihnen Handels⸗ 
eiferfucht mit allen andern damit natürlich verbundes 
nen Fehlern, und da fie durch Gewalt weniger auds 
richten konnten, fo mußten fie fich immer der Lift bes 
dienen. Aber fie wurden doch auch Anbauer der Läns 
der, Lehrer der Völker, Werbreiter der Induſtrie, 
Vorbilder großer Handelsſtaaten, Urheber nüßlicher 
Kolonien, Grünber eines ug Voͤlkerverkehrs, und 
befhämten manche neuere Weltentdecker (Herders 
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Ideen, Werke zur Pbhilof. V, 106.). Haben fie aud 
felbft für Wiffenfhaften und edlere Künfte wenig er— 
funden, fo haben fie doc fremde Erfindungen weiter 
verbreitet, die mechanifchen Künfte und Gewerbe vers 
voltommnet, die Sternfunde für die Schiffahrt bes 
nugt, und die Länders, Menfchens und Naturkunde 
erweitert. er 


VII. Die gewaltfamften und folgenreichften 
Veränderungen erfuhren die Laͤnder jenfeits des Eu— 
phrats, die bey den Griechen unter dem Namen 
des aflprifchen Reichs begriffen werden. Mac) 
einem fchon früher vorgefallenen Wechfel der Dy— 
naftien und mehrern nicht einmal dem Namen nad) 
zuvetläfjig befannet gewordenen Kegenten wird ein im 
ganzen geben weibifcher und nur im Tode männlicher 
Fürft, Sardanpsl, erwähnt, deffen Thron I. d. ®- 
durch eine im Morgenlande nicht unge: a 
wöhnlihe Verſchwoͤrung der Statthalter umgeftürze 
wurde. Das Reich zerfiel vermuthlich in mehrere 
Satrapen- Staaten, obgleich der Hauprftifter der 
Kevolution, Arbaces zu Efbatana, anfangs als 
Dberfürft anerfannt wurde. Mach einiger Zeit 
aber bildete fih durch Eroberungen ein neues affy- 
riſches Neid), das ungefähr hundert und KL 
funfzig Sabre dauerte, und deſſen Regen— —— ⸗ 
ten, ſo wie ihre Eroberungen, uns meiſtens nur 
durch die hebraͤiſchen Geſchichtſchreiber bekannt ge— 
worden find. Es wurde durch den vereinigten Ans 
griff zweyer benachbarter Staaten vernichtet, die - 
fid) bis an das Ende dieſes Zeitraums neben eins 
ander erhielten. Der erfte von ihnen war Baby: 
Ionien. Auh bier waren aus Satrapen (Bel 
fps) Könige geworden, und mit einem der- J —— 
ſelben, Nabonaſſar, fängt zufällig eine gen. 
neue Jahrrechnung (aera Nabon.) an, weil er 
an der Spige der alten Regentenverzeichniffe ſteht, 
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die man unter des Prolemäus Namen hat. Ob: 
‚gleich dieß Reich fih) durch ein wahrjcheinlih mit 
dem Königreihe Juda gefihlojfenes Buͤndniß gegen 
7200. Chr. Afprien zu fichern fuchte, fo wurde es 
6830. Chr- doch bald eine aſſyriſche Provinz. Allein 
nah etwa fechzig Fahren ftifteten die Chaldaͤer, 
um 630 ein benachbartes nomadifches Bergvolf, 
n.Chr. ein neues babylonifch » chaldäifches 
Reich, halfen das affyrifche Reich vernichten, mad): 
ten unter den beyden erfien Anführern und Re— 
genten, Nabopolaſſar und Yrebucadnesar 
(Mabocolaffar ), große Eroberungen, und fchlugen 
felbft die Aegypter zuruͤck. Itzt erſt erhält die 
Stadt Babylon ihre im Aterthum gerühmte 
Größe und Schönheit, das Land feinen vorzugfis 
chen Flor und ausgedehntern Handel, der Hofitaat 
feine Einrichtung. Aber nachdem die rohe Tapfer- 
keit der fremden Eroberer in babylonifche Weich- 
lichkeit übergegangen war, verfiel das Neid), uns 

3.555. geachtet der Bemühungen der Nitokris, 
es zu befeftigen, immer mehr, und unterlag endlich 
den Angriffen eines neuen friegerifhen Wolfs, der 
Derfer, unter feinem legten Könige, Nabonidus. 
„I. 538 Die hohe Eultur des Landes verſchwand, 
PE und felbft die Hauptſtadt ſank. Der 
zweyfe Staat war der von Medien, oder das 
Medifch » Baktriſche Reich), von welhem man 
verfchiedene Berichte, die des Herodotus, welche 
wahrfcheinlih die Gefchichte einer Dynaſtie im ei— 
gentlichen Medien wäyrend anderthalbhundert Jah— 
zwifben ven enthalten, und die des RKteſias, 
J v. —* welche eine andere Dynaſtie im oſtlichen 
Aſien angehen, und zuletzt mit den Berichten des 
Herodotus zuſammen treffen, beſitzt. Denn das 
mediſche, urſpruͤnglich auf fehs Stammen, unter des 
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nen ber Stamm ber Magier der gebildeefte war, 
erwachſene Reich, gelangte bald zu einer großen 
Voͤlkerherrſchaft im obern Aften, die mit ſtrengem 
Deipstismus behauptet wurde, den nur des Zer— 
duſcht (Zoroafter's), des Dieformators der magi— 
ſchen Religion, weiſe tehren und Vorſchriften mil 
dern konnten. Nur in Baktrien, wo in den feß« 
ten Zeiten ber Sig der Regierung gewefen zu feyn 
fcheint, war größere Cultur der Sitten und der 
Künfte. Die Fortſchritte des medifchen Reichs zur 
Alleinherrſchaft in Oberafien, die ſelbſt Vorderafien 
bedroheten, wurden nur acht und zwanzig 624-596 
Jahre lang durch Wanderungen und Streif: P Ebr- 
zuͤge nomadifcher Voͤlker aufgehalten, welche uns 
ter dem Mamen der Skythen bey den Griechen 
begriffen wurden, und von welchen fihon in den 
fruͤheſten Zeiten viele Fabeln verbreitet waren, die 
hur durch die Feldzüge des Darius gegen die Dos 
nau hin und durch die Erweiterungen der Erdfuns 
be zum Theil verdrängt wurden. Eben fo fabel« 
bafte Sagen aab es von den Rimmeriern, bie 
durch ‚die SEoloten, einen ſtythiſchen Voͤlker— 
ſtamm, aus ihren Wohnfigen vertrieben, Vorder— 
ofien und vornemlid das Ipdifche Reich eine 
Zeitlang vermwüfteten, das endlich, nad) ihrer Ver— 
treibung, unter der dritten Königsdynaftie, die 
Oberherrſchaft in dem ganzen vordern Afien erlang» 
te, fo daß am Ende diefes Zeitraums drey mäch- 
tige Meiche in Afien, bis an Indiens Grenze, 
vorhanden waren, das medifch-baktrifche, das 
babylonifch : chaldgifche und das Iydifche, von 
welchen die fleinern etwa noch vorhandenen Staa« 
ten, und feibft mehrere nomadifhe Voͤlker, ab« 
Dingen. 
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Die Urſachen dieſer gewaltſamen Revolutionen, im 
Orient uͤberhaupt, find theils in der Satrapen-Regie⸗ 
rung, theils in den Hofraͤnken, theils in den Zuͤgen no= 
madifcher Völker zu fuchen; fie gehen meift nit von 
den durch Defpotismus gedrüdten Voͤlkern felbft und 
ihrer Empörung aus. Die affyrifchen mußten in dem 
größten Theile Afiend bedeutende Folgen hervorbringen, 
da fo viele Völker von Affyrien abhängig oder fonft mit 
demfelben verbunden waren, fo vs und auch davon wie 
von dem ganzen Gange diefer Ummälzungen bekannt ges 
worden ift; auf Europa haben fie, wenn man die fcys 
thifchen Einfälle, und die Aydifchen Ereignifje aus⸗ 
nimmt, wohl nicht unmittelbar gewirkt. — Die Mor: 
genländer, mit. Ausfchlug der Bas, ‚ erwähnen fein 

‚ Königreih Affprien, weder in den früheften nod den 
fpätern Zeiten. (Nur ein Eleiner Staat der Affury zu 
- Moful in Mefop., und ein anderer zu Ninus werden bey 
den fpätern Morgenländern erwähnt, f. Muradgea d’ 
Ohsson Tabl, hist. de l’Orient, - Introd.- p. XVII.) 
Aber deswegen ift man nicht berechtigt , die Hachrichten 
ber Griechen, die in diefen Ländern fich aufgehalten und 
einheimifche Sagen und fhriftlihe Monumente benugt 
hatten, von einem Staate und Volke diefes Namens zu 
verwerfen, nur haben fie ihm vielleicht eine zu große Aus⸗ 
Dehnung gegeben. — Die zwey frühern Dynaftien, die auf 
. bie erften Eroberer gefolgt feyn follen, f. S. 194. f. und 
©. 196. über die verfchiedenen Angaben der Dauer ber 
affyrifhen Monarchie. Auch von dem letzten Regenten, 
Sardanapallus ( Sardanpal oder Sardanpul) gab es 
nur Sagen, und zwar von verfchiedener Art. E3 war 
(vieleicht mehreren Regenten, wie im Orient gemöhnlicy 
ift) gemeinfchaftlicher Beyname ( Wessel. ad Herod. 
p- 177.) des von Andern fogenannten Thonos Konko⸗ 
leros; ein Beyname, der nach Scaliger den bewunders 
ten oder bewundernswuͤrdigen Fuͤrſt (ba y7 zw), nad) de 
Brosses (Mem. de l’Acad. d. Inscr. XXVII, 7. ff.) 
den unumfchränften Regent, nad) Andern den Liebling 
der Götter u. f. f. bedeutet. Die verfchiedenen Berichte 
von feiner Erbauung mehrerer Städte, ‚wie von feinen 
Kriegöthaten (Arrıan, de exp. Alex. 2, 5. Schol. Arist. 
Av.ı022.) und von feiner weibifchen Weichlicpkeit (Athen. 
Dipnos, XII, 7, p. 528, ss. Diod. S. 2, 23. Just. ı, 
5. ), worauf fc auch Die ihm bepgelegten Grabfchriften 
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(f. Strab. XIV, 4, 9. p. 691. ss. T. V. Tzschuck. 
Bubierii dıss. de Sardanapalo et eius epitaphio, am 
Ende feiner Anmerkungen über Cic. Tusc. 1753. IU. 
12. De Buignes Erflärung der Injchrift auf Sarda= 


napals Grab (aus den Mem. del'Acad.d Inscr. XXXIV. 


p- 416. ss. überf.) in den Abhh. und Ausz. der Par. 
Akad. der Infchr. Alte Gefch. Afiens I, 459. ff.) bezie⸗ 


- ben, haben fchon unter den Alten Einige (den Kallifthes 


ned bey Phot. Lex. p: 560. Suid. h. v.und Hellanitus 


‘ in Sturz. Fragm. Hellanici p. 92.) bewogen, zwey Sars 


Vanapals anzunehmen, denen auch Neuere beygetreten find 
(Boubier Recherches sur l’Herod. c. 21. p. 215.88. ); 
ja Einige (f. Fréret Abhh. d. Par. Akad. d. Aufſchr. 
Alte Geſch. A. I, 110. ff.) haben drey Sardanapale ans 
genommen, wogegen Fourmone ( Retlexions Crit. II, 


. 529. ff.) ſich erflärt hat. Und, daß man nah den 


Nachrichten der Alten nur einen, und zwar einen lururis 
dien, Sardanapal anzunchmen berechtigt fey, hat Larcher 
(Mem. sur quelques Eepaques des Assyriens, in den 


‚ Mem. de l’Acad. d, Inscer. XLV, 555 — 560. Vergl. 


Deff. Histoire d’Herod. VII. p. 145. 8.) dargetban. 
Und leicht konnten ja mehrere große Unternehmungen auf 


. feinen Namen gefegt werden , die unter feiner Regierung 


vorficlen. Seine Schäge erwähnt Herod, 2, 150. 


Als bey dem jährlihen Wechfel der Truppen, die aus 
den Provinzen an den Hof gefhidt wurden, Arbaces, 
Satrap der Meder ( den Herod. nicht erwähnt, Juſtin. 
1,5. Arbactus nennt — denn ArbaP war der eigentlis 


. he Name), mit feinem Regiment an den Hof gefommen 


mar, und die weibılche Lebensart ded Oberfürften hatte 


kennen gelernt, beſchloß er, oder hatte fchon vorher bes 


fchlofjen, fich zu empören ‚. verband mit ſich einen der auds 
gezeichnetiten chaldäifhen Priefter, Beleſys ( dem er die 
Eatrapie Babylonien verſprach), und einem arabijchen 
Stammfürft; nad Verlauf des Jahres rüdten die vers 


. einigten Völker (Meder, Perfer, Babylonier, Araber, 


die etwa 400,000 Mann ausmachten) aegen Ninive, une 
ter dem Vorwand der Ablöfung der biöherigen Truppen, 
in der That zur Vernichtung der afjnrifhen Monarchie ; 


- Eardanapal, der fich anfangs zu verbergen ſucht, ſtellt 
. fi an die Spike anderer Volker, und fieat. Dreymal, 


ohne daß die Aufrührer, durch des Beleſys Drakelſpruͤche 
Ugem. Geſch. 1. Theil. Qg 
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geftärft, den Muth verlieren, fie ziehen die dem Könige 
zu Hülfe eilenden Baktrianer an fih, fiegen in zwey 
Schlachten über die Affyrier und tödten ihren Feldherrn 
Salämened, belagern den Sardanapal, der fihon feine 
Kinder mit großen Schäben zum Statthalter Paphlagos 
niens, Cottas, gefandt hatte, in Ninive bis ins dritte 
Jahr, und ald der austretende Fluß einen heil der 
Mauern einſtuͤrzt, verbrennt der an feiner Rettung. vers 
zweifeinde Koͤnig fich mit feinen Concubinen, Verſchnit⸗ 
tenen und Schäßen (hoc solo imitatus virum); bie 
Belagerer dringen nun die in Stadt; Arbaces wird zum 
König ausgerufen, er verzeiht dem Beleſys, der vieles 
Gold untergefchlagen hatte und deswegen zum Tode 
verurtheilt war, laͤßt ihm die Statthalterfchaft Bas 
bylons und dad Geld, und macht durch diefe Milde feine 
Herrſchaft beliebt, deren Sig, nach Ninive's Zerftörung, 
Ekbatana (5. 209.) war. Go, nad) Ktefiad, Diod. 
S. 2, 24 — 28. Athen. XII. p. 464. ss. T. IV, 
Schweigh. Die übrigen Heerführer werden abhängige 
Satrapen. Die affyr. Herrfihaft hatte (nach Diod.:2, 
28. zu Ende) 50 Generationen, über 1500 Jahre, ges 
Dauert, die Oberherrfchaft feßt Herod. wohl richtiger auf 
520 $. vor dem Anfang des medifchen Reichs (f. ©. 
196.). Diefe Vernichtung Ninive's und der affyr.Monars 
hie wird v. Silberf. zum J. d. W. 3576. 825 v. C. G., v. 
de Broſſes (ouͤber die Geſchichte der Theilung des aſſyr. 
Reichs und die Epoche der erſten Belagerung der Stade 
Ninive, Abbh. der Par. Akad. der Inſchr., Alte Geſch. 
Aſ. J. i191. ff.), zum 3. 805 v. Chr., von Larcber 
( Hist. d’Herod, VII, 148, und Tabl, chron. p. 599. 
der den Phul der hebr. Schriftft. und den Sardanapal für 
eine und diefelbe Perfon hält) zum J. 748. v. E. (vgl. 
denfelven Mem, d. Inscr. XLV, 562, ri ), von Volney 
zum J. 717. v. C. angefegt, und diefe Angabe, weldye 
die Revolution erftin die legte Hälfte des 8 Jahrh. v. Ch. 
fest, hat viel Wahrjcheinlichkeit. Bon Manchen iſt auch die 
erfte (durch Arbal) und zweyte (durch Kyaxares) Erobes 
tung Ninive’3 verwechfelt worden. ©. Volney Chron, 
d’Herod. II, 185. M. vergl. (Moͤrl's) Verſuch von der 
Geſch. und Dauer der afiyr. Monarchie, im 5. Th. der 
Engl. Allg. Welth. 550. 554. Manche haben den Sar⸗ 
danapal mit dem Afjarhaddon (Kalinsky in f. Vaticin. 
Chabacuci — ex historia — Sardanapali illustr. ), 
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Andere ( Ditmar Gef. der Iſt. S. 517.) mit Sanhe⸗ 
rib, beydes ſehr unwahrfcheinlich, verglichen. _ : 
In dem neuen affprifch : medifchen Reiche (nach Kte⸗ 
fiad ) konnte der Oberregent zu Efbatana, dad. zu ents 
er und nit im Mittelpunfte lag, feine Herrſchaft 
ber die anfangs abhängigen Satrapen (unter denen 
vielleicht Belefyd nur für feine Perfon unabhängig war, 
vgl. die lange Erzählung bey Nicol. Damasc. p. 19.58. 
Orell.), nicht behaupten, und bald. zerficl diefe Wölfers 
vereinigung unter einzelnen Herren mit einem gemein 
fehaftlihen DOberhaupte (afiyrifches Kaiſerthum) im 
mehrere Eleine Staaten; daher die neuen Reiche. Nis 
nive wird wieder aufgebauet, nad) Julius Afrik. von Sars 
banpals Sohne. 
Neues aflprifches Reich. Aus den übrigen morgens 
land. (perfiihen) Echriftftellern läßt fich zu feiner Ge— 
fchichte nichts mit Sicherheit fihöpfen. An Verſuchen, 
diefe Nachrichten zu vereinigen, fehlt ed nicht ( Angueril 
du Perron Mem, dans lequel on essaie de concilier 
les Auteurs grecs et principalement Herodote et 
Ctesias sur le commencement et la duree de l’em- 
ire Assyrien, et ces Ecrivains avec les Perses, sur 
es regnes qui. forment ce que les Orientanx appel- 
lent la Dynastie des Peschadiens, Mem. de l’Acad. 
d. Inscr. XL, p. 477. ss.). Die bebr. Gefchichtihreis 
ber und Propheten, die Affyriend Geſchichte oft bes 
sühren, als gleichzeitige Schriftiteller genau kennen 
mußten, weichen von den Griechen ab a. in der Zeit 
ber Zertrümmerung des afjyr. Kaifertbumd, die nach 
ihnen ichon vor Davids Zeiten (alfo im 11. Jahrh. v. 
Ehr. Geb.) erfolgt feyn muß; denn damals gab 'e& 
mehrere Eleine Reiche in Mefopotamien unter der Ober« 
berrihaft des K. von Nefibis; David Fonnte bis am 
den Euphrat vordringen, ohne von einem affyr. Mo— 
narchen gehindert zu werden; am Tigris wird ein 
Neid von Beth Rechob (Adiabene), 2 Sam. 2, 16. 
ff. und fpäterhin (um 825.) ein Reich von Arbela und 
(726.) ein anderes von Zelaffar erwähnt ( Eichhorn 
- MWeltg. 1, 69.). Nun find wohl bisweilen Satrapien 
als eigne Reiche genannt; inzwifhen muß doch ſchon 
ein folher Satrapenftaat, ohne feſte Oberherrfihaft, 
vorhanden gemwefen feyn. b. in den Namen der Regens 
ten, von benen nur einer bey einem — Schriftſt. 
92 
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vorkoͤmmt, und bie zum Theil Beynamen ſeyn Fönnen. 
Auch bier bat ed nit an Wereinigungdverfuchen, vie 
aber verſchieden beurtheilt worden find, gefehlt. Fo. 
Gorsl. Kalin:ky Vaticinia Chabacuci et Nahumi, item- 
que nonnulia Jesaiae, Micheae et Ezechielis oracu- 
la observationibus historico - philologicis ex historia 
Diodori Sic. circa res S$ardanapali ıllustrata, cum 
raef, Burgii. Vratisl. 1748.4 M. ſ. Ditmar Geſch. 
der fr. ©. 303. — Michaelis Vorr. zum 8. Th. feiner 
Ueberf. des A. Teſt. (Jeſaias 2te Hälfte 1779. ©. 7. 
ff. und dagegen neue Welt: und Menfchengefch. I, 320. 
ff. VBergl. Eichhorn Einl. ind A. Teſt. LIE, 520. f. 
Jahn's Bibl. Arh. II, I, 184. — Nur einige Namen 
der legien aſſyriſchen Könige findet man in des Ptole- 
maei Canon und Alexand, Polyh. bey Syncell. p. 
210. — Es ift daher nöthig, Die verfchiedenen Nach⸗ 
richten zu trennen, und fie nur, mo eine ungezwungene 
Uebereinftimmung Statt findet, zu verbinden. 


Fön. Affyrien n. den Hebr. 


Aſſyriſch medifches Reich nach 
Zu des Sjonas Zeiten (um 800, 


Kteflas und Diod, S, 2, 32. 


unter Sjerobvam Il. ſ. ver- 
schuir in der nachher ange 
* Abh.) war Ninive 
don eine blühende und volf: 
reiche Stadt. Sie muß alfo 
bald bergeitellt worden feyn, 
wenn fie bey dein Ende der 
vorigen Dynaftie wirklich zer; 
ftört worden ift. 
bul, ums J. d. W. 3420. 
(Batt. u. SDilberſchl. 
780 v. Chr. (777- 273 — 
7609. n. Volney, n. Andern 
erſt 744 v. Chr.) reg. 21 J. 
Tiglat Pilefar (Tiglar: 
philefar , J. d. W. 3435 
3454. n. S il ber ſvᷣl. ums 
J. d W. 3440. n. Frank u. 
att., 747 oder um 740v. 
— ‚ nad) andern 753. reg. 


39 ,- 

. Shalman oder Sal—⸗ 
man Genf. 10, 14.) gewöhns 
licher Salmanaſſar (d. 
i. der Fuͤrſt, Zar, Salman 


fi- (Eichhorn. H. A, e Gr, I, 
pP. 40. s., aus perfifchen Ar: 
chiven, wahrſcheinlich eine 
andere Dynaſtie im oͤſtlichen 
aim oilöen 800 — 560 vor 
r 


Arbaces reg. 28 J. 
ir 1. Sardanapals S. 
oll Ninive wieder erbauet u. 
nach ©ardanapal reg. haben 
und Phul fein Sohn geweſen 
feyn, Euseb, Graec, p, 47. 
Syncel), Chron, p, 204.1. ). 

Mandauces, des Arbas 
ces ©. 50 J., nah andern 
20 N, ‚N. Wess, ad Diod, 8. 
ind N. W. und M. Se 
fdyichte 13 5%. ). 

ofarmus, deffen Sohn, 

30 8 (N. W. u. M. Geſch. 


ET 

Artykas nad) der ehemas 
lig. Lesart im D. S. Artias) 
509. (n. Euseb, und Sync, 
30. N. W. u. M. ©. 13;). 
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Aſſyrien n. den Hebr. 


oder, der vergeltende [ober 
friedfertige) Fürft), vielleicht 
ehe CSoB. J, 
139 J. d. 345 ıymp, 
8&1n. — 727. 

720. v.€.). n. andern 734 


reg. 14.5. 
Steigen und höchfter Flor des 
aflyr. Reichs 
Sanherib (Sennacerib, 
Sanacharibos H.rod, 2, I4I. 
wo ein Gloſſem zu feyn 
fcheint, vielleiivt der Sar— 
gon Sjefa- 20, 1. denn nad 
ıeron, Comm, au dieſer 
er: Ei — meh⸗ 
rere Namen d. We3468. 
Ol. 11,3. n. Silberſchl., 
3472. n.©att. 713. (714) 
v. Chr. n. Andern 720. reg. 
7 J. Anfang ders Sinkens 
der aſſyr. Macht. Krieg in 
a n. Voiney 723— 722 
v. Ehre. — Er wird von zwey 
Soͤhnen im Tempeldes Nie 
roͤch ermordet (2 Kön. IQ. 37. 
Tob. 1, 21. ef. 37,38 ) und 
ein dritter folgt ihn: 
 Alfarhaddon (Ffarhabds 
don) 710. (709. nach Andern 
713 v. Ch. G.), reg. 3: 
ſtellt das aſſyr. Rei 
her. Hier endigen die hebr. 
Geſch. Aſſyriens Geftichte, 
Noch fuͤgen Ptolemaͤus und 
Alexander Polyhiſtor bey (v. 
J. d. W. 3515 —3582.): 
Saosduchinus (Saos—⸗ 
ducheus) J. v. C668. (nad 
"And. 678.) reg. 20 J. 
Chyniladan cder fuͤr den 
Mabuchdonofor im B. Judith 
gehalten wird, und die Kries 
ge, die dort mit den Feldzuͤ⸗ 
gen des Holofernes erzählt 
werden, geführt haben foll) 
648. (658) v · Ch · reg. 22 5. 


617) 
Aſſyr. med. Reich n. Ktefiae. 


Arbianes (Arbines) 22. 
6% Er und der folgende 

ehlt beym buseb u, Synı. 

Artaͤus (Arſaͤus) go J. 
(23.). Großer Krieg mit 
den Kaduſiern, durch die Nes 
beilion eines Perfers, Par⸗ 
fondas (bey D. >. Parfos 
des, veranlalfet, (Bon ben 
Degebenbeiten des Parfons 
dag fpricht am ausführlichiien 
Nicolaus Daiasc. p. I8 ss, 
ed, Orell,, derdie Begeben⸗ 
heit unter Arbaces anfeßt.). 
Schon damald waren die 
Derier ausgezeichnet. 

rtynes ( Artined — bey 
Einigen Artunes— ) r.22 2 

Aftibaras «nach ber di 
tern, unrichtigen, Yesart Diod. 
S. 2,34. Artibarnas'r, 
40 9. Abfall der Parther 
von den Medern. jene ums 
terwarfen fib den Sakern, 
beren Regentin Zarina ger 
nannt wird (Boivin Mém. 
de l’Acad, d. Inser, 11,67 ff.) 5 
daher mehrjähriger Krieg der 
Safer und Meder; durch den 
Frieden kehren die Parther 
unter die mediſche Herrſchaft 
zurück. Mit Unrecht haben 
manche zwey Könige, Arti⸗ 
barnas und Aftibaras, die auf 
einander gefolgt feyn follen 
angenommen. Aftibarag fc 
Kyarares feyn. 

Afpadas (fonft Afpandas) 
desvorigen ©., beyden Gries 
chen Aftyages genannt, (oder 
nach Kteſ. Aftyigas) — reg. 
35%. Die Summe der Ner 
gierungsjahre, den Arbaces 
schoen, beträgt 317 I 
Vgl. Volney Chron. d’Her. p. 
144 ff. Ekbatana fcheint im⸗ 
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Affyrien n. den Hebr. Aſſyr. med. Reich n. Kteflas. 


Sarak (626 v. Chr., nad: 
.) reg. 13 %. Aber 


* gielleiche jind Chyniladan 


und Sara eine und diefel: 


be Derfon, und von dem En: 
"de des lebten Königs wird 
daſſelbe erzählt, was v. Sars 


Aſarhaddon (Afarradansphal 


mer die Reſidenz diefer Dy⸗ 
naftie geblieben zu feyn. 
Mit der Medifhen Dynas 
ftie des Herodot ift fie, was 
die Namen der Negenten und 
die Dauer anlangt, von Meh⸗ 
tern verglichen worden. M. 


denapals 


ode. ſ. Syncell. p. 


ſ. vornemlich Volney p. 152. 
210. Volney hält den — 20 


‚und ®ardanapal (nad) Alex, 
“Polyh,) für einen und denfels 
ben König (722.9. Chr.) und 


rechnet feinen Tod zu 717 v. C. 
Chron, d’Herod. p, 140. 8, 


und die hron, Tabelle). 


Das ältere aſſyr. Kaiſerthum hatte fi vornemlih . 
- in Oſten weiter ausgedehnt, das neue fuchte fih gegen 


Meften und Süden, auch im nord=öftl. Afien auszus 
breiten. Judaͤa und Sfrael kamen dadurch in Gefahr, 
daher aus diefen Staaten auch bisweilen Propheten 


nach Ninive gefhidt wurden, um bie Affprer vom Jor⸗ 


dan abzuhalten, wie Jonas (f. ©. 562. und Ver- 
schuir Diss. de argumento libelli Jonae et veritate 
eius historiae in f. Opuscc, de variis S. S. locis 1810, 
p- 56. ss.) und Nahum um die Beiten Sanheribs, als 
lein ohne Erfolg; denn die aſſyr. Eroberer fuhren fort, 


. den Weften zu beunruhigen, bis ihr Reich durch bie 


- Meder und 


' ein Theil von Oberafien zum neuaffyr. Reiche ; 
‚ und Meropotamien hatten ihre eignen Staaten. 
“ wurden den Affyrern zuerft unterworfen. 


er > 


c- 


abylonier vernichtet wurde. (Diefer Uns 
tergang des afjyr. Reichs war von andern hebr. Pros 
pheten fchon angekündigt worden). Anfang gehörte nur 
Syrien 

Diefe 
Bon Phul 
bis Sanherib fam Babylonien (deſſen Könige over 
Satrapen babylon. Bafallen waren), Syrien, ba 
ifraelit. Königreih, Phönicien (außer Tyrus), ein 
Theil von Nordarabien, - Stüde von Perfien famen 
bazu, und das jüdifhe Koͤnigreich wurde zinsbar. 
Aber nun fehlte den Affyriern die zur Behauptung und 


* Erweiterung der Eroberungen nothivendige Seemacht. 


— Pbhul, ber um 770. v. Chr. zuerft in den bebr. 
Geſchichtbuͤchern erfheint (nah Uſher, dem Andere 
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folgen, Sarbanpald Bater), fritt zuerft bieffeit des 
Euphrats auf, züchtigt den ijraelit. König Menahem 
und nöthigt ihn zum Zribut. Der Nachfolger Tiglath 
Pilefer (nach Uſher Stifter des neuaflyr. Reichs 747. 
v. Chr.) führt nicht nur einen Theil der Einwohner 
des ifrael. Reichs als Koloniften nah Affyrien (2 K. 
15, 29. ı Chr. 6, 26.), fondern fließt auch mit Ahas, 
Kön. von Juda, ein Bündnif, wodurch auch diefer 
von ihm abhängig wird, und macht dem ſyriſch-dama⸗—⸗ 
- fcenifhen Reiche, deſſen legter Negent Rezin war, ein 
Ende (2 Kön. 16, 7.f.). Und da die befiegten Sy— 
rer an den Fluß Kur oder in dad obere Medien (Jos. 
9, 12, 5.) verpflanzt wurden, fo ergiebt fih, daß die 
Affyrer auch ſchon nordöftlich über Medien bis zu dem Fluß 
Kur und dem Eafpifcben Meere vorgedrungen feyn müfs 
- fen. Auf einer andern Seite famen fie fihon den 
ägypt. Gränzen nahe, daher die Pharaonen fich mit 
Samaria gegen diefe Eroberer verbanden. Allein Sals 
manaſſar, der fchon früher den ifr. König Hofea wieder 
insbar gemacht hatte, firaft ihn wegen diefes aͤgypt. 

indniffed durch ıdie Vernichtung des Reichs von Sas 
maria, deffen Bewohner in das innere Afien verfegt 
werden (um 724. v. C. — 2 Kön. ı7. Joseph, g, 14), 
Nur zur Eee war ihm dad Glüd nicht günjtig. Sei⸗ 
ne Flotte (die eigentlich aus phönicifchen Schiffen bes 
fland) wurde von den Tyriern geſchlagen und auch bie 
nachherigen Angriffe des Königs von den Tyriern gluͤcklich 
abgewehrt (Menander ap. Joseph. 9, 14, 2.). Ob er 
oder ein anderer undefannter Nachfolger Aegypten bis 
auf Theben erobert und die Aetbiopier, Aegyptens 
. Bundeögenofien, gezüchtigt habe (Eichhorn Weltgeſch. 
1, 71.), bleibt ungewiß; aber gewiß, daß Hisfias, 
Kön. von Yuda, im Vertrauen auf den ägypt. Schuß, 
von Affprien, das vielleiht damals mit andern Krie— 
. gen im Norden von Alten befchäftigt war, abfiel; daß 
Sanherib (Sennacherib — um 7135. 3. v. Cor.) ans 
fangs zwar den Hiskias wieder zum Tribut nöthigte, 
Daß aber nachher feine Verſuche auf Aegypten und Zus 
däa fcheiterten (Herod. 2, 141. Joseph. X, ı. Mi⸗ 
. ehaelis Anm. zu Iefa..ıg, 18. Gt. 106.). Ob aber 
: eine verheerende Seuche, die ſchon in Aeg. unter den 
Aſſyrern ausbrach (nad) Herod,), oder eine Nieders 
lage durch den aͤthiopiſchen König, Tirhaka (Tarako, 
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Tearko, Strab. XV, ı, 6.), oder nur die Nachricht 
von deſſen Anmarſch Her X, 1, 4.) ihn zum Rüds 
zug aus Aegypten genöthigt habe, ift ungewig. Der 
Engel des Herrn aber, der im aſſyr. Lager vor Je⸗ 
rufalem (wohin Sanherib aus Aeg. gezogen war, um 
‚den Hiskias abzufegen) in einer Naht 185,000 Mann 
erfchlug (2 K. 19, 55.), fcheint von der Peft, die ſchon 
in Judaͤa herrſchte (Jeſa. 22, 2. 58, 21.), und bie 
Bahl von allen Umgekommenen (wenn man nicht mit 
Wepler Philol. und frit. Fragm. I. H. nut ı85 Offie 
ciere verftchen will) anzunehmen zu feyn (vgl. Jos. X, 
1, 5., die Audleger des Jeſaias, und Ditmar Gefch. 
der Sir. S. 355.) Kurz nah der Rüdkunft tödten 
den verbaßten Eroberer die beyden Altern Söhne, 
Adramelech und Sscharezer, und flüchten nad Armes 
nien. Die Züge nach Aegypten und Niederafien. hats 
ten ſchon Empdrungen in Oberaften zur Folge gehabt. 
Unterjohte Voͤlker, wie die Meder, vielleicht auch 
fremde Koloniften fielen ab. (Ueber die aſſyr. Kriege 
mit Aegypten und Aethiopien find noch zu vergleichen 
Iefa. 20, 1. ff., Nabum 3, 8. über die Niederlage 
Sanheribs (nach Herod. in Aegypten, nach den Hebraͤ⸗ 
ern von Serufalem) o. Pbil. Heinii Diss. de auctore 
et causa stragis Assyriorum tempore Ezechiae Ju- 
daeorum regis, ad Jesa. XXXVIL in J. P. Berg Mus. 
Duisburg. T.I. P. I. p. 185. ss.). 

Der dritte Sohn Eſarhaddon (Affarhaddon, Affaradie 
nus), ber dem Sanberib folgte ( 709. v. C.), bielt den 
weitern Verfall des Reichs noch einige Zeit auf. Aegyp⸗ 
ten wurde aufgegeben , aber Babylonien, während eines 
dort entftandenen Zwifchenreich8 , wieder mit dem aſſyr. 

. Hauptftaate vereinigt (681. v. C.), Judaͤa auf neue 
angegriffen, und deſſen König, Manafje, mit einem 
Theil feiner Unterthanen in die neue Provinz, Babylo⸗ 
nien, weggeführt, und dagegen neue Koloniften ins 
ifrael. Königreich geſchickt (Eir. 4, 2. g.f., wo ber Koͤ⸗ 
nig un genannt wird.) Nur dem mweitern Vor⸗ 
dringen in Vorderafien ficht dad neue medifche Reich ent= 

egen, und die neue faitifche Dynaftie in Aegypten (des 
jammitihus) wird dem aſſyr. Reiche gefährlicher. 
Sacsduchin  befiegt noch (656. v. E ) den mebdifchen 
König Phraorted (oder Arpharad, nach dem Buche Ju⸗ 
dith) nimmt ihn gefangen, läßt ihn ſchmaͤhlich hinriche 
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‘ten, erobert Efbatana, und züchtigt die zindbaren Laͤn⸗ 
. ber, melde feine Huͤlfsvoͤlker geſchickt hatten (wenn an: 

ders die Nachrichten im B. Judith biftorifch gewiß imd 
richtig gedeutet worden find, aber beydes if unwahr⸗ 
ſcheinlich, ſ. Eichhorns Einl. in die apokr. Schr. S. 
296. ff., wogegen Larcher's Gründe fuͤr das Bud) M&m. 
de l’Acad. d. Inscr. XLV, 598. f. fehr unbedeutend find), 
‚Schon der naͤchſte ( 648. v. C.) Nachfolger, Sarakoper 
- Ehyniladan (wenn beyde nur eine Perfon find) wird 

zwar von dem erften Angriffe des neuen medifchen Koͤ⸗ 
nigd, Kyarared (654.0. C.) noch durch den Einfall der 
Skythen befreyet , aber nach mehr als 20 Jahren kehrt 
Kyarared, mit dem Anführer einer chalpäifchen Horde, 
Nabopolafjar, zuruͤck, beyde erobern und zerfidren Nini: 
veb (626. v. Ehr.), der legte Regent fommt um (durch 
Selöftverbrermung,oder auf andere Art), Affyrien fällt 
an Medien, Babylonien wird den Chaldäern zu Theil. 
. (Ueber diefe Könige Aſſyriens aus der letzten Dynaſtie 
und die Epoche der ziveyten Eroberung und Zerſtoͤrung 
- von Nıinive, f. Larcher Mem. de V’Acad. d. Inser. XLV, 

279: ff. , wo der Untergang des aſſyr. Reichs erft ins J. 
605. v. C. gefegt wird, aber viele unermeidliche chronol. 
. Behauptungen vorfommen. Vergl. denſelben über ‚Des 
zodot VII, 1553. ff. 612.) 


Bon Babylonien f. die S. ı77. angef. Schriftfteller. 
Nach der erfien affyr. Revolution wurde Beleſys (nach 
Einigen XTanpbrus bey Nic. Damasc. p. 18. Orell. 
. oder vielmehr Nanarus, nad) einer richtigern Ledart, 
Annarus Athen. XII, p. 550., vgl. Orelli Suppl. ed. 
Nic. Damasc. Lips. p. 14.) unabhängiger Statthalter 
öder König, und reg. 28 J., ſ Diod. S. 2, 28. — Die 
folgenden Satrapen oder Könige waren Vaſallen der af: 
ſyriſchen Könige. 

Die Könige oder Satrapen Babyloniend befaßen 
nicht Macht genug, um auf Ober» und Border: Afiend 
Shidfale einzuwirken. Mit Nabonaſſar fängt nur zus 
fällig eine Jahrrechnung an, weil er in den alten Regen: 
tenverzeichniffen unter dem Namen des Ptolemäus an 
der Spige ſteht, vielleiht weil Ptolemaͤus unter 
feiner Regierung die erften fichern aftronomifhen Beob⸗ 
achtungen aufgezeichnet fand. Der Anfang der aera Na- 
bonassarea (oder der Regierungdantritt ded Nabonafjar ) 
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ift von aſtronom. Chronologen gefeßt worden auf den 26. 
Febr. des 3. 747. v. Chr. Geb. a. per. Jul. 3967. (f. 
Batterers Abr. der Ehronol. S. 225. ff. Yegewifch 
Einl. in die bift. Chronol. S. 94.), von Finigen auf das 
3. 746. v. Chr., und Silberfchlag behauptet (mit D. 
. Yartmann Syst. chron. $. 114.), der Anfang der Aere 
. müffe 10 Jahre höher hinauf gerudt werden. Es war 
weber eine im bürgerlichen eben noch in der Geſchicht⸗ 
ſchreibung gebräuchliche Jahrrechnung, vielleicht in Chals 
dia gar nicht gewöhnlich (f. Sreret’s Anmerkungen 

- hber den aftronom. Kanon in den Dandfchriften des 
. Sheon von Alerandrien, aus dem 27. B. der Mem. de 
aAcad. d. Inscr: in den Abbh. der Par. Akad. db. Auf 
hr. Alte Geſch. Aſiens T, 395.. ff. und. Ebendeff. Abb. 
über die in Babylon gewöhnlichen Jahre, aus dem 16. 
B ber Mem. ebendai. ©. 1521. ff., auch Gibert's Bes 
J —— über die Regierung einiger babylon. und per⸗ 
fiihen Könige, aus dem 51. ®. der Mem. ebendaf. ©. 
435. ff.) oder doch nur für die Aftronomen dafelbft bes 
immt. Denn die Behauptung, daf die Regierung Na= 
onaffars durch eine wichtige politifche Beränderung Epos 
ke gemucht habe, iſt unerweislich und nicht einmal wahrs 
ſcheinlich, die Erzählung des Syncellus (p. 207. Par.), 
nach welcher Nabonaffar die Nachrichten von den Zhaten 
der frühern Könige vernichtet haben fol, damit alle Ge⸗ 
fchichte von ihm anfange, theild misverſtanden, theils 
unzuverläffig (Semler Erläut. Schr. zur Allg. W. 9. 
II, 109— 114.). Eher könnte man vermuthen, daß ir⸗ 
gend etwas für die Aftronomie oder Zeitrechnung Wichti⸗ 
ge3 damals vorgefallen, vielleicht die babylon. Jahres⸗ 

: form damals beftimmt worden fey (vergl. Ideler über 
die Chronologie der Ehaldäer, inf. hift. Unterfuchungen 
über die aftronom. Beobachtungen der Alten, &. 145 — 
174. vornemlih ©. ı60. ff. — Bon dem alerandrinifchen 
ftronomen Ptolemäus (125 — ı61. n. Chr. G.), dem 
Verfaſſer der MsyxAy Zuvrafıg oder Almagestus ift eine 
Regententafel (Kavav Basıldav oder BaoıAsıwv) vorhans 
ben, enthaltend gg a. von ı8 Königen Aſſy⸗ 
riens oder Babylond mit 2 Änterregnen , b. der perfifchen 
Megenten, c. Alexanders und feiner Nachfolger, d. der 
Lagiden in Aegypten, e. der, römifchen Kaifer von Aus 
guſt an — mit doppelten Jahrzahlen (der Regierungs⸗ 
jahre und der Summe der Jahre). Vielleicht hat Pto⸗ 
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lemaͤus nur früher gemachte Verzeichniſſe, die nach Ales 
zandrien gelommen waren, zufammengeftellt und ers 
gänt (Semler a. O. ©. 175.), fo wie fein Kanom von 

ndern weit über fein Zeitalter herab fortgefeßt worden 
if. In den Abfchriften diefer Verzeichniſſe findet eine 
nicht: unbedeütende Verſchiedenheit, beſonders der Jahr⸗ 
zahlen Statt. . Der Kanon ift zuerft befonders edirt in 
$ob. Bebm.-Chronol, Manuducto, Frf. 1619. (aus 
einer griech. „Dandfchr. des Ptolemaͤus, die vermuthlich 
Calviſius ihm mitgetheilt),. Dann in Seth. Calvisii 
©pere chronöl. (ex cod. Overalli — in edit. Frf. 
1650. p. 79: fi),-in Bainbridge Sphaera Procli etc, 
Lond, ı620., am Ende von Peravii Rationario und Ofter- 
haus Comp. Hist. univ. und fonfl. 3. S. Semlers 
biftor. und keit, Erläuterung des fogenannten Kanons des 
Ptolemaͤus, in den Zufägen und Erläut. Schr. zur Allg. 
W. H. Th. -IIL 105 — 292. vgl. Sitberfchlag Chronol, 
©. 125.— Es wird aber theild der Nabonaff. Aere und 
folcher Verzeichniſſe gedacht bey Cenſorinus (de die nat. 
21.),--tbeild haben Theon (in den letzten Zeiten des 
sten Jahrh. Verf. eined Commentatd über die Meyziy 
euvrafıc) und Syncellus p. 205. ff. folhe Verzeichniſſe 
aufbewahrt. (Fo. v..d. Hagen) Observationesin The- 
onis fastos graccos priores et in eiusd. fragm. Acce- 
dit de canone regum astron. einsque auctoribus 
diss. Amst, 1755. 4 Frerer Mem. de l’Acad, d. Ins, 
XXVIL,121.ff, und Semler a. O. p. 259. ff. — Die 
Buverläffigfeit diefer Verzeichniſſe beruht. freylich auf den 


uins unbefannten Quellen, aus denen fie gefchöpft find, doch 


bat man auch feinen Grund, fie zu verwerfen. Sie dies 


nen wenigſtens zu einem Leitfaden in ver Chronologie, 


Könige der Affprer u. Meder nah Ptolemäus Kanon 
(vergl. Adelungs Mithrid. I, 525. ff. ): 


NMabonaſſar reg. 14 3. Summe 14J. 
Hadius _ — 2: — 16: 
Chinzerns (Choziru8) und Por 

rus (Pyrud) — 5:2 — 2% 
Jugaͤus — 5:1 — 236: 


Mardocempad ſcheint der Me⸗ 


rodach Baladan [ Sefai. 39. 
1. J oder Berodach Baladan 
[2 Koͤn. 20, 12. ] geweſen zu 
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ſeyn, der Geſandte an ben jüb, 
König Hiskias ſchickte, ihm zu 
feinem Siege und feiner Gene⸗ 
fung Glü zu wuͤnſchen. Ans 
dere vergleichen ihn mit Beli⸗ | 
bu3. Jos.X,2,2. Baladas.) reg. > J.Summe 38J. 
8 


ı Artianus (Arkaianus) — — 453: 
Erſtes Interregnum . dauert 22 — 45: 
Belibus et Fee 48⸗ 
Apraanadius ( Apronadiuß, 

. + Apaanadus ) — — 6⸗ — 54: 
Xegebelus (Rigebelus) Li — 555 


-. MWiefeffemordafus (Mefeflimors 
dacus, oder Meſeſſimorſacus) — 42 — 59: 


| Zweytes Interregnum - dauert 8⸗ 67⸗ 
Aſaridinus (Aſſaradinus —wahr - 
ſcheinlich Aſſarhaddon) reg. = — 80⸗ 


Saosduchinus (Saosducheus) — 200 — 100 3 
Chyniladanus (Kinilaſanus, 
ſiniladan) — 222 — 1222 
Nabopollaſar (Labopollaſar) — 215: — 145 8 
KLabofolafar (Nabokollafar, Bas 
-- + bofolaffar, mwahrfceinlich der 
Nebucadnezar der Hebr., vgl. - } 
Hegewiſch a.D. ©. 08. f. 45: 186 5 
Illoarudam (Jaloareſam, Il⸗ | 


parodam, Evilmerodadı ) — Hi 
Nerikaſolaſſar (Nerikafjolaffar, 

2 Nerigliſſar) — = — 102 = 

Nabonadius (Nabonidus‘) — 172 — 200: 


Diefe Regenten follen alfo 209 Jahre (die chaldäifchen 
- nur 66°.) regiert haben. Ihr Ende fällt alfo ins J. 
558, v. Chr. G. In den Namen können Abweichungen 
von andern Angaben und Fehler leicht vorkommen, theils 
wegen der im Drient gewöhnlichen Benennung bdeffelben 
Regenten mit mehrern Beynamen, theild wegen ver⸗ 
dorbener Ausſprache ntorgenländ. Namen bey Ausläns 
dern, ihrer Gräcifirung bey den Griechen, theild dur 
Verwirrung der Abſchreiber (befonder& in Syncell. p. 
207. ff.)- | 
Regenten Babyl. nach den Hebr. und Andern. 
Merodach Saladan CMardok Empad) um 721. v. 
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©. hatte mohl bey feiner Gefandtichaft an Hiskias den 
Zweck, ein Buͤndniß gegen Affprien und deſſen ſteigen⸗ 
de Uebermacht zu ſchließen. Nah Volney ift er der 
Beleſys des Ktefiad, den Sardanapal ( Ajarzadan« 
phal) oder Sarak zum Satrapen von Babylon gemacht 
hat. | 


Nach dem Zode ded Meffelfimordaf (Nisni-Mordak), 
während des Interregnums macht Affyrien um 688. vor 
. Chr. Babplonien wieder zur Provinz, daher der vom 
aſſyr. Monardy , Ejarhaddon , gefangene jüdische König, 
- Manaffe, nach Babylon geführt wird, und drey Könige 
> im Kanon von KRndern ald Könige Affgriend angeführt 


v werden. 


Mit den Medern, als fie (unter Kyaxares) Afiyrien 
und Ninive insbefonvere angreifen, verbinden: fich die 
Chaldaͤer, ein nomadiſches Beravolf im Norden Afiens 
(. ©. 181. f.), in mehrere Erämme getheilt, das 
vielleicht früher fhon manchmal einen Theil Babyl. durch⸗ 
ſtreift, auch wohl auf einige Zeit beherrſcht hatte, von 

den Urftämmen Babyl. eben fo verfchieden, ald von den 
um dieſelbe Zeit erfcheinenden Skythen, war, verwandt 
den fpätern Kurden. Es muß um diefe Zeit (650. v. 2 
eine kleine Völkerwanderung in Oberafien, von der Wol« 
ga und dem Kaufafus her veranlagt, erfolgt feyn. Nach 
der Sage war der Stammfürft der Chaldaͤer Nabopo⸗ 
laſar mit feinen Horden erft in Dienſten Sarak's oder 
Chyniladan's, und Statthalter von Babylon, und fpielte 
die Rolle ded Arbaced (Syucell, p. 210. Euseb. Chr. 

r. p. 46.). Vielleicht harte ihn Kyarares in feine Diens 
Re genommen und die Ebene von Babylon zur Wohnung 
angewiefen, um den Schwarm von Medien abzuhalten 
(Eichhorn W. G. I, 75.), oder mit feiner Hülfe Ninive 
zu erobern, was erfolgte (I. d. W. 5582.). Vielleicht 
war der Name Chaldaͤer bey ben femit. Völkern allgen 
meine Benennung aller nördlichen Barbaren (wie Tu⸗ 
- zanıer in Iran, Heeren I, 795.), Vom Norden (den 
Tauriſchen und Gaucafifben Gebirgen) herabgeftiegen, 
uͤberſchwemmten fie dad ſuͤdliche Afien, beſetzten die 
fruchtbaren ſyriſchen und babyl. Ebenen, ſtifteten das 
neue babyl. chaldäifche Reich, deſſen Hauptſitz Baby⸗ 
lonien war, und das in den erſten Generationen durch 
Triegerifche Unternehmungen furchtbar, durch Erweckung 
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neuer Thätigkeit am Euphrat ausgezeichnet, wurde. 
Nachrichten von den Regenten aus Berofus bey Joseph. 
C. Ap. 1, 19—sı. auch in der Arch, Jud. L ı0, 


XTabopolafar. Nach Berofus Jos. Arch, 10, 11, 1. 
hieß er, wie fein Sohn, Nabuchodonofor ( Nebucadnes 
zar, was vielleicht gemeinfchaftlicher Regentenname aller 
Könige Babyl. war). Seinen Regierungsantritt fest 
Gibert (Abhh. d. Par. Af. d. Infchr. Alte Geſch. Aſ. I, 
450.) in Olymp. 45, 1. 608. v. €.), Larcher (Tabl, 
chron. d’Herod. VII. 606.) in Olymp. 54, ı. 644. v. 
@.), Andere 625. 625. oder 626. v. Chr. Wielleicht war 
er Anführer der Horde von Chaldäern geweſen, denen 
Sanherib Wohnungen am Euphrat angemiefen haben joll, 
Ref. 25, 15. Jahn Bibl. Arh. II. Th. Pol. Arch. I, 
2320.f. Da ein Satrap (von Kölefyrien und Phönicien, 
Jos. c. Ap. ı, 19.) von ihm abgefallen war, und vers 
muuthlich vom Agypt. König Neo (Nekao, der fich ents 
weder der neuen Macht widerfegen, oder felbft über dem 
Euphrat ausbreiten wollte, um 610.0. E., n. Larcher 
erft unter der folgenden Regierung 607. v. C. — He- 
rod. 2, 159.) unterflüßt wurde, Nabopolaffar aber zu 
bejahrt war, um felbft fein Heer anzuführen, fo übers 
trug er ed feinem Sohne, Nebucadnezar, der den aͤgypt. 
Dharao vor Carchemiſch (Charmis, Circesium ), wels 
ches diefer belagerte, oder vielmehr in Befig genommen 
. hatte, flug, Syrien bis nach Pelufium eroberte , und 
vieleicht felbft dem Könige von Aeg. einen Tribut aufs 
legte (Jerem. 46, 2. Ezech. 29, 9. ff. Jos. Arch. 10,6, 
1. 11,1. c. Ap. ı, 19.). Er ftarb nad) 21 9. | 


VNebucadnezar (IL der Große — Nabuchodonofor — 
Nabocolaffar — Nabopolaſſar II.), vorher Mitregent 
des Vaters, tritt die —— an (nach Silber: 
— J. d. W. 5588. Ol. 41,5. — nach Andern J. d. 

. ®. 3399. 605. oder 606. v. Chr.) und regiert 45. Jahr 
(ſtirbt n. Silberfhl. J. d. W. 5651. Ol. 52, 2., nad 
Uſſer 562. v. Ch. J. d. W. 3442., n. Bertholdr [Jeit⸗ 
tafel zum Daniel ] 561. v. C., n. Gibert a. O. 524. 
v. C., n. Larcher Ol. 50, ı. 580. v. C., vergl. Lar- 
‘ cher zum Herod. II, 526. ff. VII, 156. f. 170, ff. 616.). 
Sein ominöfer Traum im 2ten. der Regierung. f. Bere 
tholdts Daniel I, 192. ff. Er macht erft Judaͤa und 
deſſen König von fi abhängig. (599. v. Chr. G.) und 
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führt. einen Theil der Juden gefangen weg, und als der 
von ihm eingefeßte König fich empört, erobert er Jeru⸗ 
falem (588 oder 586. v. @.) und macht dem jüd. Kös 
nigreiche ein Ende. Nach Befekung des Landes der Am⸗ 
moniter und Moabiter (Jos. 10, 9,7.), und Phöniciens, 
reift er Tyrus an, welches er aber erft im 15. $. der 

elagerung (575 ober 572. v. Chr.) eroberte und zer⸗ 
ftörte (worauf bald darauf das Inſel-Tyrus bevölkert 
. wurde (Ief. 25, 1. ff. Ezech. 26— 29. Ser. 45,5. ff. 
47, 1. ff. Philostr. ap. Jos. Arch. 10, 11, 1. c. Ap; ı, 
20.). Die benachbarten Gegenden hatten während der 
Belagerung viel gelitten (Jos. Arch. ı0, 11, 1. maß ih⸗ 
nen in Ser. 27—29. Ez. 25. angefündigt war). Er 
309 fodann gegen das durch innere Unruhen gefhwächte 
Aegypten, und foll fich defjelben bemaͤchtigt und viele 
Einwohner, oder auch Juden, die er dort fand, jenfeits 
des Euphrats verpflanzt haben (Ezech. 2g, ı2. ff. 50,4. 
ff. Ser. 44, ı2. 46, ı4. ff. Jos. 10, 9,7.). Nach 
Cdem unzuverläffigen) Megafthenes —— er einen 
roßen Theil Libwend, zog nach Iberien (Spanien?), 
am bis zu den Säulen des Herkules (Strab. XV, ı, 6. 
.8. T. VI. Tzsch. wo er Nabofodrofor heißt ) und 
übertraf in feinen Thaten noch den Herkules (Jos. 10, 
11, 1. c. Ap. 1,20.)5 auch Abydenus (Euseb. P. Ev, 
9, 41, p. 456. Colon.) läßt ihn einen Zug nach bes 
rien thun; ja ed follen alle Einwohner auf dem feften 
Lande Indiens bis nah Aethiopien ihm gehorcht haben, 
nad) einem Zufaß in dem LXX. Dan. 3, 1. — Während 
diefer Feldzuͤge und nach denfelben hatte Neb. die Stadt 
Babylon durch eine zweyte, die der Euphrat von jener 
ſchied, erweitert, den Belus-Tempel mit feinen acht 
Stodwerke hohen Thurm, und andere Zempel ausge⸗ 
fhmüdt von der gemachten Beute, die Stadt oder bey« 
de Städte mit mebrern Mauern umgeben, einen neuen 
weit prächtigern Pallaft erbauet, die hängenden Gärten 
angelegt, und die ald fo prächtig befchriebene Stadt war 
alſo fein oder der Chaldaͤer Werk (f. ©. 183.). Vergl. 
Dan. 4, 27. und die Ausleger. Nitokris, von der es 
ungewiß ift, ob fie Nebucadnezars Gemalin (nad) Lar- 
cher, der die Bermählung diefer Prinzeffin von mediſchem 
Geblüte ind 3. 621. v. C. ©. fegt, VII, 609.) oder 
Tochter war, hat nach Herod. ı, 185. (und daf. Lar- 
eher I, 496, ff.), den größten Antpeil an diefen Ver⸗ 


624 Allgemeine Geſchichte. 


f< Önerungen und Befefigungen Babylons gehabt ( nach 
Larcher VIl, ı*o f. während des Wahnſinns des Koͤ— 
nigs, da fie unter feinem Namen regierte). Man hat 
fie naher mit der Semiramid verwechſelt. Auch bie 
Gultur des Landes fiheint durch neue Anlagen, Dämme, 
Ganäle, dergleichen der Königs = Canal und der Pallakos 
pas war, befördert worden zu ſeyn. Jeſa. 23, 15. Be: 
tofus und Abyden. andenangef. OO., auch Arrian. VII, 
21. — Eine Sage bey Abyden, g, 41. läßt den Nebu: 


cadnezar die fünftige Vernichtung Babylon weiffagen. 


Jahn bibl. Arch. II, I, 214. Bertholdt zum Daniel II, 
508. f. — Nad) Dan. 4, 29. ff. war er (in den letzten 
Zeiten feiner Regierung) in Manie verfallen, und dieſe 
Verruͤcktheit hielt einige Zeit an, doch genas er. Zwei⸗ 
fel gegen diefe Sage und Verfuche, fie zu erflären und 
mit Berofus Angaben zu vereinigen, in Bertholdts Da: 


niel U, 285 — 507. vergl. Eichhorn Einl. IL, 402. f. 


Evilmerodach (2 Kön. 25, 27. Jer. 52, 31. Evil: 
maraduch bey Beroſus Jos. c. Ap. ı, 20. Abilamaro: 
boch ebendaf. Arch. 10, 11, 2. Ilvarodam oder Ilovar⸗ 


* dam in Kanon) fein ©. Ihm werden ı8 Jahre der Re: 


gierung zugefchrieben in der legtern Stelle des Jos., viel: 


leicht weil er fchon während des Wahnfinnd jeined Bar 


ters an der Theil gehabt hatte (nach Hieron. 
ad Jesa. 14, 19.). Er entließ den gefangnen König von 
Juda, Jojachim, war Übrig ns fein guter Regent, und 
wurde (nad) Beros. ap. Jos. c. Ap. 1, 20.) im sten 9. 
der Reg. (alfo 561 oder 560 v. Chr.) von feiner Schwe: 
fter Gemapl, Nerigliffor, ermordet Nach einigen joll KTiz 


" tofris feine Gattin gemefen fenn. f. Wessel. ad He- 
rod. p. 86. vergl, Fischer. ad Xen. Cyr. ı, 4, 16, p. 


- 


40. Jahn a. O. ©. 215. 
Nerigliſſar (Niglifar Jos. 10, 11, 2. Merigliffor Be- 


ros. ap. Jos. c. Ap. 1, 20. Nirigliffor Abyden. ap. Eu- 
„ seb. P. E. N 41. Niricafjolaffar Ptolem. vergl. Syn- 
200. 


. cell. p. 


209. 226.), Nebucadnezard Schmwiegers 
ſohn, vielleicht einer von den zwey Oberften, Jerem. 59, 
3., Nergalfcherezer genannt (Jahn a. D. ©. 216.)5 n. 
Uffer. 560. v. E., nad Andern 559— 556, v. E., nad) 


Silberſchlag 3. d. W. 5657. Ol. 55,4. Er ſchließt ges 


gen die Meder (oder die even erft entitehende neue perfis 


| (he Macht) ein Bündnig mit Arabern, die ein gewiffer 
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. Maragbus anfübrt, Lydiern unter Kröfus, Phrygiern unter 
Artamas, Gappadociern unter Aribaus, u. a, benachbarten 
Voͤlkern, fängt 556. (557°) v. E. den Krieg an, wird 
‚aber von Cyrus, der Das medijche und verbündete. Heer 
anführt, ganzlich gefihlagen, und bleibt im Gefechte, im 
4ten J. der Reg. (nad) Jos. Arch. 10, 11, 2, regiert er 
40 Sahre , offenbar, eine verborbene Zahl, fiatt M muß 
A geleien werden). Xenoph. Cyrop. Il,ı, 5. (mp aber 
der König von Bab: nicht genannt ift, und nicht einmal 
Babylonier, fondern Aſſyrer angegeben werden). Einis 
ge halten ihn für den Darius aus Medien des Daniel, 
- gewiß mit Unrecht (U. W. Hiſt. ITI, 749. u. daf. Baums 
. garten. Nach Syncell. p, 250, 251. ift er der Belſatzar 
des Daniel). | | | 
S.aborofoarchod (Beros. Laboſordach Jos. 10, 11,2. 
Labofarody Syncell. p. 226. Labafjoarasf Euseb.Vp. 
457.), des vorigen Sohn, noch fehr jung (rzis Ben), 
zeg. nur g Monate, und wird, weil er eine ‚ungerechte 
und grauſame Denkart verrierh, vom Freunden erınordet. 
- Auf ihn hat man gedeutet, was in Xen, Cyrop. 4,6, 
2. 5, 2, 15. von einem graufamen Könige Babylond re 
_ zählt wird. S SB; 
XTabonnedus (Ber. ap. Jos. c, Ap. ı, 20. ber ihr 
als einen Babplonier angibt), Nabonıdus, Nabonadius 
(Ptol.), Naboandelus (Jos. X, 11, 2.), Nabannidocy 
+ (Eus. wo Megajthenes oder Abydenus angıbt, -er fey dem 
vorigen Könige gar nichtd angegangen), auch mit dem 
Afuoges, Darius, Aßverud, verglichen (Sync. p. 208. 
s. 226. 251. an welchem legtern Orte er Nabennidus 
beißt), vermutblib Danield (V, ı. 18.) Adelfagar oder 
Belſchatzar (Bertholdts Daniel IL, 544. 845.); bey 
Herodotus aber Labynetus (mad Name der Würde ges 
weſen zu feyn fcheint, Wessel. ad Herod. p. 88. vergl. 
Larcher zum Herod. I, 542. und VIL, ıro ff., wo ein 
Labyneius L., derjelbe mit dem berühmten Nebucadnezar 
ber Schr. u. Nabopalaffar II. beym Ptol, und Labynetus II. 
berjelbe mit Nabuchodonofor IL. und mit Rabonidus unters 
fhieden wird). Manche haben ihn für Evilmerodachs S., 
des Nebucadnezars Enkel, Andere für Nebucapnezars 
- Sohn von der Pitofriß gehalten, zum Theil nach Herod. 
ı, 165. 188,,. nach welchem auch der Nitokris die zur Be⸗ 
- feftigung der Hauptftadt dienenden Werfe zugefchriebeit 
- werden, bie andere ( Berog. ap. Jos.) dem Nabonnedus 
Allgem. Geſch. 1. Theil. Nr 
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beylegen, daher Neuere behauptet haben, ber unthätige 
Nabonnidus babe ihr die Regierung uͤberlaſſen und fie 
bey ihrem Leben den Thron des Sohns noch unerfchüttert 
“ erhalten (Eichhorn W. G. &. 79. Th. ı.). Bellätigt 
ſcheint dieß durch die Nach ichten von Belfakar und deſſen 
Mutter (bey Daniel, f. Jahn a. DO. ©. 217. und Pri⸗ 
deaux A. und N. T. im Zufammenhana mit der Voͤlker⸗ 
hiſt. J. 108— 112.) zu werden. Im ırten I. feiner 
- Regierung (bald nad) dem Tode der Mutter) wurde er 
- von Cyrus angegriffen, gefchlagen, und, als er fich im 
. ber Stadt Borfippus (BBorfippa ) Par hatte, 


belagert und zur Uebergabe genöthigt, von Cyrus gut 


“ behandelt , nach Karmanien verfeßt, wo er nach einiger 


re, jübiihe, Erzäh 


Zeit ftarb ( Beros. ir Jos. c. Ap. 1, 20.). Eine ande= 
ng bey Jos. Arch. 10, 11, 2. ff. 
Andere Nachrichten über Babylond Eroberung bey He- 


. z0d. ı, 190. ff. Xen. Cyr. 7 65. — Die Eroberung 


Bab. und das Ende des baby 


Reichs wird geſetzt von 


. den allermeiften Chronologen mit Uffer 558. (andere 556.) 
v. Chr., Silberfchl. 3. d. W. 5660., Franf 3650.) von 
‘ Andern 550. dv. Chr. Auch Larcher (Hist, d’Herod. 


VII, 185. 627.) läßt das babyl. Reich im 3. 558. v. E. 


—G., aber im 45ſten J. der Reg. des Nabonidus, erobert 


Gibert (Abhh. d.P. A. A. G. A. ©. 451. Th. r.) 


nimmt an, daß Nebucabnezard bey Berofus genannte 
- Nachfolger nur Viceregenten während feiner Krankheit ges 
weſen find, und die Könige im Kanon des Pt. ihm ges 
“ folgt find, aber nur 6 Jahre regiert haben, von Nebus 


. 


cabnezard Tode alfo bis auf Babplons Erob. nur 68. 


verfloſſen find, und der letzte König 4 Jahre regiert ha= 
be. Die a. aber fest auch er ins I. 556. v. Eh. 
e 


und alſo den Tod 
daiſche Reich hatte 87 oder 8 


bucadnezars 544. Das babyl.ſchal⸗ 
Jahre gedauert (nach der 


Berechnung der meiſten Chronologen, nad) Larcher 106 


3. 644 — 558. v. Chr. vergl. denfelben uͤber die babyl. 
Könige Hist. d’Herod. VII, 165— 187.). Es ift das 


' gewöhnliche Schidfal der durch große Eroberer fchnell ges 
- gründeten ungeheuren Reiche gewefen, daß, wenn die 


Kräfte erfchöpft, die Nachfolger ſchwach, die Neben 
buhler zahlreich, die Feinde nicht verfühnt waren, fie 


- bald wieder gerfielen , zerſtuͤckkt und eine Beute anderer 
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mächtiger Nachbarn wurden. Es wird noch in der legten 
babyl. Geſch. beym Daniel ein Darius aus Medien ers 
wähnt, ben Einige fin Aftyages, Andere für deſſen 
Sohn (Joseph. 10, 11, 4.), Andere für deffen Bruder 
(Sohn ded Kyaxares, Schroer. Imp. Nini etc, p. 415.) 
Andere für Darius Hyſtaſpis, Bertholdt (in dem Aten 
Ercurfe zum Daniel ©. 841. ff., mit Offerhaus Spicil. 
chronol. p. 265. ss. und Gr. Stolberg Geſch. der Rel. 
3. IV, 55.) für Kyaxares II. hatten, deſſen Eriftenz 3. 
(S.848.) gegen Herodotus in Schuß nimmt. — Andere 
haben bie eritern 6 Eapp. (oder 2 — 6) eben wegen 
der hiſtor. Schwierigkeiten und Zweifel für unächt gehals 
ten (Bichhorn Einl. III, 588. ff. 421. ff.). Ueber die 
Schwierigkeiten in Anfehung der Nachfolger Nebucadnes 
zard überhaupt vergl. Schroeer, Imp. Nini et Bab, 
sect. 6. Perizon Origg. Bab, p. 118. 


Schon das affprifche Reich hatte eine regelmäßige 
Einrihtung und Verwaltung gehabt; es war Voͤlker⸗ 
— ohne Einheit und Satrapenregierung ohne 

ſten Zuſammenhang (2 Kön. 18, ı7. Jeſ. 10, 8. 

zech. 25, 6.), Despotismus mit Intriguen der Gros 
ßen im Serail; ſtrenge Rangordnung der Beamten; es 
hatte einen nicht unbedeutenden Handel und Gewerbfleiß 
(Nah. 5, 16. Ezech. 23, 5.f. 27, 25. f. Sr. Varga 
Interpretatio historica vaticiniorum selectorum V. V., 
quae intelligi recte, nisi ex historia Assyriorum non 
possunt et in quibus obscura et incerta Assyr. histo- 
ria lucem aliquam et certitudinem accipit. Gott. 
1804. 4. — Die Ehaldäer behielten die Verfaſſung 
der Beſiegten bey, zumal da fie einem erobernden 
Volke ganz angemeffen war. Ueberhaupt haben die Ers 
oberer in Afien gewöhnlich Feine wefentlichen Beränderuns 
gen in der polit. bürgerl. Verfaſſung gemacht, und die 

ründer neuer Staaten immer die Formen der vernichtes 
ten, mit wenigen Modificationen, beybehalten. Die Res 
gierung des babyl. chald. Reichs war völlig unums 
fhränft, und der Wille des Koͤnigs hoͤchſtes Geſetz 

Dan. 5,12.14.28. 6, 14,), bad durch Herolde (Dan. 
‘5, 4. 5, 19.) oder Edicte (Dan. 2, 15. 5, F1. 1.) 
befannt gemacht wurde. Die Könige (menigftens bie 
Nachfolger der erfien Eroberer lebten eingefchloffen im 
den Umfang unzugänglicher Gebäude, a Pforte (vın 
r 2 
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Dan. 2,49.). genannt, weil nur ein eingiger Eingang 
dazu führte. Hohe Hofämter: Aufieher des Pallafts 
(Dan. 2, 49.) und Oberfter der Verfchnittenen ( Dan. 
1,5. ber die Aufiht über ale am Hofe lebende Perfos 
nen führte und den König auch im Kriege begleitete, Ser. 
59,5. 15.). Dad Reih war in Provinzen getheilt 
(Dan. 2,48. f.); Darius der Meder, der im 62. J. 
des Alt. Befis von Babylon, nady Ermordung des Bels 
ſchazar (Nabonidus) nahm, theilte dad Reich in 120 
Provinzen, benen Statthalter vorgefeßt wurden (D. 6, 
u ie Staatödiener befanden aud 2 Claſſen: ı. 
Großbeamte (Scalithim: Dan. 2, 15. 4, 15.):-a. fös 
—* Miniſter oder Staatsraͤthe, welche den König ume 
gaben (paara Dan. 5, 24. ıc. d. i. duces), der erfte 
unter ihnen hieß der zwepte nach den Rönige ( Dan. 
6,4.), weil durch ihn alles ging, der nächite hieß der 
dritte u. f. f. (Bertholdt zu Dan. ©. 574. f.), b. hohe 
Kriegsbefehlshaber: «. Commandant der. Leibwache 
welcher die Todesurtheile vollfiredte, Ser. 5g, 3. 9. 
an. 2, 14.), 8. Commendanten in den Provinzen 

‚ und arößern Stäbten (Ser. 5ı, 57.‘ Herod. ı, 195. 
ı56.). c. Stattbalter in verſchiedenen Graden. Da/ 
niel war über die ganze Provinz Babylon gejegt, D. 
2, 48., bisweilen hatte eine Provinz mebrere Statt: 
halter; fie vereinigten entweder Civil » und Militär = 
Gewalt, ober hatten nur erftere; ihr Hauptgeſchaͤft 
war Eintreibung der Zribute, die theils an Natura 
lien, theils an Eilber und Gold erhoben wurden, und 
wovon die Statthalter felbji einen Theil zu ihrem Un— 
terhalt (on) Nah. 5,15. 18.) bezogen (Herod. ı, 192.). 
Der Name einer Statthalterfhaft war mw (D. 6, 
27.), des Statthalters jew, woraus sarparys nad) 
dem Perfiihen gemacht if. Die Statthalter, weldye 
die hoͤchſte Militär» und Civil: Gewalt vereinigten, 
biegen Achaſchdarphanim D. 5, 27. Eſth. 5, ı2, (Obere 
ftatthalter, bey den Griechen sfarpamyg — derglei— 
chen war Gedaljah 2 Kön. 25, 22.); die, welche nur 
Givilverwaltung hatten, wurden Gignin (330) ge= 
nannt (D. 6, 8.) oder Kürften der Städte (Eſih. 8, 
.). Die unterfte Art der Statthalter waren WBorz 
ser der Landeöverwaltungsr Collegien. Sie fonnten 
nichts ohne Benftimmung des Collegiumd (Kenavah ) 
thun, des Praͤſident hieß Pechah” (Esdr. 5, 5. 6,6. 
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D. 5,2.) oder Thirſchathah (Esdr. 2, 63.) und fein 
Generalfecretär Saphra (E3dr. 4, 9.). d. Die Ober 
richter (D. 5, 2.) deren vermuthlich jede Provinz einen 


: hatte. e. Die Obereinnehmer oder Generalintendanten 


(D. 5, 2. Esdr. 7, 21. Ünzpxoı bey den Griechen), 
in jeder Provinz einer und den Statthaltern untergeord⸗ 


net. f. Landichaftsrihter (D. 3, 2. apırai xupag 


- * epist, Jer. 5, 14.), welche die Juſtiz in einzelnen Dis 


ftriften verwalteten. g. Diftriftöverwalter (Thiphthache 


D. 3, 2.), welche in den einzelnen Diftriften die X s 


gaben, erhoben. 2. Mehrere Unterbeamte in den Pr = 
vinzen, die aber nicht befannt geworden find. Bert⸗ 
holdts zweyter Excurs zum B. Danield über die in— 


“nern Verfaffungdformen des babyl. chald. Reichs. Es 


gab in Babylonien eine Gafte von Weijen oder Gele rs 


“ten, die gewöhnlich mit diefem allgemeinen Namen 


' Das, yon, Sef. 44, 25. Ser. 50,55. D. 2, 12. 18. 


- 


24. 4,3. 15. u f. f.),. mwahrfcheinlih auch Mager ge» 
nannt wurden, denn ed wird menigftens ein Oberma= 
ger Ser. 39,5. erwaͤhnt. Diefe Mager, ein befonderer 


“ Stand, der ſich mit der Religion und wiffenfcbaftlichen 


f} Pr 


Enltur befchäftigte, Pönnen nicht erft mit den Chals 
daͤern eingewandert, fondern müffen ſchon früher in 
den Zeiten der aſſyr. Monarchie vorhanden gemefen 
feyn, aber fein einheimifcher Stamm, da ihr Name 
nicht femit. Urfprungs ift, fondern ein eingewanderter, 


- ein Zweig der Mager unter Medern und Perjern. Sie 


fonnten eine erblide und befondere Kafte ausmachen, 


und doch bisweilen ausländifche Gelehrte unter fich aufs 
nehmen (wie Daniel und deſſen Freunde, D. ı. 20.). 
Sie waren im Lande zerftreut (D. 2, ı4.), hatten 
eigne Befisungen und wohnten in verjchiednen Städten 
(mad von den Ehaldiern, den einheimifchen Pbilofos 
phen in Babylonien, Strabo XVI, ı, 6. und andere 
berichten), fanden unter einem Oberhaupte, das der 
König ernannte (D. 2,48.) und theilten ſich nach ihs 
Beihäftigungen in verfchiedene Glaffen (Strab. a. D. 


, 


r 


Orig. c. Cels. I. p. 45. Spenc.). Im B. Dan. find . 
5 Ga 


fien der babyl. Mager unterfihieden: ı. Char: 
tümim (1,20. 2, 2. 4,4. ı.), Ürflärer der Spieros 
glyphen; 2. Afchephim , Naturkundige, Zauberer (2, 
‚0. 5,7. 11.)5 5. Mechaſchphim, Berechuer des 
Eonnens und Mond s Finſterniſſe, Aſtronomen (2, 2. 
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- gef. 47, 13.)5 4. Bafein, Wahrfager (2, 27. 5, 7. 
11.); 5. Chaldaͤer, Chasdim (2, 4. ı0. 4,4. 5, 
14.), eine befondere Claſſe der Mager, vieleicht die 
urjprüngliche Priefterfafte der chaldäifchen Nation (vgl. 
©. ı82.), die nady der Niederlaffung der Nation in 
Babyl. dem Altern Inſtitut der Mager einverleibt wurs 
den, und (nah Bertboldt ©. 85g.) nur durch Vers 
wecfelung mit den Magern für Sternfundige und Ges 
lehrte gehalten worden find, da fie bloße Jongleurs 
waren, welche durch Zauber» und Beſchwoͤrungs-Kuͤn⸗ 
fie (Ieja. 47, 9 12.), Sterndeuterey und Nativitätz 
fielen (Appıan. Syr. 58. Curt. ı, 10,4.) bad Volk 
täufhten. Es gab vielleicht noch mehrere Claſſen der 
Mager; die eigentlichen Priefter; die Hiftorifer; die 
beit. Sänger; und andere, aus denen die Staatsmaͤn⸗ 
ner, Richter, Aerzte genommen wurden, wenn e5 
dazu befonderer Glafen bedurfte, Alle Eultur der Bas 
bylonier und Chaldärr ging von dem Mager s Inflitute 
aus, und bey ihren Niederlaffungen waren auch Uns 
terrichtdanftalten (aber wohl nicht für bad Volk bes 
flimmt). Jeder Mager konnte noch eine bürgerliche oder 
Militärwürde befleiden. (etwa die Priefter ausgenoms 
men), auch fih zu einer andern religiöfen Secte bes 
kennen (wie Daniel). Jede Glaffe hatten ihren eignen 
Vorſteher ( Sfagan, daher der allgemeine Borfteher 
Rabh⸗ Sfighnin hieß D. 2, 48.), Bertholdt's dritter 
Ercurd über dad Mager : Inftitut in Babylonien ©. 
829 — 840. 


Die Criminaljuftiz der Chaldäer war, wie im Orient 
gewöhnlich fehr hart. Verbrennen im Glühofen, in Stüden 
zerhauen (Bertholdt a. D. ©. ı24.[), Zerreißen lafjen 
durch wilde Thiere werben im Dan. (5, 19. 29. 6, 8. 
28.) ald Tobdeöftrafen erwähnt. Das Land hatte eine hohe 
Cultur erlangt, die Hauptftadt war glänzend und reich, 
dad Volk pracdhtliebend und an fünftliche Bevtrfniffe des 
Lebens gewöhnt; die rohen Chaldder hatten felbft fich 
an den Zurus der Babylonier gewöhnt; die Fefte und 
Dpfer waren mit großem Aufwand verbunten, «3 
berrfchte ein thätiger Kunftfleiß und Gewerbe und Fa: 
briken verfchiedener Art blübten (S. 184. f. und Hee⸗ 
zen I, 810—814.), zu deren Behuf die meiften ros 
ben Materialien (Leinen, Wolle, Baumwolle, Seide ) 


— 
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auswärts geholt wurden. Herod. I, 195. 200. und viele 
Stellen in den Propheten, vornemlich Jeſaias. Es 
wurde daher auch ein bedeutender Kandel getrieben, 
wozu bie vortheilhafte Lage Babylond und der Zufam= 
. wmenfluß vieler Fremden aus allen Gegenden dafelbft 

beytrug. Der Landhandel Babplond ging it und in 
der Folge ofiwärtd nah Medien, Perfien, Baktrien 
und Indien (KleinsZibet), woher Edelſteine, indifche 
Jagdhunde (welche man in Medien und Perfien brauche 
te), Färbewaaren (Kermes oder Gochenile, Beds 


= mann’d Beyträge z. Gefch. d. Erf. II, ı. ff.), Golds 


fand u. f. f. auf einer großen Handelsſtraße geholt wurs 
den; nordwärtd nad) Armenien; wefimärts nach Phös 
nicien und Vorderafien (zu dem Mittelmeer ging von 
Babylon aus eine große Handelsſtraße); ſuͤdwaͤrts nad) 
Arabien. Die Flupfhiffahrt auf dem Euphrat war 
beträchtlich, und wurde vornemlid von den Armeniern 
betrieben, um ihre Waaren nat) Babylon zu bringen; 
ber vornehmfte Schauplag ded Seehandeld der Babyl. 
war der perfifche Mieerbufen, für den ganzen Süds 
handel Afiens fo wichtig und viel vortheilhafter als 
der arabifche Meerbuſen. Die Schiffahrt befchränfte 
fi nicht auf diefen Meerbufen, fondern ging außers 
halb defjelben noch zu entferntern Ländern, an bie 
Weftküften des dieffeitigen Indiend und nach Ceylon; 
fie wurde aber nicht ſowohl durch Babylonier, als 
Durch Chaldäer (die Gerrhäer, eine chaldäifhe Kolo⸗ 
nie) und Phönicier getrieben welche die Waaren aus Ine 
dien, theild nah Babylon, theild in die phönic. Han⸗ 
velsftädte brachten. So erhielt Babylon die koſtbaren 
Waaren des Suͤdens, arabifhe und indifhe Produkte, 
über den perfifchen Meerbufen und fpedirte fie weiter, 
arabifhen Weihrauch, indifche Spezereyen, vornemlidy 
Zimmt von Geylon, Elfenbein, Ebenholz, perfifche und 
indifhe Perlen, und vielleicht noch mehrere andere 
Koftbarkeiten. Die Schiffahrt: auf dem perfifchen 
Meerbufen und der Handel der Babyl. überhaupt fanf 
feit der perfifchen Herrſchaft, deren Politit die Sper« 
rung des Zugangs zum Tigrid, aus dem man in den 
Choaſpes fhiffte, für die Schiffahrt, und die Unter: 
brüdung des einmal rebellicrenden Babylons forderte; 
und Alerander ftarb zu früh, als daß er ihn, wie fein 
Entſchluß war, wieder hätte herftellen können Deu | 
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Euphrat felbft, der fonft mitten durch Babylon. flo, 
mar von Cyrus abgeleitet, erhielt die alte Richtung 
nicht wieder, und bildete neue Sümpfe umber. Die 
Stadt verlor auch ihre Einmohner meiftend nah Er— 

bauung von Seleucia (Strab. XVI. 1,5. Heeren über 
den Handel der Babylouier, Ideen ıc. I, 806 — 876. 

Die Eitten der Babylonier und der fie nachahmen— 
den Chaldaͤer waren meichlih, uͤppig und ausſchwei⸗ 
fend. M.f die Strafreden der hebr. Propheten gegen 

* Babylon (ef. 14, 1. ff. 47, 1. Nahum 2. f.). Die 

Chaldaͤer fcheinen auch die Neligion der Babylonier 
angenommen zu haben (f. ©. 186.). Wenigſtens ers 
richtet Nebucadnezar dem babyl DObergotte, Bel, eine 
goldne Statüe, die, wenn man die unglaubliche Höhe 
abrechnet,, wohl eine und biefelbe ift mit dem von Des 

rodot. ı, 183. und Diod. 2, 9. erwähnten Koloß (Bert: 

holdt zum Dan. ı, 249. 258. f.) und erweiterte und 

' verfihönerte den WBelustempel (Ebenderf. ©. 180.). 
Hian hatte eine Menge Gößenbilder aud allen Mafs 
fen, auf welhe Hymnen abgefungen wurden (D. 5, 
4.25.), Nach einer Zugabe zur griech. Ueberſetzung 
des Daniel ( vergl. Bertboldt Einl. ©. 151. ff.) wurs 

de auch eine große Schlange zu Babel verehrt, was 

- bey der im Alterthbum fehr verbreiteten Schlangenvers 

- ehrung nicht fo unmahrfcheinlich ift, als Eichhorn Einl. 
in die Apofr. ©, 431. glaubt. 

Durch die Chaldaͤer war die chaldärfche Sprache nach 
Babylon gekommen, und, ob man glei dort und 
in andern Provinzen ded Reichs aramäiſch redete, Hof⸗ 
fprache geworden. Diefe alt: chaldäifhe Sprache war 

‘Bon ver fpätern gewiß verfchieden, und es follen fich 
Refte von jener in der Sprache ber Kurden, melde 
Kurdiftan (das alte Affyrien und einen Zheil von Mes 

bien) bewohnen, aber aud in Andern Propinzen vers 

breitet find, und für Abkoͤmmlinge der Nord:Ghaldäer 
von Manchen für Skythen, für Staven, auch für 
te Perfer, f. Adelungs Mithr. I, 294. ff. 320., was 

‚ aber aus ihrer Sprache wohl nicht mit Sicherheit ge— 
ſchloſſen wird) gehalten werden. Diejenigen unter ih— 
nen, welche den Feldbau trieben Cdaher KYabathder 
genannt, 9. i. Zeldbauer) nennen ihre Sprache, einen 
mir Syrifhen vermifhten Dialeft, ſelbſt Caldani. Sie 

heißt auch die Karkuphiſche oder Gebirgöfprache, und 
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die Neftorian. Chriften auf den aſſyr. Gebirgen haben 
eine eigne Karkuphiſche Ueberfegung des A. X. (f. Eich: 


born Einl. ins A. T. J. ©.558.). Grammatica e 


Vocabulario della lingua Kurda, composta dal P. 


. Maur. Garzoni, Rom. ı787. 8. (vergl. Schlözers 
Staatsanz St. 10. ©. 19.). Und wenn die Sarmas 


ten und Slaven von demfelben Hauptftamme abſtam⸗ 
men, fo darf man fich nicht wundern, in ihrer Sprache 


“ manche chaldäifihe Worte anzutreffen. Michaelis Spicil. 


Adelungs Mithr. 1,52 


Geogr. Hebr. ext. U, 7. ff. Man kennt aber das 
Alt: Chaldäifche jo wie das Alt» Babylonifche, und 
den alt. affyrifchen Dialeft doch nur aus wenigen Nas 
men und Worten (D. 5, 24. f.. vgl. Simonis Ono- 
masticon V. T. Hal. — 4. Bertholdt D. S. 186 und 

.ff.) bekannt. Die faͤlſchlich foges 
nannte (Bertholdt Einleitung ind Alte und N. Teſt. I, 


142.) chaldaͤiſche, zu den oftaramäifhen Dialecten ges 
* börende, Sprache fennt man aus dem biblifhen Chals 


daismus (in den chald. Abfchn. des Dan. und Esra, 
und des Onkelos chald. Ueberfegung); noch etwas mehr 


. abgeändert wurde fie fpätere paläftin. Landesſprache 


(Hner. Sr. Pfanntuche über die paläft. Landesſprache. 
in dem Zeitalter Chrifti und der Apoftel, in Eichhorns 


Allg. Bibl. d. bibt. Pitt. VII, 565.), und es entftans 


den zwey Hauptdialefte des Chaldäifchen, der paläftie 
nifche (der immer unreiner wurde) und der babplonis 


ſche (audy nicht gänz rein in der bab, Gemara), mwels 
cher letterer noch in den Dörfern um Diarbefir und 


Mojul gefprochen werden fol, Vergl. Adelungs Mis 
thrid. I, 514. 327. ff. Kichhorn Geſch. der Litt. V, I, 


417. ff. und die von beyden angef. Schriften. — Bon 
* ber Altern babylon. Keilfhrift f. S. 172. und die bey 
- Eihhorn a. D. ©. 420. angef. Schriften, auch Ans. 
“ Aug. Henr. Lichtenstein Tentamen palaeograpbiae 
 Assyrio-Persicae, s. simplicis Compendii ad ex- 
“ plicandum antiquissima monumenta populorum, 


qui olim circa mediam Asiam habitarunt, prae- 


‚serlim vero Cuneatas inscriptiones, Helmst, 1803. 


4. im ı. Gap. und Grotefend über die Erflärung der 
Keilfhriften, an Heeren's Ideen I, 951. ff. s ift 
wahrfcheinlich, daß die Chaldaͤer auch cine eigne Schrift 
ins and gebradht haben (Bertholdt Daniel I, 184, 
Pollmer Krit. Handb. d. Geh: ©, 142.). - Denn Dan. 
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ı, 4. wird ‚die Unterweifung junger Hebraͤer in jber 
Sprache und Schrift der Chaldder erwähnt. Oder hats 
ten vieleiht nur die Miager (Chaldaͤer) ihre eigne 
Schriftart? Bilderfchrift und Ausleger derfelben were 
den auddrüdlich erwähnt Dan. 2, 2. 11. u. a. O., obs 
gleich Herder (Werke z. Philof. u. Geſch. V, 75.) es 
leugnet,, daß die Babylonier Hieroglyphen gehabt has 
ben. Die fogenannte chaldaͤiſche Quadratſchrift ſcheint 
vielmehr babylonifhen Urfprungs zu ſeyn. Bertholdt 
Einl. ind A. u. NR. T. 1, 185.f. — Die Gelehrfams 
keit, in deren ausſchließendem Befig die Mager ( Chal: 
daͤer) waren, fchränfte fi auf (fehr mangelbafte) 
Naturkunde, Aftronomie und Aftrologie, vorzüglich 
Traumdeutekunſt, Kenntnig der Bilderſchrift, viels 
leicht auch der Heilfunft, dann der Gefege, beiligen 
‚ Gebräuche und Geſchichte ein. Ueber die Zeitrechnung 
der Ghaldäer vergl. Freret über die in Babylon ges 
braͤuchl. Jahre — Abhh. der Par. Akad. der Aufſchr. 
A. Gef. Afiens I, 151. ff. und Ideler über die aftros, 
“nom. Beob. d. Alten. ©. 45. ff. Ob die Mager auch 
Kenntniß des Monotheismus gehabt haben, ift ſchwer 
zu entfcheiden, Zu tief aber werden die Mager von 

s Herder (a.D. S. 75.) herabgeſetzt, wenn fie nur ald 
ofphilofophen betrachtet werden, und die babylonis 
ſchen Künfte (©. 60. f.), wenn fie nur für Nomaden⸗ 
und Handeldfünfte ausgegeben werben. Auch die Res 
gierung blieb nicht bloße Nomaden = Regierung (S. 
74.). Anders und vortheilhafter urtheilt über Babyl. 
N Luͤder Geſch. der Voͤlk. d. alten Welt 

. 90. IT j 


Von Medien und befien Hauptftadt f. S. 208. f. 
und vorzüglich noch MFannert Geogr. d. Gr. u. Röm. 
V‚ U, 115. ff. von Battrien ©. 216. f. und Mannerts 
angef. Werk IV, 447. f. — Medien (Großmedien) ges 
hörte unter die älteften unabhängigen Reihe in Afien, 
die aufgeführt werden (Diod. S. 2, ı.). Es erlangte 
in der Folge felbft eine große Herrſchaft und behielt 
auch nach der perfifchen Eroberung noch viel von feis 
nem ehemaligen Anfehen (Strab. XI, ı2, 5.) Die 

- Herleitung de3 Namens und des Reichs von ber Mes 
dea und ihrem Sohne Medus (Strab. a. O. . 19.) 
war eine griech. Sage. Die Meder führten ehemals 
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“auch den Namen Arier (Herod. 7, 62.), ein Name, 
der nachher den Bewohnern der öftlicher gelegenen umd 
an Baltrien gränzenden age Aria oder Ariang 
(vom Fluß Arius, ist Heri) zufam , vermuthlich weil 
beyde, Arier und Meder, urfprünglich nur ein Volk 
waren. Heeren 1,559.f. Mannert V, 2, 89. ff. Sechs 
Stämme ıgehörten zum Volke der Meder, die Bufd, 
- Paretaceni, Struchates, Yrizanti, Budii, Magi 
(Her. ı, 101.). Unter ihnen waren die Paretacener 
oder Parätacener (nach Strab.‘) ein nomadifches und 
räuberifches Wolf, das aber in fpätern Zeiten doch zum 
Aderbau gebracht wurde (Heeren I, 552. f. Mannert 
V, 2, 501.), die Magier aber ein gebildeter Priefters 
ftamm. In der Nähe waren noch andere räuberifche 
Stämme, unter denen die Coſſaͤer zunaͤchſt an die Mes 
der gränzten. Strab. XI, ı2, 6. Die Abweichung der 
Nachrichten ded Herod. und des Ktefiad von ihnen wurs 
ben ſchon von ben Alten bemerkt ( Diod. S. 2, 52. der 


aber den Herod. nicht richtig gefaßt hat), und fo wie 


des Herodotus Erzählung von Manchen ihrer innern 
Schwierigkeiten wegen bezweifelt worben ift (Meiners 
Geſch. der Wiſſenſch. in Grieh. und Rom 1, 107. — 
obgleich die Errichtung dieſes Staats aus nomadifchen 
und andern Stämmen an fich eben fo wenig Unmwahrs 
fcheinliches für Afien hat, ald die nachherige Bildung 
des Chaldäifchen und die fpätere des Perfiihen), fo 
haben Andere theild die Nachrichten der beyden griech. 
Geſchichtſchreiber (de Bougainville Verſuch einer Ver: 
einigung des Herodotd mit Ktefiad, die Monarchie der 
Meder betreffend, aus tem 25. 3. der Mem. de V’A- 
cad. d. Inscer, in den Abhh. der Par. Ak. d. Auffchr. 
A. Gelb. Af. I, 555.), theil$ ihre Berichte mit mor⸗ 
genländifchen (Mem. sur l’empire des Medes et ce- 
Jui des Perses compar&s avec la dynastie connue 
dans les Ouvrages des Orientaux sous le nom des 
Keaniens, par M. Anquesil du Perron, Mem. de PA- 
cad. d. Inscr. T. XL. 556. ff. und Supplem, 
XLI, 354. fe. Car. Fridericus Richter Historiae 
Persarum antiquiss. cum Graecorum et Ebr, narra- 
tionibus conciliandae Specimen, p.5g. 88.) zuvereini⸗ 
gen verfuht. Vgl. auch Pbil. Fac. Harımann Historia 
Regni Medorum, Regiom. s. a, 4. JahnBibl. Al 
seth. UI, I, 216. fi, Dimar Geſch. der If. 545. f. 


— 
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Wenn nach Sarbanapald und feines Reiches Fall 


das eigentliche Medien wirklich ein eigned Reich und 
: Efbatana der Sitz ded Oberherrn eines aus mebrern 
:. Satrapien beftehenden Staats wurde, fo muß doch for 
bald Ninive wieder Reſidenz der Könige und Aſſyriens 
le bergeftelt wurde, Medien ganz oder zum 


eil feine Unabhängigkeit verloren haben. Unter Sal: 


» manaffar erfcheint es als afiyr. Provinz, in melde 
> fraeliten verpflanzt mwerden. Ben der Revolution 


unter Sanherib reißt ſich Medien wieder los. „ Die 
Medier waren (nad Herod.) die erften, die, als 


die aſſyr. Herrfchaft 520 Jahre gedauert hatte, abs 
: fielen und im Kampfe ihre Freiheit behaupteten (716 
: 9. Chr. Geb. nad Volney). Die Meder (erft feined 


I . 


Wohnorts, dann auch die andern) machten einen ges 
wiſſen Deioces, der vermuthlid aus einer angefebenen 


:.$amilie eined edlen Stammes war, -und durch Rechts 


lichkeit ſich audzeichnete, zum Schiedörichter ihrer Pris 
vathändel, Als er ihnen unentbehrlich geworden war, 


ſich aber zurüd;og, machten fie ihn, auf den Rath 
« feiner $reunde, zum Könige (Olymp. ı7,2. nad) Diod. 


S. 2, 32. wo jedoch Kyaxares genannt wird) 710. (ober 


699. oder 700) v. C. G. (J. d. W. 3479. nady Frank, 
“+ 


+32. n. Silberfchl.). Wenn man annimmt, er babe 
zuerft die Meder aus Wäldern in Städte gezogen und 
cioilifirt, und behauptet, ‘er pafje Deswegen nicht in 


dieſe Zeit, fondern gehöre in frühere, fo hat man doch 
: wohl zu viel aus Herod. geſchloſſen. (Noch weniger 
- Fönnen fein und feiner Nachfolger Namen ganze Dys 
- naftien bezeichnen.) Auch die hebr. Schriftfteller ( Ief. 
. 21, 2. Ser. 25, 25. 52, 11. 28.) flellen die Meder ald 
: ein freyed, aber wildes Volk (mie die Griechen, Herod. 
- 9,61. 8. 84. Xen. Cyr. ı, 7. Strab. XI. p. 562.) vor. 


Dejoces (Dhahok), erfter König, vereinigte allers 


- dings die ſechs Stämme, unter denen mände noch 
. ganz rohe Nomaden eg einem einzigen Wolke, 


veranlaßte fie, ihm eine an 


ndige Reſidenz zu bauen 


- und zu befeftigen, Agbatana (Efbatana ©. 209. — 


. 


Esr. 6, 2. Akmetha — vgl. Miannert V,II, —— 


der Name ſcheint einen fuͤrſtlichen Wohnſitz zu bezeich⸗ 


nen; ihr werden mehrere Erbauer von verſchiedenen Als 
ten gegeben, und fo kann wohl bie Grweiterung ber 
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- Stadt und Umgebung mit 7 ‚Mauern eben fo gut das 
Werk ded Dejoces feyn, wie Babylons Vergrößerung 
dad Werk der Chaldaͤer war — wenn zu Aleranders 
und Polybius [X, 24. ] Zeiten die Stad: Feine Mau— 
ern batte, fo folgt nicht, daß fie vier Jahrhunderte 
früher auch feine hatte —), und im Innern oder unters 
halb der eigentliben Burg den fönigl. Pallaft (in. cis 
nem Umjange von 7 Stadien und mit großer Pracht 
aufgeführt, Polyb. 10, 24,) anzulegen, ihm eine Leib⸗ 
wache aus allen Ständen auszuwählen und beyzulegen ; 
er führt eine ftrenge Hof= und Regierungd = Ordnung ein 
und erhebt fich uͤber die, welche ihm bisher gleich wa⸗ 
sen, auch dadurch, daß er fich nicht fehen, fondern 
alles durch Mittelöperfonen ausmachen läßt; entſchei— 
det alle Streithändel mit ernfter Gerechtigkeit, hält:im 
ganzen ande Aufpafjer, die ihm alled melden müffen, 
(Er fol in Affyrien eingefallen, aber von Saosduchin 
oder Nabuchdonofor gefchlagen und getödtet, und Ek— 
batana verwüftet worten ſeyn — nach den zmweifelhafs 
ten und verfchieden erklärten Nachrichten im B. Ju: 
bith). Meg. 55. 3. (vielleicht vom Abfall der Meder 
on zu rechnen). 


Phraortes (Feridun), fein Sohn, J. d. W. 5550. 
In. $ranf, 5555. n. Silberſchl., 656. v. C. n. Uſher, 
660 oder 647. v. C. n. Andern. Er unterwirft fich die 
Derfer (womit die Nachricht des Kteſias Diod. 2, 55. 
verglichen werden kann), und nachher eine Nation: in 
Ajien nah der andern; dann greift er die Aſſyrier zu 
Ninive an, die ebemald berrfchten, igt aber durch den 
Abfall vieler Völker geihwächt waren, und koͤmmt in 
dieſem Feldzuge mit einem großen Theile feiner Armee 
um, nach. einer Negierung von 22 J. (Herod. ı, 102.) 
— Manche haben die Eroberung Perfiend (megen der 
hebr. Orafeliprüche Ser. 25, 25. 44, 55.) erft unter die 
folgende Regierung gefegt. — Nah Einigen ift Phra⸗ 
orted von den Aſſyrern gefangen genommen und binges 
sichtet worden. 


Byarares (I. Kai» Khosru — Kai: Affar — oder 
Guftasp?) 5554 3. v.W. n. Frank, 5557 n. Silber: 
ſchl., 5569 d. W. 655 v. Chr. n. Uſher (658 oder 625 
n. Andern ), noch kriegeriſcher ald fein Vorgaͤnger. Er, 
theilt feine Truppen regelmäßig ein und ordnet bad 
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Ä un beffer an, führt mit ben Affyrern Krieg, 
den / Tod ded Valers zu rächen, (läge fie und belas 
ert Ninive, als (654 ober. 624. v. C) die Skythen 
Dberafien überfallen, ihn Ninived Belagerung aufzus 
“ heben nöthigen und fein Reich bis zur ägnpt. Gränze 
durchſtreifen. Als fie nach 2Ujährigen Zügen durch 
Dad obere Afien vertrieben waren (606 oder 5496. v. 
: @.) wurde er erft mit den Lydiern in Krieg verwi⸗ 
- delt, der im fechöten Jahre (601 v. E. auf: Veranlaſ⸗ 
: fung einer Sonnenfinfternig) dur Friedendfchluß geen— 
Dig wurde; dann fchluß er mit dem chald. Eroberer 
- (MNabuchhdonofor, dem er auch feine Tochter zur Gemahs 
: Iin.gab, Alex, polyh, ap. Eus. Gr. p. 36. anderd bey 
Syuc. p. 210.) ein Buͤndniß, und beyde machen dem 
aſſyr. Reiche mit Eroberung und Berftörung Ninive's 
ein Ende (Her. 1, 105—6.). Reg. 40 J. Unter feis 
. ner Reg. fcheinen die Sitten der Meder ſich fehr ges 
ändert zu haben und nicht neue die regelmäßige Miliz 
ebildet,, fondern auch nur Waffenübungen ( felbft durch 
itwirfung der Sfythen) und die beſſere Pferdezucht 
. eingeführt worden zu feyn. Wielleicht ift in diefen Beis 
ten auch Baltriana zu Medien gekommen. Der Hof 
wurde. immer prächtiger. 


Aſtyages (Aftyigas in Ctesiae Pers. ap. Phot. 
‘ aber bey Diod. Sic. Afpades [ Afpandas], den bie 
- Griechen Aftyaged nennen, gewiß aber nidjt der Ahas⸗ 
verus ded Buchs Efther), der ſchwache &. und Nach⸗ 
folger des K. J. d. W. 5409. 595 v. C. (nach Ufher, 
. nach Andern 585 v. C.) 5594 d. 8. n. Frank, 3697 n. 
Silberſchl. — Er reg. 55. nad Herod. ı, 192. (nad) 
WBalckenaͤr über jene Stelle 59 3.). Gegen Babylonien 
(Aſſyrien) vertheidigt er ſich glüdlihd (Xen. Cyr. ı, 
4, 6.) und läßt (nach derfelben Cyrop.) auch noch ans 
. dere Kriege führen (3.3. gegen die Armenier, die zinds 
bar gemacht wurden, Xen.Cyr.5, ı, 10. ed.Schn.). Ue⸗ 
- ‚ber, die Art, wie Medien an Perfien gefommen ift, 
find zwey Berichte vorhanden : . 


ar Nach Herod. ı, 107. ff. hatte Aftyages, einer 
Traumdeutung wegen, feine Tochter Mandane, nicht 
an einen medifchen Prinz, fondern an einen Serfer 
(aus gutem Haufe und von ruhigem Charakter), Rams 
byſes verheirathet, und wegen eines neuen Traumge⸗ 


— 
4 
. 


— > 


ce Sage!) 
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ſüchts bie ſchwangere Tochter zu fich kommen Taffen, 
und ald fie einen Sohn (Kyrus) geboren hatte, dem 
Harpagus, feinem Vertrauten, das Kind zu tödten bes 
fohlen, diefer aber ed einem Pönigl. Hirten, Mitradates, 


Sn Wegſetzen auf ben Gebirgen übergeben, und der 


irte es mit Beyſtimmung der Frau flatt ihres tobtges 
bornen Kindes auferzogen (eine reis romanhaft aus⸗ 
5 Den Knaben (der. nachher Kyrus 

ieß) machten, in einem Alter von 10 Jahren, feine 


Spielkameraden zu ihrem Könige, und da er als folcher 


einen vornehmen Knaben ſchlug, wurde er von deffen Da- 
‘ter, Artembareö, beym Aſtyages angeflagt, der ihn 
mit dem Hirten zu ſich fommen läßt, feinen Enkel ers 
kennt, dem Hirten durch die Folter ein Geftändnif Ab» 
‘ zwingt, den Harpagus dadurch fraft, daß er deſſen 
Sohn fchlachten und dem Vater zur Speife auftragen 
laͤßt, den Kyrus auf die Verficherung der Mager, das 


Drakel fey erfüllt, zu feinen wahren Eltern nad) Per: 
fien zurüdfchidt. Als er erwachfen war, ermuntert 


ihn der rachfüchtige Harpagus zum Kriege gegen den 


Großvater auf; er bewegt feine Perfer zum Abfall, 
fhlägt einen Theil der Meder, mährenb eim anderer 
u ihm übertritt, befiegt in einem zweyten Treffen den 


Aſtyages, nimmt ihn gefangen und bemächtigt fich feines - 
Reihe (560 oder 550. v. Ghr. 65. ehe, 


Nach Atefias (Phot. cod. 72. und in Stephani Edo- 
gie e Ctesia am Ende deö Herod,) war Ayrud gar kin 
erwandter des zes ‚ griff aus Eroberungsfucht 
legtern an, eroberte Efbatana, und machte den Aftya= 


ges, der, damit feine Kinder nicht gefoltert würden, fich 


willig ftellte, zum Gefangenen, heiratete deſſen 


fre 
Tühne Tochter, Amptid, deren Gemahl Spitamas er 


hatte umbringen laffen, und bewog durd) = Berbin- 


‚bung auch die Baktrier, fich ihm zu unterwerfen. Dem 


Schwiegervater gab er die Freyheit, ließ ihm einige Zeit 
im Privatftande ruhig leben, aber zwey Jahre nach der 
Eroberung, feiner eignen Sicherheit wegen, auf den Rath 
eined Minifterd in eine Wüfteney bringen, wo er vers 
hmachtenmußte. Der Urheber diefer Uebelthat wird der 

ache der Amytis aufgeopfert und des Aflyages Leich- 
nam prächtig begraben, 


b. Xenophon macht zwar ben Kyrus auch zum Enkel 


m 
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des Aſtyages von Kambyſes und Mandane, laͤßt ihr 


aber in Perſien erziehen, dann in einem Alter von 12 
Jahren an den Hof ded Großvaterd fommen (Cyr. 1,5.) 


und fi da auf mannigfaltige Art auszeichnen, in einem 


.. Alter von 16 Jahren fhon ald Feldherrn gegen die Aſſy— 


„zer (Babylonier) auftreten, dann 


nach Perfien zuruͤck⸗ 


. Kehren. Dem Aftyages aber folgt  - . 


— Kyaxares IT. deſſen Sohn (Cyrop. 1,.5, 2.) ein uns 


ı 


thätiger , prachtlicbender, und weichlicher Regent, uns 
ter welhem Kyrus alle Kriege gegen die Babylonier und 


Lydier gluͤcklich führte, - und au, der Staatöverwaltung 
uͤberhaupt den größten Antheil hatte... Ex zerfiel zwar 
einmal mit diefem feinen Neffen, den er beneidete, ha⸗ 
„se ſich aber, mit ihm wieder aus Cyrop. 5, 6, 8. ff. 37. 
,‚ ed. Schn,) und trug ihm, ba. er feinen rechtmäßigen 
: Sohn hatte, feine Tochter zur Gemahlin und Medien 
„als Mitgift an (ib. 8,5, 19.), .die auch Kyrus heira— 
- thete (B, 5, 28.), der nachher feinem Vater Kambyfes 
‚ in der Regierung Perfiens, dem Oheim und Schwieger- 
vater Kyarares im Medifchen Reiche folgte und no 7.3. 
. (8,7, a Diefe Darjtellung bed Xenophon 


wird, in der Hauptfache und die Ausfhmüdungen abge⸗ 
zechnet, dadurch unterflügt, daß auch Daniel (5, 50. 
6, 1. 9, 1. 11, 1. — ber doch am babyl. und mediſch⸗ 
Bert Hofe lebte) einen Darius aus Medien erwähnt, 
en Eroberer Babyloniend, der vom Kyrus verfchieden 


- feyn und vor ihm regiert haben-(6, 29.) muß, zwar 


verfchieden gedeutet worden ift (f. Bertholdts Daniel S. 
483. ff.), aber fchon im Alterthume (Jos. Arch. X, 11, 
4. und Hieron.) von Ayarares II. verftianden wurde, 
welcher Meinung auch viele Neuere beygetreten find (Of- 
‚Ferbaus Spicil, hist. chron. p. 265. ff. Venema Hist. 
Ecel. Il, 309. ff. Eichhorn u. A.). Nun ift zwar die 


Eriſtenz eines zweyten Kyarared von Mehrern geleugnet 


worden (Hnr. Aug. Zeibicb prior Animadversio, qna 
Cyaxares supposititius Astyagis filius de solio regali 
deturbatur, Misc. Lips. nov. T. VII. P.I. p. 50. ss. 
und Observatio posterior, ib. IX, 2. p. 268. ff.), weil 
Herodot (1,128. ff.) und Kteſias (Pers. 2-u. 5.), des 
nen Andere (wie Diod, S. 2, 54. Justin. ı, 6. 16. f. 7, 
1.) folgen, die Reihe der medifchen Könige mit Aftyas 
ges ſchließen und ihm keinen Sohn zufcpreiben (vergl. 
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Richter Spec. hist. ant. Pers. p. 65. ss.). Allein 

vonAndern ( vorzüglich Bertholdt ©. 850. ff. Jahn 

Bibl. Arch. II, I, 219.) wird fie vertheidigt, da Kenos 
phon in feiner Kyropädie nicht alles erdichtet haben kann, 
und fo viele Thatfachen von diefem Kyaxares anfuͤhrt, 
Danield Angaben mit des Joſephus Deutung dazu flims 
men, andere Geſchichtsdata in den hebr. Geſchichtſchrei⸗ 
bern die Dauer des mebdifchen Reichs bis zum Unters 


gang des babyl. voraus fegen, und der Sturz bed letz⸗ 


tern den Medern zugefchrieben wird (Jerem. 60. f. Jeſa. 
15. f. vgl. Abyden. in Eus. P. Ev. ꝗ. 41.), Aftyages 
aber unmöglich bis zum Ende des babyl. Reichs in Mes 
dien regiert haben kann, fondern einen Nachfolger gehabt 
haben muß, auch eine Stelle in Aesch. Pers. 761. ff. (mo 
jevoh Schütz Excurs, Vol, 2. p. ı25. ff. und Bothe 
Not. p. 671. an Aftyages denken) einen Regenten zwis 
ſchen Aftyaged und Kyrus annehmen läßt. Uebrigens 
Kann leicht Kyaxares (der nicht gerade durch Verwechſe⸗ 
lung mit dem fpätern Darius, fondern nad) ber gewoͤhn⸗ 
lichen vielfachen Benennung morgenländ. Regenten auch 
der medifehe Darius genannt wurde) in den Regentens 
reihen bey Her, und Gtes, übergangen worden feyn, weil 
Kyrus unter feiner Regierung das meijte that, Biel« 
leicht hat auch Kyrus in frühern Zeiten einmal fich gegen 
feinen Großvater aufgelehnt, ohne ihm jedoch die Res 
gierung zu entreißen. Die Vermuthung Ditmar’d (©. 

61.), dag Darius der Meder nur Statthalter geweſen 
fey , if, nach Daniel, völlig unflatthaft. 

Die Namen der medifch=afjyr. Könige bey Ctes. und 
Diod. S. (f. vorher und vergl. die ‘Isop. Zuvay. an Eus, 
p. 563. 8.) ‚werden mit einiger Verſchiedenheit fo in 
Euseb. Gr. p.45. 47. angeführt : 

Arbaces (Abrakos) reg. 289. 

Mandauces — 20 — 

Soſarmus — 50—) fehlen im Lat. Eus. 

Artykas — 50—) p. 24. 

(Im at. Euseb. p,'25.5. Medidus reg. 40 J. 

Cardiceas — 1) — 

Dejoces, Erbauer von Efbatana r. 54 I. (54. Lat. 

Euseb,. ) 
Yphradartes (Aphraartes Sync. p. 212. Phraorte$ 
im Eat. — reg. 81J. | 
Byarares reg. 52 3. 
Allgem. Geſch. I. Theil. 6; 
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im Lat. Euseb.) 


, Richter Spec. hist. Pers. ant. p. 40. ss. (der bie 

- Königdnamen bey Herod. für Namen der Dynaftien hält) 
vergleicht dad Reich der Meder mit der von Morgenläns 
dern erwähnten Dynaftie ded Manotſcher ( Manupdfcher 

‚ f. d'Herbelot II, 296. — wo er als adhter oder neunter 

, Regent aus dem Geflecht der Pifhdadier angeführt 
wird), aus welcher regiert haben: 


Manotfcher, Sohn (oder Enkel) des Iradſch, En: 
fel ded Feridun, reg. 8065— 785. v ©. (Lan- 
les Notice chronol. de la Perse am 10. Th. 
einer Ausgabe von Chardin Voy. en Perse 
p- 159. fegt ihnind J. 720 v. Chr.) 
Nodhar oder Noder, defien ©. 785 — 778. v. Chr. 
Innere Unruhen. Er wird befiegt und fein 
Reich eingenommen von 
Aſraſiab, K. von Zuran (Tuͤrkeſtan), der 12 Jahr 
regiert. Ihn vertreibt ein Held jener Zeit, 
Zalzer (Vater eines andern berühmten perfif. 
Helden, Ruflam — f. d'Herbel. II, 298. IV, 
627.) der den 
Zab, Enkel des Noder, zum K. macht; reg. 5 3%. 
Gerſchaſp, Zabs ©. reg. 99, wird vom Afrafiab 
vertrieben und endigt die Dynaftie der Pifchdas 
dier. ( Nach Andern warer ein. des Kiſchtasb, 
des Oheims von Bab. er II, 527.) Lan- 
gles fest dad Ende diefer Dynaftie in 655 v. €. 


Bier Jahre wird Iran von den Zuraniern verwüftet, 
dann dem Afrafiab die Regierung entriffen von 


Rai Robad (748 v. Chr. nad) Langles p. ı60. ber 
Not. der ihn Kai: Kobab nennt 610. v. C.), dem Stif⸗ 
ter einer neuen Dynaftie ber Kajanier ( Keanier). (In 
der Pehlvi⸗Sprache bedeutet Kai den Riefen, den gros 
gen König, d'Herb. I, 51.). Kai-Kobad (von Eini⸗ 
gen für einen Sohn des Zab auögegeben, d'Herb. IL, 52.) 

- erhielt den Thron durch Balzer und behauptete ihn durch 
die Tapferkeit des Ruftam (Roſtam, d’Berb. II, 785. 
Chardin Voy. en Perse II, ı01. ff. VII, 400. ed. 
Langles) und gab dem Weiche eine beffere Verfaſſung 
und Zlor, machte Iöfahan zur Reſidenz, reg. 26 Jahre 
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(na) manchen Schriftft. des Orient 100 $ ). Volney 


Chron. d’Herod, p. 516. f. bältihn für Herod. Dejoces. 
Bei Raus, fein ©. oder Enkel (d'Herb II, 59. Jos 


nes macht ihn zu dem Darius aus Medien und läpt ihn 


610 v. G ©. den Thron befteigen, Volney zum Kyaxa⸗ 
red 655 v, ©. ), im Feldzuge gegen Mafanderan gefans 
gen, befreyt durch Ruſtam, macht in Aegypten, Sys 


- rien und Kleinafien Eroberungen , wird von einem arab. 


Könige Zulgopar befiegt und gefangen, durch Ruftam 


: wieder befreyt. - Durcy denfelven iſt er auch gegen die 


Turanier fiegreich, fo wie er: dur feinen Enkel Kai⸗ 


Kosru ſich Aderbidfchan unterwirft, daher auch dem Kai 


Kaus, der 150 3. regiert haben fol, nicht der Sohn, 


Fraimors, fondern der Enkel 

Rai Rosen folgt, unter welchem die langwierigen 
Kriege mit den Zuraniern geendigt worden feyn follen. 
Die perf. Schriftfteller geben ihm ein Leben von go, eine 


- Regierung von bo Jahren (d’Derb. I, 67.) und man 


bat ihn bald mit Kyaxares (I. Keaſar, der große Sie: 
ger, Volney p. 146.) bald mit Kyrus (fo Volney, ber 


‚ ihn ins I. 5bo v. Chr. fo wie Langles 558. fegt) vers 


glichen. | 
Lohraſp (Lohorasb, d'Herb. IH, 199.), Urenkel des 


Kai Kobad (denn Kai Kosru hatte keine Kinder hintere 


laffen — nach Einigen war Lohrasp mit feinem Bors 
gänger gar nicht verwandt —) machte nicht nur in Sys 
rien und Paläftina Eroberungen, verwüftete (nach den 


. Perfern) Serufalem, fondern verbefferte auch die mili« 


tär. Disciplin, wurde aber von feinem Sohne Zifchtasb 
befriegt (daher hat man ihn mit Aftyaged verglichen, 
andere mit Kambyſes) und genöthigt, nachdem er 26 


IJ. regiert hatte, fein Reich abzutreten (um 558 v. & 


an den Sohn 
Bifchtasb ( Guftasp, Hyſtaſpis). Es gab ſchon eis 


nen frühern Fürften diefed Namens, ‚Sohn oder Neffen 
des Zub, bey andern Gerfchafp genannt, aber weit be= 


rühmter war Kiſchtasb, Sohn des Lohrafp, theils 


° ald Sieger (wiewohl eigentlih fein Sohn Aöfen= | 
diar die Siege erfocht ), theild weil unter ihn 


Boroafter gelebt haben fol. Er verließ vie bid= 


herige Reſidenz Balk (Baktra) und machte Sites 
khar (Perſepolis) zum Sitz des ie regierte etwa 


fa 
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26 Jahr, d' Herb. II, 158. ff. Nach Volney chronoi. 
d’Herod, p. 228, ift er der griech. Darius Hyſtaspis. 


Es läßt ſich aber aud diefen morgenländ. Angaben um 
fo weniger ein fiberer Schluß machen, da fie motbifch, 
und aus fehr verfchiedenen Sagen gezogen find. ( Bergl. 
Larcher Herod. VII, 166. Volney p. 285. und 504.) 


Die Angaben der medifchen Könige bey Moses Choren. 
c. 20. 21. find aud den Nachrichten des Herodotus und 
Ktefiad und andern unzuverläffigen Sagen zufammenges 
fest. Nach ihm -ift Altnages von Zigraned, Statthal⸗ 
halter Armeniend und Bundedgenoffen des Kyrus, des 
Reichs beraubt worden. Eben fo wınig ift auf die Nach⸗ 
richten im Buche Judith zu rechnen, nach welden Ar: 
pbarad (f. S. 617.) Dejoces feyn foll (vergl. Gibert 
Diss, sur l’Histoire de Judith, in den Mem. de l’A- 
cad. d, Inscr. XXI, ı. ff.). 


Nah Julius Africanud (Euseb.P.E. X, 10. p.488.) 
festen alle alte Hiftoriter und Chronologen dad Ende der 
medifchen Derrichuft und die Be Ari bed Kyrus 
in Olymp. 55, ı. d. i. 4154. Per. Jul. 560 v. C. Nach 
Herod. ı, 150. batte die Herrſchaft der Meder 128 J. 

edauert, mit Ausfchluß der 28 Jahre, wo die Skythen 
— ——— die Regierungsjahre der Regenten geben die 
Summe von ı50 & (ft. 156. Larcher Her, ı, 410. f.) 
Vgl. Valck. und Wessel. zum Herod. p. 65. Larcher 
zum Herod. VII, 157. ff. auch Volney Chron. d’He- 
rod. p. 144. ff., der ©. 152. f. den Ktefiad der Verfaͤl⸗ 
ſchung der Geſchichte und Chronologie, wohl mit Unrecht, 
beſchuldigt. 


Die Staͤmme, aus welchen dad Volk der Meder ent⸗ 
fand, waren urfprünglich fehr roh, wild und Friegerifch 
( Iefa. 13, 7.), den Stamm der M..ger ausgenommen; 
ihre Pfeile pflegten fie zu vergiften; ihre Bündniffe fols 
len mıt Blut, das fie aus den Daumen auspreßten, bes 
flätigt worden feyn (was jedod zweifelhaft it); es 
berrichte .bey den Stämmen im gevirg. Medien Polyga⸗ 
mie, und vielleicht nur bey einigen Stammen hatten Weis 
ber aud) mehrere Maͤnner (Strab. XI, 12, 11.). Die 
Körper ihrer verftorbenen naͤchſten Verwandten ließen fie - 
von. Dunden zerreißen < Bardesan. ap. kus. P. kv. 6, « 
10.) Sie trugen Beinkleiver (avafvpiöss), Welten 
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mit Tangen Aermeln, foikige Müben und Turbans, 


Kleidungs rten, die von ihnen zu den Perfern hbergingen ; 


ſie waren gute Bogenfhüsen und Reiter (Strab. XI, ı2, 


An der Folge haben fie auch mit Künften und 


J .)e 
Dranufatturen fib beichäffigt. In fpätern Zeiten nah: 
' men fie, wenigftens zum Theil, den Luxus der Beſieg— 


ten an, mahlten ihre Augen, bedienten fich fremden 


Haars und einer foftbaren. Kleidung (Xen. Cyr. 1,5, 


'2.). Die mebdifhen Gemänder murden berrfchende 


Tracht der Großen in Afien durch Feinheit des Stoffs 


und Treflichkeit und Mannigfaltigkeit ver Farben ausge: 
zeichnet (Heeren I, 556. f. 145.). 


Wenn ihnen urfprünglich eine republifan. Werfaffung 
ugefchrieben wird, fo kann feine andere, al3 eine unab= 
ängige Stammverfaffung, mit felbfigewählten Stamm» 

fürften (Koͤnigen, Strab. T. IV..p. 566 Tzsch.) vers 
ftanden werden ( Larcher Her. VII, 157. s.). Ihre Res 
gierung wurde dann monarchiſch und bald fo despotiſch, 


daß fie von dem Winke des Königd ganz abhingen (Xen. 


Cyr. 1, 5, 16.). Daber fie ihren Königen faft göttliche 
Ehre bemwiefen und in ihrer Gegenwart nicht einmal zu 
lachen wagten (Herod, ı, 99.). Dojoces oder feine 
Nachfolger hatten mahrfcheintich bey Einrichtung ihres 
Reichs eine benachbarte, Ältere, blühende und uppige, 
Monarchie zum Mufter genommen ( Meinerd Gefch. der 
Wiſſ. in Grieb. u. Rom I, 106.). Wahrfcheinlich war 
auch die urfprüngliche Stammabtheilung nicht ganz aufs 
gehoben worden, und nur der regierende Stamm und der 


* Stamm der Mager batten mebrere Cultur, die fie theild 


von andern cultivirtern Voͤlkern, tbeild von Baltrien 
aus erhalten oder vermehrt zu haben fcheinen (Beeren I, 
459.). Die Herrfhaft der Meder über andere Voͤlker 
führte eine gewiſſe Unterordnung ded einen unter 
dad andere mit ſich, ohne innigere Verbindung derjelben, 


doch unter mebifhen Satrapen. Dem Kriegdmwefen gab 


” 


der Viehzucht und 


erjt Kyarares eine ordentliche Verfaſſung, da fie bis das 


hin in vermifchten Haufen gefochten harten; die mediſche 


Reiterey war noch in fpätern Zeiten berühmt. Die Mes 

der felbft feheinen an dem Handel nicht vielen thatigen 

Antheil genommen gu haben , mehr mit dem Aderbau, 
bereyen beſchaͤftigt. 
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Die Religion der Meder war Sabiismus ( Sternens 
dienft) mit verfchiedenen a Gebräuben 
und Reinigungen. Einem Stamme dieſes Volkes, ver 
früber ſchon durch mehrere Einfichten ſich audzeichnete, 
defien Urfprung und Bildungsweiſe aber unbefannt ift, 
war die Erhaltung diefer Kenntniffe und die Ausübung 
der heil. Gebräuche tiberlaffen, den Niagiern. Der 
Name Mag oder Mog bedeutet im Pehlvi den Priefter, 
nach Kleufer Anh. zum Zendav. II, 5, ©. ı7. Der ım 
Drient herrſchende Glaube an VBorberfagungen, Traum: 
und Sterndeutung machte es nothwendig, daß die Mas 
gier auch damit fich beihdftigten, und verſchaffte ihnen 
blinde Zutrauen,, allgemeines Anfehen und bedeutenden 
Einfluß auf die Könige und die Regierung, mie auf das 
Bolt. Aber fie arteten aus und ed gab noc unter der 
medifchen Herrfchaft falihe Magier. (fo wie in fpätern 

Zeiten diefer Name bald Weile, Sternfundige, Sterns 
deuter [f. die Ausleger zu Matth. 2, ı.], bald Zaube⸗ 
rer, Gaufler [ Apoftg. 13,6. und bie Ausleger, Ri: 
chardſon Dr. Bibl. U, 226. Ausg. von Wahl) bedeuter, 
. vgl. Schleusner Lex. N, Test, II, 60. f. dritte Ausg. 
und die Schr. bey Meusel. Bibl. Hist. I, 2,40.f. on 
ihrem fpätern theol. Syftem nach Plut., vergl. mit dem 
Syſtem der alten Bücher u.f.f. Anquetil duͤ Perron in 
Kleufers Anh. z. Zendavefta I, ı, 109. ff.) — Daber 
beftritt Zoroaiter, nicht Stifter, fondern Reformator der 
Magier, die falihe und trügeriiche Lehre derfelben mit 
— Erfolg, und gab der ganzen Kafte ihre innere 
inrichtung. Sie wurden in drey Ordnungen getheilt: 
Herbed's (Lehrlinge), Mobed's (Lehrer, Richardſ. 
. U, 224.) und Deſtur-Mobed's (vollendete Lehrer, 
Richardſ. I, 3553. f.). Ihnen wurde auch durch die neue 
Berfaffung die ausfihliegende Kenntniß und ſtetes Stu—⸗ 
dium der beiligen Lehren, Gebete und Geremonien, jo 
wie die Ausübung der beil. Gebräude vorbehalten; fie 
machen den Willen der Gottheit ( Ormuzd’3), der ihnen 
geoffenbaret worden ift, den Menſchen befannt, find Ste 
ber der Zukunft und Mittelöperfonen zwiſchen der Gottz 
beit und den Menfchen. 


Zoroaſter (in der Zendfprache, Zerethoſchtro, im 
Pehlvi Zeratheſcht oder Zertofcht, im Parji Zerduft, was 
nah Anquetil den lebenden Stern bedeuten fol, vgl. 
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Sendavefta v. Kleufer III, 5. Richardſ. III, 153.), mar 
den alteften Griechen unbefannt , wird aber von den ſpaͤ⸗ 
tern Griechen und Lateinern erwähnt, fo wie von den 
Arabern (die jedoch viel Fabelhaftes von ihm erzählen. 
D’Herbelot Dr, Bibt. IV, 655. ff-). Vgl. Kleukers 
Kritifhe Abh. über die amtlichen Nachrichten yon Schrifz 
ten Zoroafterd, Anh. zum Zendav, II.B. ı Th. ©. ı1.ffı 
Er war eben jo menig Chaldaͤer als Perfer, nicht Zeitges 
noffe des Darius Hyſtaſpis oder feines Vaters, wie von 
Manchen behauptet worden iſt (ſ. Hyde de relig. vett. 
Pers. p. 312. ff. Anquetil duͤ Perron Unterſuchungen 
uͤber das Zeitalter Zoroaſters, des Geſetzgebers der 
Perſer und Verfaſſers der Zendbuͤcher, in Kleukers 
Anh. z. 3. J. 1, 527. ff.), auch find ohne hiſtor. Grund 
* verſchiedene Zoroaſter angenommen worden, ein 
lterer und juͤngerer (Foucher Abh. uͤber die Rel. der 
Perſer, Anh. zum Zendav. I, I, ff. Neue Welt⸗ und 
Menfch. Gefch. IH, ı77. ff. 256. ff.), fondern es gab 
nur einen Zoroaſter (Higmann über N. W. und Mens 
ſchengeſch. II, 178.) und biefer war ein Meder ( Clem. 
Alex. Strom. I, 21.), aus dem nördlichen Medien oder 
ber Gegend zwifchen den Flüffen Kur und Araxes, (Ader: 
bidfchan ) gebürtig, der in feinem Baterlande zuerft (im 7. 
Jahrh. v. C.) ald Reformator und relig. polit. Gefeggeber 
. auftrat, dann über dad caspiſche Meer in die öftlichen 
ander, nach Baftra vorzüglich, der Refidenz des Bus 
ſtasp ging, der verſchieden von dem Darius Hyftafpis 
(mit dem ibn auch Richardſon Dr. Bibl. Il, 171. vers 
wechſelt) ift, und eher mir dem Hyſtaſpis, deſſen Ora- 
fel fpätere Kirchenväter anführen (Chr. W. Fr. Walch 
de Hystaspe eiusque. vaticiniis apud patres, in den 
Commentatt, Soc. Gätt. T. II. cl. hist. et phil. p. 
1. 68.), zu vergleichen wäre, menn nit der Name 
Guſtasp überhaupt für einen allgemeinen Beynamen 
oder Zitel im Orient gehalten werden könnte, vielleicht 
unter ber Megierung Kyaxares I,, wenigſtens in der 
legten Hälfte ded 7. Jahrh. v. Chr. Geb. ( Tychsen in 
- Commentatt. Soc. Gött. cl. hist. XI, p, 115. ss. 
Heeren Ideen I, 494. ff.); fo daß Baktra nun ber 
Hauptfig feiner Lehre wurde, von wo fie fich Liber Iran 
verbreitete, und das mediſch-baktriſche Reich, deſſen 
Umfang und Theile auch in feinen Schriften verzeich- 
. net find, feine religioſen, moral. und, golit. Geſetze 
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zuerſt erhielt, und, was die edlern Staͤmme und den 
per anlangte, auch annahm. Leben des Boroafter im 
5. &h. des Zendavefta, und mehrere erläuternde Abhh. 
darüber im Anhange; Foucher Memoires sur la per- 
sonne, les ecrits, et le systeme philosoph. de Zo- 
roastre, in ben Mem de VAcad. d. Inser. XXVII, 
253. ff. Cpb. Meiners Commentatt. tres de Zoraa- 
etris vita, scriptis et inventis in Commentar, nov. 
Soc. Gött, T. VII. und in den Commehtatt. Soc. 
Gött. cl. phil. I, 45. ss. II, 19. 85. To. Chr. Tych- 
sen de Roh ine Zoroastricarum apud exteras gen- 
tes vestigiis Comm. prior, observationes hist, criti- 
cas de Zoroastre eitisque scriptis et placitis exhi- 
bens, in den Commentatt, Soc. Gött. XI, 112. ff. 
Volney Chr. d’H. 11, 223 — 282. (der ihn aber ins J. 1220 
ff. v. €. G. ſetzt) ( Bar. de Boch Mem. histor. sur Zoroa- 
stre et Confucius, in Buͤſchings Mag. f. G. u. Geſch. 
AXI, 561. ff. Weber die Dunfelheit der Nachrichten von 
ihm Langles Not. zu Chardin VIII, 571.). 

Bon den Magern und ihren heil. Schriften gab zus 
erft Ed. Pocode aus arab. Schriftitellern einige meh⸗ 
rere Nachrichten; Tho. Hyde überfehte den Sadder, 
der aber feine echte Zoroaftrifhe Schrift, fondern hoͤch⸗ 
fiend Auszug aus einer dltern Boroaftr. Schrift ift 
( Tbo. Hyde de religione vett. Persarnım, Ox. 1704. 
4. zweyte Ausg. 1760. 4.). Anquetil duͤ Perron 
wurde dadurd) veranlaßt, die echten Schriften Borvas 
flerd aufzufuchen, die er, zwar nicht in Perfien felbft, 
aber zu Surate in Indien von Parfenpriejtern erhielt 
und verftehen lernte ( 1755—61.). Er brachte die Urs 
fihriften mit nach Frankreich zuruͤck, und gab die Ues 

- berfegung heraus. - Zend- Avessa (d.i. in der Bends 
oder Pehloi: Sprache, lebendiges Wort), ouvrage de 
Zoroastre, cöntenant les Idees theologiques, phy- 
siques et morales de ce legislateur etc. Traduit 
en Francois sur l’original Zend, avec des Remar- 
ques et accompagnee de plusteurs Traites propres 
a eclaircir les matieres, qui en sont l’objet. Par 
M. Anquetil du Perron. Par. ı771. III. 4 ende 
Avefta, Zoroaſters lebendiged Wort, worin die Beh: 
‚ren und Meinungen dieſes Gefeßgeberd von Gott, 
Welt, Natur, Menfchen, ingleichen die Geremonien 
des heil. Dienfted der Parfen u. fi f. aufbehalten find 
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Cub. a. d. Fr. von J. Sr. Kleuker, Riga, 1756. EI. 4.) 
Andhang zum Zend-⸗Aveſta (enthaltend verſchiedene ers 
laͤuternde Abhh. von Anquetil duͤ Perron u. A.), erſter 
8. in 2 Theilen, L. u. Riga, 1781. zweyter Bd. in 
3 Theilen, 1785. 4. (Bol. die Beurtheilung dei Werts 
in Aug. Hennings Verſuch einer oſtind. Literatur « Ges 
fhichte, nebft einer krit. Beurtheilung der Aechtheit 
der 3end; Bücher, 1786. oder 3. Band von Hennings 
Begenw. Zuftand der Befigungen. der Europ. in Oftins 
dien, ©. 401. ff. und ic. Br age Bor Abhh. 
- über das Alterthum ded Zend» Avefla, aus d. Stanz. 
überſ. von Büfhing, in f. Magazin XVII, 183. ff.) 
Die vorhandenen Zend» Bücher (mit welchem Namen 
alle Fanonifche der altmedifchen Religion belegt werben, 
find (vgl. Kleufer Anh. I, I, 115. ff.) fünf: Izeſchne, 
ein liturg. Werk, enthaltend einzelne Betrachtungen 
ohne fuftemat. Zuſammenhang, im oriental.. Stnlz 
Viſpered CLobgefänge auf die Genien der obern und 
unten Welt, und am fpäteften gefchrieben); Vendi⸗ 
dad (Borfehriften, theild im gefeßgebenden, theild im 
- erzählenden oder dialogifchen Vortrag, eine Sammlung 
von Glaubens⸗ und Gittenlehren, in 22 Fargards (Abs 
—— getheilt. Die drey Werke, Jzeſchne, d. i. 
rhebung der Seele, in 72 Ha's, d. i. Abtheilungen, 
Viſpered, d. i. Haͤupter der Weſen, in 27. Karde's, 
‚und Vendidad, d. i. gegen die Dews geoffenbart, ober 
Kampf gegen das Böfe, machen den Vendidad Sade 
aus, den die Mobeds täglich vor Tages Anbruch leſen 
müffen); die Jeſchts Sade's oder: Jeſchts (Lobprei⸗ 
ſungen ber Himmelsgeiſter und Gebete, die zu vers 
ſchiedenen Zeiten herzufagen find), und dad Si:ruse 
(d. i. dreyßig Tage, Lobpreifungen auf die einzelnen 
Monats: Tage, eine Art Iiturgifcher Kalender). Zu 
ihnen koͤmmt noch der Bunzdehefch (d. i. das’ von 
- Urbeginn an Erſchaffene), ein fpäter perfifcher : Com⸗ 
mentar über einzelne Materien der Zend: Bücher in 54 
Abſchnitten. Die Echtheit jener Zend⸗Buͤcher wurde 
durchaus beflritten von Will: Jones (Lettre a M. An- 

' quetil du Perron, dans laquelle est compris l’exa- 
- men de la traduction des Erd attribuds a Zoroa- 
stre, Lond. ı771. deutſch: Prüfung der franz. Ueberf, 
der dem Zoroaſter zugefchriebenen Werke, in Sißmanns 
Mag. für die Philoſ. und ihre: Geſch. 5, Th.), Fobıs 
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Richardson (Abb. über Sprachen, - Literatur und’ Ges 
bräuche morgenländ. Voͤlker, a. d. Engl. überf. von 


Se. Federau, 2. 1779., de Bock u. A.), fhärfer ges 
pruͤft von Meiners, und ſo von Kleuker (Vollſtaͤndi⸗ 
ge Unterſuchung uͤber die Beſchaffenheit, das Zeitalter 
.. und den Werth der Zendbuͤcher, im Anh. zum Zenda⸗ 


veſta B. U. Th. ı. St. 65. ff.) vertheidigt, daß wenig⸗ 


ſtens Izeſchne und Vendidad für alt und echt gehals 
+: ten werben fönnen, wenn fie auch in ihrer itzigen Form 


verändert feun und von der urſpruͤngl. Geftalt etwas 


abweichen follten. Denn fchwerli wird man mehr er= 


— 


* 


weiſen koͤnnen, als daß fie Zoroaſters Lehre und Ver⸗ 
faſſung, jedoch nicht ganz vollſtaͤndig, in der alten 
Sprache enthalten ( Tychsen a. O. ©, 125. ff.). Die⸗ 
fe Lehrg iſt aus ihnen noch in folgenden Schriften dar⸗ 
geftellt worden (außer den in Kleuferd Anhang befind= 


lichen Abhandlungen): Zeroasıre, Confucius et Maho- 


met, compares comme Sectaires, Legislateurs, -et 
Moralistes, avec;le Tableau de leurs Dogmes, de 
leurs Lois et, de leur Morale, par M. de Passorer. 


» Par. 178. 8. p. 19 — 99, BendsAvefta im Kleinen, d. 


Drmuzdd Lichtgeſetz, nebft neuen Abhandlungen und Ers 


.. Yäuterungen von Job. Sr. Kleuker, Riga, 1789, 8. 
Ormuzds lebendiges Wort an Zoroafter oder Zendave⸗ 


fta in einem Auszug, nebft einer Darftellung des Res 
ligiondfpftems der Parfen, von Sried. Sin. Eckard, 


- Greifsw. 1789. 8. (auch wieder unter dem Titel: „Die 
: Religion der Feueranbeter in Perfien und Indien, Als 


tona, 1796. 8.), Richardſon Or. Bibl. von Wahl, II, 


: 227. ff. $lügge Geſch. d. Glaubens an Unfterblichkeit 


U, 235. ff. Tpchfen in ber angef. Abb. p. 128. ff. 
Zu fehr ift Boroafters Gefeb von Hennings a. D. ©. 


: 435, ff. herabgewirdigt, von Andern vielleicht zu ſehr 
‚ erhoben. worden. Man -barf nicht vergefien, aus wels 


chem Zeitalter und Lande fie herrührt. 3. ging von 
Betrachtungen über die Entftehung des Uebels in der 
Welt, das die morgenländ. Philofophen frühzeitig bes 
fchäftigte, aus, und nahm ein gutes und. böfes Prin⸗ 
cip ( Dualidmus) an, worauf das ganze Gebäude ſei⸗ 
ner Religion und Politik beruht. (Denn dag er ein 
Urwefen, unter dem Namen ber unbegränzten Zeit, 
Baruam -oder Zeruane aferene, dem die beyden hoͤch— 


„sen Weſen untergeordnet. wären, angenommen, oder 
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- den Ormuzd aus dem Urfeuer habe entftchen laſſen, ift 

ohne fichern Beweis von Mebhrern angenommen wors 
den, f. Tychien ©. 129 — 1356. und 143. ), Das qute 
Princip wurde bildlich Reich des Lichts und fein Bors 
lieber Ormuzd (Dromazes, im Zend. Chorehe Mezs 
dao, d. i. größter König), das böfe, Keich der Sins 
ſterniß, und fein Vorſteher Ahriman ı Zend. Engrebe 
. mernieofh, d. i. in Fehler verfunfen, 658 ) genannt. ' 
Ormuzd ift Urheber und Befoͤrderer alles Guten, Abrie 
. man Schöpfer und Erhalter des phyſiſchen und mora⸗ 

liſchen Uebels. Beyde ſind in ſtetem Kampfe, aber 

einſt wird Ahriman beſiegt werden, Ormuzd allein 
herrſchen, und nur das Reich des Lichts vorhanden 
ſeyn; alles wird rein und gut werden, auch Abr:man 
(obgleich Andere eine Vernichtung deffelben erwarten). 
Drmuzd ſchuf erft intellectuelle Weſen, ſechs Amfchas 
fpand’s (Fürften des Lichts, Thronbiener de D, — 
nach einigen Stellen fieben — entweder unterfcbieben 
von Drmuzd oder ihn mitgerechnet, f. Koucher im Anh. 
. Zend. I, 2, 294. f. 300. Tychſen ©, 148.), denen 
—— eben ſo viele Fuͤrſten des Boͤſen, Dews 
(Div's, d. i. boͤſe Geiſter, Richardſon l, 557. Anh. z. 
3. II, ı, 95.) genannt, enfgegenfegte, unter welchen 
wieder eine große Menge niederer Devs fleben; dann 
28 Jzed's, Geifter des zwepten Ranges, denen die 
Aufſicht über die ganze Natur und die Zeiten anders 
trauet iſt (unter ihnen war Mithra, der Genius der 
Sonne, einer der vornehmften, Richardf. II. 214. ff. 
Foucher a. D. ©. 305. Kleuker Anh. > 3. I, 5, 61. 
fl. Auch Genien der Zeiten werden unter dem Namen 
Gahs erwähnt, Anh. 3. 3. IL, ı, 117.)5 enblic eine 
roße Menge von Servers (Urbilder aus dem göttl. 

eſen hervorgegangen, Geifter der Menſchen, f. Wahl 
Richardſ. II, 252. — denn nach der Zur. Lehre bat jes 
des höhere Weſen und jeder Menſch fein Urbild ‚ den 
zeinften Ausflug des Gedankens von Ormuzd, Server 
genannt, ber in der Geflalt dem Nachbilve völlig 
gleich ift, nur reiner und vortreffliher, Alle Fervers, 
die wie die Weſen felbft, an fittlicher Güte verſchieden 
ſind, machen das reine Voik des Ormuzd aus, f. 
Heeren I, 271. f., wiewohl Tychſen a. D. ©. 149. bie 
Fervers nur für menfhlihe Seelen hält. ). Nachdem 
‚Drmuzd 5000 Jahre nur in der intelestuellen Welt 
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. zegiert hatte, fchuf er durch fein Wort ( Honover, d. 
i. reiner Wille, der auch perfonificirt wird) Himmel, 
Feuer, Waſſer, Erde, Gewaͤchſe, Thiere, Menfchen, 

in Zwiſchenraͤumen nach der Zahl der Tage des Bons 

nenjahrs, und in dieſer urſpruͤnglich reinen Koͤrperwelt 
herrſchte er wieder 5000 Jahr. Am ?ten Jahrtauſend 
fing Ahriman, der bisher mit ſeinen Geiſtern in der 

Finſterniß geherrſcht hatte, an, das Boͤſe in der 

— Welt zu erzeugen, und da hebt der Kampf des Lichts 
und der Finfterniß an, der 6000 Sabre fortdauern fol. 
Auf der Erde wurde er verfinnlicht durch den beftäns 

. digen Kampf zwiſchen Tran, dem Weiche Guftadps, 

. und Turan, dem Reiche Afrasjabs, dad im Norden 
liegt, wie dad Reich der Finſterniß, deffen Beherr: 
fher ein Feind ded Guten, wie Ahriman, und deflen 

: Bewohner Nomaden find, wie die Div umberftreifen 
(Heeren1.510.). Alles, was in der Welt eriftirt, ges 

: hört entweder zu Ormuzd's Reiche. (reine Gewaͤchſe, 

Thiere, Menſchen), oder zu dem: bed Ahriman (uns 
reine Menſchen, Thiere, Gewähfe — unreine, khar⸗ 

ſter, ſind alle Menfchen, die dad Geſetz des Ormuzd 
bertreten, alle giftige oder fonft ſchaͤdliche Pflanzen und 
Thiere). Ormuzd offenbarte fein Wort, das Gefek, 
uerft dem Dſchem⸗Schid ( Schid bedeutet Sonnenglanz, 
ajeftät, den Erbabenen, f. Anh. 3. Bendav. H, ı, 
85.) ,- unter welchem das goldene Zeitalter war, das 
dereinft zurüdtehren fol (Bendav. II, 504. Richardſ. II, 

. 47. ff.), dann dem Zerdufcht (dem Keinen, Anh. 3. 
8. II, à, 143. dem Mann ded Ormuzd, ebend. II, 5, 
41.). Noch ein früherer Gefeggeber, den or. feinen 
Lehrer nennt, war Hom (Anb. 3. 3.1, 1,8. 15. f. 
275. Tychſen a. D. ©. 151.). Dad Hauptgeſetz des 
D. ift: jeder jol rein und heilig leben, damit das 
Gute überall fiege. Darauf gründen ſich ı. die moral. 
Vorfchriften: a. jeder Mazdejesnan ( Mazdiedno, d. 
i. Verehrer des Ormuzd) fol nicht nur in Gedanken, 
Morten und Handlungen gut feyn, fondern auch dad 
Reine und Heilige überall lieben, pflegen und beförs 
dern, das Entgegengefegte haſſen, beftreiten und zers 
ſtoͤren; 2. die liturgiſchen: a. Verehrung des beilis 

: gen $euerd, ald Eymbold der hoͤchſten Reinigkeit — 

. ‘die Feuerreligion hatte in Medien ihren Hauptſitz (Fous 
cher Anh. 3. 3» I, 2, 66.) und Feuertempel (Pyrea) 
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dort errichtet ( Anb. z. Zend. II, 1, 29. f.) b. Reis 
nigungen und Wafchungen. c. Häufige Zobpreifungen 
und Anrufungen ded Ormuzd und der böhern Geifter, 
um dur Andacht die Seele zur hoͤchſten Reinheit zu 
erheben. 53. Die buͤrgerlichen Gejege zur Beförderung 
der phyſiſchen Cultur ded Landes durch Aderbau, Vieh: 
ucht, Gärtnerey, Vertilgung aller fchädlichen Gewaͤch⸗ 
e und Thiere (Wendid. Karg. 5.), zur Beförderung 
der Ehen, Erhaltung ihrer Heiligfeit, und Verhütung 
unnatürlicher Laſter, obne jedocdy die Polygamie aufzus 
heben (Vendid. Farg. 16. ff.), über die Behandlung 
der Leichen (Vend. 8.5. ff.) u. ſ. f. 4 Die politis 
fhen: der ganze Staat foll in 4 Stände oder Kaften 
etbeilt ſeyn: Driefter, Krieger, Aderbauer, Gewer⸗ 
etreibende (Wahl Richardf. II, 505. f.); die Regie⸗ 
zung ift ganz defpotifch, aber durch dad Geſetz gemäs 
ßigt. Es werden Auffeher der Straßen, der Städte, 
der Provinzen erwähnt, und der König fann, was er 
will, gebieten, aber er fol nah Ormuzd's Willen nur 
dad Gute und Gerechte befeblen, und eben fo follen 
alle Aufieher ald Diener des D. rein und gut ſeyn. — 
Nach dem Tode ifl ein Zodtengericht zu ermarten 
(Anh. 3. 3. U, 1, 110.). Die Seelen der Guten wers 
ben über die Brüde, Tſchinovad C Anh. z. 3. II, ı, 
2.), zu den Wohnfigen der höhern Geiſter übergehen, 
ie der Böfen in die Hölle geftoßen werden, bi6 nad) 
dem Ablauf der Zeiten die Todten auferfichen (Anh. 
3. 3. I, ı, 140. 276. ff.) und nad der Befiegung Ahri⸗ 
mans die Erde in einen Wohnſitz reiner Wienfchen ver: 
mwandelt werden wird. — Die Anhänger der Zoroaftr. 
Lehre (die ſich weit verbreitet hat, und von der man 
in andern Religionen häufige Spuren antrifft, f. Tych- 
sen Comm. Ihda de rel. Zor. vest. ın den Commen- 
tatt. Soc. Gott. XIl, cl. hist. et phil. p. 5. ss.) 
führen, noch itzt, den. Numen Ahevern, Geber's Ed. 
i. Ungläubige)‘ bey den Mubhamedanern, und haben 
theils ältere, theild neuere, heilige Bücher (Anh. z. 
8.1, 2,7. f 219. ff. IL, ı, 58. ff.) | 
Die Sprache, melde in den Ländern zmwifchen:. dem 
Euphrar, Dſchihon und perfifhen Meerbufen ehemals - 
herrſchte, war, nad morgentänd; Sage, ın. fieben 
Mundarten -gespeilt, die ſaͤmmtlich ausgeſtorben find - 
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- (da die neuperſiſche Sprache ihre Stelle eingenommen 
' bat), und von denen nur drey durd einige Denkmaͤ⸗ 
ler befannt geworden find. Die Sprache des noͤrdl. 
Mediens war dad Zend (d.i. lebend, lebendig, Kleus 
fer Anb. 3.3. U, ı, 55. — mabrfceinlih wurde ihr 
diefer Name erft nad) - ihrem Abfterben von den in 
- ihr abgeſaßten Büchern, die man Bücher des Lebens 
nannte, ertbeilt), eine rauhe, vocalreiche, unregels 
mäßige Gebirgsſprache, ältefte Voſksſprache ım nördlie 
chen Medien, verwandt mit dem Georgiſchen (Anque⸗ 
til da Perron Unterfuchungen über dıe alten Sprachen 
Perfiend in Zendav. II, 29. ff. Kleuf. Ueb.) und dem 
Sanskrit (Paulini a S. Barrbolomaeo Diss. de antiqui- _ 
tateée et aftinitate linguae Zendicae, Sanscridamicae 
- et Germanicae, Rom. 1798. 4.). Das Zendalphabet 
(Anquetil hat drey Zendalphabete in Indien gefamm= 
let) bat 48 Zeichen (16 Vocal- und 52 Gonfonanten= 
zeichen) für 55 Laute, worunter dad 1 nicht ift, und 
weicht von den Sanferitalphabeten doch in Ordnung der 
: Schriftzeichen und Schreibart von der Rechten zur Ein= 
- Zen ab, fomweit man biöher damit befannt geworden ift. 
Ein Dialekt der Zendfprache ift dad Pa-zend, daß feine 
eignen Charaktere hat. Außer den Zendbuͤchern follen 
aud die Injchriften bey Tſchilminar, oder die Denk: 
mäler mit Keilſchrift, im Bend abgefaßt fepn. Im 
VNiedermedien oder Parthien (welches in der Landes: 
. fprache Pehlo oder Pehluwan, d. i. das Heldenland, hieß) 
war Pehivi gewöhnlid und wurde in fpätern Zeiten 
durch die Parther berrfchend , etwas milder und regels 
mäßiger ald dad Zend, aber doch nicht fo gebildet wie 
das Parfi, und in dad Pehlvi wurden die Zendfchrifs 
- ten zum Theil uͤberſetzt, noch find in demjelben einige 
Inſchriften abgefaßt, auch erhielt ed fi, obgleich die 
Dynaſtie der Safjaniden es nicht im gemeinen Ge- 
. brauche fortdauern ließ, ald Religiondfprahe und auf 
Dentmälern und Münzen (Ouseley’s Observations of 
some Medals and Gems bearing Inscriptions in the 
Pehlavi or ancient Persian Character. Lond, 1801. 
4.). Das Parfi wurde im eigentlichen Perfien gefpros 
den, f. den folg. Zeitr. — Ueber dieſe Spracen f. 
Wahl Allgem. Gefch. der morgenländ. Sprachen. ©. 
184. ff. Adelung Mithrid. I, 256. ff. Eichhorn Geſch. 
d. Litt. V, u, 294. fe 4. H. Li Heeren Comm, de 


! 
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ulinguarum Asiaticarum in antiquo Persarum im- 
perio varietate et Cognatione in bern Commentatt. 
| Bor. Gött. cl. hist, et phil. XIII, 25. ff. vornemli 
. 46. 88. 
In der Geſchichte der Meder, fo wie nachher der 
Perſer, wird von den Griechen ein nomabifche® Volk, 
die Sacae, erwähnt, die in den Zändern zwifchen Sogs 
' Diana, dem Sararted (Sir) und dem Imaus und an 
“ dern Gebirgen (in der kleinen Bucarey, einem Stüde 
der Sandwufte Kobi und einem Theil von Tibet) nos 
madiſirten (Mannert Geogr. der Gr. und R. IV, 470. 
478. f.). Es wird doch eine Reſidenz der Regenten 
‚ Xoranace (vielleiht nur ein Lager mit Zelten), ein 
König (Stammfürft) Marmares, und eine Königin 
Zarinaͤa (Nic. Damasc. Fragm. p. 50. und daf. Va- 
les. p. 178. s. ed. Orell., bey Diod. Sic. 2, 34. Zas 
rina — Barin) erwähnt. Als ‚unter der Regierung 
des med. Königs Aftibaras die Parther von den Mes 
dern zu den Sakern abgefallen waren (d. i. mit dies 
fen fich — hatten), entſtand zwiſchen den letz⸗ 
tern beyden Voͤlkerſtaͤmmen ein vieljaͤhriger und bluti⸗ 
ger Krieg, der ſich mit einer freundſchaftlichen Ver⸗ 
bindung beyder endigte. Diod. 8. 1,1. Der mediſche 
Anführer, Stryangaus (Stryaglius bey Demetr, Phal, 
de elocut. 219. Stryalius bey Tzetz. Chil. XH, 451.) 
hatte die Zarina vom Pferde geworfen und befiegt, 
‘ aber entlaffen, von ihrer Schönheit bezaubert, und fie 

ſelbſt Bi heirathen gewünfcht (Nic. Damasc.1. 1. deffen uns 
vollftandiged Bruhftüd den Ausgang nicht erzählt). Hi- 
stoire de Zarine et de Stryangee par Boivin, Mem. 
de l’Acad. d. Inscr. II, 67. ff. Sie foll benachbarte 
Fuͤrſten, ‚welche die Safer unterjocht hatten, befiegt, 
—ihr Volk und deffen Land cultivirter gemacht, mehrere 
Staͤdte erbauet haben, und ihr deswegen nach dem 
Tode ein präctiged Denkmal errichtet worden ſeyn. 
Die Safer hatten überhaupt tapfere Weiber, die an 
den Kriegegügen ihrer Männer thätigen Antheil nah: 
men (Diod. 8. L. I). Dergleihen war Sparethra, 
Königin der Safer zur Zeit bed Kyrus (Otes. ap. 
Phot. Bibl. cod. 72. p. 107. Theon. Progymn. c. 9.) 
und andere ( Wessel. ad Diod. $: 1, 1.). 

Beit berlihmter aber waren in ber med, und perf, Gefch, 
die Skythen (Saker bey den Perfern), unter welchem Nas 
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men mehrere nördliche und öftliche nomadifhe Stämme 
begriffen wurden. Schon im frübern Alterthum was 
zen unzuverläffige Sagen und offenbare Erdichtungen 
von ſtythiſchen Völkern verbreitet durch Dichter und 
andere. Des Ariftead von Profonned Arimafpea. Sa⸗ 
gen unter ben gr. Koloniften am Don, Dnieper, Drie- 
fier und der Wolga. Nachrichten von Reiſenden. Erft 
ſpaͤt erhält man etwas zuverläfiigere Berichte von den 
Skythen, vornemlich feit ded Darius Feldzügen. He- 
rod. IV, 5. ff. 46. ff. Strab. VIL p. 457. rs Xl, 774. 
ff. (Eichhorn. Hist. ant. e Gr. I. p. 405. $erd. 
Wilh. Beer’s Verſuch einer Erläuterung der von Herod. 
und Plin. —— Beſchreibung des alten Skythiens, 
in den Zuſaͤtzen zur allgem. Welthiſt. III, 11. ff. d' An- 
ville Examen critique d’Herodote sur ce, qu’il rap- 
orte de la Scythie, Mem. de l’Acad. a Inscr. 
XXXV., 575. ff. de Guignes Mem. dans lequel on 
entreprend de fixer la situation .de m. peu- 
ples Scythes, dont il est parle dans l’Herodote et 
de recherches, si du tems de cet Historien on 
connoissoit Ja Chine, ebendaf, 559. ff. In noch fpäs 
tern Zeiten und im Mittelalter wird, durch ben febr 
unbeſtimmten Gebrauh de3 Namens Skythien, ihre 
Geſchichte doch wieder verfäliht. Mehrere Fabeln hat 

. B. Juſtin. 2, 1 —5. Vgl. die Kritif der Schriftftels 
ler der ſtyth. Geſch. in Earl Sriedr. Cramer's Skythi⸗ 
ſchen Dentmälern von Paläftina, Kiel, 1775. ©. gı. 
ff. Mit etwas mehreren Kritif, als vorher, behandel« 

- ge bie ſkyth. Gefchichte Bayer in mehrern Abhh. in den 
Commentar, Acad. Petrop. ( Tbeoph. Sigfr. Bayeri 
Opuscula ad historiam antiguam, chronol., geagr. 
et rem numariam pertinentia, ed. C. A. Klotz, Hal. 
1770. 8., worin die Abhh.: de origine et priscis sedi- 
bus Scytharum, p. 65. ss. de Scythiae situ, qualis 
fuit sub aetatem Herodoti, p. 75. ss. Chronologia 
Scythica vetus p. 157. 55. Memoriae Scythicae ad 
Alexandrum M. p. 182. 68.). Demungeachtet ifl 
wieder mehreres verwirrt in Fob. Pinkerton’s Disser- 
tation on the Origin and Progress of the Scythi- 
ons or. Goths; heing an introduction,to the ancient 
and modern history of Europe, Lond. 1787. 8. — M. 
vgl. vorzuͤglich Gaterers ſynchron. Univerſalhiſt. II, 149 
—205.  Ebendeff: Comm, de Sarmatica Letticoram 
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populorum origine, in ben Commentatt. Soc. Gött. 
‚Vol. Xl. Mannert's Geogr. der Gr. und Röm. IV, 85. 
‚ ff. 482. ff. Rennel’s Geogr. Syſtem des Herod. Gap. 
4. ff. ©. 403. ff. in Bredow's Unterfuch. über die alte 
Geſch. Th. U. und Gap. ı0. ©. 469. ff. Seeren Ip. 1, 
879. ff. Malte: drin Abr. der Geogr. I, &. 66, ff. 
 M. f. auch Heyne Anm. zu Guthrie III, 1028. ff. Ei: 
miges uͤber die Geſch. der Skythen findet man audy in 
. Comte dw Buat Hist. ancienne de l’Europe T. |]. c. 
‚7.88. und de Keralio Mein. de la connoissance que 
. les Anciens ont eue des pays du Nord de l’Europe, 
- in den Mem. de l’Acad., d. Inscr. XLV, 1. ff. — Die 
Ungewißheit der fEnth. Gefchichte- ift. eine Folge 1. der 
Verſchiedenheit der untereinander gemifchten Sagen, 2. 
des Mangeld geprüfter und el Pe Nadrichten „3. 
ber bey nomad. Völkern fo gewöhnlichen, Öftern Veraͤnde⸗ 
rung ded Aufenthalts und der Wanderungen, 4. der 
- Unbeftinmtheit ded Namens. - Diefer ift in der ditern 
Geogr. fo unbeflimmt, wie der, Name Mongolen und 
- Zataren in-ber mittlern (Strab, I. p. 59. Plin,4, ı2.), 
- Bald iſt es Name eines einzigen Vu⸗ (nach Herod. 
die Skoloten — ſ. auch Aristot. de Gen. 2, 8.), bald 
beißen Skythen nördl. und nordoͤſtl. nomadifhe Voͤl— 
fer über der. Donau und dem ſchwarzen und kaspiſchen 
‚‚ Meer, bis tief in das oͤſtliche Afien hinein, ſo wie 
Celten über dad Mittelmeer hinauf wohnende Euros 
paͤer, Sarmaten die zwifchen beyden liegenden Voͤl⸗ 
ker genannt worden find (Schloͤzer Weltgefch. I, 214. 
- fi)» Eben fo unbeftimmt ift der Name des Landes 
Skythien. Bald werden fo die. Site der eigentlichen 
Skythen, bald die heutige Mongolen und. Zatarey ge= 
.nannt. Man unterſcheidet europäifches Skythien (mo= 
. ‚rin AltfEpthien ‚der Donau: bid zur Krinim an der 
‚Küfte bin ſich ausdehnte) und aſiatiſchess Skythien 
‚.Cgetbeilt in Scyihia intra und extra Imaum). Weſt⸗ 
ſkythien, das eigentlihe SF. des Herod., umfaßte den 
öſtl. Theil der Wallachey, die Moldau, Mfraine, Bol: 
‚ hynien, ‚einen Theil von Galizien und Podpolien; Oft: 
- fiptbien aber war dad Land der Maffageten, durch 
den Imaus in 2 Theife zerfhnitten, wovon. der inners 
; halb des Imaus vom Dair (Jaik) und Ural biö zum 
Imaus und Sir (Jaxartes) ging (Ränder der Kirgis 
‚fen, Karafalpafen ıc.), der außerhalb des Imaus das 
Allgem, Geſch. I. Theil. It | 
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oͤſtliche Turkeſtan, Kaſchgar u. f. f. begriff (nad Raı- 
nel). Den Namen und Urfprung ver Stythen leite- 
ten griech. Sagen vom. Hercules und feinem Sohne, 
Skythes, ab (Her. 4,8. f.), andere von onuIscI 
oder onvdendeı (zornig ſeyn, Steph. Byz. V. Zauds, 
Hesych.), Beer von Satirthe (Band der Safi), 
‚Bayer vom dentfchen Schitgen, Schüße, ber. Die 
Ableitung der Nation von Magog (in der mofailchen 
Voͤlkertafel, f. Vater Comm. über den Pentat. I, 96. 
ff.) beruht auf jüpifchen Deutungen (Joseph. Arch. ı, 
6, 1.). Nach inlandifhen Sagen war Targitaus, ©. 
ded Zevs und des Boryſthenes (Dniepr) Ahnherr 
der Nation in einer noch wuͤſten Gegend, 1000 $. vor 
Darius (di. etwa 415 v. Ehr.), und hatte drey 
Söhne, Lipoxais, don dem die Auchaten abſtamm⸗ 
ten, Arporais, von dem die Katiaren und Zrafpier, 
und Rolarais, von dem die Paralaten Calſo der Urs 
ſtamm hätte fich frühzeitig in drey Zweige geheilt) ; 
alle bießen Skoloten (— von einem Stammanführer 
[Scolopitus; Juſtin. 2, 4.) — nach Beer iſt Skol⸗ta 
ein Landbeſitzer), bey den Griechen Skythen, fo wie 
bey den Perfern Sata ( Mannert IV, gı.). Die aflas 
tifch - europäifchen Steppenländer waren ihre Sige, Yon 
der Donau bis zum Don.’ Ihr Land (deffen Beſchrei⸗ 
bung Herod. in Europa dieſſeits des Dons, oder bey 
der Ufraine anfängf), war durch viele Flüffe durchſchnit⸗ 
ten, unter denen der “ter (Donau), Tpras ( Dies 
- fer), Zum (Bog), Boryſthenes (Dniepr), Tas 
nais (Don) die - merfwütdigften, vie übrigen unbes 
ftimmte Steppenflüffe, oder Nebenflüffe der Donatı, 
ivie Porata oder Ppreton (Pruth), Lidrantus (Alu⸗ 
ta), Arar (Sireth) ü. a. — 404, f.). 
Echte und unechte ſkyth. Völferfiäften werden unter 
ſchieden. Die Hauptmaſſe des eigentlich fo genannten ſtyth. 
Volks faß ziwifchen dern Don und Dniepr, und Herod. 
theilt fie in die x. föniglichen oder freyen, 2. noma⸗ 
difchen, 3. aderbauenden Skythen. Auf der Weftfeite 
des Dnieprd wohnten, vom Hauptſtamm abgerijfe P 
um Theil mit Griechen vermijchte Skythen. Die 
orbfüfte des ſchwarzen Meerd und einen Theil der 
Ktimm hatten in der Folge griech: Koloniſten beſetzt; 
da3 einheimifche Volk der Halbinfel waren die milden, 
Menſchen opfernden Taurier, nad Gatterer Webervefte 


ai 
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: ber von ben Skythen verdrängten Eimmerier. Am 
Duiepr wefllih, oberhalb der Stadt Olbia, die Kal: 
lipiden (aud Griechen und Sfythen gemifcht) und die 
Alazonen (die man mit den Amazonen vielleicht ver: 
wechielt hat, welche in ganz andern Gegenden gewohnt 
. haben follen, j. ©. 518.), da wo der Dniepr und 
Bog fidy nähern (beyde Völker waren zu felten Wohn: 
figen und zum Aderbau übergegangen). Oberhalb defz 
felben, zwifchen dem Dniepr und Don bid zum Panti- 
kapes, der ſich in den Oniepr ergießt (der Diefchna, 
nah Gatterer, und alfo bis Mohilom; nach Andern 
die Samara), mohnten die aderbauenden Skythen, 
die aber den Landbau, vornemlih des Dandels mit 
Getraide wegen, trieben; jenfeitö des Pantikapes fingen 
die nomad. Skythen an, bid zum Fluß Gerrhus 
(Mannert ©. 77 und 8o.), und jenfeit3 diefes . 
die herrfchende Horde der königlichen Skythen. ie 
oͤſtliche Gränge machte der Don. Dieffeits dieſes Fluffes 
wohnten Bölfer, die nicht zum eigentl. ſtyth. Stamme 
gehörten; nach Herod. im Weften: die Agathyrſen, 
om Marid (Marofch, in einem Zheil von Siebenbürs 
. gen und dem Temeswarer Bannat), die viel Gold 
- ohne kuͤnſtlichen Bergbau hatten; die Neuren (im ins 
„nern Polen und Litthbauen), die einmal in das Land 
‚ ber Budiner (inder Gegend von Kemberg) eingewandert 
‚ waren und dieß Land von ihnen abgetreten erhielten ); im 
‚ Norden: die Androphagen (in der Gegend von Enios 
lensk) und die Welanchlänen (in der Nähe von Mos⸗ 
kau). Der eigentliche Name diefer Voͤlker (die nur 
‚ von ihren Sitten bey den Griechen jene Namen erbhiels 
ten) wurde in fpätern Zeiten befannt, Baſtarner, 
- und biefe gehörten zum großen germanifchen Xölfers. 
- flamm, der vielleicht felbft ehemals in ſtyth. Laͤndern 
gewohnt hatte. Jenſeits des Dons fing ein neuer Voͤl⸗ 
kerſtamm an, der Sauromaten oder Sarmaten (in der 
- Gteppe.von Aſtrakan bis in die Gegend, wo der Don 
‚und die Wolga ſich einander nähern), deren Sprache 
. ein Zweig der Skyth. war, und die felbft aus Vermi⸗ 
fung der Skythen mit den Amazonen entfianden feyn 
folten.. Dberhalb der Sarınaten wohnten die Budis 
ner, Nomaden, die von der Jagd lebten, von Sara— 
..tof an in der Gegend von Kafan bis zum Ural hin. 
Untexr ihnen befanden fi griech. a re die Gelo⸗ 
t2 
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ner, die eine Stadt erbauet hatten. Nörblich über ben 
Budinern erwähnt Her. eine 7 Xagereifen lange Wüs 
ſte; jenfeitS derfelben oſtwaͤrts die Thpffageten und 
Jyrken, ebenfalls FJägerftämme, und ſkythiſche Emi⸗ 
granten (ſaͤmmtlich noch im nordweſtl. Theile der Pro⸗ 
vinz Kaſan, an den Fluͤſſen Samara und Kama, n. 
Heeren, vgl. Mannert IV, 109.). Das. darauf ng. 
de fteinigte Gebirgsland ift der Ural, In diefem Lan—⸗ 
de wohnten die Argippäer (in deren Beſchreibung man 
die Kalmüden erkennt). Bis dahin gingen ſtyth Kas 
ravanen. Weiter nördlih hinauf Fam man wegen uns 
überfteiglicher Gebirge (der Kette des Altai) nicht. 
Den Argippäern gegen Oſten nomabdifirten die Iſſedo— 
nen (ſchon durch die Arimafpea des Arifteas 200 Jahr 
vor Herobot befannt) im Innern der großen Tatarey 
bis nah Serica hin, und nördlicher die Arimafpen, 
von denen, fo wie den Gold bewachenden Greifen‘ (die 
eigentlich füdliher in der Fleinen Bucharey gefucht 
‘werben follten) viele Fabeln verbreitet waren, welde 
. doch vermuthen laffen, daß die Goldgruben des füdlie 
chen Sibiriend fhon im Alterthum befannt waren (Dees 
ren ©. 391. 905.). An der Öftfeite des Easpifchen 
Meers waren die Ebenen ber großen Bucarey mit 
ahlreihen nomadiſchen Völkern angefüllt (die im der 
olge meift im perfifhen Solde fanden, Herod. 5, 
2. ff. und im 7. B. an verfchiedenen Stellen, vergl. 
— Asiae Herod. difficiliora, mit Gatte⸗ 
rerd Bemerkungen, ſ. S. 148.); zunächft dem kasp. 
Meer, zwifchen demfelben und dem Aralfee die Kaſpi⸗ 
er (deren Name fi in fpätern. Zeiten erhalten hat), 
Däfiter, Dariter, Pantimeter; füdlicher in den Ebes 
nen von Chivan) die Chorasmier und Thamanaͤer 
(beyde am Ace, d. i. Drus), neben ihnen die Utier 
Cwahrfcheinlih Uzen, Stammpväter der Türfen) und 
die Mycaͤ (bey detrieben, wie die Choradmier, auch Ader« 
bau); nördlicher am Nieders Sararted die Paricanier 
und Orthokorybanten; oͤſtlich von dieſen im Innern 
der großen Bucharey, die Gandarier, Aparyten, Da⸗ 
dicer und Sattagyden. Bey den Perſern hießen dieſe 
und andere Nomadenvoͤlker außerhalb den Graͤnzen des 
perſiſchen Reichs, oder jenſeits des Jaxartes ( die ims 
mer von Oſten nach Weſten vorrüdten), Sacer (eben 
fo unbeſtimmt, als -Sfythen, Her. 7, 64.). Ein 
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Hauptvolk jenfeitd bed Jaxartes waren die Maſſage⸗ 
ten (nad) Meinerd mongolifche Stämme), ein großes 
und friegerifches Wolf an der Oſtſeite des Faspifchen 
Meerö (Her. ı, 215.), Nachbarn der Iſſedonen, in 
den weiten Steppenländern , die von ber großen Bus 
charey fi in der großen Zatarey bis zum Altai bins 
aufziehen. Zu den ſtyth. Wölkern werben auch die Ay: 
perboreer gerechnet, die aber nicht zu ihnen gehörten 
(Her. 4, ı5, 33.). Urfprünglid wurden die jenfeits 
des Boreas (Nordwinds, deffen Sige man zuerft in 
Thracien annahm ) mwohnenden Stämme fo genannt, 
und da, nach der aͤlteſten Vorftellung, das Himmels⸗ 
gemölbe fich gegen die Gränzgen ihrer Wohnungen fenks 
te, fo ſtellte man fie ald eine gluͤcklichere, mit ben 
Göttern in näherer Werbindung ſtehende, Menfchens 
gattung vor. Man verfegte fie dann jenfeitö ber 
riphäifchen Gebirge, in einiger Entfernung nörblidy 
vom fhwarzen Meer (vgl. Strab. XI. p. 507.); nad 
dem Ariftead müffen fie in den Theil Gibiriend vom 


Dby und Irtiſch bis zum Eismeer gefegt werben (Lar- - 


cher Herod, VIII, 264.). ‘Sie maren Lieblinge und 
Verehrer des Apollo, daher eine ältere Dichtung von 
ihrer jährl. Gefandtfhaft nach Delos (Herod. 4, 55. 
Paus. 5, 7. Callim. in Del. 281. s. et intpp.). In 
noch fpätern Zeiten murbe jedes unbefannte Volk - im 
hohen Norden fo genannt (biöweilen auch die griech. 
Koloniften an der nördl, Kuͤſte des ſchwarzen Meers). 
Doch auch die weſtlichen Bölker, die an den Säulen 
des Herculed wohnen, führen diefen Namen, und von 
ihnen bringt Hercules den Delbaum nah Griech. f. 
Gesner Prael. II. de navigatt. vett, extra columnas 
Herculis, am Orpheus p. 647. ss. ed. Herm. Heyne 
ad Apoll. T. II, p. 168. s. (ed, sec.), J. 5. Voß 
Alte Weltkunde &. XXV, Mannert Geogr, ber Gr. u. 
R. IV,48. ff. Man vgl. über fie die Abhh. von Ge- 
doyn (Mem. de l’Acad. d. Inscr. VII, 113, ff:), Ba- 
nier (ibid. p, 127. ff.) und Frörer (Hist. de VAcad. 
d. Inscr. XVII, ı92. ff.), Bayer diss. de Hyperbo- 
. zeis, Comm. Ac. Petrop. XI, 554. es. Fo. Eberh. Fi- 
scher Quaestio de Hyperboreis, in f. Quaestt. Pe- 
tropp.,, Gött. 1770. 8. m. 4. br. Jac. Penzel über. 
die Hoperboreer, Halle, 1771. 8, j 
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Nachbarn der Skythen, waren die Beten, die urs 
fprünglib Bulgarien und einen fleinen Theil Serviens 
bewohnten, nachher über die Donau gingen, und Befz 
farabien, einen Theil der Wallachey und Siebenbürgens 
bemobnten. Larch. Herod. VIII, 225. 

Ganz verfhieden von den Sf waren auch die Kimmerier, 
otgleih fie urfprünglicy nicht nur in Skythien, fondern 
auch dem tauriſchen Cherfoned wohnten (Larcher H. VILL, 
150.). Ihre erftien Wohnfige zwifchen dem Don und 
der Aluta, bis an das aſowiſche und ſchwarze Meer 
und die Donau, mußten fie durch die Skythen vertries 
ben , verlaffen und wanderten theild, nach Europa theils 
weiter nach Aſien und nur durch dieje ihre Wanderungen 
und neuen Wohnfige wurden fie befannter. Mem..sur 
les Cimmeriens et principalement sur la partie de 
cette nation, qui habitoit au nord de Danube et 
a l’occident du Pont-Euxin par Frerer, Mem. de 
Y’ Acad. d. Inscr. XIX, 577. ff. Bayeri C. de Cimme- 
riis, Opusc. p. ı26. ff. Öatterer ſynchr. Univerfalb. 
II, 164. ff. Nach Mannert Geogr. IU,3.ff. waren bie 
Aimmerier , weldye in der heutigen Krimm und europ. 
Tatarey faßen, der öftlichfte Theil des deutſchen Voͤl⸗ 
ker yſtems. — Die ältefte (vielleicht von den Phöniciern 
verbreitete) Sage macht die Kimmerier zu Troglody⸗ 
ten, die in finftern Gegenden wohnten (von dem mor⸗ 
genländifben Worte: Kamar, Kimmer, Duntelpeit, 
f. Boß alte Weltl. S. XIV.), vornemlich in Kampa⸗ 
nien (Schönemann de geogr. Homer. p. 12. ss. Heyn, 
Exc. IL adVirg. Aen.875.); die neuere leitet fie von Gos 
mer in der mof. Bölfertafel ab ( Michael. Spicil. Geo- 
gr. Sur ext. p. 16. 88. Water Comm. über ben Pent. 

100%. ). } 

i Die nomadifhen Skythen ober eigentlih Skoloten, 
die in Alien (nad) Mannert IV, 86. an den füböftlichen 
Ufern des kaſp. Meers) wohnten, wurden von den Maſſa⸗ 

eten (&. 661) vormärtd gedrängt (um dieMittedes 7. 

ahrh. vor Chr. Geb.; fie gingen über den Araxes 
(welches nach Bayer und Heeren ©. 885., hier wenig⸗ 
fiend, die Wolga, vgl. Bouhier diss, sur Hérod. c. 
8., nad Gatterer der Oxus, ift — denn der Name 

Araxes bedeutete wahrfcheinlich einen Strom überhaupt 
und konnte alfo von verfchiedenen Strömen an der 
Oſtſeite deö Fafp. Meers gebraucht werden, f. Sainte- 
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- Croix Exam; des Hist.: d’Alex.-le. Grand p. 705. ed. 
sec.,. der in ber erfien Ausg. ©, 297. f. vermutbete, 

» Herodot habe tie Wolga und den Jaik verwecfelt und) 
die Skythen hätten in ven Ebenen‘ von Kapiſchak ge⸗ 

- wohnt); fie vertrieben vie Kimmerier aus ihren Wohn: 
figen und nahmen diefe ein, machten aber von hier 
aus Öftere Streifzüge in das ſuͤdliche Afien (Ste. Croix 

a. O. S. 721. f. );3 beyeinem Hauptzuge desgrößten Theils 
des Volks, um die Ueberreſte ver Kimmerier zu verfols 
. gen, befiegten ih dh vor Cyrus, die Meder, 
. und machten ſich 28 3. lang einen großen Theil Aſiens 
zinsbar, indem fie bis an die aͤgypt Grenze ftreiften, 
wo Pammerichus fie mit Geld abfaufte. (Herod, 4, 
. 21. 2, 105.ff.) Diefer Einfall der Skythen ift von Einis 
gen fir einen und denſelben mit ‚dem gleichzeitigen Ein- 

« falle der Chaldaͤer gehalten worden, die aber doch ein 
ganz anderer Stamm gewefen zu feyn ſcheinen. Wohl 
‚aber mag eine Völkerwanderung, vom Easpiihen Mee: 
re ber veranlaßt, beyde faſt zu gleicher Zeit in angebau- 

‚ tere Gegenden getrieben haben.) Die allgemeine Sage 
Aſiens, die Namen einiger Städte, die (wiewohl in 
manchen Umftänden abweichenden) Berichte der fpätern 

- Gefchichrfchreiber (die von der Einwanderung der Sty: 
then vom Araxes ber an den Tanais und ihrer Herr⸗ 
-fchaft in Afien reden) bemweifen die Wahrheit des Ein: 
. falld überhaupt. Man hat diefen Einfall in Medien 
- gewöhnlich ‚gu. Olymp, 56, 5. v. Chr. 654. (vgl. Lar- 
cher Herod. VII, 152. 607. — nach Frank und Gatt. 
3664. d. W.) gerechnet, nad Andern zum I. 624. v. C. 
; oder 658 v. E. (Eichhorn), ober-65ı (Volney Chren. 
. d’Herod. erſte Tabelle). Nach Zuftin. 2, 3. follen. fie 
breymal die Dberherrfchaft Afiens zu erlangen gelucht 
haben. Der befondere Bericht über ihren Einfal in 
‚Medien iſt bey Her. 4, 11. f. und ı, ı03. ff.). 18 

- die fi den Sigen der Kimmerier — der 
weſtlichen Seite der Wolga bis zum Dniepr) naͤherten, 
- wollte das Wolf der Letztern weichen, die Stammfuͤr⸗ 
fien aber die Skythen abwehren; es entftand ein Kampf, 

. in welden die Stammfürften umtamen und am Tyras 
(Duieſtr) begraben wurden. Die Stämme ber Kim: 
merier, ober wenigflend ein heil berfelben, zogen (uns 
ter Anführung eines Kygdamis, vom maͤotiſchen See 

‘ ber, (nach einem Bericht bey Plutärch. vit. Mar. 6,21, 
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4. vgl. die Anm, von Leopold dafelbft S. 40., wo auch 
die verfibiedenen Zeitangaben des Einfalls der K. in 
Borderafien angezeigt find) weiter fort, und gingen 
Durch die kaukaſiſchen Päffe (pylae Caucasiae, die 
aus der aftradhanfchen Steppe nad Iberien oder Geor⸗ 
gien führen, |. Tb. S. Bayer de muro Caucaseo, 
" Opusc. p. 94. ff., Buͤſchings Wöh. Nachrichten IX. 
Sahrg. 1781. ©. 516. Lünemann deser. Caucasi 'p. 
41. Klaproth Reife in den Kaukaſus I, 671.), biß fie 
an die Gränze des Indifchen Reich kamen. Die Sky⸗ 
then folgten ihnen unter Anfuͤhrung des Madyes, ver⸗ 
fehlten dabey des Wegs, den jerre genommen hatten, 
behielten den Kaufafus zur Rechten und drangen durch die 
- Tafp. Pafje (pylae Caspiae, Mannert Geogr. IV, 
421.f.) in Medien ein, wo fie ben Kyarares befiegren 
und der Oberberrfchaft beraubten, aud Syrien und 
NPalaͤſtina durdiftreiften ( darauf werden die Weiffaguns 
gen von einem Volke des Nordens, das Yudda vers 
mwüften fol, Jerem. 4, 5. 6, 22. ff.: und Ezech. C. 29. 
gegen Magog, von Einigen bezogen, von Andern auf 
Die Ehaldäer, auch noch andere im Joel und Zephanja, 
f. Cramers ſkyth. Denkm. in Palaͤſt. S. 187. ff. Beth: 
Tchean oder Bethſan, ist Baifan, in Baliläa, an der 
Meitfeite des Sordand, erhielt den Namen. Skythopo⸗ 
lis wahrfcheinfich von den Skythen, die es erobert hats 
ten, oder die zuruͤckgeblieben waren, nicht aber durch 
—— aus Succothpolis nuch Bellermann 
Handb. d. bibl. Litt. II, 491. Mannert VI, 1,299. ff. 
auf der Ruͤckkehr von der Agypt. Graͤnze beraubten eis 
nige Skythen den Venustempel zu Askalon, und zogen 
fih und ihren Nachkommen dur die Strafe der Götz 
tin die weibliche Krankheit (eime gaͤnzliche Entkraͤf⸗ 
tung und Entnervung ded Geiſtes und Körperd — 
Ern. Gorslob Bose Pr. de Scytharum’ vdew IyAs/z ad 

- ällustrandum locum Herod. L. 1778. 4. C.G. Heyne 
« de maribus inter Scythas morbo effeminatis, in 
den Commentatt; Soc. Gött., cl. phil. I, 28. ff. — 
fo wie Bouhier Rech, sur Herod. p. 207. mehrere 
fremde Meynungen beftreitet,, fo ift die feinige v. Lars 
cher Anm. 3. — I, 591 —98. widerlegt worden); 
die damit Behafteten hießen 'Evapsss, Entmannte (no 
gibt es unter den tatarifchen Horden im Öftlichen Theil 
der Faufofifhen Steppe, nad Reineggs, Gr. Potodi 
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und Klaproth Reiſe I, 285. f. ſolche weibiſche Mänz 
- "ner, Choß genannt). Als die Skythen 28 Jahre lang 
mit empörendem Webermuthb und nichts verfchonender 
Raubluft Aſien beberricht hatten, machten Kyarares 
und feine Meder die meillen von ihnen (vermuthlich 
die Anführer) bey Gaftmälern trunfen und tödteten fie 


(der Ueberreſt eilte in die frühbern Wohnfige, am Pons 


tus Euxinus und mäotifhen See, zuruͤck, konnte aber 
erſt nach hartem Kampf mit den zurüdgelaffenen Sclaven 
(Unterthanen), nur durch die Anwendung der Kantſchu's 
wieder zum Befig feines Landes und der Weiber kommen, 
Her. 4, 1.5. f.). Siehatten, n. Diod, $. 2, 44. während 
jener Beit zwey Pflanzuölfer gegründet, die Levkoſyrer 
(weißen S. indem weftl. Pontus — aber ſchon der Name 
lehrt, daß fie von den Syrern abflammten, Mannert 
Geogr. VI, 2, 212. u. 529. f.) und die Sauromaten 
(Sarmaten,die auch Herod. 4, 110. von ff. Jünglingen 
und den Amazonen ableitet), welche den St. oft rts 
zwiſchen den Muͤndungen des Dons und der Wolga 
wohnten (Mannert IV, 107.). Nath ihrer Vertreibung 
aus Oberafieh breiteten fich die Skythen zwifchen dem 
Don und der Donau aus, und waren zu ded Darius 
Beiten weiter weſtwaͤrts vorgerüdt. Sie wurden nach— 
ber nur durch den ungünftigen Feldzug des Darius 
Hyſtaſpis, Kön. von Perfien, gegen fie, und der Bes 
fiegung eined Theils derfelben dur Philipp, K. von 
Macedonien, bekannter. Als Könige der eigentlichen 
Skythen werden bey Herod, und andern alten Schriftft. 
folgende genannt: | 
Targitaus, nad einheimifhen Nachrichten, Stifter 
bed Volks; von feinen drey Söhnen war der jüngfte 
Bolarais, Urheber der Ein. Skythen. | 
(Skythes, Sohn ded Hercules, nach grieh. Sagen.) 
(Sagilluß , und deffen S. Panafagorus, welche den 
Amazonen gegen den athen. König, Theſeus, beyftehen, 
nach Dichterfagen bey Zuftin. 2, 4, 27.). Ä 
Madyes, bed Protöthyed S., unter deſſen Anfuͤh⸗ 
rung die Sfothen, die von der meftlichen Wolga vers 
„drängten Kimmerier (nach Zurüdlaffung ihrer : Weiber, 
Sclaven und. Horden) verfolgten, und an ber öftlidhen 
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: Seite des kaukaſiſchen Gebirges, an ber kaſp. See 
durch die kaſp. Pforten herauskamen nah Medien (He- 
xod. ı, 105.). Kurz darauf 


Saulius, des Gurrus S., deſſen Bruder Anachar⸗ 

ſis, Ol.47, 1. 692. v. Chr. Geb,, und alſo ungefähr 
14 J. nach Vertreibung der Skythen aus Oberaſien 
nad Athen kam, aber nach feiner Rückkehr, weil er 
griech. Gebräuche einzuführen fuchte, von dem Bruder 
ermordet wurde (Her. 4, 76. f.). 


4 Die — wandern uͤber den Boryſthenes ein 
.d. C.). 
(Zug des Cyrus gegen die Maſſageten, auf der oͤſt⸗ 
lichen Seite der Wolga, 551. 630. v. E.). 
Idanthyrſus, des Saulius S. (in Pherecyd. Fragm. 
Pp. 65.5. ed. Sturz, Idanthukas genannt, bey Juſt. 
2, 5. Iancirus, König der nomad. Skythen, und 
zwey andere Könige, feine Zeitgenoffen, Skopaſis und 
Taracis (Her. 4, 120.), Krieg mit Dem K. von Per: 
fin, Darius, 514. 515. v. Chr. G., an dem einige 
fiyth. Stämme feinen Antheil,' wohl aber einige bes 
nachbarte Völker Theil nehmen. 


Ariantas (Her. 4, 81.), deſſen Zeitalter jedoch un⸗ 
gewiß ift, und der daher von Einigen: fpäter angefest 
wird. | 

Ariepithes, Kön. der nomad. Sfythen, um Ol. 76, 
1. v. E. 476., wird vom Kön. der Agathyrfer, Spars 
gapithes, durch Werrätherey getödtet (Her. 4, 78. vgl. 

. Larcher zum Her. V, 357. f.). - — 


Scyles, des vorigen S., der wegen feiner Anhaͤnglich⸗ 
keit an griech. Gebraͤuche abgeſetzt und ermordet wurde; 
an ſeine Stelle kam ſein Bruder 


Octamaſades, Zeitgenoſſe des Herodotus, um 450 
v. Chr. (Her. 4, 78— 80. Erſt 110 J. fpäter (um 
340 v. C.) wird zu Philipps, Koͤn. von Maced., Zei⸗ 
ten, ein Koͤn. der Skythen, Atheas (Matheas) er⸗ 
wähnt. Vgl. (nah Bayer's Abhh.) Heyne über Gu⸗ 
thrie Weltgeſch. III, 1050. ff. 


Die Skythen, welche in Oberafien einfielen und bort 
; berrihten, machten eine Act von Abel aus, von wels 
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em bie Sclaven (Unterthanen und Leibeigene) un: 
terfchieden waren. Es gab aderbauende, nomadifche 
- und unter Königen ftebende Stytben (Her. 4, 18. 20.), 
die erftern wurden ald Unterthanen ber leßtern betrach— 
tet. Die königl. Würde mar in dem jüngften Zweige 
der Familie erblih, die königl. Gewalt, durch Vor⸗ 
nehme (Nomarden, Her. 4,66.), befchränft, die 
auch die Könige abjegen fonnten (ib. 88.), dad Bes 
gräbnig der Könige und die Zodtenfeyer nach Verfluß 
eined Jahres waren mit graufamen Gebräuchen und 
Aufopferung von Menſchen, die man ermürgte,. vers 
bunden. Her. 4, 71. ff. Die königl. Gräber waren im 
Lande der Gerrbi. Dad Land, das die Skythen be= 
wohnten, war fo rauh, daß der Winter 8 Monate 
‚ bauerte, und auch in den übrigen 4 Monaten ed noch 
oft ftor (Her. 4, 28. f. daher nach ihm und andern 
auch ihre Ochfen feine Hörner hatten, vgl, Hippocr. 
de aöre, aqu. et locis $. 95. u. 96. und dafelbft Co- 
ray $. 279. 292. T. I1.); der Landbau Fonnte alfo 
auch nur bey wenigen Stämmen (Scythae aratores, 
Her. 4, ı8, f. 55. f. und ı7.) betrieben werden; in den 
meiften Gegenden fehlte ed an Bäumen und Holz 
(Her. 4, ıg. 61.), nicht an Weideplägen, welche zahl: 
reiche Heerden nährten. Hanf wuchs wild. Ueber die 
Lebensart der Skythen f. außer Herod., Strabo und 
Suftin, nody Hippocr. de aöre, aqu. et loc. c. 6. $, 
gı—ı15. mit den Anmerk. von Coray. Go gleidy- 
förmig darin auch Bieled (nad) Hipp.) war, fo gab es 
doch auch Werfchiedenheiten ( Her. 4, 76. Strab. VII, p. 
465.), wie ſich von Stämmen, bie fo verfchiedene Ges 
genden bewohnten, erwarten läßt. Nur fremden Sit: 
ten und Gebräudhen und ausländifcher Eultur maren 
fie fehr abgeneigt, und allein die Stämme, bie mit 
griech. Koloniften Umgang hatten, fcheinen etwas mehr 
davon angenommen zu haben. Sie lebten und kleide⸗ 
ten fi von ihren Heerden, tranken Stuttenmilch, bes 
ſonders faure (Kumiß) und verfertigten daraus Kaͤſe 
—— Damasc. p. 141. Orell.), Sippake bey den 
riechen genannt (Coray ad Hipp. T.U. p. 281, ss, 
— Selbſt dad Wort rupos, wovon das fpätere 80uru- 
poy hergeleitet ift, fcheint ſtyth. Urfprungs zu feyn); 
zur Verfertigung der Butter oder des Kaͤſe's wurden 
von den nomad. Skythen geblendete Sclaven gebraucht 
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Her. 4.2. Viele andere Lebensmittel hatten fie nicht 
(daher 23,0 Hom. Il. ı5, 6. c. intpp.). Gin großer 
Theil der Skythen lebte mit den Familien auf Wagen 
und hatte auf denfelben feine Zelte und Wohnungen. 
Her. 4, 56. und dafelbft die Ausleger, Wessel, ad 
Diod. S. Tom. II, 424. Doch waren auf ben Wagen 
meift nur Weiber und Lleine Kinder, die Männer und 
Knaben begleiteten fie zu Pferde. Ihre Wohnpläge . 
verließen die nomadifhen Skythen nur, wenn alled Yuts 
ter aufgezchrt war (Hipp. 93. 94. ). Ihr Aeußeres 
war (nah demſelben Hipp.) ziemlich gleich; kleine, 
aufgedunfene Körper, gelblich braune Hautfarbe. Bey 
einigen ffyth. und farmat. Stämmen war die Sitte des 
Tättomirend eingeführt (Agathyrsi picti Virg. Aen, 
IV, 146. Geloni picti id. Georg. II, 115. ). ben 
Galaktophagen foll Gemeinjbaft der Güter und Weis 
ber Statt gefunden haben (Nic. Damasc. p. 142. Or. 
Bon den Agathyrien führt die Gemeinfhaft der Weiber 
Herod. 4,105. an). Ihre Eben waren nicht fehr frucht⸗ 
bar. Eine harte, ihrem Klima angemefjene Lebends 
weife, förperlihe Stärke und Gemwandtheit, Geſchick⸗ 
lichkeit im Gebrauch ded Bogend (ber bey ihnen flärs 
fer war, als bey andern Bölfern), auch zu Pferde 
(Larcher über Herod, ı, 328. f.), waren den meiften 
ftyth. Stämmen gemein (Thuc. 2, 27.); ‚fie waren 
dem Ztunfe ergeben. Die Taurier (die aber feine eis 
genflihen Skythen maren, fondern eher ein Weberreft 
der Kimmericr, f. Adelungs Mithr. II, 355.) pflegten 
Fremde, die an ihren Küften landeten, und Griechen, 
die ihnen in die Hände fielen, zu opfern ( Her, 4, 105.), 
Die wildefien (aber auch. nicht. eigentliche Skythen) 
waren die Androphagen (Menfchenfreffer, eb. 106.). 
Im Kriege fhnitten die. SE. allen getoͤdteten Feinden die 
Köpfe ab, tranken dad Blut der Feinde, brauchten 
die abgezogene Haut derfelben auf verſchiedene Weiſe 
und bedienten ſich der Hirnſchaͤdel der ärgften auslaͤn⸗ 
difchen und einheimifchen Feinde ald Becher zum Trin⸗ 
ten. Herod. 4, 64. ff. Clearch. ap. Athen, p. 524. 
Valck. ad Her. p. 528. Bey einem Einfall der Feinde 
verwüfteten fie ihr eignes Land, verbrannten die hoͤl⸗ 
ernen Städte und zogen ſich zurüd, ließen auch ben 
Feinden einige Beute, damit diefe länger dabey ver« 
weilten und bald Mangel litten (Her. 4, ı22. f, 150.). 


* 
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An ihren Feldzügen nahmen auch Meiber Theil, (fo wie 
bey den Sarmaten alle Mädchen in den Krieg gingen und 
nicht eher verheirathet wurden, ald bis jede drey Feinde er⸗ 
legt hatte; Hipp. (.189.f., nach Herod. nur einen, Co- 
ray ad Hipp. UI, 260.), Daher Die Sage von den Amasonen 
(und ihren Zöchtern oder Ablömmlingen, den Amazonis 
den, Coray. 1.1. p. 264. s.), mit denen noch Pompejus 
bey dem Feldzuge gegen die Albaner zu fampfen. hatte 
- (Appian. Mithr. 105. Plut, Pomp. 55.). Ihr fiythis 
fcher Name war Georpata (db. i. Männermörderinnen, 
Her. 4, 110/, erflärt von Klaproth Reife in den Kauf. 
1, 655. wo ©. 644. ff. aud) die Sage von den Amazor 
nen , die eigentlich zu den Sarmaten gehörten, behan⸗ 
delt ift, vergl." Adelungs Mithr. I, 342.). Nach Pros 
kopius (b. Goth. 4, 4.) war in frühern Zeiten ein Hau⸗ 
fe Barbaren aus dem Kaufafus in Kleinafien eingefallen, 
hatte fein Lager mit Weibern und Gepäde am Thermo⸗ 
don gelafjem, auf den fernern Zügen famen die Männer 
fämmtlih um, die Weiber wehrten ſich tapfer und kehr⸗ 
- ten in die alten Wohnungen zuruͤck. (Mannert IV, 371 
— 75.) — Die Religion der Skythen war Natur: und 
Sternendienft, nicht Fetifhismus. Einige ffyth. Namen 
der Götter führt Herod. 4, 5g. an, und vergleicht fie 
mit den griechifchen. Dem Kriegögott (Ared, n. Bays 
er bey den Skythen Tyr genannt) allein wurden Sta⸗ 
tüen, Altäre und Tempel errichtet; ihre Opfer wichen 
von den griech. Gebräuchen ebenfalld ab ( Her. 60. ff.). 
Sie hatten Wahrfager, die fih der Zauberftäbe und 
Wünfchelruthen von Weiden» oder. Linden: Holz; bedien: 
ten; wennfie bey der Krankheit ded Kon. einen eı. faͤlſch⸗ 
lich des Meineids beſchuldigt hatten, fo wurden fie ver: 
brannt. Her. 4, 67. ff. Die Skythen ſchwuren gewoͤhn⸗ 
lich beym Böniglichen Heerd. Bey ihren Bündniffen tranken 
fie Wein mit ihrem eignen Blute vermiſcht ( Larcher ;. 
Herod. 1,536. s. III, 489.).. Wenn einer von dem fd: 
nige mit der Todesſtrafe belegt wurde, fo wurden. auch 
alle Kinder männl. Geſchlechts mit ihm getödter und nur 
die des weibl. Geſchlechts verfchont (Her.4,69.). Die Ges 
wohnheit, immer zu Pferde zu figen, zog ihnen verfchies 
bene eigenthümliche Krankheiten zu (Hipp. 108. ff.). 
‚ Berftorbene wurden 40 Tage lang. auf Wagen bey den 
‚ Befreundeten herum —— und dann erſt begraben 

(Her. 4,75. Einige ſtyth. Stämme pflegten bie Leich⸗ 
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naine an Bäumen aufzuhaͤngen und liegen fie fo in Faͤul⸗ 
niß übergeben. Larch, Her. III, 491.). Die Sprache 
der Skythen wurde auch von den Sarmaten, aber ver: 
: borben, gelprochen ( Her. 4, 117.) , 8 feinen fidy als 
fo Ueberreſte der fEyth. Sprache in der farmatifchen oder 
flavifchen erhalten zu haben. Zu verfchiedenen Zeiten 
ſollen Sfythen nad) Griech. gefommen feyn, mie in der 
-;äten Olymp. (nad Andern in der 21., oder gar erft 
.. unter Kröfus, etwa557 v. Chr. vgl. Larcher 3. Herod, 
‚11, 446.) Abaris (der iedocdy den Hyperboreern anges 
. hören ſoli, Car.:Gfr. Zapf disp. histor, de Abaride, 
L 1706. 4, Intpp. Herod. p. 296. ed. Wess.), zu 
Solons Zeiten Toxaris (Lucian. in Scytha s. hospite 
T. I. Opp. p. 869. ed. Hemst.), und vornemlidy etwas 
. fpäter Ol. 47, 1. Anacharſis, ded Saulius fchon er⸗ 
‚wähnter Bruder, der fogar einen Pla unter den Weis 
ſen Griech. erhalten bat. ( Diog. Laert. Vit. phil. 1, 8. 
" Weszpremi Succincta biographia medicorum Hunga- 
‚niae et Transilvaniae, Centuria Il. P.1. Vindob, 
. 1978.) Der Macht der Skythen ( Mazeb. Bel Speci- 
..men.de bellis et potentia Scytharum, in f. Prodro- 
mo historiae Hungariae, Nbg. 1723. 8. p. 5. ss.) und 
‚ihrer Gerechtigfeitötiebe und andern Zugenden ( veral. 
. Wessel, ad Herod. p. 301,) find ojt zu übertriebene 
—— ertheilt worden. Bey ſo wenig gebildeten 
Voͤlkern, wie die Stythen und benachbarten Voͤlker 
‘waren, ließ fich fein bedeutender Handel erwarten, als 
lein die griech. Handelöftädte am ſchwatzen Meere trie⸗ 
ben einen auögebreiteren Handel, und brachten ihn auch 
unter die Bewohner des Nordend (Heeren I, 914. ff. ). 
Da unter den ffythifchen Stämmen die Sklaverey eins 
geführt'war ( Her. 4, 2. f.) und durch die beftändigen 
‚ Kriege der kaukaſiſchen Voͤlkerſchaften viele Kriegsgefan⸗ 
gene gemacht wurden, die man ald Sclaven verkaufte 
(fo.daß dev Name Skythe oft überhaupt.den Sclaven bes 
zeichnete), fo wat. der "Sclävenbandel dort vornemlich 
blübend. Dioskurias ; Pantikapaͤum, Phanagorıa mas 
- ten Hauptfiße deſſelben. Außerdem fand ein flarfer 
Getraidehandel (in der: Miraine wurde der. Getraidebau 
des Handels wegen betrieben; Her. 4, 3.), Pelzbandel 
(die Budiner und ihre. Nachbarn waren Sägerfiämme), 
: Biehhandel, Salzhandel Statt» Eine Karamanenfiraße 
lief durch Die Steppen von Kaptſchak über das Uralges 
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* birge, nördlich im das Fafpifche Meer, bis nach ber 
Kalmüden hin, und die nomadifchen Sfythen und an: 
‚dere Völker hatten an dem auf diefer Straße getriebe- 
nen Handel vielen Antheil; fieben Wölfer machten ihre 
Geſchaͤfte mit den Griechen durch fieben Dollmerfcher 

. in 7 verfchiedenen Sprachen (Her. 4, 27.); nicht alle 

dieſe Völker waren kriegeriſche Stämme (wie die Mafs 

- fageten ), einige waren civilifirter, den Fremden ges 
neigter und dem Handel ergeben (die Iſſedonen, Her.4, 

.26.) und. andere wurden für heilig und ihr Land für 
eine Freyfiätte gehalten (die Argippder, Her. 4, 25.), 
vermuthlich urfprünglich verfchiedene Gaften. Die Ume 
ſetzung der Waaren geſchah wahrſcheinlich an den Gräns 
zen der Iffedonen, von melden die Griechen die ſuͤd⸗ 
Attichen Waaren, auch wahrfheinlih Gold erhielten; 
in dad Sand ver Iſſedonen felbft (die Soongarey und 
. Steppen der. Kirgıfen) durften die Griechen nicht fom= 
men, und bie weiter nördlich lebenden Wölker blieben 
ganz unbekannt; jener Handel aber und die Schiffahrt 
“auf dem. kaſpiſchem Meer war lange vor Herod. Zeiten 
eingerichtet ¶( Mannert IV, 110. ff... 


Die Kimmerier,. welche durch die Skythen aus ihs 
MWohnfigen am mäot. See, dem ſchwarzen Meer und 
der Donau verdrängt worden waren (etwa ioo J. vor 
Cyrus), follen theild weiter nach Europa, theild nach 
. Afien gewandert ſeyn. Die, welchen die Sfythen nach⸗ 
festen, kamen unter der Regierung des : Königs von 
Lydien, Ardys II., aus Europa nad; Afien (Her. ı, 
.15. 103.), gingen durch die kaukaſiſchen Päffe an der 
Küfte des ſchwarzen Meerd herum in den Theil Pa= 
phlagoniens, wo in der Folge Sinope lag, mo fie ſich 
feftfegten. Won dort aus unternahmen fie Streifzüge 
nach Jonien (deſſen Stäbte fie. nur. Plünderten, ich 
vernichteten) und Lydien, wo fie Sarded (nad). Einis 
gen mehrmals) bis auf die Burg eroberten; auch 
:Magnefia fol von ihnen zerflört worden feyn. Beſon⸗ 
"vers furchtbar machten fi durch ihre Wermüftungen 
-die Trerer (Strab. I. p. bi. und die franz. Ausleger 
des Strabo T. I. p. 163.)3 Lygdamis, ihr Anführer, 
‚der im feiner Wuth ‚fogar den Tempel zu. Ephefus zu 
werbrennen drohte (oder dieſe Drohung: auch vollzog, 
nad) Hesych. V. Adydauı), fans. im Cilicien ‚um 
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(Larch. 5. Hérod. J, 202.). Erſt Alyattes IT; vertrieb 
fie (ums 3. 602. v. C.) wieder aus: (Vorder-⸗) Aſien, 
dieſſeits des Halys. Einige haben zwey Einfaͤlle der Kim⸗ 
merier, einen aͤltern und den damaligen, unterſchieden 
(f. Larcher zum Hérod. I, 185. f.). Die Vertriebenen 
fiheinen. über den kimmeriſchen Bosporus (Her. 4, 
12.), d. i. die Meerenge von Zabache, in die Halbinfel 
(die Krimm, welche die Taurier bewohnten, daher 
Chersonesus Taurica, vergl, Heyne Chersonesi Taur. 
memoria, Opusc. III, 569. s.) und überhaupt in die 
, nordwärts vom ſchwarzen Meer gelegenen Länder, nach⸗ 
her weiter weftimärts gegangen zu jeyn. Sie verſchwin⸗ 
‚den dann aus der Geſchichte, aber eine Stadt Kim: 
merium, am fimmer. Bosporus, erhielt ihr Andenken. 
‚ Sie wurden auch Cerberier genannt (Hesych. h. v.), 
Bol. außer du Buar Hist. des peuples de l’Eur. I. p. 
11. ss. und den oben ©. 662. angef. Schr., Mannert IV, 
322. 550. Larcher Herod. VIII, 130. Bon, diefen 
- fiat. Kimmeriern unterfcheidet man die nody weniger 
betannten europäifchen Zimmerier, ben größten und 
ftreitbarften Eheil der Nation der nach der Revolution, 
als der Fleinere Theil nad) Afien 309, fich in die noͤrdli— 
chen und weitlichen Länder Europens, zwifchen der Oſt⸗ 
fee und dem hercyn. Walde auf der Rordfeite der Donau 
- verbreitet, und jährlich weiter vorgerüdt feyn ſoll 
‘(Plutarch, Mar. T. IL p. 821.s. ed. Reisk. denn 
„in Camill. I. p. 526. s. redet er. nicht von Kimmeriern, 
ſondern Kelten). Vgl. Gatterer fonchron. Univerfaihift. 
‚IL ı65. f. Die Namen Rimmerier und Kimbern 
find für gleichbedeutend gehalten worden. Mannert II, 
©. 319. und Sı. ff. Leopold. ad Plut. Mar. p. 37. 
- Die fabelhaften Geſchichten der Gomerier oder Kimmerier 
(Kelten — f. Allgem. Welthift. IV, 460 ff. ‚Guthrie 
-JI, 956. ff.) bat die neuere Kritik verdrängt: (vergl. 
Heyne z. Guthrie II, 965 — 971. ). —RX 
GG “1 ur ! { i 
=. Die Könige Lydiens aus. ber dritten Oynaſtie der 
Mermnaden (718-649 v. Ehr., nad Volney 727 
—557 v. Ch., 100 J., f. deffen. Chronol. des Lydi- 
‚ens in der Chron, d’Herod. p. 31. ss.) find S. 5ı1.-ans 
"geführt worden. Dem Stifter derfelben —— war, 
‚als er gegen ben legten Regent aus der heraklid. Dyna⸗ 
fie, dauled,..fich empört, Arſelis, ein Kleiner 
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Fürſt aus Mylaſa in Karien zu Hülfe gefommen und 
hatte mit anderer Beute eine alte Streitart davon Yes 
tragen, die dem labrandenfiichen Impiter geweihet wur 
de (Plutarch. Quaest. graec, 45. T. IL P. L p. 255. 
8. Wytt.). Er,reg. 583. (Her. ı, 14.). Verſchiede⸗ 
ne andere Erzählungen von ihm f. bey Greuzer Fragm. 
Hist. Gr. p. 205. ss. Unter Ardys (reg. 49 93. Her. 
1,16.) fegt Volney (p. 71. ff.) den erſten befannten 
Einfall der Kimmerier ın Kleinafien (um 670 v. C. ). 
Des (zwar im Kriege tapfern, Übrigens ausfchweifens 
den — ſ. Creuzer p. 205.) Sadyattes ı2jähr. Regies 
zung iſt weniger — die des Alyattes (II. 
2 57.8. Her. ı, 2 — deſtomehr a. durch den 
bjaͤhrigen Krieg mit den Medern unter Kyaxares (I.), 
den die zur chronolog. Epocdye dienende und vom Thas 
les angekündigte Sonnenfinfterniß endigt. Sie wird 
von Des Vignoles Chronol. de l’Hist. sainte II, 247. 
ff- de Broſſes (Mem. de l’Ac.d. I. XXI, 55.), auf 
den 28. May 585 v. C. gejegt, von Petau, Boubier, 
CLarcher (Her. T. VII, 154. f. vgl. T. I. p. 55ı.ff.) 
Pe 2y. Sul. 597 v. E. von Volney (Chron, d’Her. 
‚p-4 ff. 16. ff.) zum 3. Febr. 625 v. C. mit vieler 
MWahrfcheinlichkeit, gerechnet. Wenn jedoch (nach Her. 
3, 73.) der Krieg wegen einiger zum Alyattes entflohs 
nen und vom Kyaxares zurüdgeforderten Skythen enta 
ftanden ift, fo kann er nicht vor dem Einfall der Sfys 
then und vielleicht nicht vor ihrer gänzlichen Bertreis 
bung angefegt werden. Andere Angaben find fchon von 
Larch. und Boln. geprüft worden. b. den zweyten (¶ n. Boln. 
naoch im $. 625 v. @.) Einfall der Aimm., die Alyate 
tes endlich (in unbeflimmter Zeit) vertreibt. c. durch die 
Eroberung von Smyrna, den Angriff auf Klazomenaͤ, 
und den vom Water geerbten (12jähr.) Krieg mit Mia 
letu3. Unter Kroͤſus wird dad Ind, Reich bis an den 
7. erweitert, und ganz Borderafien (mit Phrygien, 
arien, Sonien und den andern grieh. Kolonien) 
koͤmmt dazu. — Es gab übrigend wahrſcheinlich noch 
manche nicht unbedeutende Reiche und Wölker in den 
ehtferntern Theilen Afiend, die aber, weil fie mit den 
befanntern Reihen noch in feiner Berührung flanden 
und Afien überhaupt unſern Altern Geſchichtſchreibern 
nur im Dften bis zu dem Indus und bis zu den 
Sränzen der Mungaley und des finej. Reichs, im Norden 
Allgem. Geſch. I. Tyeil. Uu 
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nur bis zum füdlihen Theil Sibiriens befannt war‘, 
bey den griech. und röm. Hiftorifern nicht erwähnt 
werden. Nur durch einbeimifbe Monumente und 
- Schriften kennt man alte Reiche Indiens, aber fehr 
mangelhaft. und unzuverläflig, und durch finefiiche 
Nachrichten mehrere im heutigen Sina vorhandene 
Staaten und einen Aunnifchen. on jenen f. ©. 
219. ff., von dieſen in den folge. Zeiträumen, 


TX. In Afrika find nur zwey Staaten in 
diefem Zeitraume theils durch ihre Ausdehnung, 
Macht und Cultur, theils durch ihre Werbindung 
mit Aſien und Europa und ihren Einfluß auf ei— 
nige Gegenden beyder Erdtheile ausgezeichnet wor— 
den. Andere Laͤnder Afrika's hatten entweder ge— 
bildete Staaten, die aber mit dem Auslande in 
keiner andern als Handelsverbindung ſtanden (wie 
Ammonium, Meroe und Aethiopien uͤberhaupt) 
und deren Geſchichte eben deswegen nicht genauer 
bekannt werden konnte, oder kleine Reiche, deren 
Einfluß nicht bedeutend ſeyn konnte (wie Ayrene), 
oder nomadiſche Bewohner oder anfäfjige aber ganz 
ungebildete Stämme, welche der Gefchichte feinen 
Stoff geben fonnten, und nur des Handels wegen 
befucht und genannt wurden. Aegypten, das von 
manchen Alten felbft mie zu Afien gerechnet wurde, 
und frühzeitig theils felbft Kolonien ausfchicfte oder 
ausftieß, theils’ von Fremden beſucht, theils von 
Nachbarn beunruhigt, überfallen und zum Theil un— 
terjocht wurde, mar unter jenen zwey Staaten der 
berühmtefte in den Zeiten vor der perfifchen Ober— 
herrſchaft. Das Land enthielt zwar urfprünglic) 
mehrere Staaten, unter denen einige durch ihre 
Größe, ihre Denfmäler, ihre Einrichtungen her— 
vorragten und befannter geworden find; fie wurden 

« bald vereinigte, bald wieder getrennt, bis erft im 
fiebenten Jahrhundert vor Chrifti Geburs ein einziger 
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Staat dauerhafter gegründet wurde. Die erfte Ver- 
einigung der fleinen Staaten, nach) Vertreibung der 
Hykſos, bewirkte wahrfcheinlid Sefoftris oder Se- 
foofis, an deſſen Namen die Priefterfage zwar 
Vieles aus der unbeftimmten alten Zeit unger. 

gefnüpft und deffen Thaten das Misver: 24000. €. 
ſtehen mehrerer Denfmäler ſehr ausgeſchmuͤckt hat, 
deſſen Exiſtenz aber doch doch deswegen nicht ganz 
geleugnet werden darf. Die Sagengeſchichte dauert 
noch lange fort, neben den großen Monumenten, 
deren Aufführung mehr noch als die Regenten-Na— 
men und Thaten oder die Schickſale des Volks, 
die Geſchichte des dreyzehnten und zwölften Yahr« 
bunderts vor Chr. Geb. ausfülle.. Diefe Monus 
mente dienten theils zur Werfchönerung der Tempel, 
wie die Obelisken, welhe Pheron, Pro- — 
teus, Rhampſinitus und Andere auffuͤhren Je * 
ließen, theils zum Ruhm oder Vortheil der Konige, 
wie die Piramyden, dem Erbauer, Cheops und 
Chephren, als gottloſe Fuͤrſten von den Prieſtern 
geſchildert wurden. Mycerinus aber, des Cheops 
Sohn, öffnet die Tempel wieder und fein zı. Jahrh. 
Nachfolger Aſychis erbauet die prächtigften Propy— 
laͤen. Der alte Prieſterſtaat von Theben war all— 
maͤlig eingegangen. Die Regenten von Memphis und 
Niederaͤgypten herrſchten. Die Pharaonen dachten 


auf Eroberungen. Suſen oder Siſak thut einen 


Streifzug nah Jeruſalem. Die ihres g. g79.v0r 
Einfluffes beraubten Priefter fuchten und Ebr. 
fanden in Yerhiopien, ihrem urfprünglichen Bas 
terlande, . Huͤlfe. Die Aechiopier brechen unter 
Anführung des Sabaco in Oberägypten I: 737: 


v.C. (oder 


ein und verbreiten ihre. Herrfchaft viel- "764.) 


leicht über ganz Aegnpten. Bokchoris und Any⸗ 


fis werden verdrängt. Die ArDieriime Dpnaftie 
u2 


— 
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errfcht funfzig Jahre. Nach ihrem Abgang wird) 
N nn ein Priefter. des Phtha, Serbon, König. 
714. ». €) Die Priefterherrfchaft beleivige die Krie⸗ 
gercajie fo, daß diefe nicht nur bey dem affyrifchen 
Einfall ihre Dienfte verweigert, fondern auch eine 
Revolution bewirkt, wodurch das Neih in zwölf 
verbundete Herrfchaften zerfällt, an deren Spitze 
Hegenten aus der Soldatencafte ftehen. Diefe Do— 
defarchie, ausgezeichnet durch die Aufführung des 
Labyrinth's, wenn — nicht fruͤhern Urſprungs 
war, dauert funfzehn Jahre. Eimer der zmölf 
Fuürſten, Pſammetichus oder Pſammitichus, 
wird von feinen eiferfüchtigen Collegen zur Flucht 
genoͤthigt, beſiegt mit Huͤlfe cariſcher und griechi⸗ 
ſcher Soͤldner ſeine Gegner und bemaͤchtigt ſich der 
v.Chr. Alleinherrſchaft. Mit ihm faͤngt ſich die 
670 od. 660. zuverlaͤſſigere, obgleich noch immer an 
Nachrichten duͤrftige Geſchichte Aegyptens in einer 
dritten Hauptperiode, an, da Fremde, beſonders 
Griechen, ſich in Aegypten theils als Soldaten, 
theils als Handelsleute, nicht ohne Einwirkung auf 
den Nationalcharakter der Aegypter, niederließen. 
Dagegen erfolgte eine ſtarke Auswanderung eines 
großen Theils der aufgebrachten Kriegercaſte. Der 
Einfluß der Prieſtercaſte war geſchwaͤcht, ſeitdem Sais 
die Reſidenz der Pharaonen wurde, doch konnten 
dieſe ihres Beyſtandes nicht entbehren und ſuchten 
fie immer für ſich zu gewinnen. Die Könige wur« 
den vom Eroberungsgeifte befeelt, ber ige nicht 
nur in Afrife, fondern auch in Afien Befriedigung 
fuchte, und vornemlidy gegen die dafigen bluͤhenden 
Handelsländer und Städte gerichtet war. Aber ihm 
widerftand Die affyrifche und babylonifch = chaldaͤiſche 
Made. Schon Pfammetichus, unter defien Re— 
gierung die Skythen bis an die Agnptifche Graͤnze 
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famen, hatte Asdod erobert. Sein Nach⸗ g. u. Ch. 
folger, Necao, machte fhnellere Grobe: 616 (610.) 
zungen bis zum Euphrat hin, die aber durch eine 
ginzige von den Chaldaͤern erlittene Niederlage wie⸗ 
ber. verloren ‚gingen. Er wollte feinen Er: 610 (606.) 
oberungsplan durch Anlegung einer See- d- Ebr. 

macht weiter ausführen, aber fo wie. es ihm da- 
gu an Geeleuten mangelte, fo mislang fein Vers 
ſuch, das mittelländifche und rocde Meer zu ver 
binden, und er mußte fih auf die Umfchiffung 
Afrifa’s durch Phönicier auf phoͤnic. Schiffen be- 
fhränfen. Sein Nachfolger Pſammis 601 — 595, 
machte lieber im innern Afrika durch ei— ee 
nen Zug nach Aethiopien einige Eroberungen. Aber 
Apries (Hophra) verfolgte den frühern g. 595. 

Plan wieder, und braudte feine Gee- (588) d- €, 
macht gegen Sidon und die Tyrier; die Flotte 
brachte große Beute in die ägyptifchen Häfen zus 
ruͤck, verfiel aber bald, die Chaldaͤer befiegten ihn 
und bdurchftreiften Aegypten. Seine Landmacht 
wurde im Feldzuge gegen Kyrene fait aufgerieben, 
und die den Eroberungsfriegen überhaupt abgeneig: 
ten Aegypter empörten ſich. Amafis wurde ihr 
Anführer, Apries verlor in dem Kriege, den er 
mie Mierhlingen gegen Bürger führte, Thron und 
Leben und mit ihm ging die Familie ab, 4%. v. Chr. 
die bisher vegiert hatte. Ungeachtet Ama- 569 (563-) 
fis theils wegen feiner Herfunft, theils wegen der 
Art der Beſitznahme des Throns viele Gegner hat: 
te, fo wußte er fich doch durch Fluges: Betragen, 
Vermeidung der Kriege, Ergebenheit gegen bie 
geiefter, engere Berbindung mit den Griechen und 
Erweiterung des ‘Handels beliebte zu machen und 
zu behaupten, und Aegypten gelangte unter ihm 
zum. höchften. Grade des Wohlſtande. Aber eben 
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diefer reizte die Raubſucht einer neuen benachbarten 
Macht, die in die Plane der babylonifchen, nad) 
Babyloniens Eroberung, einging. Schon Amafıs 
geriet) mitdem "Stifter des perſiſchen Reichs, Kyrus, 
in Händel, und des legtern Sohn, Kambyfes, fing 
526 (525) eben den Krieg gegen Aegypten an, als 

v. C.  Amafisftarb. Sein Sohn, Pſammenitus, 
der die Reihe der einheimifchen Konıge von Aegypten 
ſchloß, verlor. (don im erften Fahre der Regierung 
Die Herrfchaft, die zuerft an die Perfer überging, denen 
Macevonier, Römer, Byzantiner, Araber und Mo— 
hamedaner von verſchiedenen Stämmen darin gefolgt 
find, ohne daß Aegypten, mander Verſuche unges 
achtet, je wieder hat eingeborne Beherrſcher von 
ögpptifcher Herkunft erhalten fonnen. 


Bon Afrifa und deffen Staaten ©. 148.f. Die 
Nordküfte von Afrika enthielt, von den frühern Zeiten 
an, cultivirte und Handel treibende Voͤlker, theild inz 
Yändifchen Urfprungd, wie die Aegypter, theild frems 
den, wie die Karthager phoͤniciſcher und bie, Kyrenaͤer 
griechiſcher Abkunft. Diefe Völker hatten auch ben 
ganzen Handel des innern Afrifa. — Ammonium war 
nicht nur ein anfehnliher Tempel ded Ammon ( Jupis 
ter), von’ dem fich Weberzefte erhalten haben, tondern 
aud) ein kleiner Priefterftaat, von Aegyptern und Ae⸗ 
thbiopiern (aus Meroe) geiliftet, mit einem eignen 
Dberhaupte oder Könige (Her. 2,43. f.), fo wie noch 
Siwah einen Heinen Staat unter eignen Scheiks bils 
det. Vgl. Nennell Geogr. d. Her. in Bredow's Unter⸗ 
fuchungen II, 637 — 6561. Beeren H, 237. ff. Die Lage 
des Staats in einer Dafe (von Sandwüften um⸗ 

gebenen fruchtbaren Gegend) und die Verehrung des 
Beiligthumß fyeint ihm lange Sicherheit und Rube ges 
währt zu haben. — Meroe (f. S. 276.) war (nad 
Her. 2, 19.) eine große Stadt und Haupfitadt des 
übrigen Aethiopiend (in der beutigen Provinz Atbar, 
Die einen Theil des Könige. Sennaar ausmacht), mit 
einem fruͤh gebildeten Staate, deſſen Könige ebenfalls 
aus der Mitte der Priefter gewählt wurden und große 
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WVrerehrung und Vorrechte genoßen, aber auch gezwun⸗ 
e — waren, durchaus nach der beſtimmten Vorſchrift der 
eſetze zu leben und zu handeln (Diod. Sic, 5, 5. mo 

war Aethiopier überhaupt genannt ſind, ‚aber nur die 
in Meroe verftanden werden koͤnnen, f. C. 6.). Die 
Driefter zu Meroe konnten dem. Könige im: Namen der 
Götter den Tod anbefehlen, und er. mußte gehorchen. 
(Eine ähnliche Sitte findet fi noch bey dem Negers 
fiamm, der Sennaar beberrfcht, Bruce IV, 462.) Nur 
erft Ergamenes machte fih im 5. Jahrh. vor Chr. G. 
von dieſer druͤckenden Priefterberrfchaft durch Ermors 
dung der damaligen Priefter am goldnen Tempel frey 
( Diod. S. 3, 6. Strab. XVU. p. 2158: Vielleicht eine 
Wirkung griechifcher Aufflärung!). Webrigens war es 
‚Sitte, daß die Freunde (Minifter) ded Könige mit 
ibm alle Schidfale, auch den Tod; freywillig theilten 
( Diod. c. 7.); Todesſtrafe wurde dem Verbrecher nicht 

ugefügt, fondern er mußte, auf erhaltenen Befehl, 

ch fie jeloft zufügen, und durfte fie nicht in. Exil vers 
wandeln (ib. 5.). Stämme, die den Aderbau. trieben, 
Hirten und Jägerftamme waren in Meroe. durch die 
Hrieſter mittelft religidier Gebräuche und Orakel vers 
einigt (Eratosth. ap, Strab. .1ı177.). . Der Gtaat, 
‚ganz von den Prieftern und despotifch beherrſcht, wurs 
de in gewiſſen Zeiten maͤchtig, und ſelbſt Aegypten 
unterjochte er; feine alte Werfafjung dauerte bis in 
die Zeiten Ptolemaͤus II. — Mexoe blieb feiner Lage 
wegen, als fruchtbared Land in Sandwuͤſten, als 

Stapeiplatz der Produkte des innern Afrikas, als 

Goldland, fiet3 Hauptpunkt des Karavanenhandels 
wiſchen Äethiopien und den Ländern dieſſeits der. Nu⸗ 
iſchen Wuͤſte, und wegen der Verbindung mit dem 

gluͤcklichen Arabien auch Marktplatz arab. und indiſcher 

Waaren, fo wie noch in der. Gegend von. Berri, und 

Chandi (die Gegend des alten Meroe) fih die nah 

Aeg. ziehenden oder vpn daher kommenden Karavanen 

verfammlen (Heeren U, 442. ff.). — Bon. den übrigen 

Aethiopiern ſ. Agatharchid. de mari rubro in Hud- 
son. Geogr. gr. min, ], p. 57. ss. Diad. $. 5, a. ff. 

.,.,(Eiehhorn, Hist, ant. e Gr. II, 108. ff.) Strab. XYU, 

y ı& Plin. p. 757. s. ed. Hard, Heeren II, 540, ff. 

Dar Name le ‚eine, Menge ‚ber verſchiedenſten und 

„u oentternseßen Voiker unter ſich, f- ©: 275 WBorzugs⸗ 


„. — 
— 
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weife wurden die Bewohner des füblichen Afrika's Ae⸗ 
thioper genannt, fo wie die von Nordafrika LKibyer 
‘ Herod. 4, 168. 197.), beyde in ihrem Aeußern und 
.: in ihrer Sprache verfchieden, fo wie ed noch Die Nez 
+, gervölter "und die Berbers (Tuariks, Mauren) find. 
ı. Die Hauptſitze der Asthioper waren bie Bänder obers 
halb Aegyptens, fie waren früher nur dur) Sagen 
und Gedichte, erft unter. den Ptolemäern zuverläffiger 
vekannt. Damals -udterfbied man auch die Nubier 
- von ıbmen als eigne nomadiſche Stämme an dem din= 
- Sen Ufer des Nils zwiſchen Aegypten und dem nördlis 
< hen. Abnfiinien. nfeits- Nubiend wohnten in den 
fruchtbaren Gegenden Abyſſiniens die verfchiedenen -äthis 
vopiſchen Stämme, welche theils einigen Aderbau tries 
ben, theil3 Hirten waren, theild von Kräutern, von’ der 
Jagd, over dem Fiſchfang lebten, und nach dieſer Les 
benöweife auch ihre befondern Namen bey den Griechen 
erhielten: ¶ Ichthyophagen, Hylophagen, Struthiopbas 
gen, Troglodyten u. f.f.), ſo wie noch im jenen Laͤn⸗ 
dern, nab Bruce, fin Wölfer in ihrer Lebende 
weije und Namen (Shangalla, Agasi, Galla, Agows 
u.f.f.) unterſcheiden. Diefe wilden oder halb cultis 
virten Voͤlker blieben für die "Gefchichte unfruchtbar. 
: Nur ein Volk zeichnete fih aus, die. Makrobier, das 
frühzeitig Geſetze, : politifhe "Einrichtungen, Städte, 
vieled Gold Hätte, und den größten unter ſich zum 
König wählte (Herod. 5, ı7. ff.), ein Bolt, von dem 
die Sage‘ (Ägypt. Priefter) viel Unwahrſcheinliches 
erzählte, und dad „zeeren (II, 579. vol. Bothe Über 
Die Makrobier, in der deutſchen Monatsihr. Jul. 1999.) 
in das reiche Goldland Saju, welches an das Weih⸗ 
zauchland graͤnzt, ſetzet. Das aͤthiop. Weihrauchland 
und das Goldland hatte mit Arabien, von dem es nur 
eine ſchmale Meerenge trennt, früh Verkehr; eben fo 
war Aethiopien immer mit Aegypten verbunden (auch 
zufolge der hebr. Propheten) und dieſe Verbindung 
wurde durch -einen langen und friedlichen Verkehr ‘uns 
- erhalten: Nicht nur einheimiſche Produfte (Her. 5, 
214), fondern-aud fremde, aus den Füdlichen 'Bäns 
« bern vornemlich ‘Indien, "theilte Aethiopien den Ae⸗ 
ti —— ur ——— Kara 8 
nomadiſcher Hirtenvoͤlker, beſonders der Bewohner 
bSoſmichen Gebirge geführt; aber obgleich ſie an Ven’Bür 
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gen als Waarenführer Antbeil nahmen, fo blieb doch 


der Handel. ſelbſt in. ben Händen der Bewohner von 


Meroe und Apum, melde eine..Kolonie von Meroe 
gemwefen zu fenn fiheint; dieſe Orte blieben die Haupt⸗ 
pläge des ſuͤdlichen Voͤlkerverkehrs und zugleich Site der 
erften Cultur (die feine hohe wiſſenſchaftliche Cultur 
ſeyn konnte), der Baukunſt und anderer bildenden 
Künſte, eines veligiöfen Cultus, und einer Humani⸗ 
taͤt und Gerechtigkeit, ohne welche der Handel nicht 


beſtehen konnte. 


ne war eine griechiſche Kolonie. Die Land⸗ 
ſchaſt Cyrenaica (itzt Kairoan oder Kurin), ein frucht⸗ 


bares, obgleich im Gebiete der: Nomaden liegendes, 


Sand (Herod. IV, 199. und bie. Audl.), ‘ging „von 
der Landſchaft Marmarica (die meift Sandwuͤſte wur, 
und von Nomaden bewohnt wurde, 47 — 40°: D.2.) 
bis zur großen Syrte (ist der Bufen von Sidra) 40 
— 570 O. L., war alfo zwar Bein, aber fehr ange⸗ 


“ baut, und führte (erft nah Herod. Zeiten) auch den 


Namen -Cyrenaica Pentapolis, oder Pentapolis Li- 
byae, von fünf Städten (von denen mehrere auch erſt 
fpäter angelegt waren — Plin, H. N. 5,5. Larcher 
Her. VIII, 454. f. Rennell in Bredow's Unterf. 11,654.), 


Cyrene (ist Kurin), ı2 röm. (beynahe 30.) M. dom 


Meere, Kriu Metopon, dem Vorgeb. Kreta’s, gegen 
über, in einer ‚fruchtbaren Ebene ( Larcher:Her. VIII, 
164.); Apollonia, ver Hafen von Eyrene, 80 Sta⸗ 
dien von ‚der St. entfernt, nachher Sozufa , daher ist 


R Sofush genanntz Berenice, chem. Hefperis., Heſpe⸗ 


rides, ist Bernic, neben dem Tritonsſee, an der aͤußer⸗ 
ſten Spitze des Meerbuſens; Arſinoe, ehemals Tau⸗ 


chira, daher itzt Taukera; Ptolemais, itzt Tolometa, 


14 
. 


* ⸗ 


M 


nahe bey der aͤltern Stadt Barce (itzt Barca). Die 
letzte St. von Cyrenaica ‚gegen Oſten war nad dem 


| Pol. Darnis (it Derne Larch. aD. 165, f.'). Strab. 


XVII, 3, 20— 98, (Eichhorn. Hist. ant. e Gr. I, 14 
—.16.) Bomp. Mela ı,B.f. Plin., Ptölem, u. a. Geo⸗ 

raphen. Wiber die Gefchichte von ‚Gyrene,) f.’Herod. 
4, 145. ff. und deſſen Ausleger, Juſtin. 16, 7. Synes, 
de Regno init, Meodor. Metochita ‘in Bloch Spe- 


“eimm,. Qpp. Meodori Metoch., P- 242, 4f-,; mad in 


‘Orell, Suppleng, edit, Lips, ‚Nic, Damiasteni 
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°P. 91.8. "(bed Ariftoteles Werk über die Republik von 
—Ryrene :ift verloren gegangen). Hardion Histoire de 
la ville de Cyrene, ‚Mem. .de PAcad. d. Inscr. III, 
gr. ff. Boubier Rech, et Diss. sur Her. c. ı2. De la 
ECuron. des anciens;Rois de Cyr., p. 134. ss. u. Belley 
‘ (&.687.). WMinyer, Abfömmlinge der Argonauten ‚die 
von den Peladaern aus Lesbos vertrieben worden waren 
und von.den Lacedämoniern aufgenommen wurden (1160 
v.@. n. Larcher), : betrugen ſich nad) einiger Zeit in 
Sparta fo gefegmidrig, daß fie ins Gefängnig gebradt 
wurden und hingerichtet werden follten; fie wurden 
aber durch ihre’ Weiber gerettet. -Um- diefe- Zeit hatte 
Theras, ©. des Auteſion, Enkel des Zifamenus, Urs 
ureniel ded Polyniced vom Stamme des Kadmud, der 
als muͤtterlicher Oheim des. Euryſthenes und Prokles, 
waͤhrend ihrer Minderjaͤhrigkeit vie Regierung geführt 
( hätte, unmillig darüber, daß er fie. abgeben mußte, 
beichloffen eine Kolonie auf die Infel Rallifte (nad: 
ber Thera, eine der Sporaden) zu führen, melde ein 
Phönicier, Membliares, bevölkert hatte. Die Phönicier 
Yebten dort ſchon feit 8 Menfchenalteen (-Larcher Her. 
Vi, 535.), als Theras anlangte (1160 v. Chr. nad 
Larch ). Clavier' Hist. d. prot. de la Gr. I, gg. Er 
fuͤhrte nur einen kleinen Theil. dahin. Die Jaſel ers 
hielt feinen Namen. So weit flimmten die Lacedämo: 
mier mit den Bewohnern von Thera überein. Ledtere 
: erzählten ferner: Grinus, S. des Aeſanius, Abkoͤmm⸗ 
ling des Theras, habe, als er ein Opfer nach Delphi 
brachte, den Befehl der Pythia erhalten, eine Stadt in 
Libyen zu gründen, ſich mit feinem Alter entſchuldigt, 

‚ und einen feiner jüngern Begleiter, Battus, ©. des 
Polymneitus , -vom Stamme ded Euphemus eines der 
Minyer zu diefer Unternehmung vorgefchlagen (vergl 
Pind, Pyth. 4, 9. ff: 79: 455. ff, mit den Auslegern). 
Man vernachläffigte. den Orakelſpruch. Eine rjäbrige 
Dürre druͤckte die Therker. - Eine neuer Drafelfprud 
veranlaßte fie, erft den: Korobius aus Kreta mit weni: 
gen. Begleitern: auf die Infel Plates, die zu Libyen 

.. „gerechnet wurde, und.an ber Küfte der Giligammen 
lag (nach Rennell dad heutige, Bomba, f. Larch. Her. 
-VIR, 456. f.) ızu ſchicken, um fie auszukundſchaften, 
"ibm da zu laffen (ein Schiff aus Samos, deſſen Pas 
.. „ton Kolaͤus hieß, zettete ihn vom Dungertone), „unb 
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eine Kolonie auf zwey großen Schiffen, - unter bes 
Battus Anfübhrung , dahin zu ſchicken. Nach den Kys 
rendern war Battus ein Enkel bed Kön. von Kreta, 
Etearhud. Der Name Battus felbft- war nur Amts⸗ 
name, und bedeutete in ber Sprache der Libyer den 
König (vgl. Hesych. h. v.). Nach Andern hatte er 
diefen Beynamen erhalten vom Stammeln ſ. Hardion. 
a. D. ©. 409.). Sein eigentliher Name foll geives 
fen feyn Ariſtoteles (Schol. Arist. Plat. 926. und 
daſ. Hemfterhuid p. 319. Schäf. Ausg.). Die Anles 

gung diefer Kolonie zu Platea, wird geſetzt in Ol. 55, 
2. 659 0. C. (Larch. VII, 606.). Zwey Yahre blieb 
fie auf diefer Inſel, obne zu gedeihen; nach einem 
neuen belphifhen Orakelſpruch begab fie fich- nad 
Aziris (oder Azilis, Call. h. in Apoll. 89. Bouhierp. 
237. f.), einem der Infel gegenuber gelegenen Ort 
(O1. 55, 4. 657 v. C.). Hier verweilte fie fechd Jah⸗ 
re, und ließ im zten (01.57, 2. 631 v. E.) ſich von 

den Libyern ( Giligammen) bewegen, gegen Weften in 
eine andere und fruchtbarere Gegend, Iraſa genannt 
(Larcher Her, VIII, 279.), zu ziehen, und ſich hier 
bey einer dem. Apollo geheiligten Duelle anzubauen. 
Nah Einigen (Just.. 13, 7.) nahm fie den Berg Ky⸗ 
ras ein, und daher erhielt die Stadt den Namen Kys 
xene. Eine Gage leitete biefen Namen von einer fchds 
nen Jungfrau oder Nymphe, Gyrene, ab. : Die Kolos 
nie blieb klein, bid unter dem dritten Könige, Battus 
dem Glüdlihen, zufolge eined neuen Orakelſpruchs, 
fit) fehe viele Griechen dahin begaben. Die Libyer, 
die ihnen weihen mußten, und deren König Adricanus, 
wandten ſich an den ägypt. König, Apried, unterwars 
fen ſich ihm, erhielten eine beträchtliche aͤgypt. Huͤlfs⸗ 
armee, die aber mit ihnen von den Griechen gefchlagen 
wurde. Kyrene hatte acht Könige (631 — 432: v. C. 
faft 200 Jahre Tang — acht Generationen, nad) einem 
Drakelſpruch bey Her. 4, 165.), die abwechfelnd die Nas 
men Battus und Arceſilaus führten, und die. Herr⸗ 
fhaft der Battiaden fi) Ol. 87, ı. Bouhier 

. 150. Larch. VIII, 665%. Nach Herodot hörte die 
Fönigl. Regierung ſchon früher auf, um 514. v. Ehr.). 
Bgl. Vales. er Wess. ad D. S. 11, 551. Larch, Herod. 
111, 549. ‚Die Könige find: Ä 


.. 
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Battus L (olxisnc, der Stifter), a. Per. Jul.: 4085. 


zeg. 40 3., mit vieler Milde (Sil. Ital. 8, 57.) Barrs 
„ auhiplov. | | 


Arceſilaus I. f. Sohn, a. Per. Jul. 4125. 5gı. v. E., 
reg. 16 J. ohne ſich auszuzeichnen. 

Battus U. ver glüdliche, a. Per. J. 4139. 575. v. 
C. Krieg mit den Libyern und Aegyptern. Die Dauer 


. feiner Reg. ift ungewiß 


Arcefilsus II. der Strenge ( Plut. de virt, mul. T. 


“ VIL p. 60. ss. Reisk mo mebreres zu feiner Gefchiche 


- — 


te). Sein Regietungsanfang wird gefegt auf a. P. J. 
4160. 554 v. C, die Dauer auf ı0 Sabre, Frgeräth 


mit feinen Brüdern in Streit. Sie gehen in eine andere 


° Gegend und gründen Barce (Steph. Byz. V. Bapuy, 
Larcher Her. VIN, 67. f.). Unglüdlicher Krieg mit 
den Libyern. Arceſilaus wird frank, fein Bruder (pder 


nach Plut. Freund) Learchus erwürgt (veraiftet, nad 
Put.) ihn; die Wittme, Eryro, läßt den Learchus 


. umbringen. 


Battus IH. f. Sohn, der Zahme, .a. P. Jul. 4170, 


i 544 v. E. (nach Boubier und Larcher). Die durch den 


u 


letzten Verluſt niedergedruͤkten Kyrenaͤer ſuchen zu Dels 


- „hi Rath; das Orakel raͤth, aus Mantinen in Arka= 


bien einen Friedensſtifter kommen zu laffen. ( Die Manz 


| tineer flanden in dem Rufe, treffliche Gelege zu haben, 


Aelian. V.H. 2, 22.). Demonar oder Damonar (aud) 
auf Gyren. Münzen verewigt, Bouhier:S. 142.) aus 
Mantinca, dur feine Klugheit audgezeichnet, ging 


: aus Arkadien dahin, theilte die Kyrender in drey Stäms 


me, begränzte die fönigl. Gewalt (dem Könige blieb 
nur ein Theil; der Ländereyen = das Prieſterthum), 


| erweiterte die Vorrechte des Volks. 


* 


Arceſilaus IU., des vorigen ©. a, P. I. 41865. 529 
v. C., ſuchte fogleih die Anordnungen bed Demonar 


abzuſchaffen, forderte die alten koͤnigl. Vorrechte zus 


ruͤck gerierh darüber in große Unruhen, mußte nah 


i Samos fliehen ‚. fo wie feine Mutter, Pheretime, ſich 


.. nal Salamis auf der. Infel Cypern begab, mo fie von 


dem König, Eveltbon, Beyſtand zur. Wiedgreinfegung 
in Kyrene vergeblich begehrte, Arceſilaus aber eroberte 
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mit einer zu Samos geworbenen Armee Kyrene nie. 
der, beftrafte die Gegner mit vieler Graufamfeit , be- 
gab fih dann, aus Furcht vor dem Ausgang eines 
Drafeld , zu feinem Schwiegervater, Alazir, Kön. der 
Barcder, wurde aber mit dieſem von den Barcdern 
ermordet. Er hatte feinen Staat dem Könige Kamby« 
ſes von Perfien unterworfen und zindbar gemacht. Phes 
rerime, die während des Aufenthalts ihres Sohns zu 
Barce, an der Regierung in Kyrene Antheil genom⸗ 
men hatte, entfioh auf die Nachricht von feinem Tode 
nach Aegypten zum perfifhen Statthalter dafelbft, Ary⸗ 
ondes, der ihr eine Armee und Flotte zur Unter: 
flüßung gab, um zugleih Libyen zu unterjochen; 
Barce wurde mit ef erobert, und unmenſchlich bes 
ftraft; Kyrene hatte ein guͤnſtigeres Schidfal. Die 
übrigen Barcder wurden gefangen weggefuͤhrt, und ers 
bielten in Battriana Wohnfig, mo fie ein neues Bar: 
ce erbauten. Her. 4, 166 — ı68. 200. ff. defjen Nach⸗ 
richten fich hier endigen). Vom Tode der Pheretime 
f. no‘ Koeler. ad Heracl, de pol. p. 41. 


Battus IV., der Schöne (Heraclid. de polit. 4. p. 
8. ed. Koeler.) a. P. Jul. 5146. 418 v. C., führte eine 
ve ai von der aber nichts befannt gewor⸗ 
den ift. | 


Arceſilaus IV. 4250 P. I. 464 v. C., Sieger in den 
pythiſchen Kampffpielen und Wagenrennen (Ol.7g, 3.), 
daher die Ate und Ste pyth. Dde ded Pindar ihn befins 
gen (vgl. Gurlitts Comm. über diefe Ovden). Er würs 
de von den Kyrenaͤern getödtet, P.J. 4282. 4520. 6, 


Sein S. Battud wurbe von den Kyrenaͤern vertries 
ben, ober ging vielmehr in ein frepmwilliged Exilium, 
in die Gegend Heſperides (oder Garten der Heſperi— 
ben) genannt, am äußerften weftl. Ende von Cyrenai- 
ca, wo er ftarb (Koeler ad Heracl. p. 45. f.). Belley 
(Mem. de l’Acad. d. Inser. XXXVIL, 570.) fegt den 
gänzlihen Abgang der fönigl. Familie ins 3.451 v. C. 


Kyrene erbiele eine republifan. ariftöfrat, Berfaffung, 
- ohne Feftigkeit. Es waren daher immer innere Unruhen, 
- wie ums J. 406 v. E., wo Arifton umfam, und die arift. 
— unter er Diod. S. 14,54. Bisweilen werden auch 
prannen erwähnt, CM. vgl. Über dieſe fpätern Bege⸗ 


686 - Allgemeine Geſchichte. 


benheiten und die ers Kirter zum Guthrie 
V, H, 188. ff. Wieland's Ariſtipp im 1. B. oder 
53. B. der Werke, ©. 116. ff. 260. 264. 357. 549. 
und 34.3. ©. 251. f.) Die republifanifche Ver—⸗ 
fofjung dauerte bis 321 v. C., dann wurde. Cyrenaica 
ein Theil ded Reichd der Lagiden in Aegnpten (321 

—97 v. Chr.), doch fo daß es biömweilen eigne Regen: 
ten aus dem Fönigl. Haufe hatte, bis ed Ptolemäus 
Apion den Römern vermachte, 9.97. vor C. (Eich- 
horn. Hist. ant. e lat. scr. I. 677. ff.). . Da die Roͤ⸗ 
mer die Städte Cyrenaica's für frey erflärten, fo tra= 
ten auch damald wieder Tyrannen auf. Leopold. ad 
Plut. Luc. p. 284. 

Bon auswärtigen Händeln find nur die Streitigfeis 
ten mit Karthago befannt, und ein langer See: und 
Landfrieg beyder Staaten in ihren blühenoften Zeiten, 
der ſich zum VBortheil der Karthager endigte (Sall. 
Jug. 79.). Auch die Berfaffung Kyrene's fennt man 

nur wenig, da bed Ariftoreled Schr. darüber fich nicht 
erhalten hat (Bloch. ad Theod. Met. p. 142.). Vom 
Plato hatten fie Geſetze und eine Regierungsform vers 
langt, aber eine harte Antwort erhalten (Plut. Luc. 
2. Ael.V.H. ı2,50.). Die griech. Kolonie, vie es 
gegründet, ‘hatte griech. Sitten und Gebräuche beybes 
halten, und auf die Nachkommen fortgepflanzt ( Theod. 
Met.), daher auch mehrere griech. Gelehrte aus Sys 
rene herſtammten, Ariftippus , defien Schule die Kys 
renaͤiſche hieß, und deſſen Abfömmlinge und einige 
- Nachfolger, Kallimahus, Eratoſthenes, Karneades, 
Kronus Apollonius (Strab. p. 696. s, T. VI. Tzsch.). 
An der demofrat. Zeit werden Ephoren erwähnt (He- 
racl.). Vermuthlich hatte alfo die urfprünglich fpar« 
taniſche Kolonie auch manches von der fpartan. Ber: 
faffung, und dem Könige fand wohl ſchon ein Senat 
. on der Seite. Andere Magiftratöperfonen, die auf 
Münzen vortommen follen (Belley Mem. de l’Acad. 
d. Inscr. 57. 385. ff.), find zweifelhaft. Kyrene bes 
trieb einen beträchtlihen Kandel, theils mit eignen 
. Produkten, unter denen die Pflanze a/AQıov (laserpi- 
‚ tium, wahrſcheinlich mit Asa foetida einerley, f. Span» 
hem. de Pr. et V. N. IL 295. ff. Belley Hist. de l’A- 
cad. d. Inscr. XXXVI, 22. ff. — Baärrs oiAQioy Hem- 
sterh, ad Arist. Plut. p. 319. ff.) am berühmteften 
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war, theild ſtand es mit Karthags, "Ammonium und 
dem innern Afrita in Dandelsverhältniffen. Die Pfer: 
dezucht wurde dort ſtark betrieben (daher söirrog Cal- 
lim.). Auch bedienten fi die Kyrender häufig der 
Wagen (Alexisap: Athen. XU. init.). Ueber die Denfmä: 
ler, verjchiedene Revolutionen und andereMerfwürdigkeis 
ten Kyrene's ift (jedoch mit Vorſicht wegen mancher 
unerwiefener Behauptung) zu vergleichen: Belley 
Observations sur l’histoire ct sur les monum#ns 
de la ville de Cyrene, in den Mem. de PAcad. d. 
Inser. XXXVIl, 363 — 590. (mo auch. die noch jpä« 
tern Schickſale ermähnt End) , Über die Münzen K. 
- aus den Beten der republ. Verfaſſung insbefondere , 
Eckbel Doctr. num. vett IV, 117. ff. Rasche Lex, 
num. J, II, 1156. ff. und Supplem. U, 55. ff. Die 
Religion der Kpr. war ganz grieifh. Apollo wurde 
vorz 2. verehrt und ihm bie Carnea gefeyert; außer 
ibm Diana, Jupiter Ammon und der olympifche Ju— 
piter. Die Kyrenaͤer beſchickten auch die griech, Deiligs 
thuͤmer durch. Gefanbdte. 

Herodotus kennt noch folgende Völker Libyens (4, 
168. ff. vgl. außer Strab. und Plin. Xennell von den 
Völkern zwiſchen Aeg. und Karthago, in Bredow's Uns 
terf. I, 651. ff. Heeren UI,5g. ff): die Adyrmachiden, 
wifchen Aeg. und dem Hafen Plynus, die meiftens aͤghpt. 

ejege und Gebräuche befolgten und von den Griechen 
in der Folge ın. dad Innere des Landes getrieben wur: 
ben (Larcher Her. VII, 11. 458.); an fie gränzten 
die Giligammen, weſtwaͤrts, bis zur Infel Aphrodiz 
‚fiad (Larcher p. 37. 226. Nach Renn ift die Inſel 
Drepanum, nahe bey Derna zu verfiehen), oflmärts 
fliegen fie an den großen Katabathmus (itzt Ätabet 
Affalom (Larcher VII, 225.). An ihrer Küfte lag die 
Inſel Platea, igt Bomba, ‚wo ſich die Therder zuerſt 
niederließgen. An fie. fließen füdoftwärts über Kprene 
hinaus die Asbyften, die nicht bi6 zum Meer hin ſich 
erſtreckten, und ſich der Viergeſpanne vorzugsweiſe bes 
dienten, von den Ammoniern verſchieden (Larch, 52.); 
weftliche Nachbarn derfelben,, oberhalb Barca’s, bis in 
bie Nähe der Heſperiden waren die Aufchifi; im der 
‚ Mitte ihred Landes wohnte ‚der kleine Stamm, Ka= 
balen (vielleicht die Kabylen der Meuern), der fich 


bis and Meer gegen Tauchita hin erfiredte (Scylar 
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nennt nach den Adyrmachiden nur bie Marmariden, 
ohne die übrigen Völker des Her. zu erwähnen, Renn. 
655. f.); weſtwaͤrts granzten an die Aujchifen die Na⸗ 
famonen, ber mädhtigfie nomad. Stamm an biefer 
Küfte, und an der großen Eyrte (Larch. 558.), ge 
wohnt Schiffbrühige zu plündern und von diefem Rau: 
be gu leben (Renn. 655.) Im Sommer liegen fie 
ihre Deerden am Meer, und zogen nad) Augila, oder 
das Dattelland, 20 Tagereifen von Theben, 10 von 
Ammonium: (Larch. 63 ), um Datteln einzuf.mmien. 
Ihre Nachbarn, die Pſyllen (die Schlangen zu zaͤhmen 
verfianden, daher alie Schlangenzauberer Pfylien ges 
nannt wurden, Larch. 467.), maren fon zu Ser. 
Zeiten umgefommen , und ihre Eand den Nafamonen zu 
Theil geworden. Südliche Nachbarn der Nafamonen, 
im Innern Africa's, waren die Baramanten (im Thier⸗ 
lande, in Fezzan, im; ber großen Wüfte Subara , die 
einige fruchtbare Infeln hat), beren Hauptort Garas 
ma bieß, igt eine zerfiörte St.dt Germa ober Jerma, 
fo wie Zuela (Zawila) das alte Cillaba if. Beyde Dr: 
te lagen oflwärts dom heutigen Murzuf. Diejenigen Gas 
zamanten, welche die Dafe in der großen Wüfte bewohns 
ten, lebten fern von aller Verbindung, rubig und 
friedlich, und fannten felbft. den Gebrauch ber Waffen 
nicht; die übrigen nomadifchen Garamanten lebten vom 
Raube, und waren mit den ätbiopifchen Troglodyten im: 
mer in Krieg ( Larch. VII, 217. ff.). . Weſtwaͤrts von 
den Nafamonen, am Meere oder der Küfte der Syrte, 
wohnten die Mack, die im Sommer aud Mangel an 
Waſſer in die höheren Gegenden zogen (Larch. 3og.). 
Durch ihr Land flog jedody der Kinyps (nach Dantide 
Wadi-Kaham, Larch. 151. nad Andern Zenifed ober 
Magro). Hierauf folgten bie Bindanen: (bie ijedoch 
mehr das innere Land bewohnt zur Haben fcheinen, das 
Gebiet um Gadamid (dad alte Cydamus), auf der 
Straße von Tunis nach Agadez, Larch. 226. ff.); die 
Lotophagen (fo genannt, weil der Lotos, die füße 
Frucht eines Baums oder Strauches, nicht einer Waſſer⸗ 
pflanze [Renn. 663. ff. ], die Hauptfrucht war, von der 
fie fi nährten), unmittelbare Nachbarn der Gindantr, 
bewohnten eigentlidy nur bie Halbinſel Meninr (ist 
« Berbi oder Girba, Larch. 306. 334.); die Küfte jenfeits 
: bis zum See Triton's gehoͤrte den Machlyern Cmit be: 


* 
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nen ein gleichnamiger ſtyth. Stamm am mäot. See 


. nicht verwechfelt werden darf, Larch. 509. f.). Da 
. von Kyrene an bey Tripolis herum, bis gegen dem 


Senegal und Niger, ber Lotos die Haupffrucht war, 
fo führten auch die meiften Stämme den Namen Los 
toseffer. Durch ven Tritond: See und Fluß von den 
Machipern "getrennt, weſtwaͤrts wohnten die Aufeer 
oder Aufenfer, in deren Gebiet ein Tempel der Athene 
Tritonia lag; fie waren die legten Nomaden, und 


‚ ihre wefllihen Nachbarn, die Maxyer, nordweftwärts 
. nom Zritondjee, unmeit des noͤrdl. Theils der tleinen 
« Syrte, oder des Golf& von Gabed (Larcher 525.), 
- waren das erfle aderbauende Bol. An fie gränzten 
die Zaueces, deren Weiber die Kriegdwagen lenften, 


(wahrſcheinlich zmwijchen der kleinen Syrte und Adru⸗ 
metum), an fie fließen die Gyzanten, die von Honig 


. and. von Affen lebten (Stephan. v. Byzanz maht aus 


ihnen Byzanten, und Nenn. Zyganten, die er mit den 
Beugitanern des Plin. vergleiht). An der Küfte ders 


ſelben lag die Infel Kyraunis, welche nicht verfcies 
‚ den zu feyn fcheint von der Inſel Gercyna ( bey Str. 


und Diod. S.), dem heutigen Querfyneß ( Larch, ı61. 
ff-). Zehn Tagereifen weit von den Garamanten 


: bielten ſich die Ataranten auf, in deren Lande fich 


ein Salzhügel erhob, mit einer Quelle füßen Waflers 
(Larch. VII, 57.), und in gleicher Entfernung weſt⸗ 
waͤrts die Atlanten, die von dem Berge ihren Nas 
men hatten. In bdiefen Gegenden gab es mehrere 
Salzhügel und Salzfeen (Rennell $. 671.). Manuns 


‚ terfbied in der Folge den eigentlihen Diftrict von Li⸗ 


byen (Nomus Libycus, dem die Adyrmachiden und 


_ einige andere erwähnte Völker angehörten), Mars 


marica (meift Sandmwüfte von 40 —47° D. &., wo die 
Nafamonen und andere nomabdifirten) und Cyrenaica. 
Nah Herod. hatte Libyen vier Gattungen von Eins 


wohnern, zwey einheimiihe, Kibyer und Nethioper, 


I 


und zwey fremde, Phönicier und Griechen. Die Li⸗ 
byer waren theild Nomaden, theild trieben fie Acker⸗ 


„bau; die Aethiopier waren zum Theil Troglodpten 


..„(Larch. VII, 587.). Viele diefer nomabdifchen Staͤm⸗ 


I 
I 


— 


me bildeten die Karavanen, die mitten durch die liby—⸗— 
ſchen Wüften bi$ zw den Ufern ded Nigerd und nad, 
‚Oberägypten und Aethiopien gingen. . 


Allgem. Geſch. I. Tpeil. &r 
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Ueber Aegypten und deſſen erfie Bevölferung |. ©. 
265. ff. Dar Nil wurde von einigen Alten als die 
. Gränze zwifchen Aften und Africa angenommen ( Plin. 
5, 9.), von Andern die Oſtſeite des Delta und des 
Nils zu Aſien gerechnet (Herod. 2, 16. f.). Nach 
Strabo (B. J.) macht vielmehr der arabifhe Meerbus 
fen vie Gränze beyder Erdtheile. — Außer den ifraelis 
tiſchen Stämmen, die felbft in Aegypten fremd waren 
und blieben, wanderten (fon im 16. Jahrh. v. Chr. 
- Geb.) Eecrops aus Said (noch vor dem Ausgang der 
Sfraeliten) und Danaus nach demfelben (nach der eins 
. flimmigen Sage der Griechen) nach Griechenland, und 
auch Erechtheus fol nad Einigen eine dritte Kolonie 
dahin geführt haben. Diefe Kolonien wurde von aller 
Berbindung mit dem Mutterlande getrennt. Diod. S, 
1, 28. ff. Vielleicht find noch mehrere folhe Auswande⸗ 
rungen, auc in andern Gegenden, vorgefallen, wozu 
theild der Drud einiger despotifcher Negenten, theils 
innere Revolutionen leicht Veranlaſſung geben Fonnten. 
— Befudht wurde. Aegypten fihon von den frübeften 
. Beiten an durdy fremde Handelsleute aus verfihiedenen 
Gegenden, vornemlih aud Arabien und Paläftina, den 
Ländern oberhalb Aegyptend, aber auch, wenigftens 
in der Folge, von Gelehrten, wie Pythagoras; denn 
die Sagen von frühern Reiſen griech. Gelehrten nad 
- Aegypten find zweifelhaft, und gründen fi zum heil 
auf ruhmſuͤchtige Angaben ägypt. Priefter (f. S. 299-); 
. überfallen wurde ed zu verfchiebenen Zeiten und in ders 
fehiedenen Gegenden, theils von Nomadenvölfern, 'die 
ed auf allen Seiten umgaben, vornemlich arabifhen 
Bebuinen (S. 296.), theils von Athiopifhen Staͤm⸗ 
men oder Anführern, die neue Dynaftien gründeten. — 
° Die beyden anfehnlichften Staaten waren Theben, 
einer der älteften, mit welchem This und Elephantine 
- bald vereinigt gewefen zu feyn fheint, und Memphis, 
‚ ‘mit dem die Reiche in Unterägypten verbunden gewes 
: fen zu feyn feinen (S. 294. AN 


Nah Vertreibung der Hykſos (S. 297. f.) fcheinen 
die Beherrfcher von Theben fich ganz Aegypten unters 
würfig gemacht, oder die einzelnen Staaten zu einem 

s Ganzen vereinigt ‚zu haben, und daran find die Sagen 
von Seſoſtris geknüpft, mit welchem die zweyte Pes 


| =. Dritte Periode, . 
rigbe der alten ägnpt. Geſch. anfä 
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aͤngt (©. 2783. Als 


Regenten in derſelben werden angeführt: 


MNagh Herod. 2, 102-ff-, 


Sefoftris (gleich nad 
Möris. 


MPheron, ſ. Sohn (Seſo⸗ 


ſtris ‚Pharao 11.) Er ver: 
for das Geſicht und erhielt es 
wieder, auf. eine Art, die 
aus bildlicher: : Darftelung 
entſtanden iſt. Erbauet die 


erſten Obelisten. RA 


.., Helena, und nachher des Mes ° 


1uig2 


MNſeinem 


ere Luͤcke. 


ſtimmten 


Nach Diod. L 53. « 


| © efoofis- oder Seſoſtris, 


7 Menſchenalter nach Mori⸗ 

Seſoſtris IL der den Na⸗ 
men des Vaters annahm. 
Seine Augencur. 

Luͤcke von mehrern unbe⸗ 
Menſchenaltern. 
Sehr viele thateniofe + Re⸗ 
genten. 

Amafis, der tyrannifch 
und ſtol war, Daher die Ae⸗ 
gypter:abfielen,, als 


Altifanes, Kön. von Ae⸗ 
thiopien einbrach und Aegypr 
ten eroberte. (Bon ihm er» 
gibie D.S. zum. Xbeil, was 

von Sabafo.) Rhinokos 
fura wird erbauet.. Nach 
ſeinem · Tode erhalten die Aes 


gppter die Herrſchaft wieder: — 


Proteuns, aus Memphis. 
Antımft des Paris mit der 


nelaus. Erzählung der Ae⸗ 


= gyBter v. Troja’s Eroberung. 


ee (19237 
v 
weftlichen Be: des 
Bulcanustempels 
22 are Et no von 
e 


indie Unterwelt, ‚aus 


fal 
gedeuteten TE rg = 


Urheber des Lab 


Erbauer der : 


ſteh⸗ 
‚Bing: ee feiner :Reife - be 


Mendes od. Marrhus, 
rinthbe. 
Anardie 5 Menſchenalter 
hindurch. 
Cetes, * den Griechen 
— Be Zeit des trbjan- 
ie Geſchichte defs 
A ift graͤciſirt, und ſelbſt 
auf die Zeitbeſtimmung wenig 
zu rechnen. 
Remphis, ſein Sohn. 
Er ſucht fich ‚nur zu bereis 
chern und binterläße einen 


9 aß. 
d Menfcenalter, thatenlofe 
in von denen in den 
Büchern nichts erwähnt 
war, außer 
Nileus, von-demder Fluß 


den Mamen haben ſoll, weil 


er den Fluß durch Eandie u. 


bh, na 35 machte. 


Propylaͤen am 
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Nah Her. 2,124. ff. : 


Cheops (1182— 1132.). 
Erbauer_der ‚größten Pyra⸗ 
mide. ı Die Pyramide feiner 


Tochter‘ .veranlaßte: wieder‘ 


Misdeutungen einer Hiero⸗ 
giyuhe.) Res. 50. I- | 
Sein Bruder, Chephren 
(1137—1076-) reg. 56 J. 


Erbauer der dritten Pyramis 


de. Beyde den Aegyptern 


R .verhaft. : 


| Mykerinns, des Cheops 
S., ein milder. und gerechter 
Regent ( 1076— 1056.). Er 


x" fücht einen Orafelfprud; über 


die Kürze feines. Lebens zu 
entkräften. Fabel von feinem 
firafbaren Umgang mit feiner 
Tochter, aus einer falſchen 
Deutung erflärt bey Her. 131. 
Aſychis, Erbauer der öftl. 
Vulcanstem⸗ 
— Memphis (1056— 
1006.). Urheber. eines Ge: 
ſetzes, die Schulden bitref: 
en 


fend. .. Ä 
Anyfis, der Blinde (1006 


— 1004.). Beym Einfall” 


der Aethiopier unter Sa⸗ 
bako (JI. d. W. 


3450. nad) 
Frank und Gatterer) flieht. 


er in die fumpfigen Segen» 
den, aus welchen er nach 50 
.zuruͤckkoͤmmt. 


(‚Bier iſt in der Geſch. und 


Beitrehnung bey Herod. eine 
Lücke oder Verwirrung.) 


Sabako, der Aethiopier, 
zeg. 509. (765-715. v. €). 


Nach feinem Abzuge koͤmmt 


Anyſis aus der, erftunter 
Amprtäus (450 3. v. Chr-) 
über 509 I. darauf wieder 
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Nah Divb. 1, 63. ff. 


Chembes (Chembis), der 
achte (vom Remphis). Er⸗ 
bauer dreyer Pyramiden. 


Kephren, des vorigen 
Bruder, re: 569. | 
Nach Einigen folgte nicht 
der Bruder, fondern der S., 
Ehabryis. j 


1... rbauer der zweyten Py⸗ 


ramide. 
Mykerknus, auch Me 
cherinus genannt, faͤngt den 
Bau der dritten Pyramide 
an, ein wohlthätiger Regent. 


Es werden noch Könige als 
Erbauer der Pyr. angegeben: 


emäug, 
Amafis (Amofis), 
Inaro (Inarus, Maro), 
Die dritte Pyr. wird au 
Grab der Rhodopis genannt 


(mis Widerfpruc) des her 


fi). 
— jenen Koͤnigen herrſcht 
Bokchoris, durch Eins 
ſicht und Scharffinw vor al⸗ 
ien Vorgaͤngern ausgezeich⸗ 


net. 
| Nach langen Zeiten. . 


Sabako, aus Aethiopien, 
durch Frömmigkeit und Güte, 
vorzüglich ausgezeichnet. 


.. 


Dritte, Periode, 


Nah Her. 2, 140. ff. 
‚entdeckten Sinfel, Elbo ober 


Helbo in Miederägypten, 


-(Lareher VIII, 241. f. Quatre- 
mere Mem, sur l’Egypte I, 
Sg geld: n 

etbon, DER bes Vul⸗ 
ean (715—0671.). Er ver: 
achtet die Soldatencafte. Eins 
falldes Sanaharid. Dom 
erften Könige bis auf diefen 
legten zählten die aͤgypt. 
Prieſter 341 Menfcenalter, 
d.t. nach Herod. 11340 J. 
(Nah neuerer Berechnung 


15643. ). 

iYll Könige, nah 
Vertheilung Aegyptens in 12 
Theile. Erbauung des Laby⸗ 
rinths. 

Einer der 12 Fuͤrſten, 
N rim von feinen 
Mitregenten verwiefen, bes 
mächtige fih der Alleinherrs 
fdyaft (ums I. 650- )- 
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Nach Diod. 1, 63. ff. 


Er gibt den Eingebornen die 
Regierung wieder und kehrt 
nad Xethiopien zurüd. 


Anarchie 2 Jahre lang. 


Bey den: Unruhen bes 
Volks vereinigen fih 12 Ans 
führer und werfen fih zu Re⸗ 
genten auf. 


Dodekarchie 15%. Er⸗ 
bauung eines großen Mauſo⸗ 
leum's. 


Die Dodekarchie wird in 
Monarchie verwandelt durch 


Pſam metichus. 


Die Reihe der Regenten bey Herod. und Diod. iſt oͤf⸗ 
ters unterbrochen (vgl. Gatterer ſynchtr. Univ. II, 297. 
ff.), die Generationen und Zeiten bey Diod. find unbes 
fimmt, felbft die WBergleichung mit der Epoke des 
trojan. Kriegs unficher, theild weil diefe Epoche auch 
nur ungefähr beftimmt werden Fann, theils der Ver⸗ 
ſuch der Priefter, aͤgypt. und griech. Sagen zu vers 

leihen, Verdacht erweckt. Man kann alfo für diefe 

eriode der ägypt. Gefih, Feine fichere und fortlaufens 
‘de Chronologie erwarten. Die 23ſte Dynaftie bey Ma⸗ 
netho fält in den Anfang‘ der Olympiaden. 


Außer den Dpnaftien des Manetho und — Ko⸗ 


nigen bey Plinius werden noch folgende ungewi 


erwähnt: 


e K. Aeg. 


Nuncoreus oder Nucoreus, des Seſoſtris S. 
Rameſſes (Ramiſes), zur Zeit des trojan. Kriegs. 


Rhamſes, bey Tac. Ann. 2, bo., iſt vielleicht mit 
diefem oder mit Seſoſtris einer und derſelbe. 
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Bey ben jid. Geſchichtſchreibern werden erwähnt: 
Siſak (Schiſchak, vielleicht Suſen in der 21. Don; 


des Manetho), der Zerufalem plündert, 1. R. 14, aı. 
ff-, Jahn Arc. der Hebr. Polit. Alt. I, 174.f.). 


So, Bundeögenofje des ifraelit. Kön. Hoſeas gegm 
Aſſyrien, 1.8. 17,4. (nad Einigen Sabako oder Se⸗ 
vechus des M,, nad Andern Sethon, Periz. Origg. 
Aeg. p. 246. Jahn a. D. ©: 183. 


Tirhaka (2 K. 19, 9.), wenn biefer anders König 
von Aeg. und nicht vielmehr von Cuſch ( Athiopien — 
Tearko bey Str., Tarako bey M.) war, fo wie ein 
Kön. von Cuſch Serach ſchon in der Gef. des jüd: 
Kön. Afa vortömmt, Jahn a. D. 169. Auch Nito⸗ 
'tris, Her. 2, 100. und in ded Eratoſth. Verzeichniß 
(S. 282.), wird von Joseph. Arch..8, 6, 2. (vgl. die 
Ausl.) ald diejenige Königin von Aethiopien und Xes 
‚Hupten erwähnt, die den Salomo befucht habe. 


‘ Der Nanie des Sefoftris (der auch dem Memnon, 
f. Pausan. I, 42.) und vielleicht mehrern Königen 
Aeg. gegeben wurde, und in der fopt. Sprache den 
die Sonne anſchauenden, oder anbetenden, Herrn bes 
beuten foll (ſ. Fablonski de Memn. Gr. et Aeg. p. 
5g. und Voc. Aegypt. T.I. Opusc. p. 288.), if bey 
den Griechen, wie ſich erwarten läßt, verfchieden ges 
fhrievben worden, f. Wessel. ad D. S. I. p. 62. Lar- 
cher Her. I, 596., auch Seſonchoſis id. VII, 567. fi 
M. f. von ihm Periz. Orig. Aeg. c. 8. 9. 16. Vi- 
gnoles Chron. II, 117. ff. Goguet de 1’Orig d. L. 
1, 22. ff. Larcher Herod. VI, 56. ff. Nach Herod. 
(2, 102.) folgte er unmittelbar dem Moͤris, dem letz⸗ 
ten von den 550 SKönigen, die nach Menes, ohne 
merkwürdige Thaten zu verrichten, regiert hatten. 
Nah Div. ı, 53. (der die Werfchiedenheit der Er: 
zaͤhlungen der Gefchichtichreiber von ihm. felbft bemerkt), 
erſt 7 Menfchenalter (über 200 Jahre) nach ihm. 
Sein Bater ließ alle an demfelben Lage geborne Knas 
ben in eg. auf gleiche Weije mit ihm erziehen Und 
Bilden, um ihm eine Schaar. auserlefener Freunde: zu 
verſchaffen; beym Anfang feiner Feldzuͤge waren beren 
2700, die er zu Anführern machte. (Diefe Epifode 
vertheidigt Dupuis Hist, de FAcad. d. Inser. XXX, 
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8. ff. Dagegen wird fie von Gognet II, 25. ff. aus 
“ber polit. Rechenkunſt beftritten.) Noch beym Leben 
bed Vaters bezwang er arabifhe Stämme am arab. 
Meerbufen und den größten Theil Libyend; auf dem 
rothen Meere hatte er eine Flotte, die feine Opera 
tionen zu Lande unterflügte. Nach ded Vaters Tode 
- fol er, durch Dralelfpruch oder durch feine Tochter 
Athyrtes aufgemuntert, nach der MWeltherrfchaft zu 
fireben, mit 600,000 $ufgängern, 24,000 Reutern, 
27,000 ÖStreitwagen (D. S.), den großen neunjähris 
gen Feldzug begonnen haben, in welchem er bie 
Aethiopier befiegte und zum Tribut nöthigte (der ein= 
zige ägypt. König, der über Aethiopien herrfchte, Her. 
220.), feine Flotte von 400 Kriegsihiffen im rothen 
Meere eroberte die Snfeln in diefen Gegenden, und das 
angrenzende fefte Land, bis nach Indien; er felbit uns 
terjochte Alien, und zwar nicht nur die von Alerander 
nachher erworbenen Länder, fondern auch andere, ins 
. dem er über den Ganges bis zum indifchen Dcean vors 
Drang. Dann unterwarf er fich ffyth. Völker bis zum 
Donfluffe; am mäotifchen See ließ er einige Aegypter 
zurüd, melde die Nation der Kolchier gründeten, des 
zen Herkunft von den Aegyptern im Altertbume ans 
genommen wurde (Valer. Flacc. Arg. V, 4ıg. ff. — 
nad) Her. 2, 3. ftiftete ©. diefe Kolonie erft ng der 
Rüuͤckkehr aus Europa am Phafid). Auch die meiiten 
cykladiſchen Infeln unterwarf er fih. Er ging ſodann 
nah Europa, Fam in Gefahr, feine Armee durdy Huns 
er und Beſchwerden zu verlieren, feßte daher feinen 
Ä Büigen in Thracien ein Biel (oder wurde von den Ge= 
ten geichlagen). Auf der Ruͤckkehr ftellte ihm fein 
Bruder (Armaid oder Danaus) zu Daphnä bey Pes 
Iufium (Larch. Her. VIII, 168.) nach dem Leben, er 
entging aber der Nachftellung glüdlid. Sa verjchiedes 
nen Zändern hatte er Säulen mit Symbolen und In— 
Schriften, als Denkmäler feiner Züge, zurüdgelafjen 
Her. 2, 102. 106. D. S. ı, 55. Strab. XVI. p. 1114.) 

aß er nach Indien gefommen fey, bezweifelt Strabo 
XVI, 1, 6. — Nicht weniger merfwürdig wurden feine 
politifchen Einrichtungen. Er theilte Aegypten in 56 
Diftricte (vouoi Wess, ad D. S. I, p. 64.) und feßte 
über jeden einen Statthalter, ber. die Zölle zu erheben 
und die übrigen Angelegenheiten zu beforgen hatte; «x 
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theilte die Ländereyen auf gleiche Weiſe unter die Ae⸗ 
gypter (vielleicht nur an einzelne Gajten) aus, und 
legte einen proportionirten Triput auf (Her.2, 109.); 
die Aegypter felbft theilte er in gewiſſe Claſſen ( Arıst. 
- Polit. 7, 10.); Gefangene, die er in großer Zabl aus 
allen Gegenden nach Aeg. brachte, ſtellte er zu öffent» 
lien Arbeiten an, und ließ durch fie mehrere große 
Gebäude , vornemlih Tempel aufführen; er durchſchnitt 
das Land durch Gandle aus dem Nil, von Memphis 
bis an das mittel. Meer, die Bewäfferung, Commus 
nication und Vertheidigung des Landes gegen feindliche 
Angriffe zu befördern; auf Dämme oder Erhöhungen 
verfegte er niedriger gelegene und den Nilüberfhwens 
mungen audgefegte Städte; bie Öftlihe Seite Aegyp⸗ 
tend befeftinte er gegen die Einfälle der Syrer und 
Araber durch eine 1500 Stadien (d. i. 374 geogr. Meis 
Ien ) lange Mauer von Pelufium (von welcher Stadt 
nur noch Ruinen unter dem Namen Tineh vorbanden 
find, in der Näbe liegt Al:$armah, Larch. Herod. 
VIII, 453.) bis Deliopoli$, durch die Wüfte hindurch. 
Ueberbleibjel diefer Mauer wollen Einige gefehen haben 
(Mailler Descr. de l’Egypte II, 77. ff.), Andere leug⸗ 
nen fie (de Pauw. Rech. sur les Eg. 11,79. ff.). No 
andere Denkmäler würden von ihm errichtet. Nach 55 
jahren der Reg. (man flimmte jedoh über die Dauer 
derſelhen nicht überein, Wess.ad D. S. J. p. 68.) ftarb 
er durch freymilligen Tod, als er blind geworden war 
(D. S.). Der Ruhm feiner Thaten, Anftalten und 
Wohitbätigkeit dauerte bey den Aegyptern fort (Ae- 
lian. V. H. XII, 4.); nur die überwundenen Könige und 
Anführer, die jährlich einmal nach Aegypten kommen 
mußten, behandelte er übermüthia (D. S. ı, 58.), ba= 
ber er rex superbus bey Plin. H. N. 55, 3. genannt 
wird. — Es ergibt ſich aud diefen Nachrichten: a. Ges, 
foftriö war der Held der älteften ägypt. Geſchichte; b. 
ed gab einen Beherrſcher von ganz Aeg., ( Sefoftris, ©. 
ded Amenophis,) nad Bertreibung der Hykſos; c. als 
ſolchen bezeichnen ihn feine Eroberungszüge und innern 
Einrichtungen; d. diefe Züge waren gegen reihe Hans 
Deldlänwr gerichtet, zu Rande nad Aethiopien, Worders 
aſien, einen Theil Khraciend, zur See nah dem glüdlis 
chen Ara.ien, den angrenzenden Küften und vielleicht biß 
gur indifchen Dalbinfel; e. die Thaten find durch die Sage 
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vergroͤßert, durch falſch gebeutete Denkmaͤler ausge⸗ 
ſchmuͤckt, durch Zuſammenſtellung von alten Einrichtun⸗ 
gen unbekannter Zeiten vermehrt worden; f. man hat aber 
nicht deswegen Grund, feine Gefhichte als bloße gemis⸗ 
deutete Hierogl. anzufehen, als Symbol ded Sonnenlaufs 
( Heyne Comm. Soc. Gött. cl, phil. V, 115. Gattever 
Wgeſch. 1, 222.), oder ihn ald einen erdichteten Wuns 
dernamen, deffen die aͤgypt. Geſchichte bedurfte ( Eichhorn 
Weltgefh. I, 161.), Zoega de obel. p. 576. 578. Auf 
die Vertreibung der Fremden fonnte leicht ‚die Vereini— 

ung #leiner Staaten, und die Eroberung benachbarter 

änder folgen. AiYfempbis muß nun Sit des Reichs 
geworden feyn, da es auch durch feine Lage in der Mitte 
- dazu bequemer war, ald Theben; menigftens findet man 
beym Herod. nur Gefhichte von Memphis und feinen 
Monumenten. — Beltimmt läßt fich das Zeitalter des 
Seſoſtris nicht angeben, nur wahrfcheinlich ift ed, daß 
er ind ıdte Jahrh. gehört. Zoöga de obel. p. 600. 
Sehr alt macht ihn Dicdarchus (ap. Schol. Apoll. Rhod. 
4,272. 276.) Galvifius jest ihn in Davids, Marsham 
in Rehabeams Zeiten (daß er der Siſak der Hebr. ſey), 
Perizonius (Origg. Aeg. p. 507. ff.) in bie Zeiten der 
Richter (er hält ihn für einen Rameffed in der ı8. Dyn. 
des M.); manche neuere Chronologen geben ibn für den 
aus, an befien Hofe Moſes erzogen wurde, oder für 
den Pharao, der im rothen Meere umkam. : Larcher 
(Chron. d’Herod. VII, 86. ff. 576.) läßt ihn 1346 vor 
C. den Thron befteigen, 44 I. regieren und 1512 vor 
€. ſterben. Volney (Chron. d’H. Tabl, ı u, 2.) feßt 
den Anfang feiner Regierung zu 13565 v. Chr. und gibt 
ihm auch 44 8. 


Wenn auch ist mehrere Monumente mit Infchrift er⸗ 
“richtet, wenn auch fetbft fchriftliche Aufiäge ( Uroavyuz- 

7%) von den Prieftern verfertigt wurden, fo war die 
Erflärung jener, die Mittheilung aus diefen, doch der 
. mündlichen Weberlieferung überlaffen, und die Gas 
gengefchichte ging auch neben den Denfmälern und Pries 
erfriften ununterbrochen fort (Heynea. O S. 109. ff.). 


Die Periode der. Aufführung großer Gebäude, die ents 
weder frey fanden oder mit Tempeln verbunden waren 
(aber nicht Kunftwerke waren und Kunfifleiß bewährten), 
fängt nad) Diod. ſchon mit dem Sefofttis; nad. Herod. 
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mit deſſen Sohne an. Sie dauert einige Jahrhunderte 
fort. Während derfelben behauptete fich die mit der mos 
narchiſchen Regierung verbundene Priefterariftofratie ; 
‚wenn gleich einige Könige fich gegen fie erhoben, ihnen 
fanden die Oberpriefter doc zur Seite ; ihr öffentliches 
und Privatleben war von den Priefiergefegen abhängig 
und die wichtigften Yemter in ihren Händen. ‚Die innes 
re Organifation wurde in diefer Zeit meift vollendet. 
Nachrichten haben wir zuvörberft von folhen Monumens 
ten der Baukunft, welche die Tempel angehen, die bier 
die Grundlagen und Stüßen der Staaten waren. Diefe 
Gebäude zu: vollenden, wurde mehr ald ein Menfchenals _ 
ter und eine große Menſchenzahl erfordert. 


Zu diefen gehören: ı. die Obelisken, bie fowohl in 

‚ allen Theilen Aegyptend vorhanden waren und angetroffen 
. werben, al& auch aud. Aegypten in andere Ränder, bes 
fonderd nah Rom, gebracht worden find, und theils 
ohne Hieroglyphen (Pauw Recherch. 1, 65.), theils 
mit eingehauenen Hieroglyphen, deren Vertiefungen mit 
Karben ausgefüllt waren (J. Bilberg diss. de obeliscis 
hieroglyphicis. Upsal. 1690. 8.), verfeben find. Ue—⸗ 
ber fie find zu vergl. Herod. 2, 111. u. 170. Diod. ı, 
:57. Cbeyde nur fur;), Plin. H. N. 36, 9. ff. Am- 
mian. Marc. ı7,4. Abdollatifi Mem. Aeg. p. 184. ff. 
Wahls Ueb., p. 181. 226. ff. 505. de Sacy's Ueb. mit 
beffen Comm. Dad neuere Hauptwerk ifti De origine 
et usu obeliscorum ad Pium VI. P. M. (Libri V.) 
auctore Geo, Zoëga, dano. R. 1797. f. (mo ©. 659, 
ff. Synopsis chronol. obeliscorum). Verglichen koͤn⸗ 
nen auch werden: Arban. Kircheri Oedipus Aegyptia- 
cush.e, universalis Hieroglyphicorum vett. doctrinae 
"instauratio, Rom. 1652 —54. Tomi Ill. 4 voll. fol. 
vornemlih T. III. Eiusdem Obeliscus Pamphilius h, 
‘e, interpretatio nova obelisci hieroglyphici, quem 
ex hippodromo Antonini Caracallae — transtulit — 
Innocentius X. Rom, 1650, f. Eiusdem Obelisci 
Aecgyptiaci, praeterito anno inter rudera templi 
'Minervae effossa interpretatio. Rom. 1666. f. — Go- 
.zuer de orig. d. Loix III, 266. ff. (ed. 1778.) Lar- 
‚cher Not, 3. Herod. II, 555. ff. — Shaw Reifen ©. 
‚sıa fl. Pocode Reifen I, 13. gı. 142. u. a. mehr. D. 
Norden Voy. 11166. ff. JIL, 514. ff., nach Langles 
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"Ausg. Niebuhr Reifebefhr. I, 45. & Bruce I, 216. ff. 
‘ Denon pl. 118, -- Garterer Weltgefch. I, 461 — 473. 
" Stieglig Gefh. der Baufunft d. Alten ©. 64. 82. ff. 
— Der griechifhe Name (oBsAol und 6BKAırnoı ), wel⸗ 

cher Episfäulen bedeutet, foll (nach Larcher u.a.) dem 

agpptifen Pitebpere (Sonnenfinger) entſprochen haben. 

(Dagegen freitet Zoega p. 129. f.)- E3 find die eins 

fachſten Werte der ägvpt. Baufunft, hohe, vieredige, 
° (nie dreyfeitige, f. Zoega p. ı53.), pyramidenförmis 
e und in eine Spitze fich endigende, dichte Säulen, 

- faft ſaͤmmtlich aus rothem polirten Granit (nur wenis 
ge fpätere aus weißem Marmor und andern Steinars 

ten, Boega ©. ı40.). In ihrer Figur und Größe 

findet eine merkliche Berfchiedenheit Statt: ( Zoega ©. 

154. 144. fe wo, der lateranifche als der größte vors 

handene, der dem des Pheron am nächften kommt, 
angefehen wird und vier Claſſen der Obelisken in Anz 

fehung der Höhe gemacht werden). - Sie haben ohne 

das Fußgeftell, auf welches fie im alten Aeg. geftellt 

waren, eine Höhe von 50—ı50, au 180 Fuß, und 

find unten 4 bis ı2, ja zum heil 25%. breit. Ihre 

Seiten entfprechen nicht genau den vier Weltgegen- 

den. Meift find fie aus einem einzigen Steine ausge, 

hauen, aber doc nicht immer. In den Steingruben 

Dberägyptend wurden fie audgehauen, auf angelegten 

Canaͤlen in den Nil gebracht, und auf demfelven an 

den Ort gefahren, mo fie nicht ohne Anwendung vie= 

ler Merifhenhände aufgeftellt wurden. M. f. über die 

Mechanik derfelben Zoega ©. 184, ff. Gewöhnlich ftan- 

den zmey am Cingange der Tempel, zumeilen wurden 

fie auch im Innern aufgerichtet, und an Mauern oder 

“auf freyen Plägen, auch bidmeilen einzelne. Nach ihs 
rer Beftimmung richtete fi) auch wohl der Inhalt der 

Auffchrift, die bato auf allen vier Seiten, bald nur 

- auf mehrern angebracht war, und in tief, mittelft 
eined Bohrerd ober Grabſtichels, nicht aber ded Mei⸗ 

feld, eingegrabenen bierogiyphifchen Figuren, deren 

Hölungen mit einer weißen Mafle oder Yurbe ausge: 

fit wurden, wovon man noch Spuren fieht, befteht. 
Dieſe meift rohe, doch verfchiedenartige Scalptur ift das 
Bewundernswuͤrdigſte an den Obelisken. Zoega ©. 188, 
MWahrfcheinlih wurde man zur Aufführung der Obeliss 

ken durch die frühere Errichtung von Säulen mit oder 
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ohne Auffchrift hingeleitet , nicht, umgekehrt, entftanben 
die Säulen aus. den Obelisken (Boega ©. 32. ff. 159. 
572. f.). Der Anfang des Obelistenbaued wurde viels 


- leicht fhon vor Mofid Zeiten gemacht (wenn anders 5 


Mof. 26, ı. davon zu verſtehen ift), wenigſtens fchon 


‚ein paar Jahrhunderte vor dem trojan. Kriege. Daß 


die erften dem Sonnengotte zu Ehren errichtet worden, 


ſagen Herod. 2, 111. Diod. ı, 57., fie konnten aud 


dad Andenken gewifler Begebenheiten verewigen ( Diod. 
2, 54. ohne, nah Bianchini's Meynung, Annalen zu 
ſeyn), vorzüglid feinen Lobpreifungen der Götter 
und der Könige ihren Inhalt ausgemacht zu haben (man 


- f. ded Hermapion Erklärung der Hieroglyphen ber itzi⸗ 


E 2 


gen lateran. Obelisken beym Amm. Marc. 1. ]. und Gi- 
berr Observations sur l’Obelisque interprete par 
Hermapion, in ben Mem. de l’Acad. d. Inscr. XXXV. 
665. ff. de Broſſes Über Sprache und Schrift I, 593. 
ff. d. Ueb. Zoega ©. 179.) und auf andere heilige 


| Gegenftände fi zu —— (nach Zoëga ©. 183. has 


ben die kleinern Obelisken verſchiedenen Inhalt und Bes 
ziehung gehabt, die Hieroglyphen der groͤßern aber An⸗ 
rufungen der Götter, Hymnen, Weibungen erhalten, 
und auf der Epige die Namen und Charaktere der Göts 


“ter, venen fie geweibhet waren, benn die verfchiedenen 


Obelisken waren auch wohl verfdiedenen Göttern ges 
weihet, Zoega ©. 172. f. 584— 94.). Endlich diens 
sen fie auch als Bierden der Tempel, und beiligen Pläge 
(wie die Portico’5 bey den Griechen). Aber fie wa= 
ven feine Begraͤbnißdenkmaͤler (Zoega S. 168. 372.), 
noch weniger eine Art von Bildfäulen (nad Zabloneki) 


oder Gnomond (wenn fie gleich in fpätern Zeiten dazu 
- eingerichtet wurden, und auf der Spitze einiger Obes 
- Kiöfen Kugeln geftanden haben. Vgl. Fo. Phil. Oſter⸗ 


tag Über den ehemals auf dem Maröfelde zu Rom ges 
fiandenen gnomonifhen Prachtkegel, Megensb. 1785. 


und in fi Kleinen Schriften I, 131. ff.); auch bezogen 


fich ihre Inſchriften nicht auf Aftronomie, aſtrologiſche 
Deutungen, intellectuele Gegenftände, Gebeimniffe, 
oder auf bloße Geſchichte (ſ. Zoöga ©. 159. 156. ff. 

76. ff.). In Anfehung ber hierogl. Figuren und ihrer 


Ar 
Ausarbeitung fest Boega ©. 598. f. zwey Zeitalter der 


altägnpt. Obel. feſt, deren Gränze des Pfammetichus 


Regierung macht. Denn nad) ber perſ. Eroberung Ae⸗ 
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gyptens wurden keine mehr aufgefuͤhrt, und die Lagi⸗ 
den haben Alexandrien mit den Obelisken der Altern 
Könige ausgeſchmuͤckt, fo wie unter ber röm. Herr⸗ 
fchaft Obelisten aus Aegypten nach Rom, Arles, Kons 
ftantinopel, gebracht worden find, die in der Folge 
meift umgeflürgt, in neuern Zeiten wieder zuſammen⸗ 

eſetzt und aufgerichtet worden find (Zosga S. 607. 

.). Die alten Schriftfteller (vgl. Zoega ©. 2: ff- 
148. f.) erwähnen. folgende Obelisken mit den Namen 
der Könige, die fie hatten aufrichten laſſen: Obelis- 
Een des Seſoſtris aus hartem Stein, ı20 Ellen ( 180 
5.) hoch (Diod. ı, 46.); die beyden größten des Pheron 
oder Sefoftrid II. ded Sohns aus einem Stein 100 
€. (150 Fuß) bob, BE. (12-$.) breit (Her. et D. 
S.); die beym Tempel der Minerva zu Said. ( Her, 
1, 170.). Ungleicy mehrere nennt Plinius 36, 8— ıı. 
Nah ibm war Mesphres (d. i. der von der Sonne 
Erzeugte) oder Meftres, König der Sonnenftadt (alfo 
Heliopoliß, nicht Diospolis), Urheber. der Ob.; nad: 
ber errichteten auch andere Könige in .derfelben Stadt 
Obelisken, Sothis oder Sochis vier, jeden von 48 
Ellen (72 Fuß) Höhe; Ramiſes ( Rameffed der jlın« 
gere,  vielleiht Rhampfinitus), zur Beit des trojan. 
Kriegs, einen (oder vier? die Stelle des PI. ift etwas 
unbeftimmt ) von 40 E. (60 $.), dann einen andern, 
da wo ded Mnevis Pallaft war (nicht zu Heliopolis, 

fondern zu Theben), von ı20 E. Länge, ıı €, Breis 
te (nad) Zoäga’d Verbeſſerung ©. 11.), an welchem 
20,000 (nit 120,000) Menfchen gearbeitet hattenz 
noh 2 andere Obeliöfen, der eine von Zmarres 
( Smarres, vgl. Boega ©. 598, 605.), der andere von 
Phius (Eraphius, oder Phiopd, Phufenes) errichtet, 
ohne Dierogiyphen, 48 €. hoch (72 8.); Nektebis 
( Nektabis, oder Nethebis, Nechao) ließ einen Obelisk 
(der auf 6 Wuͤrfeln ſtand, aber nicht ſechs Obelisken, 
nad der verbeff. Lesart b. Zoega S. ı2.) von: 8o 
Ellen (120 8.) Höhe errihten, den Ptolemäus Phi⸗ 
lad. zu Alerandrien aufftellen ließ; die. Transportirkng 
und Aufrichtung koſtete größere Arbeit, ald die Aus: 
hauung ded Monuments. Zu Alerandrien ftanden beym 

afen im Tempel des Gäfar zwey Obeliäfen, die der 

Önig Meſtires (Meſtres, der von dem obigen vers 
ſchieden war). hatte verfertigen laſſen, jeder 42. Ellen 
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(63 F.) bo: Der Obelisk, den Auguft zu Nom im 


Circus Marimus aufftellen ließ, war der vom König 
Semenpferteus (Semnejerteus , vielleicht Pſammache⸗ 


F rites oder Pſammenitus), unter deffen Regierung Py⸗ 


thugorad nach Aegypten fam, errichtete, 853 F. (nad 


der gewoͤhnlichen Lesart 1263), ohne das Fußgeſtell 


hoch; um g Fuß kleiner war der auf. dem Marsfelde 


aufgefielite, und von Sothis (oder Sochis — nad) 
der gewöhnl. Lesart Sefoftris) errichtete; beyde voll ' 
Inſchriften aus der aͤgypt. Naturphilofophie. Endlich 
noch zwey Obel. ded Nuncoreus, Sohns des Sefofid 
( Seſoſtris — alſo Pheron ded Herod.) 100 €. (150 
5.) hoch. — Der bed Rhameftes (Ramefjed der äl: 
tere, Zoega ©. 598. 603.), den Conftantius nad 


Mom bringen ließ, beym Amm. Marc. 


In Aegypten find geblieben (vgl. Zosga ©. 92. ff.) 
und von Mehrern befhrieben worden: zwey Obelisfen 
zu Alexandrien beym Hafen, erit:fpäter dahin ver= 


ſetzt, mit Hieroglyphen auf allen Seiten, ber eine 


anfgerichtet (auch Obelisk der Kleopatra genannt, go 


Palmen hoch, mit einem vieredigen Fußgeftel 6 Fuß 


bob, 8 Fuß breit; der andere liegend und zerbro= 
chen; der Obelisk zu Zeliopolis (Matarea) 84 oder 


go Palmen hoch, mit Hierogiyphen auf allen Geiten; 


der Obelisk bey Feijum, aus rotbem Granit, ohne 
pyramidal. Aufſatz, faft 60 Palmen über die Erde er 
haben, an zwey Seiten 85 Palmen, an den beyden 


‚ andern 5 Palm, breit; die hierogl. Bilder find durch 
Linien der Länge nad in 5 Felder getbeilt; „acht oder 


zehn. DObelisfen unter den Ueberreſten des alten Ches 


- bens, davon 3 fiehend und einer liegend, bey dem 
‚heutigen Carnac, zwey ungefähr 105. Palmen, zwey 


86 Palmen hoch; außer ihnen noch zwey fehr kleine 11 
bis ı2 Fuß hohe, 15F. breite Obel.; die zwey ſchoͤn⸗ 


‚ften, 40 $. von einander. entfernten, Obel. bey Auror, 


vor dem Eingang: des großen Tempels, wenigſtens 110 
‚Palmen hoch, 11 Palm. breit, mit tief eingegrabenen 


Hieroglyphen, die auf jeder Seite in 5 Felder per: 


pendiculaͤr getheilt find; Vier Obelisken auf der Nils 
- ‚infel Cigt Oſcheſiret el Heiff. Der groͤßte von ihnen 


— Fr} 


iſt 514. Palm: hoch, und hat auf jeder. Seite nur eine 


Weihe von, Hieroglyphen; einer iſt von .meißem Mars 
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- more. — Es gibt außer ihnen noch manche unvollen- 


dere Obel., wie den in den Steinbrüäcen von Syene, 
ist Affuan, mehrere zerbrochene von verfchiedener Groͤ⸗ 
fe, und Brucftüde von andern, — Die beften Abbil: 
dungen gibt ſchon zum Theil und wirb in ber Folge 
geben: die große Description de l’Egypte. 


Außerhalb Aegyptens find am merkwuͤrdigſten bie in 
Rom befindlihen (man f. die Zopographen Roms und 


“ Boega ©. 68. ff. 625. ff.). Vier bat der P. Sixtus 


V. durh Domenico Fontana aufrichten laffen: a. der 
Vaticanifche, ohne Hierogiyphen (von Nuncoreus ers 


bauet, vom Cajus Caͤſar nah Rom gebradit, auf 


dem Circus aufgeftelt und dem Auguft und Xiberius 
geweihet, 1586 auf den Peteröpla verſetzt, 1155.P. 


lang, unten jede Seite 127%, oben Br, Palm. breit, 


ſchon in Altern Zeiten zerbroden und oben befchädigt; 
b. der bey S. Maria Maggiore (Esquilinus) eben⸗ 
fall8 ohne Hierogl,, wahrſcheinlich der von Zmarres 
oder Phius erbauete, von Claudius bey Auguftd Grab: 
male aufgerichtete, in der Folge in mehrere Stücke 
zerbrochene , :ded: Pyramidiond beraubt, ergänzt und 
aufgeftelt 1507., 66 Palmen hoch, 6 pP. breit; e.der 
lateraniſche, größte unter allen, ehemals 148, itzt 144 
P. hoch, das Pyramidion 14 P., die untere Breite 
154 P., oben 84. Es iſt der von Rameſſes erbauete, 
von Konſtantin dem Gr. nach Alexandrien, von Konz 
ſtantius II. nach Rom gebrachte‘, in 530Stuͤcke zerbro⸗ 
chene, hergeſtellt, und 10. Aug. 1888. vor der Jo⸗ 
hanniskirche aufgerichtet. Die Scalptur iſt am ſchoͤn⸗ 
ſten; d. der bey Madonna del Popolo (Flaminius), 
der von Semenpſerteus erbauete, ‘von Auguſt im KLir⸗ 
us Maximus aufgerichtete, in 5 Stuͤcke zerbrochene, 


wieder aufgeſtellt 29. Maͤrz 1089.ehemals 1105 itzt 


107 Palm. body, unten '1ı,. oben 7 P.' breit. | Außer 


— ihnen find noch aufgerihtet: e. vom P.Innocenz X. 


1649 — 51. durch den Baumeiſter Lorenz Bernini der 
Ob. Pamphilius (ehemals im Cirtus des Taratalla)/ 72 
Palmen bo; f. von Alerander VU. 667. ebenfalls mit 
Bernini's Hülfe.der Bleine, 249. hohe Ob. Miner- 
veus vor der Kirche ded Klofterd d.h Maria ſulla 


Minerva; g. von Clemens Al. ı7iv anf dem Markte 


des Pantheon der ebenfalls kleine Db. Maliuteus (ehe⸗ 
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mals bey ber, Kirche bed h. Mahut; h. von Pius VL. 
drey: a. der Quirinalis, aus den Ruinen ded Maus 
« foleumd Auguſts audgegraben, 655 P. bo, durch 
Siov. Antinori aufgerichtet, 20. Sept. ı786., obne 
.. Hierogl.; 4. der. Sallustianus, den Clemens XH. hatte 
aus den Gärten Ludopifi bey die Laterankirche bringen 
lafien, um ihn da aufzuftellen, 624 P. hoch, 1789. auf 
ı möonte Piucio erridtet (Annotazioni , storico - cri- 
‚ tiche sull’ obelisco Sallustiano fatte da Nautilo 
« ‚Lemnio pastore Arcade. In Roma 1792.); y. der 
Campensis, auf dem Campus Martius unter Julius II. 
entdedte, unter Benedict XIV. audgegrabene,, auf dem 
monte Citatorio 12. Jun. 1792. errichtete. Es ift der 
von Auguft zum Gnomon eingerichtete, 9449. hoch (Aug: 
... Mar. Bandinii Comm. de obelisco Caesaris Augusti, e 
...zuderibus campjsMartii eruto, Rom. ı750. f. Aus 
Ber ihnen. find noch der Barberinifche rege 
*. Matteianifche, Albanijche und andere Bruchflüdfe von 
Obelisken in Rom, ein Bleiner Obelisk zu Benevento, 
i — zu Florenz, einer zu Catania in Sicilien, deſſen 
Scoalptur aber nicht aͤgyptiſch zu feyn ſcheint, und eis 
c..nige zu. Konftantinopel zu fehen, unter welchen ber in 
der Rennbahn ftehende derjenige iſt, welchen Theodo⸗ 
> find I. dorthin hat bringen lafien. Man kennt aber 
31. auch aus den: Nachrichten Diodord einen Obelisk der 
Semiramis (Zoega ©. 190.) und mehrere Kleinere und 
— größere, vieleicht erſt in fpätern Zeiten errichteie Obes 
ntken zu Arum- in Abyff. find befannt geworden (Ebend. 
u ©. 121. ff. .608. ) . ar . f 


2 Tempel und ihre Werzierungen. Die Zahl ber 
Tempel in Aegypten. war fehr groß, wie man aus ben 
‚noch vorhandenen Weberreften in jedem heile Aegppt. 

(die: bey. Norden, Pocod, Denon und in der cr, 

de l’Egypte befchrieben und abgebildet find) fchließen 
.. Tann. , Bor den Zempeln war ein langer gepflafterter 
Weg (dpöuoc) mit Reihen von Sphinxen auf benden 
Seiten. ‚Dann folgte der Vorhof; mande Tempel 
: ; ‚hatten, deren. zwey oder drey. Dad Tempelhaus hatte 
—zwey ‚Abtheilungen, die vordere (dad Portal) hatte 
2. :gwey. große: Seitenmauern, die mit Hieroglyphen bes 
deckt waren, im-Innern fand entweder fein Bild eis 
aer Gottheit, ader aur ein Thierbild. Suab. XVIJ, :, 
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nd. Stieglitz a: D. ©: g8. ff. Gatterer WeltgeſchJ, 
5ıı.f An dem Tempel des Phtha zu Memphis 
hatte Rhampfinirus, beffen Reihthum ſehr berühmt 
"war, die weftlichen Propylden anlegen; und vor dems 
felben zwey 25 Ellen hohe Statuen (Sommer ımd Win: 
ter) aufrichten laſſen (Her. 2, 121.)5 die oͤſtlichen 
Proppläen an bdemfelben Tempel, die größten und 
prächtigften, ließ Aſychis aufführen ‚(’Her. 2, 156.) 
und die füdlihen Pfammetihas (Eb, 155. ander Diod. 
1, 67.); coloffalifche Statuen ließ Amafis vor dem— 
felben Zempel errichten, fo wie er auch den Tempel 
der Minerva (Neith) zu Said und andere verfchöner, 
te (Her. s, 175. 176.). — Bon den Gräbern, bie 
auch als eine Art heiliger Gebäude betrachtet werden 
- Tonnten, weiter unten. Einer der fihönften Tempel 
- war der ber Bubaſtis (Her. 2, 158.) - 


„ 


Bon gan; anderer Art und Beftimmung waren 
kheils andere große Gebäude, welche verfchievene Koͤ— 
nige aufführen Liegen (Pallaͤſte, Schatzkammern, Babys 

" zinth u. ſ. f. Her. 2, 121. 148.), tbeild und vorzirgs 
Ich die Pyramiden (Piramyden), die nur in Aegyp⸗ 
ten und zwar im mittlern Theile angetroffen werden, 
vbgleich aud auswärts aͤhnliche Gebäude aufgefuͤhrt 
worden find ( Ppramide im Belustempel zu Babnloh, 
Pyram. der Zarina bey den Safern. Zoöga de Obel. 

— 380. Andere. ben den Indiern, Mexikanern rc. 

nglös zu Norden IH; 522 ff.). Wenn auch Einige 
fie für pyramidalförmig bebauene Bellen mit — 
diger Bekleidung angeſehen (vgle Blumenbach Anm. zu 
Bruce V, 245. ß ); jagar fur Werke der Natur, für 
Balaltauswürfe (Ueber den Urſprung der Pyramiden 
in Argppten und det Ruinen von Perſepolis, ein Wers 
fuh von Sani. Simon Witte, 2.1784. 8. Vers 
theidigung dieſes Verſuchs, ebend; 1792. B) ausgege⸗ 
ben haben, id laſſen doch weder. die Nachrichten der 
Alten, noch bie: Beſchaffenheit dieſer großen Monumente 
daran zweifeln, - daß Fie durch) Menſchenhaͤnde trrichtet 
worden find (Unpartheyiſche Darftelung der Gründe für 

: und wider die Behauptung, vie Agppe Pyramiden 

ſeyen Werke der Natur, von Fr. Chr. Auhn,; Direkt, 
der Schule zu Detmold, in KRuperki’s Neuem Mag: 

s für SgQuliehrer Ul. B. 1. St. GnBorffi; - Es find 
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große ‚ vieredige, inwendig nicht dichte, von einer breis 
-ten Bafid allmslig im fehiefer Richtung fpigiger zulaus 
fende, zum Theil ſich in eine völlige Spige, zum Zeil 
in ein Fleined Viereck endigende, meilt aus großen, 
weißen, nicht fehr harten, Kalkfleinen (feltner aus Zeis 
‚ geln oder andern Steinen) verfertigte, auswendig beklei⸗ 
dete Gebäude, von verfchiedener, gewöhnlich der Grund: 
fläche gleicher, Höhe, deren vier Seiten genau nad) den 
vier Weltgegenden gerichtet feyn follen (mas jedoch zweis 
felbaft ift, Boega ©. 154.), und von denen zwey Geis 
ten gewöhnlich größer als die beyden andern find, meder 
mit den Opelidten (Zoega ©. 131.), noch mit andern 
Gebäuden in\Aeg., die man auch Pyramiden genannt 
bat (Eu. ©. 595.), zu verwechſeln. Won ihnen bans 
deln: Herod. 2, ı24. ff. Diod. S. ı, 64. ff. Plin. H, 
N. 56, ı2. Abdallatif, Denfw. Aeg. S. 2355. ff. d. Ueb. 
von Bahl, S. 171. ff. franz. Ueb. von de Sacy. Neuere 
Meifebefchreibungen führt Zoega ©. 394. Not. ar. 
Borzüglich find Shaw ©. 256. ff. Fı7.ff., Pococke m 
.2. B., Norden I, 115. ff., Langl. die Zufähe von 
Langles ebenvaf. S. 246. ff., Niebuhr I, 190. ff. auch 
Savary I, 142. ff. zu vergleichen. Ol. Celsii oder viel: 
mehr Job. Aterman Historiola Pyramidum Aeg., Up- 
- sal. 1725. 8, J. Brobert’s, Brigadechefs der Artillerie, 
Beſchr. der Por. zu Ghize, der Stadt Kabira und ıhren 
umliegenden Gegenden, U.d. Franz. mit Anın u. einem 
Anhange. Gera und Leipz. 1801. M. f. auch nod 
Heyne Antiquar. Aufſaͤtze II, 112. ff. Gatterer Weltg. 
1, 4735 — 499. Stieglig Geſch. der Bauf. ©. 87. ff. 
Ebendeſſ. Encyklop. d.' bürgerl. Bauf. IV, 231. ff., vor: 
üglih Zoöga de Obel, 397—4ı2. — Den Namen 
- Jeiteten die Gr. entweder von wöp oder von wupas Weis 
zen, Getraide, her (Ammian. Marc, 22, ı5. Steph. 
. de urb. h. v.), und auf die leßtere Ableitung gründete 
. fi die Vehruptung, daß fie zu Getraidemagazinen bes 
ſtimmt gewefen, ja fogar die Gerraidefammern Joſephs 
gemwejen wären (man f. dagegen Dionyfius von Telmab: 
ra bey Silv. de Sacy zum Abdallat. p. 504.) Es ifl 
wahrſcheinlich em urfprüunglich ägupt. Wort ( Penn on 
‚the aegyptian original of the Word up. Oriental 
‚ Collections I, 270, f.. Langles zu Norden II, 551.f.) 
"Nah Wilkins ıft das Wort gleichbedeutend mit Piro- 
mi (d. i. guter Mann). oder aus puro misi ( Koͤnigs⸗ 
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geſchlecht) entſtanden (vgl. Periz. Orig. Aeg. p. 446. 
8.). Nach Jablonski oder [a Croʒe (1. Jablonski Panth. 
Aeg.Proiegg. p. LXXXl. ff. Voc. Aeg. in den Opusc. I, 
219. ff. mır Ze Wuterd Zuſaͤtzen, vergl. Scholg Ex- 
ositio vocabb. Copt. im Repert. f. bibl. u. mor 
itt. XII, 21.) TII-PH-MOTE (Sonnenftrahl, die 
Höhe — dieſer Etymol. zufolge muß der Name ge— 
fhrieben werden, Piramyden —); nah Adler Bibl. 
Frit. Reife nach Rom. ©. 192. TII-PAMA, das bo: 
be, das erhabene Denkmal; nah Wahl z. Abdallat. 
©. 159. TII-PEM-IIEF, der Höhe: Bewohner; nad 
Langles ( ©. 555. f.) mar der eigentl. ägypf. Name 
IlI-XPQM (daS Feuer), moher die ißige arab. Be- 
- nennung Haram (daher die beyden größern Pyramiden 
von Dſchiſeh HYaramani, heißen, Eb. ©. 329.); von 
demfelben arab. Worte Haram (das auch ins Ägppt. 
‚ aufgenommen fey HPAM), leitet Sylvesere de Sacy 
(Observations sur l’origine du nom donne& par les 
Grecs et les Arabes aux Pyramides d’E’gypte et 
sur quelques autres objets relatifs aux Antiquites 
“ Egyptiennes. Par. ı801., aud in Millin Mag. en- 
cycl.) den Namen ab, dod fo, daß er einen heilis 
gen, geweihten Drt bezeichnet, wogegen fi Joſ. Has 
ger erklärt hat ( Observations sur le nom et sur 
Vorigine des Pyramides d’Aegypte, trad. du Monthly 
Magaz. Octob. ı8»1.,' in Millin Mag. encycl. An, 
. T.V. n. 19. p. 554. ss.), dem zufolge der Name 
babpton. Urjprungs ift und pi-aramud, die Feuerſaͤule 
bedeutet. Aus dem Aramäifcben leiten den Namen 
aud) her Volney (Voyage en Syrie et en Egypte I, 
>51. von Bur-amie, Todtenhöhle), Zoéga (de Ob. 
. 1350. mit Golius vom bebr. yon, die Burg, mit 
em aͤgypt. Artifel) und Ign. Roſſi — Aeg. p. 
259. 555. von noy das Erhubene); fo wie aus dem 
Koptiſchen (TIIPH Sonne) und dem Hebr. (mv Säus 
le) Penn Orient, Coll. I, 157.ff. Vgl. de Sacy zum 
Abdall. ©. 299. f. 


Nicht weniger verfchieden find die Meinungen über 
ben Zwed und die Beitimmung der Pyramiden. Daß 
fie nicht den Göttern geweihte Heiligthuͤmer feyn folls 
sen, kann man aus der Unzufriedenbeit der Prieſter 
wit den erften Erbauern fliegen. * iſt von Eini⸗ 

y 2 
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gen (Plin., verfchiedenen arab. Schriftitellern, Indi⸗ 
ern, auch Neuern, f. Langles zu Norden IH, 514. 
517. f. 522 f.) behauptet worden, daß fie der Sonne 
oder irgend einer andern Gottheit geweihet gemefen 
wären. Nach Andern (Proflusu.f f., f. Norden I, 
ı4g. Langles III, 527.) dienten fie zu aflronom. Bea 
obachtungen, ald eine Art Gnomons ( Gftertag über 
Meifterd Ach von d. Pyram. ©. 84. ff.); nad Dis 
derot zur Erhaltung und Ueberlieferung hiftor. Nach⸗ 
richten und Kenntniffe (dagegen Larcher 3. Herod II, 
455. ff. — die Idee it zum Theil wieder aufgewaͤrmt 
in den: Nouvelles Recherches sur l’origine et la 
destination des Pyramides; ouvrage dans lequel on 
s’applique a demontrer que ces Merveilles renfer- 
ment les principes elementaires des Sciences ab- 
straites et Occultes, ainsi que ceux des Arts uti- 
les a Socieie — par A. P. J. de V.... Par. 1812. 
8.); nah Manchen bloß zur Befriedigung ter Eitels 
feit und des drüdenden Despotismus der Könige (Jo- 
seph. Arch. 2, * 1. Aristot de rep 5, 11. oder 5, 
‚4. Scneid, Ausg); oder zur Aufbewahrung. von 
Setraide — zu geheimen Zufammenfünften — zue 
Feyer von Myſterien; oder ald fymbolifhe Darftelluns 
gen der Unſterblichkeit ( Medi us Abb, Sollten die Py⸗ 
ramiden nicht ein Vorbild der Unfterblichkeit feyn? in 
den Rheiniſchen Beyträgen 1781. Gt. * oder des 
Schattenreichs, als Gebaͤude auf den Begraͤbnißplaͤtzen 
( Gatterer Weltg. 1, 476. fj.); als Mumienfammern 
(Diod. S. i, 64 Niebuhr J, 199.), was durch die 
Behauptung, daß in einer Sarkophagen und Mu— 
mien gefunden worden find (Langles T. III, 505. ff. 
- 512. 521. f.), unterftüst wird, nur konnten ſchwer⸗ 
lich alle, und inöbefondere die Fleinern Pyramiden nicht, 
zur Aufnahme von Mumien dienen, Gleichwohl ift es 
einflimmige Sage ber Alten, daß fie (wenigftend bie 
größern ) zu Begräbniffen dienten (Goguet de l’orig. 
d. L. Tom. V, 154. ss. ed. 1778. Zoega ©. 582. ). 
Die Aegypter legten ihre Begräbniffe gewöhnlich im 
Felſenhoͤlen, nicht in tragbarer Erde, anz die Seiten 
der Felſen wurden geebnet, . Sauten oder kleine Ge⸗ 
bäuve darüber errichtet; daraus konnten leicht Pyra⸗ 
. miden entſtehen, da die Form Diefer Gebäude dıe eins 
fachſte iſtz von Eleinern Gebäuden viefer Art ging man 


— 
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allmaͤlig zu größern über; fie verbargen den Zugang 
u den unterirdifchen Krypten, in denen die Mumien 
— man findet daher die Piramiden auch in dem 
Lheile Aegyptens vorzüglih, wo Grabgewölber in dem 
fandigen Lande angelegt fint (Zoega S. 373.ff.). Es 
darf im ihnen nicht8 Geheimnißvolled gefucht werben. 
Andere haben fie von den Steinbaufen beraeleitet, die 
man in ven Älteften Zeiten Öfterd-auf die Gräber warf 
(„Herder Ideen zur Geſch. der Menſchh. Werke zur 
e. und Gefh. V, 116. Stieglitz Gefch. d. Bauf, 
. 88.). 


Erft wurde der Platz gi Aufführung der Pyr. ges 
ebnet, damit die erfte age Steine horizontal gelegt 
werden fonnte. Die Steine erhielt man aus den na= 
ben SKalfgebirgen. Es mußten dann erft die innern 
Zimmer und Gänge, wenn dergleichen vorhanden mas 
zen, wie man fie allerdings in einigen annetroffen bat 
(man f. Maillet, Pocode, Norden, auch Robert Ains- 
tie in f. Views of Egypt), angelegt und der Plaß 
sum fie herum mit Steinen audgefüllt ‘werden, dann 
wurde dad Aeußere binzugejügte. Die großen Werks 
ftüden (deren Größe jedoch ungleih ift) wurden flus 
fenweife übereinander gelegt, fo daß man mie auf 
Treppen binauflleigen und um die Pyr. herumgehen 
fonnte, und durd ihre eigne Schwere, ohne Mörtel, 
zufammengehalten. Nach Herodot wurde, wenigften& 
bey der größten Pyr., ein ſchraͤg laufender Damm 
angelegt, der ſich mit dem Gebäude felbft erhöhete, 
und nad Vollendung deſſelben abgetragen wurde, nach 
Undern wurden zur Dinaufbringung der Steine Des 
bei, Keile oder andere Werkzeuge, vorzüglich viele 
Menfchenhände, gebrauht. Goguet de l’orig. d. Loix 
V,ı25. ff. (wo bey Th. II. ©. 286. auch Abbilduns 
gen gegeben find), Alb. Lud. Frid. Meiszer de pyra- 
midum aegypt. fabrica et fine, in den Nov. Com- 
mentar. Soc, Gött, Vol. V, class. phys. p. 192. ss. 
und daraus db. überf. mit Anmerk. v. Prof. Üftertag, 
Franff, a. M. ı7Sı. 8, Earft. Niebuhr über den Urs 
fprung der Pyramiden, im Neuen deutſch. Muf. 1790. 
Et. ı2. — Wenn auch bisweilen der Felfen felbft zum 
Körper der Pyr. ausgehauen wurde (Bruce I, ı06.), 
fo kaunn dieg doch nicht bey allen ber Fall geweſen 
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ſeyn. — Nah Vollendung ter Por. wurde fie‘, gee 
woͤhnlich, von oben herab (mit Granit oder Marmor) 
befieidet; noch im 15. Jahrh. war diefe Bekleidung, 
wenigitend bey den meiften vorhanden, ift aber hernach 
abgeriffen worden (Larcher 3. Derod. II, 445. ff. de 
Sacy 3. Abballat. &. 214. 216.). Auch waren wohl 
manche Pyramiden an der Worderfeite mit Hierogly⸗ 
pben verfehen, wenn man glei ist feine antrifft 
(Boega ©. 382. obgleich Karcher 3. Herod. II, 445. f. 
Dagegen fireitet). — BZulegt wurde noch ein ebener 
Weg oder Graben umber angelegt. — Wenn man fie 
u den fieben Wunderwerfen der alten Welt gerechnet 
dat (Wessel. ad Diod. S. 2, 65. Allat. ad Philon. Byz. 
de sept. spectac.), fo hat man vie Größe einiger zu 
fehr angeftaunt. Doch möchten fie auch nıdht nur als 
Denfmäler ded Aberglaubend, der Gedanfenlofigkeit 
und Eclaverey (mit Herder ©. 117.) angejeben wer: 
den. Ihre Feftigfeit (Abdallatif Sacy ©. 176. 220.) 
ift Übrigens fo groß, dag nur Fleinere haben zerfiört 
werden fönnen, die größern der Zeit und der Verwuͤ⸗ 
. ftungsluft der Araber und anderer Eroberer Aeg. wis 
derftanden haben (Langles Nord. III, 30g. ff. 


Die Meinungen über ihr Alterthum find ebenfall 
fehr abweichend. Norden (I, ı42. f.) behauptete, daß 
fie vor Erfindung der DierogInphen aufgeführt worden 
wären, dagegen f. Langles III, 289. ff. Nach Goguet 
11, 506. V, ı24. f find fie erft in den Zeiten kurz 
vor oder nach dem Homer, aljo etwa goo J. v. Chr. 
Geb. erbauet worden. Ihre Epoche läßt ſich nicht bes 
ſtimmt angeben (Langles Nord. II, 255. ff.). Nad 
Herodot. 2, 101. 149. hatte fchon Moͤris zwey Pyram. 
erbauen laffen, d. ı., in diefem See fanden ein paar 
Pyramiden, von ungemiffer Zeit. Am berühmteften 
war die P. des Cheops ( Chembed), die größte unter 
den drey vorzüglichften (Her. 2, ı24. ff. D. S. ı, 65. 
f.), zu deren Erbauung 300,000. (560,000) Mens 
fben und 20 Jahre (außer den ı0 Fahren, die zur 
Anlegung des Damms erforderliy waren) gebraudt 
wurden; mit deypt. Schriftzeihen (vermuthlich Hie⸗ 
roglyphen ) _war die Angabe der Koften darauf einges 
‚graben. Sie war von einem aus dem Nil gegrabenen 

anal umgeben. Eine andere Pyr. wurbe von der 
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Tochter des Cheops aufgefuͤhrt (nach einer ſie beſchim⸗ 
pfenden Priefterfage). ine etwas kleinere Pyr. er= 
bauete auf derſelben Anboͤhe Ehenhren (Kephren), ſ. 
Bruder ( Her. 2, ı27. D.S. 1,64.), die feine unters 
irdifiben Zimmer haͤtte, und nicht vom Nilwafler ums 
geben war. Der Haß der Priefter gegen beyde Rönige 
war fo groß, daß die Pyr. nicht von ihnen, fondern von 
einem Hirten, Pbhilitis, benannt wurden (Larch. Her. 
U, 450. fe wo Shaw berihtigt wird). Kine dritte, 
noch etwas fleinere, erbauete Wipcerinus aus äthiop. 
Gtein (Her. 2. 154. D. S. 1, 64.), der auch der Nas 
me des Urbeberd in einer Inſchrift beygefügt war. 
Die Griechen nannten fie mit Unrecht die Pyram. des 
Rhodopis, einer erft unter Amafis lebenden Maitreffe 
(Larcher Her. Il, 457. f.). Aus 3iegelfteinen ließ 
Afpchis eine Pyram. errichten (Her.'2, 156.). Drey 
andere Pyr. erwähnt Diod. a. D. und bemerft felbft, 
Daß eine große Werfchiedenheit der Berichte der Ges 
ſchichtſchreiber Statt finde. Auch Plinius und andere 
Alte führen mehrere Pyram. an. f. Zoega ©. 585. ff. 
Nach Manetho bey Syncell. p. 54. f. waren die erſten 
Por. erbauet worden unter Venephes, dem aten Koͤ⸗ 
nige der Dynaftie von This. 


Ueber bie Zahl und Lage der ist vorhandenen Pyr. 
vgl. Langles zum Nord. IH, 248. f. Man tbheilt fie 
in fünf Gruppen, die ungefäbr 40 Pyram. enthalten, 
von denen nur einige aus verfchiedenen Gruppen den 
. Alten befannt maren ( Gatterer Weltgſch. I, 481. ff.). 
Der ganze Strich, in welchem die Pyr. ftehen, fängt 
von Daghſchur, 20,000 Schritte von Medun, nords 
mwärtd an und geht bey Saccarah und Memphid vors 
bey bis faft zum 30° N. Br., in der Länge von 
14,000 Schritten und geringer Breite ( Zoöga p. 396). 
a. Pyramidengruppe von Sſchiſeh (Gize — in ver 
Nähe des alten Memphis, nordweſtwaͤrts von diefer 
ehemaligen Hauptftadt ; die vier größern ftehen in eis 
ner Diagonallinie von Nordoft nah Südweft, 5 — 600 
Schritte eine von der andern; um fie herum fliehen 
neun: kleinere; alle haben den Felfen zur Grundlage; 
ein geebneter Weg führt zu ihnen. Die zwey nördliche 
fen find die größten; die Anhöhe, auf der fie ſtehen, 
iſt mit tiefen. Slugfande bededt. Die nördlichfte ift die 
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auch von den Alten als die größte befchriebene , zwiſchen 
600 und 700 Palmen hoch , zwilchen g50 und 1000 p. 

. breit; ob die Seiten völlig gleich find iſt ungewiß; auf 
dem Gipfel iſt ein ebnes Viereck, überall von 1353 Fuß; 
die Steine, womit die Seiten befleidet waren (was von 
Einigen geleugnet wird), find abgeriffen. Zoega ©. 
: 401. f. Sie ift oft gemefjen worden. Nach Chazeller 
Meinoires de l’Acad. des Sciences pour l’a. 1695. 
(vergl. Fontenelle Hist. du renouvellement de l’acad. 
des Sc, et eloges historiques des Academiciens T. 
ll. p. 57.) beträgt die Bafis 72,600 franz. Q. Fuß, bie 
— 465 Fuß (m. Grobert 448), und es find nur 208 
chichtſteine, aus melden fie beſteht. Vgl. Greaves 
(der 1659 die Pyramiden beſuchte) Pyramidographia, 
im ı. Th. f. Works, auch befonder® Lond. 1757. IL, 
8.) Observationes circa dimensionem magnae Ae- 
gypt. pyramidis in Obss. Miscell, Batavis I, 2, 278 
— 54. Mesure de la grande Pyramide par le P. Fi- 
card, in Shaw's Reifen ©. 414. ff. Norden I, 215, 

‚ und Langles dajelbft IH, 285. ff. Pauczon Theorie des 
loix de la nature Hu la science des causes et des ef- 
‚Jets; suivie d’une dis. sur les Pyramides d’Egypte. 
Par. 1781. 8. Die verfchiedenen Angaben der Breite 
vergleicht Larcher 5. Herod. II, 459. f. Man f. aud 
Grobert ©. 19. ff. 51. ff. 94. ff. & ift allein geöffe 
net (wad fchon im Alterthum bekannt mar ‚ Strab. 
AVIL 1161. Almel.), der Eingang ift auf der Nordfeite 
über der ı6ten (an der ıgten nach Grobert) Stufe, 48 
(oder 100 — die Angaben weichen überhaupt ab) Fuß 
Aber der Bafid (nach Zoëga's Vermuthung S. 404. 
war dabey ein Porticus angebracht. Die fuͤnf innern, 

- &heild niederwaͤrts, theils aufwaͤrts, theils in der Ebene 
fortlaufende Gänge (von welchen nur der ate ſehr geräus 
mig ift) find mit Marmor bekleidet; man bat aub 3 
Gemaͤcher entdedt, und aus diefen Gängen und Gemäs 
chern führen Schadhten in die Tiefe. ( Zufammengeftellt 
find die verfchiedenen Angaben darüber von Boega ©. 
404. ff.) Nach den Arabern follen unter dem Kalif Als 
mamun im 9. Jahrh. n. Chr. Geb. bier mehrere Leiche 
name, in Leinwand eingewidelt, gefunden worden ſeyn. 
(Zweifel gegen die damalige Eröffnung der Pyram. bey 
‚de Sacy zum Abballatif ©, 210) Auch ein Sarko⸗ 
phag von ſchwarzem Granit iſt viel früher gefunden wor⸗ 
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den. — Die zwepte große Por. ift faft eben fo hoch mie 
die erite , fcbeint aber höher zu jeyn, weil fie auf einem 
hoͤhern Boden liegt. Sie bat einen fpigigen Gipfel und 
dieſer ıft auf allen vier Seiten mit geglätteten Granitſtei— 
nen bekleidet; der Eingang zw ihr fcheint durch einen 
unterirdifchen Ganal von dem ungeheuer großen Sphinx 
ber gegangen zu feyn, der ungefähr 300 Schritte im 
Diten diefer Ppramide vor ihr liegt, aus dem Felfen 
ausgehauen, aber bis auf den Kopf im Sande vergras 
ben ıft (man fagte, Amafis fey in dem Spbinr begraben 
(Zoega p. 411. — Norden I, 219. 11, 557. ff. und 
die Kupf. daſelbſt, Volney Reife 1, 65. f. d. Ueb. und 
aus andern Reifebefchr. Gatterer Weltgefch. J, 491. f. ). 
Auf der Vorderſeite des Felſens find vieredige Hölen 
qusgehauen und mit Dierogiypben verfehen, fo wie noch 
andere Hölen mit Scalptur verſehen; auf der Oftfeite lies. 
en Ruinen eined- Tempels, auf der Wefifeite ift ein 
anal oder Graben, der in den Fellen geht ( Zoega 
p. 409. ff. Langles z. Norden HI, 288. Grobert ©, 
22.5. &4.f. der die Baſis zu 655 Fuß, die Höhe zu 
598 F. berechnet). Sie foll von einigen neuern Weis 
fenden mit der des Cheops verwechjelt worden feyn, 
Larch. 3. Herod. UI, 458. 445. 447. Die dritte Pyr. 
(ded Mycerinus) ift 100 Fuß niedriger, als die zwey 
erſten ( ungefahr 160 F. body, 500 breit, nach Zoega 
©. 4ı2., 162 $. hoch und an der Bufis 280 F. nach 
Grobert &. 85.). Bey derfelben fieht man Refte von 
Granitfleinen, mit welchen fie ebedem bedeckt war 
(wiewohl Andere diefe Steine für Ueberrefte eines Tem⸗ 
peld, der vor ihr geftanden zu haben ſcheint, halten). 
In diefer Gegend find noch drey Pyramiden (nach Pos 
code die, in melden dem Diodor zufolge die Könis 
ginnen begraben wurden), von welchen eine die vierte 
große genannt wird. Sie foll 500 Fuß (nach Einigen 
nur 100 Fuß) Höhe haben (vgl. Zoega ©. 4ı2. f.), 
unbekleidet feyn, und ihr Gipfel fi in einem einzigen 
roßen Stein endigen. Bon den übrigen Gruppen 
And die Nachrichten verworrener (Zoega ©. 4ı2.). 


2. Poramidengruppe von Mandſchelmuſa, nad) Nor⸗ 
den 6 Pyr., von denen nur eine groß und etagenweife 
gebauet ift; in ber Nähe ift die bey den Arabern foges 
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genannte Stufen» Pyramide. 3. Gruppe bey Sakara 
(Afanthus) von den Alten nicht erwähnt, nur 2 etas 
genmeife gebaute Pyram. erwähnt Norden, 4 bis 5 von 
mittler Größe und noch vier Fleinere Pocode; in ver 
Nähe ift noch eine Pyram. , die der größten bey Dſchi— 
feh wenig nachgiebt (545 Fuß bob, 700 F. auf jeder 
Seite breit), geöffnet, und mit Gängen und Zimmern, 
Die mit glatten weißen Steinen belegt find, verjeben. 
4. Gruppe bey Dagſchur. Hier ift die ist (f. Nor- 
den II, p. 18.) fogenannte falfhe Pyramide (ob die 
des Aſychis ben Her., bleibt ungewiß), die Pyr. bey 
Medun (Boega 396.), die füdlihfte von allen, aus 
Badfteinen in 4 &tagen erbauet, auf einem vieredi- 
gen Sandhügel. Eine andere, bie größer als die 
größte bey Dſchiſeh zu feyn ſcheint, bat eine eigne bau: 
chigte Geftalt. Noch mehrere größere und fleinere P. 
derfelben Gruppe, darunter nur eine befchädigte, 150 
Fuß hohe, in Etagen, deren jede 13. F. hoch, 10 breit 
ift, aus ungebrannten Erdfleinen erbauete. 5. Grup: 
pe von Seijum (Fium, einer Landſchaft, im welcer 
der See —* liegt, und welche von der itzt ſogenannten 
Stadt, den alten Krofovilopolis, dem nachherigen Ars 
finoe den Namen hat. Quatremere Mem. sur l’Eg I, 
391. 8. 415. 8.). Drey Pyr dieſer Gegend kannte 
und befchreibt Herod., von deren einigen ed fogar 
zweifelhaft ift, ob fie eigentliche Pyramiden waren 
(Gatterer 0.0. ©. 498. f.). Zwey Pyramiden aus 
Badfteinen bey Davara, 10,000 Schritte von Feijum, 
erwähnt Pocode. — Mehrere bey Arabern erwähnte 
Pyr. find zweifelhaft, da die von ihnen gebrauchten 
Namen, Harem und Berbe oder Birabi, aud von 
Zempeln und andern heil. Gebäuden gebraudt werden 
(Zoega ©. 395.). Nah de Sacy zum Abdallat. ©. 
206. find die von den Arabern (7. B. Abdall. ©. ı71. 
204.) erwähnten Pyramiden von Bufir (der Name 
foll dad Grab des Dfirid bedeuten), die, melde ist 
“von Safara benannt werden. (Ed gab aber in Aeg. 
mehrere Städte, Buſiris genannt, f. Zoega ©. 285. 
651. Quatremere a. O. I, 102. ff.) 


Mit Protens, dem griech. Namen des Königs, der 
bey D. S. Cetes beit, wuͤrde mehr Licht in die Ges 
ſchichte und Zeitrednung Aegyptend fommen, wenn 
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bie Sage, daß unter ihm Parid mit der Helena nah 
Aegypten verfchlagen, Helena vom Proteus zurüdbe: 
halten worden, Menelaus, ald er nach Troja's Erobes 
rung die Helena dort nicht fand, nach Acgypten ges 
kommen fey, die Helena zurüderbalten, aber bie 
Wohlthat durch Berbrechen vergolten babe (Her. 2, 
112 — 120.), mehr ald eine fpätere, gräcifirte Prie— 
fierfage, wäre, auf bie jedoch fchon Gtefichorus 
(Fragm. Stesich. ed. Suchfort. p. XXV.), @uripides 
(Hel. 55. ff. und die Ausl.) und Andere (vgl. Tzetz, 
ad Lycophr. 103. und 820.) Rüdfiht genommen haben. 
Die Erzählungen von feinem Nachfolger Ahampfinitus 
gehören, fo wie die von Pheron u. a. (beym Herod.), 
zu den bildliben Sagen. Auch die Sage von dem 
blinden Anyjid ift nach Heeren (Handb. der Gefch. 
d. St. des Alt. S. 85.) ein Bild der großen leeren 
Lüde in der Geſch., die Diodor ohne Bild erwähnt. 


Die Könige, welche durch Aufführung der großen 
Gebäude und andere Arbeiten dad Volk drüdten, wie 
man aus verfchiedenen Andeutungen (Her, 2, 128. Di- 
od. 1,65.) fchliegen fann (wenn nicht auch diefe nur 
von den Prieftern herruͤhren), obgleich fie den Arbeis 
tern die erforderlihe Nahrung und Kleidung gaben 
(Her. 2, 125. Diod. ı, 65.), ſcheinen im Gefühl ib: 
rer Ueberlegenbeit über die übrigen Gaften (die Mili— 
tärcafte ausgenommen, zu der fie felbft wahrfcheinlich 

ehörten) fich der Prieftergewalt entgegengefeßt zu has 
en. Cheops (zwilchen defjen Regierung und der feis 
ned Vorgängerd, Bouhier Rech. sur Herod. p. 67. 
eine Luͤcke annimmt, in der fieben Könige fehlten, 
mogegen aber Karcher 4. Derod. ©. gg. ff. flreitet, 
der auch eben fo wenig eine Lüde zwiſchen Afycis und 
Anyfis annimmt, fondern zmwifchen Anyſis und Sabafo, 
©. 104. ff ) verſchloß die Zempel, und verbot ‚den 
Aegypt. die Opfer; Chephren, fein Bruder, betrug 
fi nicht beffer, und erft Mycerinus, bed Cheops 
©., der dem Dbeim folgte , öffnete die Tempel wieder 
und gab. den Aegyptern die Frepheit, ihre Gefchäfte 
zu betreiben und Opfer zu bringen; er entjchied die 
Streitigkeiten der Unterthanen auf eine billigere Art, 
al3 die übrigen Könige gethan hatten, und behandelte 
feine Völker mit größter Yumanität (Her. 2, 124. 127. 


— 
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129. Diod. ı, 64.). Nach einem OSrakelſpruch follte 
Aegypten ı50 Jahre lang von feinen Koͤnigen hart bes 
handelt werden, und Mopcerinus eben deswegen früher 
fierben, weil er feinen Worgängern unähnlıh war 
(Her. 2, 155.). Die Priefter befhuldigten jene Könis 
ge der Gottlofigkeit, weil fie ibnen ungeborfam und 
nicht unterwürfig waren. Bielleicht haben diefe Megens 
ten auch die Reſidenz ſchon von Memphis nach Unteräs 
gypten verlegt, um unabhängiger von dem vornebmften 

riefter = Gollegium zu feyn, daher man zu diefer Zeit 
a (Herrfber) zu Tanis (Zoan), Gais und 
Bubaftus findet (bey Man.). Wenigſtens ging der äl: 
tefte Priefterftaat zu heben ein, und in der Folge 
wurde von Niederägypten aus dad ganze übrige es 
gypten beberricht. | 

S.archer (Systeme chronol des rois d’Egypte, in 
ſ. Herod. T. V11.) ſetzt (S. 88. ff.) den Anfang der 
Regierung ded Protens zum Jahr 1294. v. Chr. und 
gibt ihm 50 3, die bed Rhampſinitus 1244 v. Chr. 
(fol nah) Manethp bey Joseph. c. Ap. ı, 26. regiert 
baben 66 J.), die feines unmittelbaren Nachfolgers, 
Cheops, 1178 v. Chr. (reg. 50 J.), die des Che: 
phren, 11268 v. Chr. (reg. 56 3.), die des Myceri⸗ 
nu3 1072 v. Chr. (reg. 20% M. vergl. den Canon 
chronol, des reis d’Egypte selon Herod., ebend. ©. 
125.). Die Behauptung des Diodor, daß zwifcen 
Seſoſtris II. (Pheron) und Cetes oder Proteus meb: 
rere theild genannte, theils ungenannte Könige regiert 
hätten, wird von Larcher ©. 96. ff., ald unvereins 
bar mit der übrigen Chronologie verworfen; allerdings 
aber müffe ein Theil der von Diodor erwähnten Könis 
ge zwifchen Sefoftris und Sethos gefegt werden, wo 
im Herod. Rüden wären, nur nicht zwifchen Rhampjis 
nitus und Cheops (5 y3.f.), mit Boubier (man f- 
deffen Verzeichniß der Könige, Rech. ©. 77. f. 


Nach dem Grafen Potoci (in den Principes de 
Chronologie, wo er fib vorzüglich mit der aͤgypt. 
Chron. und den Dynaftien ded Man. beſchaͤftigt) gehört 
©. 46.) Proteus zum Jahr 1202., Cheops zu 1158, 
bephren zu 1109, Mycerinus zu 1055 biö 1047 v. 
G. und dann erjt werden die Fürfien von Tanis (Zoan) 
Beherrſcher von A. und bilden Dort die 21. Dyn, des Man. 
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Aegypten tritt in dieſer Zeit in nähere Werhältniffe 
zu benachbarten Staaten. Cheopd war mit Palaftına 
in Verbindung; Salomo heirathete die Zochter eines 
folgenden Pharao, wir wiffen nicht welches (um 1015)5 
Phoͤnicier und afiatı Griehen fangen an, die Küfters 
Aegyptens zu beſuchen; auch Homer fol (um 900) 
dabin gefommen ſeyn; die Pharaonen fangen an, Eroa 
berungen zu madıen. Gin Sefaf (vielleicht Suſen oder 
Pſuſen, in der 2ı. Dym des Man.) thut ſchon einen 
Streifzug nıh Jeruſalem (f. ©. 547. 564.), und 
vielleicht find nody manche andere Raubzlige oder Eros 
berungsverfuche nicht nur gegen die an Unterägypten, 
fondern auch die an Dberägypten grängenden Ränder 
unternommen worden, und daber die Einfälle der 
Nachbarn, vornemlich der Aetbiopier, zu erklären, Ob 
wohl die Agypt. Priefter dieſe Eriegerifhen Ereigniſſe 
abfihtlib dem Herod. und andern Griechen verfchwie= 
” ? Afpchis, ded Mycerinud (dem Boubier nur 7., 

archer 20 3. der Reg. gibt) Nachfolger bey Herod. 
(den Larcher VII, et 125. im J. 1052. v. C. Koͤ⸗ 
nig werden, und 40 J. regieren laßt), ift nur durch 
ein Gefeg zur Aufrechthaltung des Credits merke 
wuͤrdig: der Schuldner mußte dem Gläubiger den 
Körper feined Waters verpfinden, und, löfte er dieß 
Pfand nicht ein, fo durfte fein eigner Leichnam nicht 
in dad Begräbniß der Vaͤter — werden (Diod. 
1, 99. nennt den Urheber des Geſetzes nicht). Anyſis 
ein blinder Mann aus der Stadt Anyfid (deren Lage 
unbefannt ift, Larcher VI, 54. f.), welder ihm 
folgte (nach Larch, 1012 dv. E.), wurde bald von Sa= 
bafo, K von Aethiopien, verdrängt, flüchtete in die 
Sumpflaͤnder, blieb funfzig Jahre auf der mehr 
ald 700, oder nach der wahrfcheinlichen Verbeſſerung 
von Reiz und Larcher Il, 470, VII, 108. ff. 500., nach 
Bouhier und Weffeling 500 Jahre nachher unter 
Amyrtäud mieder aufgefundenen Inſeln Elbo (die nad) 
Larcher VIll, 242 f. nicht im mareotiſchen See lag, 
fondern in ver Elearchie oder den Bucolien, Qua- 
tremere I, 225, f. 517.), wohin ihm die Aegypter 
heimlich Bebensmittel braten, und kehrte nady dem 
MWeggang des Aethiopierd auf den Thron zurüd. Hier 
vermuthet nun Karcher (11, 6, 115. 116. VII, g2. ff.) 
einen Fehler der Abichreiber und eine Lude im Herod. 
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Sollte aber niht vom Gefchichtichreiber felbft ein Feb: 
ler begangen feyn? Es fiheint, ald wären zwey vers 
ſchedene Einfälle der Aetbiopier verwechſelt. Wenn 
Anyſis 1011 v. Ehr. verdrängt worden, g6ı v. Chr. 
zurücgefehrt (vorausgeſetzt, daß die Zahl 5o felbft rich⸗ 
tig ift), und etwa 964 geftorben, und ihm jogleich 
Sethon gefolgt ift, fo trift des letztern Zeitalter nicht 

* mit Sanherib, der ihn 7ı2 v. Chr. befriegt haben 
Ä Be: und überhaupt mit der .Beitrechnung der fpätern 
npt. Könige zufammen. Zwiſchen dem Tode ded 
nyfis und Sethon's Thronbeſteigung find 240 Fahre. 

» Die Reuierungen der Könige von Sefoftris bid und mit 
Anyſis betragen (wenn feine frühere Yüde vorhanden 
ift) 402 J., und jo müßte, wenn Sethos 713 den 
Thron beitiegen bat, Seſoſtris ins 9. 1116 v. Chr. 
gefeßt werden, offenbar zu fpdt. Diodors Annahme 
mehrerer Könige zwijchen Pheron und Proteus wird 
* eben ſowohl (S. 96. f.), ald Bouhier's Behauptung, 
dag beym Her. zwifhen Rhampfinitus und Cheops 
eine Lüde fey (S. gg. f.), und die Vermuthung, da 
etwa zwiſchen Mycerinus und Afydis, oder auch nad) 
Aſychis einige Könige ausgefallen wären (S. 101. f.), 
befiritten. Larcher nimmt daher nur eine Lüde im Her 
rod. zu Anfang ded ı4ı Gap. an. Sabako fann uns 
“ möglich der feyn, welcher den Anyſis auf einige Zeit 
verdrängte, fondern ein anderer Athiop. Fürft that die, 
und nady ded An, Tode regierten mehrere, von ben 
Abfchreibern meggelaffene Könıge, unter dem letzten 
denfelben (vieleicht KTekos, dem Bater des Pſammeti—⸗ 
chus, den Sabako tödtete, Her. 2, 152.) überfiel Sa⸗ 
bako (714. v. C.) Aegypten. Die Könige, die Die: 
dor zwiſchen Pheron und Proteud und zwifchen Rem: 
phis ( Rhampfinitus) und Chemmid (Cheops) angibt, 
gehören nah Larcher VII, 105. f. zwifchen Menes und 
Moͤris; Diovor habe mehrere Regenten nah Eejfoftris 
angenommen, um defjen Regierung mit der des Da: 
naus zu Argos, des angeblihen Bruderd vom Sefos 
ſtris, und die des Proteud mit dem trojan. Krieg pas 
“ raltelifiren zu koͤnnen; er habe überhaupt die Könige ohne 
Ruͤckſicht auf die Wahrheit der Geſchichte geordnet. 
Nach einer Stelle des D. S. (1, 65.) folgt den Pys 
ramidenkoͤnigen, von denen Mycerinus der legte war, 
Bokchoris, ein am Körper ſchwacher, am Geift treffe 
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licher Fürft; nach einer andern (1, 46.) bat auch Tnephache 
thus (Gnephachthus), Bokchoris des Weijen Vater, reg., 
einen Feldzug nad Arabien gethan, und allen unnde 
. tbigen Aufwand in Speifen verboten. Er fcheint nicht 
einer und derfelbe mit Mycerinus zu feyn (Larch. z. 
Herod. p. 465.), vielleiht der Zechnatid des Plus 
tar (de Is. et Osir. p. 554. Larcher VII, 55. 65. ). 
Nach Diodor regierte Sabafo erſt lange Zeit nach 
Bofchorid, nah Syncellus ( Chron. p. 74. und 185.) 
wurde Bokchoris vom Sabafo gefangen und lebendig 
verbrannt. Larıber (VII,74.) gibt dem Bokchoris des 
D. ı2 Jahre (802 v. Chr.), nimmt den Bwifchens 
raum von 74 $. (von 790 v. Chr.) an, und fegt bie 
(ıojähr.) Regierung ded Sabafo bey D. auf das I. 716 
an. (Man vergl. überhaupt über des Divdors Geſch. 
- und Zeitrechnung Aegyptend Larcher VII, 47 —74.) 
Nach Herod. wird von ihm ded Sabako 5ojähr. Res 
gerechnet zu 765— 715. v. Chr. Nah dem Manetho 
bat in diejer Zeit eine ganze Dynaftie äthiop. Könige, 
beftehend aus 5 Regenten (die 2öfte, f. ©. 288., nad) 
Gatt. zwiſchen 5450 und 5490 d. W. vielleicht ges 
hörte auch noch ein vierter, der erfte aus der 26ften 
Dyn. dazu —), geberriht und fie konnte leiht unter 
einem einzigen Namen zufammengefaßt werben. 


Der Einfall des Sabakos fcheint durch die, vermuth= 
li immer mit Aethiopiern (ihrem religiöfen Baterları= 
de, Meroe, Her. 2, 29. 5, 114.) in Verbindung geblies 
benen, Priefler aus Midvergnügen mit den bisherigen 
Regenten, unter denen Aegypten 150 I. lang gedruͤckt 
werden follte (Her. 2, ı55.), veranlaßt worden zu ſeyn. 
Denn S. war von den Drafelfprüchen ganz abhängig. 
Er ließ Verbrecher nicht mit dem Tode beftrafen, fon 
dern zu Öffentlichen Arbeiten brauchen, durd fie ihre 
Städte, mitteld angelegter Wälle, gegen Ueberſchwem⸗ 
mungen fibern und fie erböben, vornemlich Bubaftis 
(über deren age f. Larcher VIII, 77. und Quatremere 
I, 99. ff. ist Baſtah). Ein Traum oder naͤchtliches 
Geſicht veranlaßte ihn, Aegypten, nad) 50 J., zu vers 
laffen. (Her. 2, ı57. fl. Noch mehr wird feine Reli 
giofität und Humanität geruͤhmt bey Dior. ı, 65. 
wabrfcheinlid aber übertrieben f. de Pauw Rech. U, 
265. ff.). Denn nah Diod, hat er den Bokchoris ges 
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toͤdtet, und nach Her. 2, 162. den Nefos, deſſen S. 
Pſammetichus nur durb die Flucht nach Syrien geret⸗ 
tet wurde. Vermuthlich war ı8t der alte Koͤnigsſtamm 


- abgegangen, und Sethos oder Sethon (dem Died, 


nicht kennt), Oberpriefter des WBulans (Pthha) zu 
Memphis, bemächtigt fib wer Regierung. So fan 


dieſe wieder auf kurze Zeit nah Memphis, ihrem Als 


tern Sitze, und ganz in die Hände der Priefter (Hi- 


stoire de Sethos, roi d'Egypte, beutfch überj. von 
Matth. Elaudius, DBresl. 1777 if hifter. Roman). 
- Bisher hatten die Könige vermuthlich zur Soldatencas 


fie gehört: Diefe Gafte behandelte Sethon mit Wers 
achtung und nahm ihnen fogar die Ländereyen, welche 


die vorigen Regenten jedem Soldaten vorzugsweife ans 


— hatten. Als in der Folge (712 v. Chr., oder 


002. per: Jul. nad Larcher Mem, de l’Acad. d. In- 


- scr. XLV, 587. und Herod. VII, 92: s. ı11., nad Ans 
‘ dern 713 v. C) Sanacharib, König der Araber und 
Aegypter (die letzten Worte find bey Herod. wahr⸗ 


fcheinlih ein Gloſſem, nady Joseph. Arch. 10, ı, 4:), 
Aegypten uͤberfiel (ſ. ©. 615. f.), verweigerte die Sol⸗ 


- Datencafte den Dienft, aber durch ein Traumgeſicht 
- aufgemuntert, bildete der König fih eine Armee aus 


Handelöieuten, Handwerkern und ‚dem niedern Wolfe, 
und lagerte fih bey Pelufium, dem Schlüffel zu Ae— 


: gypten (die Ruinen find ist unter den Namen Tineh 
-befannt, Larch. VII, 432. f:); eine ungeheure Menge 


Feldmaͤuſe zernagte in einer Nacht die Waffen der Aras 


. ber, fo daß fie am Morgen die Flucht ergreifen muß: 


ten, auf welcher die meiflen umlamen. Im Qempel 


. des Vulcans fah Her: (ı, 142.) noch die mit Infchrift 
verſehene Statuͤe dieſes Priciterionigd, wie er eine 


Maus (die Hierogiyphe der Verheerung, , vielleicht der 


: aufreibenden Seuche), in der Hand hielt. Larcher 


(VII, 207. 110.) gibt ihm eine Reg. von 40 Jahren, 
713 - 675 v0. Chr. (nad) Potocki Prince. d. Chron. 


gehört der Sabato des Man. zum I. 735 v. Chr., 
das Ende diefer Dyn. zu 695. v. @., Setbon war 
aber nur Vicefönig und den aͤthiop. Königen untet: 


worfen, ©: Bı.): Bey Dijvpor. folgt auf Sabafos eine 


- Anarchie von 2 Jahren (706 v. Chr. nad Larcher, 
‚der fie fehr wahrfcheinlih findet, VI, 64. 74. 10%. 


11m f),. dann fliften 22 ber vornehmften Anführer 
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(wahrſcheinlich aus der Kriegercaſte) eine Revolution, 
und warfen ſich zu Koͤnigen auf. ı5 Jahre regierten 
. fie gemeinfrhaftlid (704 — 689 v. Chr. Larch., Diod. 
2,66.). Nah Herod..2, 147. erhielten die Aegypter 
- nah Sethons Tode zwar ihre Freyheit, Fonnten aber 
. nicht einen Augenblid ohne Könige feyn, und wähle 
ten daher zwölf Negenten, die ganz Aegypten in 12 
Theile theilten und fidy durch Heirathen und gegenfeis 
tige Verpflihtungen enger verknüpften, übrigens mit 
Gerechtigkeit und Biligkeit herrſchten. Larcher fest den 
Anfang ihrer Derrfchaft ‚N. Her., ins I. 671. v. C. 


Die Dodefardie kennt Manetho nicht, fondern in 
der 26. Dynaſtie g Könige von Said, -unter denen 
Nechao (Bater des Pfamm.) der dritte, Pjammetis 
chus felbjt der vierte ift (f. ©. 288. f. Potocki Princ. 
de Chron. p. 56.).. Ihr Wert war nach Herod. 2, 
148. ff. der Labyrinth, ein die Pyramiden .übertrefs 
fended Gebäude, etwas oberhalb ded See Moͤris, bey 
der Stadt Krofodilopolis (nachher Arfinoe genannt, 
Larch. VII, 155.), das ı2 große Vorſaͤle und Zims 
mer, mit einer Mauer umgeben, und 5000 Kammern, 
die Hälfte unter, die Hälfte über der Erbe, mit vers 
fhiedenen Ausgängen und Wegen, einer fleinernen 
Dede und Dieroghyphen an den Mauern, umfaßte und 
am Ende eine große Pyramide hatte. M. vergl; Wes- 
sel. ad Herod., Wyttenbach. ad. ExceYpta Histor. 
p- 555. und daraus Larcher üb. Herod. II, 495. f. 
auch) Banier Hist. de l’Acad. d. Inscr. V, 245. ff., 
Caylus ebend. XXIII, 283. ff. u. Gibert ebend. XXVILL, 
225. ff., Fablonski Voc, Aegypt. Opusc, I, 122 —26. 
und daſ. te Water, Zoega.de Obel. p. 418. (wo aud 
bemerkt wird, daß es in Aegypt. nur ein Zab., nicht 
mehrere gegeben babe ) Gatterer zen I, 499: ff. 
Sitieglig Geh. der Bauk. 105. fr. Verſchieden find 
die Weinungen a. über den Urjprung und die Bedeus 
tung des Namens; nach Einigen ift er griechifchen Urs 
ſprungs (Suid. h. v. Lennep. Etym. L. Gr. p. 556. 
ed. sec.) und bedeutet jeden Ort, aus weldyem ‚der 

Ausgang ſchwer zu finden ift (Zonar. Lex. p. 1280.)3 
nach Andern ift er aus der coptifhen Sprache abzuleis 
ten (Jabionski J. 1, p. 124.); b. über das Alter und 
die Erbayer, Wapıkheinlic ift es Alter als die Dodek⸗ 
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archen ober Pſammetichus (Mela I, g. und daſelbſt 
Tzſchucke T. V. p. 288. s.) Diodor I, 66. führt zwar 
ein von den ı2 Fürften erbaueteds Meaujoleum an, 
nennt ed aber nidht Labyrinth, und I, 6ı. und g7. gibt 
er den Mendes oder Marus (Marrhus ) als Erbauer 
an, 1, 8g. aber den Mörid; Strabo (XVIL, I, 57. p. 
580. T. VI. Tzsch. 1165. Alm.) nennt diefen Iman— 
ded, und nach Manetho bey Syncell. (p. 69. f.) war 
Lachares (Labarid) der vierte König in der ı2ten Dy⸗ 
naftie der Diospoliter der, welcher ſich im Arfinoitis 
ſchen Nomos den Labyrinth zum Begräbnig. erbauete. 
Nah Plinius 56, 19, 15. war das Gebäude vor 4600 
&, von Petefuccus oder Tithos angefangen, von Pfamın. 
: .vollender worden. c. Ueber die Beftimmung. Mit der 
Werfiherung der Aegypter bey Herod., daß es zu den 
.: Begräbniffen der heiligen Thiere und der Könige ge⸗ 
. dient habe, flimmen audy Andere, wie Manetho, übers 
- ein. Andere ‚hielten ed für einen Tempel ( der Sonne) 
- oder Pallaft der Fürften ( u. p. 417.), ober ein 
Pantheon, ober eine fombolifche Darftellung des Thier⸗ 
kreiſes und des Sonnenlaufs durch denfelben (Gasserer 
‚ de 'metempsychosi ig den Commentatt, Soc. Gött. 
IX, 56. ff. Weltgeſch. I, 504: — Aber zu kuͤnſtliche 
ſymboliſche Darſtellungen und Ideen duͤrfen doch nicht 
in den aͤgyptiſchen Monumenten geſucht werden. Daß 
ed Weberrefte davon gebe, haben Maillet und Andere 
geleugnet, dagegen haben Lucas (Voyage fait en 
1714. — T.U. p: ı8. ss. Vogaye dans la Turquie 
U, 289. ff. 267. . dem jedoch D’Anville und de Paum 
. Kech. U, 5ı. widerfprehen), Pocode I, g5. ff. (dem 
Savary II, 18. nicht beyſtimmt) und Andere Ueberbleib⸗ 
fel zu feben geglaubt, die den Namen Kaur Karun 
(Burg des Karun) führen folen (Zoega p. 418.). 
Es gab nody an andern Orten, außerhalb Aegyptens, 
Labyrinthe, mwahrfcheinlih von verfchiedener Bauart 
und Beſtimmung. Ä 


Pfammetichus aud Said (befien Name auch Pſam⸗ 
mitichus gefchrieben wird, f. Wessel, ad Diod. S. ı, 
66. Tzschuck. ad Pomp. Melam V, 288.) , lebte ſchon 
in frühern Jahren im Erik in Syrien, aus Furcht vor 
Sabato, der feinen Water getödtet hatte, und war 

nach defien Weggang zurüdgelehrt, hatte den legten 
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Platz unter den Dodefarchen erhalten, und wurde, 
weil er durch Zufall einmal die unter den Fürften aus— 
gemachte vollfommene Gleichheit verlegt zu baben 
fhien (vermuthlich weil er zu kriegeriſch ſchien, was 
durch dad Bild der Libation mit dem Helm angedeus 
tet wurde), oder nach Diod. ı, 66. weil er den Phoͤn. 
und Gr. den Zutritt öffnete, dadurch fich felbft bereichers 
te und beliebt machte, oder weil die NRegenten unter 
fib aus Eiferſucht oder aus andern Gründen zerfallen 
waren, von den Gollegen in. die Sumpfgegenden vers 
wiefen, oder genöthigt, dahin zu flüchten (zweytes 
Eril). Durch ein Drafel (der Latona) zu Buto (eis 
ner Stadt außerhalb ded Delta nahe bey Arabien, 
verfchieden von einer gleichnamigen Stadt an der. Ses 
bennytifchen Mündung, Larcher VII, 80.) wurde er 
beſtimmt, Sonifhe und Karifhe Seeräuber, die bes 
waffnet in Aeg. gelandet waren und dort plünderten, 
burch große Verſprechungen auf feine Seite zu ziehen, 
und mit ihnen nnd den ihm treugebliebenen Aegyptern 
(oder mit Hülfstruppen, die er in Arabien [wenn dieß 
nicht ein unechter Zufag bey D. S. it], Sonien und 
Karien angeworben) .befiegte er feine Gollegen (bey 
Momemphis, nah D. S., einer vom Mareotifchen See 
nicht meit entfernten Stadt, Laarch. VIII, 548. ); diefe 
famen zum Theil um, zum Theil flohen fie nach is 
byen, und er bemaͤchtigte fich der Alleinherrfchaft. 
Her. 2, ı51. f. So wurde die Einheit und Monardie 
in Aegypten bergeftellt, nad Larch. Her. VII, 107. 
ı15.f. 126., dem Volney beyftimmt, a. Per. Jul, 4058, 
656 v. Chr. G. zufolge ded der „ oder nach dem Diod. 

f. ebend. ©. 74.) a. Per. Jul. 4025. 689. v. Chr., m 
art Weltgeſch. I, 218. 3. d. W. 5558. (mit Frank) 
oder Verf. d. Allg. W. ©. ©. 18. J. d. W. 5540., nad 
Eihhorn W. ©. I, 164. 670 v. C., nad Heeren um 
650 v. C., nad Einigen Ol. 27, ı. a. Chr; 671. (Po- 
tocki p. 56. I. 659, dv. E.), nach Andern Ol. 30, 2. 
657. v. ©. (Simson. Chron. p. 550. Wess.). Man 
kann alfo dody gewiß den Anfang der legten Periode 
in die Mitte deö ten Jahrh. v. GC. ©. fegen. 


Kefultate der biöherigen Periode: es war das blüs 
hendſte Zeitalter der Pharaonen (von etwa 1500 vor 
C. an); al& noch Fein großes . Reich bekannt 

| ; 2 
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wurde, .war.. Aegnpten ſchon ein großer,. cultivirter,, 
“ Staat, in weldhem große Gebäude errichtet, wichtige 
Unternehmungen ausgeführt und die Verfaſſung ( Gas 
En und Nomen = Abtheilung) ausgebildet wurde; vie 
Geſchichte ift an einige wenige Namen (ohne ununters 
brochene Folge und fichere Zeitrechnung ) gefnüpft, uns 
ter welchen Eroberer, Urheber großer Dentmäler und 
neuer Einrichtungen, Stifter bedeutender Revolutionen 
glänzen, und die wohl hiftorifh feyn können, wenn 
auch die Nachrichten nicht reinhiftorifäy find; die Altern 
Hleinern Staaten waren unter eine einzige Herrſchaft 
efommen; Theben war nicht mehr Hauptort und Re= 
idenz; Memphis wurde es; in den lebten 80 Jahren 
gingen Öftere Veränderungen vor, vielleicht Folgen des 
Despotiömud der Könige und der Unzufriedenheit mit 
ihnen; aͤthiopiſche Eroberer ( wahricheinlich aus Meroe), 
bemäcdhtigen fich der Herrfhaft und legen den Grund 
zu einer fpätern Veränderung; nach ihrer Verdrängung 
wird die biöher immer getrennte Macht des Oberpries 
fierd und Königs vereinigt; die Kriegercafie lehnt fich 
Dagegen auf; Aegypten wird wieder in Die frühern 
Staaten aufgelöfet (wenn auch nicht nad de Pauw 
1, 524. damal3 gerade nur ı2 Nomen gemwefen find, 
aber bald der Thron der Pharaonen wieder hergeſtellt 
und nun in Said aufgerichtet. Heeren Ideen Il, >66. 
fi. 695. f. 750. f. 


Die lebte Periode begreift nach ber Chronol. des 
Herod. ı50 Jahre, und ijt die beglaubtefie; Aegypten 
war in dieſer Zeit ein ungetrennted Reich, das mit 
efiatifhen und europäifhen Staaten in genauer Bers 

“bindung fland, mehrere Fremde befuchten ed und Gries 
chen liegen fi dort nieder, und eine neue Galle von 
Dollmetſchern bildete fih; die Gefchichte des Landes 
berubte alfo nicht mehr bloß auf einheimifhen Denk— 
mälern und Berichten der Priefter; die Erzählung ift 
nicht mehr bierogiyphifh, fondern biftorifch, wenn 
auch nicht immer reinhiftorifh; die Buchſtabenſchrift 
war dort nun allgemein gebraͤuchlich. Doc finden fid 
noch einige Berjihiedenpeiten in den Angaben ver Kös 
nige und ihrer. Regierungsdauer: 
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Nah Herod.2, 152- ff. Nah Diod. 1, 67: f. 
Pſammetichus (Pfammiti: Pfammerihus ans Gais, 
Aus) aus Sais, Alleinherr» ohne Angade der Dauer feis 
ſcher feit 671 v. Chr: (nah ner Reg. (689— 650 v. C. 
Li:ch,), reg. 54 I-, wovon nad) Larch., 670-617. vor 
aber die 15 J. der Dodelarr C. n. Porocki zum Man.) 
ie abzuziehen, aljo-als3 Al 
leinderr nur 39 J. 
Nekos (Mehbo, Pharao Ne Vier Menfhenalter. 
ho. f. Sohn, 677.8. reg. (Parcher rechnet darauf 48%.) 
‚36 Jahr (Nechao 11, bey (Nechao 6:6—600. 17 J. 
an. )- Pſammuthis 599 — 59 
Diammis (Pſammuthis, Por.) 
Man.) Korv.C. reg: 6%. 
pris (Maphris oder Das Apries, reg. 22 J. (602 — 
phris, Man., Pharao Ho⸗ 580 v. E. Larch,) (594— 
phra Ser. 44, 30.) 9. 595. 569. Pıt.). | 


v. C. reg. 25 9. 
Amafis (Amofis, Man.) 570 Amafid, re. 55 X. (580 
v. Chr. reg. 44 I. — 525 Laich,) (570 — 525 


Diammenitus (Pfamma Por.) . 

‚cherites, Man. bey Ju‘, Atıic,) 

525 v. C. reg. 6 Wionate. | 
Eroberung Aegyptens durch Perfifhe Eroberung von Yes 

Kambpies, König der Pers gypten. 

fer, 1, 63, 3. a. Per, Jul. \ 
4189. gegen den Junlus, 


5250. 6, 
Vergl. Larcher Her. VII, 114. ff. Vol. Larcher Her, VII, 65. f. 
‚120. 70 f. 74 i 
Pfammetichus, der mit Hülfe fremder Miethtrup⸗ 
pen die Alleinherrfchaft erfämpft hatte,‘ mußte eine 
- mächtige Gegenpartey haben, vie ihn ald Ufurpator 
betrachtete. Er fuchte zwar fib den VPrieſtern 
durch Erbauung ber füdlichen (oder öftlichen) Proph= 
läen und einen Porticus am Haupttempel zu Mem⸗ 
phis gefällig zu beweifen, aber er belohnte nicht nur 
die jonijchen und Farifchen Krieger mit anjehntidhen Ges 
ſchenken, fondern wies ihnen auch Wohnſitze (spxroredx) 
und Laͤndereyen etwas unterhalb Bubaſtis, gegen die 
pelufifhe Nilmündung zu (alfo in einer Provinz, mo 
die Aanpt. Soldatencaſte ihre Befizungen hatte), an 
(fie wurden nachher von Amaſis nah Memphis ‘vers 
s fett), vertraute diefen Fremden felbft aͤgypt. Kinder 
‘ zur Unterweifung im Griehifhen und nod mehrere 
Geſchaͤfte an, und fuhr-fort, Ausländer (Griechen) -in 
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Sold zu nehmen, und ihnen bey Feldzuͤgen ben Vor—⸗ 
zug vor den Negnptern zu geben. Die griech. Zuͤlfo⸗ 
truppen . machten von ‚diefer Zeit an den Kern des 
ägypt. Heeres aus, bildeten die Leibwache des Königs, 
waren die vornehmfte Stüge feiner Macht, und bats 
gen entfcheidenden Einfluß auf die aͤgypt. Angelegenheis 
ten. Denn 240,000 ägypt. Soldaten batten (um 646 
v. E.), aus Midvergnügen über biöher erfahrne Beleis 
digungen, befonders daß man fie drey Jahre lang nicht 
. aus den Gräuzplägen, wo fie in Garnifon lagen, 
abgelöfet hatte, und über die neue Ordnung der Dinge, 
ihr Vaterland verlaffen, und waren, ohne auf die 
Vorftelungen des nadeilenden Pfammetihus zu achten, 
nach Aethiopien gegangen, mo ihnen der König von 
Meroe auf ihr Bitten eine füdlih an Meroe granzens 
de Provinz (Tenefis), das heutige Bojam (nach Bers 
. $reibung der Einwohner), anwies, wo viefe aͤgypt. 
. Militärs Kolonie, bey den Eingebornen Asmach, die 
zur Linken (vielleiht Aſaſmach, Jablonski Opuse. |, 
41.) bey den Griehen AvrouoAo, genannt, auch, nah 
Strabo, Sebritä, einen neuen von Merae abhängigen, 
“durch Unterfönige oder Unterföniginnen regierten Staat 
gründeten, und. auf die GCivilifirung der Aethiopier eins 
wirkten, aud Städte (mie Sembobytis und Efar) ers 
baueten. Sie dehnten fi nachher nah Dften bis zu 
ben Gebirgen hinaus, und ihr Staat dauerte mehrere 
Sahrhunderte lang. Her, 2, 30. (und daſ. Larcher II, 
219. ff.), Diod. ı, 67. Strab, XVI,4,8. Plin. I. p. 
740. ‘Heeren de militum Aegyptiorum in Aethio- 
. Plam migratione, in Commentatt, Soc, Gött. XI, 
.48, ff. und Ideen II, 412. f. — Durch den Gebraud 
der ausländifhen Miethtrunpen und dad Glüd ihrer 
Waffen fcheint der Eroberungögeift ber aͤgypt. Könige 
‚von diefer Zeit an, ber vorzüglihb auf Syrien und 
Phoͤn. und auf die reichen Handelsſtaͤdte diefer Länder, 
‚ gerichtet war, gewedt und -genährt worden zu ſeyn. 
. Diefe Eroberungsfucht führte zu Kriegen mit mädtis 
‚tigern Nachbarn, in denen die Könige Aeg. den Kür: 
ii zogen. Pfammet. machte mit der Belagerung von 
Azotus (Asdod), einer ſyriſchen Gränzftabt mit einem 
Seehafen (die auh zu Paläftina gerechnet wurde, 
Larcher VIII, 65. Mannert VI, I, 261.) den Anfang, 
welche er. aber erft nach einer Belagerung von 29 I. (oder 
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‚nach agjähr. wiederholten Verſuchen) eroberte, um 618 
v. &. Die Skythen batte er, als fie ſich der Gräns 
ze näberten, durch Gefchenfe entfernt (626. vor Chr. 
n. Larcher). Sais war it die Refiden;, und aud 
dadurch waren die Könige unabhängiger von dem Pries 
fterftaot zu Memphis und geficherter wegen der Mähe 
der griech· Miethtruppen. Memphis wurde doch als 
Hauptſtadt Aegyptens angeſehen. 
Groͤßere Fortſchritte in der Ausführung der Erobe⸗ 
... zungsplane machte anfangs des Pfammet. Sohn und 
Nachfolger Nekos (te Water Auct. ad Jablouiski 
Voc. Aeg. p. 442.), in der Bibel: Pharao Necho 
(28.25, 29. 2 Chr. 55, 20. Jerem. 46, 2. und daf. 
Michaelid), bey den LXX. und Sofepbus, Nechao 
oder Nechaos ( vergl. über ihn des Vignoles Chronol. 
de P’hist. sainte S. 155 — 148.) 617 v. C. nach Bars 
cher, nach Andern 610 v. C. Gleich anfangs lief er 
einen: Canal aus dem Nil, und zwar aus dem pelus 
fifchen Arme defjelben ( Diod, I, 35.) in den arabiſchen 
Meerbufen graben, um dad rothe und mittelländifche 
Meer zu verbinden, mußte aber dieſes Unternehmen, 
‚weil viele Menſchen dabey ihr Leben verloren, und ein 
Drafelfpruch fagte, er arbeite einem Ausländer vor, 
aufgeben. Darius vollendete den Canal (wiewohl fpäs 
' tere Schriftfteller e8 leugnen, und die Vollendung dem 
Ptolemäus II, zufchreiben, Strab. XVII. p. 1157. Alm, 
: €. intpp.), Herodotus fah ihn (2,158. 4,59.) Er 
fing. oberhalb Bubaſtus an, zog fi bid oberhalb 
Memphis, wo er fich neben ben Steinbrücen zum 
arabijchen Meerbufen hinlenkte. Er ift für den Han⸗ 
del, wegen ver gefährlichen Schiffahrt auf dem rothen 
Meere, weniger gebraucht worden, und vielleicht von 
Nekos mehr zur Aufnahme von Kriegöfchiffen beſtimmt 
gewefen. M. vgl. Larcher Her. U, 515, f. und vora 
nemlich II, 449. ff. (Sultan Muftapha TIL wollte ihn 
neuerlich herſtellen. Torz Mem. II. p. 161. 8. ed. 1765. 
Amst. Schneider zu Savary 1,526. f.) — Nach Bereites 
lung die ſes Unternehmens wandte fich N. zu friegerifchen Zuͤ⸗ 
.. gen. Erließ am mittel. und am rothen Meere Kriegsſchif⸗ 
fe. erbauen (die vielleicht durch den Canal in Verbin⸗ 
dung gefest werden follten, und war der erſte ägypt. 
- König, der eine Seemacht errichtete, wahrfcheinlich 
- weil er bie. Wortheile der phoͤn. Seemacht, mit der 
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© "och: weder er noth feine Nachfolger es aufnehmen konn⸗ 
ten, hatte kennen gelernt. Er griff die Syrer (Aſ⸗ 
ſprer, Babylonier, Juden) zu Lande an, ſchlug ſie 


ben Magdolus — welches aber eine Graͤnzſtadt Un: 
terägyptend war — vielmehr alfo bey Mageddo über 
Megiddo , wo der König von Judaͤa, Joſias, von ihm 


ö.chpefiegt wurde, (ſ. ©. 555. Larcher Her. U, 5ı7. VII, 


114. f. VII, 311.), und eroberte ſodann Kadytis, eine 


* betraͤchtliche Stadt Syriens (nach Einigen Jeruſalem, 


nach Andern Gaza, oder Kades u. ſ. f. Larcher VIII, 
85 f. — wenigſtens muß er nach Jeruſalem gekom⸗ 
men ſeyn), ſetzte auch einen neuen Koͤnig in Judaͤa 


ein, und legte ihm. einen Tribut auf (2 Koͤn. 25,55. 
° ff. 27,29: ) und überfhmwenmte Syrien. bis ‘zum Eu: 


phrat. Im vierten Jahre darauf kehrte er wieder in 
‚bie Staaten Nebucadnezard zurüd, wurde. aber von 


dieſem bey Karchemifih. oder Circesium ( Mannert V, 
2, 289. ):gefhlagen und Aegypten’ felbft von dem chal⸗ 
daͤiſchen Monarch erobert und verwuͤſtet (nach ven 
hebr. Propheten, nicht nach Herod. oder andern vorhans 
‚nbenen. griech. Schriftftellern) f. S. 622.f.) Diefe Bes 
s...gebenbeit wirb geſetzt in a. per. Jul, 4107. 607 vor ©. 
«” (Larcher ). @ine einzige Schlacht hatte alfo dem aͤgypt. 
:“ Könige alle Eroberungen. entriffen. :Bon der von Neco 


veranftalteten Umfchiffung Afrifa 8. durch Phönicier f. ©. 
595. f. Vater in Adelung's Mithrid: IT, 1,ı6.f. 
Die nähere Verbindung der europ, Griechen mit den 
Aegypten muß fcbon. unter‘ Nekos den Anfang ges 
nommen haben, wenn bed Herod. (2, 160.) Nachricht 


von einer Gefandtfchaft aus Eli im: Peloponned nad 
ı , Xeg.: gegründet ift, aber Diod. I, 96. ſetzt fie in die 


Beiten des Amafid, und andere fchreiben die. ihr geges 


:; bene Antwort Andern zu:(f. die Ausleger des ‚Derod.). 
: Bon: Pfammis wird nur ein Feldzug nach Aetbiopien, 
r — ie Urſache und den Erfolg anzugeben, bey Her. 
erwaͤhnt. 


Apries (bey Athen. XIII, 1, p. 560. Cas. Apriad 


— daß er, nicht Pſammis, ber Zophra der Bibel 
- fey, ermeifet Periz, Origg. Aeg. 24. p. 515. ss. 540. 


f.), einige ‚Zeit ber glüdlichfte König nach Pſammeti⸗ 
chus, ſcheint bie. Plane feiner Vorgänger wieder aufs 


genommen zu haben. Er griff (nah D, S.) Enpern 
And Phönicien .mit, feinee Seemacht an, eroberte Si⸗ 


- - Dritte Periode. - 729 


don und nöthiate andere phönic. Städte aus Furcht 
ſich zu 'unterwerfen, und nachdem er den Phöniciern 
und Gypriern (dem. König von Tyrus, n. Herod.) «in 
großed Seetreffen geliefert hatte, Tehrte er mit vieler 
Beute beladen nach Aegypten zurid. Die Seemacht 
der Aegypter gerieth bald darauf in Verfall (vielleicht 
weil Amafis fie, wegen der Abneigung der Aeg. Yes 
. gen Seeunternehmungen, nicht unterhielt). Er wurde 
: Heramlaßt durch die Libyer und ihren König Adrican, 
die, von den Kyrendern ihrer Länder beraubt, fidy in 
feinen Schuß begeben hatten (Her. 4, 159.), feine 
< beträchtliche Randmacht gegen Kyrene zu ſchicken, als 
lein diefe wurde (Ol 51,4. 575. v. Chr. nach Larch.) 
unweit Iraſa (Larch. Her, VIIT, 279. f.) beym Quell 
Theſte fo gänzlih von den Kyrendern gejchlagen, daß 
nur wenige Aegpprer entfamen. Die übrigen aͤgypt. 
Soldaten und die Freunde der Erfihlagenen cerregten 
eine Empörung, weil man den König in Verdacht 
‚ hatte, er babe die Armee aufopfern gemollt; Apries 
ſchickte den Amaſis ab, fie zu befänftigen; die Re— 
bellen machten dieſen jelbft zum König (mit feinen 
Willen); die Mishandlung eines zweyten Fön.‘ Abge— 
ordneten, Patarbemis, der unverrichteter Sache zuruͤck 
fam, bewog vollends alle Aegypter zum Abfall; Aprics 
ging von Said mit 50,000 M. Miethtruppen, Kariern 
und Soniern, gegen die Aufrührer , traf mit ihnen bey 
Momemphid (dad auf dem Wege nach Eyrenalca, Uns 
weit des Mareot. Sees lag, f. Larcher Her. II, 521. 
s. VII, 548. s.) zufammen, wurde gefchlagen, und 
gefangen in den Pallajt zu Said geführt, wo er noch 
- einige Zeit unter den Augen des Amaſis Ichte, - aber 
endlich den unzufriedenen Aegyptern überliefert wurde, 
die den ftolzen Fürft (Ezech. 29, 5.) erdroffelten. Her. 
2, 161. f. 169. Anders wird feine legte Geſchichte ers 
zablt, Ser. 44, 50. 46, 26. Ezech. 29, 4. ff. (vergl. 
Wessel, ad D. S. ı, 68.). Nach ihnen hat Nebucade 
nezar (nach Larcher Nabonidus, der auch jenen Na— 
men geführt habe), vermuthlich während de3 Aufftanz 
des, ganz Aegypten bis an die Athiop. Gränze erobert 
. (oder durchflreift) und verbeert (ovielleiht um vie 
Plünderung Sidons und Phöniciend zu rächen; diefe 
Verheerung erwähnen die griech. Hiftorifer nicht) ; nad) 
- Joseph. Arch, 10, 9, 7. den König entthront, getödtet, und 


5* 
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und ein anderer vom babyl. Monarchen eingeſetzt. Auf 


verfchiedene Art verſuchen dieſe Nachrichten zu vereiniz 
gen, Periz, Origg. Aeg. p. 556. ff. und Larch. (Her, 


.. II, 526. ff.), der die Enttbronung des Apried durd 
- Nabonidus ind Jahr 570 v. ©. ſetzt. Auch die Dauer 
- der Regierung ded A. wird verfchieden angegeben. Wes- 


sel, ad D. S. I. p. 78, Bey Hellanifus (Fragm. p. 


. 45. Sturz.) beißt der König,. den Amafid entthronte, 
. Partamis, vieleicht durch die Wermechfelung mit dem 


vorber genannten Patarbemis. i 
Amafis war aus Siuph im Saitiſchen Diftrict 


. (Larch. VII, 509. f.), von gemeiner Abkunft (daqusrne 
- Larch. II, 540. alfo nicht von der Soldatencafte) zwar 
» fchon ausgezeichnet, demungeachtet wegen feiner Geburt 
: anfangs verachtet, bis er fich dur geſchicktes Benchs 


men Achtung und Liebe zu erwerben mußte. Cr faß 
felbft täulih zu Gericht und entfchied Streitigkeiten, 


- bezeigte den Göttern und Drakeln die größte Ehrfurdt, 
. die ihn in frühern Jahren des Diebftahls überführt 


hatten , verfchönerte einige Tempel und ließ andere 


; große Werfe und coloffal, Statuen aufführen, befürs 


berte durch neue Anordnungen die Induftrie in Aegyp: 
ten, verpflichtete ſich die Griechen durch mehrere Freund: 


ſchaftsbeweiſe, erlaubte ihnen, fich zu Naufratis im Delta 
; miederzulaffen und diefe Stadt zum Stapelplag ihrer Waa⸗ 
‚ ven zumachen (L. Her. VII, 559. f.), wies ihnen Pläse 
ar Erbauung von Tempeln (der größte, von mebrern 


tädten, erbauete hieß Hellenion, wo fie auch eigne 
Richter hatten), und Altären an; er befchenfte die Dels 
phier zur Erbauung bed neuen Tempeld zu Delpbi; 


- fihloß mit den Kyrendern ein Angriffs: und Vertheidis 
, gungsbündnig, nahm fogar ſich eine Gemalin aus Kys 


rene, die Ladice; zog eine friedlihe Regierungsweiſe 
den Eroberungsplanen, die den Aegyptern verhaßt was 


ren, vor (doc unterwarf er ſich zuerft die Infel Cy⸗ 
- pern und machte fie zinsbar), und unter ihm wurde 


Aegyptens Zuftand in jeder Rüdficht bluͤhend (es fols 


. len damal3 mehr als 20,000 wohl bevälferte Ortſchaf⸗ 


ten in Aeg. gewefen, feyn, Her. 2, 177. und daf. Lar- 
cher Il, 545. f.). Ueber vie Beranlafjungen des Kriegs, 
den Kambyſes gegen ihn unternahm, ſ. den folg, Zeit: 
zaum. Gewiß mar der Reihthum und Wohlftand Ae⸗ 
guptend ‚eine Haupturſache, fo wie er ſchon die aſſhri⸗ 
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fhen und. babylonifhen Monarchen, deren Anfprüche 

auf die Perfer übergegangen waren, zum Angriff ges 

reist hatte. Wielleiht hatte ſich Amaſis von der Abs 

bängigkeit, die durch den Einfall des babyl. Königs in 

den legten Zeiten des Apried entflanden zu ſeyn fcbeint, 

frey gemacht, bey dem Untergange des babyl. Reichs, 

und fie follte ißt erneuert werden (vergl. Her. 5, ı. 

Athen, XIU. p. 560. Casaub.),, Amaſis erlebte den 

Einbruch der Perfer nicht, fein Sohn Pfammenitus 

unterlag ihm , und eine einzige Schlacht bey Pelufium, 

und die zehntägige Belagerung von Memphis entjchied 

das Schickſal des Reichs; ein Beweis der Schwäche 

der Vertheidigungdanftalten bey allen Übrigen Vorthei— 
len de3 Landes. Denn obgleih Said in diefem ganzen 

Beitabfchnitt die Nefidenz der Könige und Sit der Res 
' gierung war, fo wurde Memphis mit feinem Tempel 
doch noch ald Hauptort des Landes angefchen, und die 

dafige Priefterfchaft genoß noch immer großer Achtung 

und eines nicht unbedeutenden, wenn auch geſchwaͤch⸗ 
ten, Einfluffed. Daher wurde die Priefiercafte, nad 
‚ ber perfijchen Eroberung, von den Siegern hart ges 

druͤckt, nicht bloß aus religiöfem Fanaticismus, fons 
: dern mehr aus Politi, Den Tod ded Amafis und 
. Angriff der Perfer rechnet Diodor ı, 69. zu Ol. 65, 3. 
- (525, v. Chr. nach der Angabe der meiften Chronolos 

gen, f. Larcher VII, 117. 629.) Die Eroberung 

wird alfo doch wohl erft ins folg. 3., 524 vor Ehr. zu 
ſetzen ſeyn. Volney aber gibt den Tod des Amaſis 

526 v. Chr. an. 


x. Nicht nur die Gefchichte Aegyptens, ſon 
dern auch die ganze Verfaſſung bes Landes, die 
Art feinee Cultur, die Befchaffenheit feiner Eins 
wohner, die Einrichtungen und Gebräuche, haben 
viel Eignes und Ausgezeichnetes, das auch in den 
leßten Zeiten; ungeachtet des mehrern Umgangs 
mit Griechen, nicht verſchwand und fid) zum Theil 
noch unter fremder, Dberherrfchaft erhielt. Das Land 
war, auch als es unter einem einzigen Oberherrn 
ftand, in: mehrere Diftricte, Nomen, die ver= 
möge ihrer natürlichen Beſchaffenheit und anderer 
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Umftände von einander fehr verfchieden waren, bie 
Bewohner in mehrere erblihe Claſſen oder Caſten 
geheilt, unter denen die der Priefter und die der 
Krieger die beyden vornehmften, und im eigentli- 
chen Befige des tandeigenthums, die Prieftercafte 
aber immer die mächtigfte und herrfchende mar. 
Ihr Despotismus und die ftrenge Abjonderung der 
Claſſen und Stände hinderte eine allgemeine Forte 
bildung des Volks, wenn aud) die Priefter ſich 
durch größere Kenntniſſe auszeichneten. Die Kö— 

nige felbft, die vermuthlich meift zur Kriegercafte 
gehorten, waren, ungeachtet fie eine hohe Vereh— 
rung genoffen, doch von den Prieftern abhängig, 
und fanden bey den Verſuchen, ſich unabhängiger 
zu machen, immer großen Widerftand. Unter ihnen 
follen fi) mehrere weiſe ©efeßgeber befunden ha— 
ben, aber weder die Gefege noch das Gerichtsmes 
fen des ältern Aegyptens, das nicht nur über des 
bende, fondern audy über Todte fich erſtreckt haben 
foll, ift uns vollfommen befannt geworden. ben 
fo wenig laßt ſich mit Zuverläffigfeit der Grad der 
Cultur und das Maas und ver Umfang der 
Kenntniffe und Gefhidlichfeiten jeder Art beftim- 
men, die man den Aegyptern beylege. Daß die 
Prieſter im Beſitz mehrerer Einfichten gemefen find, 
ift wohl unleugbar, wenn gleich über die Größe 
und den Fortgang derfelben nicht unerhebliche Zwei⸗ 
fel entjtehen; daß die Aegypter mechaniſche Geſchick- 
lichkeiten und Fertigkeiten beſaßen, beweiſen die rie— 
ſenmaͤßigen Denkmaͤler der Baukunſt und Sculptur, 
die aber keine Kenntniß der ſchoͤnen Kunſt und keinen 
gebildeten Geſchmack verrathen. Die Symbole und 
Hieroglyphen von ſeltſamer Zuſammenſetzung, an 
welche die Aegypter von den frübeften Zeiten ge— 
woͤhnt waren, konnten auf ihren Kunftgefhmad 
niche vortheilhaft wirken,‘ und die Bilder» und 
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Zeichenſchrift (hieratiſche, Heilige Schrift), zu 
welcher erſt ſpaͤt die alphabetiſche (gemeine) Schrift 
kam, ohne daß jene noch aufgehört hätte, war 
eben fo wenig der allgemeinen Cultur günftig. Die 
Sprache der alten Aegypter hatte übrigens mehrere 
Dialekte, und man grub nicht nur in harte Mafe 
fen ein, fondern man fchrieb oder malte auh auf 
weiche, unter denen das Papyr eine ägyptifche Er— 
findung war. Auch die Heligion der Aegypter 
hatte eben fo vieles Eigenthuͤmliche und Bildliche, 
als für die Bildung des Volfscharafters Ungunfti« 
ge Die Volfs = und die Priefter - Religion war 
gewiß verfchieden, jene war Setifchismus, daher 
der fo verfchieden erflärte und fo manche Ausſchweifun— 
gen veranlaffende Thierdienft; diefe bezog fih auf - 
Naturwiſſenſchaft und Sterntunde, fo daß diefelben 
Namen der Gotter verfchiedene Wefen oder Begriffe 
bezeichneten. Daß aber die Priefter fihon in ven 
frübeften Zeiten ihre Mpfterien gehabt haben, kann 
eher vermuthend als entfiheidend dargethan werden. 
Das Sand war wenigfiens in gewiſſen Zeitaltern ſehr 
bevolferr,;, Mahrung, Kleidung und $ebensweife 
fehr einfach und daher nicht Foftbarz; die Induſtrie 
felbft durch Gefege unterftüge, die Produfte des 
ägyptifchen Kunjifleißes, vornemlih der Weberen 
und Färberey, ſchon in den älteften Zeiten berühmt; 
aber ungeachtet es dadurch und durd) feine ganze fage 
eines der erften Handelslaͤnder werden konnte, fo 
trieben doch nicht nur die Aegypter felbft nicht aus» 
wärtigen Handel und Schiffahrt, fondern es wur— 
den auch den Ausländern fpat erft die Mündungen 
des Nils geöffnet, und auch da noch mit manchen 
Einfchränfungen. Und eben die Abneigung gegen 
Ausländer unterhielt bey den Aegnptern die früher 
erzeugte Selbftgenügfamfeit, welche eine. vielfeiti- 
gere Bildnng unmöglich macht. Unter fo manchen 
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eigenthümfichen Gebraͤuchen wurde die Einbalfami« 
rung der $eichname und die Verfertigung, Behand: 
Jung, Benfegung und Aufbewahrung der Mumien 
fhon im frühern Alterthume der Aufmerffamfeit 
um fo werther gehalten, je mehr fie mit gemijfen 
pbilofophifchen und religiöfen ehren zufammenzuhän« 
gen ſchien. Der Charafter der Aegypter mußte 
auch dadurch) etwas Ernftes und Finfteres erhalten, 
Das gegen den heitern Geift der Griechen fehr 
abſtach. 


Außer den ſchon ©. 280. f. und 290. f. angeführten 
Werken find, insbefondere über Aegyptens Alterthüs 
mer zu vergleichen: Herod. 2, 55. ff. Diod. S. I, 69. 
f. Plurarchi Liber de Iside et Osiride recensuit etc, 
Sam. Squire, Ox. ı744. 8. und in Wyttenb. Plut. 
Mor T.I. P.L p. = ss. Joh. Sam. Semlers 
Erläuterung der aͤgypt. Alterthuͤmer durch Ueberſetzung 
der Schr. des Plutarchs von der Iſis und dem Dfiris 
und der Nadpricht von Aegypten aus Herodots 2.3. 
Bresl. und 2. 1740. 8. — Fo. Bapt. Casalii de pro- 
fanis et sacris vett. ritibus Opus tripartitum cu- 
ius prima pars agit de profanis Aegyptiorum riribus. 
Frf. et Hannov. 1681. 4. Herm. Wissii Aegyptiaca, 
Amst. 1696. 4. Guil. Jameson Spicilegia antıquita- 
tum Aegypti atque ei vicinarum gentium, Glasg. 
ı720. 8., des Canon. de Pauw (5. 291. angef.) 
Philoſoph. Unterfuchungen über die Aegypter (nebit 
Larcher Bemerkungen darüber im Journal d. Sgavans, 
1774. Mai,). Fr. Sam. de Schmidt Opuscula, quibus 
res äntiquae praecipue Aegyptiacae illustrantur. 
Garlörube, 1765, Se: Pictor. Lebr. Plefjing Dfiris 
und Sokrates, Berl. 1785. im ı. Abſchn. — Auch die 
Abbildungen Agypt. Denkmäler verſchiedener Art mit 
ihren Erklärungen gehören hieher. Recueil d’Antigui- 
tes Egyptiennes, Etrusques, Grecques et Romaines, 
par le Comre de Caylus, Par. 1762 — 67. VII. 4. Mo 
numens E’gyptiens, consistant en obelisques etc. 
le tout grave sur 200 planches, avec leur explica- 
tion histprique, Rom. 1791. II. fol. ( Monumens 
antiques ou Collection choisie d’anciens Basrelifs 
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et fragmiens E'gyptiens etc. par Barbault, R. 1783, 
s. Lens Koftüm der meiften Wölfer des Alterthums, 
von G. H. Martini, Dr. 178% 4, im 1. 3. nebft 
den dazu gehörigen Kupf Rob. von Spalart Verſuch 
über dad Koftüm der vorzüglichften Voͤlker des Alters 
thums, bed Mittelalterd und der neuern Zeiten, im’ı. 
Th. Wien, 1796. 8. und Querfol. auch Malliot und 
Martin Gallerie der Sitten, Gerätbfihaften ꝛc. der 


vornehmſten Voͤlker des Altertbums und der Franzofen 
— 16812. Strasb. und Par. 4. in der aten Abih. — 


nicht immer zuverläffige Compilationen), vorzüglich die 
Werke von Denon und die große Befchreibung Aegyp⸗ 
tend (S. 275.), wovon nun auch die zweyte Abtheilung 
erfcbienen ifl. — Man Bu unftreitig, wie in der Ges 
fhichte, fo auch in der exfailung und Einrichtung 
des Agypt. Staatd und feiner Bewohner mehrere Pes 
rioden unterfcheiden. Drey find ©. 278. angegeben, 
von welden die mittlere vorzüglich die Verfaſſung 
ausgebildet zu haben fcheint. (Andere fegen mehrere 


Perioden fell, wie Batterer in der ch, via l, 219. 


ff. fieben: Zeit der Dreyherrfcher, 405 


 geba 


. * 


ahr, — 
— 2212. d. W., der memphit Alleinherrſcher, 20: 
J. 2212 — 2415., der Hykſos oder phoͤniciſche Hirten— 
koͤnige, 284. J. 2415 — 2699., goldne Zeit der Kuͤn⸗ 
ſte und Wiſſ. 485 J. — 3184 d. W., der erfien aus= 
waͤrtigen Kriege und Geſetzgeber, 266 3. — 5400., 
ber Verwirrung, 88 3. — 5558,, der Saitifhen Al⸗ 
leinherrſcher, 128 3. — 5666.;5 in dem Berf. einer 
allg. Weltg. ©. 17. macht er nur vier Perioden, ) 


Daß Aegypten mehrere, urfprünglich in phyfifcher und 
geifliger Bildung verfhiedene, Stämme (drey oder vier) 
t bat, ift ſchon &. 278. bemerkt worden. Aus 
zwey Dauptflämmen bildete fi durch den Einfluß des 
einen edlern und herrfchenden Stamms der eigenthium» 
lihe Charakter des Volks, ungeachtet auch die verſchie⸗ 
dene Lebensweiſe hierin Werfchiedenheiten erzeugen mußte. 
Ihre Abfonderung von andern Bölfern und die Ver— 
meidung eined vertrautern Umgangs mit ihnen erhielt 
und befeftigte ihre ———— eiten, ſo lange ſie 
eigne und einheimiſche Regenten hatten. Mag auch die 


Ankunft und Niederlaſſung der Griechen in der letzten 


NPeriode nicht ohne Einfluß, vornemlich auf den NHof, 
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geblieben feyn, ber Geift und Charakter der Nation 
veränderte fich noch fo wenig, daß die Griechen ihn 
nod) unter der perfiihen Oberherrfchaft bervorfpringend 
genug fahen, und noch floß das griech. Blut nicht 
reichlich zwiſchen das aͤgyptiſche. Er unter perfifcher, 
rn römifcher Oberherrſchaft konnte der alte 
- ägypt. Geift nach und nad geſchwaͤcht, und erft durch 
- die Einführung des Chriftentyums ganz, nicht ohne 
Gewaltthätigkeit, vernichtet werben, doch jo, daß man⸗ 
cheö davon auf die ägypt. Chriften und Mönche überging. 


Die Abtheilung des fruchtbaren Landes in Aegypten 

in mehrere Diſtriete ( Nomen, d. i. Statthalterfhaften, 
' genannt, ein Name, der von Cinigen für griechiſch, 
von Andern für ägyptifch gehalten wird, f. Jablonski 
Opusc. I, p. 169— ı76.), war ein altes Inftitut 
aus den frühern Zeiten der Pharaonen, daher ed dem 
Seſoſtris beygelegt wurde, und dauerte bis in die Zeis 
ten der Ptolemder. Die Zahlen derfelben werden ver= 
fhieden angegeben, bey Diod. S. und Strab. (XVII, 
1135. 1154.) 56, anders bey Plin. V, g. Ptolem. 
Geogr. IV, 5. (1. Weffeling 5. Diod. ©. ı, 54. man 
vergl. auch die Ausleger von Herod. 2, 164.); bey 
Danpville werden 55 angegeben. Eben fo weichen die 
Namen der einzelnen Nomen bey den Schriftfiellern 
ab. Es läßt fich denken, daß bey den vielen polit. 
Deränderungen der Staaten Aegyptens und den Abs 
wechfelungen der Cultur ded Bodens, auch in den 
Nomen Veränderungen vorfallen mußten. Urfprünglich 
waren es verfchiedene Niederlaffungen, die mit der bes 
fondern Lebensweife der Stämme, mit dem Gultus, 
den die Priefter eingeführt hatten und den Heiligthls 
mern, die da errichtet waren, in Verbindung flanden, 
vielleicht nicht anfangs Priefterftaaten, fondern Diftricte, 
welche einzelne Stämme eingenommen baften, vie nachs 
ber durch Priefter erft ausgebildet wurden; fpäter ent= 
fanden daraus politifhe Abrheilungen und Provinzen, 
nach Diodor ſchon unter Sejojtris, der in jedem Di: 
frict einen Nomarchen zur Erhebung der Fönigl. Eins 
fünjte und Verwaltung der übrigen Geſchaͤfte anſtellte 
(vergl. Heeren I, 571. ff.) ” 


Herod. 2, 164. gibt 7 Claſſen oder Gaften der Ae⸗ 
goypter an, unter welchen nur zwey höhere,  Priefter 
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und Soldatett, fich befinden, bie im Beſitz des Landeigen⸗ 
thums waren. Diodor ı, 75. f. gibt eine fünftiichere 
Abtheilung von 6 Glaffen, drey höhere, Priefter, König 
Cber aber mit feiner Samilie doch feine befondere Gafte 
ausmachte), Soldaten; drey niedere, Hirten, Aders 
bauer, Künftler. Eine dreyfache Eintheilung wird ı, 
28. erwähnt, fo wie auch Strabo ı7, p. 1135. (p. 
477. Th. VI. Geld.) drey Claſſen angibt, Priefter, 
Eoldaten, Aderbauer und Gemwerbtreibende, Allgemeis 
. ner ſpricht darüber Plato im Timaͤus (IN. p. 24. Steph, 
IX. p. 294: Bweybr.). gl. Larcher 3. Herod. Not. 
II. p. 472. 522: Goguer de l’orig. d. Loix V, 38, ff; 
die 6. 222, angef. Abo. von Meiners, deutſch und verm. 
Ueber den Unterichied der Caſten im alten Aegypten und 
im heutigen Hindoſtan, in dem Neuen Götting. hiſtor. 
Mag: I, 609 ff. und Heeren II, 553. f. 594; ff. Der 
Grund zu diefer Abtheilung war gelegt durch die vers 
fhiedenen einheimifchen Stämme , die nach ihrem do 
cal eine verfchiedene Lebensweiſe haben und beybehals 
. ten mußten, und durch die eingewanderten Stämme, 
befonderö den gebildetern Priefterftamm; aber zu einem 
gelötofienen politifchen Inftitut wurde fie erft, feitdem 
‚bie Bleinern Reiche zu - einem einzigen Staate vereinigf 
waren, alfo feit Sefoflris; und da fcheint auch erft die 
. Kriegercafte entftanden zu ſeyn, fo wie viel fpäter die 
legte der Dollmetſcher. 
1, Die Prieftercafte war fremden Ürfprungs, aus 
Aetbiopien (Meroe) zuerft in Oberägnpten einges 
mandert, von da, dem Nil folgend, weiter verbreitet, 
und endlih durch ganz Aegypien vertheilt, aber in 
mehrern Unterabtheilungen, die eben fo erblich waren, 
wie der ganze Stand, nach den Haupttempeln (zu 
heben, Memphis, Heliopoliß oder Eais), an die jede 
. geknüpft war. Die Zahl der Priefler jever Abtheilung 
- muß verfhieden geweſen fenn; das »Prieflercollegium zu 
Memphis fcheint in den bluͤhendſten Zeiten den erſten 
- Rang und größten Einfluß gehabt zu haben; jedes 
Eoliegium war, wie der Zempel, an dem es flaind, 
einer beiondern Gottbeit gewidmet, das zu Theben 
dem Amun oder Ammon (Jupiter bey den Griechen, 
. Jablonski Voc, Äeg. p. 50. s.), daS zu Memphis dene 
: Phrha (der Phthas, dem oronenden Weſen, dene 
. Hephäftos — — Jablonski a. O. ©. 384. ff⸗ 
Allgem. Geſch. I, Thei Aaa 
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und daf. te Water), das zu Heliopolis dem On (Sons 
nenaotte, Jabl. &. ı85.f.), das zu Said der Neith 
. (Schidfalsgöttin, der Athene der Griechen, Jablonski 
diss. de Neitha, in Miscell. Lips. Nov. VI. 447. ss. 
Voc. Aeg. p. ı61.); ob auch die Priefter an andern 
Tempeln abgefonderte Gollegien ausgemacht haben, 
bleibt unentfcieden, ob es gleich nicht unwahrſcheinlich 
ift, weil zu jevem Tempel eigenthümlihe Ländereyen 
gebörten. Jedes Collegium beffand aus einem Öber: 
- priefter (Piromid, d. i. wauAog xayadtoc nah Herod. 2, 
- 245. — nad andern bedeutet Piromi im Aegypt. den 
Menichen überhaupt, und Herod. bat ed verwechſelt 
mit Piremei, der Rechtthuende, Jablonski Voc. Aeg. 
P. 204. Valck. et Wessel. ad Herod p. 173. s., das 
‘ gegen Larcher 3. Herod. Il, 486.), deſſen Stelle 
gleihfalld erblih, deſſen Anfchen fehr groß war, Da 
er in dem Hauptflaate dem Könige zur- Seite fland; 
(von jedem wurde noch während feines Lebens eine hoͤl⸗ 
zerne Statüe in dem Zempelgebäude aufgeftellt, und 
‘ dem Hekataͤus wurden 1545 ſolche Kolofjen gezeigt, n. 
Her. a D.) — und der niedern Priefierfhaft, deren 
Verfaſſung wahrfcheinlich nicht überall diefelbe war. Die 
Driefter machten den berrfchenden Stamm aus und was 
ren die Gelehrten, Richter, Aerzte, Sternfundige und 
Zeichendeuter, Baumeifter der Nation, fie leiteten die 
Dauptangelegenheiten des Staats und wahrſcheinlich 
‘ auch den Handel. Nach den verfihiedenen Geſchaͤften 
konnten auch mehrere Claſſen und Benennungen bderfels 
ben Statt finden. So werden ispoypaunarsic erwähnt 
(nad Einigen Ausleger der Hierogl., nach Andern Auf: 
—— des Tempelſchatzes, Larch. 3. Herod. II, 212.), 
Arpedonaptae (Jabl. Voc. Aeg. p. 58.), prophetae 
(Zoega de obel. p. 515.), xwwaszi (Aftrologen, Jabl, 
P. 119.), Saxopoı, Chartümim (Sacrorum interpre- 
tes, Jabl. p. 401. f.) u. f. f. wiewohl nicht alle dicke 
Benennungen aus den frühern Zeiten find. Ihren Uns 
terhalt bezogen fie von den fleuerfreyen Ländereyen der 
* Tempel, die verpachtet wurden und deren Ertrag den 
Tempelſchatz ausmadte, aus welchem von den dazu 
angeftellten Verwaltern die Koften des Cultus und 
die Lebensbeduͤrfniſſe der Priefterfamilien beftrirten wur⸗ 
den (Her. 2,28. und 37.), ’ von ihrem Privatvermögen 
(denn die Priefterfamilien waren die reichſten des Lan⸗ 
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des) und von ihren Aemtern. Sie zeichneten fich 
durch eine gewiſſe Diät und usage Sins Speifeges 
fegen (fie tranfen auh Wein), durh Monogamie (Di- 
od. S. 1,80. Larcher 3. Herod. II, 568. ), durd hohe 
Reinlichkeir de Körpers und der Kleidung ( Her. 2, 56, 
f.), aus, genoffen aber auch große Vorrechte; das Pries 
fterthbum war bloß den Männern eigen, und es gab 
Feine wriefterinnen irgend einer Gottheit (Her, 2, 29.), 
Frid. Sam. de Schmidt Dissert, de sacerdotibus et sa- 
crihciis Aegyptiorum, quam Acad. Reg. Inscr. Pa- 
rxris. praemio dignam iudicavit, Tub. 1768 8. Man 
vgl. noch die Ausl. der Inſchrift von Roſette, Ameils 
bon u. a., auc die von gpega S. 515. f. angeführten 
Säriften, Sprengel Geſch. der Medicin I, 65. Creuzer 
. Symbolik I, 278. 
2. Die Soldatencafte, ebenfalld eine der vorzuͤglich⸗ 
. ften und die nächte nach den Prieſtern (Her, 2, ı64. 
. 168. Diöd. 1, 75.). Gie zerflel in zwey Haupt 
ämme, die Hermotybier (dpnorudssg, auch dpuorun- 
Biste, d. i. Krieger, die gegen andere GStreitende, Ja- 
blonski Voc. Aeg. p. 69. f.), deren hoͤchſte Zahl 
160,000 Mann ar air haben fol) und die Ralafirier 
(xaizoıpisic, d. i. Zünglinge, nach Jablonski ©. 101.) 
. 250,000 in den blühendften Zeiten; die nur mit den 
. Waffen ſich befhäftigten, ohne ein Handwerk zu treis 
ben. Sie hatten gewiffe Nomen im Beſitz, 44 Nos 
men die Hermot. und ıı die Kalaf. in Unteräg. inners 
halb des Delta, den von Chemmis in Mitteläg. die 
Hermot., und den von heben in Dberäg. die Kalafis 
. zier, fo daß alfo, wenigſtens in ben ipätern Zeiten, 
die Kriegsmacht meift in Unteräg:. zufammengedrängt 
war, wo man die meiften Angriffe zu fürchten hatte, 
Eie waren bier Randeigenthlimer, wohl aber nicht die 
einzigen Bewohner diefer Diftricte,. und jedem waren 
a2 von allen Laſten befreyete Ader, den Ader zu 100 
- Agupt. Ellen (die ägypt. Elle nah Danville == i Par. 
Buß, 83. 6 Ein. vgl. Larch. zu Der. 2, 141. ©. 471.) 
gerechnet. Jährlich mußten 1000 Hermot. und eben ſo 
viele Kalafirier, den Dienft ald Wachen :beym Könige 
veriehben und erhielten dann, außer dem Ertrag ihrer 
Ländereyen, noch eine gewiffe Quantität Brod, Fleiſch 
und Wein. Es waren alfo einheimiſche Stämme, aus 
Friegerifhen Horden bald zu — Kriegsſtaͤm⸗ 
aa 2 


— 
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men gebildet, wie ſie ſchon beym Ausgang ber Iſrae⸗ 
liten aus Aeg erſcheinen; in dem Reiche von Mem⸗ 


1 * — 


phis zuerſt ausgebildet, ſcheinen fie nachher vorzuͤglich 
nach Unterägypten verpflanzt worden zu ſeyn, doch 


machten fie auch in den Graͤnzſtaͤdten die Beſatzungen 
aus, und in ihrer innern Verfaſſung ſcheint ſich uͤber⸗ 


’ 12 — 


>». 


"haupt manches von Zeit zu Zeit verändert zu haben, 


Es gab Lunge feine gemietheten. und fremden Goldas 


„ten in Aegypten ( Wessel. ad D. S. ı, 73. zu Ende 


und Larcher 3. Herod. Il, p. 525. f.), aber dieſe eins 


“ beimifche Gafte fheint ‚keinen hohen Grad militär. Bil 


». bung erlangt zu. haben, und. wollte ihre Dienſte ims 


⸗ 


* 


beſchraͤnken. Es iſt nicht die ganze Ca 


‚mer nur auf Vertheidigung der Graͤnzen des Landes 
he unter Pfams 
metihus ausgewandert (wie de Pauw Rech. II, 551. 


behauptet), und vielleicht ift :felbft die Zahl der das 


mals Audgewanderten übertrieben (Zoöga de Obel. p. 


569.). 3. 4. Ihnen folgen beym .Der. die Kinder: 


-:und die Schweine: Hirten, (bey Diod. machen die Hir⸗ 


e— * 


— 


ten nur Eine Caſte aus, vielleicht hatte dieſe 2 Ab⸗ 
theilungen). Sie waren die urſpruͤnglichen Bewohner 


der gebirgigten, an den Graͤnzen des Nilthals gegen 


Oſten liegenden und ſumpfigten Gegenden (in der Ele⸗ 


archie oder den Bukolien, Larcher Her, VIII, 190. f. 


Quatremere Mem. I, 223. .jf.), bie feinen Aderbau, 


-. wohl aber Viehzucht verftatteten. Außer den anfäffis 
gen Hirtenjlämmen (Bauern, die ſich mit der Viehzucht 
< befchäftigten ) gab ed auch nomadifche und räuberifche; 
: Diefe vs ren von ben edlern verachtet und gebaßt; bie 
. Schw: ıehirten wurden allgemein für unrein angefeben, 
‚und ihn war die Vermiſchung mit andern Stämmen 
. and dev Zutritt zu den Tempeln verboten; Doch mußs 
ten en aen. Göttern Schweine geopfert werben ( Her. 
2, 47. 1: und daf. die Ausleger), auch wurden fie beym 


Feldbau gebraucht (Her. 2, 14.). 5. Die Gewerbes 


. greibende Caſte (xiryAoı Her., wohl nicht bloß Kaufs 


— 


leute) vermuthlich mehrere Abtheilungen in ſich faſſend. 
Denn zu ihr mußten gehören a. die Ackerbauer, aus 


: denen Diod. ı, 74. eine eigne Caſte macht, mas fie 
ſchwerlich feyn konnten, da fie nicht Beſitzer von Läns 
dereyen, fondern Pächter der Länderenen der obern 


Glaffen waren; es ſcheint aber doch auch nicht, daß 


jeder aus den niedern Gaften ſich mit dem Aderbau 
—A 
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habe befchäftigen .Lönnen , b. Künftler und Handwerker, 
Die vielleicht wieder, nach den einzelnen Küniten oder 
Handwerken abgetheilt waren, ohne daß deswegen eine 
einzelne Befchäftigung dieſer Art erblich geweſen wäre, 
: 6. Die Dollmerfcher (dpuyver;), eine Gafte, die erſt in 
der legten Periode aus den Nachkommen der Aegypfer, 
die von Griechen in. grieh. Sprache und Sitten unters 
wieſen worden, und. daher von der übrigen Nation ges 
haft und. verfioßen waren, entitand (Her. 2, 154. ). 
&ie dienten den Fremden. niht nur als Dollmetfcher, 
fondern auch ald Maͤkler. 2: Die Schiffer, d. i. die 
Nilfchiffer. Denn wenn auch die Aegypter nicht dad Meer 
befhiftten, fo betrieben fie doch Flußſchiffahrt auf dem 
Mil und feinen Gandlen. Es waren daher Stämme, 
die zunaͤchſt am Fluffe wohnten. — Nur von einer 
Gafte durfte man nicht in die andere übergeben, mußte 
aber nicht in einer gewiffen Gafte immer nur bdaffelbe 
Gewerbe treiben (wie ed Diod. ı, 74. verftand, vergl. 
de Pauw I, 208. ff.). Aber auch diefer Zwang, wenn 
ergleich der Kindheit der Cultur und den Rocalumftänden 
angemeffen war und im Alterthum durch die auf ſolche Art 
mögliche Vervollkommnung aller Künfte und Gewerbe 
vertheidigt wurde, erzeugte und erhielt doch eine zu 
große Abfonterung der Claſſen, beförderte die Allein- 
berrfchaft der Obern, und binderte dadurch die Ders 
breitung und Deredlung der Gultur, unterflüßte die 
Anbänglichkeit an dad Hervorgebrachte und ben Haß 
gen alle Neuerungen. Wessel. ad D. S. I. p. 95. 
led Landeigentbum war nad Diodor allein in den 
. Händen der Drieker, der Könige (die ihre Domänen 
Hatten) und der Soldaten. Doch wird diefe Nachricht 
dadurch, dag nach ı Mof. 47, ıB. ff. die Aegypter ihre 
Ländereyen an den —— verkauften, und nach Her. 
2, 109. Seſoſtris allen Aegyptern Laͤndereyen gegen 
einen jaͤhrlichen Grundzins ertheilte, zweifelhaft. 


Die Koͤnige, deren es anfangs mehrere in Aegypten 
. zu gleicher Zeit geben mußte, da dad Band noch in 
‚ mehrere kleine Staaten getheilt war, ‚wurden urs 
fprünglic wohl von den Prieftern and ihrer Mitte cins 
. gelebt, in der Folge gehörten fie der Kriegercafte an, 
and wurden aus ihr, wenn Königsfamilien .abgegans 
. gen waren, in der Regel (ſeltner aus dem Prieflerore 
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ben, vol. Plutarch. de Is. et Osir. c. 9. Squir. Dees 
ren II, 630. f,), von den Prieftern mit gewiſſen Fey⸗ 
erlihfeiten (nad Synesius de provid. p. g4. vergl. 
Larch. 3. Herod. II, 390.) gewählt, und gleichſam im 
den SPriefterorden aufgenommen (Zoäga de obel, p. 
582.). Bismeilen drängten ſich Ausländer ( Aetbiopier) 
ein oder wurden von den Prieftern gerufen ( Herod, 2, 
100. 157. Larcher VII, p. 85.), Uıurgeachtet die Koͤ⸗ 
nige, feitdem fie ganz Kerppten beberrichten,, große 
Nerehrung, ben den niedern Elaffen vornerhlich, genoffen, 
und nad dem Zode 72 Zage lang, unter dem Sfills 
fand aller öffentlichen Geichäfte betrauert wurden (Diod, 
S. ı, 71. f. c. go. und g5.), jo wären fie doch von den 
fie überall umgebenden Prieftern abhängig. Ben diefen 
wurbe der König in der ihm unentbebrlihen Kennts 
niß heiliger Gegenftände unterrichtet (Plat. Polit. T, 
JI. p. 290. G. Steph. auch der perſiſche König Darius 
fol diefen Unterricht erhalten haben, D. S. ı, 95.), fie 
waren die Erzieher und Lehrer feiner Kinder, feine 
Rathgeber und Richter; von ihren Söhnen wurde er 
bedient; nicht nur dad Öffentliche, fondern aud das 
häusliche &eben, die Vertheilung der Gefchäfte und vie 
Einrihtung der Tafel waren durch Geſetze ( Worfchtifs 
ten der Priefter) nad D. S. ı, 70. » beftimmt; allen 
Luxus fol des Bokchoris Water Technatid oder Ines 
phachthus (Gnephachthus auch Neochatid, Nectabis, 
genannt, ſ. Squire zu Plut. de Is. c. 8, extr.) vers 
bannt haben; feine richterliche und übrige Gewalt war 
befhränft, und alle Wilffür aufgehoben. Aber ein 
foͤrmliches Gericht ſcheint nicht “über verftorbene Koͤni⸗ 
ge (Diod. ı, 72.), wie über andere Todte ( Ebend. ı, 
92.) vor der Beylekung ihrer Mumien gehalten wors 
en zu feyn. Heyne de iudicio, quod defunctis Ae- 
tiorum regibus subeundum erat, Opuscce. 1, 
"155. 88. u. Vorzüglich 149.8. Jo. Cpb. Schreirer Conm, 
histor, de more defunctos reges iudicandi et lau» 
dandi ab Aegyptiis ad Israelitas propagato, L. 1802, 
8. auch Zoäga 1. 1, agı. ff. Bon diefer firengen Abs 
hängigfeit fuchten mande Könige ſich frey zu machen 
und wurden deswegen ald gottlos verfchrieen, wie 
Cheops und EChephren. Die Eorm der föniglichen Res 
ierung und der Reichöverwaltung war unter den Se⸗— 
oſtriden anders, ald unter den Pſammetichiden (Zodga 
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1.1. 541. 578.). Ein Kampf der Monarchie und Prie- 
fterariftofratie mußte oft eintreten, aber auch dem £ön. 
Despotiömus war ein Damm entgegengefeßt. 


Fünf Könige führt Diodor ı, 94. (nad den münd« 
liben Nachrichten der Aegypter) ald Gefehgeber an: 
Mneves, Saſychis (Saſyches, Sauchnis), Sefos 

is, Bokchoris, Amaſis, der vornemlich Geſetze 
uͤber die Staatsverwaltung und die Pflichten der Nomz 
archen gab. Acht Buͤcher der Geſetze nennt D. S. 1, 
75. nach denen man Recht ſprach. Die Geſetze waren 
vom Anfang an atıfgezeichnet (Zoöga p 520.). Nur 
wenige Proben berfelben werten von den Alten, be= 
fonderö D. S. ı, 77. 280., angeführt und gerühmt (Fo. 
Lud. Prasch Leges Aegyptiorum in f. Diss. Acadd. T, 
Il: p. 665. ff.). Nicht nur auf den Mord der Freys 
gebornen, fondern auch der Sclaven (eigner oder frems 
der ?) ftand Todesſtrafe; falfche Anfläger wurden mit 
der Strafe belegt, welche den Beklagten, wenn er 
f&buldig befunden wurde, getroffen hätte; wer einen 
auf ber Straße tödten oder mishandeln fah, und ihm 


- nicht, wenn er fonnte, Beyitand leiftete, wurde mit 


t 


dem Tode beftraft, Feige und Deferteurd mit der Aus 
ßerſten Beihimpfung; die, welche Geheimniffe an den 
Feind verriethben, verloren die Zunge, Werfälfcher der 
Münzen und Urkunden beyde Haͤnde; Meineid wurs 
de mit Todesſtrafe belegt; barte Todesſtrafe ſtand 
auf Eiternmord; nicht weniger graufame Strafe auf 
Ehebruch und gewaltthätige Entehrung; Handeldge⸗ 
ſetze ſoll vornemlich Bokchoris gegeben haben; wer über 
das geborgte Geld feinen Schuldfchein ausgeftelt hatte, 
fonnte die Schuld abſchwoͤren; cirographariihe Gläus 
biger durften das Capital durd) die Intereſſe nicht über 
das Doppelte fieigen laflen; man konnte fih nur an bie 
Güter, nicht an die Perfonen der Schulöner halten., 
Doch wurden aud die Yeichname der Eltern verpfäns 
bet (Diod. ı, 95. und daf. Weſſeling — nah einem 
Geſetze des Aſychis, Her. 2, 156.). Diefe Gefege, freys 
lich nicht aus Einem Zeitalter, beweifen doch einen 
nicht geringen Grad fittliher und bürgerlicher Gulrur, 
Unwahricheinlicher ift das angeblihe Geſetz über Die 
Diebe und Dicbfiähle, Diod. ı, 80., wahrſcheinlich von 
miöverfiandenen Sitten räuberifher Nomadenſtaͤmme 
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(dergleichen bie in ben Bukolien waren) entlehnt (ogl. 
de Pauw II, 266. ff.). — Die Gerichtshandlung war 
ſehr einfah. Muͤndlicher Vortrag der Advocaten and 
nicht Statt, aber. fchriftlihe Verhandlung (D. S. ı, 
76.). Die Richter waren aus dem Priefterftande (Ae- 
Jian. V. H. 14, 34.). Doch baben aud die Könige die 
zichterliche Gewalt ausgeübt (gegen de Pauw Larcher 
. Herod. II. p.452.). Diodor ı,75. erwähnt ein hoͤch⸗ 
Mes Gegen Bericht (ohne Angabe feined Sites) 
von 50 (aus den 5 Hauptftädten gewählten) Richten 
und einem Präfidenten, der dad Bild der Wahrheit 
mit verfchloffenen Augen am Halfe trug, und es der 
fiegenden Parthey umbing, vermuthlich nach einem 
- bieroglyph. Gemälde, f. ebend. ı, 48. (Fo. Nicolai 
Tract. de synedrio Aegyptiorum illorumque_legi- 
bus insignioribus. LB. 1711. 8.) Die Griechen jols 
len manche Gefege und gerichtlihe Einrichtungen von 
den Aegpptern entlebnt haben ( Hnr. Gfr. Scheidemantel 
Legum quarundam Aegyptiorum cum Atticis Spar- 
tanisque secundum regulas prudentiae civilis com- 
paratio. Jen, 1766. 8.) 


Mo alles fo beſchraͤnkt, fo in gewiffe Formen einges 
zwängt, fo ifolırt und abgeftumpft ift, wie in Aegypr 
ten, da fann die freye Bildung keine bedeutenden Forts 

ſchritte machen. Die Aegypter (d. i. die Priefter) 
rühmten fich , die Erfinder mehrerer Wiffenfchaften und 
Lehrer der Ausländer gemefen zu feyn (Diod, ı, 69.), 
aud wurden befonderd Reiſen der Griechen nach es 
gupten von den früheften Zeiten an erwähnt ( Diod. ı, 
6. und daf. Weffeling.); bey einigen ift die Wirklich 
eit der dahin unternommenen Reiſe, bey andern ber 
Gewinn davon fehr zweifelhaft, und überall dad Beftreben 
der Prieſter fih für den Verluſt ihres politifchen Anz 
ſehens durch ein literarifched zu entfchädigen, fichtbar 
(vgl. oben S. 299.). Daß jedoch die Priefter im Bes 
fig aller wiſſenſchaftlichen Kenntniffe gemefen find, und 
diefe nicht bloß in Irrthuͤmern und Aberglauben bes 
ia baben, erhellet eben fo deutlih, ald daß ihr 
eenfreid fehr befchränft gewefen feyn muß, und ihre 
Kenntniffe nicht fortgefchritten find. (Vgl. Geeren II, 
6532. ff.) Die Religion mußte der Mittelpunft ihrer 
wiſſenſchaftlichen Cultur werden, Darauf bezogen ſich 
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a. ihre aftronomifchen Kenntniffe, bie fie zur feften 
Beflimmung der Jahreszeiten, und der davon abhäns 
aenden Gefhäfte des Aderbaues, zur Berichtigung des 

lenders, zur genauen Berechnung des Gonnens 
jahrd und mancher aftronomifchen Cyklen, aber auch 
ur Aftrologie, die bey den Aegnptern einen großen 
Einfuß auf dad ganze 2eben hatte, benutzten (Her.2, 
82. Diod. ı, 8ı.). Ueber die Jahresformen und den 
Galender der Aeg f. De la Nauze Histoire de Calen- 
drier E'gyptien, Mem. de l’Acad. d. Inscer. XIV, 
554 ff- Nic. Averanii Diss. de mensibus Aegyptio- 
zum, curante A. F. Gorio edita, Flor. ır73r. 4. 
Ideler Hift. Unterfuch. über d. aftron. Beob. der Alt. 
©. ı7 — 145. Der Thierkreid fol eine Aaypt. Erfins 
dung feyn (f. &. 577. -—- nur bie zu Tentyra entdeck⸗ 
ten Thierkreife [f. ©. 78.] können nicht für uralt ges 
halten werden, Vicconti Notice sommaire de deux 
Zodiaques de Tentyra, am 2ten Th. v. Larcher He- 
rod. p. 567 ff.) und mandye Denkmäler, wie dad Mem⸗ 
nonium und der Labyrinth werden für. bildlihe Dars 
ſtellung aftronom.. Berechnungen oder Gegenftände ges 
halten. Heeren II, 656. 642. b. Aud ihre Geometrie 
und übrigen mathematiſchen und phpfifalifchen Kennt⸗ 
nifje (Diod, ı, 81.) hingen mit dem Aderbau, ven 
- Gränzbefiimmungen der Felder und der Aufführung der 
Tempel und anderer heiliger Gebäude zufammen. (Ueber 
die verfchiedenen Maaße der Aegypter find Unterfuchuns 
gen von de [a Barre Mem. del’Ac.d,Inscr. XIX, 512. 
Freret eb. XXIV, 458, ff. d'Anville eb. XXVI, 62. 
ie 92. ff. angeftellt.) c. die Geſetzkunde. Denn bie 

efege gründeten ſich auf Religion und waren durch fie 
fanctionirt, und die Priefter waren die Wächter und 
Handhaber der Gefete. d. die Arznepkunde, die mehr 
in diätetifhen Vorſchriften, ald Kenntniß verfchiedener 
Deilmittel beftand. Jeder Theil des Körperd war eis 
ner bejondern Caflronomifhen) Gottheit gewidmet; 
daher auch befondere Aerzte für einzelne Theile des 
Körperd und ihre Krankheiten (Her. 2, 84.). Die 
Aerzte, die (wenigftend bey Feldzügen) vom Staate 
befoldet wurden, durften von den WBorfchriften (die in 
ſechs Büchern nad) Clem. Alex. Strom. VI. p. 758, 
enthalten waren) nicht abweichen ; hatten fie ed mit 
ungluͤcklichem Erfolg gethan, fo verloren fie das Leben, 
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D. S. 1, 82. Alle gewagte Arzneymittel wurden ver 
mieden. Isocr. Laud. Busir. IL. p. 5398. Aug. Faften 
und Reinigungen wurden zur Verhütung der Krank⸗ 
“ heiten vornemlih gebrauht (Her. 2, 77. Diodor.].l. 
Diog. L.5, 6.), aber auch diefe nur nad der anges 
nommenen Vorſchrift (Arist. Polit. 5, ıı oder ı0, 4. 
Schneid.). Nah Herod. waren die Aegypter (naͤchſt 
den Kibyern ) die gefündeften Menſchen. (Vgl. Larcher 
3. Derod. 11, 555.) Herm. Conringii de Hermetica me- 
dicına libri II, quorum primus agit de medicina — 
vett. Aegyptiorum etc. ed. secunda, Helmst. 166g. 4. 
Sprengel Geſch. der Arzneyk. I, 77. ff. 88. Die Kennts 
niffe der Anatomie u. Phyfiologie waren fehr gering, vie 
. ber Ghemie (worüber ım ı7. Jahrh. zwifchen Gonrin 
und Borrichius lebhafter Streit geführt worden ift, ‘ 
Meusel Bibl. hist. IH, ı, 49.) nur wenig bedeutender. 
‚Sprengel S. 84. ff. e. Ihre Philofophie, vornems 
lih Naturpbilofophie , deren Werth doch wohl von Meh⸗ 
rern überfhägt, von Andern (wie Woodward in der 
Archaeologia I, 212. ff.) zu fehr berabgefegt worben 
if. (Die vop/a derfelben faßte überhaupt alle Kennts 
niffe in fib. Corn Adami Comm. de sapientia, eru- 
ditione ätque inventis Aegyptiorum, inf. Exercitt. 
exegeit. p. 99. ff- Ehrift. Aug. Heumann von der 
Philoſophie der alten Aegypter, inf. Actis Philos. I, 
669. ff. und die Werke über die Gefchichte der Philos 
fopbie). f. Ihre Hiftorifche Belehrfamteit und Sprach» 
fenntniß, beyde an die bieroglyph. Dentmäler und beis 
ligen Bücher geknüpft. Ob die Priefter in fpätern Zeis 
ten noch alle Dieroginphen und alte Sagen oder Urs 
Funden richtig verftanden und gedeutet haben, bleibt 
ungemwiß; in den griech. Gefchichtfchreibern, die ihren 
Angaben folgten, fehlt ed wenigſtens nicht an Misdeu⸗ 
tungen. g Ihre Runftkenntniffe. Denn unter Aufſicht 
und keitung der Priefter wurden tie zahlreichen Tempel 
und andere religiöfe Denkmäler der Baukunft und per 
Eculptur errichtet. Aber auch bier blieben fie bey dem 
Kiefenmäßigen und Maffiven der frübern Zeit und bey 
einigen immer nur wiederbolten Ideen flehen. In Hins 
fiht der gelehrten Kenntniffe und ihrer Anwendung bat 
man in fpätern Beiten drey Claſſen der Priefter unters 
hieden: Propheten (Verkuͤndiger der Zukunft, Ers 
laͤrer ihrer Anzeichen, Zauberer), Hierogrammateen 
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heilige Schreiber, auf Dentmälern mit Federn auf 
dem Kopfe vorgeftellt, melde ſich mit der geheimen 
Theologie und Schrift, Rechtskunde, Philofopbie, Ges 
ſchichte, befhäftigten) und Neokoren oder Paſtopho⸗ 
ren, welche die Medicin ausübten. Einige nennen noch 
mehrere Dronungen. f. Chaeremon ap. Porphyr. ‚de 
abstin. :4, 8. und daf. de Rhoer, Clem. Alex. Str. VI, 
„57. Pott. Bgl. Strom. 1, 556.f. Es gab heilige 
Bücher der Priefter, welche nicht nur die Religion und 
. den Eultus angingen, fondern auch die Übrigen Kennt⸗ 
niffe derfelben in fich faßten und dem Thoth, ald Sym⸗ 
bol aller Künfte und Wiffenfchaften, bevgelegt wurden 
(Zoega de Obel. p. 502. ff.). Zwey und vierzig Buͤ⸗ 
cher, von denen 536 die ganze Weisheit der Aegypter 
in ſich faßten, ſechs die Medicin angingen, erwähnt 
Elemens Str. VI. p. 756 , aber ihr Alter ift fehr un 
gewiß ‚ (vgl. Tychſen Bibl. der alt. Lit. und Kunft VI, 

1. ff.), und es waren vielleicht nur wenige uralte Büs 
der, die in den Zempeln aufbewahrt wurden, aber 
mehrere Commentare darlıber aud verfchiedenen Zeiten, 
wodurch fich eine Priefterliteratur bildete (Beeren II, 
496.). — Auch in der Eultur der Priefter mußte als 
les local, einjeitig und beſchraͤnkt bleiben, ohne Forts 
ſchritt nach Erreihung eined gemwiffen Grades, da fein 
Austaufch fremder Ideen und Einfichten Statt fand, 
und man an dem ‚Hergebrachten feft hielt. In wie weit 
fie die Jugend (Diod. S. ı, 8ı. ibique Wess.) und 
dad Volk unterrichtet haben, bleibt ungewiß; einen 
großen Zheil ihrer Kenntniſſe behielten fie wohl als 
— und Schulen gab es nicht in fruͤhern 

eiten. 


Der Anblick der großen und mannigfaltigen Monus 
mente in Aeg. lehrt, daß die Aegypter große mecha⸗ 
niſche Gefcbidlichkeiten, verbunden mit ausharrender 
Geduld und unermüdetem Fleiß, beſeſſen haben müfs 
fen; noch alaublicher wird ed, wenn man die Art der 
Herbeyfbaffung der Materialin, der Bearbeitung 
- (obne viele Werkzeuge und Hülfsmittel) und der Aufs 
richtung erwägt (Goguer V, 252. ff.). Da aber auch 
die Kunft in Aegypten auf der Religion und Pohtif 
beruhete und fich nah dem Local des Landes und ber 
bierogiyph, Darfielungsart bildete (vgl, Heeren II, 650, 
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ff.), fo mußte ihre Anwendung ſehr beſchraͤnkt ſeyn 
und fo konnte fie wohl bis zur Darſtellung des Erha⸗ 
benen und Majeſtaͤtiſchen, jedoch in plumpen Formen, 
geſteigert werden, nie aber zur Darſtellung des Schoͤ⸗ 
nen und Gefälligen gelangen. Denn auch bier war es 
nieht geftattet, von hergebrachten Formen. und Geflals 
. ten abzumweichen ( Plato de Legg. II. p. 656. C. Steph.). 
Winkelmanns Werke (Ausg. von Meyer und Schulze) 
111, 65. ff. und die Anmerf dazu; Börtiger Andeutuns 
gen zu Vorträgen über die Archaͤol. S. 6. ff. M. vgl. 
auch Carl Fr. Dornedden Phamenophis oder Verſuch 
einer neuen Theorie über den Urfprung der Kunft und 
Mptbologie, Gött. ı797. Architectur und Sculptur 
waren die beuden Dauptzweige der Kunft bey den Ae⸗ 
guptern und die Malerey ihnen untergeoronet. Die 

- Baufunft ging von der Ausbildung und Nachbildung 
. ber urfprünglihen Wohnungen, der Hölen und Grots 
ten in den Gebirgen, aus, und entmwidelte fich ftufens 

. weife bis zur Aufführung riefenmäßiger Gebäude und 
der Tempel von großem Umfang, die zugleich Öffentlis 
che Gebäude gemefen zu feyn ſcheinen. Manche von 
Diefen Gebäuden waren aber auch nicht auf einmal, 
fondern zu verfchiedenen Zeiten erbauet und vergrößert 
worden. Sn Oberägypten fcheinen ſich die meiften ers 
Iten zu haben. Joſeph del Roffo Unterfuchungen 

ber die Baufunft der Aegypter und über das, was 
die Griechen von diefer. Nation wahrſcheinlich angenoms 
men haben, %. d. Italian. überf. und mit Anmerkungen 
verfehen von Valentini. Chemn. 1801. 8. De Varchi- 
tecture Egyptienne, consideree dans son origine, 
ses principes et son goüt, et comparee sous les 
me&mes rapports a l’architecture grecque. Disserta- 

- tion qui a remporte en 1785. le Prix etc. par Mr. 
warremöre de Quincy. Paris, 1805. 4. D. Billy Dar 
—* der aͤgypt. Baukunſt nach Denon. Leipz. 1809. 
fol. mit K. (und die allgemeinern Schriften über bie 
Geſch. der Baufunft), — Die Sculptur und Scalps 
tur war mit der Baufunft innig verbunden und muts 
be gebraucht, theild zur Fingrabung von Hieroglyphen, 
für welche nur deutliche und ſcharfe, meift gerablinis 
ge Umriffe nöthig waren, ohne naturgemäße Zeichnung, 
theild zur feltnern Berfertigung von Reliefs, vornems 


ich an den Tempelwaͤnden und Deden, welche bald 
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. Zhierkreife und andere aftronom. Gegenftände, bald re= 
. Tigiöfe Gebräuche, bald Züge und Thaten ver Koͤnige 
darſtellen (Denon pl. 129— 154. vgl, Heeren U, 5y0.), 
: aber ohne Leidenfchaften und Charaftere audzudruden 
:. oder mannisfaltige Bewegung zu zeigen, theild zur 
- Berfertigung von größern und Pleinern, ganz oder zum 
Theil befleideten, männlichen, weiblicyen und thiers 
: menfchlichen Figuren und Idealen, an denen man zwar 
‘ ben Fortgang von der roheiten Mumiengeflalt zur Aus« 
‘ bildung einzelner Theile bemerft, aber doch bi auf die 
: fpdtefte Zeit Steifheit in der ganzen Haltung und Mans 


el fhöner Form. Giambar. Brocchi Ricerche sopra 
a scultura presso gli Egiziani. Venezia, 1792, 8. 
— Die Malerey endlih, Die bey den Aegyptern hie 


“ felbftftändig wurde, und religiöfe Ideen ſowohl als 


RR 


Gegenſtaͤnde des gemeinen Lebens ausdrüdte, zeichnes 
te fi mebr durch Lebhaftigfeit und Dauer der Farben 
(m. f. Costaz über. die Farben der Aeg. in den Mem. 
sur l’Egypte T. III, p. 157. ss.), als durch gute Fars 
benmifhung und Mannigfaltigkeit der Zeihnung aus, 


- Man findet Malereyen an den Wänden in ven Graͤ⸗ 
. bern und Qempelruinen (Denon pl. 155. f.), bemalte. 
. Scalpturarbeiten (vertiefte Figuren oder Umriffe deriels 


ben), bemalte Sarkophagen und Mumien : Deden und 
Binden, Malereyen auf Papyrusrollen ( Copie figu- 


. zee d’un rouleau de papyrus trouve a Thebes dans 


les tombeaux des Rois, publie par Cadet, Par. 
1805, f.). Man vergl. vorzüglidy Böttiger Ideen zur 


. Archäologie der Malerey I, 25 —.100. (Malerey der 


Aegypter). Das Starke, Felle, Große, Unzerſtoͤr⸗ 


. bare machte ftetd den Charakter der ägypt. Kunft aus, 
- in welcher fpäterhin der Einfluß griech. Gultur und 
- Kunft Veränderungen machen mußte. 


Symboliſch war bey den Aegyptern alles, wenn nicht 
Die fpätere Zeit und Philofophie vieleicht noch mehr Sym⸗ 


boliſches gefunden hat, als urfprünglich vorhanden war. 
« Bepfpiele ägypt. Symbole in Creuzer's Symb. und My— 


thol. I, 522. ff. und über die Elementarſymbole der Yes 
gypter, v. Palin in den Fragmens de l’etude des 
Hieroglyphes, Th. 2. Wenn glei Die ganze Sym⸗— 


bolik urfprünglicy auf naturlimer Werbindung des „eis 


hend mit dem Bezeichneten auch in Aegypten, wie 
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früher in Xethiopien und in andern Ländern beruhte, 
: fo wurde fie doch mit der Zeit immer vielfeitiger Cogl. 
. Greuzer III, 505.) und folglid auc vieldeutiger und 
mannigfaltiger. Es kam bey ihrem Gebraub vornem⸗ 
lich darauf an, daß die Symbole Elar, verftändlich, bes 
flimmt waren, um einen gewiſſen Sinn richtig auszus 
drücken, nicht daß fie ſchoͤne Geftalten darftellten , und 
ſelbſt in der Wahl des Stoffd, der ebenfallls fombos 
liſch war (Creuzer I, 151. ff. Boͤttiger Ideen zur Ars 
chaͤol. der Malerey I, 61. ff.), wurde mehr auf jeine 
Bedeutfamteit, ald auf andere Eigenfhaften, Ruͤck⸗ 
ſicht genommen. Mehrere Hieroglyphen waren, auch 
wenn ihre Zeichnung verfchönert wurde, doc ihrer urs 
ſprunglichen Form nad, die nicht abgeändert werden 
‘ durfte, den Schönheitögefegen entgegen; Sculptur 
aber und Malerey wurden vorzüglich zur Darftellung 
ı ber Hieroglyphe gebraucht; es konnte alfo keine ſchoͤne 
bildende und zeichnende Kunft entjtehen, fein echter 
: Kunftgefhmad. 


Daß die Aegypter ſchon in biefem Zeitalter außer 
der heiligen Bilderfchrift auch Buchſtabenſchrift hatten, 
iſt aus Herod. 2, 56. (vgl. Larcher ll, 241. f.) gewiß, 

ber zwey Schriftarten anführt (vgl. Diod. S. ı, 81.5, 
-5.). Ueber beyde die heilige (oder Objectenz) Schrift 
und die gemeine (alphabetifche) ſ. Dornedden im angef. 
W. Nach) Clem. Alex. Strom. V. p. 657.,gab es drey 
‘ Schriftarten (nach. Warhurton Divine Legation of 
* Moses III, p. 127. gar vier): ispoyAupıny (die felbit 
wieder entweder xupoAoyiny oder aumßolıy iſt, 
ger I, 60. f.) — isparıny (der ſich die heiligen Schreis 
er bedienten) und EnssoAoypxpıny (alphabetıfche). Nach 
Th. Chr. Tychfen war die mittlere, die bieratifche 
Schrift, eine Zeihenfhrift theild aus abgekuͤrzten Dies 
roglyphen, theild aus millfürlihen Zeichen, womit 
die Bücher gefchrieben wurden ( Tychfen über vie Buch⸗ 
ftabenfchrift der alten Aegypter, ın der Bibl. d. alten 
Zitt. und Kunft VI, ı. ff.); nad) Zoẽga (de litterarum 
apud Aegyptios usu et origine,.in f. Werfe de obe- 
liscis 425 — 570.) war ed Buchſtabenſchrift, von der 
gemeinen nur dur kuͤnſtlichere und zierlichere Züge 
verſchieden. Die Schrift in den Handſchriften, die ın 
den Mumien gefunden worden find (Denon pl. 156. 
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ff.), und die einheimifche auf der Infchrift zu Rofette 
(Lettre au Cit. Chaptal au sujet de l’inscription 
Egyptienne de Monument troure a Rosette, par 
A. 3. Silvefire de Sacy, Paris, ı802. 8.) ſcheint hie⸗ 
zatıfhe Schrift zu feyn (Heeren I, 485.). 


Die Hieroglyphen entftanden unflreitig auch in Ae⸗ 
gypten oder Aethiopien aus der dlteiten rohen Malerey; 
man ordnete die Figuren, welche ganze Gegenſtaͤnde 
. und Begriffe ausdrüdten, nah Art der Buchſtaben, 
um eine Reihe von Ideen in der Folge von Bildern 
darzuftellen ; dieß geſchah wahrſcheinlich bereitö in den 
frübeften Zeiten , und vielleiiyt wurde ſchon aus Ae⸗ 
tbiopien (Meroe) durd die gebildetern Priefter biefe 
Schriftart mitgebracht (de Palin de V’Etude des Hie- 
rogl. I. p. 4 88.). In der Zahl der Dierogiyphen 
(Bruce wıll nur 514. gefunden haben, Zoäga 958, f. 
de Obel. p. 497.), ihrer Form, Verbindung, Bedeu⸗ 
tung u. ſ. f., find gewiß in dem Laufe der Zeiten mans 
che Veränderungen vorgefallen, wenn gleich ihr allges . 
meiner Gbarafter ſtets derfelbe blieb. Sechs Epochen 
derſelben, von den älteften Zeiten bis auf den Kaifer 
Theodos den Großen, gibt Zoäga ©. 549. ar. ie 
wurden bald perpendiculär, bald horizontal, von der 
Rechten und von der Einen, geichrieben, und außer 
den eigentliben Bildern von Gegenftänden der Natur 
oder Kunſt, die eine allegor. und fymbol, Bedeutung 
erhalten hatten, gab ed auch noch unter ihnen andere 
Zeichen, die wohl nicht allein von pr garen oder 
Eile berzuleiten find, mit Zoega ©. 486. Aber nie ging 
die bierogl. Schrift der Aegypter in willkuͤrliche Zeichen- 
ſchrift Über. Weberhaupt werden von Zoäga fünf Glaffen 
der Hieroglyphen, nah Anleitung des Clemens Aler. 
und Anderer, angenommen (©. 459. cyriologica, cy- 
riologumena, tropica, aenigmatica, phonetica. 
vgl. die Zafel b. Creuzer Symbol. I, 174.). Urfprünge 
lid waren fie die. einzige Schriftart, nach Erfindung 
der alpbabetifchen Schrift aber wurben fie vorzüglich 
- bey den Öffentlihen und heiligen Dentmälern von Stein 
(jeltner bey andern Materialien) gebraucht, daher war 
auc ihre Kenntniß und Erklärung den Prieftern eigen- 
thuͤmlich, wie ed der Caſtengeiſt forderte; doch muͤſſen 
ihre befondern Symbole noch von ben Hieroglyphen un: 
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terfchieben werben (Nic. Cauſſini Symbolita Acgyptio- 


2. rum sapientia, Par. 1647. 4. Eiusd. Symbola hie- 


“ roglyphica, Col. 1664. 8.). In fpätern Zeiten wur, 
- den die Hieroglyphen erſt von Gauflern aller Art ge: 


** 


misbraucht. (Creuzer Symb. I, 5321.) Ueberhaupt 
hatten die Hieroglyphen bey den alten Aeg. einen dop⸗ 


—— Sinn, den natuͤrlichen und den allegoriſchen, in 


nſehung des letztern gab es verſchiedene Grabe ber 


Deutlichkeit uud Verſtaͤndlichkeit, daher wurde in ber 
Folge Erklärung deffelben nöthig, die theild muͤndlich, 
: theild in Schriften gegeben werden fonnte, fie befchäf- 
: tigte vornemlich die ispoypzunxreis, und ed fonnten wohl 
in der Folge WVerfchiedenheiten und Irthuͤmer in ber Er⸗ 
‘ Märung entfliehen, entweder wenn man nur den natüre 
- lichen Einn der Bilder auffaßte oder den allegoriſchen 
: misverftand. Ueberhaupt aber blieb diefe ganze Schreib: 
. art hoͤchſt unvollkommen und befchränft (‚Beeren 11,488 
—506 ), Dean f. außer den &. 278. f. u. ©. 371. f. 
angef. Schr., Niebuhr Reiſebeſchr. 1,200. ff., de Gai- 


s Essai sur le moyen de — a la lecture 


eh l’intelligence des Hieroglyphes Egyptiens, in 
den Mem. de l’Acad. d. Inser. XXXV, 1. ff., J. ©. 
Rhode VBerfuch , einige der vorzüglichflen Hieroglyphen 


der alten Aegypter aſtronomiſch zu erklären (in dem 


Freymuͤthigen aufd 3. ı805. N. 160. f.) und bed Hrn. 


». Palin (außer andern Werfen) Analyse de l’inscrip- 
tion en Hieroglyphes du Monument trouve a Ro- 
sette etc. Dresd. 1804. 4. In dem größern Werke (de 


- Peiude des Hieroglyphes — 1812. V; ı2.) unters 


ſcheidet er die Hieroglyphen der vermiſchten und Eleis 
nern aͤgypt. Denkmäler (Th. 3.) und die der großen 
Monumente (Tb. 4.), und gibt von ihmen oft fons 


. berbare Deutungen. — Ber der Erfinder der alphabe⸗ 
- tifhen Echrift bey den Aegyptern geweſen fey, iſt 


gleichfalls ungewiß, für einheimifhe Erfindung gaben 
Die Aegypter (nad) Plato) wenigſtens einige ihnen ei- 
genthümlihe Buchſtaben aus (Zoega S. 454. — Thauf 
aber oder Thot, Hermes, der nach Plato und Plutarch 
bie Buchftaben erfunden haben ſoll, iſt ſelbſt Symbol, 
f. ©. 572., oder Genius der Wiſſenſchaft und Kunit ,ıf. 
Greuzer Symbol. I, 294. ff. IL, 7. ff.)5 nab Tochſen 
hatten fie die Buchſtabenſchrift erft in den „Zeiten des 
Pfammetichus von den Phöniciern erhalten. Nach Zoöge 
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S.1555. ff. haben die Aegypter ſchon vor dem’ Zeitalter 
des Moſes Buchftabenfchrift gebraudt. Den Uebergang 
von der hieroglyph. zur alpbabetifhen Schrift, ſucht er 
©. 552. f. begreiflid) zu machen. Gie theilte fich (mach 
Boega ) in die von den Prieftern in ihren Büchern, auf 
den Mumien » Dedeln und Binden, auch auf einigen fpäs 
tern Dentmälern gebräuchliche (hieratifche) und die gemeis 
ne, welcde alle Aegupter lernten. Nach Plutarch hatte 
dad aͤgypt. Alphabet 25 Buchſtaben, wahrſcheinlich 
ſaͤmmtuch Confonanten; dunkler ift die Stelle Demetr. 
de eloc, 71 von fieben Vocalen (fı Schneider daf. und 
Boega ©. 455.). Gie wurden (mie auch Herod. 2,56. 
bemerft ) von der Rechten nach der Linken geſchrieben. 
Die noch vorhandenen Monumente. derfelden fcheinen alle 
zu der Gattung der Prieſterſchriften, nicht zur gemeinen 
zu gehören (Boeya ©. 4,8. ff.). Aus der Verbindung: 
des altägypt. und des griech. Alphabet follen die Cops 
tifhen Buchftaben (die ist fogenannten ägypt. , entftäns 
den feyn (nicht vor dem 5. Jahrh. nach Chr. G., nach 
Zoega ©. 456.). Bgl. Water in Adelungs. Mithr. IL, 
. 1, 64. ff, der die. heutige Goptifhe Schrift doch älter 
macht, S. 70. ff. Auch die Coptijche ( oder neu⸗aͤghp⸗ 
tifhe) Sprade enthält eine Menge alt aͤgyptiſcher 
(bey den griech. und latein. Schriftſtellern angeführte) 
Worte, und it aljo gewiß aus der aͤgypt., mit Aufnahs 
me vieler griech. und in fpätern Zeiten arab. Worte, ents 
fprungen. Man f. außer den Altern. bey Pater ©. 83, 
angef. Schriften vornemlich Recherches critiques: et 
. historiques sur la langue et la litterature de l’E’gypte, 
par Esienne Quatremere, Par. ı808. gr 8. (nur die 
Schickſale der Sprache feit den’ Zeiten der Polemäer anges 
hend). Man Fanate ſchon ehemals zwey Dialekte derfelben, 
‚ ben memphitifchen oder älteften, der in Mittel⸗ und 
Niederaͤgypten gebräudlid war, und. in, welchem die 
meiſten erhaltenen Schriften abgefaßt find, und den fas 
hidiſchen oder thebaifhen von Oberägppten  (f. Ohr. 
Scholz Grammatica Aegypt. utriusqgue dialecti ed, 
.. C.G. Woide Ox. 1778. 4. Mar. Veyss. La Croze Le» 
xicon Aegyptiacum, ib. 1778, 4: (Wan vergl.: auch 
« Rapb. Tuki Rudimenta linguae Copticae, Rom. 1778. 
4. ‚Didymi Taurinensis (d. i. Thom. von Valperga, 
Abts von Ealufo) Litteraturae Gopticae Kudimentum, 
Parmae, 19783. 8. au Car. Hur. Tromler Diss. de 
Allgem. Geſch. I, Tpeil, Bbb 
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fatis linguae Copticae, vor f. Specimen” bibliothe- 
‚ cae Copto- Jacobiticae, L; 1767. 8. Langles zu 
Norden Voy. ‘111, 554. und Quatremere Recherch. 
p. 85: ss.). Der Biſchof von Kus. Athanafius, er: 
waͤhnt noch einen dritten Dialeft, den Bafchmurifchen 
: (PMamyrifchen),, und da man noch Refte einer Copt. Ue⸗ 
- beriegung Des N. &. in Handſchr. gefunden hat, deren 
» Sprache von beyden bekannten Dialekten abweicht (Mün- 
« ser de indole versionis Sahidicae, accedunt frag- 
.. menta epp. Paulli ad Timotheum in membranis Sa- 
“. hidicis — Hafn: 178g. p. 75. ss.), fo hat Georgi 
. barin den Bafchmurifchen oder Ummonifchen entdedt 
(Aug. Ant. Georgi Prolegg. ad Fragm. Evangelii S. 
: Johannis Graeco - Copto - Thebaicum, Rom. 1789. 
p. 25. ss.), ihm aber Quatremere ( Recherches p. 
; 147 — 255. und Observations sur quelques points de 
la Geogr. de l’Eg. pour servir de Suppl. aux Mem, 
.; hist. et geogr. p. 62. ss.: vgl. Bertholdt Einl. ins A. 
und N. T. II, 66 ff.) mwiderfprochen und den Dialekt 
dieſer Fragmente den oafirifchen- genannt, da hingegen 
.. der bafchmurifche der Provinz Baſchmur am nördlihen 
- Ende Unterägyptend angehört habe ( W. F. Engelbreib 
Fragmenta Basmurico-coptica V. et N. Test,, quae 
‘-än Museo Borgiano Velitris asservantur — Harn. 
"2812, 4), Weber:die aus dem Alterthbum aufbehaltes 
eı.nen Copt. Woͤrter: Pauli Ern. : Fablonskü Opuscula, 
quibus lingua et" antiquitas  Aegyptiorum etc, illu- 
‚  strantur, Fomus'REd..atqueanımadv. adiecit Jona 
Guil. te Wäter, L.B. 1804. 8. (enthält: Col- 
s: lectio et: Explicatio 'vocum : Aegyptiacarum, qua- 
um mentiö apud-seriptores vett. occurrit — 
her ihatte aus der. Handfehr. diefes Werks gefchöpft : 
‘ Christi. Scholz Explicatıo vocabb, ;Copticorum in 
's 'scriptt..hebr. ac gräecis obviorum, im Repert. für 
<: bibl: und morgenl. Litt Th. XIII.) Ienarii Rossii Ety- 
.„mologiae Aegyptiacae, Rom. 1808. 4. 
Die bierogi. Schrift wurde im Stein eingebauen oder 
«in andere harte Maffen eingegraben;' auch auf baum⸗ 
&imollene: Zeuge wurde mit einem’ aus Binſen verferfigs 
© ten Inftrument gefäyrieben- (f. Bidl. der alt. Litt, und 
‚*Kunft VE, 16. ein ſolches Manufcript bey Denon 135. 
‚and mehrere Mumienbinden mit hieratifher Gurfivs 
obſchrift, ſ. Böttiger Ideen zur Arch. der Mal: 1, Bı, 
your A ’._ 


408 .i 
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ff. 34.); aber frühzeitig fcheint auch das den Aegyp⸗ 
tern eigentbümliche Schreibmaterial (Papier), aus dert 
mit Nilwaffer zufammengeleimten mehrern oder wenis 
gern Häuten der Pappruspflange (Cyperus papyra- 
ceus, #Büßkog) bereitet und zu Büchern gebraucht 
« worden zu feyn (Zoega p. 502. 519. 550. Larcher 3. 
Heroil. IV, 262.) Ueber die Zubereitung beffelben 
- f. außer ältern (fchon von Wehrs vom Papier u. ſ. f. 
I. 8.54. ff. 11.6. f. angef. Schriften) vornemlich: K. A. 
-- Böttiger Über die Erfindung ded Nilpapyrd und feine 
Verbreitung in Griechenland, in Wielands N. teutſch. 
Merk. 1796. 2.St. S. 153. ff.3, S. 310. ff. Charta papy- 
racea graece scripta Musei Borgiani Velitris,. edi- 
dit Ni.. Schow, Rom. 1788. 4. in praefat. c, ı. Vgl. 
Bruce V, 135. ff. 279. (Leipz. be und den Anhang 
ur Rinteln’fchen Web. ded Bruce ©. 44. ff., und (bey 
elegenheit der Nachricht von der durch. den Ritter vom 
Landolina bey Siracus entdedten Papyrflaude) Bars 
tele Briefe über Kalabr. und Sic. IU, 5ı. ff. 848. ff. 
Larcher 5. Herod. U, 371. ss. Aelter noch als die im 
Herculanum gefundenen Papprtusrollen ( Herculanen- 
sium voluminum Tomus I. il. Nap. 1793. s. fol, 
find die neuerlich in Aegypten in den Mumien gefundes 
nen (Denon pl. 136, 157. 158. 141.) und zum Zheil 
fhon früher befannten (Kircher Oed. Aegypt. Il, 420, 
ff.) und die von Cadet befannt gemachte Papyrusrolle. 


Ueber die Religion der Aegypter außer einigen all⸗ 
gemeinen Werfen und manchen unfritifhen GCompilatios 
nen ( Deutiche Encyklop. VII, 882, ff.): Bern. de Mont- 
' faucon Mem. sur les anciennes divinites de V’E’ 
' gypte, in ver Hist. de P’Acad. d. Inser. XIV, 7,.ss. 
Paul. Ern. Fablonski Pantheon Aegyptiorum s. de 
« diis eorutn Commentarius cum prolegg. de reli- 
gione et theologia Aegyptioraum, Fref.ad Viadr. 1750 
— 52. IH 8, (mit vielen Hypotheſen — vergl. deſſen 
' Syntagmata Ill. de Memnone Graecorum et Äegyp- 
tiorum. Frf. ad V. 1755. 4. auch feine Opusec. T. II. 
und III.), Cph. Meiners Verſuch über Die Religionöges 
ſchichte der Alt. Völker, beſonders der Egyptier, Gött. 
1776. 8, (vgl. deffen Historia doctrinae de vero deo 
Ä 527. 88. 43. 88.). Tychſen über einige Symbole und 

ottheiten des alten Aegyptier aus wm Numus Ac- 
2 
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gypt. inedd., in ber Bibl. d. alt. Litt. u. Kunft VII, 
1.ff., aub Schlichtegrolf in den Anmerf. zu ver 
Auswahl vorzüglicher Gemmen der Stoſch. Sammlung, 
Th. 1, ı7gr. 4 Fo. Cpb. Garterer Commentt. duae 
de Theogonia vett. Aegyptiorum, in den Commentt, 
Soc. Gött. VII, 1.88. Paul. Joach. Siegm. Vogel Bers 
fuch über die Religion der alten Aeg. (u. Griech.). Nby. 
173.4: Creuzer Symb. I, 272.ff. 506.ff. 3. €. Sug 

. Unterfuhungen über den Mythos der berühmten Voͤlker 
der alt. Welt (Freyb. u. Eonft. 1812. 4.) ©.27.ff. Le 
vesyue Etud. del’hist.anc. II, j. ss. — Auc bier müffen 
Die verfchievenen Zeitalter, die verfchiedenen Theile Ae⸗ 
yotens, die Altern und fpätern Schriftiteller, und die 
uellen, aus denen.fie fchöpfen, die frühern und jüns 

: gern Erfidrungen, Zufäge und Vergleichungen, wohl 
unterfcbieden werben. Nicht immer haben die fpätern, 
vornemlich die neuplatonifchen, Schriftfteller ihre Anſich⸗ 
ten und Angaben wirklich aus alten und echten Quellen 
efchöpft, wenigftend kann man nie ganz ficher auf fie bauen. 

ls gewiß mwird angenommen, daß die gemeine oder 

- Volkes : Religion und die Priefter = Keligion , wenn 
gleich in beyden biefelben Namen von Göttern gebraudt 
wurden und fie auch fonft in mehrern Puncten überein 
kamen, doc verjchieden waren in der Bedeutung ber 
Götternamen und den religidfen Meinungen (Vogel 
©. 95. Heeren II, 661. f.)5; nur möchten fie ſich im 
Einzelnen nicht immer ſicher genug fcheiden laffen. Die 
Volksreligion war theils eine. allgemeine, theils eine 
den einzelnen heilen und Diftricten Aegyptens eigens 
thuͤmliche. Es gab Kocalgottheiten wie allgemeine, re⸗ 
ligiöfe Gebräude und Meinungen, die nur gewiffen 
Nomen angehörten, und durchaus verbreitete. ie 
Localität hatte ihren. Grund in den urfprünglich vers 
fchiedenen Stämmen, Niederlaffungen und Lebendarten, 
und wurde durch die Politit der Priefter, welche folde 

“ 2ocalgottheiten durdy. die ihren Abtheilungen eignen 
Daupttempel beiligten,, erhalten und befeftigt; bie Alle 
gemeinheit eines gewiſſen Cultus entftand theild frühe 
zeitig durch diefelben Priefter und ihre Ausbreitung, 
theild fpäter durch Bereinigung der fleinen Staaten 
unter gemeinfchaftlicher Herrſchaft an einem Hauptorte. 
Zur älteften Volksreligion — a. der Thierdienſt, 
Herod, 2, 65. ff. Diod. ı, 85. ff.,. wopon man in der 


.. Dritte Periode, 757 


Kolge den Griechen vernünftig: ſcheinende Urfachen anzu⸗ 
geben bemüht war (-Diod. ı, 21. 86. f. yo.). Blan- 
chard Mem. histor. sur les animaux respectez en 


. Egypte, in den Mem. de l’Acad. d. Inser, IX, 20. ff. 


Banier 'Dissertat sur l’origine du culte, que les 
Egyptiens rendoient aux animaux, ebendaf. III, 84. 
Frid. Sam. Zickler de Aegyptiis bestiarum cultoribus 
Diatribe, Jen. 1756. 8. Cph. Meiners ei; 


. über den Thierdienſt der Aegypter, in f. Verm. philo 


Schr. I, 192. ff. vgl. deſſ. allg. Gejch. der Nel. I, 186. 
ff. Dornedden Abb. Über den fogenannten Thierdienſt 
der Aegypter, im Phamenophis, ©. 313. ff. Ueber 


bie Hypotheſen zur Erklärung deffelben Creuzer Symb. 


— 


1,514. — Bon Thierindividuen ging wahrſcheinlich dieſer 
Dienft zu den Gejchlechtern über. Zu den letztern gehörs 


‚ten Schlangen, Kaben, Dunde, Ibis, Sperber u. f. fa 


zu den erftern der Minevis zu Heliopolid und der Apis 
(Herod, 5, 28. f. e. intpp.) zu Memphis, zwey als 
Götter verehrte Ochſen, die mit befonderer Worficht 


. ausgewählt wurden (Aelian. N. A. 11, 10, f. Strab. 


17, 1,27 und 5ı. und Augufis Urtbeil Dio Cass. 5ı, 
ı6 ), der Bol zu Mendes, der Löwe zu 2eontopolis 


.(Diod. ı, 84.). Es wurden auch die meiften Thierges 


ſchlechter oder einzelnen Thiere in einigen Nomen vers 


ehrt, in andern nicht (wie die Krofodile, die Ichnev⸗ 


mons, bie Hippopotamus), fo daß ſelbſt manche Nos 


. men. die Thiere befriegten, bie andere ald Götter vers 


ebrten (Her. 2, 69.). Individuen aus gemifjen Ges 


ſchlechtern wurden auf öffentliche Koften genaͤhrt, ges 


‚pflegt, gefbüst (Ael. N. A. 7,9.), nad dem Xode 


.einbaljamirt und an fihern Orten beygeſetzt ( Diod. 


S. 1,84. Her. ı, 67. Böttiger Andeut. ©. ı7.), und 
wer an gemwiflen Thieren fi vergriff, mußte fterben 
(Cic. Tusc. Qu, 5, 27. de Nat. Deor, ı, 29. und bie 


Ausleg. Diod. ı, 65.). Welche Thiere bier und da 
für heilig gehalten wurden, das hing wohl von zufäls 

ligen Umfländen und Ereigniſſen in den erfien 3 
der rohen Stämme ab, Ob ın dem Prieſterſyſteme ges 
wiſſe Philofopheme über diefen Zhierdienfi lagen, bleibt 
ungewiß; aber daß die heiligen Thiere in der _ 


eiten 


glyphenſchrift ihre ſymbol. Bedeutung hatten, iſt uns 


-Yiugbar , und wahrſcheinlich, daß die Prieſter den Thier⸗ 
dienſt politiſch benutzt haben, Aus dem ſymbol. Ge⸗ 


* 
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brauch der Thierbilder entflanden wahrfcheinlich bie 
thierföpfigen Figuren, über welche Creuzer Symb. I, 
314. f zu vergleichen if. Ausgezeichnet war darunter 
die Sphinr oder Androfphinr (Jablonski Voc. Agg. 
. 553. 8. 2 8. Zoëga de obel. p. 140, ss. Intpp. 
Herod. 2,175.) und vorzüglich die große Sphinx dei 
Amaſis ( Plın. H. N. 56, 17, 2. Norden 1, ı29. und 
daf. Langles IN, 557. ff. Savarp 1, 191. ff.). b. Die 
Verehrung des Nil's, deſſen Priefter Herod. 2, go. 
anführt (vgl. Jablonski Panth. Aeg. H, 4, ı. p. ıyı. 
Larch. 3. Herod. II, 562.) und des mit dem beiligen 
Flußwarfer angefüllten Nilkrugs ( Eanobus oder Ganos 
pus, welches in der Folge ein Symbol der Naturfülle 
wurde; der Name foll den goldnen Boden oder das 
Gute bedeuten, und der Demiurg Enepk oder Enuph 
daraus entftanden feyn; Jablonski Voc. Aeg. p. 106. 
8. Creuzeri DionysusI, p. 185. ss.). c. Oſiris (Nas 
me der Sonne, des Sonnenjahrs, ded Nild, der bis 
fruchtenden Kraft der Natur, Vogel 164. Jablonskı 
Opus, I, 187. ff. 375. — nad) Greuzer Symb. I, 280. 
f. ein um die Landescultur verdienter und heben ans 
gehörender Heros, mit dem Dionyfos der Griechen 
verglichen, Her. 2, 56.) und Iſis ( Göttin des Monds, 
des Mondjahrd, der befruchteten Erde, Vogel 157. 
ug 67. — bie größte Gottheit der Aegypter nad 
rod. f. Greuzer IV, 253. ff. aud Much, d. i. Mut: 
ter genannt, Jablonski Op. I, 150. f.). Unter ben 
übrigen Göttern wird noch eine feindfelige und vermüs 
fiende Gottheit, Typhon, erwähnt (urfprünglid Gott 
des Meerd oder auch des verfengenven Glutwinds , dann 
Genius ded Boͤſen ( Banier diss. sur Typhon, Meın, 
de l’Acad, des Inscr. III, 116. ff. Greuzer Symb. |, 
292. f. Hug ©. 129. f.) verfhieden abgebildet (Zot- 
ga de Obel. 504. 445. 5gı. 577. ff.). on Localgott: 
beiten find in Oberäg. Ammon oder Amun, Mem⸗ 
non oder Amenophid, Kneph oder Knuph, in Mittels 
äg. Phthas, in Niederäg. Athor (Aphrodite) zu Athris 
biö, Neith zu Said, vorzüglich bekannt. Creuzer 
Symb. 1,3507. ff. — Daß den Aegyptern die göttl. Ver⸗ 
ehrung einiger Gewächfe beygelegt worden fey, folgt 
nicht einmal aus Plin. 19, 6, 52. ' Juvenal 15, 9. (I 
daſ. Ruperti). d. Der Glaube an Orakel. Vom 
xod, werden: außer dem Drafel bed Apis, des Ammon 
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(oder Jupiter) noch erwähnt die Orakel des Apollo 
oder Horus, der Diana oder Bubaltis, des Hercules 
oder der Sonne, der Minerva und ded Mard, in den 
ihnen gebeiligten Stätten (2, 85. vgl. 59.);5 am bes 
zühmteften aber war das der Latona zw Buto, bey der 
Inſel Chemmid (Her..2, 155. s. Larcher VII, p. 79. 
uatremere J, ı26.). Sie wurden nicht auf eine und 
diejelbe Art ertheilt, aber immer nur durch beflimmte‘ 
Gottheiten, und waren alfo gewiß in ber Gemalt der 
Prieſtet. e, Glaube an eine Kortdauer nach. dem Tode, 
an Seelenwanderung und ein Zodtenreich, in. welchem 
die großen Nationalgdtter herrfchten. Her, 2, 125. Gars 
serer Comm. de Metempsychosi, immortalitatis ani- 
morum symbolo Aegyptio, ad Her. 2, 122. s. inden 
Commentatt. Soc, Gött. IX, 45. ss. (dgl. Essai sur 
les dogmes de metempsychose et du, purgatoire, 
tire de l’Anglois par M, Sinner, Bern, 1771.). ‚Zat- 
ga de obel. p« 294, ss.. Heeren Il, 670, ff. Creuzer 
Symb. 1, 316.f. Es war Volksglaube der Aegypter, 
daß die Seele mit dem Körper fortdauere und, fo 
lange er unverwefet. erhalten werbe, in ihm bleibe, 
dann aber in andere Körper mwandere, und Amar zus 
vörderfi in Thierkoͤrper, nad; langer Zeit (5000 Jah⸗ 
ven) aber wieder in menfchlihe. Daher die Bemuͤ⸗ 
bung, dem Leichnam Unvermwedlichkeit zu geben (dad 
Mumifiren, Her. 3, 16.) und bie in Hllen — 
Todtenkammern (Katakomben), die Todtenpallaͤſte und 
praͤchtigen Grabmaͤler, auf deren Ausſchmuͤckung viel 
gewandt wurde (adıms olxoı, almvia olansıc Diod. S, 
1, 5ı. und 75. und über beyde Stellen Weſſel., auch 
Serv. ad Virg. Aen, 5, 68.), vergleichen in allen 
heilen Uegyptend waren und zum Theil noch anges 
troffen werben (Zoëga p. 279. ff. Denon pl. 42. und 
über die Katatomben von Alerandrien in dem Quartier, 
— Nekropolis, nach Pococke Larcher z. Herod. U, 
32. f.). In Unteraͤg. wurden die Todten auf Kaͤh⸗ 
nen in die Begräbnißfammern gebracht, Daher die 
griech, Fabeln vom Höllenflug, Charon und Gerberus 
abgeleitet werden, deren Namen felbft aus Aegypten 
abitammen (Jablonski Opusc. 1,594. f. Zoëga p. 289.). 
Es war aber auch, wenigftend in ben fpätern Zei⸗ 
ten diefer Periode, nach Diod. S. ı, g2., gebräuchlich, 
daß wor, der Bepfegung ein. Todtengericht gehalten uud 
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ber Verſtorbene angeklagt, vertbeidigt, losgeſprochen 
wurde (Heyn. Opusc. acadd. I, 135. es. Zoega ©, 
292. „eeren II, 682.). rüber war wohl bie Idee 
bon einem Todtengericht in der Unterwelt, wo Dfiris 
Richter ift, entflanden, und dieß Gericht ift auf ver: 
ſchiedenen Dentmälern abgebildet (Zoöga p- 504. ff. 
320. Niebuhr 39. Taf. Denon pl. 14:1.). Der Ort, 
‘in welchen die Seelen der Berftorbenen, oder vielmehr 
der ganze Berftorbene fam, bieß nady dem Plutard 
Amenthes (Jablonski Voc, Aegypt. p. 25. Ros- 
si Etym. p. 7.) Die Borftellung, dab nach einem 
— Eycus bie Seelen wieder in - menfchliche 
“Körper fämen, und nad mehrerer Vervollkommnung 
"in drey Umläufen endlich mit dem Dfiris ſtets zuſam⸗ 
Fenlebten (Zoöga p. 295.), gehörte wohl zur Pries 
« fterreligion, nicht aber die anze Lehre der Seelens 
- Wanderung (nad Heeren ©. 672.). Urfprünglich war 
- allerdings die Fortvauer der Seele an die rbaltung 
des Körpers gebunden, daran fnüpfte ſich aber bie 
Idee von Wanderung, wenn doch der Körper nicht ers 
ı halten wurde; wenn nicht legtere gleich anfangs in ei- 
-nigen Gegenden bey manchen. Stämmen berrfchte.: Die 
Begräbniffe waren eigentlich Wohnungen, zum Theil 
‘ Samilienwohnungen ‚in dem Felſenboden angelegt, und 
monnigfaltig, -vornemlich mit Maölereyen, verziert, 
zu denen man durch Brunnen oder andere Deffnungen 
hinabſtieg, zum Theil durch darüber erbauete Denk 
maͤler auögezeichnet. Aus der Menge derfelben in eis 
‚nem gewiffen Diftrict entfprang die Idee eines Tods 
‚tenreichs, beffen ‚Hüter Wölfe waren, Beberrfcher 
‘aber Iſis und Oſiris, die daher auf den Dentmälern 
‚ber Berftorbenen oft vorfommen, in der Folge Seras 
pis (Zoega p. 302. s8.); und daher entwidelte ſich 
bie Idee von Belohnungen und Beſtrafungen, melde 
‚bie Richter der Unterwelt austbeilten. £. Wolköfefte 
und heilige -Gebräuhe Die jährlich gefenerten zahl⸗ 
‚reichen und zum Theil mit -Prozeffionen (die die Aeg. 
eingeführt haben follen ‚ Her. 2, 58.) verbundenen See 
‘hatten einen verfchievenen Charakter; fechd im eben 
fo vielen heiligen Städten, YBubaftis, Buſiris, Gais, 
Geliepelis (Dun), Buto, Papremis, fuͤhrt Herod. 2, 
9. ff. an, darunter mar „ein. Lampenfeft zu Sais. 
‚Noch ein. fiebentes zur Ehre des Dionyfus - Oſiris), 
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nah Plutarch. Pamylia genannt, und verbunden mit 
Aufführung großer Phallen ( Larcher z. Herod. II, 269. 
6. Jablonski Voc. Aeg. 567. ff. aud 258. f.), er⸗ 
mwähnt Herod. 2, 48. Sie efte und übrigen rel. Ges 
- brauche der Aegypter waren von enthuſiaſtiſcher, und 
zwar der robern, Art, und behielten dieß Gepräge 
des rohen Beitalterd; nur wenige waren mit ausfchmeis 
fender Freude verbunden, die meiſten mit heftigem 
Klaggeſchrey, Selbftverwundungen und andern Aus⸗ 
fbweifungen (Her. 2, 60. 65. und Larcher Il, 295. f.). 
- Auch die Opfer waren zahlreid und mannigfaltig und 
- mit roben Gebräuchen verbunden (Herod. 2, 40. ff. 
Schmidt. de Sac. et Sacrif. p. 268.). Nach Diod. ı, 
- 88. (mit Widerfpruch Herod. 2,45.) gab ed auch Mens 
« fchenopfer, und nad Porphyr. de Abst. 2, 55. hat 
- Amofis fie abyefchafft; nad Manetho bey Plut, de Is. 
p- 560. D. wurden Menfchen fogar lebendig verbrannt 
(Schmidt p. 276.). Reinigungen, Büßungen und Gas 
fteyungen waren unter dert Aeg. eingeführt. 

Die Priefter : Religionslehre bezog fih auf aflronos 
- mifche, aftrologifche,, kosmologiſche, phyſikaliſche und 
- mebdicinifche Lehren und enthielt zugleich den Inbegriff 
« alles ihres Wiſſens (Bogel S. 107. f. 155. ff. 131. ff.) 
- fie flellte auch verfchiebene Gyflen (wie die Ganiculars 
periode oder periodus Sothiaca) bildlich dar, ohne 
- deswegen nur Galenverlehre zu feyn (Greuser Symb. 
I, 277. f. 282. ff.). Es gab daher Planetengötter, 
. Zeichen ded Thierkreiſes, 56 Antergätter oder Decane 
des Zodiakus (die wenigitend in fpätern Zeiten erwähnt 
merden ), mehrere Naturgötter; bie in Mythen einge⸗ 
Heidete Gefchichte derfelben drücte die Beobachtungen 
der MNaturveränderungen, des Sonnenſtandes, der 
Mondsphaſen, Erfcheinungen am Nil u. 1. f. aus. Das 
ber auch drey Glaffen der Götter (nach Herod. 2,145.) 
die erfte entbielt acht Götter, unter welchen fib Pan 
(bey den Aeg. Mendes, nad Greuzer III, 255. das 
-thätige befruchtende Naturprincip, das in ber Frübe 
lingsgleiche fich offenbart, na Hug ©. 254. der adıte 
-Himmelöfreid, die Woche, vgl. jedoch denfelben ©. 
142. ff.) befand (nach Gatterer Comm, de Theog. p. 
21. der Himmel mit ven 7 Planeten, vgl. Reimar. 
‚ad Dion. Cass. 37, ı8. p. 123. ); die zweyte zwolf 
Bötter (der Thierkreis), unter denen auch Herakles 
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war (bey ben Aeg. Som, f. Creuzer II, 235. ff., nad 
demfelben IV, 261. f. da6 im Thierkreis ſich entwidelns 
de Sonnenjahr); die dritte Claſſe enthielt die von je— 
nen gezeugten , Dfirid (auf der Sonne), Iſis (Monde: 
lauf), Dionyfus (Creuzer II, 141. ff.) u. ſ. fe Die 
Idee ded Sonnenjahrd in feinem Anfange und Forts 
ange lag mebrern Dichtungen zum Grunde, und bie 
heile defjelben. wurden perfonificirt; ein und daſſel⸗ 
be Wejen erhielt mehrere Namen zur Bezeichnung vera 
ſchiedener Verhältniffe und Beziehungen derfelben ; aber 
dagegen wurden auch verfchiedene Weſen oder Ideen 
mit bdenfelben Namen, in beyden Religionsſyſtemen 
belegt. Die, Kosınogonie oder philofophifhe Theologie 
der Aeg. kennt man meiftens nur aud den fpätern, zum 
Theil neuplatonifhen, Schriftftellern, und alfo wohl 
fchwerlich rein und unvermifht (vgl. Vogel ©. 132. ff. 
Greuzer I, 511. f.). In ihr fpielten Athor (die Nacht, 
Jablonski Voc. Aeg. p. 20.8.), Phthas und Neith 
(männlidye und weibliche Urkraft), das Weltey und 
banes, ber Erfigeborne (aiwv, fi Jablonski LI. p. 
572. f.) die Hauptrollen. — Geheimer Lehren, Vor⸗ 
fiellungen und Symbole gedenkt Herod. öfters (vergl. 
Diod. ı, 2ı und 27.) und Myſterien zu Sais, bed 
Nachtd gefeyert, erwähnt er 2, ı70. ausdruͤcklich (M. 
ſ. Vogel ©. 103. f. Ereuzer III, 447. IV, 445.) aud 
Mpfterien des Oſiris werden genannt (Zoega p. 506. 
324.), aud follen fie auf Obelisken dargeſtelit feyn 
(ebend. p. 156. 145.7. Myſterien ber Iſis find in 
fpätern deiten und vornemlich außerhalb Aegyptens noch 
bekannter (Clem. Alex. Strom. V. p. 670. Vogels 
Briefe uͤber die Freymaur. II, 41. ff.). Nur bleibt es 
ungewiß, wie alt ſie ſind, ob ſie eigentliche geheime 
Lehren und welche ſie verhuͤllten, welche Ausbildung ſie 
‚in ſpaͤtern Zeiten erhielten, und mie viel den Ausfagen 
fpäterer griech.. Philofopben und Kirchenväter zu trauen 
ift (Psendo-Jamblichi Liber de Mysteriis Aegyptio- 
rum, ed. Gale, Ox. 1678. fol. Vgl. Meiners Judi- 
cium de hoc libro in ben Commentatt. Soc. Gött. 
cl. phil. IV, 50. ff.). Daß überhaupt auch in ver 
Prieſterlehre manche Weränderungen vorgingen, ift nas 
türlihb. Man darf Übrigens „weder die aͤgypt. Pries 
fter ald Inhaber uͤberſchwenglicher Weisheit darftellen, 


- 
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noch ihnen dad nehmen, was glaubwürbige Schriftftels 


ler der Alten ihnen beylegen.” Creuzer I, 310. 


Der Anbau und die Benälferung Aegyptens war in 
den blübendften Zeiten fehr anfehnlih. Nach Urkunden, 
die Diod. S. ı, 31. anführt, hatte ed mehr ald 18,000 
Städte (unter den Ptolemäern über 50,000), und uns 
gefäbr 7 (nach einer andern Lesart 8) Millionen Eins 
wohner (vgl. daf. Weffel., und Larcher 5. Herod. II, 
543. f.).. Zu Amaſis Zeiten gibt Herod. 20,000 
Städte an. Einige Neuere haben die Volksmenge im 
alten Aeg. auf 20 Millionen gefegt ( Heyn. Opusc. I, 
224. ff. 259. ff.). Diefe Population Eonnte nur bey 
einer fehr frugalen Lebensart Statt finden (vgl. Heyne 
in der angef. Abh.); das Land brachte obne viele Bes 
arbeitung eine Menge Pflanzengewächfe und Baum⸗ 
früchte hervor, von denen die Aegypter lebten D. 8. 
1, 34.); doch enthielten fie fi von gewiſſen Gewaͤch⸗ 
fen (Her. 2, 92.) und Hülfenfrüchten ( fämmtlicy oder 
zum heil, 3.8. von Bohnen, Larch. 5. Herod. H, 
252. f.), fo wie vom Fleifhb mehrerer Zhiere, theils 
beiliger (wie ter Kühe, Herod. 2, 18. 4ı. 4, 186. 
Porphyr. de abst. 2, 11. und 4,7. p. 514. 8. ), theils 
anderer (wie vom Schweinefleifh ) Diod. 1, 89. Her. 2, 
57. extr. und 47. Plut. de Is. et Osir. c. ff. Aus 
84 ‚ nicht aus andern Getraidearten, wurde Brod 
bereitet, und der Zeig mit den Füßen gefnetet ( Her. 
2, 36.). Ihe Brod hieß Kurdysig (oder Kurkzsıc, 
KoAiysıc). Her. 2,77. Jablonski Voc. Aeg. p. 116. 
s. Sie genofjen rohe, an der Sonne — oder 
eingeſalzene Fiſche, auch verſchiedene Arten von Voͤ⸗ 
geln. Da fie feinen Weinbau in ven meiften Gegenden 
hatten, fo bedienten fie fich außer dem Nilwajjer eis 
ned Gerftentranf3 (Biers, Her. 2, 77. und daf. Larch, 
p. 554. 6. Diod. ı, 34. fudoc genannt, Rossi Etym. 
p- 57.). Prieſter erhielten ihren Antheil von Dem 
DOpferfleifh und tranfen Wein. Her. 2, 57. Die ein⸗ 
fache Lebensweife machte die Aegypter, fo lange bie 
Ganäle erhalten wurden, ſehr gefund und verfcaffte 
ihnen ein hohes Alter. Eben fo einfach war ihre Kleis 
dung. (Bol. Bindelmannd Werke, Ausg von Meyer 
1, 95. f.). Männer trugen ein Unterkleid von Leis 
nen, mit Franzen befegt, Calasiris genannt (Jablons- 
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v.ki Opuse. I, 102, ff. Rossi Etym. p. 78.) unb einen 
Mantel. von weißer Wolle darüber (Herod. 2, Bı.). 
Weiber trugen gewoͤhnlich nur ein Kleid. Kinder gins 
: gen meift nadt. Die Kleider wurden gewöhnlich nicht 
„‚gegürtet. Im gemeinen Leben gingen die meiften Aeg. 
« mıt unbededtem Daupte, ſonſt trugen fie eine Haube 
: (Calantica) oder Müge, und Weiber hatten immer 
den Kopf mit einer foldyen Haube bedeckt. Nur Priefter 
ſchnitten die Haare ab und gingen mit befhornem Kopfe, 
< Diefeiben trugen Schuhe von Papyrus (Her. 2, 57.). 
.. Auch ihre Wohnungen Pönnen nıcht koſtbar geweſen ſeyn. 
‚ Nur auf die unterirdifchen Grabwohnungen wurde meh⸗ 
‚ zerer Aufwand gemacht. Diod. 1,51. Die Aegypter 
in den fumpfigen Gegenden hatten gewöhnlich nur eine 
rau (Herod. 2,92 und daf. Larcher p. 568.), die 
ı ubrigen (mit Ausnahme der Priefter) heiratbeten meh⸗ 
‚xere. D, 8. ı, 85. Die Ehen mit Schweſtern waren 
verftattet. D. S. ı, 22. und daf. Wessel. Auch die mit 
- Sclavinnen erzeugten Söhne wurden nicht für unecht 
gehalten. Man hielt ed für Pflicht, viele Kinder zu 
«ernähren, ihre Koft und Kleidung foftete wenig. Diod. 
.$. ı, 80. Sie wurden in ben Geſchaͤften der Väter 
: unterwiefen (D.S.ı, 74.), und nur die Söhne der 
Driefter (und wahrfcheinlich die Glieder der koͤnigl. Fas 
» milie) in andern Kenntniffen unterrichtet. Den Auf: 
wand, den Aeltern auf die Kinder bis zum Jugends 
‚alter machten, betrug nicht mehr als 20 Drachmen 
‚(4 the. g gr) nah D.S. 1,80. Nach ebendemi. ı, 
81. follen fie in den gymn. Uebungen und der Muſik 
gar nicht unterwiefen worden ſeyn. In Anfehung ber 
letztern widerfprechen andere Schriftfteller (f. daf. Wef: 
: fel.). — Die Weiber verrichteten bey den Aeg. mande 
: Gefchäfte in und aufer dem Haufe, bie fonft nur von 
. Männern verrichtet wurben, daher die Meinung, daf 
‚fie die Herrfhaft im Haufe hätten (Her. 2,55. D.S. 
1, 27.) Nach her rg Schol. Soph. Oed. 
- Col. 559. hatte Sefoitus die Männer genöthigt, weib⸗ 
liche Geſchaͤfte zu treiben, um fie dadurch zu fc 
schen. (Vgl. Pomp. Mela ı,.g, 6. und daf. Tschuck, 
: T. V. p. 294.3.) — Nah einem Gelege ded Amafid 
»(dergleihen auch unter andern Wölfern geweſen feyn 
‚follen, f. Periz. ad Ael. V.H. 4, ı.), mußte jeder. Yes 
-gypter den Diftricköpräfecten anzeigen ,. wovon er Jebtt, 
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und wer unmwahr redete oder ein unerlaubte® Gewerbe 
trieb, wurde am Leben geftraft (Her. 2, ı77. D,S, 
1,77. u..die Ausleger beyder). Neun Jahrhunderte 
fpäter wurde Aegnpten dad Vaterland privilegirter 
Müßiggänger, der Eremiten und Anachoreten. — Aus 
ger dem Aderbau, der fo eifrig betrieben wurde, daß 
Aegnpten von den frühelten bis auf die fpäteften Zeis 
ten das Kornland aud für Fremde blieb, war die Wes 
berey die frübefte und allgemeinfte Befhäftigung des 
. gemeinen Manned. Man beviente fich des indifchers 
Weberſtuhls (Her. 2, 55. u. daf. Larcher), weldyer der 
einfachite war (Beckmann Beptr. z. Waarenf. I, 11, f.) 
Die Materialien, Flachs und Baummolle, wurden ins 
Lande erzeugt. 'Aegypt. Leinwand. wurde nad) Gries 
cbenland verführt (Her. 2, 105.) und trefflihe Sticke⸗ 
tepen wurden in Aeg. verfertigt (Her. 2, ı82. 5, 47. 
u. die Ausl.). Aus der, Papyrudrinde (deren Mar 
aud zur Nahrung diente) wurden verfchiedene Geräths 
fivafıen verfertigt. Die Färberey war wie die Males 
ren in Aegypten nicht unbefannt, obgleich manche rohe 
aͤgypt. Manufacturwaaren erft von den Zyriern gefärbt 
worden zu feyn fcheinen. — Durch feine geogr. Lage 
und ganze Befchaffenheit war Aegypten gu einem bes 
erſten Handelöländer beftimmt (Beeren IL, 701. ff.). 


Handel wurde daher in Aegypten von den fruͤheſten 
Beiten an getrieben, ‚von den Gingebornen aber nur 
ber innere Syandel, den bie Schiffahrt auf dem Ni ſeilbſt 
gegen den Strom und auf deſſen Ganälen beförderte; 
daher auch die Schiffer eine der zahlreichfien Caſten 
ausmachten. Die Kähne (ihr Name war Azpıc, Her. 
2, 41. entlebnt von den Flechten aud den Papyrus⸗ 
ſtauden, Jablonski Voc. Aeg. p. 49. f., anders erklärt 
von Rossi Et. p. 55. s.) und Schiffe, unter benenfih 
anfehnliche Frachtfchiffe befanden, wurden aus lauter 
inländifchen Materialien gemacht. Her. 2, 96, Auch 
die Götter Aegyptens wurden nie auf Wagen, fondern 
auf Schiffen vorgeftellt ( Hug üb. den Mythos ©. 252. 
ff.) und zu dem großen Nationalfefte zu Bubaftis 
(wahrfieinlih in der he erg 2 begab 
.man fib auf Kaͤhnen (Her. 2, 60.) efchiffahrt 
hatten die Aegypter nicht, ed fehlte ihnen, fo wie 
dem benachbarten Afrika, am Holze zu Seeſchiffen, 
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und fie verabfcheueten das Meer, das. ihren National: 
. gott, den Nil, verſchlang (Typhon tödtet den Dfiris 
« Diod. ı1,.21.). Iſis wurde die Göttin der Schiffahrt. 


Für den auswärtigen Handel waren die Aegypter zu 
träg und zu felbfigenugfam. Ausländer ( Karamanen 


: ‚aus Afrifa und aus Alien) Famen daher zu Lande 
nach Aegypten, brachten dahin die ausländifchen Er: 
: . zeugniffe und nahmen den Aegyptern ihr Getraide und - 
: Manufacturwaaren ab. Oberaͤgypten war vorzüglich 


geeignet, den Voͤlkerverkehr und Handel zu vereinigen, 


und in feiner Nähe, in den arabifchen Gebirgen ober: 
: halb Aegyptens, befanden fi die Alteften und reich 


ften Golögruben, die vermutblid zu dem thebaiſchen 


s Reiche gebörten (daher auch den Thebäern die Erfins 
dung und Bearbeitung der Metalle zugefchrieben wurs 
. de); mit Nubien und Aethiopien fand Aegypten in der 


— 


nächften Handelsverbindung, aber auch aus den Nis 


: gerländern und dem Karthagifhen Staate wurden Pros 
ducte zugeführt. Zur See war der Zugang den Frem⸗ 
den verfchloffen (vermuthlich weil in den älteften Zeis 
. ten Geeräuberey auf. dem mitteländ. Meere getrieben 


u” 


wurde), und nur biömeilen famen Fremde zur Set 


‚an (Her. 2, 113. ff. und 119.). Auch wird eine alte 


Seeſtadt, Thonis, erwähnt (Diod. S. ı, 19. und dal. 
Weſſel.). Nie haben die Aegypter ihre Waaren ſelbſt 


verfuͤhrt, fie konnten abwarten, bis die Ausländer fie 
- holten, und der Zranfitohandel war für fie vortbeils 


haft genug. Aber unter Amafid ging in dem Handel 


‚ eine große Veränderung vor, da’ er den. fremden Han⸗ 
delsſchiffen die — des Nils, anfangs mit eis 


. niger. Einſchraͤnkung, er 


ffnete, Naufratid (eine längft 


ſchon vorhandene Stadt im faitifhen Nomos, Larcher 


J — J 


Herod, VHI, 559. f.) den griech. Kaufleuten, die ſich 


in Aegypten niederlaffen wollten, zum Wohnfig anwies, 


und erlaubte an verjchiedenen Orten Tempel (Die zus 


« gleich zu Waarerrmagazinen und Marktplägen dienten) 


w erbauen, unter denen dad von neun Städten oder 
nfeln erbauete Hellenion (Her. 2, ı78.), mit einem 


; eignen Dandelögeriht am merkfwürdigften war. (Früs 
ber haften in. Memphis .die Phönicier ein eignes Quar⸗ 
». tier erhalten. ). Der. Handel wurde dadurch fehr belebt, 
>. und’ auch der Aderbau und die Induftrie befördert. — 


* 


Die frühere, nie ganz abgelegte, ‚Abneigung gegen 
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Auslaͤnder (die man überall in Aegypten mit Ausnah⸗ 
me der Stadt Chemmid, bemerkte, Her. 2, gı.) grüne 
dete fih auf die Eigentbimlichkeiten ihrer Religion, 
Diät und ganzen Lebensweiſe, die in Altern Zeiten 
häufigen Einfälle der Ausländer und verübten Räubes 
reven, und die ftolze Selbftgenügfamfeit, melde die 
Driefter unterhielten. Man aß nicht mit Fremden, 
um fidy nicht zu verunreinigen; man. haßte die frems» 
den Gebräuhe und Neuerungen (Wess, adD.S. I, 
93.); doch nahm: man bisweilen fremde Erfindungen 
an (Bibl. d. alt. Litt. u. 8. VI,48.). 


Die Dash war nur bey den Srieftern ges 
bräuchlicy (Her. 2, 57. und daf. Larcher), fo wie fie 
auch zwey- oder dreymal ded Tages, und aucd des 
Nachts fih wuſchen oder badeten (Larch. 3. Herod. 
‚ U, p. 247.). J 


Ueber die aͤgypt. Einbalſamirung der Koͤrper und der 
Mumien ſehe man Herod. 2, 86 ff. Diod. S. ı, 91. 
f. (und die Ausleger beyder), Arban. Kircheri Sphinx 
mystagoga s. diatribe hieroglyph. de Mumiis, Amst. 
1676. f. F.G. Keriner Historicum Schediasma:i de 
Mumiis Aegypt., edit. 2. Lips. 1709. 8 (Caylus) 
des Embaumemens des Egyptiens, in der Hist.-de 
lAc. d. Inscr. XXI, 119. ss. (deutſch in Caylus Abhh. 

ur Geſch. und Kunft I, 354, ff.) Blumenbach von den 
hnen der alten Aegypter und der Mumien, Götting. 
Mag. ver Wiſſenſch. 3. 1780. 1. St. N. 5..C. G. 
Heyne Spicilegium antiquitatis Mumiarum, Com- 
mentatt. Soc. Gött., cl. phil. II, 69. ff. nebft Ad- 
dendis IV, 19., und die Unterfuhhungen über ihre Be⸗ 
ftandtbeile von Rouelle Mem de l’Acad, d. Sciences 
de Paris 1750. p. 123. ss. 57. F. Gmelin Experimen- 
“ta nonnulla cum Mumiis instituta, in dem. Com- 
mentatt. Soc.'Gött,, ©. phys. IV, 5. 68.3 C. Gu. Fr. 
Wakb ‘de Mumiis Christianis, in den Commentt. 
“ Soc, Gött., el. phil. Il, 46. ff... Paulini a S. Bartbolo- 
maeo Mluiniographia Musei Obiciani,. Patav. 1799. 
4. Zoega de obeliseis p 250, ss. 317. ss. Becker in 
Dresd. Auguſteum I, 7\, ff. Boͤttiger Andeut. z. Atch. 
S. 12. ff. Archaͤol. d. Malerey 1, 46, ff. — Von den 
aͤltern Seiten: bis in das zweyie chriſtl. Jahrh. hinein 
dauerte die Cinbalſamitung der Leichname fort (Bibl. 
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d. alt. Kitt. und Kunft VI, 25. f.). Der erfle Grund 
war, die Leichname zu erhalten und fie nicht eine 
Speife der Würmer werden zu laffen (Her. 3, ı6. 
Andere Gründe werden von Andern angeführt. L.;.H, 
11, 348. f. vgl. oben S. 759.). E3 gab eine dreyfache Art 
der Finbalfamirung, von welchen die vorzuͤglichſte ro Tage 
dauerte und ein Talent Eoftete. Zwey Arten von Mus 
mien werden igt noch gefunden, f. Blumenbach Obser- 
.‘ vations on some he mumies opened in Lon- 
!: don, in ven Philosoph. Transact, a. 1794. Man kann 
fie auch nad) ber Selichtsbildung (altdgyptifche, und 
auch diefe mit verſchiedenen Abarten, und greiechifche, aus 
dem Zeitalter der Ptolemäer und aus fpätern Zeiten) 
unterſcheiden. Der Name ift von dem perfifchen Erds 
harz oder Wachs, dad dazu gebraudht wurde, Mum, 
hergeleitet (Kaempfer. Amoen. exot. p. 516. d’Hers 
belot Or. Bibl. IL, 584. te Water zu Jabl. Opusc. I, 
472. Der aͤgypt. Nanie fol Gabares gewefen feyn. 
Jablonski Op. I, 5g. ff. Es gab eine befondere Claſſe 
- von Perfonen, die fi) damit beſchaͤftigten (rapıyavrai). 
Mit ihnen unterhanbelten die Verwandten bes Verſtor⸗ 
benen und liegen ſich Modelle der verfchiedenen Arten 
des Mumifirend vorzeigen. Wenn man über den Preid 
uͤbereingekommen war, fo überließ man den @eichnam 
dieſen Tarichevten. Bey ber geringften Art braudte 
: man nur Natrum, um dad Zleifch zu beigen. Die 
. getrodneten Körper wurden in gemeine Binden gewi⸗ 
delt. Bey ber mittlern wurben noch uͤberdieß einige 
- GSpezereien in ben Körper gebracht, und dieſer damit 
beſtrichen (Zoega p. 259.). Bey ber koſtbaren wurde 
erſt dad Gehirn aus dem Kopf gezogen, theils mit eis 
nem Eijen,. theild mit aromatifhen Sachen, bie man 
. in den Kopf brachte (Larch. 5. Her. U, 552. f.). Mit 
einem äthiop. Stein wurde der Leib, fo weit als vors 
gezeichnet war, aufgejchnitten (der es that mußte ſich 
ſchnell entfernen) ‚und die Eingemweide herausgezogen 
(die man in.einem Kaſten that, und in den Fluß warf, 
Plutarch. Conviv. VIL Sap. c. ı6. T.I. P. IL p. 
... 627.. Wyıt, und Porphyr. de abst. 4, 10.), dann ın 
: den gereinigten und ‘mit Palmmwein ausgewaſchenen 
Leib Myrrhen, Caſia und andere Gewürze (Sprengel 
Geſch. der Arzneyk. J. 82.) gethan, der ganze Körper 
aber 70 Tage lang mit Natrum bebedit (nach Lacth. 
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1.1. p. 535. mußte die Bededung mit dem Paugenfalze 

vorhergeben, und der Gebrauch der Spezereyen folgen). 
" Auf diefe Art entitanden die feſtern, officinellen Mus 

mien; e8 gibt aber auch eine weichere Art. (Blumen- 
‘bach Inst. hist. medic. p. 9.) — Darauf wurden die 
Körper in Bandagen von Gattun (Byffus, Larch. z. 
Herod. p. 557. ss.) gemwidelt und diefe mit arabifchem 
Gummi überzogen. Die Bandagen waren nach ver 
Verfchiedenheit der inbalfamirung auch verfchieden. 
Man findet fie von der größter Feinheit und mit vies 
ler Kunft gewideltz fie find entweder von der Mumis 
enbeize durchdrungen und machen mit den Mumien ein 
' Ganzes aus, oder können abgemwidelt werben, fie find 
° auch mit Schrift oder Malerey verfehen ( Caylus Rec, 
V. pl. 26. ff.). Man midelte noch, verfchiedene Amus 
-“fete, Pleine Idole des Oſiris, Scarabaͤen u.f.f. Inci⸗ 
° fionsinftrumente und andere Werkzeuge, Gold » und 
*"Silberplättchen, Papyrudrollen, aber feine Münzen, 


[2 


— 


zwiſchen die Bandagen. Vgl. Abdallat. Sacy p. 199. 
und Pilloresu in Sary’d Anm. ©. 268. ff. Außer den 
innern Mumiendeden gibt es nod) äußere gemalte Cat⸗ 
tundeden, oder Masken über ven Körper aus zufams 
‘ mengeleimtem Gattun mit einem Gopsüberzug (Zoega 
p. 260. ff.) Manche find nur Geſichtsmasken, anz 
; dere gehn Über den ganzen Körper und es find nice 
“nur die Gefichter Darauf gemalt (daher die geglaubte 
Aehnlichkeit der Mumien mit den Verſtorbenen) und 
die übrigen Figuren und Hieroglyphen, die bis zu den 
Knoͤcheln herabgehen, find in 6 Farben mechanogra⸗ 
Pphiſch aufgedrudt. Man unterſcheidet dabei dad Ge⸗ 
Et, was ein wahres Portrait der mümifirten Leiche 
ift (bey mehrern Mumien verſtuͤmmelt, weil man nach 
- den Gotobtättchen ſuchte), das’ Bruſtſtuͤck CPectorale) 
mit vielem Hald: und Bruſtſchmuck und verfciedenen 
Symbolen, das Mittelftiud von der Bruft bis zum 
Nabel, auf welchem die meiften Gemälde find, welche 
die Iſis und heiligen Gebräuche, befonders mit dem 
Niimaffer, zu Gegenfländen haben, dad Fußſtück; die 
i .. liegen meift an den Seiten eingewidelt (die 
Stellung der Andahr), dıe Füße wurden nur erſt auf 
den fpärern Mumiendeden abgedildet l 
Ueber die Mumien wurde ein Futteral oder Gatg 
: son Sykomorusholz ( einer-fehe Eu und dauerhaften 
Allgem. Geſch. L, Tyeil. Ci 


8 


ia 
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‚ Holzart, Böttiger Ar, d. Mal. 1, 52. f.). in Hermengeſtalt 
zum Aufftellen, mit eignen ußgeitellen getban. Denn 
mehrere Mumien wurden nicht in die Begräbnißgrotten 

gebracht, Tondern in den Häufern an den Wänden aufs 

‚gerichtet. Diefe hölzernen Behälter der Mumien waren 

dem Körper angepaßt, hatten Schnigwerf, und das 

geſchnitzte Geficht auf dem Deckel ftellte (nicht den Tod⸗ 

- ten, fondern,) den Oſiris dar (vgl. Zoëga p. 517. ff.). 

Sie wurden mit Gyps überzogen, übermalt + vorn 

und hinten mit Hieroglyphen oder, hieratiicher Schrift 

bedeckt. (Wo diejer Ueberzug feblt, da ſcheint er abs 

„gerieben zu fenn.) Das geſchnitzte Gefiht wurde ans 

. gemalt, ber Bruſtſchmuck vornemlich mehr oder weni⸗ 

ger ‚prächtig mit verfhiedenen „Farben gemalt, unter 

demfelben Figuren und Hieroglyphen bis an die Füße. 
Auf Iſis und Oſiris, dem man, den. Leichnam mäg- 
ichft ähnlich zu machen fuchte, bie. großen Götter. der 

Unterwelt und den Todtendienſt bezogen ſich die Mas 

lereyen meiſtens.) Die Rüdfeite diejer mienfäften 

enthielt nicht fo viele Abbildungen. - Viele dieſer Käs 
ften wurden noch in Sarkophagen,von weißem Kalk— 
fein, feltner von Bafalt oder Marmor, gefegt und 
auch diefe Sarkfophagen wurden größtentheild mit -Fis 

‚guren bedeckt; die ſchoͤnſten und größten wurden. aus 

rothem ober ſchwaͤrzlichem Granit ‚gemacht, und hatten 

eine Menge auögehauene Figuren und Hieroglyphen 

(Zoöga p. 522. s5.). Diefe wurden dann in den Zels 

fenfammern ‚oder Grabgewoͤlben beygefegt. — Auch die 

Zempelthiere wurden mumifirt, und man kennt nochbie 

Ibis⸗Mumien, von denen fi) mehrere erhalten. a ag 

. und zwar von doppelter Art, mit befondern für jes 

‚ be. Art pafjenden Zutteralen, aus Thon (Langgueb Pro- 
gr. de mumiis-avium in Labyxintho,prope Sacca- 
ram repertis. Wittenb. 1805. 4, nebſt Addendis.) — 
Wahrfcheintich waren .ed Mumienkaͤſten mit-gefchnigten 

„and. gemalten ‚Gefichtern , . welche man bey feſtlichen 

„Gaftmälern vorzeigte (Her. 2,78. und daf. Larch. II, 

. 556. Böttiger Arc. d. Mal. 1, 55.f.), nicht aber Mus 

mien felbft (nad) Lucian. de luctu c. 21.) oder Ske⸗ 
lete (nach Plutarch. Sept, Sap. Conv: c, 2.), aber 
wohl fiheinen die Mumien feloft den. Gläubigern vers 

-pfändet worden zu ſeyn, als das Heiligfie, was man 

batte. Zur Erhaltung der Mumien trug in Aegypten 
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auch wohl die trockne Luft bey, fo mie fie vielleicht zuerft 
auf die Idee, den Körpern ewige Dauer zu geben, ges 
leitet hatte (Zoega p. 264.). 


- Der Gharafter der Aegypter mußte nothwendig ernſt⸗ 
haft und vüfter, abergläubig, und was die niedern 
Gaften betrifft, feig und felavifh feyn, nicht lebhaft, 
nicht leicht beweglich oder empfänglih für alle äußere 
Einflüffe. Vgl. Goguet de d. Loix V, 200. ff. | 
Wintelmanns Werke II, 5g. f. Audg. von Meyer und 
Schulze Demungeachtet bleibt diefe Nation in der 

Weltgeſchichte wunderbar und hoͤchſt merfwürdig a. we⸗ 
‚gen mehrerer Eigenſchaften, z. B. ihrer Srugalität und 
Arbeitjamfeit, wegen ihrer Originalität, perfchiedener 
Erfindungen, Einrichtungen, Wonumente; b. wegen 
der von ihnen zu andern Völkern, Phoͤniciern vornem⸗ 
lich und Griechen übergegangenen, religiöfen und ans 
dern Borfiellungen und Sagen; c. wegen des meits 
verbreiteten und fogar von einem Theile der frühern 
Chriſtenheit aufgenommenen dgupt. Geiſtes. Haben fie 
auch keine hohe Stufe menſchlicher Cultur erreicht, ift 
ihre Bildung auch nicht einmal urfprünglich in ihrem 
Lande entitanden, ift fie immer bejchränft geblieben und 

nicht mit der Zeit veredelt worden, fo lafjen fih ihnen 
doch nicht gewiſſe und frühe Kenntniffe und eine prafs 
tifhe Benußung derfelben für dad Leben abfprechen, 
oder, da wir ihre Denkmäler und Hieroglyphen noch fo 
wenig verfteben, da ſelbſt unfre Kenntniß Davon noch 

— ſo dürftig iſt, Geiftesarmuth zufchreiben. Aber eben 

ce fo wenig darf man es als dad erfie und weiſeſte Volk 
anjchen, von dem alle Cultur ausgegangen wäre, und 
bewundern. "Sonderbar war ed, daß das Land, welche 
fo ſehr bevölkert war, kriegeriſche Stämme und zwe 
mäßige Bertheidigungsanftalten hatte, doch fo oft und 
leint von Ausländern eingenommen werden Eonnte, 

. und alſo fo wenig innere Stärke hatte. 


| XI. Der zweyte Staat in Afrifa, ber von 

Carthago, wurde zwar in diefem Zeitraume ge— 

gründet, und erhielt auc) feine erfte Ver⸗ 878 (871. 

fajlung, aber ausgebildet wurde dieſe und ——— 

die Macht des Staats erſt im — Zeitrau⸗ 
cc 2 
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me, doch muß feine ganze Gefchichte in ungetrenn⸗ 
tem Zufammenhange hier betrachtet werden. Es 
war eine von den vielen Kolonien, welche Phoͤni⸗ 
cier und insbefondere Tyrier auf der Mordkufte 
Afrika's fifteten, in der Gegend des heutigen Tu— 
nis gelegen, anfangs nur eine kleine HandelsNie 
derlaffung auf einer befeftigten Anhöhe (Byrſa), 
die nach) und nad) erweitert wurde, unabhängig 
von dem Mutterftaate, und bald durch das Zu 
fammentreffen günftiger Umftände über die übrigen 
phönicifhen Kolonien in Afrifa fo erhoben, daß 
e8 diefe von fi) abhängig machte, und an ber 
Spitze einer Conföderation jener Kolonien ftand, 
welche der der Mutterftaaten ähnlidy war. Sein 
erftes Gebiet, durch Kauf erlangte und durch Trie 
but erhalten, wurde bald nicht nur vom Teibut 
frey, fondern auch auf Koften der verfchiedenen 
Nachbarn allmälig zu einem beträchtlichen Umfans 
ge erweitert, ohne ganz geſchloſſen und gefichert zu 
feyn, und der Staat machte in der Folge auf 
auswärtige Eroberungen und erhielt verfchiedene 
Provinzen. Denn es war nicht nur ein handeln 
der, fondern auch ein des Handels wegen eroberns 
der, und den Aderbau neben dem Handel betreis 
bender, Staat, aber ohne innere Feftigfeit und 
Stärfe. Seine frühere Gefchichte ift noch weniger 
befannt geworden, als die fpätere. Die Stadt Car« 
thago war DBeherrfcherin des ganzen Staats, ihre 
Bürger madıten die Regierung aus, und die Vers 
: faffung des Staats blieb Stadtverfaſſung, durd 
Zeit und Umftände gebildet und abgeändert. Es 
war zuerft mwahrfiheinlich eine befchränfte monat⸗ 
chifche Regierung, wie in den meiſten pbonice 
Then Städten, errichtet, daraus entwicelte ſich bald 
eine ariftoßratifche, die man zwar bisweilen zu 
Fürzen fuchte, die fi) aber doch bis in die zeiten 
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der römifchen Kriege erhielt, , wo theils Oligar⸗ 
chie erzeugte wurde, theils der Sactions- und 
felbft der Demanogen: Geift alles zerrüttete. In 
den blühendften Zeiten ftanden an der Spitze bes 
. Staats Suffeten (mahrfcheinlih zwey), gewaͤhlt 
aus den vornehmjten Samilien; ihnen zur Seite ftans 
den Feldherren und obrigkeitliche Perſonen, vor 
züglicy aber ein Senat, welcher alle Staatsgefchäfte 
in Verbindung mit den Suffeten verhandelte, und 
ein dauerndes Collegium war. Es gab auch eine 
Volksverſammlung, an welche die Angelegen« 
heiten des Staats, wenn der Senat und die Suf- 
feten nicht übereinftimmten, gebracht wurden, aber 
feine Volfsgerichte. Ein befonderes Collegium der 
Hundertviermaͤnner wurde das höchite Staates 
und SPoliceygericht, das anfangs die Verfaſſung 
gegen mächtige Feldherren und Ariſtokraten fhügte, : 
aber in fpatern Zeiten fich einer. großern Gewalt 
anmaßte und despotiſch verfuhr, daher man es zu 
vernichten fuchte. In den legten Zeiten aber wurde 
Die WBerfaffung durch Factionen verfchiedener Art 
ganz zerruͤttet. So beträchtlich die Einfünfte des 
Staats waren, fo fehlte cs ihm doch niche felten 
am Gelde zur Bezahlung feiner Truppen, während 
daß feine Bürger fehr reich waren. Die Kriegs« 
macht der Carthager, die theils See» theils Lands 
macht war, erforderte allerdings großen Aufwand, 
da man viele Mierhtruppen halten, felbft auswär- 
tige Feldherren anftellen mußte, und fo viele, an— 
baltende, Eroberungs- und Bertheidigungsfriege zu 
führen hatte, fo viele andere Unternehmungen aus— 
führte, mworunter des Hanno Geereife am merf- 
mwürdigften war. Der Mangel eigner und einheie 
mifher ‚Truppen und guter Feldherren, und die 
Mothwendigfeit, viele Miethtruppen zu befolden, 
enthält einen Grund der mit den Zeiten zunehmenden 
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Schwaͤche der Staatsmacht. Der Handel mar et, 
welcher die Aufmerkſamkeit und Thaͤtigkeit der car: 
thag. Bürger weit mehr an ſich jpg, als das ihm 
untergeordnete Kriegsmwefen, und von der früh ge 
bildeten Handelspolitif hing alles Uebrige ab. Der 
Seehandel und die Schiffahrt, die niche nur aus 
den afrifanifchen Hafen, fondern auch von Gades 
aus betrieben wurde, war nicht bedeutender, als 
der ausgedehnte Landhandel diefer Republik in das 
innere Afrifa, nach den Migerländern und nad) 
Aegypten und Ammonium. Die Religion der 
Carthager war die phönicifhe, im Fortgange der 
Zeiten zwar wahrſcheinlich etwas verändert, aber 
nicht ausgebilver, daher aud) die Menfchenopfer, 
wenn gleich ihre Abfchaffung öfters verfucye wurde, 
fortdauerten. Eben fo war ihre Sprache (die pu: 
nifche) und Schrift von ihren Ahnherren entlehnt 
und in ihre Pflanzftädte (wie nad) Malta) übers 
getragen. Mit den Wiffenfchaften ſich viel und 
anhaltend zu beſchaͤftigen, erlaubte fchon ver Hans 
delsgeift und das Streben nad) Reichthum und da 
von abhängender Macht nicht. Eben dieß mußte aud) 
auf den Charafter der Carthager einen nachtheili- 
gen Einfluß haben. Denn wenn auch die Römer 
ihn, zu fchlecht darzufiellen ‚bemüht gemefen find, 
um die Ungerecdhtigfeiten, die fie gegen Carthago 
fi) erlaubten, dadurch zu befchönigen, fo läßt es 
fi) doc) leicht denfen, daß da, wo Bereicherungs 
fuche vorherrſcht und Geldadel alles gilt, der of 
fentlihe und Privatcharafter verdorben wird, und 
einzelne Benfpiele und Urtheile beftätigen es. Aber 
die ganze Gefchichte des Staats, ob fie uns gleid 
nur unvollfommen und luͤckenvoll überliefert wor⸗ 
> ift, lehrt auch die nachtheiligen Folgen davon 
ennen, 
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- Die einheimifchen Gefchichtfchreiber von Carthago finb, 
"wie die Übrigen (von denen unten) verloren gegangen 
“ (vgF. Plin. H. N. 18, 3.). Libros Punicos, qui Regis 
' Hiempsalis dicebantur, erwähnt Sallust. Jag. ı7. 
Auch andere Denkmaͤler diefed Staatd haben ſich nicht 
: erhalten; feldft von den Münzen von punifcher Ins 
ſchrift ift ed zmeifelhaft gemacht worden, ob fie in 
Carthago, während feiner Unabhängfeit und nicht in 
den Kolonien geprägt worden ſind (Eckhel doct. num, 
vett. IV, 156. vergl. Rasche Lex. num. I, II, 409.),. 
wenn fie aber auch Autonom : Mimzen von Garth. find 
(Rasche Supp!. I. 1674.), fo laffen ſich doch nicht alle 
Umſchriften derfelben leicht Iefen, und gemähren wenig⸗ 
ftens für die Gefihichte feinen reichen Stoff (vgl, Bel: 
lermann über die phönic. und punifchen nzen, 1. 
St. Berl. 1812.). Griechen und Römer haben Gars 
thago's Geſchichte nur gelegentlich berührt (wie Heros 
dot) und die meiften erft in den Zeiten, wo Garthago 
feinem Falle nahe (wie Polybius, ber vornemlich 6, 
49. zu vergleichen ift) oder -fchon untergegangen war 
( Diovor nad Ephorus und Timaͤus, Appianus in den 
Punicis, Salluſtius, Livius, Juſtinus nach Theopom⸗ 
pus). Wal. Fichhorn Hist. ant, e gr. scriptt, LI, 
141. ff. Eiusd. Hist, R. e Rom, scr. 1, 314. ss. — 
Ueber die Geographie vgl. Strab. XVII, 2, 14. Pomp, 
Mela ı, 7. — über die Berfaffung Aristoteles Polit, 
2, 11. oder e. 8. Schneid. Ausg. (mit Schneiders Ann. 
22». 0 ss.) 5, ı0, 3. und 4. Theodorus Me- 
toch, de polit. Cyren. et Carthag. in Bloch Specim, 
op. Theod. Metoch, p. 141. ss. verbefferter am Ende 
von Orell. Suppl. edit. Lips. Nicolai Damasc. p. 94. 
ff. (vergl. damit die Berichtigungen aus der Beier 
Handſchr, in C. G. Müller Notitia codd. Mess, bibl. 
episc. Cizensis, Partic, V. p. ı6. 8.) — Neuere: 
Cpb. Hendreicb Carthago s. Carthagg. respublica. Frf, 
ad Viadr. 1664. 8. Ubb. Emmii Kespublica Carthagg, 
in Gronovii Thes, antt. Gr. T. IV. — Geſchichte der 
Republit Carthago in 2 Xheilen, Frkf. a. M. ı78ı. 
8, Dampmartin Histoire de la rivalite de Cartha- 
" pe et de Rome, I, 8. Par. ı789. Mobedano Hist. 

itt. de Espanna, T.H. P. I. p. 218.83. — Die Engl, 
Alg. Welthiſt. XV. Ih. ©. 187. ff. (mit Baumgare 
tend Anmerf.), Guthrie und Gray Weltgefch. IH, 252, 
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ff. (mit Heyne’d Bemerkungen), Nene Weltefu. Men: . 
ſchengeſch. IV, 217. ff. (mit Hißmanns Zufägen). — 
J. M. Weinrich cdhronolog. Unterfuhung vom Urs 
fprung des alten Königr. Carthago, Meining. 1719. 
Eiusd. insignia Carthaginensium, ibid. Eiusd. z 
regno Carthagg. dissertt. decem. — Borzüglid: 
Antiguedad marıtima de la Republica di . 
con el Periplo del su General Hannon, traducido 
del Griego e illustrado por D. Pedro Rodriguez 
Campomanes Madr. 1756. 8. Voß Einleit. in die Ges 
ſchichte und Litteratur der allgem. Staatöwiffenichaften, 
und „eeren Ideen II, 26. ff. — Auch neuere Reifende 
koͤnnen verglichen werden über dad heutige QTunetanis 
fe, insbefondere Tho. Shaw Reiſen oder Anmerfuns 
gen verfchiedener Theile der Barbarey und Levante bes 
treffend, ©. 65. ff. Cund am Ende berfelben die Syl- 
loge Excerptorum ex vett. Geographis — ), Stan- 
ley Observat. on the city of Tunis, Lond. 1786. 4. 
und andere (Meusel Bibl, Hist. X, II, 502. ff.), Cha: 
— Reife von Paris nach Jeruſalem im Sten 
ande, 


Carthago war eine von ben vielen: phönicifchen und 
indbefondere tyrifchen Kolonien, welche an der Nordkü: 
ſte Afrika's von der Fleinen Syrte an weſtwaͤrts, des 
Handels und der Verbindung mit dem ſuͤdlichen Spas 
nien wegen, gefliftet wurden (S. 599.), urfprünglic 
Mein waren, fich aber durch ihre günftige Lage unabhäns 
gig machten und den Handel an ſich riffen, aber gewiß 
nicht die ältefte. Sie verdankte ihr Dafeyn nicht for 
wohl einer planmäßigen Anlegung, als einer durch bürs 
gerlihen Zwiſt verurfahten Auswanderung von Mids 
vergnügten, und war daher gleich anfangs unabhängig 
von Tyrus; beyde übten nur mechfelfeitige Pietät ges 
gen einander bey verfchiedenen Veranlaffungen au (He- 
rod. 5, 12. f. Diod. S. ı7. p. 5ı19.). Sie lag auf eis 
ner nur durch eine etwa + Meite breiten Landenge mit 
dem feften ande verbundenen Halbinfel in dem geräumis 
gen Meerbufen (Golf von Zunid ), den dad promont. 

ermaeum (Cap Bon im Öften) und prom. Apollı- 
nis (Cap Zibib im ®eften) bilden, faft in der Mitte 
zwifchen Utica und Zunid; bie ſchmale Erdzunge bils 
bete einen doppelten Hafen für Handels- und Kriegs⸗ 
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ſchiffe, und ſchied den Landſee hinter der Stadt vom 
Meere. Die Lage war alſo vortrefflich. Appian. b. 
Pun, 95. f. u, daf. Schweigh. Sie beftand ausıdrey 
Theilen, Cothon (Hafen. Gegend), Megara (die 
. eigentlihe Stadt oder ein Xheil derfelben App. 117. u. 
Schweigh. dai.), Byrſa (Burg). Die Stadt ift von 
Römern und Arabern vernichtet worden. Nah. Shaw 
beißt der Ort, mo fie fland, ist El- Merfa, nah ans 
dern ift ed ein Fleden, Melcha ( Tzschuck, ad Melam 
I, p- 174. ss.). Doppelte Suge von der Gründung der . 
Stadt (Appian. c. ı. T. I. p. 504. 8.). Nach der eis 
nen (von Philiftud aus Syracus und Andern verbreites 
ten), waren Zorus und Karchedon Stifter, aber in 
der mptb. Sprache hieß dieß: Zorus [Tſor, Zyrus] 
hat Karchebon angelegt, Not. ad App. T. Ill. p. 584, 
ss, ed. Schweigh.); nad) der andern (Justin. 18.4. 
f. — Virg Aen. ı, 371. ff.) hatte Mutgo (Mat: 
gen, f. ©. 589.) zwey Kinder, Pygmalion u. Eliſſa 
(Dido), letztere Peiratbet ihren Verter, den Priefter 
des Hercules, Sychaͤus GSichaͤus, Suͤcharbas, Acer⸗ 
bas, Heyn. ad Virg. Aen. I, 345. Var. Lect.). . Ihre 
Bruder tödtet ihn auf der Jagd, um feiner Schäße 
ſich zu bemächtigen (Heyn. Exc. XI. adI Aen.). Sie 
befhließt mit einigen midvergnügten Wornehmen die 
Flut, erhält vom Bater die Erlaubniß zur Auswan⸗ 
derung (nad Andern, vom Bruder die Erlaubniß, dem 
angeblich auf der See umgefommenen Gatten eın Zods 
tenopfer zu bringen), befrachtet ein Schiff, wirft die 
Schaͤtze des Gatten ind Meer, bewegt die ihr zugeges 
benen Diener, an ihrer weitern Flucht Theil zu nehmen; 
man landet zuerfi auf Cypern (ciner phönic. Kolonie), 
der Priefter des Jupiter ſchließt fih an, 80 Maͤdchen 
werden aufgenommen; Pygmalion wird von der Ver— 
folgung abgehalten; die Fluͤchtigen kommen an die afrik. 
Küfte; Dido fauft von den Eingebornen einen Platz, der 
- mit einer Ochfenbaut bededt werden kann, zerichneidet 

diefe in Heine Stüden, um einen großen Raum damit 
u umgeben; daher der Name Byrſa. Es ſchließen 
hi auch Eingeborne an; die Bewohner von Utica une 
terfiüsen ihre Landsleute; Carthago wird erbaut nicht 
an dem zuerft gewählten Orte, wo ein gefundener Ochfens 
kopf für Vorbedeutung eines ftet3 mübfamen Lebens und 
der Abhängigkeit gehalten wurde, fondern an einem ans 
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dern nahen‘, wo man einen Pferbefopf gefunden hatte. 
- Für den Boden wurde ein Grundzins an die Eingebors 


nen entrichtet. — Aus diefen romantijch einzefleiveten 


° Mythen, derem cd vermuthlich mehrere und verfchieden 
vorgetragene gab, erhellt, daß politifche Unruben in 
Tytus Beranlaffung zu einer Auswanderung von vors 
' nehmen und wohlhabenden Tyriern gaben, daß dieſe fich 
nach Nordafrıfa, wo jchon mehrere phönic. Pflanzftädte 
' waren, wandten, dort ſich zuerft einen Platz zur Anle⸗ 
gung einer Factorey oder eines Eaſtells erfauften, dann 


egen einen jaͤhrlich an die Eingebomen zu entrichtenden 
einen Tribut eine Stadt erbaueten, deren — 
m⸗ 


Schiffahrt und Handel (wovon der Pferdekopf 


bol war) trefflih gewaͤhlt war. Das Caſtell bie 
Birta, und nach härterer Ausſprache, Byrſa, ums, 


- d. i. befeſtigter Platz CL. C. Valckenaer Diss. de Byr- 


° sa Phoenicio arcis Carthagg. nomine cum schae- 
“ (iasm, de urbe Herodotea Cadyti etc. Franeg. 1757. 


- 4. und in f. Opusec. philolugg. etc. I, p. 105 — 158. 


vornemlich ©. 126. ff.) oder nsnna, Beerzath, Bir⸗ 


zath — oder mıss Fefte, Bellermann a. D. ©. 20. f. 


— Eine andere Abh. und Etymologie von Pinart ſteht 
in der Observatt. miscell. Batavis I, ‘III, 506.), bie 


° griech. Bedeutung des Worts unterftühte die Sage von 


« Bellermann 


der Ochſenhaut, die vielleicht zuerft aus der Bededung 


der Zelte mit Dchfenfellen entfland. Unterbalb der Ans 


* höhe und des Caſtells wurde fortgebauet und fo entftand 


allmälig die neue Stadt, reiın amp, nach einer weis 
hen Mundart Kartha Chadatha, daher Kapxıdar, 
Cartbago. 2 Serv. ad Aen. ı, 567. cum intpp. und 

.16. f. — Da die Sage ohne Zeitbeftims 
mung und die Stadt nicht auf einmal angelegt war, fo 


‚wurde auch die Zeit der Erbauung fon bey den Alten 


« verfchieden angegeben: die Altefte Beitbeflimmung, bie 


° angegeben wird, ift 50 $. vor Troja’ Zerſt. (bey Ap- 
pian. — 1254 I. v. Chr., nach Philiſtus 460 vor der 
erften Olymp. 1256 v. E., fat eben fo Eufeb, im griech. 


Chron.); nach diefer Fünnten Aeneas und Dido Zeitges 
noffen feyn; eine zmeyte Epoche feßt die Stiftung 175 


oder vielmehr 155 (Syncell. p. 181.) 3. nach Treja’s 
Zerſt. Eine dritte fest die Gründung oder vielmehr nur 
die Erweiterung der früher fchon angelegten Niederlaffung 
noch weiter herab, 145 3: 8 Mon. nach dem ſalomon. 
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Tempelbau (Joseph. c, App. ı, ı8. ungefähr 861 vor 
C.), 38 3. vor der ı. Diymp. (Timaeus ap. Dion, 
Hal. Arch. ı, 74.), 729. vor Roms Erb, (Justin. 
16, 6.), 65 J. vor Rom (Vell. Pat, ı, 6. c. er % 
Vergl. Wesseling. zu Simſon's Ehron. 3.0.3. 5152., 
Schweighäufer z. Appian, IH, 409., Deyne Exc..ı. ad 
Aen, lib. 4. T. II. p. 607. ss. ed tert, — Gewöhnlich 
hat man die legte Erbauung Carthago's gefett 878 vor 
C. (fo daß dieier Staat bid 146 u. C. 752 I. gedauert 
babe); manche zu 848. 885., oder gaı v. C.; Gatte⸗ 
ver MWeltgefch. I, 161. u. 255. „3. d. W. 5296 oder rich⸗ 
tiger 5504. (nad Frank), ebenderf. Verſuch d. Weltg. 
S 19 J. d. W. 5098. oder richtiger 5106. — Larcher 
(f. deffen Hist. d’Herod. Chronologie VII, 136. ss.) 
fegt fie (nad) Vell. Pat. )- a. Per. Jul, 3895. 819 v. C. 
G. an, aber Goſſellin (Rech. sur la Geogr. system. 
d. Anc. I. p. 126.) 3%. 1235 v. C., dem Larcher wider⸗ 
ſpricht. Volney in der chron. Tafel zur Chron. d’He- 
rod. gibt 871 v. Chr. G. — Man muß alfo wohl vers 
ſchiedene Niederlaffungen und Erweiterungen unterfceis 
den. Die eigentliche Gefchichte. ded Staatd aber fängt 
von der erften Hälfte des gten Jahrh. v. Ehr. ©. an. 
Bon der Dido (oder Deiofjo) vgl. noch Tract. de mu- 
lieribus quae bello claruerunt, in der Bibl. der alt, 
Litt. und Kunft. Th. VI. p. ı5. und Etym.M.V. Aldo. 


Die Geſchichte ver Stadt und bed Staatd- zerfällt in 
> Abfchnitte: 1. vom Urfprung bis auf den Anfang der 
Kriege mit Syracus 480 v. Chr. Entftehung, Wachs⸗ 
thum und Ausbreitung des Staats; 2. bis auf den Anz " 
fang der röm. Kriege 265. Zeitraum der größten Macht 
des Staat; 5. bis 146. Zeitraum des Verfalld und 
Untergangs. Aus dem erften Zeitalter iſt nur wenig bes 
kannt geworden. Dido weicht der verlangten Verbin⸗ 
dung mit Hiarbas, einem einheimifchen Koͤnige, durch 
Aufopferung ihres Lebens auf (Sagen bey Justin. und 
Virg.). Lüde in der Gefchichte von einigen Jahrhunders 
ten. & waren vielleicht audy bisweilen innere Streitigs 
Beiten und Seuchen auögebrocden (Just. ı8, 6.). Mit 
den einheimifchen Völkern fuchte man in gutem Verſtaͤnd⸗ 
niffe zu leben. Als man ſich ftarf genug fühlte. zahlte 
man den Tribut nicht mehr, und da die Eingebornen den 
Zribut mehrerer Sabre forderten, kaͤmpfte man mit ih⸗ 
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nen, doch a. unglüdlih, man mußte ben Tribut 
zahlen. Erſt fpäterhin (zu den Zeiten bed Darius, da 
. die Carthager noch die gefuchte Hülfe gegen die Griechen 
wegen der einbeimifchen Kriege abfchlugen, um 436 vor 
. €.) mußten die Afrifaner diefen Tribut erlaffen (Just. 19, 
1,4. 2,4.). Er hatte aber doch wohl früher aufgehört. 
: Denn die Gartbager hatten jchon in Afrifa und auswärts 
Eroberungen gemacht. Ihr Gebiet in Afrifa entftand 
allmälig ı. durch Unterjobung benachbarter einheimi⸗ 
fcher Voͤlker (Kibyer, die feſte Wohnfige hatten und 
Aderbau trieben), ‚und. Gründung von Kolonien carthas 
giſcher Bürger in ihrem’Gebiete, mit welden fich die 
Eingebornen vermifhten (KAibyphönicier, vornemlich 
auf der Oftfeite, fo wie dagegen die Libyer im füolichen 
‚und weftlicben Theil ſich unvermiſcht erhielten; von ih— 
nen f. ©. 689. und Heeren Ideen II. ©. 45. ff.). Nur 
einige große carthagiihe Städte find dem Namen nad 
bekannt geworden. 2. Durch Verbindung mit den übris 
. gen früher oder fpäter gejlifteten phönic. Kolonien in 
Afrika, die ebenfalls freye Republifen waren und zwar 
nicht unterjocht und zu Unterthanen gemacht, , aber in ein 
ſolches Verhältniß zu C. gefegt werden konnten, daß dieß 
an der Spike der Gonföderation fand. Utica ſcheint am 
‚ meiften — geblieben zu ſeyn und wird immer 
neben C. erwähnt. 5. Durch eine gewiſſe Superioritaͤt 
uͤber die nomadiſchen Voͤlker auf beiten Seiten des carth. 
Gebiets ; das Auferfte Wolf nah Often waren die Ya: 
famonen, innerhalb der großen Syrte (Larcher Her, 
vi, 558.) — die nomad. Voͤlker im oͤſtlichen heile 
des carth. Staats, von ber kleinen Syrte bid nach Ky: 
renaicn, dienten zur Vormauer gegen dieſen Staat von 
Kyrene, und zur Führung des Karavanenhandels im 
- innern Afrifa. Menn die Garthager diefe Völker unter 
„ihrer Herrfhaft hatten, fo flanden die nomad. Voͤlker 
im Weften, in Numidien und Mauritanien, in einer 
freyern Art von Verbindung, und lieferten den Gartbas 
gern leichte Truppen und Reuterey für Gold, waren 
: auch vielleicht bisweilen zinsbar; die Küften ihres Lan: 
des aber batten fich die Garıhager bid an die Säulen 
des Hercules unterwürfig gemacht, und hier die Mietar 
gonirifchen Stadte des Handeld und der Berbindung 
mit Spanien wegen angelegt. Das eigentlihe carthag. 
Gebiet ging vom [hwarzen Vorgebirge (oder nach Aus 
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bern vom Fluß Tuska) bis zum Tritonsſee und den Al- 
tären der Philäner,, faft-45 geogr. Meilen lang, ı 56 
breit. Im Werften hörte eö mit dem Aderlande auf und 
fie an die Nomaden, deren erfter Hauptort Dippo Res 
ius war; doch gingen die Pflanzftäpte der C. weiter, 
m Süben reichte ed bis an den Tritons⸗ſee, der vor 
Alterd mit der Fleinen Sprte in Verbindung ſtand (Lar- 
cher Her, VII, 585. f.), ist See Lowdeah, d. i. 
See der Merkmale (Rennel in Bredows Unterfuch. II, 
679. f. vgl. Heeren IT, 4ı. ff.), denn dieſſeits deſſelben 
. fingen wülte Gegenden an; im Dften war der letzte Drt 
. der Thurm Euphrantas (Srab. VI.p. 688. ed. Tzsch.), 
in deffen Nähe die arae Pbilacnorum 1 Gränzfteine des 
kyren. u, carth. Gebiets). Gränzftreitigkeiten und Kriege 
mit der griech. Republik Kyrene. Gage von einem .ges 
—— — und den durch Liſt, aber auch mit 
ufopferung des Lebens erlangten Vortheilen für. Gars 
thago von ihren Abgeordneten, den Brüdern Philäni 
(wahrſcheinlich griedy. Web. des carth. Namens) und den 
Dentmälern derfelben, bey Sallust. Jug. 7g. Valer. Max. 
V, 6, ext. 4. und außer den Ausiegern Job. Sr; Noos 
Probleme aus der alten und neuen Geſchichte (Gießen, 
1798. ' Die unerhörte Aufopferung der beyden Brüder, 
Philaͤni, für ihr Vaterland, nebft Schmid’s Nachtrag 
- &.45.ff.). Vermoͤge dieſes Gränzvertrags gehötte das 
- ganze von Nomaden bewohnte Land zwiſchen ven Syr⸗ 
ten ben Garthagern, 


Dieß carth. Gebiet zerfiel in folgende Theile: ' a. 
Sprtifche Region, von faft 100 Meilen Länge von 
Zacape bid zur kyrenaiſchen Gränze, das Sandland 
zwiſchen ber fleinen (ist Golf.von Kabes) und gro⸗ 
Ben (igt Syrte al Kibbeer) Syrte, zweyer breiten, aber 
nicht fehr tiefen Golf (Rennel a. O. ©t. 675. ff. Larch. 
Her. VIII, 529. ff.), von Nomaden bewohnt itzt Königr. 
Zripoli), nur an ein paar Drten won Flüffen‘ bewäfs 
fert, wo dann auch phönic. oder carthag. Kolonien ange⸗ 
legt waten, wie Groß: 2eptis, Dea ıc., überhaupt 
zum Aderbau wenig brauchbar. Um die Heine Syrte 
und den Tritondjee war eine Feine fruchtbare, und 
mit vielen’ Handelsſtaͤdten angefülite Landſchaft, eben 
Daher Emporia genannt (Polyb. ı, 82, 6. und daſelbſt 
Schweigh. Eh. V. ©. 256,); b. der fruchtvare und 
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zum Aderbau taugliche Theil ( defien Länge und Breite 
vorher angegeben ift), vom. Bagrada (igt Me : jerdab) 
bewäflert. Die nördliche Hälfte hieß Zeugitana, und 
in ihr lagen die Hauptſtadt, dann Utica, Tuned, Mas 
zula, Clupea, Hippo Diarrhytus oder Zarytus ( Ger: 
ftabte), und im Innern cartbag. Pflanzfiädte, Vacca, 
Sicca, Zama ıc; die füdlibe bie Byzacium, von 


dem alten Hauptftamme Byzanten (Gyzanten), der 


fi in der Folge mit carthag. Koloniften,vermifcht hatte, 


mit den Geeftädten Adrumetum, Klein Leptis (ist 


Lempta), Raſpina oder Rufpina (ist Mahaleel), 


m 


Thapſus (ist Demaß), Tysdrus, Uzita, Tacape x. 
Das carthag. Gebiet machte nie ein feft verbundene: 
Ganze aus, deſſen heile alle in gleicher und völliger . 


‚ Abhängigkeit von der Hauptſtadt fi befunden hätten; 


phönicifche Abkoͤmmlinge, Lidyphoͤnicier, Libyer, Nor 
maden, waren bie vier. Gattungen der Bemohner (Diod, 


S. T. II. p. 47. Wess.); die Unterthanen blieben 
. immer den Oberherren abgeneigt und bey jeder Veranlaſ⸗ 


fung bereit ſich zu empoͤren, die Nomaden aber mur: 


.- den theild ald Miethfolbaten, theild als fie etwas cibilis 


firter gemacht und vereinigt waren, gefaͤhrlich. Daher 
die innere Schwäche des Staats bey aller. fcheinbaren 


Vergroͤßerung, und obgleich Carthago, -in den frühern 


m “ 


‚Briten wenigftens , nicht mehr Land erobeite, als & 
- füglich behaupten fonnte, Lange jchränften die C. ihre 


auswärtigen Befigungen nur auf Infeln ein, die ibre 
Seemacht und ihr Handel leichter umfaffen fonnte. Anz 
fangs hatten fie’ auf. ‚demfelben nur Niederlaſſungen, 
bald (im 6. und 5. Sahrh. v. Chr. Geb.) traten fit da 


- ald Eroberer auf und. aus dem Kolonialfyftem entiprang, 
- beyigeringem Widerſtande, ein Eroberungsſyſtem. 


Auf der Infel Ebuſus (Vrica) murde.x60 J. nad 


Carthago ·s Erbauung fon. eine Kolonie angelegt (Diod. 


8.55.26.) und ‚Erefus erbauet;. fie. breiteten ſich 


ſich nachher auf den:balearifchen Infeln, Maiorca und 


ut 


Minorca aus; die, Einwohner waren Troglodyten und 


‚dienten ald Schleuderer im sarthag. Heer GC. Campbell 


ancient and modern history of Balearık . Islands. 
Lond. ı716. J. C. Wernsdorf de antiquitatibus ha- 
learicis Exercitatio, Brunsvig., 1760; 4. Von anbern 
Schriften, welche vornemlich den neuern Zuſtand ange⸗ 
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ben f. Meusel. Bibl. H. VL I, 205. ff.) — Naͤher der 
afrifan. Küfte und ebenfalls frübzeitig von den Cartha⸗ 
‚ gern befegt, waren Melite (Malta —-: Hauptfiß der 
. earth. Manufacturen, vorzügl. feiner. Webereyen), Gau⸗ 
-. 108 (0330), Cereyna (Querkyneß), Lipara (Lipari) 
. Kampedufa u. a. vgl. Diod. S. 5, ı2.ff. Gluver Sic. . 
Ant. p. 426. 6. Giov. Franc. Abela Malta illustrata, 
4647. f. 2at. , Descriptio Melitae atque adiacentinum 
insularum libris IV, . vertit lat. J. L Seinerus, in 
Graevii et-Burmanni Thesauro Sictiae ( Thes, Jıa- 
liae T,X.) P. XV. vermehrte Ausg. des Originals vom 
Giantar, Malta, 1772. f. — Auch Cyrnus (Corſica), 
dad vor alten Beiten.ber Etrusker zu Bewohnern hatte, 
war von den C. befebt ;) vgl. Pbil: Cluvenii -Corsica anti- 
qua, bey f. Sicilia et Sardinia antiqua, L. B. 1619. 
f. p. 499. ff- und in Burmanni Thes. Siciliae P. XV, 
%o. Guil. Bergeri EclogariumCorsicam — Vit. 1744. 
4 3. Bosweill Nachrichten von Corſica, uͤberſetzt von 
A. E. Rlaufing, &. ı768, 8. (verb. 1769. — moraus 
- größtentheils — A. C. Schlözer’s Geſchichte 

von Corſica, Goͤtt. und Gotha, 1770. 16. auch unter 
dem Titel: Kleine Weltgeſchichte N. 1. Corſica) und 
außer den Altern hiſtor. Werken von Pet. Cyrnaeus in 
Muratori Ser, Rer. Ital. XX1V, 409. ff. und Antunio 
Pietro ‚Silippini, aus welchem Andere Auszüge ge⸗ 
macht haben, vornemlich Giov. Combiagi Istoria del 
Regno di Corsica — Firenze, 1770— 72. IV: 4. -im 
. 3. Th. und. Giov. Paolo ‚Limperani Istoria della Corsi- 
ca, de Tirreni supi primi abitatori sino al secolo 
XVIL Rama, ı779. 1760. II, 4 im 1. Th. J. Eonr. 
Efti. Spörl’s Geſchichte von Gorfica vom Anfang ibrer 
- Bevölkerung bis aufs J. 1777: Hanne. 1777. B. The: 
opb. Sr. Ehrmann Pragmat, Geſchichte der Revolutios 
nen von Corſica, Hamb. 1799: 8. — Fr. Aug. Wilh. 
Bratring Corfiihe Literatur, in Fabri's Mag. für.die 
Geogr. ll, 125. ff. Meusel B. H. XI, 150. ff.) allein 
über den Beſitz diefer Inſel kaͤmpften fie in Verbindung mit 
den Tprrhenern gegen die Pbhocaer (Herod. ı, 166. im 1. 
. &. der 61. DI. 5560.€.). Ueberhaupt harten fie alle Inieln 
des weſtl. Mittelmeerd (des jard. und etrusf. Meers, Po- 
Iyb. ı, 10.) befest, wie Aethalia (Ebba). Die größte 
von allen Infeln, welche fie ganz im: Befiß hatten, war 
. Sardinien, Deren Bewohner (von verſchiedener Abkunft 
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und Gultur f. vornemlich Pausan, 10, 17.), bis auf 
wenige in die Gebirge geflüdhtete Stämme, fie völlig 


unterjocht, und wo fie Calaris —— und Sulchi 


erbauet hatten, wichtig wegen des Kornbau's (denn die 
Behauptung, daß die Carthager den Ackerbau daſelbſt 
unterfagt hätten, in Pseudo- Aristot. de Mirab. ı03. 


iſt ungegründet), ber Bergwerfe (die Silber und Ekel: 


feine lieferten) und ald Handelsniederlage fire das weft 
liche Europa. Auch hier hatten früher ſchon Etrusker ge- 


- wohnt; erfi nach mehrern Kriegen mit den Eingebornen 
eroberten die Earth. diefelbe, und verflatteten Kremden 
nicht den Zutritt zu diefer Infel. Bis 257 v. Chr. blieb 
‚>. die Infel eine cart. Provinz. Pbil. Cluverii Sardinia 
- antiqua — L. B. 1619. f. in Burm. Thes, Sic. P. 


XV. %o. Franc. Farae de rebus Sardois historia Ca- 


. gliari, 1579. 4. und im Thes. Sic. P. XV. Salv. Pi- 
.“ zalis Annales Sardiniae, Flor. 1639, f. und im Thes. 
" Sic, a. O. G. Cambiagi Istoria del regno di Sardegna, 
iv: Fir. T. I. 1770, 4. . Mich. Anı.'Gazano- Storia della 
s.Sardegna =. Cagliari, 1777. II. 4, Histoire geo- 
“ graph,, politique et naturelle de la Sardaigne, par 
“ Domin. Alb. Azuni. Par: an X. (1802) II. 6. 


.. u. 1 - - 
— 


— 1 


In Sicilien hatten die C. zwar frühzeitig Beſitzungen 
und nahnien auch die frühern Miederlajfungen der Moͤ—⸗ 


.nicter im Befiß ( Thucyd, 6, 2.), ‚aber die ganze Infel 
zu erobern, ein Plan, an deffen Ausführung fie feit den 


eiten des Rerxes dachten und deffen Gelingen freylich für 
die Sicherheit des carth. Staat felbft fehr wichtig gewe⸗ 


. fen wäre, erlaubten ihnen weder die Kriege mit den 
» Eingebornen, nody: die hartnädigern Kämpfe mit den 
* Griechen ; durdy'welche fie auf den ‚wefllichen Theil be: 


ſchraͤnkt wurden, und endlich wurden fie von den Römern 


.. ganz verdiängt. Der Umfang des carth. Gebiets daſelbſt 


wurde ſtets veraͤndert. Lilybaͤum (Marjalla) mar 


: zulegt ihr Hauptſitz. Im füoweltlihen Spanien hatten 
< fie ebenfall& in ſeht frühen Zeiten Handelsplaͤtze (Scylac. 
.‘ Peripl. im Eingange) angelegt und die phönic, Pflanz: 
ſtaͤdte wahricheinlichmit den ihrigen vereinigt: oder fh 


unterworfen ;; bald. breiteren fie fich weiter aus (Polyb. 


"3, 10.), jedoch nicht: tief in das Land hinein, fondern 


» vornemlich an. den Küften; erft nach dem Verluſt von Sie 
cilien und Sardinien dachten fie: auf gaͤnzliche Etoberung 


= 
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des Landes, zuerft bis an den Ebro. Sie benukten in 
Spanien die einträgliben Silberbergwerfe, vie fehon 
von den Phöniciern angelegt worden waren ( Diod. $,'5, 
55. ff.) und erhielten von den Eingebornen braüchbare 
Eolvaten (D.S. 5, 38.). — Bon den Zeiten des Cyrus 
(oder der Mitte des Gten Jahrh. v. Chr. Geb. an bis in 
die Mitte des 5ten) haben die Carth. die meiften Erobes 
zungen gemadt. Die Familie Mago hatte daran ven 
meiften Antheil. Mago ftiftete die beffere Finrichtung 
ded Kriegsweſens und die auswärtige Herrfchaft der 
@.; feine beyden Söhne, Hasdrubal und Yamilcar, 
machten in Sardinien Eroberungen (furz vor den Zeiten 
des perf. Königs Darius-I.), erfterer fam in Sardis 
nien, leßterer in Gicilien um (»eeren Geneal. der 
berrfch. Häufer in E., Ideen II, 741.). Jeder von 
ihnen hinterließ drey Söhne: Hannibal (der in Sicilien. 
Olymp. 95, ı. farb), Yasdrubal (H.) und Sapho 
(Sappho oder Pfapho) waren die Söhne des ältern Hass . 
drubal; Similco (oder Imilcon, der faſt ganz Sicilien 
einnahm, D.S. 14, 51.), Yannon und Biscon die des 
Hamilcar, Gie machten auch Garthago vom Zribut an 
die Libyer frey, befriegten die Mauritanier und Numis 
dier, erweiterten das carth. Gebiet in= und außerhalb 
Afrika's, veranlaften aber durch ihren eignen Einfluß 
Eiferfudyt und die Stiftung des Zribunald der Hundert 
(Justin. 19, 1. 2.). Fruͤher noch in den Zeiten des Cy⸗ 
zus war in Sicilien und Afrika ein fiegreicher Feldherr, 
Malchus (Justin, ı8, 7.) oder Machaͤus (Oros. 4, 
6.), wurde aber megen eines erlittenen Unfall$ verwiefen, 
belagerte Carthago, ließ feinen eignen Sohn, Garthalo, 
Prieſter des tyr. Hercules, der nicht zu ihm gefommen war, 
tödten, nahm Garthago ein, ließ Senatoren hinrichten, 
ward aber felbft ermordet. Mago folgte ihm ald Felde 
herr. — Die Verwaltung ber carth. Provinzen ift nicht 
befanntz nicht alle fcheinen in gleicher Abhängigkeit ge⸗ 
wefen zu feyn; vermuthlich hatte die Republik in den 
meiften, wie in Sardinien, Befaßungen. Ä 

Noch weiter dehnten ſich die auswärtigen Kolonien 
der Garthager aus, Landungs- und Gtapelpläge für 
ihren Handel, da die inländifchen mehr für den Land— 
bau beftimmt waren. Sie lagen daher an den Kuͤſten 
oder auf Inſeln nahe bey den Kuͤſten. Auch hier hats 
ten die C. theils fich gewiffe Gränzen- gefeht, jo daß 

Allgem. Geſch. 1. Theil, Odd 
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ihre Schiffahrt fich weiter erfiredte, als ihre Nieberlais 
ſungen, theils waren fie andern Völkern gewichen, die 
ſie nicht verdrängen konnten. So mußten fie die Ufer 
des füdlihen Gallien den Maffiliern (Just. 45, 5.), 
die von Unteritalien den Griechen überlaffen, und Eonns 
ten auch an den Ufern Liguriens fichnicht feftfegen. Die 
vornehmften Niederlaffungen hatten fie an den Ufern des 
weftlichen Mittelmeerd. Zu gleicher Zeit, und zwar im 
6ten Zahrh. v. Ehr. G. (ſ. Hißmann in der N. Welt: u. 
Menich. Geſch. IV, 255. ff., aber nicht ſchon in Solons 
Zeitalter) wurden ausgeſchickt Himilco (vielleicht der ©. 
ded Hamilcar) nach der weſtl. Küfte Europa’d, und Yan: 
no (wahrfcheinlih der Bruder des Himilco, Water deö 
— der vom Gelon geſchlagen wurde 470. v. 
Herod.7, 166. nicht ein älterer, vgl. Heeren Il, 742.). 
Des erftern im Altertbum vorhandener Reifevericht (Plin. 
Hist. N. 2, 67. Festus Avien. Or. marit, descr. ıı7. 
585. 412. und über diefe Stellen Wernsdorf, vgl. V. 
414, woab imis Punicorum, annalibus relata erwähnt 
werden) hat fich nicht erhalten; des letztern Auffag 
(Hannonis periplus), mahrf&heinlid eine im Haupt: 
tempel zu ©. (deö Saturnus oder Kronos) als Denkmal 
der Unternehmung aufgeitelte und von einem Griechen 
(vielleicht einem Sicil.) noch vor den Zeiten des Arifto: 
teleö (f. Aristot. Mirab. Ausc. c. 55. und daf. Bed: 
mann ©. 78.) überfegte Infchrift (daher auch im las 
pidar. Stil abgefaft ), ift auf unfere Zeit gefommen und 
oͤfters gedrudt und erläutert worden, f. Hudson Geogr. 
gr. minor. T. J. (griedy. mit Dodwelld Abh.), gr. und 
deutfch mit Anmerf. von C. U. Schmid, an Arriaus 
Merkwürdigkeiten, Braunſchw. 1764. 8., d. mit Anm. 
von J. G. Hager in deſſen geogr. Bücherfaal I, 640. ff., 
üb. und erläutert von Heeren Beyl. zu den Ideen U, 
754. ff. griedy. mit Einleit. und Anm. von D. Joh. Le: 
onb. Hug, ald Programm, Freyburg, 1808. 4., gr. 
und engl.: The voyage of Hanno, translated and 
accompanied with the Greek text, explain’d from 
accounts of modern travellors, defended against the 
obiections of Mr. Dodwell and other writers, and 
illustrated by maps by Tbo. Falconer, Lond. 1797. 
4. Vgl. de Bougainville Mem. sur les decouvertes 
et les etablissemens faits le long des cötes d’Afrique 
par Haunon, Amiral de Carthage, Mem. de 1’Acad, 
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d. Inscr. XXVI, 10. ss. XXVIIT, 261.858, Gosselin Rech, 
sur la Geogr. des Anc. I, 65. ss. in Bredows Unterf. 
I, 95. ff. (wo auch der Periplus abgedrudt ift) und 
Kennel — Syſt. d. Herod. bey Bredow Unterf. II, 
05. ff. — So wie die Aechtheit (ſ. Fabricii Bibl. Gr. 
‚35. ff- ed. Harl.) und Integrität (ſ. Deeren II, 756. 
auch Rennel hält eö nur für Auszug) des Periplus be- 
mweifelt worden ift, fo find auch die Meinungen über fein 

(ter (nach Campomanes Ol. —* 2. 407 v. G, nad 
Bougainville im 6. Jahrh. v. C., nah Aug ©. 2ı., 
kurz nach dem erften Bündniffe mit den Römern; nad 
Larcher Her. Vll, 156, läßt fich die Zeit der Reife gar 
nicht beflimmen) und über den Umfang der Reife —F 
verfchieden (Goſſelin ſchraͤnkt die Reife mehr ein, Rens 
nel erweitert fie. Afrifa wurde nicht umfhifft. Que 
les Anciens ont fait le tour de l’Afrique, in der Hist. 


de l’Acad. d. Inscr. VII, 79. ff. vgl. Mannert Geogr. 


d. Gr. u. Röm, I, 47. ff. zweyter Ausg. und Malte: 
Brun Gefhichte der Erdfunde I, 99. ff. ). 


Die Flotte des Hanng beftand aus 60 Schiffen mit 
50,000 ibyphönicifihen Koloniften, die er in 6 Städte 
vertheilte. Die Reife hatte einen doppelten Zweck, 
Pflanzftädte nicht weit vom Ausgange der Straße von 
Gibraltar anzulegen, und weitere Eintdedungen an der 
Küfte zu mahen. Der erſte Theil der Reife geht bis 
zur Infel Cerne. Die 6 angelegten Pflanzftädte waren 
(mit den zum Theil griechifch überfeßten Namen): Thy⸗ 
miaterion (zwey Zagereifen vom Ausgang der Etraße 
oder vom Gap Spartel unweit Zarahe), dann nachdem 
man auf dem Vorgeb. Soloeid (nach Rennel Cap Can⸗ 
tin, nad) Heeren das weſtliche Cap Blanco) einen Tempel 
des Neptunus erbauet hatte, Acra, Gytte, Karifon Tei— 
chos, Melitte und Arambys, 13 Tagereifen jenjeitd des 
Borg. Die legte Niederlafjung war auf der Infel Gerne 
Cnach Goſſ. die Feine Injel Fedal, nac) Kennel Arguin, 
bey den Eingebornen Ghir, nach Heeren bey Mogador oder 
Santa Eruz zu fuchen, vergl. Bredom Unterf. II, 97. ff.). 
Die Kolonien waren alſo fammtlih an den Küften der 
heutigen Königreiche Fey und Marofos angelegt. Der 
zweyte heil der Reife, die Entdedungöreife, ging erft 
ſuͤdlich bis zu einem großen Fluß, wahrſcheinlich dem 
. Senegal, dann zurüf nad Gerne A u nun auf eis 

dd o 
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ner neuen Fahrt von 31 Zagereifen (ungefähr 300 geo⸗ 
gr. Meilen ) erft bis zum Weſthorn («Spas iſt die Müns 
dung eined Fluſſes, nicht WVorgebirge, ſ. Hug ©. 25. 
und 50. — vielleicht Mündung des Senegal) und ends 
liy bie zum Südhorn (Mündung de Gambia, nad 
Heeren, anderd Rennel ©. 7ı2.), wo man umkehtte. 
Han hatte alfo das Goldland, bie Mitte der Küfte von 
Guinea, entdedt (Mannert I, 50.) Daber die Gar: 
thager zu den Zeiten des Herod. (4, 196.) ſchon eine res 
gelmägige Schiffahrt bis zur Goldküfte hatten. Vorher 
war der große Lixus (nah Nenn. ©. 713. der beutige 
St. Cyprian) die außerfie Gränze der Kenntnig der 
Garthager von Afrika. Vgl. über diefen Fluß Hug ©. 29. 


So gewiß Garthago von feiner Mutterfiadt Tyrus den 
ee geerbt hatte, eben jo gewiß erzeugte den 
eift der Eroberungen die urfprüngliche Lage des Staats, 
und der guͤnſtige Erfolg nährte ihn, fo wie die Klugheit ihn 
mäßigte. Der fruchtbareBoden des Landes, ganz von dem 
in Phoͤnicien verfchieden, veranlaßte den Staat, von 
den früheften Zeiten an, den Aderbau und die Landwirth⸗ 
ſchaft bey den afrifan. Unterthanen fowohl (Diod, S. 
20,8. Polyb. ı, 29. rı.), als in den Provinzen thätigft, 
felbft durch Schriften darüber, zu befördern, und mit 
Unrecht iſt er nur als Hanvdeldftaat betrachtet worden. 


.. Mangelhaft ift vie Kenntnig der Berfaffung C's, ſowohl 
was einzelne Theile derfelben, ald die Zeit und Art mans 
cher Veränderungen anbetrifft, bey ver Dürftigfeit der 
vorhandenen, nicht einmal durdaus unbefangenen, Bes 
richte. Bis auf Ariftoteled (Pol. 2, 6. 1.) war weder 
Bolksaufitand gewejen, noch ein Eyrann aufgetreten. Er 
fand die Eretenfifche, Lacedämon. und Garthag. Berfafs 
fung einander fehr Ähnlich. Ed war aub, wie in 
Sparta, urfprünglih Stadtverfaffung, wovon die gans 
ze Staatöverwaltung abhing. Die Berfaffung. bildete 

ch nad) und nad) vornemlich unter manchen innern Uns 
ruhen. Wenn Garthago anfangs, wie es fcheint, Könige 
hatte, fo waren doc diefe eben fo befchränkt, wie diein der 
Mutterftadt, und die monarchiſche Regierungsform muß 
bald einer ariftofratifchen Plat gemacht haben, die unter 
verfchiedenen Mobdificationen fich erhielt, und "bey einigen 
frühern Berfuchen, fie zu ftürzen, behauptete, aber doch 
gemäßigt und gemifcht war. Es gab zwar keinen Erbadel, 
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dem Geburt ein ausfchliegendes Recht zur Staatöverwal« 
“tung verfchafft hätte, wohl aber vom Anfang an reiche 
Familien, Optimaten , die in dem Beſitz ausgedehnter 
Fändereyen, auch: Bergwerle, waren, und von denz 
Ertrage derfelben lebten, mit der Handlung fich nicht 
befchäftigten, aber an der Staatöverwaltung und dem 
Kriegsdienfte Theil nahmen. Reichthum führte alfo zu 
größerm Einfluß und zu den hohen Würden im Staate, 
die mit feinen Einfünften verbunden waren, und doc) 
großen Aufwand forderten. Doch nahm man bey der 
Wahl obrigfeitliher Perfonen auch auf perfönliche Vor— 
zuge und Popularität Nüdjicht (Arist. 2, 8, 2. und 5. 
Schneid. 4, 5 [ fonft 7.], 12. Die Däufer ded Mago, 
des Hanno, des Barca, gaben dem Staate viele Ges 
nerationen hindurch Feldherren und Magiftratsperfonen 
(f. Heeren Ste Beyl. über die Genealogie der herrſchenden 
Häufer in , Ideen I, 741. ff.). In fo fern auch dem 
Volke Antheil an der Wahl obrigfeitlicher Perfonen und 
der Staatöverwaltung zufam, Fonnten Polybius (6, 
51.) und Ariſtoteles (2, 8, 1.) fie zu ben gemifchten 
- Staatöverfaffungen rechnen und ber fpartanifchen ahnlich 
finden. Das Volf übte 1. in feinen Berfammlungen das 
Necht, Magiftratöperfonen und Feldherren zumählen, aus, 
und dadurch wurden die vornehmen Familien in Abhaͤn— 
gigfeit von dem Volke gehalten. In der Folge entitanden 
Daraus Beftechungen und Erfaufung der hoͤchſten Stellen. 
2. Wenn der Senat und die Suffeten nicht einig waren, 
wurde die Sache an. dad Volk gebracht, dad dann auch 
das Recht der Berathfchlagung hatte. 5. Auch andere 
Angelegenheiten, Kriegserklärungen, Friedensfchlüffe, 
famen bisweilen, jedoch nicht immer, an die Volksver⸗ 
fammlung. An der Spige bed Staats fanden Suffeten 
(Liv. 50, 7. Festus h. v. verwandt mit den hebr. Schos 
phetim), die mitden Königen Sparta’ und den Emfuld in 
Rom verglichen werden; daher die Meinung, daß ihrer 
allemal zwey gewefen find, die die Regierung entweder 
nur ein Jahr lang (Corn. Nep. Hann, 7.), ober auf 
Lebenszeit HYehabt haben. Das Letztere iſt wahrfcheins 
licher , weil Arifiot. fie ausdrüdli mit den fpartanis 
fyen Königen vergleiht, und nur den Unterſchied bes 
merkt, daß diefe Würde nicht in E., wie in Sparta 
erblich war. 
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Das hoͤchſte und fortdauernde, nicht jaͤhrlich erneuerte, 
Regierungscollegium, war der Senat (yspovalz), mit 

- welchen zugleih die Suffeten alle Staatsgeſchaͤfte vers 
waltcten; die, gewiß nicht unbeträdhtliche (Just. ı9, 2, 
5.), Zahl, die Ergänzungdart (vermuthlih aus den 
vornehmfien Familien) und innere Einrichtung deffelben 
kennt man nicht. Vom Volybius (10, 18, ı. 56, 2, 6. 
Schweighaeus. Lex. Polyb. p. 572.) wird 7 ouy- 
#Anroc und 7 yspovc/z fo unterfhieden, daß leßtere ein 
engerer Audfchuß oder die Aelteften im Senat zu feyn 
fheinen. Er batte die gefeßgebende Gewalt größten 
theilö, die Leitung der‘ auswärtigen Staatögeichäfte, 
wahrſcheinlich auch die Oberaufſicht Uber Kriegsweſen, 
Finanzen und Policey; nur bisweilen fam das, was bey 
ihm verhandelt war, an dad Volt. Das hoͤchſte Staats. 
und Policeytribunal war dad Collegium der Hundert 
und Vier, weldye Arist. Pol. 2, 8, 2. mit den Ephoren 
in Sparta vergleicht, und nachher (2, 8, 4.) die Yun: 
dert nennt, fo wie Juſtin (19, 2, 5.), der ihre Stif: 
tung in die Zeiten, wo dad Haus ded Mago mächtiger 
mwurde, fegt, und ihre Beflimmung, Rechenſchaft von 

‚ ben Feldherren zu fordern, angibt. Es verhinderte alle 
Verſuche, Die Staatöverfaflung Carthago's zu flürzen 
- (dergleichen die ded Hanno 559 v. E. und ded Hamilcar 
508 v. C. waren, deren Urheber graufam befiraft wur: 
den, Just. 2ı, 4. 22, 7.), aber es midbraudte auch 
bald feine Gewalt (befonderd gegen Felpherren, Diod. 
S. I. p. 412. Il. p. 697. Wess,) und wurde deöpotifch ; 
daher Hannibal feine Macht brach (Liv. 55, 46.). Die 
Mitglieder wurden zuerft aus dem Genat genommen, 
nachher aus den Wornehmen gewählt von den Pentar: 
hen; fie behielten ihre Stellen auf Lebenszeit, nad 
Hannibald Reform nur ein Jahr. — Civil- und Milis 
tärgewalt waren getrennt, und die Suffeten ( Könige ) 
waren in der Regel nicht zugleich Feldherren, fondern es 
wurden befondere Seldherren (die auch reges beißen, ſ. 
Bongars. ad Just. 22, 7, 7.) vom Wolfe gewählt, mit 
unumfchränfter Gewalt in Kriegsfachen, für Staatsfa 
hen ftand ihnen ein Ausfhuß des Senats zur Seite. 

- Die röm. Schriftfteller erwähnen noch Prätoren (die 
vermuthlich Oberrichter waren — Bolfögerichte gab es 
niht —) und Quäftoren (die mit den Finanzen zu 
thun hatten) und Arifiot, führt Pentarchien (Quin- 
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queviratus) an, Magiftratöperfonen, melde in bie 
‚ unterworfenen Provinzen gefchidt wurden, fie zu regie—⸗ 
re, , aber auch ihre Gewalt behielten, wenn fie zu 
Haufe blieben (Schneider. ad Arist, Pol. II, 148. f.) 
Sie waͤhlten oder ergaͤnzten ſich ſelbſt. 


Die Ariſtokratie, welche die reichern Familien, die 
ſich der ganzen Verwaltung des Staats bemaͤchtigt hat⸗ 
ten, bildeten, und welche gegen jede Uſurpation der 
Einzelnen durch ſtrenge Wachſamkeit geſchuͤtzt wurde, ent⸗ 
hielt ſchon den Keim zu Factionen, die ſich unter dem 
Einfluß innerer Misbraͤuche (Kaͤuflichkeit der hohen Würs 
den durch Beſtechungen, und Vereinigung mehrerer 
Aemter in einer Perſon) und äußerer Unfälle Cin den 
Kriegen mit Rom vornemlih ) entwidelten, vorzüglich 
feit dem Ende des erften puniſchen Kriegs. Zuerſt 
entfland Feindfchaft zwifchen Hanno und Hamilcar Bars 
cas und ıyren Familien; durch leßtere bildete fich eine 
Bolfspartey, der Partey der Optimaten und des Ges 
nats entgegen wirkend; fein Haus erhielt nachher auch 
im Senat jelbft ein Uebergewicht, da ed aus feinen Be» 
fitungen, Bergwerken und Kriegen in Spanien große 
Schaͤhe zog, und zur Unterftügung feiner Macht und 
Plane gebraudre. Nach dem Sturz diejed Haufes bil: 
dete ſich aus feinen Gegnern eine römifhe Partey, aus 
fer ihr gab ed noch eine des numidifchen Königs Mafis 
niffa, und eine dritte patriotifhe- (Dieſe 5 Factionen 
und ihre Anführer nennt Appian. b. Pun. c. 68.) Gie 
dauerten bis * Untergange des Staats, mit mans 
chen Abwechſelungen fort. 


Die Einkünfte des carth. Staats floſſen aus verſchiede⸗ 
nen Quellen und waren ſelbſt verſchiedener Art: a. Tri⸗ 
bute von den Küftenftädten, in Gelde oder edlen Metals . 
len, vornemlich anjehnlic von den Städten der Lands 
fhaft Emporia (Polyb. 32, 2. Liv. 54, 62.), in 
Kriegdzeiten verdoppelt (Pol. 1,72.)5 b. von dem Lan⸗ 
de und Pflanzörtern in denfelben, Naturalien, vorzüg: 
lih Getraide; c. aus den Provinzen, Produkte des 
Landes und des Gemwerbfleißes; d. die verbündeten 
Städte ſtellten Schiffe und gaben andere Bepträge, bes 
fonderd in Kriegszeiten; e. Tribute der nomadifchen 
Stämme (wohl nicht immer entrichtet); £. die Zölle in 
* den Häfen der Hauptſtadt und der Pflanzftädte waren 
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eine Hauptquelle der carth. Einkuͤnfte, in den letzten Zei⸗ 
ten die wichtigſte (Liv. 33. 47.). g. Die Bergwerke, 
vornemlih in Spanien, wo fie nady den Eroberungen 
des Hamilcar von großem Umfange waren und tunftmäs 
Big bearbeitet wurden (dur Eingeborne und Sclaven), 
gehörten zum größten Theil dem Staate, und trugen 
fo viel ein, daß die C. davon die Koiten vieler Kriege bes 
flreiten konnten. Die faft einzigen ordentliche: Aus: 
gaben verurfachte die Unterhaltung der See- und Bands 
macht, und außerordentliche die Unternebmung mans 
cher Erpedition; fie wurden aber zum heil mit Natus 
ralien bejtritten; die Aemter waren mit feiner Befoldung 
verbunden. Die Art der Verwaltung der Einkünite ift 
unbekannt. (Liv. 55, 45. f. fpridt von Misbraͤuchen.) 
In Kriegen und nach den Kriegen fehlte ed oft an Gelbe, 
die Mierhtruppen zu bezahlen und mannahm dann zu uns 
gewöhnlichen Mitteln ( Heer. I, 174. f.) und zu Anleis 
- ben (Appian. de reb. Sic. ı.) feine Zuflucht. 


Daß Carthago Gold» und Silbermünzen geprägt ha: 
be, obgleich ehemals feine zuverläfiigen Münzen der C. 
befannt waren ( Eckbel Doctr. num. vet. IV, ı56,), ift 
ſchon an ſich wahrſcheinlich, da man fie bey den Alten ers 
wähnt findet (Polyb. ı, 66. Diod. S. Ecl. 25, 9.), 
‚ inden Kolonien, befonderd den ficil. Städten Münzen 
mit pun. Inſchrift unter der carth. Herrſchaft geprägt, 
und neuerlich auch gewifjere Münzen von €. befannt ges 
worden find (Rasche Lex. num, Suppl. I, 1406. Beller: 
mann Bemerk. über die phönic. Münzen J. 16 u. 20.). 
Die lederne Muͤnzart, deren man fich in C. auch bedient 
haben foll (Aesch. Socr. 2, 24. und baf. Fifher, Eck- 
' bel. Prolege. D. Num. I, p. XX. 8.), waren Münzzeis 
den. — Die großen Reichthiimer der einzelnen Bürger 
oder Familien waren nicht bloß durch den Handel, mit 
dem die Bornehmen ſich nicht unmittelbar und gemöbns 
lich befchäftigten, fondern vornemlich durch die anfehnlis 
ben Rändereyen, die fie in Afrika und in den Provinzen 
befaßen (Polyb I, 7ı. Diod.& 20, 8.) und die Pris 
vatbergmwerfe entftanden. 


Die Carthager hatten theild Handels⸗, theild Trans: 
port=, theild Kriegsichiffe. Die legtern waren nicht nur 
Triremen, fondern auch Quinqueremen. ‚Die gemöhns 
lie Zahl der Kriegsſchiffe (150 — 200.) wurde in 
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Kriegdzeiten faft verboppelt. Bemannt waren fie mit 
Ruderknechten (dazu vom Staate erfauften Sclaven ) 
und mit Soldaten. Die Bauart der carth. Schiffe, die 
große Zahl Ruderer und die beftändigen Uebungen derfels 
ben mädhten, daß ihre Flotten leicht und ſchnell mandvrirs 
ten. Die Befehlöhaber der Flotten fanden unter dem 
Senat, biöweilen aud) unter den Feldherren der Land⸗ 
truppen. Da die Seemact die Hauptitüse ded Staats 
und feiner Derrfchaft über den weftl. Theil des Oceans 
war, fo wurde auch aufihre Vervolllommnung viel ges 
wandt. Der äußere Hafen von E. war fürdie Handelds 
fchiffe,, der innere für die Kriegäfchiffe beflimmt (Ap- 
pian, Pun. 96.). Auch andere cart. Städte, wie Dips 
po (Appian. Pun. 110.), batten Schiffswerfte und 
Häfen. Die Landmadht der C. fand ihrer Seemacht 
weit nach (Pol. 6, 52.), obgleich große Armeen unters 
balten werden mußten. Diefe waren fehr zujammenges 
fegt und beftanden größtentheils aus Miethioldaten, Die 
Reuterey war vorzuglicher, ald dad Fußvolk. Won dies 
fem beftand ein Eleiner Theil aus carth. Bürgern, und 
bildete die ſchwer bewafinete heilige Schaar. Denn 
nur eine geringe Zahl der Bürger fonnte fich mit dem 
Kriege beſchaͤftigen, und bloß im Nothfalle und zur Ver⸗ 
theidigung der Stadt bewaffneten fi alle. Außer den 
carth. Bürgern bildeten den Kern der carth. Armee die 
afrifan. Soldaten, Lıbyer, die theil3 zu Fuß, theild 
als fhwere Reuterey dienten. Die Miethfoldaten waren: 
numidifche leichte Reuter (die Kofaken des Altertbums ), 
baleariſche Schleuderer (die den Wortrab ausınachten ), 
Sberer (meiſt ſchwerbewaffnetes und wohl difsiplinirtes 
Zußvolk ), Gallier (Celten), Ligurer, Kampanier. Es 
war leicht, Durch diefe Eruppen im Kriege zahlreiche Dees 
re aufzubringen; durch die Verbindung fo verſchiedenar⸗ 
tiger Zruppen wurde theild Wölkerverfehr befürdert , 
theild Meuteren erfchwert (Pol. ı, 67.). Sa frübern 
Zeiten hatten die C. Streitwagen (gleich andern afrifan, 
Bölfern, Herod. 4, 185. 195.), in der Folge zum Krieg 
abgerichtete, zahlreiche Elsphanten (App. Pun. g.). Auch 
in Friedenszeiten unterhielt der Staat eine Zahl Mieth: 
foldaten, ald Befagung in der Hauptfiadt (wo immer 
eine beträchtliche Zahl Fußoolk, Reuterey und Elephans 
ten war, App. Pun. 95.), tbeild in den Provinzen, 
Man machte ſich aud den Miethtruppen wenig, opferte 


794 Allgemeine Gefchichte. 


fie ohne Schonung auf und achtete ihren Berluft nicht, 
weil man fie leicht erfegen fonnte, aber fie fonnten aud 
nur unter einfichtsvollen Anführern furdtbar werden. 

Als die Numidier die nomad. Lebensart verließen und 
Aderbauer wurden (Appian. Pun. ı06.), ben Garth. 
aber die Werbungen in Gallien und Ligurien verboten 
waren (im zweyten Frieden mit den Römern, App. P. 
54.), mußte auch die Landmacht C's vermindert werben. 
Vorzuͤglich ſchwach war fietd durch die militär. Syſtem 
ber Staat im Innern, fobald er von einem auswaͤrtigen 
Feinde, der leicht die unterdrüdten Afrikaner gewann, 

- angegriffen wurde. Vergl. Heeren Ideen II, 274— 
290. Die Oberfeldherren waren faft immer vornebme 
earth. Bürger, vom Volke gewählt, nur biäweilen Aus⸗ 
länder; die Zahl der guten Generale, die E. gehabt hat, 
ift nicht groß. Ihre Habfucht erzeugte Empörungen und 
nicht felten wurden fie von den Miethtruppen gemishan; 
delt. Aber auch der Staat behandelte oft die Feldherren 
unverfchuldeter Unfälle wegen hart (Just. 18, 7.). Die 

Carthager haben zahlreiche Kriege zur See und zu Lande 
mit Libyern, Iberern, Etruöfern, Griehen, Römern 
geführt, in den blühenden Zeiten de Stadtd um neue 
Eroberungen zu machen und ihre Herrſchaft auswärts 
zu erweitern und zu befefligen, nachher um ihre Beſitzun⸗ 
gen, zulegt um ihre Erifienz zu behaupten. 


Diie Handelspolitik der Garthager war freylich bes 
ſchraͤnkt und eigennüßig, aber ihrer Lage angemeffen. 
Sie führte dahin, daß man ı. die Niederlaffungen und 
und Eroberungen nidyt weiter ausdehnte, ald die Staats 

' macht zu ihrer Behauptung zureichte; 2. die Kolonien 
in firenger Abhängigkeit erhielt; 3. eben daher frems 
de Eheilnahme von dem Handel mit ihnen ausſchloß, 
und alfo die Handelöfrenheit ſowohl diefer Kolonien, als 
der Fremden fehr befchräntte; 4. den Handel mit Aus: 
- wärtigen nach geiwiffen WBerträgen und Gefeben unter 
——— Autoritaͤt fuͤhren ließ; 5. die Meere und 
nder vermied, wo die Goncurrenz mit Andern zu ſtark 
war; endlich 6. erzeugte fie überbaupt, fo wie eine 
große Handelseiferjucht, auch mehrere Handelöverträge 
(Arist. Pol. 5, 5. ı0. f. ed. Schneid. ), unter denen 

- und nur die mit den Römern und ihren Bundesgenoſ⸗ 
fen gefchloffenen (aus Polybius 5, 22. ff.) bekannt ges 
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worden find: ber erfte ein Jahr nach Errichtung ber 
Republik zu Rom 509g v. C. G. gefchloffen, beſtimmt 
die Gränzen der Schiffahrt und ded Handels für bie 
Römer fo, daß fie nicht ſuͤdwaͤrts vom jchönen Vor⸗ 
gebirge (prom. Hermaeum, Cap Bon, nad Andern 
Porto Farino, f. Heyn. Opusc. Acadd, VI, 466. f.) 
längs der Küfte des carth. Gebiet3, nach der Fleinen 
Syrte bin ſchiffen dürfen, die Carthager nicht ‚die las 
tein. Voͤlker, welche den Römern unterworfen waren, 
beleidigen follen; 161 Jahre fpäter, 548 v. @.,. wurde 
der zweyte gefchloffen, der mande Punkte des erften 
‚näher beftimmte und den Römern Handelöftenbeit in 
Sicilien und Garthago felbft, fo wie den Garthagern 
in Rom zufiherte.. Man f. (aufer G. H. Martini 
Progr. III, de foedere I— IV. Rom cum Carthagg, 
Annab. 1761.62.) vornemlich Heyne Commentatt. I.: 
Foedera Carthaginensiun cum Romanis super navi- 
gatione facta, cum Epimetro, Opuscc. Acadd. Ill, 5g 
— 79. und Heeren Ideen U, Beyl. ©. 729. ff. 


Außer den afrifanifchen Küften, wo der Handel mit 
den Barbaren meift Zaufchhandel war, und biömeilen 
ohne Unterredung, durch mechjelfeitiged Hinlegen der 
Waaren und Metalle (Herod, 4, 196. vergl. Larcher 
III, 565. 8.) geführt ward, wurden Sicilien (von wos 
her man Wein und Del holte), das fübliche Stalien 
(mo man mit Etrusfern, Lateinern und Römern Vers 
ehr hatte, und ihnen Sclaven, Manufacturproducte, 
Gold, Edelfteine zuführte), Malta und.die benachbarten . 
Inſeln, Aethalia (Elba, das vicled Eifenerz lieferte) , die 
balearıfhen Inſeln, Spaniend Küften , die faffiterodis 
ſchen (forlingifhben) Infeln (von welden xuroırepcg, 
wahrfcheinlih Binn, geholt wurde) und. die britans 
nifhen Küften, auch die Dftfee (oder die Bernſtein⸗ 
länder ) von den carth. Schiffen befucht, und theild vere 
fhiedene Natur» und Kunfterzeugniffe dorthin verführt, 
theild andere einheimifche von dort geholt, CM. vgl. Hee⸗ 
ren II, 282. ff.) Der Landhandel Carthago's war nicht 
ee ausgedehnt und wurde durch Karawanen (man 
vgl. über die von Herodot angegebene Karawanenſtraße 
Hecren Speen II, 215— 253. und Rennel in Bredows 
Unterfucy. II, 654. ff.) geführt, theild weflwärts nad) 
Theben in Dberägypten, Ammonium (Sıwah), Augela, 
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tbeild fübwärt3 in dad Land der Garamanten (ein vom 
Dattellande bis zum Niger und öftlih bis nach Aethio: 
pien verbreiteted Bolf), und das innere Afrika (in dad 
- heutige Fezzan) und weiter. Die vornehmften Gegen: 
ftände ded Handeld waren: Sclaven, die man in dem 
innern Aftika (mo die Menfchenjagden unter den Garas 
manten gewöhnlich waren, Herod. 4, 183., wie fie & 
noch in Fezzan find) erhielt und in Garthago in großer 
. Menge brauchte; Salz, welches die großen Salzieen, 
Salzlager und Salzgruben im innern Afrifa gewährten, 
' Dattein (aus der Gegend zwifchen 29 und 26° N. Br., 
die bey den Arabern Biledulgerid beißt); Gold, vors 
nemlich Goldftaub, den die Bergfiröme aus den Gold: 
gebirgen wegfpülen (in den Ländern jenfeit der Wülte 
. und füdlic vom Niger) und Edelſteine. Obgleich die 
nomadiſchen Wolter, Die unter der carth. Herrſchaft 
ftanden (zwilchen beyten Syrien, vornemlich die Nafas 
monen) dieſen Karamwanenhandel. trieben, fo nahmen 
doch auch Garthager an den Reiſen in die Wuͤſteneyen 
Theil (Athen. I. p. 44. Casaub.). 


Die Religion der E. war bie ihrer Stammväter, ber 
Tyrier. Die Verehrung des tyr. Hercules dauerte 
nicht nur in C. fort, fondern wurde auch über die aftis 
tan. Küfte und bis nah) Gades verbreitet, wo ein 
Tempel defjelben war. Jaͤhrlich ſchickten fie Gefandt: 

ſchaften und Opfer für den Tempel des Hercules nad 
Tyrus. Die Griehen und Römer belegten die Götter 
: ber E. mit den bey ihnen gebräuchlichen Namen , daher 
Kroyos (Saturnus) und Pofeivon (Neptunus) als 
Hauptgötter erwahnt werden. Vielleicht war der erfte 
der Baalſamen (Sonnengott), den die Garth. (nad 
. August. in Judic. c. 7. Quaest. 16.) verehrt haben. 
Auch die Baaltis (Beltis, Urania) wird bald mit 
der Venus, bald mit der Juno (die zu E. vorzuͤglich 
verehrt worden feyn follen ) verglihen. Die E. haben 
aber auch fremde Gottheiten (wenigitend aus Sicilien) 
eingeführt, wie die Gered (Diod. S. T. II. p. 107, 
ed. Wess.). Mercur foll unter vem Namen Afumes 
verehrt worden feyn (Plin. H. N. 25,5.) Mehrere 
Götter und Dämonen der Carth. werden in dem Bünd» 
nige Philipps mit Hannibal genannt (Polyb. 7,9. ed, 
Schw.). Ob fie auch Menſchen (Feldherren, nad 
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Herod. 7,167.) vergöttert haben, bleibt ungewiß, Die 
Menfchenopfer waren in C., mie in Phönicien, einheis 
mifch und mit graufamen Gebräuchen verbunden (Di- 
od. S, 20, ı14.), und obgleich einige auswärtige Fürs 
fien, wie Darius K. von Perfien (Justin. 19, 1.), 
Gelon K. von Syracus (Wessel. ad D. S. ıı, 26.), 
die Abfhaffung diefer Menjchenopfer zur Bedingung 
bes Friedens oder Vergleichs gemacht, der Athen. Tpbiz 
Erates (f. die Ausl. zu Just. 19, ı, 10.) fie abgeſchafft 
baben fol, fo dauerten fie doch in fpätern Zeiten, auch 
nad) Wiederherftelung der Stadt, fort ( Tertull, Apol. 

.); nur hatte man in fpätern Zeiten bloß heimlich 
S:taventinder geopfert, und andere Opfer von Bürgers 
Kindern bloß in den Zeiten der höchften Noth angeftellt. 
Uebrigend war die Religion der GE. mit ihrer Staats— 
verfafjung genau verbunden; die vornehmften Männer 
ded Staats waren Priefter, und die Priefterftellen mit 
dußern Ehrenzeichen verbunden; die wichtigften öffent= 
lichen Gefchäfte waren mit religiöfen Geremonien ver= 
knuͤpft; bey ven Armeen gab es Wahrjager, felbft das 
delphiſche Drafel wurde befragt (Diod. 8. II. p. 318 ); 
in allen auswärtigen Niederlajjungen wurden Heiligtbir: 
mer angelegt; in den Zempeln Monumente großer 
Unternehmungen aufgeftellt. 


Die carth. Sprahe mar ein phönicifher Dialekt, 
wahrſcheinlich mit manchen Zufäsen aus einheimifchen 
Sprachen vermiſcht. f. March. Norberg de Colonia et 
lingua Carthaginiensi. Lond, Goth. 1787. 4. Mehres 
re Ueberrefte derfelben finden jich in des Plautus Poe- 
nulo, die aber verfchieden erklärt worden find (fogar 
aus dem Galifhen oder Srlänvdifchen, f. Charl. Val- 
lencey Essay on the Antiquity of the Irish Langua- 
Be» Dubl. ı772. 8.), Jo. Hnr. Sappubn Comm. phi- 
ol. qua nobilis linguae Carchedonicae reliquiae a 
Plauto adservatae explicantur. L. ı715. 8. (bat fie 
aus dem Syr. zu erklären geſucht.) Bellermann Ber: 
ſuch einer Erklärung der punifchen Stellen im Plaue 
tus, drey Programmen, Berl. 1806— 8. Andere fin⸗ 
det man auf den Münzen, in andern Dentmälern und 
einzelnen aufbehaltenen Worten. Man vgl. Tbo. Rei- 
nesii isopovasyz linguae Punicae, Altenb. 1657. und 
in Graevii Syntagm, diss. rariorum (1702.) p. 1. 89. 
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Adelung's Mithridates I, 547. ff. Man bat vorzuͤg⸗ 
lich in der Landesſprache der heutigen Maltefer Uebers 
refte der alten phönic. oder carthagiſchen Sprache zu 
finden acglaubt. Fo. Hnr. Maii Specimina Il linguae 
. Punicad in hodierna Melitensium superstitis, wies 
der abgedrudt in Graevii et Burmanni Thes. Italiae 
T. XV. (Thes. Siciliae) n. 264. Della lingua Puni- 
ca, presentamente usata da Maltesi, ovvero nuovi 
documenti, li quali possono servire di -lume all’ 
antica lingua etrusca. diss. del Canon. Gio. Pierro 
Fr. Agius de Soldanis. In Roma, ı750. 8. Ebendeſſ. 
Dissert. Annone Carthaginese, cioe vera spiegazio- 
ne della scena della Comedia di Plauto in Poenu- 
lo. Rom. ı752. Fo. Foach. Bellermann Phoeniciae 
linguae vestigiorun in Melitensi Specimen I, Berol. 
ı8og. 8. Ebendeſſ. Progr. de Phoenicis et Poe- 
norum Inscriptionibus cum duarum explicationis 
periculo, ib. 1810. Conr. Gottlob Anton Pr. de in- 
dolis genuinae reliquiis in lingua Melitensium vel 
post magnam interpolationem conspicuam ei anti- 
quiorem quam Carthageniensium dialectus prodit 
originem vindicantibus, Viteb. 1812. 8. Dagegen 
bat ſich erklärt: Wilh. Geſenius Verſuch über bie 
maltefifhe Sprache zur Beurtheilung der neulich wies 
derholten Behauptung, daß fie ein Ueberreft der alt: 
punifchen ſey und als Beytrag zur arab. Dialeftologie. 
2. 1810. 8, — Ueber die Schriftart, die der famari: 
tanifchen oder althebr. nahe fommt, find die Erläute 
rer phönic. und carth. Infchriften und Münzen zu vers 
gleihen. Man f. auch Mionner Descr. des Medailles, 
pl. XVII. XIX. XXX. mit den Erläuterungen, u. Ra- 
sche Lex. num. IV, I, 482. Es gab in C. Buͤcher⸗ 
fammlurgen, melde die Römer, nad Eroberung der 
Stadt, den verbündeten numidifchen Fürften fchentten. 
Das Verf des Mago (eined der Euffeten) über den 
Aderbau, das fih in 28 Büchern über alle Gegens 
fände der Landwirthſchaft verbreitete, ließen fie durch 
D. Silanus ind Lateiniſche überfegen (Plin. H. N. 18, 
3, 5.). Man hatte auch biftorifhe Werke (Sall. Iug. 
ı7.) und es fehlte den Garthagern nit an einheimis 
fdyer Literatur. Philinus aber, der partepifche Ges 
ſchichtſchr. des erften punifchen Kriegs, war ein Griede 
aus Ygrigent (Polyb. ı, 14. ». und daf. Schweighäus 
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fer) und eben fo fiheint Silenus (ber Gefhichtfchr. 
Hannibald) ein Grieche gewefen zu ſeyn (Corn. Nep. 
Hann. 13, 5. Cic.de Div. ı, 24.). Der berühmte 
Hannibal fiudirte die griehifhe Sprahe und Literatur 
(Corn. Nep. Hann. 1.1.). In fpätern Zeiten erft wird 
ein Philoſoph Asdrubal (griech. Alitomachus) er. 
mwähnt, der in vaterländ. Sprache zu C. Philofophie 
vortrug, und nach Athen ging, den Karneades zu hös 
ren (Diog. Laert. 4, 67.). Ueberhaupt fcheint man 
in C. doch Wiffenfchaften (außer denen, die ſich auf die 
Schiffahrt bezogen) und Künfte nicht eben geachtet zu 
haben, und dad Volk indbefondere nicht fehr cultivirt 
gemwefen zu feyn. Die Bereicherungdfucht und der Geld= 
ſtolz mußte auf den carth. Charakter nachtheilig wirken 
und überhaupt alle die Fehler dort vorhanden feyn, 
welche bey einem ber Handlung fehr ergebenen Bolfe, 
bey großem Reihthum und Luxus, und in einer ariftos 
frat. Verfaſſung gemöhnlih find. Dad Ernfte und 
Strenge ihred Charafterd wird in Plutarch. Reip. ger. 
praec. IX. p. 190. Reisk. gerügt. Won Härte gegen 
die Urbewohner ihrer Eroberungen (wie Sardiniend), 
Graufamfeit gegen Befiegte und gegen eigne Feldher— 
ren, und Eleinlicher Eiferfucht gegen Fremde, werden. 
von Andern Beyfpiele angeführt. Bon den Römern 
find mwahrfcheinlich aus parteyifhen Haß die Garthager 
zu ſchlecht gefchildert worden, und vıelleiht war in ©. 
die Romana fides eben fo berüchtigt wie in Mom die 
Punica fides ( Erasm. Adag. p. 547.). Zur See üb: 
ten fie jedoch oft Kapereyen aus mit dem Scheine des 
Rechts und gerichtlicher Unterfuchung (einer Art von 
Prifengericht. Heeren II, 174. f.). 

Ueberficht der Gefhichte des Staatd: ıfle Periode, 
von der Stiftung bis auf den Anfang der Kriege in 
Sicilien, 880 — 480 v. C. Allmälige Ausbreitung des 
urfprünglicy Eleinen Staats durch Anlegung von Kolo⸗ 
nien (von armen Bürgern und Libyern ) vornemlich auf 
der Öftfeite, und Unterjochung roher Stämme. Ausbil: 
dung der Verfaffung, Schiffahrt und Handlung. Anfang 
ausmwärtiger Eroberungen (zuerft von Infeln). Entdes 
ckungsreiſen (ded Hanno und Himilco um die Mitte 
bed bten Jahrh. v. Chr. G.). Handelätractaten, auch 
mit Rom. 2te Periode vom Anfang ber ficil. Kriege 
bid auf die römifchen 480 — 264 v. Chr. Erfter Vers 
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ſuch auf Syracus und ganz Gicilien in Verbindung 
mit Xerred. Auf eine fhimpflihe Niederlage folgte 
eine Ruhe von 70 Jahren. Während derfelben Gränzs 
fireit mit Cyrene, Erweiterung des Handels, Befeſti⸗ 
gung der Ariftofratie, Anfang innerer Gäbrungen, 
Berfuche die Verfaſſung zu flürzen (ded Hanno 559 
v. C. Hamikar 508 v. E.), Errichtung einer Staates 
inquifition; Erneuerung der ficil. Kriege, feitdem Gy: 
racus “wieder eine Monarchie geworden war, Kriege 
mit Dionyfius I. und JI., Ximoleon (540 vor Chr. 
Agathofles (511 — 507.), Yyrrhus 8. v. Epirus 
(277 — 275 v. @.). te Periode der römifchen Kriege, 
des Verralld und Untergangs des Staats, Erſter pur 
nifcher Rrieg (Über Sicilien, 265— 242 v. C). Bürs 
gerfrieg mit den Miethfoldaten (240— 257 vor Chr.). 
Auswärtigen Berluft follen Eroberungen in Spanien 
erfegen (ı7 Jahr hindurch gemacht 257 — 220 v. G). 
Zwepter punifcher Krieg (über Spanien, 218 — 202 
v. Ehr.). Verſuche, die Berfaffung zu reformiren. Ins 
nere Parteyen und ihr Kampf. Roͤmiſche Eiferſucht. 
Händel mit Mafiniffa, K. von Numidien. Deitter 
punifcher Krieg (über die Eriftenz des Staats, 150 
— 146 v. Chr. Zerſtoͤrung Carthago’3, 146 v. Chr. 
Zweymal wird die Stadt wieder aufgebauet, von Des 
tavianud Auguftus, oder nad einigen Schr. ſchon von 
- Zulius Caͤſar (nachdem ein früherer Verſuch des ©. 
Gracchus ı22 vor Chr. Geb. mislungen war), und nad 
der Verbrennung unter Marentius, 311 nah C., aufs 
Neue, aber 647 n. Chr. von den Arabern vernichtet, 
fo, dag man faum Ruinen davon findet und uͤber ben 
Ort, mo ed fand, eben fo ſehr ftreitet, als über das, 
was die C. der Menfchheit geleiftet haben. Wenn fie aber 
aud) für menſchliche Cultur nidt unmittelbar fo viel 
ald die Phönicier geleiftet haben, fo baben fie doch 
den Verkehr der Völker und den Anbau mancher Läns 
der befördert. 


XII. Obgleich Thracien, und vorziglid 
der füdliche Theil deffelben, in Europa zuerft der 
Wildheit entriffen worden zu feyn ſcheint, und aus 
ihm auh Männer bervorgingen, welche in Grie 
henland eine menſchlichere Lebensart einführten, wie 
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einige Sagen vom Orpheus beweiſen: fo J. 1380, 
ift doch von der Gejchichte des fandes und 9 € 
feiner WBölferfchaften in dieſem Zeitraume menig 
befannt geworden. Und auch Macedonien lernte 
man erſt fpät, feitdem eine griechiſche Ko» g. 24, 
lonie aus Argos fich dafelbft niedergelaffen ». Epr. 
hatte, kennen. Don Griechenland aber und feinen 
einzelnen Iheilen, Stämmen und Völkern haben 
fi) mehrere und verfchiedenartige Sagen erhalten. 
Meben dem älteften Hauptftamme, den Pelssgern, 
bildete ſich ige ein zmeyter, von ihm unterfchiedes 
ner, der Sellenen, der vom Deucalion, über 
deffen Urfprung und Waterland die Mei« Um ı550. 
nungen verfchieden find, und deffen Sohne, ?: & 
Hellen, bergeleiter wird. Diefer Stamm hatte, 
durch eine große Fluch genöthige, deren Andenfen 
die griechifhen Sagen aufbewahrten, ſich nad) 
Theffalien begeben und dort ausgebreitet, aber feine 
Zweige, unter denen die Dorer, die Yeolier, 
die Achder und die Jonier (melcher legtere Na— 
me jedoch hernach auf Stämme andern Urfprungs 
übergetragen wurde) ausgezeichnet find, verbreites 
ten fi) in der Folge nicht nur über das mittlere 
Griechenland und den Peloponnes, fondern auch 
über die nahen und entfernten griechifchen Inſeln 
und ftifteren überall Fleine Staaten, von denen 
mandje bald abhängig von größern wurden oder 
ganz untergingen. Denn überhaupt war Griechen- 
land viele Jahrhunderte hindurch, mit Ausnahme 
weniger innerer Theile, vielen Weränderungen und 
Wanderungen’ ausgefegt, obgleidy die dafjelbe durch⸗ 
ziehenden Horden nicht Nomaden, wie die in 
Afien, waren, 

Ueber Thraciens Völker f. 522. f. (und noch Mannert 
Geogr. VII, 1. ff.) wo auch Zamolxis ald Lehrer der Geten ers 
wähnt ift, und über den Anfang der Eulturin Pierien ©. 329. 
Allgem, Geſch. 1. Theil, Ge 
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Die Sagen von dem Orpheus und die Meinungen 
über fein Zeitalter und feine Eriftenz waren ſchon im 
Alterthum fehr verfchieden. Diod. S. 4, 25. Apollod.B, 
myth, ı, 35,2. Paus. IX, 50, 5. u.a. O. Meiners Hi- 
stor, doctr. de vero deo p. ı88. ss. Griechenlands 
erfte Philofophen, oder Leben und Syſtem des Orpheus 
u. f. f. von Dietr. Tiedemann, &. 1780. 8.’ und andere 
Schr. der philof. Gef. Fabricii Bibl. Gr. I. p. 140. 

' ss, ed. Harl. Clavier Hist. d. prem, tems d. Grecs I, 
74. ff. Ariftoteles hatte das Dafeyn eines Orpheus ges 
leugnet (Cic. de Nat. D. ı, 37. eine Stelle, die freylih 
verfchieden erklärt worden ift, f. Larcher 3. Herod. Il, 
345., ‚aber faum in einem andern ald dem angegebnen 
Sinne genommen werben fann, Mosheim. Not, ad 
Cudworth. Syst. Intell, p. 542. Mohnike Gefch. der 
Litt. d. Grieh. und Römer I, 125.) und vielleicht hat 
erft der, anders woher entlehnte, Ausdruck, Orphi⸗ 
. fches Keben ( Ereuzer Symbol. IU, 166.) auf die Vor⸗ 
ftellung von einem Orpheus geführt. Nach den meiften 
, Angaben war er ein Thracier (Paus, 5,26, 3. doch zwei: 
felte Androtion daran, Fragm. Androt. p. 117. Sie- 
bel.), oder lebte in dem an Theffalien gränzenden Zheil 
Maceboniend ( Clavier Hist. des prem, tems d. | 
Grece I, 74.), Sohn ded Deager (nach andern des 
. Apollo) und der Kalliope, und nur Einige machten ihn 
zu einem Aegypter (Paus. 6, 20. de Schmidt Opusce. 
B- 120. s3.), entweder weil nach aͤgypt. Sagen er in 
egypten gewefen feyn foll ( Diod. S. I, 96.), oder weil 
‘ man bie ihm zugefchriebenen Lehren für aͤgyptiſch hielt 
: (GCreuzer Symb. u. Myth. II, 150.) — Man fest F 
woͤhnlich ihn in die Mitte des 15ten Jahrh. v. Chr. 
Carcher fest Chronol. d’Her. VII, 575. feine Geburt 
ins I. 1582 v. Chr. Das Alterthum Fannte ihn als eis 
nen berühmten Sänger, der durch die Zöne feiner Cis 
ther oder Zeyer die Wilden zu fanftern Gefühlen flimms 
‘ te (Palaeph. fab, 54. und daf. Fifcher) und deſſen (ans 
gebliche) Lieder oder Sprüche die Lykomeden (ein attis 
ſches Prieftergefchleht) noch in fpätern Zeiten bey den 
‚Myfterien abfangen ( Paus. 9, 50, 6.), als Entwilderer 
und Urheber einer menfchlichern Lebensart, als Stifter 
von Weihungen (rsAsras) zu diefer Lebensart (Aristoph. 
Ran. 1059. und daſ. die Comment. ) ald Kenner von 
. Deilträften der Natur. und Berkündiger der Zukunft, al 
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Lehrer neuer Mythen, Fosmogonifchen und theogonifchen 
Indhalts (Entftehung der Dinge aus der Nacht oder dem 
finftern Chaos — oder aus der flüffigen Materie, Die: 
anus — bildlihe Vorſtellung von dem erfigebornen Ey 
— bie fpätere Zeit bat ihm reinere Religiondlehren anges 
dichtet, f. Valckenaer diatr. de Aristobulo Judaeo p. 
19.88, 73.88.). 


Aus Thracien und indbefondere aus der Landfchaft Pie⸗ 

rien, von dem Olympus und dem heiligen Quell Pimpla 
oder Pimplea gingen überhaupt bie erften Sänger aus, 
welche Griechenland entwilderten. Clavier a. S. p. 76. 
Mannert Geog. d. Griech. und Römer VII, S. 23. f. — 
Erft in dem perfifchen Zeitalter wird ein Reich der Ddrys 
fer in Thracien befannt, von welchem im folg, Zeitr. 


Matedonien (f. ©. 329.) ‚hatte nah Helmikus 
felbft den Namen von Makednus oder Makedon, einem 
©. bed Aeolus (Clavier T. ı. p. 75.). Nach andern 
- war Makednus ein ©. des Eyfaon. (Apollod. 3, 8, ı.), 
Ihm folgten in dem Fleinen Reiche- Pierus ſ. S., deſſen 
Sohn Deager gemefen feyn fol, Water des Orpheus. 
Ueber die Geſch. Maceboniens f. Herod. 8, 1357 — 

139. und deſſen Ausleger, Justin. 7, ı. Diod. 8. fragm. 
lib. VO. und 14, 57. ı5, 19. ff. ®. 16. Paus. 9, 40, 
4. Reinerii Reineccii Familiae regnum Maced. quae 
a Carano usque ad Persea regnarunt. L. ı57ı. 4. 
F. B. Cropbi Antiquitates Macedonicae, Gronov. 
Thes. Antt. Gr. VI. 2855. se. — de Pr. et V. 

Num. J, 571.58. C. G. Heyne Opum regni Macedo- 
nici auctarum, attritarum et eversarum Causae pro- 
babiles, in f. Op. Ac..IV, 159. ss. Vgl. Vogel's Bios 
gr. ber. Männer des Alterth. I, 7. ff. und 260. Man⸗ 
nert Geogr. ber Gr. u. Römer VIE, 420. ff. — Das 
- 2and, das fpäter erft den Namen Macedonien erhielt 
(denn ein Fragment des Hefiod. worin er vorkoͤmmt, ift 
wahrſcheinlich unächt), war in den früheften Zeiten unter 
mehrere Voͤlkerſchaften (150. nad Plin. H. N. 4, ı7, 
- 30.) und in Eleinere Staaten getheilt. Thraciſche Stäms 
» me hatten fich über das ganze Öftlihe Europa von der 
‘ Donau und dem ſchwarzen Meere an bis zum Peneus in 
Theſſalien ausgebreitet, und waren felbft bi8 in das eis 
“ gentliche Griechenland eingedrungen. Die Edones, Pie 
res und Bottiaͤi waren die tar ee unter ihnen. 

ee 2 
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Rings um fie und zwifchen ihnen verbreiteten fich illyri⸗ 
ſche (vieleicht pelasgifhe) Horden, unter welchen die 
auf der Nordfeite, am Flußgebiete ded Axius, den alls 
gemeinen Namen Päones führten, und die Gegenden, 
welche nachher Macedonien biegen, einnahmen. Dod 
auch zwifchen fie hatten- ſich thracifche Stämme einges 
drängt, die Briged (Phryges, die bald größtentheild 
nad Vorderafien wanderten) und die Mädi. Die Päos 
ner waren in früheren. Zeiten dad Hauptvolf Macedos 
niens, - fie wurden aber in fpätern Zeiten zum Theil von 
den Periern nach Afien verpflanzt, zum heil von ben 
Griechen in die Berggegenden verdrängt, wo fie zwar 
die Macedon. Oberherrſchaft anerfannten, aber doch 
ihre eignen Könige behielten (Diod. S. 20, ı9.), die 
man nur erfi in den Zeiten der römifchen Herrſchaft nicht 
mehr erwähnt findet. Die fruchtbarfte Landſchaft Päos 
niend war Emathia (die Ebenen um die Fluͤſſe Arius 
und Erigon — Polyb. 24, 8,4.), mit welhem Namen 
bisweilen auch ganz Macedonien belegt wurbe, Berkel. 
ad Steßh. Byz. p. 586. Tzschuck. ad Melam, T. VI. 
P. 185.). Hier wurde der erfte griechifche kleine Staat 
- errichtet, der allmälig feine Derrfchaft über die barbar. 
Voͤlker verbreitete, aber, weil die eingewanderten Gries 
chen bald fih in Barbaren verwandelten,, doch in ber 
Folge von den Griechen nicht zu den griechifchen, fon 
dern zu ben barbarifchen Reichen gezählt wurde, 


Doppelte Sage von der Stiftung des griech, Reichs 
in Macedonien: a. die jüngere, vielleicht erft nach Alers 
anders Zeiten aus einer frühern Volksſage audgebildete 
Mannert ©. 425.): ein Heraklide, Earanus (der 
eilfte vom Dercules, der fiebente von Temenus und den 
mit ihm in den Peloponnes zurüdgelommenen Heraflis 

den, Syncell, Chron. p. 198. u. 262., Euseb, Chron. 
Gr. p. 45. unb daſelbſt Scalig. Anim. p. 64. s,, nach 
Andern der ı6te vom Dercules, Vellei. Pat. ı, 6.) aus 
. Argos, Bruder des Phidon, K. von Argos, wandert 
mit einer Kolonie aus dem Peloponnes und insbefondere 
aud Argos nad) Macedonien, und zwar nach Ematbien, 
wo er Edeſſa, ohne daß ed die Einwohner merkten, bey 
ftarfem Regen und Nebel, einer nach Haufe fehrenden 
Biegenheerde folgend, einnahm, und fie daher Aegaͤa 
oder Aegaͤ, die Einwohner Aegeades, nannte. (Diele 
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ı Stadt, anfangs Refidenz der Könige, hatte in der Fol⸗ 
ge wenigſtens die Begräbniffe der koͤnigl. Kamilie und 
war fehr anſehnlich, Mannert a. D. ©. 480. f.) Er 
vertrieb andere Meine Fürften, wie den Midas, vereinigs 

te mehrere Stämme, und legte auf diefe Art den Grund 

zu einem größern Reiche (Just. 7,1. Clav.Hist. II, 186. 
ı f Mannert a. O. ©. 423. vermuthet, Caranus fey 
der macedon. Name des Perdiccad geweſen). Es gab 
wahrſcheinlich urfprünglich mehrere Reiche in Macedonien, 
und Ober und Nieder-Macedonien blieben lange gem 
trennt. Eufebius febt den Caranus ind 37. J. vor der 
2. Olymp. (d. i. 813 v. Ehr.), Syncellus ind 25. oder 

- 18. 8. vor den Olymp. Wenn er Phidond Bruder war, 
ſo gehört er zum Anfang des 9. Jahrh. v. Chr. Larcher 
‘ Her. VII, 589. (Nach Uffer 795 v. Ehr., nad Simfon 
Chron. p. 462. 3. 811 v. @.). Er regiert 50 (283. 
Seine Nachfolger waren: Cônus (reg. 18 oder 2800.29 
J.), Tyrmus (Tyrmas, Tyrimnas) 459. Vom 
Caranus bis Alexander ſollen 455 Jahr verfloſſen ſeyn. 
b. Die aͤltere Nachricht beym Herod. (vgl. Valckenar. 
ad Herod. 8, 159. Heyn. Opusc. II. p. +65. s.), macht 
den Perdiccas (der auch in der vorher angeführten auf 
Tyrmas oder Tyrimnas ald Sohn beffelben folgt) zum 
Stifter. Drey Brüder, Gavanes, Aëropus und Pers 
diccas, Abköümmlinge des Temenus, flohen von Argos, 
nach Illyrien, von da nach Obermacebonien (mo es nach 
Thuc. 2, 99. mehrere Eleine verbündete Neiche gab) und 
insbefondere in die Stadt Lebaͤon, deren Könige fie fich 
zum Hüten des Viehes vermietheten; nach einiger Zeit 
ſchickte der König ſie aus Furcht, ohne ihnen den Lohn-zu 
geben, fort; fie begaben fid) in einen andern Theil Mas 
cedoniend, ließen ſich bey den Gärten des Midas zuerft 
nieder, und von hieraus unterjochten fie den Weberreft 

- Macedoniend. Nach Zhucyd. a. D. hatten fie in Nie— 
der- oder dem See-Macedonien ſich gefeht, die Pies 
ser, Bottider, Eorder und Almopen vertrieben, vie in 
andere Gegenden zogen, fich eines Theils von Päonien 
bemädhtigt und ihre Herrfchaft bid an den Strymon tr: 

‚ weitere. — Nach beyden Erzählungen haben alfo Hera: 
kliden und insbejondere Zemeniden dich Reid), geflifter, 
und Perdiccas, obgleich der jüngfte unter den drey Br: 
dern, wird als eigentlicher Stifter ausgezeichnet, nach 
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neuern Chronologen 752. oder 729 oder 724 vor Chr., 
Olymp. ı23 Dodwell. Annal, Thucyd. T. II, p. 640. 
ed. Lips.. Das neue Reid in den Sees Ländern hatte 
ortdauernde Kämpfe mit ven tiefer im Lande wohnenden 
(fern, den Thraciern und Syriern, und wurde das 
durch friegerifcher (Justin. 7, 2, 6.), bie Könige und 
vielleicht der Adel waren vom reinen borifchen Stamme, 
aber das Volk vermifchte fi mit Thraciern und Pelas⸗ 
ern; die Eönigl. Regierung erhielt ſich ſtets, aber be= 
chränft theild durch die Vornehmen, theils durch die 
Soldaten (die bisweilen auch das Stimmrecht ausübs 
ten); die Nachfolge war erblih, aber nicht gerade für 
- den Erftgebornen; frühzeitig bildete fi ein macedon. 
Adel, der den Königen zur Seite fiand; aus ibm 
wurden die Minifter und Raͤthe, Kammerberren, Leibs 
wache und Zrabanten ded Königs gewählt. Die Ma⸗ 
cedonier wurden ein hartes, kriegeriſches, einfach lebens 
bendes Volk, das auch im Frieden ſich mit gymnaft. Ue⸗ 
bungen und der Jagd allein beſchaͤftigte, Die, welche feis 
nen Feind ee hatten, gefeßlich befchimpfte ( Arist. 
Pol. 7, 2, 6.), von aller Eulter der Künfte des Friedens 
entfernt, und abergläubig war (Heyne 1.1. 165. s.). 
Als fie fhon mächtiger geworden waren, wurden fie (zu 
Ende des bten Jahrh. v. E. Geb.) den Perfern unters 
würfig. Reihe der Könige bis dahin: 


1. (4.) Perdiccas I. reg. 48 3. (nach Euseb. u. %.) 
2. (5.) Argaͤus, f. ©. (Ol. 25, 5. 678 dv. Chr.) — 


fhlägt die Sllyrier mit Lift (Polyaen. Strat. 4, ı.), reg. 
52 3. (54. Randverzeichn. bey Sync. p. 262. ). 


3. (6.) Philipp I. (O1. 55, ı. 640 0. E.), reg. 55 
J., wird in einer Schlacht von den Ilyriern getödtet. 


4. (7.) Asropas (Asropus), f. S., nody Kind (Ol. 
44,5. 602 v. Chr.), Verheerungen der Zhracier und 
Illyrier. Niederlage der letzteren, ald der König noch in 

der Wiege mit in die Schlacht getragen wird. Justin. 7, 
2. Reg. 42 93. (25 Sync.). 


5. (8.) Alcetas, ſ. Sohn (O1. 51, ı. 576. v. ©.), 
Zeitgenoffe des Cyrus, reg. 28 3. 


G6. (9.) Amyntas, ſ. S. (01,158, 2. 547), wurde 
Ol. 67, ı. den Derfern (unter Darius) unterwürfig, fi 
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folg. Beitt. Reg. 49 J. (42 Sync.). Bergl. Dodwell. 

a.D. Außer den Namen diefer Fein > find wenige 
Begebenheiten, meift Kriege mit den Nachbarn, bes 
kannt geworden. 


Die Hellenen und Pelasger unterſcheidet, fo wie die 
von ihnen abflammenden Dorer und Jonier, ald zwey 
durd Sprache verfchiedene Völker (mogegen Pater in 
Adelungs Mithr. II, 5g2. ff. flreitet), Herodot ( ı, 56. 
ff.), fo dag fie auch ıhrer Abkunft nad, verfchieden ges 
wefen feyn müffen. Die Peladger, der ältere Haupts 
ſtamm, wurden theild durch die Ausbreitung der Helles , 
nen befchräntt, theild zum Auswandern genöthigt, theils 
vermifchten fie fi), wo fie blieben, mit den ———— 
fo daß fie ſelbſt ihre eigene (barbariſche) Sprache vers 
gaßen. Die Hellenen, eine urſpruͤnglich ſchwache und 
Kleine Voͤlkerſchaft, wurde allmälig größer, vornemlich 
nachdem fie viele barbar. Voͤlker in fich aufgenommen 
batte. (gl. Larcher 3. Herod. T. I. p. 272. ff.). 
Zwar fcheint vn ı, 3. nicht zwey Hauptftämme, 
fondern nur die fpätere Entfichung ded Namens „elle: 
nen anzuerkennen, und Dionyf. Hal. (Arch, R. ı, ı7.) 
nennt die Pelasger eine hellenifche Voͤlkerſchaft, daher 
auch Neuere die Hellenen zu einem peladg. Stammvolk 
gemadyt haben (Heyne Nov. Comm. Soc. Gött. I. cl. 
phil, p. 92. s. Clavier Digress. sur les Pelasges, am 
Ende j. Apollodorus II, 489: f.), und bebaupten, daß 
die Gränzlinie zwifchen Pelaögern und Hellenen nicht zu 
fcharf gezogen werben dürfe (Vater in Adelungs Mithr, 
11, 5382. 25, e3 läßt ſich aber doch eine Verſchiedenheit 
der Herkunft (denn die Hellenen werden vom Deucalion 
und feinem Sohne Hellen hergeleitet), der Sprache, 
der Lebensweife und Eultur nicht leugnen. Nur das 
“ bleibt zweifelhaft und ftreitig, ob die Hellenen ein ganz 
fremder, eingewanderter, oder ein in Griechenland fetbft 
durch Vereinigung mehrerer Voͤlker erwachfener Stamın 
: waren. : Für beyde Behauptungen können Sagen vom 
.»Deucalion benugt werden, (Die 'EAAnvnz mehrerer 
früherer an. ‚ wie des Charon, find verloren gegans 
gen.) u dem peladg. Haupfftamm rechner übrigens 
Vater a. O. ©. 566. ff. die Leleger, Bureten (welche 
auch zu Deucalions Völkern gehören‘), Zelchinen , Hek— 
tenen, Hyanten und Aoner, Arkadiek, Denotrier und 
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Graͤken, Perrhäber , Lapithen und Gentauren , Dryoper, 
Thesproter, Kaufonen, Kreter, Lemnier und Leöbier. 
Die Hellenen theilten ſich bey ihrer Verbreitung ebenfalls 
in mebrere einzelne Stämme und Zweige. Eurip. Jon. 
1585. ff. Daß diefe Stämme des alten Griechenlands fo 
verfchieden geweſen find wie die Caſten in Aſien (ie 
buhr Röm. Geſch. I, 226. Böckb de ‚gentibus Graece. 
diversis Pr. Berl. 1812. und in Actis Semin. Lips. II, 

. 452. ff.), ift nit wahrſcheinlich (ſ. Eggo der Untergang 
der Naturftaaten ©. 159. f.). Der Name Yellas bes 

eichnete urjprünglich einen Ort, dann einen Diftrict in 
beffalien und breitete fidy mit dem Voͤlkerſtamme weis 

‚ ter aud, fo daß er ganz Theſſalien und das eigentliche 
Griech. mit Ausflug des Peloponnes bezeichnete, bis 
er endlich von dem ganzen Griechenlande gebraucht murs 
be. . Strab. IX, 5, 6. Heyn. ad Il. 2, 685. Eben fo 
der Stammname „Yellenen. Den allgemeinen Gebraud 

des legtern Namens jegen Einige in die Zeit, wo Iphi⸗ 

tus die olympifchen Spiele erneuerte (Siebelis ad Hel- 
len. p. 571.), Andere in viel fpätere, die Zeiten der 
perf. Kriege (Clavier a. O. ©. 498.), aber es läßt 
ſich wohl für dad, was allmälig bewirft wird, Feine fefte 
Zeit beftimmen. rüber wurden „ellenen (Bewohner 
eines Theils von Theſſalien oder des ganzen Landes) und 
Panbellenen unterfchieden (Strab. VIII, 6, 6.). Nicht von 
Hellas haben die Hellenen den Namen erhalten (f.Heyn. ad 
ll. 2, 684. p. 565. T.IV.), aud nicht von den Bellen 
oder Sellen (Strab.7,7,10. obgleich alle diefe Namen auf 
ein gemeinſchaftliches Stammwort zurüdgeführt werden 
koͤnnen, f. Creuzer Myth. und Symb. IV, 168. ff.), fons 
dern vom „ellen, S. des Deucalion (fey ed nun Nas 
me einer Perfon oder eines befondern Stammed) leiten 
die Alten jenen Namen ber. — Ueber ihre Verſchieden⸗ 
heit von den Pelaögern f. noh: Examen d’un passage 
d’Herodote concernant les Pelasges et les Helle- 
nes, in der Histoire de l’Acad. d. Inscr. XXV, ıı. 
ff. Memoire sur.la difference des Pelasges et des 
Hellenes, par de la Nauze, in den Mem, de l’Acad, d. 
Inscr. XXVII, 115..ff- 


Verſchiedene Sagen vom Deucalion (diefen Namen 
führten mehrere im alten Griechenland, Schol. — 
Rh. III, 1085.). Er war der Sohn bes am Kaukaſus 
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angehefteten Prometheus CApollod. 1,7, 1%. 2.), ale 
lein daß diefer am Kaukaſus gefeſſelt ſey, ift fpäterer Zus 
fa (Schütz Exc. l, ad Aesch. Prom. Heyn. ad Apoll. 
IL. p. 57.), und es fann alfo daraus nicht gefolgert 


werden, daß Deucalion mit einer Kolonie vom Kaufafus 
her in Griecbenland eingewandert fey (Siebelis ad Hell. 


. 96.).. Die Alten fehweigen überhaupt von feinem 
aterlande,, fie fagen nichts von "fremden Stämmen, 
die er mitgebracht, nichts von SKenntniffen und Küns 
ſten, die er eingeführt habe (denn dag er den Griechen 
die zwölf großen aͤgyptiſchen Götter befannt gemacht 
(Guthrie ll, 526.f.), wird von Herod. 2, 4. nicht gefagt, 
und feine Völker waren Barbaren ohne Cultur, die er 
erft etwas gefitteter zu machen anfing, worauf vielleicht 
die Fabel von feiner Erzeugung der Menfchen aus Stei⸗ 
nen anfpielt, (wenn nicht die Etyınologie des Worts Aaoc 
von Aiac dazu beygetragen bat. Heyn. ad Ap. p. 5g9.). 


Daß Deucalion im Peloponnes geboren. worben fey, 


wo au fein Water, Prometheus (in der Gegend von 


Olympia), fo wie deffen Bruder, Atlas, in Arka⸗ 
dien regiert habe, fucht Clävier Hist. d. pr. t. I, 42. 
8. zu erweifen. — Nach) dem Marmor Parium ep. 4, 
(2.) regierte D. zu Lyforea am Parnaß noch unter Ge= 
crops J. 1310. d. Att. Aere, d. i. 1574 v. Chr. (nad 
Euseb. 476 5%. d. Abraham); Gatterer — J. 
267.) fest, nach Frank, feine Regierung zu Lykorea J. 
db. W. 2655, den Einfall in Theffalien 2678, in dem 
Verſ. der Wgeſch. ©. 25., feine Reg. in den parnafl. 
Gebirgen J. d. W. 2442, (Par. Marm. 2454.). Sims 
fon Chron. Cath. p. 121. 3.0.8. 2464. v, €, 155g. 
(57. 3. des Moſes). Larcher Chron. d’Her. VU, 192. 
fest die Geburt des Deuc. ind I. 5141. per. Jul. 1575. 
v. Chr., feine —— 3175 per. Jul. 1541 v. C. — 
Er gehört alſo in die Mitte des 16ten Jahrh. v. Chr. 
Geb. — Er ging (nad) Clavier Hist, d. prem. t. de 
la Grece ], p. 50. ff,) aus dem Peloponnes, vieleicht 
wegen einer Ueberſchwemmung, bie unter der Reg. des 
Nyktimus Arkadien verwüftete, und wegen deren auch 
Darbanus und Jaſion auswanderten: (Dion, Hal. :ı, 
61.) in das gegenüber Tiegende Lokris, verband mit 


‚den dorthin geführten Telchinen einige Cureten_( Hiet. 


de l’Acad. d. Inser. XXI, 27, ff.) und £eleger (Dion. 
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H. 1, 17.) begab ſich an den Parnaß und erbauete hier Ay: 
korea (über deffen- Urfprung ed doch verfchiedene Sa: 
‚gen gab, Paus. ı0, 6, Strab. g, 5, 5.) und fpäterhin 
Eynus, weldes in der Folge Der Hafen der Opunti⸗ 
chen Lokter war (Strab. 9, 4, 2.), feine Voͤlker aber 
verbreiteten fich in den Rändern, die nachher Phocis, 
Dryopid und Doris biegen. Hier ereignete ſich aber: 
mals eine große Fluth, die, fhon im den Mythen auss 
gefhmüdt, durch die Dichter, vornemlich nad) Aleran 
ders Zeiten, und die ihnen folgenden Mythographen 
vergrößert und zu einer allgemeinen gemacht murde 
(Ovid. Met. 1, 518. ff. und die Ausleger), die aber 
doch gewiß den Peloponnes nicht, auch nicht das ganze 
mittlere Griechenland betraf ( Prideaux ad Marm. Ox. 
p. 537, 8s.). Nach Aristot. Meteor. ı, ı4. hatte fid 
die Fluth im weftlihen Sheffalien , durch eine Veräns 
derung mit dem. Achelous, zugetragen (vgl. Creuser 
Symb. IV, 168.), und auch andere Sagen deuten auf 
Theffalien, jedoch auf den öftlihen Theil deſſelben, 
hin. Diejem zufolge würde alfo Deuc. erft in Theſſa⸗ 
lien geherrſcht haben, und dann in das mittlere Gries 
chenland gegangen feyn, was Apollod. ı, 7, 2. angibt. 
Dal. Heyn..Obss. II, 58. f. — — (auch dem 
Marm. Par.) erfolgt die Fluth, nachdem er ſchon eini— 
ge Jahre in Lykorea regiert hatte. Vielleicht war er 
dahin aus Theffalien gemwandert und ging nachher zu: 
rüd. Es gab bey mehrern griech, Bölkern Mythen 
von dieſer Fluth (Heyn. ad Ap. II, 265.). Nady einem 
Attifyen, dem das Marm.P. ep. 4. folgt, hatte er fih 
durd) die. Flucht zum K. Kranaus von Athen geflüchs 
tet, und dem Jupiter Phyrius (oder dem Olympifchen, 
Paus. ı, 18,8.) einen Tempel dort erbauet; nach Ans 
dern hatte er ſich auf die Berge gerettet; nach Apoll. 
- 1,7, 2, 6. war er 9 Sage und Nächte auf der See in 
einen Schiff (Axpvaf) geweſen. Die Zeit dieſer Epo: 
che machenden Ueberſchwemmung ließ ſich doch nicht 
genau beſtimmen, nach der richtigen Bemerkung des 
Syncell. p. 154. vgl. Heyn. ad Apoll. Obss. 337. s. 
Afrikanus : feßte fie in die Zeiten des ifrael. Richters 
(Sync. J. I.), Euſebius unter Cecrops (nad 
Silberſchlag im 30. J. deſſelben und Larcher im 42 Jahr 
des Cecrops), Andere. (Sync. p. 157. Varro ap. Au- 
gust / de Civ. D. 18, 10.) unter Kranaus; nach dem 
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Marm. P. 1265. aer. Att., ı529 v. C., was Larcher 
annimmt, nad Simfon (p. 125.) J. d. W. 2492.[v. 
Chr. 1511. (16 J. vor dem Ausgang aus Aegypten), 
nad) Frank 2678 d. W., nah Gatterer Verf. der W. 
3.0. 2470. Vergl. über. vie verfchiedenen :Be- 
rechnungen Larcher Her. VII, 195. ff. und über bie 
Fluth Fröree Mém. de l’Acad. d. Inser. XXI, 129, ff. 
— Auch über den Abflug des Waffers diefer Fluth gab 
es verfchiedene Sagen, f. Paus. ı, 18, 7. Lucian.' de 
dea Syr. 15. 
Nah der Fluth ging Deucalion mit feinen Voͤl⸗ 
fern (vielleicht igt erfi mit den Eureten, nachher Ae⸗ 
tolern genannt, und Lelegern, nachher Kofrern, in das 
fiahe Land von Xheffalien, mo bie Pelasger fünf 
Menfchenalter hindurch (d. i. 155 J. vgl. Gatterers 
Berechnungen Synchron. Univerfalh. II, 524. 331. f.) 
ruhig gelebt hatten (von ı727 v. Chr. bis 1560. nach 
Larcher Her. VII, 195.). In der ſechſten Generas 
tion (um 1541. oder wenn es nach der Fluth gejchah, 
1529 dv. Chr.) wurden fie verdrängt. (Val. ©. 359. 
f. und Mannert Geogr. der Gr. VI, 527.ff.). Wahr 
ſcheinlich gefbah die Eroberung nicht auf einmal und 
es blieben einzelne pelasgiiche Stämme unter ven neuen 
Gebietern (Mannert VII, 555. Clavier Hist. ı, 5ı. 
der die Eroberungen des D. mehr noch befchränft, und 
ihn nur die Bräken, deren Ahnherr Graͤkus, Urenfel 
des Peladgud, einen Eleinen Staat in der Nähe von 
Phthiotis gefliftet hatte, verjagen läßt, worauf fie 
fi nad Italien begeben hätten). Diefe Vertreibung 
der Pelaöger foll den erfien Grund zur Feindſchaft zwi⸗ 
s fhen ihnen und den Zn, den Soniern und Dos 
rern, gelegt haben. Das Reich des D. war in Phthios 
tis oder dem mittägigen Theſſalien errichtet (Strab: 9, 
5, 6.). Deuc. hatte ded Epimetheud, Bruderd vom 
Drometheus, Tochter Pyrrha zur Gattin ( Pyrrha 
war auch fo wie Deucalion der Name von kleinen In⸗ 
fein, und Pyrrha hieß aud die Landſpitze am Pagaf. 
Meerbufen, Mannert VII, 601.). Bon ihr hatte erden &. 
Hellen, der dem Bater im Beſitz des Reich folgte (nad 
andern wurde dad Reich zwijchen ihm und feinem Br, 
Amphiftyon getheilt, Clavier p. 55.), aber feine neuen 
Eroberungenmadte, (Die Eriftenz des Amphiktyon macht 
Clav. ad Apoll. IL p. 84. zweifelhaft.) Dellen speilte das 


5 


\ 
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KReich unter feine Söhne (Apollod. 1,7, 2. u. 3. vgl. 
. Pausan. 7, ı.), von denen jedoch nur zmey, Aeolus 
. und Dorus, ſich darein theilten, oder hinterließ es nur 
. ben älteften Aeolus ( Strab. 8, 7, ı.), nad Andern 


dem — Dorus (Clavier p. 54.). Die Aeoliet 
und Achaͤer, Abkoͤmmlinge des Aeolus, haben in der 


| Folge ihre Eroberungen im öftlihen Xheffalien fortges 


‚fest, und die Peladger immer mehr verdrängt, die 


theilö auf die nahen und entfernten Inſeln (mie nad) 
Kreta), theils an die Küften Kleinaſiens, theils nad 


— Epirus wanderten (Larcher Her. VII, 254. ff.); bie 
alten Bölkernamen in Xheffalien verfchwanden allmaͤ⸗ 


lig; Die Ueberreſte berbanden ficy mit den Giegern. 
Ganz Theffalien war endlich mit helleniſchen Voͤlkern 
befeßt, der weſtliche und nördliche Theil vom dorifchen, 
der füdliche von Aolifchen und achäifchen Zweige; ber 
aͤoliſche zertheilte fich in Fleinere Stämme, die eben fo 


| viele Staaten bildeten; die Achder erlangten aber end: 
‚Lich die Oberherrſchaft, auch über die Aolifhen Stäm: 


me. Abkömmlinge der nah Epirud ehemald von ben 
Dorern verdrängten und von den Thesprotern daſelbſt 
aufgenommenen Peladger waren die Theffalier (He- 


rod. 7, ı76.), die ungefähr 60 3. nach Troja's Eros 


berung (Thuc. ı, ı2,) in ihr Vaterland zuruͤckkehrten, 
die Bdoter aus Arne (1210 v. ©. nach Larcher VI], 
585. vgl. 570 und 208.), die Dorer aus Heſtiaͤotis 
(wenn diefe nicht ſchon früher von da vertrieben waren, 


..» Herod. ı, 56.) verjagten, und fi in den Diftrict, 
‚ ben der Peneus in der Mitte durchfließt, und ber vors 


zugöweife Theffalien heißt, feftfegten, ihre Herrſchaft 


‚aber audy über Phthiotid (daher fie faft immer mit den 


Phocenfern in Krieg verwidelt waren, Paus. 10, ı.), 
nicht über Magnefia, ausdehnten. Es erfolgten nun 


‚+ wieder Auswanderungen der hellenifhen Hauptvoͤlker (fie 


2* 


legten überhaupt viele Kolonien an, Thuc. ı, 3.); 


doch blieben Stämme verfelben zuräd, mit ihnen ſchmolzen 
die erobernden Theffalier meift zufammen, es war aber die 


theſſaliſche Sprache ein eigner Dialekt der helleniſchen. 


— 


Der große Haufe der zurüdbebaltenen oder zurüuͤckgeblie⸗ 
..benen Bewohner (hellenifcher Abkunft) wurde mie Leib- 


‚ eigene behandelt, und Penefti genannt, fie kämpften 


daher oͤfters gegen die Theſſalier ( Aristot. Pol. 2, 6, 2. 


.24,.Schneid.). Auch die in Arnda zurüdgebliebenen 
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Böoter wurden durch einen Vertrag Knechte der Theſſa⸗ 
“ Tier (Athen, VI. s, p. 264. ed. Casaub.). Durd die 
Theffalier entftanden dann in ihrem Lande faft eben fo 
viele kleine Republifen , meift ariftofratifhe, ald Städte 
mwaren, die nur bey gemeinfchaftlicher Bertheidigung oder 
Unternehmung unter einem gemeinjch. Oberfeldherrn (ra 
voc) der theffalifchen Reiterey flanden, aber von dieſen 
Tagen erwarben fi doch in fpätern Zeiten einige die 
DOberberrfchaft. Unter den edlen Gefchlechten Theffaliens- 
maren die Alevaden zu Bariffa fehon im perſiſchen Zeital⸗ 
ter auögezeichnet ( Herod. 7, 6. 150. 172. Diod, $. ı5, 
61. 16, 14.). Mannert a. ©. VII, 555 — 550. 


Die Theffalier waren in frühern Zeiten wegen ihrer 
Reiterey und wegen ihred Reichthums berühmt (Plat. 
Menon., ı. u. daf. Gedike), aber auch bald durch geſetz⸗ 
lofed und ausſchweifendes Leben audgezeichnet (Fisch. 

ad Plat. Crit. 15.). | 
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Tione Gefchlecht (Saxe Tabb. geneal. t. 4 u. 5. Hoyna tabb. l. am Apollod. T. ır. 4 
a Manz 5 am Ende deser, Th. der Hist, des pr. tems, öl. Siebelis a ———— u. — 
Japetus, einer ber Titanen 
von der Aſia ober der Klymene, T. bes Dreanus 





























— — —— 
ı. Prometheus 2. Epimetheus 3. Atlas 4. Menötius 5. Hefperus- 
I. von der Pandora deffen Töchter : bie 
Deucalion T- Pyrrhe. — und die 7 
von ide — 

1. Hellen 2. Amphiktyon 3. Protogenia (4. Auch vonder zten vonderaten bie ste 
(n.Einigen®&. (nad Sfranaus | Oreftheus Taygeta Aleinor WMerope 
des Jupiter und angeblich Kön. Vonſhrund wird für f. Jupiter flammte im verbeirathet an 

ber Dorirve von Attica) Jupiter;  &. ausgeges | aten Srade Siſyphus zu 
Schol. Apoll. Rh, | | ben (Hecat. Lacedaͤmon ab Korinth. 
1,118. Clavierad Itonus und Mil, in Creu- Antiope beren 
Apoll. II. p.84 Phyokus- f. zer. Fragm. Hist, Göhne 3ethus 
Clavier Hist. p. 64:) der aber uud Amphion 
| l, 93. rs ee 
— — des Achelous u. 
Bon der Noms au HEINE der Derimede 
pbe DOrfeis von Calyee var ) 
drev Söhne: T. des Aeolus, 
Baal . 
von ber Geis ( Yleis, Cl ad Ap- IT, p/ı01,) oder Iphlanaſſa 
| Tepeus. Dion Aetolus. (Paus. 5, 1. Anders 


(m dem die Epeer) (Padoner) (Aetoler) Conon Narr, 14.) 
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1. Yeolus 2. Dorus (Dorer) 3. Zuthus 
von Kreufa, T, des Erechtheus, K. v. Athen. 











von Enarete, T. des T. Zantippe, Gem. * * 
—— — — (garten) Gem. des Deion 
— onen — — 7 —⸗ mn —ñ — —ñ— — 








fieben Soͤhne: 


1. Bretheus. 2. Siſpphus. 3. Athamas. 5. Deion. 6. Magnes. 7. Perieres. Cercaphus ein achter und 


Macednus ein neunter S. 
nad Einigen, Claviexr Hiet. 





und fünf Töchter: (Clavier Hist. I, 89.) I, 72. f.) 
1. Ranadhe. 2. Halcyone. 3. Pifidice.e 4. Ralyce. 5. Perimede. 
von Neptun: Gem. Ceyr- | (Bem. Asthli⸗ d 
— V cf EN v. Myrmidon us. ſ. vorher) von Achelous: 
Opleus. Nereus. Epopeus. Aloeus. Triops. | Zippodamas und 
| p Antiphus. Actor Oreftheus (od, Drefted) 





v. Spblmedin: jphimedia. Erpfichthon. Phorbas. 
Otus. Ephialtes. 


Aeoliden: vgl. Rhodom. ad Diod. 8. 5, gi. Siobelis ad Hell. p. 
99. 6. Saxe tab. 5—8. Heyne tab. VIII, c. ff. 


ı. Arceiheus, von Toro, f. Brubers Salmoneus T. 
* — — > - nn, 






























































1. Yefon. 2- AFaftus. . Blauce, 4. Umprbhaon. & Dheres. 
f 8. v. Jolfos, em. Betr. Ju Plus im tifter vom Phera 
von Polymebde, od. | S. N.5. Peloponnes; ı. Jdomene. 2. Abs 
—— von Aſtydgmea: | ® Ye art — ie 1 Battie 
Actor. Laodamia. Sthenele. Sterope. * cekit) 3. Lyfurgus, 
afon, K.v. Jolkos Toter: deſſen S. Opheltes 
* a; r ; en (auch Krchemorun ger 
2 von Medea: nauut). 
DmMermerus pheres. Datroflus 
5 m And. Theflalus ( Freund des Achilles) I u 
—— 2. Yielampus 2. Bias 3. Aeolia 
berühmter Babrfauer u. Arzt | Gem. Kalydon, ©. 
o mitf. Dr. Bias K. v. Argos des Aetolus. 
| — 
3 1. Abas. 2. Antipbates. 3. Manto . 4. Bias. 5. Pronoe. PM .. x. bes Meleus:_ von Seriozeme kn 
= £yfimache Dikles od. Jofles. Ampbaces. Talaus, 8. von Areius. Leobofus Hist, I, 168.) 
=> ©. Talaus. Heyn.not. crit. ad Apoll. 1,8, Argos. Von Loſi⸗ 
5 2, 3,62, 2. er (ed. Eurpnome) .. von Lokri 
- ‚ YUar ber Lofrer 
Ampbiaraus (einer ı. Ydraftus, 2. Darthenopdus. 3. Eriphyle. 4. Aftynome. 3. Mythidice. 
ber 7 Heerfühe - Kv.Cicyon (Pronar, Meci: Gem. Ampbi: . Gem. Hippo: Gem. Neſi⸗ 
rer v. Theben. nad Argos fteus und Aris araus nous: machus 
VII.c. Theb. ſtomachus | | 
von Eripbnle: Don Amphithea: fügt Apoll. ı, Rapaneus ippomebdbon 
1. Amphilochus. 2. AlEmdon 4* 0 135, ls bev.) ( VII. o. — II. C Theb.) 
2 (Argos Amphilo- (einer d. Epigonen) 1. Deipyle, 9. Tydeus. 2, Argie, ©, Polynices. 3. Hegialen, 
& chium) Amphoterus, Akarnan. 








II. Sifpphus (Stifter von Korinth — Hal. Heyn. Obss, ad Apoll. IT. p.57.s,) 
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von Merope, T. des Atlas ‚ von Antillen 
1. Therfander 2. Balmus 3. Glaufus (Potni- 4. Ornytion Ulpffes. Mach Eis 
(in Bootien) > (in Bdorien Claw. ensis, Acta Sem. phil. oder Ornytus: nigen war einandes 
Drötus. Haliartus. Roronus. Apol II-p. 128.) Ka — von — Des len Car 
Moͤro. Chryſogenia Chyyſe. kn on ee? rt ad Apoll, II, ı26,) »2 
Ehrufes. Phlegyas. berühmter Heros, Phorcid) Demophon 
8 A | sulent Kön. von | 
2 hr (daher Minyd).  Lpeien. von 
8 Orchomenus Doridas. Hyphantidas. 
aa | 
* 
* II. Athamas (erſt in einem Theile Boͤotlens dann in Theſſalien. Hoyn. Obss. ad Apoll. II. p. 56. s; 
Ö ee ad Hellen. p. 106, s.) nS * = 
I. von. no, 2. des Kadmus. 2. von Liephele. 3. von Themifto, T. bes Hupfeus: > 
2 x des Sehmnt. f R ph ı. Leufon. 2. Erythrius 3. Scho⸗⸗ 
a — er Pe en neus. 4 ve (nach Heyne's Ver⸗ 
er eegot — t cg 
Wuth getoͤdtet. Dalämon von Chaleiope, des beſſ. Apoll, 1,9. 2,5. v. Not, critt.) * 
(Isıhmia ) Aretes T. 
Argus, Melas, Phrontis, 
Rptiforus. 


(Apoll. ı, 9, ı, 6. not. critt, Heyn,) 
I) 


Allgem. Ge 
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IV. Imoneus, erft in Theffalien, bann in Eli. (Heyn. Obss. ad 
u 4 6, 585. Intpp. Diod. $. 4, 68. Siebelis ad Hellon, p. 117. 


Uebermutbh auch Gegenftand griech. Trauerſpiele) 
von er 
Tre, Gem. des Kretheus 


. II, p. 59. Exc. XII, d Virg. 
v. —— IL, — 


152., durch Stolz und 


von Neptun (oder Enipeus, nach Andern von Kretheus, Clav..ad Ap. II, 134, 
Söhne, bevde von der Mutter weggefekt, aber erhalten: Ap- 11,134.) iwey 


1. —— bemaͤchtigt ſich Theſſaliens 
von Anaribia oder Philomache 
Arxoll. 1, 9, 10.) 


Akaſtus. piſidiee. lopia. 
(nicht mit dem S. bes x 
Kretheus zu verwechs 
feln), ®em. der Rres 
theis oder Hippolyte. 








Hippothoe. Alkeſtis 
Gem. Admetus. 


auch Aſteropaͤa und Antinoe 
werden noch als Toͤchter des 
Pelias angegeben. Paus. 8, 11. 
Anders bey Fein. Clav. ad 
Apoll. U, 140. 

















— 


2. Feleus, R-von Pylus. 

Er fell von Chlorid 12 oder 9 od. 
nur 3 Söhne nebſt einer Tochter 
gebabt haben; Clav. ad Ap. IT, 
135.8. Hist. d. Gr. I, bo. 198 s.). 
Die Söhne wurden mit dem Vaͤ— 
tervom Dercules getödtet. Heyn. 
Obss. al Apoll. II, p. 187. ss. 


Berühmt unter feinen Kindern 
waren: 


819 


Dritte Periode, 


Olckn ann Lereı eletten, Bin. von Yaluı Gem. d ‚gs Entels von Kreiheus 
. 9 u f} ” 
von Anaribia ( Ap-1,9,9,3. Hoyn. Obss.II, p.62.) — — 
Pifidige, Polykaſte. Derfeus,Stratichus. Arerus. Echephron, Dififtratne. Antilochus. EDeaymebit. — — 
n pP 
Paͤon. Sillus. ruder bes Ne⸗4 
| -  Deffen Kinder, | "Pi 
| wurden vertrieben. AlEmdon, a II, 136. s. — 
Daher die beruf Gtammpa- 
te Famille der tee der Alk⸗ 259. 
Powder in Athen. mäoniden | 
aus. 2,18. Clav.ad in Athen: Penthilus. 
Apoll. U, 139. Paus.LL Pr“ 
> 
Andropompus. 


k us. 
(Clay, Apoll, 
eher Im 
Robrus, Tester 
K. von Athen. 
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V. Deion oder Deloneud (Heins. nd Ovid, Mot. 7, 672. Heyn. ad Ap. 1, 7, 3,4.), Beherrſcher von 





— — 
ı. Dia. 


Gem, Grion. 


Don Diomede des Euthus Tochter: 





. Afterspda . Urnetus. 4. Actor oder Actaͤus. 
a ea . K. der Myrmidoner vom Verikiymene dann K. von Eevhallenia 


Phocis (Clavier Hist, I, 70.). 








—  —— —ñ — — — 
Phylakus 6 Cephalus, zu Athen, 








* 





57 


(Heyn. adAp. Obss.II, ober Klymene (Heyn.ad Ap. TI, 153. Il, 
41. 310.5 Wes.sdD. m — a 
5.4,42. Zu unterfhei: Iphiklus (Poöas, nad i 

den von Actor, dem (nad) Andern Audern bes von Prokois 
Mater des Eurption det Cephalus Thaumafus ©. 
(Clav.ad Apoll. II, &.), verfhies Heyn. ad Ap. Archius Cobder 
157.) und andern. ben von Iphi⸗ II, di 197. Acciſius Ap. r, 





| Elus, besThes 9, 16,8.) 

Be _ von Blauce oder Aeglua _fius ‚©. Philoftetes.) | 

Heakus, Menoͤtius fol Podartes. Profefilaus Laẽrtes 
K.von Aegina(nach auch dieſes Actor ©. (Heyu, ad Ap. 11,67.) ! 
Andern Jupiters S.) ſeyn, nichtaber Eu: Ulpfies 
Heyn. ad Ap. Obss. rption. Heyn. ad Ap. (nad) andern des 
II, 304. 307. s. Clav.. Il, 58. Siſpphus ©. 
ad Ap. II, 99. Apoll, N 


>» ar 6. 8.). 
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Kinder des Aeakus: 
1. von Pſamathe, der Nereide 2. von Endeis, des Chiron T. 
































I, (Hesiod. Th. 1003. f.) “1. Telamon, K.von Salamis 2. Deleus, von Metor adoptitk, 
| — an (nad Andern bes _ S. 8. — nach Eu 
anopeus, riſſus (Heyn. eyn. ad Ap. II, 307.); von gen zufent dur 
5 ] ad Ap. II, 300, Yeribön A, 11,12,7.) jagt. Clav.ad Apoll. I, 465.) 
peus ! T. von Anti: - 
(Merfertinerdes Strophius Yar, K, v. Megara. z, von Antizone 2. van Thetis 
trojan. Pferdes. | * — Dolydora Achilles ( vorher £i- 
Serv. ad Virg. pplades. 1. von Zefmefe. 2. von Heſione (Heyn.adAp.I, goren nenannt. Ap- 
Aen. 2, 264.). Euryſakes oder Teucer, 345. L3115) 3, 13, 6, a. u. Heyn. 


Eurykales. Stiftervon Gem. Boruscod.  Obss. II, 315.) 
Galamis auf Sperdius). von Deidamia 
Enperm. | 2. Pyrrhus 2. Chaon 
Meneſthius (Meoptoles 1daber 
(Clav.a 54 mus)  Chaonia). 
II, 458. 


4 
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VI Wiagnes, König der Magneten, daher Magneſia in Theſſa⸗ 


— — — 





lien (Siobelis ad Hell. p.183. 116. 


von der Nais (Heyn. ad Ap. 





1. Dolydettes, 8. 2. Diftys, 3 Alektor 


von Seriphos. 


(nad Andern ©. 
der Magnes von 
Melibön, Clav. ad 
Ap. II. 131.). 
Mach Einigen fol 

Dhiegyas fein ©. 
feyn , aber die ganze 





3. 58. 8.) 


— ——— 

4. Pierus 
(nad Andern S. eines 
andern Mannes, — 
1, 3, * Heyn. II, ı3,) 

Ayaeinthus. 


Genealogie (bey Sare 


tab. 8.) ift ungewiß. 


Phle⸗ 


pa wurde für einen ©. 


Mars gehalten. 
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a ie. ara ad (m mied). Weral, Manfs Oencalege Ueber der 
Nachkommen des· Perieres und Neleus, in f. Sparta I, IL 262 f. = | 
von Bersenhen, T. des Perfeus 
re ER 
Das. Aynkeus. Difus. Zilaira und Dböbe. Arfinoe, bern Sage bes ad Apoll. II, Andern S. des 
(Heyn. Obss. ad Ap: II, 275.). _beydevon den Dioskus von ihr und — * er en 


vom gerkubf. Apoll _ Uipole u..4 Ap.3,10, Ende ©.921. Heyn. ad Apoll, 

















3 10, 3,.6. Aſele lo⸗ 4.5. Siebelis ad I, 318, 
(nady Andern — p- 204 Dee { 
der Korouis &;) 3. 
Zwey befannte Soͤhne Sem. Ulyſſe 


u. eben ſo viel Toͤchter. 
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Man vergl. noch Gatterer fyunchronift. Univerfalh. IL, 
554. ff. und die Stammt. daf. bey ©. 552. Um mans 
chen Schwierigkeiten, welche durch die in folchen Geneas 
logien der älteften Zeit, die fih auf verfchiebene Fami⸗ 
lien. und Stamm = Sagen gründen, zu begegnen, 
nimmt Batterer a. DO. II 445. drey verfchiedene Aeolus 
an, aber obne hinfänglihe Autorität der Alten. So 
wie aber Einige dem Aeolus weniger ald 7 Söhne zus 
ſchreiben (Euripided vier, und dieß find Die einzigen, 
über welche Fein Streit ift, f. Clav. ad Apoll. II, 95., 
fünf Heſiodus Tzetz. Sch. ad Lycophr. 284.), fo wird 
noch ein S. des Aeolus, Mimas, in Aeolis, erwähnt 
(Diod. S. 4, 61. wo auch nody andere abweichende Nach⸗ 
richten vorfommen). 


Hefiodus war ber erfte, der in f. Gedicht von der Ges 
nealogie der Helden die drey Söhne des „Zellen anführte 
(Tzetz. ad Lycophr. 284.). Einen Sohn des Deucas 
lion, Oreſtheus, Beherrfcher von Lokris, gibt Paufan. 
10, 58, ı. an. Das Reich des Hellen war noch Elein 
und begriff nur einen Zheil des nachherigen Reichs des 
Achilles, in einem Theile Theffaliend, Hellas genannt. 
Diefen Staat hinterließ er (bey der angeblichen ‘Theis 
lung unter feine Söhne) dem Aeolus (Apoll. ı, 7, 5, 4. 
Conon. Narr. 27. und daf. Kanne p. 127. Derlimfang 
feines Reichs wird verfchieden angegeben, f. Clavier ad 
Ap. II, 95. f., weldyer behauptet, es habe gar nicht in 
Sheffalien gelegen, wo Fein Land den Namen Aeolis 
geführt habe (wogegen Diod. S. 4, 67. ftreitet), ſon— 
bern vielmehr in der Gegend von Kalydon und Pleuron 
(in Yetolien), welche ehemals Aeolis hieß (Thuc. 5, 
102.). Bon ihm erhielt der Stamm der. Neolier den 
Namen, der in fpätern Zeiten in Kleinafien und den nas 
ben Inſeln aufblühte, da er in Europa mit dem Stamm 
der Dorer meiftend zuſammenſchmolz. 


Des Aeolus Nachfolger in feinem ( vielleicht durch Ers 


oberungen erweiterten) Reiche in Theſſalien ( Phthiotis) 
werden genannt : 


Achdus, feined Bruders S., allein dieſe Angabe 


Prideaux not, ad marm. Ox.) ift ohne ſichern 
rund. 


Myrmidon (nad den Dichtern, ©, des Jupiter und 


‘ 


Dritte Periode. 825 


ber Eurymebufa, T. des Klitor, Clav. ad Apoll, II, 
99., der ihn Hist. d. prem. tems I, gı. f. zueinem Ab⸗ 
tömmling des Peladgus, und Nachfolger des Teutami⸗ 
as (oder Teuramides), Kön. von Lariffa, Sohns des 
Phraſtor, Urenfeld ded Peladgus (Dion. Hal. ı, 28. 
Ap. 2, 4, 4,1. u. daf. Heyne und Clav. II, 240.) macht, 
der Zeitgenoffe des Perjeus war. Don ihm foll der 
Stamm der Myrmidonen den Namen haben, der mit 
dem Aeakus die Infel Aegina bewohnte, mit Peleus nach 
Theffalien Fam, in Phthia wohnte und mit Achilles vor 
Troja war. Diefer Stamm fcheint peladg. Urfprungs 
gewefen zu feyn, ob er gleich zu den Hellenen gerechnet 
wurde, Heyn. ad ll. 2, 684. Obss. ad Ap. II, 506. s. 
Nach Clav. ad Ap. II, 451. waren fie erfi aus Theffas 
lien nad) Aegina gewandert, nicht umgekehrt. 


Actor, Myrmidons S., und von feiner Mutter, Pie 
fidice, ded Aeolus Enkel, nach Andern ©. des Deion und 
alfo von väterlicher Seite Enkel des Aeolus (f. oben Ges 
ſchlechtst. der Acoliden V. S. 820.). ber es werden auch 
der ©. des Deion und der ©. des Myrmidon unterfchieden. 
Clav, ad Ap, II, 157. Heyn, Obss, ad Ap. II, 5ıo. . 


Peleus, ©. des Aeafus, Enkel des Actor (Myrmis 
dons, oder nach Andern Deions &.). Er war aus Aes 
gina, nach Ermordung feines Bruderd, nach Theſſa⸗ 
lien (Phthiotis) geflüchtet (zu Eurytion oder Eurytus, 
eine3 andern Actors ©. nad) — 3, 13, 1.), wo ihn 
Actor aufnahm, und da er feine Kinder hatte, fein 
Reich hinterließ (Diod. S. 4, 72.). 


Achilles, des Peleus ©. von Thetis, zur Zeit bes 
trojan. Krieg. Clav. ad Ap. II, 459. f. 


Eine andere Megentenfolge in Aeolid oder Theſſalien 
(vielleicht einem andern, heile des Landes) gibt Diod. 
S.4,67.an: Mimas — deffen ©. Hippotes — beffen 
©. von Menalippe, Aeolus (II.) — deſſen &. Arne 
den Sohn Boͤotus vom Neptun hat, von welchem ber 
Stamm der Böoter (f. nachher). 


Der Stamm der Xeolier breitete fih in der Folge 
nod) weiter aus (Strab. VII, ı, 2.) in den verfchiedenen 
Theilen Griechenlands, befonders im meftlichen Griechen» 
land, Acarnanien, Aetolien, Phocis, Lokris, auch 
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in dem Peloponnes (nad Elid führte Aeolier aus Theſ⸗ 
falien Endymion, Apoll. ı, 7, 5.), und den weftlicen 
Inſeln; und fein Name blühte in der Folge in Kleinafien 
auf, wenn aud) die dorthin geführte Kolonie nicht aus 
Staͤmmen echt aͤoliſcher Abkunft befanden haben folte 
(Clav. Hist. d. pr. t. II. 47. ss.). 


Dorus hatte (nach Apoll. ı, 7, 3, 3.) das Land 
dem Peloponnes gegenüber erhalten (Heyn. Obss. 
1. p. 40.). Denn nach Herod. ı, 56. nahm Dorus die 
Landſchaft Hiftiäotid am Dffa und Olympus ein. Bers 
trieben von den Kabmeern wohnte er am Pindus (Her.) 
oder am Parnaf (Strab. VIII. p. 587. Almel. Conon 
27., der ihn bier die Städte Böum, Kytinium und 
Erineum erbauen läßt; andere erwähnen vier Städte, 

- Dorica tetrapolis, f. Kanne ad Conon, p. 127.) 
Bon ibm hatte der Stamm ber Dorer den Namen erhal: 
ten. Dieſer war urſpruͤnglich Elein und nicyt mit andern 
vermifcht (Strab. 8, 1, 2.) und felbft der Name blieb 
vielen Griechen unbekannt (Paus. 2, 57, 3.). Bgl. Sie 
belis ad Hellen. p. 154. Die Dorer wohnten ı. in 
Hiſtiaͤotis oder Heſtiaͤotis, einem Theile Theſſaliens 
(Larcher Herod, T. VIIT, 258.), ber eben deswegen 
auch Doris genannt wurde (Strab. IX, 5, 1ı7.). Clav. 
ad Apoll. II, gı. 522. 556. Hist, d, pr. t.IL4.s. Sie 
wurden (kurz nad) dem Tode ded Hercules) von den 
Kadmeern (den bep Gliſſas von den Argivern befiegten 
Thebanern, Heyn. Obss. ad Ap. Il, 256., die in ihr 
Vaterland nicht zurüdkehren wollten) vertrieben, oder 

8 nöthigt, ihr Land mit ihnen zu theilen (Diod. S. 4, 

”.), und breiteten fich 2. über den Oiympus und Pindus, 
(nicht den Berg, fondern einen Ort, Larch. ad Herod. 

1,277.) aus (Clav. ad Ap. II, 92. 556.), wo fchon die 

Makedner (d. i. Macedonier, Siebelis ad Hell. p. 155.) 

. ihre Stammverwandten (denn Macednud oder Macedon 
foll ein Enfel des Deucalion gewefen feyn) wohnten; mit 
diejen vermifchten fie fih (Clav. Hist, II, 6.), und die 
Makedner wurden auch Dorer genannt. Ein König der: 
felben, um den Oeta, Negimius, wird erwähnt, der 
vom Hercules dad Land der Lapithen erhält, Heyn. 
Obss. ad Ap. U, 195. (bey Strab. IX, 4, 10. irrig es 
palius gefchrieben, ſ. daſ. Tschuck. III, 565.). Sie 
theilten fi nachher in drey Stämme, „uylleer (von 
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Hyllus ©. des Hercules), Pamphylier nnd Dymana⸗ 
ten oder Dymanen (von zwey Söhnen des Kön. Aegi⸗ 
mius, Pamphylus und Dymas, Intpr. Herod. 5, 68. 
Larcher. Her. IV, 504. ), und madten unter Hylius 
und den Söhnen ded Aegimius einen vergeblichen Wer: 
ſuch (mit den Herakliden) in den Peloponnes einzudrins 
geh. Da fie bey der Rüdkehr ihr Land von den Ziſtiaͤ⸗ 
ern aus Euboͤa (Larch. Her. VII, 258. 6. Clav. ad 
Ap. II, 92 ) oder den Perrhäbern (Clav. Hist. II, 6.) 
befest fanden, fo begaben fie fi nun 3. in die Landſchaft 
Dryopis, die am Fuße und im Suͤden des Oeta lag, und 
weitwärtd an Doris gränzte ( Herod, 8, 31. Pherecyd. 
Fragm. p. 107. Sturz.). Die Dryoper waren ein ur: 
. fprünglich thefialifched. räuberifches, Volk (von Dryops, 

einem Sohn des Peneus oder ©. des Arcabus, Larcher. 
Her. VII, 181. fo genannt), wohl pelasgiſcher, nicht 
aͤoliſcher (Mannert Geogr. VII, 541.) Abkunft, das 
am Fluffe Sperhiud wohnte; von da wurden fie durch 

erculed mit Hülfe der Malienfer vertrieben ( Diod. S. 
4,57. Clav. ad Ap. II, 521. 525.) und zerfireut. Ein 
Theil blieb um Trachis herum und am Deta an den 
Gränzen von Phocis, fo daß nun ein Theil von Phocis 
Dryopis hieß, der nachher, als die Dorer ihn den Diyz 
opern entriffen hatten, Doris genannt wurde. ( Dierber 
fcheint audy die Dryopiſche tetrapolis, Strab. 9, 5, io. 
zu gehören. Dryoper am\Deta ermähnt Strab. Byz. V, 
Apvorn.) Andere Dryoper führte Hercules in den Pelo⸗ 
ponned, wo fie im Argivifchen Afine, Eion und Ders 
mione befeßten und von da nach Afine in Mefjenien über- 
gingen (Diod. S. 4, 57. Paus. 4, 54. Steph. 7, 7, 1.)5 
andere famen nach Eubda ( von ihnen ftammten die Ka 
ryſtier ab, Thuc. 4, 57.), andere nady Cypern; in Epis 
rus gab es Dryoper (Anton. Lib. Metam. 4,) und bey 
Abydus in Kleinajien (Strab. 15, 1,8. Siebelisad Hell. 
‘ 2. 520.). Val. Heyn, Exc. 2. ad Virg. Aen. IV. und 
Obss. ad Appllod. II, 194. — In den neuen Wohn: 
ſitzen (Doris) gründeten die Dorer anfangs drey Staͤd⸗ 
te, Boͤum, ice ‚ und Krineum (Andron ap. 
Strab. 10, 4, 6. Thuc. ı, 107. Diod. 11, 79,). Stra⸗ 
bo fügt (g, 4, 10.) noch eine vierte bey, Pindus, aber 
Clavier (Hist. II, 8.) glaubt, er habe Doris am Fuß 
ded Olympus mit Doris am Deta verwechſelt (Dorica 
tetrapolis). Andere erwähnen. fünf, auch ſechs borifche 
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Städte. Vgl. Clav. ad ‚Apoll. II, 95. 356. Hist. II, 
7.5, Tzschuck, ad Melam VI, 212. s. Eclairciss. am 
dritten B. der Geog. de Strab. p. 187. ss. Gie lebten 
nachher eine geraume Zeit dort mit den Herakliden ( de= 
nen ber trachinifche Staat des Geyr zugefallen war) und 
den Malienfern (die doc) ein abgefondertes Bolf blieben) 
vereinigt und nahmen vermuthlic an den Revolutionen 
Theffaliend (3. B. der Vertreibung ded Neoptolemus 
oder Pyrrhus mit den Mnrmidonen aus Phtbia) Ans 
theil (Clav. Hist, IT, 9. ff., der fie auch um dieſe Zeit 
den Grund zur delphifchen Amphiftyonie legen läßt, ©. 
24. ff.), bis fie endlich mit den Derakliden die Rüdkehr 
in den Peloponnes (nach einer vorher erlittenen Nieders 
lage) doch ausführten (Bo J. nach Zroja’d Eroberung, 
Clav. Hist. I, 525. II, 29. ff. Heyn. ad Ap. II, 205.) 
fie nahmen Lakonien und Argolid ein, bemädhtigten fidy 
nachher Korinth, griffen Megarid, Attifa ( Conon 
Narr, 26.) und Salamis an (Clavier. Hist, II, 60. f. 
297.), nahmen unter einem Dorer Rhegnidad Phlius 
(vielleicht auch Gleond) ein (Paus. 2, 13. 7, 5, 5.), 
gingen nach einiger Zeit nach Kleinafien und insbefondere 

arien über, und flifteten hier ein neued Doris (Lar- 
cher. -He£r. VII, 178. Siebelis ad Hell. 355.). &ie 
hatten aber auch Kolonien auf die Infel Kreta ( Clav. 
Hist,. II, 149. ff.), nach Delos (ib. p. 85. s.) und in 
der Folge nach Sicilien (ib. 209, f.) geſchickt, und ihr 
Name wurde in Griechenland zur Bezeichnung des einen 
ber beyden Hauptflämme gebraucht. 


Xuthus, ber dritte &. bed Hellen, fol bey ber vaͤ⸗ 
terlichen Sheilung übergangen worden feyn (Conon 
Narr. 27,), nad) Apollod. ı, 7, 3. erhielt er den Pelos 
ponnes (ber eigentlich feinen Abkömmlingen zu Theil wur⸗ 
de (Heyn, Obss. U, 40. Kanne ad Conon. p. ı28.). 
Seine Brüder vertrieben ihn aus Theſſalien. Er ging 
nach Attifa, unterjiügte den Erehhtheus in dem Krieg 
gegen die Eleufinier, heirathete deſſen Zochter Kreufa 
(Eurip. Ion. 55. ff. Paus. 7, ı.), fliftete dort bie te- 
trapolis Attica, Denoe, Srikorgthuß, Marathon und 
Probakinthud (Strab. VII, 7, 1.) und wurde von den - 
Söhnen ded Erechtheus aus Attila vertrieben (Paus. 7, 
1,2.) 'Clav, ad Ap. 11, 85. s, Hist. I, 54. 124. II, 55. 
f. Seine Söhne waren: 
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1. Ton (Ddeſſen Gefchichte durd) viele Kabeln verun: 
ftaltet worden zu feyn ſcheint, Clav. ad Ap. II, 88.). 
Nach einigen Nachrichten befiegte er die Thracier Und 
ihren K. Eumolpus, wurde von den Athenern aus Dank, 
barkeit nady des Erechtheus Tode zum Könige gemacht 
(Strab.1. J. und Con., bezweifelt von Clav. Hist. II, 
55.); tbeilte die Einwohner Athens (oder Attika's) in 
4 Stämme (tribus), oder gab den fchon früher vorhans 
denen Stämmen die Namen feiner Söhne ( Her. 5, 66. 
et intpr. und Strab. a. O.), fo wie die fämmtlicyen 
Bewohner des Landes von ihm den Namen Jonier ans 
nahmen (Jaones — Heyn. Obss, ad Ap: II, 540. en 
was nad) Clav. ad Ap. II, 89.  Hist. II, 55. s. erft 
fpäter gefcheben ift, und nicht vor dem trojan. Krieg.) 
Er führte nad) Andern eine Kolonie in den Peloponnes, 

nach Aegialea, welches Land wahrſcheinlich den Königen 
von Sicyon unterwürfig gemwefen war, nachher eigene 
Könige hatte, von welchen Selinus, der letzte befannte 
ifi. Son heirathete feine Tochter, Helice, und erhielt mit 
ihr deffen Rei, und fo wurden feine neuen Unterthanen 
ſtatt Aegialeer nun Jonier genannt (Strab, VII, 7, ı. 
p. 289. T. III.). Seine Abkoͤmmlinge, verfchiedene 
Könige oder Stammfürften (Clav. Hist. I, 256.) res 
gierten noch, als die Achder in ihr Land kamen (gleich 
nach der Rüdkehr der Herafliden), und dieß mit ihnen 
theilen wollten. Es fam zur Schladht; die Achäer ver- 
loren zwar ihren Anführer Zifamenud, vertrieben aber 
die Jonier, die nach Attifa flüchteten, und dort, weil 
fie die Voiksmenge verflärkten, gut vom König Melan⸗ 
thus aufgenommen wurden und MWohnfige erhielten 
(Paos. 7, 1. — vielleiht auch den Bünften der Athe— 
ner einverleibt wurden, Clav. Hist. II, 56. f. ad Apoll. 
11, 89.). Nach einiger Zeit (603. nach der Ruͤckehr 
ber Herafliven und 140 nad Troja's Erob,, dem Era= 
toſth. zufolge, f. Clav. II, 68.) gingen fie mit den Söh> 
nen des Kodrus nad) Borderafien, wo fie die von ihnen 
benannte blühende Kolonie flifteten (Paus.7,2. Clav, ad 
Ap. Il, 497. f. ). 


2. Achaͤus (nad) Clav. ad Apoll. II, 87. verwechſelt 
mit einem altern Achaus, Bruder des Phthius und Pe- 
lasgus, zufolge deö Dion. Hal. ı, ı7. und Stammva= 
ter der Achaͤer, Water eined Phthius, deffen Söhne, Ar. 
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chander und Architeled zwey Töchter des Danaus geheirathet 
haben follen, daher die Eriftenz des, doch durch fo viele dl: 
tere Zeugniffe beftätigten, Sohns des Ruthus, in Zweifel 
ezogen wird Hist. d. pi t. I, 258.). Mach Strab. 
dl. p. 288. T. IIT. flüchtete diefer wegen eines unvors 
fäsliben Mordes aus Attifanach Lacedämon, und made, 
daß diejdafigen Einwohner Achäer genannt wurden Nah 
Paus. 7, ı, 2. ging er aus dem Peloponnes (wohin don 
fein Bater -fich begeben hatte), nach Xbefjalien, und 
nahm bier das väterliche Reich ein. E3 gab allerdings 
ein phthiotiſches Achaien (ein Theil von Phthiotis, 
Larcher Her. VIII, 7. Siebelis ad Hellen. p. 86.) 
ed mag nun diefen Namen von jenemältern Achäus, ©. 
der Larifja und ded Neptun (Dion.H. ı,ı7.), ober vom 
©. des Zuthus erhalten haben, und auch Strabo (p. 290. 
vgl. Mannert VII, 559. f.) macht die Achäer zu ur: 
fprünglihen Phthioten. Wiprmidoner, Hellenen und 
Achäer nennt Homer ID. 2, 684. f. daf. Heyne T. IV. 
p- 564. s., ber zwey urfprüngliche Zmeige der Achaͤer, 
den thefjalifhen und den peloponnefifchen unterfcheidet, 
Archander und Architeles, ded Achaͤus Söhne (nad 
Paus. 7, 1,5. — nad einer zweydentigen Stelle Her. 
2, 96. hat man ohne Grund den Archander zum ©. de 
Phthius, ded S. von Ahaus gemaht, da er vielmehr 
ein Phthier war, f. Larcher II, 585.), gingen aus 
Phthiotis nach Argos, heiratheten die Toͤchter des Da- 
naus, ließen ſich dort nieder, daher auch Archander feinen 
Sohn Weranaftes (Audgewanderter) nannte. Anh 
über Lakonien verbreiteten ſich die Achaͤer, fo mie ihr 
Name, der bald in weiterer, bald in engerer Bedeutung 
gebraucht wurde (Heyne a. D. p. 368. 8.). Nach Clarv. 
ad Ap. II, 88, Hist. I, 237. II, 51., maren fie zufolge 
einer unfichern Nachricht bey Strab. VIII, 5, 5. mit Pe: 
lops erft in den Peloponnes gefommen, und hatten ſich 
zuvörderft in der Landfchaft von Pifa niedergelaflen. 
Aus Argos und Pafonien wurden fie durch die Hera 
kliden und Dorer verdrängt, und begaben fich in den 
obern heil des Peloponnefus (der nun flatt Aegia⸗ 
lea und Jonia, Achaien genannt wurde, Her. ı, 
145. — ein drittes Achaien gab ed in Pontus, von 
Orchomeniern gegründet), mo fie, nach WWertreibung 
der Jonier ı2 Städte flifteten und fich gegen die An: 
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griffe der Dorer glüdlich behaupteten (Strab. p. 291. 
Siebelis ad Hellen, p. 554. s.). 

Bey allen biefen Alteften wg ——— macht 
nicht nur die MWerfchiedenheit der Angaben mehrerer 
Stämme und Schriftfteller und die Sjdentität einiger 
Namen, fondern auch die Ungewißheit, ob nicht mrans 
he einzelne Namen ganze Stämme bezeichnen, und 
wieder andere von ben Namen der Länder, Bölfer, 
Flüffe und Ortfchaften hergeleitet find, Schwierigkei— 
ten, die man nur wahrſcheinlich löfet, wenn man 
nicht überall an Individuen dent, und die den alten 
Mythen gewöhnlichen Perfonificationen nie vergißt. 


Weberficht der Staaten: 


Theffalien (urfprünglicy nicht mit dieſem gemein= 
fhaftlihen Namen benannt Strab. IX, zu Ende, früher 
in zehn Herrfchaften (Strab. g, 5, 4.) nachher in vier 

Strab. ib. 9. 5.) oder in fünf Theile gefheilt, f. ©. 

31., nicht ſtets von gleichem Umfange, (du Tbeil 
Eclairciss. sur Strabon III, 199. s.), hatte vornem⸗ 
lich mehrere Heine Staaten und Völker: 

1. Aeoliſche Reihe: a. Phthia (bey den ältern 
Dichtern, und in der Folge) Phihiotis (Her. ı, 56. 
Mannert Geogr. VII. 598.f. Siebelis adHell. p. 86.), 
der füdlichfte Theil Th. Ange dem Gebirge Othrys, von 
der Quelle des Sperchins bis zum Pagaſaͤiſchen Meer- 
bufen (doch find die Gränzen des Landes oft verſchieden 
angegeben, und mohl nicht immer diefelben geweſen, 
Siebelis ad Hell. p. 98., fo wie au) der Name Phthier 
verfchieden gebraucht worden ift, du Theil Eclairciss, 
am 5. Th. der Geogr. des Str. ©. 212. f. und 219. f. 
Heyn, ad Il. 2, 685.), ein fruchtbares Sand (Hom. Il. 
-1, 155.), das entweder von Phthius, dem S. der Lariſſa, 
oder von Phthia, der Geliebten Jupiterd (Steph. Byz..V. 
09%, Aelian, V. H. I, ı5.) den Namen heben foll, 
und durch Auguft zu Theffaken geſchlagen wurde (Paus. 
10, 8, 2.), hatte erſt Pelasger,, dann vornemlich Aeo⸗ 
Ser und bald darauf zum Theil Uchder zu Bewohnern. Als 
Regenten werdeh genannt: Enrption oder Eurytus ©. 
des Actor, n. Einig. (S. 820.) Enteldes Deion, Urenkel des 
Aeolus, nach Andern &. des Irus, Enkel des Actor, Urenkel 
des Deion, Heyn. Obss. ad Ap. II, 310. Clav. ad Ap. 
II, 456. f. Hist. I, 227. ff. — Von ihm iſt verſchieden 
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Eurytus, K. von Oechalien, im nachberigen Meffenien, 
dem Hercules feinen Staat entriß, Clav. Hist. d. pr. 
t: 1,228.f.) — Bu ihm fam Peleus, des Aeakus ©. 
aus der Anfel Aegina wegen des Brudermordes entflos 
- ben, mit den Myrmidonen, und heirathete die T. Eu: 
rytions, Antigone, erhielt mit ihr ein Drittheil feines 
Reihe; ald aber Earytion von ihm bey der Jagd bed 
Kalydonifhen Eberd unvorfichtig getödtet worden war, 
ohne Söhne zu binterlaffen ( Clavier Hist. I, 267. f.), 
mußte Peleus zum Akaſius nach Jolkos fliehen , von wo 
er nach manchen Abentheuern , indem er den Gentauren 
überliefert wurde, von welchen ihn Chiron befreyete (Ap. 
5,15, 2.), mit Thetis, die er nach dem Verluſt der Antigone 
-gebeirathet hatte, nach Phthia zurüdfehrte, wo er zu Phar: 
falus und Thetidion feinen Sit gebabt, auch Jolkos erobert 
baben fol, Erſt nach dem Zode deö Achilles, |. Sohn, 
vor Troja Fam aud er auf der Infel Kos um, Schol, 
Pind. Nem. 5, ı67. Heyn. Obss. ad Ap. II, 50g. 315. s. 
Pyrrhus aber, oder Neoptolemus, des Adıılkd S., der 
die Myrmivonen nah Phthiotis zurüdgeführt hatte, 
wurde aus feinen Staaten verjagt, f. Clav. Hist. II, 9. 
Ueber die Städte, die ded Achilles Reich ausmachten, 
du Theil Eclairciss, zum dritten B. des Strabo ©. 223. 
ff. — Zu dem Reihe ded Peleus gehörten auch b. bie 
Doloper, ein Wolf pelasgiſcher Abfunft (nad Andern 
ein bellenifches, Mannert VII, 578. f.), von den Quel: 
len des Spercius bid zum Pindus, Peleud aber trat bie 
Herrichaft über fie an Phoͤnix ab (Hom, Il. 9, 480. u, 
daſ. Heyne, Strab. IX, 5, ıı. und barüber du Teil 
_ Eclaırc. T. III. p. 256.). Sie behaupteten ſich lange, 
. hatten fogar in der Berfammlung der Amphiktyonen zwey 
Stimmen, Paus. 10, 8, 2, Heyn. Obss. ad Ap. II, 
Jı6. 8. ; j 
Befondere Fleine Staaten in Phthioti waren noch 


c, Thebae Phthiotides (melde in der Folge der wich⸗ 
tigfte Handelöplag an der theffal. Küfte war, Mannert 
VII, 601. f.) und Phylace (nahe dabey). Phylakus 
des Deion &., Aeolus Enfel (Clav. Hist. I, 71), fol 
diefen Staat gefliftet, und feinem ©. Iphiklus oder 
Iphikles hinterlaffen (Apoll. ı, g, 4. und ı2. und über 
die Sagen von beyden nach Pherekydes Clav. ad Apoll. 
11, 145.), und daher die Regenten abwechfelnd die Nas 


} 
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men — und Iphiklus gefuͤhrt haben. Gatterer 
ſyncht. Univ. II. 460. f. nimmt drey Phylakus und eben 
ſo viele Iphiklus in dieſem Staate an und beſtimmt ihre 
Boige und die Zeitrechnung. Iphiklus II. (J.d. W. 686 n. 

.) ſoll dem — rg 721. d. W. beygewohnt has 
ben. Phylakus III. (3. d. W. 2720.) werden * Soͤhne 
gegeben, Pôas (n. And. des Thaumakus S., Heyn. Obss. 
ad ar II, 74. und 197.), Water ded Philofteres, der 
zu Metbone herrſchte, und Iphiklus III. der von Aſty⸗ 
oche zwey S. hatte (die andere dem erften Iph. beyles 
gen), Protefilaus, der die Phylaceer in den trojanifchen 
Krieg führte, aber glei nad der Landung getödtet 


- „wurde, und Podartes, der nach ihm feine Eandöleute 


anführte. Heyn. ad Il. 2, 704. Diefer Staat wird nad) 
dem troj. Kriege nicht weiter erwähnt. 


d. Alos oder Salos, am Othrys (du Theil Eclairc, 
sur Strab. III, 220. Mannert VII, 605.) von Athamas, 
©. deö Aeolus, gegründet (ed gab ein wadıo, "Adduzvrog 
in Xheflalien und ein anderes in Böotien, Heyn. ad Ap. 
‘, 11,56. 8.). Nach Gatterer ſynchr. Univ. II, 452, f. (der 
— S. 458. f. von feiner Familie die Nachrichten zufammens 
'geftellt hat), war er erft in Böotien Regent, und nach 

iner Entweichung von da hatte er Alus geftiftet und war 
König der Achaͤer geworden ‚. von denen aber feine Fami⸗ 
lie bald der Regierung beraubt und zurüdgefegt wurde 
(Herod. 7, 197. und die Ausl.), worauf die Achaͤer 
dafelbft eine republifanifche Berfaffang unter Prytanen 
eingeführt zu haben ſcheinen. Von den Nachkommen des 
Athamas flammen vielleicht die Athamanen ab, die bald 
zu Zheffalien, bald und gemöhnlicher zu Epirus gerechnet 
werden, weil fie in den Gränggebirgen, die Zheffalien 
vom füdöftlihen Epirus trennen, wohnten, und ba zu 
ben peladgifchen Stämmen (Batterer Synchr. Univ. LI, 
424.) bald zu den Hellenifhen (Mannert Geogr. VII, 
659.) gezählt werden, -erft in-fpätern Zeiten (nach dem 
Untergang des Moloffifhen Staats in Epirus) bedeutens 
der wurden und eigne Könige erhielten, von denem der 
legte Amynander hieß (Strab, 7,5, ı. u. 22. Polyb, 
14, 16, 9. 16, 27, 4 18, 19,4. 20, 10,5. 22, 8. u. 12.). 

e. In Magneſia (itzt Zagora), der oͤſtlichſten Bande 
fhaft Th. am Meer, von den Magneten bewohnt (Man⸗ 
nert VII, 5y2.), die nach und nach einen größern Um—⸗ 
Aügem, Gefahr, Lupe, — G6ss 
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fang erbielt, aber auch in der Folge beſchraͤnkt murde 
(Siebelis ad Hell. p. 85. s. Heyn, ad TI. 2. 756.), fol 
Magnes, ©. des Aeolus (nach Gatterer Synchrt. Univ, 
IL, ©. 446 u. 455. Yeolus des Il. ums J. d. W. 2642.) 
einen Heinen Staat errichtet, und insbefondere Melibda 
(nad dem Namen feiner Frau, Eustath. ad Il. p. 558) 
erbauet haben. Ihm folgten (nach dem Verzeichniſſe bey 
Euftath. vgl. Heyn. ad Ap. 11,58. s. Clav. ad Ap. I], 
131.) fein Sohn Alector (2675 nach Gatt. fyndr. U.) 
— deſſen S. Saͤmon (2704. Gatt. von dem aber nicht 
erſt Theffalien den Namen Haͤmonien erhielt) — %y: 
perochus, Hämons ©. (27355. Gatt. S. U.) — deſſen 
©. Tenthredon (2766. Batt.) — defien S. Prothous 
(2797.), der die Magneter, melde damals um ben 
Peneus und Pelion wohnten, vor Zroja führte. Die 
folgende Geſchichte ift unbefannt. Die Magneter kom: 
men erft in dem Zeitalter des Rerxes, dem fie Fußvoll 
ſtellten, und unterfchieben von den Theſſaliern vor (He- 
rod. 7, 132. 175. ı85.) und Magnefien war in fpätern 

Zeiten den Königen von Macebonien unterworfen. . Sie 

< hatten aber auch (bald nad) der Niederlafjung der Jonier 

in Kleinaſien) Kolonien nach Kreta (mo Magnefia von 
ihnen gegründet war) und fpäter nach Vorderaſien ge 
ſchickt, wo fie fich erft an den Ufern des Lethäus, der 
ſich in den Mäander ergießt (Magnefia dafelbft, ist 
in der Nähe das Schloß Gugel=: Hiffar), dann am Sipy 
Ius (die Stadt Magnefia, ist Magniffa oder Manafchieb), 
niederließen ( Clav. Hist, d. pr. t. d. 1. Gr. II, gı: f.) 
Daher Magneſia am Maͤander und am Gipylus. 
Larcher Her, VHI, 512. f. Mannert Geogr. VI, II, 
267. ff. 372. ff. und von biefen Kolonien überhaupt, 
Conon Narr. 29. 


Zu Magnefien gehörte auch f. der Meine Staat von 
VEOrmenium oder Orminium (Höm. Il, 2, 754. Strab. 
, * 5, 18.), geſtiftet von Ormenus, ©. des Gercaphus, 

Enkel des Aeolus (nach Gatt. S. U. ©. 456. Enkel 
Aeolus II.). Eine andere, unwahrſcheinlichere, Genea⸗ 
logie des Orntenus gibt Achaͤus beym Schol. Pind. Ol. 
9 45. vgl. Clav. ad Apoll. II, 524, Hist. I, 72. f. Die 
.. Söhne deffelben waren: Ampntor (Heyn. Obss. adAp. 
- 1, 196., und uͤber eine andere Sage von ihm und, ans 
dere Amyntord Heyn. ad I]. io, 266.) und Evaͤmon. 
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Amyntor’d ©., — wurde vom Vater ber Augen 
beraubt und aus Ormenium vertrieben, ging nach Phthia 
gi Peleus, und wurde nachher König der Doloper (Ap. 
‚13, 8,4. Heyn. Obss. T. I, 516. ); Evaͤmons F 
‚Eurypylus führte die Bewohner von Ormenium und ans 
dern Städten vor Troja (Hom. I. 2, 754." und daſelbſt 
Heyne ; andere Nachrichten von ihm Paus.’7, ı9. 4; 41, 
1.J. Die weitern Nachrichten auch von bi Staate 
fehlen, und erfi in den Beiten nad; Alerander ſank dieſer, 
fo -wie die benachbarten Orte, als ihre ‚Einwohner nach 
- Demetriad verpflanzt wurden (Strab. 9, 5, 15). Ueber 
die Zeitrechnung f. Gatterer ©. 457. | 


g. Daſſelbe Schidfal hatte Methone, ebenfalls in 
Magnefia, und verfchieden von einem andern IIethone 
in Thracien und einem dritten im Peloponnes (Strab. g, 
5, 16.). Nur Philoktetes, des Pad S. (Ururenkel 
von Aeolus I.) wird ald Regent dieſes Staatd erwähnt, 
er mag nun von ihm errichtet, oder von ſ. Water, deſſen 
Gattin Methone geheißen haben fol, gefliftet worden 
ſeyn (Hom. 11. 2, 716. f. und daf. Heyne, vgl. Gattes 
zer ©. Univ. UI, 462.). Auch Krimifa und Ehonid hatte 
er geftiftet, nach Apoll. Fragm. p. 421. 8. 

h. Berühmter war Jolkos, die erfte Stadt der Mas 

eter, nach Skylax (f. Mannert Geogr. VII, 595.) ein 
Sleden , den die Argonautenfahrt berühmt madjte, ans 
gelegt von Kretheus, ©. des Aeolus (den Gatterer ©. 

50. , nicht Apollodor , zum Urenkel dieſes älteften Aeos 
lus macht) nach Vertreibung der Pelaöger (Clav. Hist. 
I, 58. 92.), nach Andern (Steph. Byz. V’lor20s) von 
Jolkus, ©. des Amyrus (Clavier ad Ap. U, 140.). 
Seine Nachfolger find: ! - 

Aefon (5. des Kretheus von Tyro, T. feined Bru⸗ 
ders Salmoneus) wird von Peliad, feinem Halbbruder 
getödtet (Diod. S. 4, 50. Heyn. ad Apoll, II, gı. — 
nach einem andern Mythus hat Medea ihn verjüngt, Cl. 
ad Ap. II, ı89.).' Nach einer dritten Sage bat Xefon 
fein Reich dem Peliad fo lange überlaffen, bis Jaſon 
zuruͤckkaͤme. 

Pelias, ©. derſelben Tyro vom Neptun oder Enipeus 

vor ihrer Verbindung mit. Kretheus, nach Apollod. ı, 

9 30. (Meyn. Il, 65.) „owittelbarer achfolger des 
u... a“ a g g 2 di 
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—* Er toͤdtet den Aeſon und deſſen jungen Sohn 

von us, vertreibt feinen Bruder Neleus nach Meffes 

nötbigt den Jaſon zu der Seefahrt nad Koldis. 

Shm zu Ay feyerliche Leichenſpiele ie angeflel 

7, Heyn, — Ap. 92. f. 269. Clav. Hist. 
7° 


Akaſtus Cum 2758 v.®. nad) Gatt. ©. Un.), ©. 
des Pelias, von Anaribia ded Bias, oder Philomache 
a Ampbion T. (Apoll. ı, g, ı0. Clav. ad Ap. II, 

139.). Er verjagt den Jaſon und die Medea nad) ih⸗ 
zer Ankunft von Kolchis (Heyn. ad Apoll. II, gı.), 
nimmt den Peleus ©. des Aeakus auf, verjagt ihn aber 
— feinen Staaten (Eurip. Troad. 1222,8. H. 
ad Ap. ), wegen der ungegründeten Anklage feis 
ner ie ar mia (id.ib. 5ı1.). Peleus rächt fich, 
indem er mit Jafon und ben Diodkuren Jolkos erobert 
und den Afaftus mit feiner Gattin tödtet (Schol. Pind. 


— 3, 75. 88. Schneider. ad Pind. Fragm. p. 56. n. 


Heyn. ad Ap. II, 515. Clavier Hist. II, g. s.), 
= and, des Aaflus * wird verſchieden erzählt (Stars 
de Pherecyde p. ı7.) 


Jaſon, des Aeſon . von der Polymede, &. des Au: 
tolyfu8 (Bachet de Meziriac ad Ovid. Her. T. IL 
16. ss.) fcheint nicht lange in Jolkos geherrſcht zu haben, 
mean er da regiert hat. Nach Diod, S. 4, 55. bringt er 
fih in Korinth um (Nic. Loönsis Epiphyll, Misc. 4, 
18.). Seine Söhne . 


von Medea: von Hppfipyple, &. des 3 Thoas: 


. Theffalus, K. von Sols Euneus, Kin. von Lemnos 
tod, nad) Akaſtus Tode, (Hom. 1. 8, 468.) und Ne- 


Diod, $.14, 55. (Bon brophonus (oder Deiphilus, 
. andern nn von ihr Hygin. fab. 115, oder Thoas 


Ap. 


, des, in welcher bie berühmte Duelle, ** ent⸗ 


1,9 3.) (Bachet Mezir. 1.1. 14. ff. 
Solküs * bald darauf mit Pheraͤ vereinigt worden 
zu feyn, denn beym trojan. Krieg führte der K. von Phe⸗ 
Eumelus, die Jolkier. 


i. Pheraͤ, bie füdöftlichfle Stadt in der pelasgifchen 
Ebene, nahe am Pelion , und eine der Älteften des 


forang A Mannert Vu, 587. verfchieden von Pherä oder 
Phere in Meffenien, Hom. I. 5, 545. ‚et Intpp. ) war 
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von Pheres, ©. bed Kretheus, bey dem See Boͤbeis, 
gegründet (Schol. Ap. Rh. ı, 49.) und bat von ihm, 
nicht von Phera, 2. ded Aeolus, den Namen erhalten 
( Clavier ad Ap, II, 149. — Gatterer fynchr. Univ. II, 
‚ 266, hält ihn ir einen Enter Yeolus IL, und behauptet, 
. er habe nicht viel über 100 3. vor dem frojan. Kriege ges 
lebt, d. i. um 2690 nad .... Bon Perikiymene, 
T. bed Minyad, hatte er zwey Söhne (Clavier Hist. I, 

59.), Admetus, der ihm in Pherä folgte, und Lykurs ’ 
gus, der fih zu Nemea im Argivifchen niederließ und 
Priefter deö nemeifchen Jupiter wurde, deffen S. Ophel⸗ 
tes (auch Archemorud genannt, Hygin, fab. 74. et 
intpp..), durch die ihm zu Ebren angeftellten feyerlichen 
Spiele im Altertbum berühmt. Admerus ift durch die 
Mythen von dem bey ihm dienenden und fein Vieh hüten 
den Apollo und von Alceftis, feiner Gattin, Tochter 
des Pelias zu Solfos (vgl. Eurip. Alcestis und beren 
Ausleger, Boͤttiger Alcefte, mehr Wahrheit ald Kabel, 
Wielands N. Teutſch. Merc. 1792. 2. St. ©. 115. ff.) 
befannt. Sein ©. von Alceftid war Eumelus, der mit, 
11. Schiffen vor Troja ging (Hom. Il. 2, zıı. u. daf. 
Heyne). Es fcheint in der Folge eine republifanifche, 
- und zwar ariftofratifche, Regierung entftanden zu feyn, 
aus welcher fi eine neue monarchifche (tyranniſche) 
entwidelte. — Der Hafen von Pherd ‚(und von Jol⸗ 
kos) mar Pagaſaͤ (movon der Meerbufen den Namen 
hat, Strab. 9, 9, 15. Mannert VII, 589. f.). 


k. Auch die BSoter werben für einen Aolifchen Zweig, 
der urſpruͤnglich in Xheffalien gewohnt hat und öfters 
dahin zuruͤckgewandert iſt (Mannert VII, 542.), anges 
fehen, aber die Sagen von ihnen find fehr abweichend 
(Siebelis ad Hellen. p. 205. 8. 324.3.). Boͤotus wird 
als Stammpvater derfelben genannt, aber diefen machen 
einige zum Sohn des Itonus und der Melanippe, En 
kel des Amphiktyon, des S. vom Deucalion (Paus. 9, 

4, 1.), Andere zum Sohn bed Neptuns und der Arne, 
T. des Aeolus oder der Menalippe (Diod. S. 4, 67. 19, 
55.), noch Andere (Hygin. fab. 186.) geben den Aeo⸗ 
[us und Boͤotus ald Söhne Neptund von Melanippe, 
des Aeolus oder Desmontes T. an (Heyn. ad Apoll. II, 
224.). ine andere Gefchledhtöfolge gibt Diod. S. 4, 67. 
(cgl. die Ausleger) an: Mimas (wahrſcheinlich Aeo- 
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lus &., Deucalions Enkel) — „ippotes, deſſen ©. 
— Aeolus (IL) ded Hippotes und der Menalippe ©. 
— Urne, deffen &., vom Water verftoßen und nad 
Metapontum gebracht, gebabr fie da (vom Neptun) 
den Aeolus (III.) und Boͤotus. Da fie bey einem 
Streit zwifcben ihrer Mutter und der Gattin ded Meta: 
yontinerd, der fie aufgenommen hatte, letztere tödteten, 
mußten fie fih zu Schiffe wegbegeben, Aeolus ging 
auf die von ihm fo genannten folifchen Infeln, befonders 
Lipara (Lipari ), das er gründete (Diod. S: 5, 7: c 
intpp. Dolomieu Reife nach den lipar. Infeln &.4.ff.), 
Bootus begab ſich zu feinem mütter!. Großvater ( Aeos 
lus II.) zurüd, wurde König von Aeolid ( einem Theile 
Theffaliend ), nannte die —— Arne, die Voͤlker Boͤ⸗ 
oter. (So lange jedoch die Boͤoter in Theſſalien wohnten, 
biegen fie Meoler, Paus. ı0, 8, 3. und daf. Facius). 
Nachkommenſchaft (Diod. $.1.1.): . - 
Itonus, des Böotus S. (ed mar dieß auch ber 
Dem eines Dres, f. Mannert VII, 


— — — — — — 
Hippalkimus — Elektryon — Alegenor — Archilykus 


Peneleus Leitus Blonius  Prothomor und 
Arcefilaus 
Die fünf Anführer der Böoter im trojan. Kriege. ( Bl. 
Heyn. ad Hom, Il. 2, 494.) 

Eine Kolonie diefer Böoter muß frühzeitig in das Kads 
meiſche Land engel nachber feit dem 60. 3. nad 
Troja's Zerftörung genannt Böotien) gekommen feyn 
(vielleicht mit Athbamas , S. ded Aeolus, in der Folge 
K von Orchomenos), und alfo ein Theil diefes Stamms 
bier gemohnt haben, f. Thucyd. ı, ı2. und die Audles 
ger. Nach andern (Strab. 9, 2,5. Diod. S. 19, 55.) 
hatte der ganze Stamm vorher in Boͤotien gewohnt, ſich 
aber, von den Thraciern und Peladgern vertrieben, zu den 
Arndern in Theſſalien (vgl. du Tbeil Eclairciss. zum 
Strabo III, 24. ff ) begeben, von wo fie nach dem tro⸗ 
jan. Kriege, verdrängt durch die Theffaler ( oder Theis 
proter, Clavier Hist. II, ı46.), zurüdfehrten nad 
Böotien, die peladgifchen Stämme von da nach Attila 
trieben und ein neued Arne in Bdotien bey Chäronea (f. 
Heyn. ad ll. 2, 507. und von beyden Arne Paus. 3% 40, 
5.) flifteten. Diefe Ruͤckkehr ſetzt Thucyd ins 60. I. 
nach dem trojan. Krieg (1210 0. E. nad) Larcher Her. 
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VII, 585.), dem auch Strabo beyftimmt (Siebelis in 
Comm. Soc, philol. Lips. I, II, ı96. ff.). Diodor fagt 
untichtig, daß fie zur Zeit des trojan. Kriegs von den 
Pelasgern aus Böotien vertrieben, nad) der vierten Ges 
neration (ungefähr 110 Jahren) zurüdgefehrt wären. 
Die zu Arne gebliebenen Bdoter wurden freywillig Scla⸗ 
ven (wiszı, dann zewisa; genannt, Phot. Lex. p. 500.) 
der Zhesproter oder Theffaler (Clavier Hist. I, 146. 
f.) — Vgl. von den theffalifchen Aeoliden überhaupt 
Oferbaus Spicil. Hist. chron. 5, 2. Gatterer Synchr. 
Univ. 9. TI, 445 —465. 


2. Theſſaliſche Achäer wurden in fpätern Zeiten als 
ein Zweig des Aolifhen Haupttheild des hellen. Stammes 
angefehen ( Strab. 8, ı,2. p. 9. T. IH, Tzsch. vergl. 
Siebelis ad Hellen. p. 58, s.). Achaͤus, ©, des Zuthus, 
der aus dem Peloponnes nach Theffalien zuruͤckgekommen 
war (Paus. 7, ı,2.), wird al3 ihre Ahnherr betrachtet 
(manche leiten jedoch den Namen von Achäus, dem Pes 
ladger, ab, f. Gatterer S. Univ. II, 550. 451.); fie 
festen fich in der oͤſtlichen Hälfte von Phthiotis, verbreis 
teten aber ihre Herrfchaft nach Norden über einen Theil 
der peladgifchen Ebene und den Apidanus, ber in den 
Peneus fallt; das Land hieg nun Achaia, und weil der 
größte Theil zu Phthiotis gehörte, daher Achaͤer von 
Phthiotis, Phthiotis Achaia, Her. 7, 132. Liv. 55, 
52. 42, 67. (Mannert VII, 559.f.). Da aber ded Achaͤus 
Söhne in den Peloponnes wanderten, fo fcheint die Herr⸗ 
ſchaft der Achder (wenn fie fo groß war, ald Mannert 
glaubt) fich nicht lange erhalten zu haben, aber der Nas 
me dauerte in Xheffalien fort, breitete fich immer weis 
ter aus (Heyn. ad lliad. T. IV. p. 567. e.), und wurs 
de feit der röm. Dberherrfchaft allgemeine Benennung, 
Eine Stadt Achaiens Melitia am Enipeus erwähnt Thuc. 
4,78. (u. daj. die Ausl. vgl. Polyb. 5, 65. und 65.) 
©. oben ©. 850. und Gatt. a. O. UI, 429. ff. 


5. Thefjalifche Dorer. Ihr Über 250 Jahre lang 
dauernder Hauptftaat war in dem norbweftlihen Theſſa⸗ 
lien, Doris damals genannt, in der Folge von den eins 
gewanderten peladgifchen Yeftiiern (Mannert —— 
oder den Perrhaͤbern, die aus dem Heſtiaͤa in Euboͤa Ges 
+ fangene dahin brachten (Heyn.adIl.2,729.), Heſtiaͤotis, 
welcher Name felbfi bald mehr, bald weniger audgebehnt 
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war (Larcher Her. VIII, 258.), bie Eleinern Drte dies 
fer Gegend (Hom. Il. 2, 729. ff.) find wenig berühmt, 
Als die Dorer nachher durch die in ihr Vaterland wies 
der eindringenden Pelaöger vertrieben wurden, ſchei⸗ 
nen nicht alle ausgewandert zu feyn. Won den frübern 
Stammfürften jener Dorer ift nur Aegimius eined Dos 
rus (vielleicht eined jüngern) S., R. der Dorer am 
Deta befannt geworden, zur Zeit des Hercules ( Heyn. 
Obss. ad Ap. UI, 195. Siebelis ad Hell, p. 136.) , des 
fen Söhne, Pamphpylus und Dymas, in dem Kampfe 
der Deralliden mit den Peloponnefiern, fo wie in einem 
frühern der von ihm aboptirte Hyllus, umkamen. Von 
ihnen wurben die drey borifchen Stämme, Hylleer, 
| ap er und Dymanen abgeleitet (f. oben © 827.). 
u den dorifchen Staaten werben aber aud) gerechnet ((Bats 
terer S. Univ. 11,435.) a. Lariffa oder Larifa, eine 
alte und anfehnliche Stadt am Peneus in einer fruchtbas 
ven Ebene. itzt Larza ober Senifcheher ( Mannert VII, 
565. Larcher Her. VIII, 288.), verfchieden von einer 
ober zwey andern zu. Städten diefed Namens 
in Th. (Gatterer ©. 441.), der Burg zu Argos (Paus. 
2,25,9.) und dem. in Aeolien (vergl. du Teil Eclaır- 
ciss. sur Strab. T. II. p. 258. ff.). Ein König (der 
Pelasger) Lariſſa, Teutamias oder Teutamides, zu 
welchem Akriſius aus dem Peloponnes geflohen ſeyn fol 
( Sturz. ad Pherec. fr. p. 82. s. Clavier Hist. 1, ı 
f. Heyn. ad Apoll. I, J ) früher noch Ixion auch 
als K. von Lariſſa (Palaeph. ı, 8. etintpp.) und um 
ter den Argonauten Polyphemus, des Elatus S. aus 
Lariſſa (Ap. Rh. ı, 40. et Schol.) werben erwaͤhnt. Dit 
Lariffäer hatten auch Perrhäbien eingenommen und ſich 
zinsbar gemacht (Strab, 9, 5, 19.). Es muß nachher 
eine republifanifhe Verfaſſung eingeführt worden ſeya 
Kr Bürger wählten die politophylaces; Aristot.Pol.5, 
‚5. ed. Schneid.); doch hatten nicht nur in Lariffa, 
fondern auch in andern Zheilen Theffaliend die Alevaden, 
ein anſehnliches Gefchleht, das von dem Hercules abge: 
leitet wird ( Heyn. ad Pindar. Pyth. 10,4. Clav. Hıst. 
2, ı2. — von Andern anderd, Batterer &. U. 11,442.) 
den größten Einfluß oder felbft zu gewiſſen Zeiten die 
Oberherrſchaft ohne den koͤnigl. Titel. Herod. 7,6. (4 
daf. Baldendr) ı50, 9, 58. Bgl. Lärcher ;. Herod. 
V, 269. f. — b. Trachis oder Train ( Mannert VI, 


Dritte Periode. - 841 


600. 618.) am Fuß ded Bergs Deta, unweit ber Müns 
- dung des Aſopus (Larch. Her. VIII, 577. vergl. Hom. 
11. 2, 682. et Heyn.), fol vom Hercules geftiftet wor: 
den feyn (Steph. Byz. h. v.), hatte aber fchon zu feis 
ner Zeit einen König oder Stammfürft, Ceyr (von Einis 
gen mit Geyr, ©. des Eosphorus und der Alcyone vers 
wechſelt), der nicht nur den Hercules, fondern auch 
feine Söhne aufnahm (Clav. ad Apoll. 11, 322. 335.), 
» MBater des Hippafus und der Themiftonoe. Da ſich die 
Trachinier (bey Diod. S. ı2, 59.) Stammverwandte 
der Zacedämonier und biefe ihre Abkoͤmmlinge nennen, 
fo müffen fie zum bdorifchen Stamm gehört haben. 
As Trachis von den Detäern viel gelitten hatte, oder 
fogar vernichtet war, fo legten die Lacedaͤmonier (426 
v. Chr. Larcher Her. VII, 666.) ſechs Stadien von 
Trachis (Thucyd. 3, 92. c. intpp.) die Stadt Hera 
klea an, zum Schuß der Zrachinier und der Dorer, aber 
auch zur Erreihung anderer politifher Zwecke. Diefe 
Stadt hatte aber fortdauernde Kriege mit den Nachbarn 
“ und deren Bundeögenoffen ( Batterer Synchr. Univ. II, 
- 459.). Trachinien machte den füdlichen Theil der Land» 


ſchaft c. Melis oder Meliad (Her. 7, ı98. ff.) aus, 


die wieder Au Achaien oder Phthiotis gerechnet wurde, 
annert VII, 600.). Die Bewohner biegen Wielier 
- oder Malier (wiewohl nah dem gewöhnlichen Texte 
des Skylax beyde, aber mit Unrecht, unterfchieden wer⸗ 
den, Larcher Her. VIII, 530.) und theilten fi in 
drey kleine Völker, Paralier, Hierenſer und Tradis 
nier (Thüc. 5, 92.). Malus, ©. des Amphiktyon, 
- oder Amyrus, ©. des Böotus a. nicht befannt) . 

wird zum Stifter der Hauptſtadt Malieus (oder Melia, 
Malia, Heyn. ad Apoll. I, 170. f.) gemacht (Steph. 
Byz. h. v. p. 554. Berk.). Unter des Hercules Anz 
führung nahmen die Malier die Landſchaft Dryopis 
cin (Diod. $. 4, 37.). 


Zu den Völkern hellenifchen Stammes rechnet Hos 
mer (I, 2, 749.) aud die SEnienen, von andern 
( Herod. — — Larcher Her. VIII, 16.) Aenianer 
genannt (die jedoch Heyn. ad II. T. IV. p. 389. zu 
einem pelasgifhen Stamme macht). Nach Heliodor 
2, 54. (vergl. dafelbft Coray T. H. p. 107.) gehörten 
- fie zu den vornehmften hellenifhen Stämmen, nad 
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Scymn. Chius 615. waren fie aus einer Vermiſchung 
der Hämoner, Lapithen und Myrmibonen entflanden. 
Vergl. Mannert VII, 628. Sie waren erfi nad meh— 
rern Wanderungen in die Gegenden zwifhen dem Deta 
und Othryd gezogen, wo fie an die Aetolier graͤnz⸗ 
ten, vom denen fie auch. vernichtet worden feyn follen 
(du Tbeil Eclairciss. zum Strabo III, ı90. ff.) — 
Aber die Derier, die Bewohner ded eigentlichen 
Deta (Larcher Herod. VII, 586. f. Mannert VII, 
627.), beren Kandfchaft Vetia in ı4 Gemeinen ges 
theilt war (Thuc. 5, g2. Strab. 9, 5, 10.), ges 
börten wohl zum ältern Stamme, fo wie aud die 
Aethices (Hom. I. 2, 744.). Von manden andern 
Drten und Völkern Theffaliend bey Hom. Il. 2, 681 
, —75g. dgl. Schönemann. Comm. de Geogr. Ho- 
meri, und die ähnlichen Schriften von Schlichthorft 

- und Schlegel, und Siebelis ad Hell. p. 82. 
Zu dem alten Stamme (vgl. Gatterer Syndr. Un. 
I, 410, ff.) gehörten außer. den Aemonen (oder Häs 
monen), die nach Einigen die früheften Bewohner des 
Landes, noch vor ben Delaögern, waren, und von Dies 
fen vertrieben wurden (Mannert VII, 527.), nad Ans 
dern felbft zu ben peladgifchen Stämmen gezählt werben 
müffen, indem Haͤmon cin S. des Peladgus gemwefen feyn 
fol (Steph. Byz. V. Ajuwie, Clavier Hist. I, 52. 
und zwar zu den Altefien, wenn man mit Larcher 
Chron. d’Her. VII, 220. 252. f. zwey alte Einwans 
derungen der Pelasger in Theffalien annimmt): ı. die 
Lapithen (vgl, ©. 360.) und Gentauren, Diod. S. 
4, 69. Siebelis ad Hellen. p. 157. 8. Genealogie 
‚ berfeiben nach Diod. vergl. Larcher 3. Herod. IV, 


p. 544.) | 
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Deneus, SI. Theffaliens — Kreuſa, Nomphe. 
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Hypſeus — Stilbe, von Apollo 
Cyrene (Pind. Pyih. gapiches (anders Diod. Centaurus, von dem die Gentauren 
9, 25, etöch.) v. Apollo 5,81.) von dembder Stamm dem Urfprung und Namen haben follen. 
Ariſtaͤus den Namen hat — Er A 
en Ir 
> von Orſinome, T. des Eurvnomus Apoll. IT, 261.) und aue fpdtern Urs 
Dhorbas Deriphas fprunat, aber gewiß Stemmverwandte 
(geht nach Dienus, dann nach Elid, (nad) Steph. Byz. V. Aanidn der Lapithen, obgleich ihre Feinde. 
wo er Mitregent des Aleetor wird, Water des Lapithes) 
julert nach Rhodus, Diod. 5, 59. | 


Clav. ad > II, 307.) 


Aetor — Aegeus der — 


von Aſtyagea des Hypſeus T. acht 
Söhne, ‚von denen merkwuͤrdig: 











Mitregent in vielmehr Augeas, Antion „_Atrar — 
€iiö (Pas. 5, Heyn. ad Ap. I1, Yen Werlmele Gäneus Polnphemns 


I, r 
Eurytus. Rteatus Agamede 


Ampshaons T. (nad Andern &, 
des Elatus. Clav.ad 


die Molianiden, (Hom.Il.ı, 240.) IV, 344. 
vom Hercules ae: 739.) | | 
gödfet, Heyn. ad von Dia, bes He: Toronus 

Ap. II, 194. fiogeus T. (Araaute) 
pirithous, von Leonteus 
Eine etwas verſchie dene Hippgdamia 
©tammtafel Clav. Hist.d,. 


pr.t.d.k Gr.I, tab. 6. 


v7 teus (Heyn, ad Il. 3, 738.) u ; i 
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Die Lapithen wohnten am Dffa und Peneus, bie 
Eentauren (deren halbmenfchliche Geſtalt ihre Wildheit 
bezeichnete, daher beyın Hom. Il. 2, 745. ®üpes, vergl. 
Fisch, ad Palaeph. ı. Böttiger griech. Bafengemälde 
1. 3.9. &.87. ff. und die dort angeführten Schriften) 
auf dem Pelion ( Mannert VII, 551.) 

In den alten Mythen war vorzüglich ber Kampf ber 
Capithen und Eentauren berühmt und in Kunftwerken 
verewigt (Börtiger Gr. Bafengem. I, 3, 128. ff.), an 
welchem auch Thefeus als Bundesgenofje der erfiern Ans 
theil nahm (Pind. Pyth. 2, 82. ss. Diod.-$.4, 70. 
Bachet de Meziriac Comm. sur les Epitres d’Ovide 
. 149. ff.)» und wodurch fie vom Pelion und aus den 

ebirgsthälern verdrängt wurden; fie flohen zu ben Ae⸗ 
thitern ( Heyn. ad Il. T. IV. p. 587. e.), und von da 
begaben fie fih, vermuthlich erft fpäter nad Pholoe, 
einem Berg und Ort in Arkadien (Paus. 6, 21, 4. wo 
Pholus, der Gentaure, gewohnt baben foll, Polyaen. 
Strat. ı, 5. Tzschuck, ad Melam VI, 248. — 
ein Ort Pholus kümmt bey Paus. 5, ı8, 7. vor), 
verübten Räubereyen , griffen ben Hercules an, wurden 
von ihm vertrieben, und flüchteten nach einer Nachricht bes 
Ptolemaͤus Hephäftion nach Tyrrhenien, wo fie vor Hunger 
umkamen, nad) Andern nach Xheffalien (Clav..ad Ap. 
II, 261. s. 264. Hist.-I, 224. 8s.), wo fie vermuthlich 
unter andern Völfernamen fich verloren. Auch die Las 
pithen hatten fich in frühern Zeiten weiter verbreitet, 
und (nad den Nachrichten des Gefchichtfhr. Hieronys 
mus, f. Larcher Her. VII, 209.) die Pelasger aud den 
Gegenden des Olympus und Oſſa (dem nachherigen 
Magnefien) verdrängt. Ein Krieg der Lapithen mit dem 
König Aegimius und den Dorern wird erwähnt, denen 
Hercules beyftand und ben Koronus mit den übrigen toͤd⸗ 
tete. Apoll. 2, 7,7,5. Nach dem trojan. Kriege vers 
fhwinden auch die Lapithen. Nach Einigen follen fie Pes 
laöger (Clavier Hist, I, 222. 271.) gewefen feyn. 
Byrton ober Byrtone (der Perrhäber, Heyn. ad I. 
T.1V, 587.) fcheint urfprünglich ein Heiner Staat der das 
pithen gewefen zu feyn (Gatterer Synchr. Univ. II, 414.), 
und die Phlegyer (die nachher in Phocis ſich aufhiels 
ten), Bewohner diefer Stadt, ‚waren vielleicht von 
den Lapithen nicht verfchieden, da Phlegyas vom Stra⸗ 
bo ein Bruder des Irion genannt wird, Gprton aber, 
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der Stifter jener Stadt (Steph. Byz. V. Tuprw), fein 
Bruder gemwefen feyn foll (Sturz. ad Pherec. p. 36. 
Clavier Hist. I. p. 137. 8. not. ). 


2. Die Perrhäber, deren Name entweber von einem 
Drte oder von einem Stammfürften abgeleitet wird, 
bewohnten urfprimglich ben Theil Theſſaliens längs 
dem Peneud gegen dad Meer zu, bis zum Ausflug 
des Peneus. Won den Lapithen wurden fie etwaß'ties 
fer in dad Land hinein zwifchen den Einfluß des Pamifos - 
in den Peneus und die Stadt Gonni gedrängt; ein 
Theil der Perrhaͤber vereinigte fih mit den Lapithen 
(die auf einige Zeit herrſchendes Volk waren), und 
waren ihnen in den Stäoten am öftlichen Peneus un⸗ 
terwürfig (die vereinigten Lapithen und Perrhäber hief- 
fen Pelasgioten im engern Sinn). Perrhäber follen 
auch Hiftida auf Eubda vernichtet, und die Einwohe 
ner in die Landſchaft Heftiäotis verpflanzt haben (Strab. 
9 5, 17.) Sie wurden nachher von den Dorern vers 
drängt auf die Gebirge des Pindus und nad Epirus; 
die von den Lapithen unterbrüdten Perrhäber. aber 
fheinen fih mit den Dorern vereinigt und ihre Spra⸗ 
che und Sitten angenommen zu haben, daher fie un: 
ter den Hellenen erwähnt werden (Hom. Il. 2, 748, u. 
daf. Heyne), aud zu den Aeolern gezählt worden find 
(Heyn. ad. T. IV. p. 590.) Strab. IX, 5, 19. und 
20. Larcher Her. VIll, 458. Mannert VII, wi 
554. f. Clavier Hist. I, 271: U, 4. Siebelis’ adı:Hell, 
p. 87.) Ihr Land war in ber. Folge unter .die Herr⸗ 
ſchaft der Larifjaer gefommen, die Nation erhielt fich 
in einigen Gegenden Theſſaliens, und ftellte zur Armee 
ded Xerxes Zruppen. Zur Zeit: deö pelop.. Krieges 
fanden fie unter der Herrfchaft der Theffalier. (Thuc. 4, 
78.). Bon andern alten Bölfern, den Aethikern, 
Dryopern, deren Stammvater Dryops, ein ©. des 
Apollo ( Paus, 4, 34, 6.), nach Andern Sohn des Ly⸗ 
Taon, Enkel de Danaus oder von anderer: Abfunft . 
gewefen feyn foll (Verheyck..ad Anton. Lib, pi 22. 
und 210. ), die ihre Wohnſitze oft veränderten und fich 


:. weit ausbreiteten (in Theſſalien — Ambracien im: Pes 


loponnes, im Argivifchen und in Meffenien, wo fie 
genannt wurden, von Afine — auf Eubda — 
auf Eppern — vgl. Diod, 5, 4, 57. Paus, ],.. u. 5, 


* 
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1.1. 4,8, 1.) und deren Könige Thiodamas ( Schol. 
wulg. et Paris. ad Apoll. 1, 151.) und Phylas, bey« 
de ın der Gefchichte des Hercules, der die Dryoper 
befiegte, erwähnt werben (vgl. Gatterer a. D. ©. 420, 
ff. Larch. Her. VI, 181. oben &. 827.), den Dolopern, 
deren Name von Dolops, dem ©. ded Mercur abges 
leitet wird (Schol. Apoll. Rh. ı, 588.), und welde 
Ktimene in Phthiotis bewohnten (aus welchem Drte 
Eurydamas, ded Ktimenus S., det Argonaute gebürs 
tig war, Apoll. Rh. 7,67. f.), das nachher Peleus dem 
Phönir, Amyntord ©. nebft der Herrſchaft über die 
Doloper übertrug (fie befaßen in der Folge auch vie 
Anfel Skyros, Larcher Her. VIII, 1ı78.); den Üetäs 
ern, den Athamanen, die von den Lapithen in das 
Detäifhe Gebirge getrieben wurden, wo fie ſich feſt⸗ 
fetten und den Doriern und Malienfern mebrere Orte 
wegnahmen, auch um die Stadt ver Perrhäber und 
ven Berg Cyphus (Heyn. ad I. T. IV, p. 589.) 
fi) aufgehalten haben follen (Strab. y, 5, 22.), und 
von den Aenianen, die von Aenia, einer Stabt ber 
Perrhäber ( Herod. 7, 125.), ben Namen haben, zus 
erſt in der Ebne Dotion, einem Theil der pelaögifchen 
Ebne am Pelion und dem See Böbeid (Strab, I. p. 
165. ed. Sieb. Heyn. Obss. ad’ Ap. II, 256.) wohnten, 
durch die Lapithen verjagt zu den Aethikern, dann nad 
Moloſſis gingen (die Paravaͤer aber fcheinen nicht 
ein Bolt mit dem Aenianen gewefen zu ſeyn, fondern 

den Zheöprotern oder vielmehr den Illyriern zu ges 

ren, Mannert VII, 656.), bierauf unter Anführung 
des Onoklus, in dad Gebiet von Cirrha, nach diefes 


‚Königs Ermordung in den Peloponnes zum Theil zo⸗ 


gen, zum Theil:im füblichften heile von Xheffaliotis 


‚Blieben, von wo fie unter Anführung des Guneus vor 
Arvia zogen, in ber Folge aber. von den Aetoliern und 
‚ Athamanen faft unterdrhdt wurden ( Stxab. 9, 4, 11. 


Gatterer .S, 416.) — von dieſen Voͤlkern, die zum 
Theil zum helleniſchen Stamme gerechnet murben, und 
burch ihr Stimmrecht im ber Verſamm ber Ampbis 
ktyonen ausgezeichnet waren (Tittmann, über den Bund 
ber Amphiftyonen- ©. 41. f.), find ſchon einige Radıs 
sichten ‚gegeben worden. Ä | 
Auch außerhalb: aliens gab: ed alte deucalioni⸗ 
ſche. und hellenifche Staaten, und zwar. .2,Ane: aniste 
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lern Griechenland: a. Kokris der Epifnemidier, vom 
Berge Knemis fo genannt; die aͤlteſten im frübern 
Altertbume befannten Zofrer ( Hom. I. 2, 527. er535, 
c. not. Heyn. — denn e8 wurden im mittlern Gr. in ver 
Folge drey lokriſche Stämme unterſchieden: Locri Epic- 
nemidii, auch Hypocnemidii Paus. 10, ı,ı., Opun- 
tii und Ozolae, und außerhalb Gr. in Italien Locri 
Epizephyrii, Strab. IX,4. Tzschuck. ad Mel. 2, 5, 
4. T. VI. p. 196. 8. Larcher Her. VIN, 304. f, vgl. 
oben S. 355.). Sie gehörten zum Stamm ver Lele: 
ger. Weber die Ozolifchen Lokrer, welche an die Ae- 
tolier gränzten, foll Orefiheus, Deucaliond &., zus 
erſt geherrfcht haben, Paus. 10, 38. (Clavier ad Ap. 
II, 106.). Nach einer andern Nachricht bey Hecat. 
Miles. (Creuzer. Fragm. Hist. vett. p. 64.) hatte fi 
Oreftheus in Wetolien niedergelaffen. (Ueber feine 
Nachkommen f. nachher.) Da Deucalion ehemals diefe 
Länder der Keleger und Kureten beherrfcht hatte, fo 
konnte wohl fein Sohn -in ihnen geblieben feyn (Clav. 
ad Ap. II, p. 94.f.) — Ueber die Epiknemid. or 
Erer herrfchte zuerft ein anderer S. Deucaliond, Am: 
phiftyon (Scymn. Chius 586. f ) Bon ihm ftelt 
Clavier Hist. de pr. tems d. J. Gr. I. tab]. 5. fol: 
- gende Genealogie auf: . 


| Amyhiktyon 


Itonus | Physkus 
Böorus Loktus 
a 
Ardilpkus. Zippaicimus-Kiekteyon. Alegenor. Sebitetue 
Drothoenor Peneleus. Aeĩtus. Clonius et Tzetz. 
Opheltes Oileus. 
Damaſichthon Aar- 
Deneleus 
Kanthus. 


Man vergl. Clavier I, 95. f. (mo dem Amphiftyon 
mit Unrecht eine T.  Protogenia zugefchrieben wird, 
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die auch bey Apoll. T. des Deucalion if.) Ueber des 
Amphikt. Nachfolger in Lokris f. Plutarch, Qu. Graec. 
er ——— ſynchron. Univ. II, 592. f., ber fie fo 
orbnet: ! 


Amphiktyon (auch Kön. von Attila), 3. d. Welt 
- 246ı. Par. Marm. 2486. Petav. 


Aetolus (nach einer zweifelhaften Stelle des Steph; 
Byz., f. Clavier ad Ap. U, 101.) Marm, Par. 


Physkus (von dem eine Stadt in Lokris benamt 
worden feyn fol — nah Andern ©. ded Ams 
phiftyon —) 2527. Par. M. 2552. Pet. 


Cokrus I. (von dem die Leleger ben Namen Kofrer 
erhielten) 2560. M. Par, 2585. Pet. Er e 
nach Plut, feinem Sohne weichen, und 
eine ‚Kolonie in die fübweftlichen Gegenden und 
gründete da bie Städte der Ozoliſchen Lokrer. 


Cokrus II. (bed erfiern ©. von Gabye, I. des 
Eleifhen K. Opuns) 2595. M. Par. 2618. Pet. 


. Opuns oder Dpus (nad) Einigen Jupiterd S., ber 
ben Mendtius und Patroklus aufgenommen. ba: 
ben fol, wenn dieß nicht von der Stadt Opus 
u verfiehen iſt, Apoll. 5, 15, 8, 6.) 2626. M, 

ar. 2651. Pet. —— 


Eynus (fein S. — auch Name einer lokriſchen Stadt, 
Ap. fragm. I, 587. 458. Strab. 9,4,2. Tzschuk. 
ad Melam VI, 214.) 2659. M. Par, 2684. Pet. 


Sodoͤdokus, fein S. (Clav..ad Ap. II, 169.) 2692. 
M. Par. 2717. Pet. 

Gileus oder Ileus (Heyn. ad Il. 3,527.), der bem 
Urgonautenzug bepwohnte, 2725. Marm. Par. 
2750. Pet. 


Ajax der Lokrer, 2758. M. P. 2785. Pet., ber bie 
Lokrer vor Troja führte. 


Bey der Ruͤckkehr von ey rag die Epifnemid. 
Lokrer und die Abanter aus a an die Kerauniſchen 
Gebirge verfihlagen worden ſeyn, und bie Gegeud in 
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Epirus, Abantisgenannt, die einen heil von Xhefprotien 
audmachte, in Befig genommen haben (vgl. Tzschuck. 
ad Strab. IV, p.40.3. und die dort angef. Schr.), aber 
nachher durch die Apollonier vertrieben worden feyn. — 
Opus (’Orsus Hom.Il. 2,551. vgl. Pind. Ol. 9, 22. ff. 
. Tzschuck. ad Mel. VI, 268. ), der Hauptort der Opuns 
tiſchen Eofrer, die an Boͤotien und Phocis gränzten, 
Zönnte von Opus oder Opund, S. des Lokrus hergelei⸗ 
tet werden, wenn dieſe Namen zuverlaͤſſiger waͤren. 
Der Opuntiſche Patroklus wird Hom. U. 18, 524. ff. 
erwähnt, aber nicht als Anführer der Opunt. Lokrer, 
die damals noch gemeinfhaftlide Beherrſcher mir ven 
Epifnemidifchen hatten (Strab. 9, 4,2). Die lofrifhen 
Bölfer find, bis auy Griechenlands Unterjochung durch 
die Macedonier, getrennt gewefen, vornemlich die Opuns 
tier, von welchen die Epifnemidifchen als ein Theil bes 
trachtet wurden, und die Ozoler (Diod. S. 11, 4. Thu- 
.cyd. ı, 5. 108. 3, 89. Diod. 16, 24.). Ueber die Städte 
ber Lokrer du Theil Echairc. sur Strab. III, 1735. ff. 
b. Auch Phocis, deſſen nördlicher Theil, um den 
Parnaſſus herum, zuerft bevölkert war, gehoͤrt zu den ers 
ſten Sigen der Hellenen; der Name entfprang von Phos 
kus, ded Ornytion ©. , Siſyphus Enfel (Clav. ad Ap. 
11, ı28.), zuerft aber nur auf die Gegend von Zithoren 
und Delphi eingefhränft, nachher als Aegineten mit 
Phokus, des Aeakus S., hieher gefommen waren, auf 
- das ganze Land ausgedehnt. Paus. ı0, ı, 1. Vergl. 
. Strab. 9, 3. Tzschuck. ad Melam T. VI, p. 197: 
Noch vor der deucal. Fluth fol ein gewiffer Parnaſſus, 
©. ded Neptun oder ded Kleopompus und der Nymphe 
. Kleodora, eine Stadt, die wie der Berg und Wald von ihm 
benannt wurde, erbauet, nach ihrer VBerwüflung durch die 
Fluth Deucalion Lykorea angelegt haben, welchen Namen 
Andere von dem Apkorus, ©. des Apollo und. der Nym⸗ 
phe Korycia herleiteten; des Lyforus ©. Hyamus hatte 
: eine T. Keläno, die dem Apollo den Delphus gebahr, 
. Deffen Mutter Andere Thyia, Andere Meldna, T. des 
GEephiſſus nannten (nad) Schol, Eurip. Or. 1095. war 
Delphus ein ©. des Hyamus und der Melanthia, Deu: 
caliond T.), und von dem die St. Delphi den Namen ha⸗ 
. ben foll, fo wie von Pythis, des Delphus S., Pytho, 
- obgleich Andere von einem Tyrann, Pytho, ſprachen, 
. den Apollo befriegt habe, Paus, 10, 6. en 
) 


Allgem, Befch. I, Tpeil. 
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logien felbft Feinen Werth beylegt). — Die älteften 
. Bewohner ded Landes waren Zeleger, bey der Ausbrei⸗ 
tung der Hellenen kamen auch Neoler dahin. E53 gab 

- -permuthlich mehrere kleine monarch. Staaten, die ber: 
- nad) Republiten wurden. Der ältefte hellen. Regent war 
- Deion, ©. des Aeolus, Enkel des Hellen (Geſchlechtst. 
. der Aeoliden V.) au Deioneus genannt (Clav. ad Ap. 
II, 150. wiewohl Simfon Chron. cath. p. 197. und mit 
ihm Andere im Apoll. SIwridos fi. Buxidos haben leſen 
wollen). Sein ©. Cephalus mußte nad Athen, The⸗ 

‚ ben, zulegt nach Gephallenia gehen (Clavier Hist. ]J, 
71. ff- 272. f.). Ein Sohn defjelben aber foll in Phocis 
regiert haben (Clav. ad Ap. II, ı50.), fo wie Menötius, 

‘ nad) Clavier (ad Ap. U, 157.) des Deion Enkel zu 
Opus fich niederlieg. ES kamen noch andere Kolonien 
in dieß Sand: a. eine Arkadifche unter Elatus (f. S. 

- 555.), 8. von Cyllene, der den Phofeniern gegen bie 
hlegyer (von DOrchomenus) zu Hülfe kam (zwiſchen 
db. W. 2585 — 2614. n. d. Marin. Par. zufolge Gat> 
terer’5 Berechnung), in dem Lande blieb, Elatea er: 
bauete, und fünf Söhne hatte. Paus. 8. 4, 2. 5. ı0, 
54, 2. vgl. Siebelis ad Hell. p. 252,; 4. eine Argivi: 

- fhevon Abas, des Lynkeus S., Enkel des Danaus (bald 
nach der vorigen), von dem die St. Abaͤ in Phocis ers 
bauet feyn ſoll (Paus. 10, 55, 1.). y. Eine dritte Ko: 
lonie führte'um biefelbe Zeit Phokus, ©. des Ornytion, 
oder Ornytus (Clav. ad Ap. II, 128. 161.), Enfeldes 
Siſyphus (S. 817. — n. Gatterer, I. d. W. 2595. 

« Aer. marm. Par.), nad) Zithorea (Name einer Cpige 
" bed Parnaſſes, wo Neon erbauet war, dann diefes Orts 
' felbft und der Gegend, Larcher Her. VII, 576. 564.), 
- fo daß anfangs nur die Geaend von Tithorea und Delphi 
Phocis genannt wurde; fein Bruder Naubolus (ver: 
- fhieden von Naubolus deö Lernus S. f. Clav. ad Apoll, 
‘ DI, 161.) fol in einer andern Gegend diefes Landes und 
in Zanagra (Böotiens) regiert haben, Water des Ars 
‘ gonauten, Iphitus, daher die Naubolenfer (Paus, ‘vo, 
"35, 6. und daf. Faciud). Clavier Hist. I, 62. d. Aus 
Aegina wurden (I. d. W. 2699, aer. m. Par. n. Gatt.) 
von Phokus, des Aeakus ©. (S. 821.) neue Bewohner 
in dieß Land geführt, das aber nicht erſt von ihm ven 
Namen erhalten bat (Clavier Hist. I, 265.). Seine 
Söhne Panopeus (den jedoch Tzetz. ad Lyc. 95y. 
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zum ©. bes Äältern Phofus macht, was auch Clavier 
ad Ap: II, 249. für wahrfcheinlicher hält und Eriffus 
deſſen Vater ebenfalld ungewiß iſt, Clav. ad Ap. II, 
130. f.) breiteten ſich (nad Afius bey Paus. 2, 29.) 
weiter in dem Lande aus, und waren die Erbauer 
von Panopeud und. Grifja (Paus. 10, 4, ı. Heyn. ad 
N. 2, 520.), welche letztere Stadt nicht verſchieden 
war von dem fpätern Cirrha (Tzschuck. ad Melam 
VI, 328.). — Auch der ſchon erwähnte Phlegyas , 
‘ Bruder ded Ixion, durch feine Plünderung des Tem⸗ 
pels zu Delphi und Impietaͤt beruͤchtigt, hatte in 
- Phocid Befigungen (Clavier Hist. I, 157. f.) — 
- Die mehrern fleinen ‚Reiche wurden bald vereinigt und 
zur Zeit des trojan. Kriegs regierten nur die Nachkom⸗ 
men ded Iphitus und die des jüngern Phofus. Sche- 
dius und Epiftropbus, ©. des Iphitus, Enkel des 
Naubolus, waren Anführer der Phocenfer vor Troja 
( Hom. Il. 2, 5ı7. und daf. Heyne), Schedius insbe= 
fondere Herrfher zu Panopeus; Strophius, des 
Eriffus S., König von Pytho (Delphi), . Heyn. ad 
Ap. II, 309. Clavier ad Ap. Il, 158.5 des Strophius 
©. mar Pplades (ald Freund des Oreſtes berühmt ) 
und defien S. Medon und Strophius (Paus, 2, ı6, 
5.); vom erftern joll die Stadt Medeon den Namen 
haben, Paus. 10, 5, 2. und daf. Facius. Es fheint 
bald nachher in Phocid eine demofratiihe Regierung 
eingeführt worden zu feyn, und in der Phocenfer oftern 
Kriegen (vornemlid mit den Theffaliern ) fanden Feld- 
herren an ihrer Spite, Erifje (Cirrha) und deſſen 
Gebiet machte einen eignen kleinen Staat aus, der 
aber in einem von den Amphiktyonen 600 v. C. G. we⸗ 
gen Frevels gegen das Delph. Drafel veranlaßten 
Kriege im I. 390 vernichtet wurde, der Ader wurde 
heiliges Zand. Paus, ı0, 57, 4. f, Mit den Soniern 
gingen Koloniften der Phocier nach Kleinafien (Clavier 
st. 1, 65.77.) | 


c. Aetolier (deffen Mythen die Arradına (Nikan⸗ 
der’s) und Ascdımz mehrerer alter Schr. behandelt hate 
ten, f. Creuzer Fragm. Hist. vett. p. bı. ss. vgl. 
Strab. ı0, 2.) bewohnten in den-frübeften Zeiten Rures 
ten (von denen Strab, 10, 5.) und Keleger. Pleuron 
und Kalydon (Tzschuck, ad Melam VI, p.525.) waren 
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die beyben Hauptfläbte (Heyn. Obss. ad Apoll, II, 
45. Clav, adAp. II, 106.). Die Gegend um dad nad: 

. berige Pleuron, welde die Kureten, die aus Eubda 
oder Kreta oder andern Gegenden gefommen feyn follen, 
bewohnten, hieß Kuretis. Dann zogen auch die von 
Kadmus aus dem Thebanifchen vertriebenen Hyanten 
in diefelbe Gegend, die nun Hyantis genannt wurde. 
Endli wurden durch Aetolus, bed Endymion ©. 
(von dem aud das Land den Namen erhielt) und feine 
©. die deucalionifch = dolifhen Staaten geftiftet, und 
die Gegend, mo er fidy niederließ, Aeolis genannt. 
Geſchlechtsfolge (vgl. ©. 814. und Apoll, ı, 7, f. 
Heyn. Tabb. gen. IX. a— e. Saxe Tabb. gen. IV. 
(bey dem boch einige Unrichtigkeiten find): 


. 


Aetslus, ©. des Endymion, Enkel des Aeihlius, Ururenkel des Dencalion. 



















































on 
1 
00 von Pronse 
! pleyron Ralydon 
von Zanthinpg bes Dorus T. _ ben Aeolia, Amntbaons T. er 
Agenor. Sterope. Stratonice. Lanphontee  SEpikafte. Protogenia. 
| Gem. Agener : |. ° 
von Epifafte vom Mars: Oxylus 
at emonice: Porthaon (über die Schreibarst des Namend Heyn. ad 
r< } Ap. I, 5ı.) 
= von Mars: _ von gawte 
Ei m — — ö— —— — — — 
— ie Molus. Pylus. —— Deneus. Agrius. Alkathous. Melas. Leucopeus. Sterope. 
Wardveſſa 3 Toͤchter und 4 1. von artedaa, bes Thefius T. 2. von Periböa, bes Hipponsus T. 
= von Idas entführt. Söhne. — — = | 
Pre | F Meleager. GBorge. Deianira (und Tydeusr 
[@) Rleopatra Gem. _ Gem. mehrere ) 
‚Gem. Meleages —— Hereules Kinder) Diomedes. 
— (Paus.5, 3 extr,) | 
Saͤmon 


— Oxylus (der die Heraffiden zuruͤdfuͤhrt) 
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Aetolus, über deffen Mutter und Gefchwifter die Be: 
richte verfchieden find (Conon Narr. 14. u. daf. Kanne 
©. 92. f.) mußte wegen unvorfäglicher Ermordung dei 
Apid, ©. des Jaſon, Elid im Peloponnes verlaffen und 
begab ſich mit einem Theile der Bewohner von Elis zu 
den Rureten in dem Lande, das nun. von ibm Xetolien 
bieß (Clavier ad Ap, II, 100. fk Heyn. ad Ap. II, 44. 
f.) Durd die beyden Söhne des Aetolus entjtanden 
die zwey von ihnen benannten Städte oder Staaten. In 
dem von Pleuron regierte Pleurod — Agenor — 
Theftius — einer oder mehrere von feinen vier Söh: 
nen (Iphiklus, Evippus, Plerippus, Eurypylus). 
Diefer Staat wurde mit dem folgenden bald vereinigt, 
und bie Söhne des Theſtius von Meleager getödtet 
(Apoll. ı, 8, 2,7.). Nach einer andern Radrict (ſ. 
Strab. 10, 5, 6. Heyn. ad Ap. II, 51.) hatten ſchon 
die Kureten zu Pleuron unter Anführung der Thefliaden 
die Aetoler zu Kalydon befriegt, und dabey Famen fo: 
wohl die Zheftiaden ald Meleager um. Apollo hatte den 
Kureten gegen die Aetoler beygeftanden (Paus. 10, 5ı. 
Clav. ad Ap. II, 112. f. — In Ralydon herrfchten: 
Kalydon — Porthaon (fonft auch Parthaon und Por: 
theu8 genannt, Verheyck. ad Ant. Lib. Met. c. 2 
Tzschuck. ad Strab. IV, 151. f.) — Geneus — Agris 
us, deſſen Bruder, dem feine Söhne, nach Gefangen: 
nehmung ded Oeneus, das Reich gegeben hatten; Dies 
medes, des Tydeus S., tödtet den Agrius und einige 
feiner Söhne, aber zwey -der legtern, die am Leben 
bleiben, Oncheſtus und Zherfited, ermorden den Deneus 
(Euripidis Oeneus — Philoclis Oeneus — diefe Bes 
gebenbeiten werden überhaupt von den Schriftftellern ver: 
fchieden erzählt, Paus. 2, 25. Verheyck, ad Ant. 57. 
Heyn. ad Ap. II,55.s. Clavier ad Ap. II, 115.) — 
Andrämop, bed Deneud Schwiegerfohbn, erbält das 
Reich von Diomeded. ( Meleager des Oeneus S., ben 
bie im Alterthum durch Sagen, Gedichte und Kunfts 
werfe berühmte Jagd des Kalydoniſchen Eberd aus: 
eichneten, ſ. Hom. Il. 9, 529. ss. c. Heyn. Ovid. 

et. 8, 270. ss. c. intpp. Diod. S. 4, 34. Siebelis 
ad Hell. p. 105.8. — Tydeus, ein anderer ©. bed 
Deneus, und Diomedes waren nicht Könige von Aetos 
lien) — Andraͤmon's ©., von Gorge, des Oeneus T., 
Thoas, war Anführer der Aetoler im trojan. Kriege 
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(Hom. N. 2, 658. und daf. Heyne) — Des Thoas 
&. Yamon und deffen S. Orplus fönnen nur wahr: 
fcheinlich unter den Königen von Aetolien genannt wers 
den. Oxylus (über deſſen Genealogie Clav. ad Ap. II, 
544. f.) , der feinen Bruder Thermius, oder den Alci⸗ 
dous, getödtet hatte, mußte aus Aetolien flüchten und 
wurde Anführer der Dorer und Herafliden (Paus. 5, 5. 
Verheyck. ad Anton, Lib. 32, p. 214. ss.). Die füs 
nigl. Regierung ſcheint bald aufgehört zu haben. 
Die Aetoler hatten fich nachher in drey Stämme ges 
theilt, Apodoter, Ophionenfer (oder Ophier) und 
Eurytanen ( Thuc. 5, 94. und daf. Ducker). Nach 
Ephorus (Strab. ro, 3, 2.) wurden fie nie einem andern 
Voͤlke unterwürfig; fie blieben unter allen helleniſchen 
Völkern die roheften und ungebildetften (Polyh. 2, 45. 
3. 67.), Eriegerifhe Räuber, in frühern Zeiten nicht fo 
wie in fpätern durch gemeinfchaftlihen Bund vereinigt. 
Man vergl. noch Ubb. Emmius de republ. et fortuna 
Aetolorum in Gronovii Thes. Antt. Gr. T. IV. und 
Siebelis ad Hell. p. 100. ss. 

d. Das an Wetolien (ist Vlakia, Larch, Her. VIIT, 
211.) gränzende und von den XAetoliern oft beunrubigte 
2ifarnanien (ißt Carnia, Larch. Her. VIII, 4.) be: 
wohnten zum Theil vie Rureten, welche Aetolus aus 
ihren bisherigen Wohnfigen vertrieben hatte, in-den weit: 
lihen Gegenden Leleger und Teleboer, Strab. 10, 2. 
ı. und 22. ff. 5,2. Ubb. Emmius (de statu Acarnanum, 
in Gronov: Thes. Antt. Gr, T. IV, — Bon den Tes 
Yeboern Heyn. ad Apollod. If, 128. Alkmaͤon, ded 
Amphiaraus S., Anführer der Epigonen, Abtömmling 
des Kretheus, des S. von Aeolus (f. S. 8:6.) der feine 
Mutter Eriphyle getödtet hatte, wurde durch einen 
Drafelfpruch veranlaßt CThuc. 2, 102.), fi am Ache⸗ 
lous (ist Afpro Potamo, weißer Fluß), der Akarna— 
nien und Aetolien trennt, nieder zu lafien, mo er die 
Tochter des Oeneus, Kallirrhoe, heirathete, eine Stadt 
auf einem Boden, den der Achelous erft angeſetzt hatte, 
erbauete, aber von den Söhnen des Phegeus zu Pfophis, 
deren Schwefter Arfinoe (nach Andern Alphefibda, Intpp. 
Prop. Eleg. ı, 15, 15.) er früher geheirathet, aber vers 
laffen hatte, ermordet. Seine Söhne Aınphoterus und 
Akarnan rächen diefen Mord durh Ermordung der 
Söhne des Phegeus, Pronous und Agenor, zu Legen 
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und des Phegeus felbft zu Pfophis, fie bevölferten und 
beherrſchten nachher die Gegend, wo ſich ihr Bater 
zuerſt niedergelaffen hatte, und von dem einen -erbielt 
das Land den Namen Afarnanien (wiewohl auch eine 
unmwabrjceinlichere Ableitung des Namens im Gegen: 
fag ver Kureten angegeben wird (Larcher Her. VII, 
5.) Paus. 8, 24,4. Apoll.5, 7,5. ff. (In einem als 
ten epifchen Gediht, Alcmäeonis, in des Stefihorus 
Eriphyle, in Zrauerfpielen ded Soph und Eurip. was 
ren diefe Mythen verfcieden behandelt. gi. Heyn. 
ad Apoll. II, 254. ff. Clavier ad Apoll. II, 408,) — 
Amphilochus, Bruder des Altmdon (nad Anden S. 
befjelben von der Manto, Heyn. ad Ap. Il, 260.) war 
nach dem trojan, Kriege aus Argos weggegangen und ers 
bauete am ambracifhen Meerbufen eine Stadt Argas 
Ampbilochium (zur Unterfcheidung gleichnamiger Städte 
im Peloponnes und in Theſſalien fo bepgenannt), die 
einen eignen Staat bildete, und deren Erbauung Andere 
dem Alkmaͤon felbft beylegten. Thuc. 2, 63. c. intpp. 
Strab. ı0, 2, 27. Nach Einigen hatte ſich Amphilochus 
noch vor dem frojan. Kriege mit feinem Bruder ın 
Akarnanien niedergelaffen, war nachher mit Kalchas 
(Q. Calab, ı4, 565. ff.) nab Pampbylien gegangen, 
und hatte da mit Mopſus, ©. des Manto, die Stadt 
Malus erbauet, beyde kamen im Zweykampfe mit 
einander um ( Tzetz. ad Lyc. 45y. s. Clavier ad Ap. 
II, 410. Anders Conon Narr. b. und daf. Kanne). 
Nach einigen Generationen faben die Amphilocier (10 
genannt vom Amphilochus, Paus. 2, ı8, 4.) fich gend: 
thigt, die Bewohner der gegenüber an der Nordkufte 
bes Meerbufend ( Golfs von Arta) liegende Stadt Am: 
bracia (melde von dem Thesproter Ambrakos, oder 
von den Dryopern, und der Ambrafia, T. eines Kön. 
der Dryoper Melaneus angelegt feyn, oder den Namen 
haben fol, Mannert VI, 665.) zu Hilfe zu rufen, und 
unter fih aufzunchmen, von denen fie auch bie neuere 
bellenifche Spruche erlernten. Im Fortgang der Zeit 
vertrieben die Ambracioten die alten Einwohner, bie 
zu den Afarnanern gingen und enplic im Anfange des 
peloponn. Krieg (Olymp. 87,35.) von dem athen. Feld: 
herren Phormio in ihre Stadt wieder eingelegt murden, 
fo daß dann Amphilocher und Akarnaner fie gemeinſchaft⸗ 
lich bewohnten ( Thuc, 2, 68.). — Noch vor dem Als 
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mäon und Amphilochus hatte Ikarius oder Ikarion, 
Sohn oder Enkel des Periered (f. ©. 825.) und alfo 
ein Aeolide, als er von Lacedaͤmon, durch Hippofoon vers 
trieben, zum Kön. von Pleuron, Theſtius, geflohen 
war, einen Theil Afarnaniend, in Befiß genommen 
(Bachet de Meziriac ad Ovid. Epp. T. I. p. 25. ss. ), 
. fein S. Leukadius regierte nach ihm und von dieſem fol 
Leutadien (uriprüunglich eine durch eine Erdenge mit 
Afarnanien zufammenhängende Halbinjel, nach durchftos 
chener Erdenge Injel, ist S. Maura, mit dem Dauptort 
+ 2eufad, Larch. Her, VIII, 297. Siebelisad Hell. p. ı 14.) 
den Namen haben. — Auch LKaörtes und deffen Sohn 
Ulyſſes, deſſen Gattin Penelope bie &. des Ikarius 
‚ war, Beherrfcher der nahen Infel Ithaka, und die des 
phallenier überhaupt beherrfchten ein anderes Stüd von 
Afarnanien. Strab. ı0, 2, 25. — Alle diefe Voͤlker⸗ 
fchaften, vornemlich die drey, Ambracioten, Amphilos 
cher und eigentlid fogenannte Afarnaner, bildeten in 
der Folge Republifen, die aber nie unter ſich ganz einig 
und verbunden waren. Vornemlich war zwifchen Am: 
bracia und den übrigen Völkern immer Krieg. Jede 
Stadt hatte ihre eigene Verfaſſung; erjt im macedon. 
Zeitraum entftand eine fortdauernde Verbindung. Die 
verfchiedenen Städte Afarnaniend nennt Strab. 10, 2, 2. 
Die Alarnaner, obglich von Homer nidt genannt, 
batten am trojan. Kriege heil. Heyn. ad NH. 2, 655. 


e. Doris und die Wanderungen der Dorer find fchon 
S. 827. f. angegeben worden. Auch nachdem fie aus 
dem Peloponnes meift zurüdgegangen waren, und Kos 
Ionien nach Afien gefchidt hatten, blieb doch die Nation: 
bid auf die fpätefte Zeit in der von ihnen benannten 
Landfhaft, und wurde immer von den Lacedaͤmoniern, 
welche Doris ald ihre Metropole verebrten, gegen vers 
fihiedene Feinde, wie die Phocenfer und Detäer, vertheis 
digt. Thuc. 1, 107. f, 


f. Auch Megara, am faronifchen Meerbufen zwiſchen 
dem Peloponnes, Attika und Boͤotien, in der Landſchaft 
Megaris auf zwey Felſen erbauet ( Larcher Her. VII, 
527. f.) folhoon Dorern nach der Rüdkehr der Heraklis 
den (ung. 1151 v. ©. G. Siebelis Hell. p. 124. und 
Larcher Her. VII, p. 415.) geftiftet worden feyn. Die 
Landfchaft felbft fiand in frühern Zeiten unter der Herrs 
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fchaft ver Könige von Attila. -Yrifus, des Königs von 
Athen Pandion’s II. zweyter ©. erhielt die, von Attifa ab: 
gefonderte, Regierung und von ihm foll der Hafen von 
Megara, Nifaa, den Namen haben (Herod. ı, 59.) 
Kretenfifche und Athen. Mythen vom Rifus und f. Toch⸗ 
ter Scylla (f. Fischer. ad Palaeph. 2ı, ı.). Unter 
der Regierung des Nifus ſoll Minos von Kreta Megara 
erobert, und (nach Böot. Sagen) den Megareus, ©. 
des Hippomenes, der aus Oncheſtus (in Böotien) dem 

- Nifus zu Hülfe gelommen war, getöbtet haben. Nah 
den Megarenfifben Sagen hatte Megareus des Nifus 
T. Sphinoe geheirathet, war diefem gefolgt, und von ihm 
fol die Stadt, die vorher Nifa hieß, den Namen Yes 
gara erhalten haben (Scymn. Perieg. 504.). Nach 
des Nifus Tode fol Alkathous, des Pelops S., nach 
Megaris gefommen, Schwiegerfohn und Nachfolger des 
Megareus geworden feyn (Siebelis ad Hell. p. 257.). 
: Auch wird noch ein früberer Regent, Zar, des Phos 
roneus S., erwähnt, von dem die Burg von Megara 
den Namen Karia erhielt. Als legter König (vor der 
Rüdkehr der Herafliven) wird Hyperion, bed Agamem⸗ 
nons ©., erwähnt, nach deffen Ermordung durch Sans 
dion, die Regierung gewählten obrigkeitlichen Perfonen 
vielleicht Aejynıneten, Arist. Pol. 5, 9, 4. Schneid. ) 
übergeben. (Nach Andern gehörte vom Tode ded Wir 
fus an bis zum Tode ded Kodrus Megarid zu Attila. 
Siebelis ad Hell. p. 162. 184.) Die älteflen Bewob: 
ner der Landfchaft waren Keleger (vom peladg. Etams 
me), dann Jonier, endlich zur Zeit ded Kriegd mit 
Kodrus, Dorer, Daher die fortvauernde Feindfhaft 
zwifchen Athen und Megura und der frühere Kampf 
um Salami (Clavier Hist. Il, 296. ss.). Paus. ı, 
59 —44. Strab. 9, 1,6. ff. Heyn. ad Apoll, II, 545, 
s. Die Korinther (Dorer) betrachteten und behandel⸗ 
ten vomemlih Megara als ihre Kolonie und fuchten es 
abbängiger zu machen, daher Kriege. Kurz vor den 
Zeiten des Solon hatte Thesgenes, Cylon's des 
Athen. Schwiegervater, fi zum Tyrannen aufgewor: 
‚fen, war vertrieben, die republifan. Verfaffung herge⸗ 
flelt worden, aber bald Poͤbelherrſchaft entftanden, 
Thuc. ı, 126. c. intpp. In den Zeiten ber perfis 
fhen Kriege erfcheint Megaris wieber ald gut geord⸗ 
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neter Staat, ed nimmt an den folgenden Kriegen 
thätigen Antheil und dauert, obgleich vielen Veraͤn⸗ 
derungen unterworfen, fort (Strab. T. I. p. 545. 
; Tzschuck.). - 


. Bon Attika und den Heinen Staaten bafelbft 
ſ. tolg. 6. 


h. Auch die Boͤoter, von denen Böotien den Na: 
men hatte, und ihre Schidfale find ſchon ©. 857. ff. 
erwähnt worden, und von Theben und den Böotar- 
chen f. $. ı4. — Die älteften Bewohner des Landes 
(ſ. ©. 358. f.) waren (nad) Paus. 9, 5, 1. Bergl. 
Strab. g, 2, 5. und darüber dus Tbeil Eclairciss. T. 
IU. p. 24. 8.) die Hektenen, deren aͤlteſter Beherr⸗ 
fher Ogygus genannt wird, und die Durch eine Seus 
che aufgerieben wurden; nach ihnen wohnten im Lande 
die Hyanten (bie in der Folge Hyas oder Hyampolis 
- in Phokis flifteten, du Theil Eclairciss. T. III. p. 
29.), die Aoner (die Temmices, die von Gunium 
berfamen, und die Leleger nah Strab.). Das Land 
führte den Namen Aonia, Steph. Byz. h. v. Bergl. 
Siebelis ad Hell. p. 204. s. Zu ihnen famen dann 
ald Fremdlinge ı. die Kadmeer, 2. Die Arnder oder 
Böoter, welche herrfchende Nation wurden. Das 
ganze Land, niedrig und feucht, war häufigen Uebers 
ſchwemmungen und Erdbeben ausgeſetzt (Clavier Hıst. 
I, 117. 124.). Es gab theils früher ald Kadmea oder 
Theben (von dem 9. 14.), theil$ bald nachher gegrüns 
bete Fleine Staaten im Yande: ©. Orchomenus, in 
frühern Zeiten dad Minyeifche (Minyeius), nachher, 
als es den Böotern, mwiewohl erft nah Homers Zeis 
ten, wenigfiens nad dem trojan. Kriege ( Hom. II. >, 
511.) unterworfen war, dad böotifche genannt 
(Thuc. 4, 76. und daj. Duder, Larcher Her. VII, 
595.). Die Bewohner hatten in den frübeften Zeiten 
ihre Niederlaffung in einer Gegend gehabt, die bald 
vom See Kopaid bededt wurde, und dann unweit der 
Gränze von Phokid dad neue Orchomenos erbauet, 
Strab. 9, 2, 18. 40. und 42. Das Gebiet hieß urs 
forünglib Andreis, dann Phlegyantis, dann Or⸗ 
chomenia, die frübern Bewohner waren Miinyer. 
Die meiften Sagen von den älteften Begebenheiten von 
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Oxrchomenia hat Paus. 9, 54. 56 — 38. aufbehalten; 
vergl. Clavier Hist. I, 66. ff. 135 — 137. Dry 

“ oder vier Königdfamilien beherrfchten in den ältejten 
Zeiten den Staat (vieleicht verfchiebene Xheile des 
nachher vereinten Staats), der von Theben unabhän- 
gig, fogar Theben einmal zum Tribut genöthigt bat. 
Geſchlechtstafel diefer Häufer (vergl. Gatterer Syncht. 
Univ. II, 575.). 


x 
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Zuerfi fol alfo Andreus (der vom Peneus her eins 
gewandert war, daher &: des Peneus) in der Gegend, 
die von ihm Andreis genant wurde (J. der ®. 2524. 
Marm, Par. 2549. Petav. n. Gatt.) regiert haben. Zu 
ihm fam Athamas , dem er ein Stud Landes einräum: 
te, in def. Raͤhe ( die! Gegend des Bergs Laphyſtion, 
Larch, Her, VIII, 287.. und der nachher. Städte Koros 
nea und Haliartus), Da Athamas fih ganz Finderlos 
glaubte, fo adoptirte er f. Bruders Siſyphus Enkel, 
Haliartud und Koronus, die nachher, al$ Phrirus oder 
De ffen ©; Presbon zurüdtgefommen war, dieiem den Wohn: 
ſitz des Athamas abtraten, und felbft Haliartus und 
Koronea, die Städte Böotiend, flifteten. Des Ans 
dreus ©. und Nachfolger SEreofles (I. d. W. 2554. M. 
P., 2579. Pet. Gatt.)! fliftete zwey Stämme. Zu ihm 
fam des Siſyphus S. Halmus (Almus, Olmus), dem 
er einen Theil ded Landes zu bewohnen gab, und von 
welchem einige Ortſchaften Halmones ( Almones, Ol⸗ 
mones, f. Facius ad Paus. T. III. p, 109.) genannt 
wurden... Als Eteofled ohne Kinder geflorben war, fiel 
die Herrſchaft an dad Geflecht des Halmus. legy: 
as (von dem das Land Phlegyantis hieß) wurde Megent 
2584, M. P. 2609. Pet. nach Gatt., und erbauete noch 
eine Stadt feines Namens, wohin er die beften hellenifchen 
Krieger 309; die Phlegyer fielen von den übrigen Ordyos 
meniern ab, beraubten ihre Nachbarn (daher Amphion 
Theben gegen ihre Anfälle durdy eine Mauer gefichert has 
ben foll, demungeachtet eroberten und. fchleiften fie nach⸗ 
ber Xheben, Heyn. ad Apoll. II, 255. 242.), auch den 
Tempel zu Delphi wollten fie plimdern, und wurden in 
der Folge durch Blitze, Erdbeben und Seuchen vernich⸗ 
tet, fo daß nur wenige nach Phokis entlamen (verſchie⸗ 
den von den Phlegyern in Theſſalien, obgleich öfters 
mit ihnen verwechfelt, Ugen. ad Hom. h. in Apoll. p. 
259. 8. Heyn, ad Il. 15, 5302.). Dem Finderlojen 
Phlegyas-folgt fein Vetter Chepfes (2614. Marm. P. 
265g. Ber. Satt.), diefem fun S. Minyas (2644 M. 
P. 2669 Pet, Gatt.), der durch feinen großen Schatz 
und Schatzhaus im Altertum berühmt war (Clav. Hıst. 
J, 156.}, und von dem die Minyer (bie ſich von bier 
ſowohl nach Solfos in Theſſ., ald nach Elis und Lako— 
nien in den Pelop. und auf verſchiedene Inſeln und in 
andere Gegenden verbreiteten, Kärcher Her, V. p. 490. 
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s. VII, 252. Clavier Hist. I, 67. ss. II, 65. 99. ss.) 
den Namen haben follen (wiewohl Andere ihn vom Fluß 
Minyas ableiteten, Siebelis ad Hell. p. 205.). Nach 
ihm regierte (2674 M. P. 2699 Pet. Gatt.) fein ©. 
Orchomenus (von dem die Stadt und das Volk den 
neuen Namen annahm, f. Tzschuck, ad Melam VI, 

„ 247. — Bmwey Orhomenus, Vater und ©. des Minyas, 
. unterfcheidet Schol. Apoll. Rh. I, 250., wo überhaupt 
mandye genealog. Abweichungen vortommen). Zu ihm 

‚ Nüchtete aus Argos, wegen eined an Molyrus beganges 
nen Mordes, Hyettus, dem Orchomenus die Gegend 
um den Fleden Hyettus einräunte. Da Orchomenus 
ohne Kinder verftarb (Euftath. über Iliad. 2, 511. gibt 
ihm drey Söhne, Afplevon, Alymenus und Ampbis 
dofus, und der Beitfolge nad) ilt es wahrfcheinlicher, 
daß Klymenus des Orchom. ©. war), fo wurde Kly⸗ 
menus, Presbons S. (aus Athamas Haufe), Herr: 
ſcher (2704 M.P. 2729 Pet. Gatt.), den die Thebaner 
bey einem Fefte des Oncheſtiſchen Pofeidon tödteten , wor— 
“auf fein ältefter ©. Erginus (2734 M. P. 2759 Pet. 
Gatt.) ihm folgte, mit feinen Brüdern Theben befriegs 
te und zu einem jährl. Tribut nöthigte, wovon Hercu« 
led durch DBefiegung (und nach Einigen Ermordung ) 
des Erginus die Thebaner befreyete, und den Minyern 
einen Doppelt fo ſtarken Tribut auflegte ( Diod. S. 4, 
ı0. Heyn. ad Apoll. II, 1357.). Bon f. Söhnen war 
Trophonius als Weißager (daher Drafel ded Zropho: 
nius, Hemsterh. ad Lucian. T. ı. p. 559. Siebelis 
ad Hell. p. 201. s. Creuzer Symb. I, 199. 392.) und 
Mörder f. Bruderd Agamedes (weswegen er flüchtig wer- 
den mußte,. Clavier Hist. I, 156., die Sagen vom To⸗ 
de beyder Brüder find fehr verfchieden, Davis. ad Cic. 
: Tusc. ı, 47. Fischer. ad Aesch. Socr. 5, ı0. und-in 
Ind.), beyde ald Erbauer eines Tempels ded Apollo 
zu Delphi und Schaghaufes für Hyrieus (vgl. Fac. ad 
. Paus. III. p. 118.), berühmt. Beyde ſcheinen nicht einmal 
‚in Orchomenus regiert zu haben. Als lebte Regenten wur⸗ 
ben erwähnt Askalaphus und Jalmenus (Heyn, ad 
‚Apoll. I, 288. Clav. ad Apoll. II, 161.). Asfala= 
phus wurde vom Deiphobud getödtet (Hom. Il, ı5, 
‚522.), Jalmenus blieb mit Orchomeniern in Pontus, 
— und daher ſtammten die Achder dafelbft (Strab. g, 2, 
42,). Die Böoter haben nachher Orchomenus mit Bbo⸗ 
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tien vereinigt. Mit den Joniern gingen auch Orchome— 

nier nach Kleinafien. In den Zeiten des Epaminondas 

wurden die Orcbomenier von den Thebanern aus ibren 

Wohnſitzen vertrieben, aber von Philipp, KR. von Ma: 

don., zurücdgeführt. Paus F} 57. extr. Eteokles hatte 
zu Orchom. den berühmten Tempel der Grazien erbauet 

(Strab. 9, 2, 40. und barüber du Teil Eclairc. II, 
' ı25.). Ueber den Reichtfum und die Macht von Orc. 
in den früheften Zeiten außer Strab. Paus, 9, 58, 6. 


4. plataͤa, bey Homer Plataͤa, auf den Grenzen von 
Attika und Megara, zwiſchen Theben und dem B. Eis 
thäron gelegen am Fluß Ajopus (ist Platani oder Ko— 

kla (Larcher Her. VIII, 457. über die verſchiedene Ab⸗ 
leitung ded Namens Siebelis ad Hell p. 204. Tzsch. 
ad Strab. II, p. 425.) Paufaniad (g, ı.) bält die Pla⸗ 
täer fir Eingeborne (autochthones), die den Namen 
von einer Tochter des Fluffes erhalten hätten; die alten 
Sagen kannten nur zwey Könige, Eithäron und Aſopus 
(Namen des Bergd, ehemals Afterius, itzt Elateias, 

und des Fluſſes, ist Afopo, Larch. Her. VII, 154. u. 
56.); erjt feit der Zheilnahme an der marathon. Schlacht 
wurden die Platäenfer berühmt ; fie mußten immer mit 
den Thebanern für ihre Freiheit fämpfen ( Thuc. 5, 35. 
ff.) und traten deöwegen mit Athen in Bundniß noch vor 

den per]. Kriegen (Her. 6, 108.), Zweymal vertric 
ben aud ihrer zerflörten Stadt, das erſtemal von den 
Lacedämoniern, dad zweytemal von den Zhebanern, 

‚ wurden fie zurüdyeführt, das le&temal durch Philipp, 
Körig von Maced. Paus. a. O. Diod. $S.15, 46. 


Es gab zu den Zeiten ded troj. Kriegd auch noch ans 
- dere Orte in Böotien (Hom.1l. 2, 598. ff.), von des 
nen einige in ben früheften Zeiten wohl befondere Staas 
ten waren, wie ÜÖncheftus, durch einen Tempel und 
in des Neptun berühmt ( Paus. 9 26, 5. Heyn. ad 
N. T.IV.p.299.8. ad Ap. II, p 545.), wo Megareus, 
Neptuns S., herrſchte (Paus, 1,39,5. vergl. ©. 858. ), 
Thespia oder Thespiaͤ (Paus. 9, 26,4.), Ayfii von Nyk⸗ 
teus, Water der Antiope, geftiftet (Intpp. Thuc. 5, 
«24. Larcher Her. IV, 525. VII, 267.), Tanagra 
(von Pömander geftiftet, und von deſſen Gattin, T. 
des Aeolus, fo genannt, Paus. 9, 20, ı. Waterſtadt der 
Dichterin Korinna, Larcher Her. VIII, 552, f).- 
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2. Im Peloponnes. Hier waren äolidifche Staaten: 
a. Borinth, vorber Ephyre genannt (Heyn. ad Il, 
U, 570. VI, ı59. Tzschuck. ad Melam VI, p. 288, 
8.), gegen die Mitte der Erdenge gelegen, ſchon in früs 
bern Zeiten fehr bevölfert und reich, ist Gorito oder Co⸗ 
zinto genannt (Larcher Her. VIII, :45.). Eumelus 
aus Korinth, einer der Alteften cykliſchen Dichter, hatte 
in Gedichten die Mytben von Korintb vorgetragen, feine 
Corinthiaca in Profa waren unecht (Heyne ad Apoll. | 
II, 556. Groddeck Bibl. d. alten K. u. Kunſt 1, 94. f.). 
Pausaniae Corinthiaca B 2. Strab 8, 6, 20. die 
fpätern Redner, Dio Chryſoſtomus und Ariſtides; Sie- 
belis ad Hell, p. 107. 8. Joh Gfr Scheibel Gef. 
von Korinth, in feinen Beyträgen zur genauern Kennts 
niß der alten Welt I, 55. ff., vornemlich Lareber Chron. 
@’lierod. cap. ı8. T. Vıl, p. 5:15. 8s.- über die Bere | 
fafluna Heracl. Pont. de polit. V. Kopmdiar. — Der 
Name Ephyre wird von eıner Epbyre, Z. des Dceanus, 
Gattin des Epimetheus, oder T. des Epimetbeus, aba 
geleitet (Schol. Apoll, Rh. 4, ı212. Steph. Byz. V. 
Koods. Es gab mehrere Städte dıefes Namens im 
Altertbum, Heyn. ad Apoll. Il, 190 )» Nach einer als 
ten Sage (bey Eumelus, Paus 2, 5, 8. Tzetz ad 
Lycophr, ı74.) hatte Helios die Gegend tes Aſopus f. 
Sohne Aloeus, Die von Ephyre dem zweyten S. Aeetes 
übergeben, und dieſer überließ fie, als er nach Kolchis 
ging, dem Bunus, S. des Hermes und der Alcidamia, 
und nach deſſen Tode wurde Enovens, ©. des Aloeus, 
Regent von Ephyre, deſſen S. Marathon mufte we— 
gen der. Gewaltthaͤtigkeiten des Waters nach Attıfa flüche 
ten (Paus 2, ı, 1.) und ferne Söbne theilten die Rans 
de, fo daß Asppia (ein Theil Sicponiens ) von dem eis 
nen S Bicyon, Ephyraea von dem zweyten Rorinchos, 
neue Namen erbelten ( vgl. Schol, Pind. Ol. ı5, 74. ). 
Als Korinthus ohne Kinder ueftorben war, liefen die 
Korintbier die Medea aus Jolkos kommen, um oiefer 
Zochter des Aeetes die Megierung zu übergeben; fie res 
gierte einige Zeit mır ihrem Gemab: , Jaſon da fie aber 
von ihm verlaffea wurde, fo überließ fie ihr Reich dem 
Siſyphus un? ging nach Kolchis zurüd. (Daß diefe 
Angaben ver Zeitrechnung widerfpreden, bemerkt auch 
Clavier Hist. I, 161.) Nah Soph Oed. Tyr. rr4, 
(vgl. Paus, 2, 6, 5.) regierte Polybus, wnkel des Si⸗ 
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eyon, zu Korinth zu der Beit, als Laius in heben 
berrfhte (1386 dv. Chr. nad Larch. ) und abopfirte den 
Gedipus. Db er unmittelbar auf Korinthu3 gefolgt, 
oder mehrere Könige dazwifchen gemefen find, if unge⸗ 
wiß. Kreon war. unmittelbarer Nachfolger des Polybus 
und herrſchte zu Korinth, als Jaſon und Medea dort an⸗ 
kamen. Da letztere den Kreon (Über welchen Clav. ad 
Ap. II, 190. nachzuſehen iſt) getoͤdtet hatte, und bie 
Rache der Korinther fürchtete, fo floh ſie nah Athen, 
und überließ Korinth dem Siſyphus. Auch hier widers 
flreitet die Zeitrechnung, wenn man nit mit Larcher 
(Her. VII, 575.) annimmt, daß nit Sifpphus, ©. 
des Aeolus, Enkel des Hellen (deſſen Geburt ungefähr 
um 1450, 3. vor Chr. gehört), fondern ein fpäterer, def: 

n Geburt Larcher ind 3. 1585 v. ©, feine Thronbe⸗ 
fteigung aber ind I. 1328 fegt, verflanden werben müffe. 
Auch Simfon hatte ſchon zwey Siſyphus unterfchieben 
(Clavier ad Ap. II, 126.). — Daß Siſyphus, des 
AeolusS., ald Stifter von Ephyra anzufehen fey, 
folgt aus dem Worte wrigew nicht (Sturz. ad Pherec. p. 
179. Siebelis ad Hell. p. 108.) Er batte fi nur 
bort niedergelaffen, dad von Peladgern gegründete Ephy⸗ 
re erweitert, und wurde Stifter der erſten Dynaſtie der 
Sifyphiden (nad) Einigen ſchon umd J. 1400 v. Chr., 
nach Gatt. ©. Univ. 2575 d. —— Von ſeinen Kindern 
ſ. ©. 8317., von alten Mythen über feinen Tod Pherec. 
Fr. p. 178, Clavier ad Ap. Il, p. ı29. Larcher (p. 
518. T. VOR.) fchreibt ihm eine Regierung von 3 Jabe 
ren zu. Ihm folgt Ornytion, fein Sohn (Glaufus 
wird von Apoll. ı, 9, 5. zwar als ©. des Siſyphus, 
aber nicht ald Nachfolger rg nach Larcher 
1520 v. Chr. — dieſem fein (den, nad 
Lacher, Atreus oder Agamemnon verdrängt haben foll, 
weil im trojan. Kriege die Korinthier unter Agamemnon 
fämpften, Hom. 8. >, 570, Pind. Ol. 15, 81. — ber 
aber nachher feinen Staat wieder einnahm) — Damo⸗ 
phon, des Thoad ©, (1268 v. Ehr. n. Larch,) — 
Propodas, des vorhergehenden S. (1228 v. C.n. Larch.) 
— deſſen Söhne, Doridas und Ayanthidas, feinen 
gemeinfchaftlih regiert zu haben (1191 v. E. Larch.), 
und unter ihnen befriegten die Dorer Korinth und vers 
nichteten die Derrichaft der Sifpphiden (nach Gatt. S. 
Univ, 3. der W. 2882, nad Frank 5079, 1162 v. E. 


1 
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n. Larch. — Die Dynaftie der Siſyph. hat alfo nad 
Larch, 160 J., nach Andern über 500 3. gedauert.) 


b. Auch in Elis (Name der Stadt und des Landes, 
Tzschuck. ad Mel. VI. p. 240.) oder Elea wurde ein 
äolifcher Staat errichtet, Pausaniae Eliaca (8,5. u. 
6.) Strab. 8, 5. Siebelis ad Hell. p. 270 8. 52g. 8. 
Dieie Landfchaft war in den frübeften Zeiten in zwey 
heile. getheilt, das eigentlihe Elis von Epeern be= 
wohnt (dad hoble oder niedrige Eli), und Pylus, oder 
Das Reid) des Neftor (von Einigen zu Meffenien gerechs 
net), wozu Pifa, Triphylia und das Land der Raufos 
nen gebörte. Schönemann Geogr Hom. p. 55. ss. 
In der Folge waren drey Theile, das nördliche (xoAy ) 
dad mittlere (Pifatid), das füdliche ( (Triphylia). Die 
älteften Bewohner (des eigentlichen Elis) waren Pelas⸗ 
ger, zu denen nachher Epeer (deren Namen erft fpäter 
Durch den Namen Eleer verdrängt wurde: und Aeoler, Fa= 
men, fo wıe nach Pıylus Achder (Heyn. ad Il. 2, 615.)5 
mehrere kleine $leden machten befondere Staaten aus, 
die noch nicht vereinigt waren. Zuerſt fol Aethlius, 
Deucalions Enkel von der Protogenia (f. S 814.) in 
dieſem Bande regiert, und von des Aöthlius Enfeln Epeus 
im Wertlauf fich das Reich in Elis erworben haben. Zu 
feiner Zeit kam Pelops nah Pifa (1562 v. Chr. nad 
Larch.) und erhielt nicht nur das Reich des Denomaud 
k Pifa, fondern auch ein Stud von Elis, dad dem 

peus gehörte (Olympia, Clavier Hist. I, 215.). Im 
dem übrigen Eli folgte dem Epeus jein Bruder Aetolus, 
der aber wegen Ermordung des Apis, Jaſons S., flüche 
tig werden mußte und die Voͤlkerſchaft det Aetolier 
gründete oder benannte (Heyn. ad Ap. I, 45. 8.). Die 
Herrfchaft über die Epeer übernahm Eleus, Sohn der 
Eurykyde, T. des Endymion, der Vaters von Epeus, 
und von ihm foll der neue Nosıe ded Stamms entfpruns 

n feyn. Nach Andern waren Speer und Eleer vers 
Phieden (Hecat. ap. Creu⸗ Fragm. Hist, p. 61.). Des 
Eleus S. war Augeas (Heyn, ad Ap. I. p. ı75.), der 

„mit feinen Söönen und den Molioniden, Actors Söhs 
nen, im Kriege gegen den Herculed umfam (Diod. S. 
4, 53. Apoll. 2,7, 2. Nach Yauf. blieb er am Leben, 
Clavier ad Ap. II, 308. f.). Er hatte den Amaryn⸗ 
Feus aus Theſſalien an ber ar Theil nehmen 

12 
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laſſen (Heyn. ad Il. 23, 650. ad Ap. II, 52.) Paus. 
5,1.2. Die Gefchlechtöverwandtfchaft ift nach Apolod. 
(vgl. Heyn, Tab. gen. IX.) folgende: 





Endomion 
Epens 
— — —7 — — — — PET TE TEE 
Alecior, von Diogeneades Hyrmine, Gem. Phorbas des 
Photbas T. Lapithas S. 
Amarynkeus Yugeas. Artor, von Molioue 
(Nertun) 
Diored Pholeus ꝛc. Eurotud, Kteatus Fteatus 
Nach Paufaniad: 
Endopion — 
Epeus Eurveyde 
Hyrmine (Gem. Phorbas) Eleus I. 
. nn 
(a — 
Kteatud. Eurytus Agaßhenes 
Polyxenus. 


Amphiniachus. Thalpius 


Hercules gab das eroberte Elis dem Phyleus, des Au⸗ 
geas aͤlteſſem, vom Vater vertriebenem, Sohne. Als 
dieſer auf die Inſel Dulichium (einer von den Echinadi⸗ 
ſchen Infeln,.Schoenemann Geogr. Hom. p. 89. 6s.)- 
100 er ſich vorher aufgehalten hatte CHeyn. ad Il. II, 
627.), zurüdgegangen war, hatten die Herrfchaft in 
Elid Agafthenes, ded Augeas S., Amphimachus, ©. 
ded Kteaius, und Thalpius, ©. des Eurytus (beyde 
alfo Enkel 1:8 erwähnten Actor, der von Einigen ein 
Bruder des Augeas genannt wird, Heyn. ad Ap. II, 
288. Clav. ad Ap. UI, 157. 510.). Aber aud Ama⸗ 
— — und ſein S. Ziores hatten wabrfcheinlich eine 
Heine Herrſchaft, wenigftens tührt Diores im troj.Kriege 
einen Theil der Echiffe aus Elis an ( Hom. 11. 2, 622.) 
fo wie einen vierten Theil Polprenus, des (damals nicht 
mehr lebenden ) Agafthenes S. (Amphimachus, des Kte⸗ 
atus ©., kam vor Slium um). Polyrenn®, der vom 
trojan. Feldzuge gluͤcklich zuruͤckkam, hinterließ das Reid 
feinem S. Amphimachus, fo wie diefer feinem ©. Eleus, 
in deffen Zeit die Ruͤckkehr der Herakliden fiel, die Elis 
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eroberten , und bem Orylus gaben, ber vom Gefchlechte 
bes Aetolus abflammte. Paus. 5, 5. 


c. Eine andere Herrfchaft in Eli$ hatte Salmoneus, 
ein anderer ©. des Aeolus (nach Einigen Aeolus des II.) 

eftiftet (f.S.8ıg. und die dort angeführten Schriftft.). 

r führte Aeolier aus. Theffalien nady Elid an die Ufer 
des Alpheud (ist Carbon oder Rofead) und gründete da 
die Stadt Salmonion (Diod. S. 4, 65.) oder Salmon 
“ (Strab. 8,5, 52.) Larcher Her. VIL ı88. Sie 'ift 
vielleicht bald durch ein Erdbeben zerfiört, aber wieder 

aufgebauet worden (Clavier Hist. I, 70.); fie vere 
fhwindet wenigſtens aus der Gefhichte. Dagegen tritt 


d. ein Staat von Pylos im beroifchen Zeitalter here 
‚vor. Es gab drey Städte diefed Namens im Pelopon⸗ 
ned: =. eine in Meffenien, an der Weſtkuͤſte des Pelos 
ponnes, nahe an der Infel Sphacteria; zwey in Eli, 
nemlich 3. am Ladon, der ſich in den Peneus ergießt; 
y. in Triphylia, dem Theil von Elid, der von drey 
Stämmen, die ihn bewohnten, oder von einem Triphys 
lus den Namen erhalten hatte (Schweigh. ad Polyb, 
T. VI. p. ı28.), am Fluffe Anigrus, nabe bey Les 
preum- ( Larcher Her. VII, 470. s.). Pylus in Mefs 
ſenien hatte Pylas (deſſen Name auch Pylos, Pylon, 
gefchrieben wird, Heyn. ad Ap. Il, 541. Facius ad 
Paus. 4, 56.), des Klefon ©. gefliftet, der aus Mega—⸗ 
ris eine Kolonie von Lelegern dahin führte. Er wurde 
_ aber (nad Paus. 4, 56.) durch Neleus, Enkel des 

Salmoneud.von der Tyro (©. 819.), der mit Pelas⸗ 
ern (?) und mit Bias und Melampus von Jolkos 
am, vertrieben, (Apollod. ı, 9, 8, 5. — baher wird 
Neleus ald Stifter von Pylos angefehen, Clav.ad Ap. 
11,155.), undgenöthigt, in das angränzende Elis zu ziehen, 
wo er dad zweyte Pylos in Befig nahm (Paus. 6, 22,5.) 
Auch Amythaon, des Kretheus S., bewohnte Pylus 
(Apoll. ı, 9, 17, 2. vielleicht war er mit Neleus binges 
fommen, Clav. ad Ap. II, 140.) und ein Theil von 
Eli erhielt von ihm den Namen Amytbaonia, Steph. 
: Byz.h.v. Die Bewohner diefer Stadt leifteten nachher 
den Eleern Benftand gegen Hercules, die Stadt wurde 
- von ihm erobert, 2 von den Eleern aber wieder 
aufgebauet. (Ueber die Epoche dieſes Feldzugs von Ne⸗ 
ſtor ſ. Clavier Hist. |, 197. 8. 202. 8.) In demſelben 
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Kriege foll auch Neleus, Kön. des meſſen. Pylos, mit 
allen ſeinen Soͤhnen, den Neſtor ausgenommen, getoͤd⸗ 
tet worden ſeyn, nach andern Nachrichten aber bis zum 
maͤnnlichen Alter des Neſtor gelebt haben, Heyn. ad 
Ap IL 187. ad. 11,68% ıefer IZeftor, ded Ne 
leus ©., der Gerenijche genannt, weil er zu Gerenos, 
einer St. Meffeniend erzogen worden war ( Heyn. ad Il. 
2, 356.), wurde Regent in dem tripbplifchen Pylos 
(ist Navarino) Strab. 8,5, 26. Heyn. ad ll. 2, 5gı. 
‘9, 153. Weber ihn und feine Geſchichte vgl. Clav. Hist. 
‘. 197. 88. 257. ss. Als die Epeer (in Eli) die Py- 
lier durch den Krieg mit Hercules gefhwädt glaubten 
und gewaltthätig gegen fie verfuhren, that Neftor einen 
- Einfall in Elis, tödtete den Iymoneus, führte große 
:,, Beute nach Pylos und befiegte die Epeer, als fie 
‚nehmen wollten, an den Gränzen feines Landes. Hom. 
„D. 11, 671. ff. Clav. ad Ap. I, 5ı0.f. Er wohnte 
, nachher mit feinen Söhnen Beprafpmebes und Antilohus 
dem strojan. Kriege bey, und „ging mit Menelaus zu— 
tüd (Clav. Hist. I, 351.). Zwey Menſchenalter nad 
. bem trojan. Kriege bemädtigten ſich die Herakliden 
» Meffeniend und vertrieben die Abkömmlinge ded Nee 
for, Pififtratus, ©. des Pififtratus, Pion, ©. des 
Antilohus, und Allmdon, ©. des Sillus, Sohns des 
Thraſymedes, und mit ihnen den Melanthus, Ururen= 
kel des Periklymenus, welcher Neflord Bruder gemefen 
zu feyn ſcheint (S. 820.) Paus. 2, 18,7. 


-  e. Meffene (in ältern Zeiten Meſene, Heym. ad 
Ap. 1,50.) oder Meſſenia (Tschuck. ad Strab. III. 
p- 154. ad Melam VI, 256. ss.), mar in dem Umfan⸗ 
ge, in welhem man diefe Landſchaft in fpätern Zeiten 

annte, erſt feit der Ruͤckkehr der Heralliven vorhan⸗ 
.den. Urfprünglich führte diefen Namen nur ein klei⸗ 
ner Diftrict (von Lakonien und Gerena begränzt) over 
Flecken, ver von Mefjene, des Zriopad T., den Nas 
‚men erhalten haben foll (wiewohl nach Strab, 1. 1. die 
‚Stadt Meffene erft nach dem trojan. Kriege, noch ſpaͤ⸗ 
‚ter dem Paus. zufolge, erbauet worden if). In diefem 
Zleden wohnte Orſilochus (Hom. Od. 21, ı6.), fo 
wie defien S. Diokles zu Pher& oder Phard (Hom. Od. 
14, 186.), wenn nicht mit Paufaniad 4, ı, 3. Pherd 
für einen Flecken in der Landſchaft Mefjene angenommen 
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wird. Heyn. ad Il. T. IV. p. 552. Schoenemann 
Geogr. Hom. p. 49. ss. Weber die Geſch. Meſſeniens 
(das durch Öftere Kriege mit Sparta und häufige Re: 
volutionen berühmt geworden ift) Strab. 8,4. Paus.],4. 
(vornemlih c. ı —5. Diod. $. 15, 66. de Sainte-Croix 
Mem. sur l’histoire et la chronologie des Messeniens, 
Mem. de l!’Acad. d. Inser. XLV, 521 — 550. Meſſe⸗ 
nien, geograpbifch befchrieben in Manfo’8 Sparta I, II, 
(16. Beyl.) ©. 241. ff. vergl. B. 1. Th. 1. ©. 196. 
ff. Siebelis ad Hell. p. 264. ss. Ein Stamm ber Les 
ieger, die Kaukonen (f. ©. 518.), waren bie älteften 
Bewohner und fiheinen aus Lafonien und Argos dahin 
gefommen zu feyn. Die Gage drüdte dieß fo aus: 
Polpkaon, der jüngere ©. des Lelex, der in Lakonika 
regierte, heirathete die Meffene, T. ded Triopas, des 
&. von Phorbas, Enkels von Argus (Paus. 2, 16.) 
Sie gingen mit einem aud Argos und Lacedaͤmon ges 
fammleten Haufen in die angränzende Gegend (ums J. 
d. W. 2465. nad) Gatterer S. Univ.), wo Andania, die 
ältefte Reſidenz der meffen. Könige, und ſehr volkreich, 
aber zu Ende des zweyten mefjen. Kriegs, von den Eins 
mohnern verlaffen (Paus. 4, ı4, 5. ı7, 6.), erbauet 
murde. Zu ihnen fam aus Eleufis Kaukon, S. des 
Kelänos, Enkel des Phlyus (der verfchieden iſt von dem 
Kaufon, ©. ded Neptun, Aelian. V.H. 1, 24.) und 
führte „die Orgien der großen Götter dafelbft ein, 
die nachher Lyküus, Pandions S., in größeres Anfehen 
brachte und Methapus veränderte (Paus. 1. 1.). Bon 
den Söhnen und Abkömmlingen des Polyfaon fand 
Pauſanias (c. 2.) Feine Nachricht. Fünf Menfchenals 
ter nach ihm, ald feine Ablömmlinge von ihm mehr 
vorhanden waren, wurde Perieres, ©. des Aeolus (ſ. 
S. 825.) Beberrfcher diefed Diftrictd. (Er feheint alfo 
eine Kolonie nach Meffenien geführt zu haben, wie fein 
Bruder nah Elid.) Seine Söhne von Gorgophöne, 
des Perfeus T., Aphareus und Leucippus, folgten 
. ihm, doch hatte Apbareus dad meifte Anfehn, erbau⸗ 
ete Arene, wo er mit feinen Söhnen wohnte ( Heyn. 
ad N, T. IV. p. 552. s.), nahm den Neleus, feinen 
Better, der aus Jolkos entflohen war, auf und gab 
ihm die am Meere liegenden Gegenden, wo auch Py⸗ 
. Ius war, dad Neleus bewohnte (Paus, 4, 2, 3.); an 
Fam Lykus, der aud Athen hatte flüchten müfjen, zu 
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ibm. Der ältefte &. des Apbareus, Idas (ber auch 
unter den Argonauten war, wurde vom Blitz erichlagen, 
(Heyn. ad Ap. 11, 291.), Aynteus, der jüngere, durch 
fein ſchartes Geficht berübmt (Pind. Nem, 10,112.58.), 
vom Pollug getödtet, in dem durch Sagen und (es 
Dichte febr ausgezeichneten Kampf der Dioskuren mit 
den Söbnen des Aphareus über die Töchter des Yeucips 
m. Heyn. ad Ap. Il, 290. s. Clav. ad Ap. Il, 45,.). 

ur Idas verließ von Marpeſſa (uͤber deren Beſitz er 
mit Apollo aefämpft batte, Hom. Il. y, 553.) nur eine 
X. NKleopatra, an Meleager verbeiratbet (Heyn. ad 
Ap. 11,46 ), Nach dem Zode des Idas fam die Hertz 
ſchaft fo wohl über sein Land ald dad übrige Meſſenien 
an Neſtor. Denn früber war fchon 


- f. zu Dechalia (— es gab Orte diefes Namens in 
Meffenien, Eubda und Zheffalien, Heyn ad Ap. II, q. 
— ) ein Fieiner Staat errichtet worden von Mielaneus 
(©. des Arceſilaus, oder nah ver Sage, des Apolio, 
ald guter Bogenfhüge), dem Perieres, zu weldem er 
kam, diefe Gegend, die damals Oechalia hieß, einge⸗ 
xäumt batte (Clavier Hist. I, 228. 8.). : Sein &. und 
Nachfolger war Zurrtus, den jedoch Andere nad 
Theſſalien verfegt b..ben (vgl. Schoenemann de geogr, 
Hom. p. 60. ss. Heyn. ad Il, 2, 546. und 750, Sturz, 
ad Pherec. p. ı85.), die Meffenier aber ald einen 
einheimifiben Deros verehrten (Paus. 4, 27, 4. 55, 3.) 
Nicht die Oechalien, fondern das in Eubda (wohn 
ſich vielleicht Eurytus begeben hatte) fol vom Hercu⸗ 
les erobert, drey Söhne des Eurytus getödtet und die 
T. Jole gefangen weggeführt worden feyn. Heyn. ad 
Ap. II, 146. f., wiewobl Clav. ad Ap. 11, 526. Hist, 
I, 229. das meffen. Decalien verftebt. (ES gab ein 
alted Epos des Kreophylus, Oixadias arusıs,. Bentl, 
Ep. ad Mill. p. 61. s.) 


g Us Neftor das übrige Meffenien erhielt, follen 
die Söhne des Asklepius (Aesculapius, der die T. 
bed Leucippus, Arfinoe, gebeiratbet hatte), Podalis 
zius und Machaon, ein Stud von Meffenien bes 
herrſcht haben, allein biefe Nachricht des Pauf. bes 
zweifelt Manſo I, 11, 245. da beym Dom. 1. >, 712 
Staͤdte Theſſaliens zu verftehen find, nicht Meffeniens, 
Rgl. Heyn. ad ll, 2, 751. — Zu den Zeiten des troj. 
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Kriegs ſtand Meſſenien theils unter Agamemnon, theils 
unter Menelaus, theils unter Neftor. Den Nachkom— 
men des Neleus (zu Pylus) entriffen das Land bie 
Herafliden, die das eigentliche mefjen. Reich gründeten. 


h. Aud) Kakonifa (ist Zafonien), zwifchen 56 und . 
38° Br. 40 und 41° £. gelegen (1. 8.555. u. Manfo 
Geogr Beſchr. Lakonika's in Beyl. zu Sparta I, II, 
1. ff.), ein Strib Landes von etwa 100 Q. M. von 
den Borgebirgen Taͤnarum und Malen eingefchloffen , 
und vom Eurotas in zwey faft gleiche Hälften getheilt 
(Manfo I, 1, 3. f.) und von der Natur nicht fehr beguͤn⸗ 
ſtigt, hatte erft pelasgiſche, dann helleniſche Regenten. 
Stammtafel derfelben nach den gewöhnlichen Sagen, in 
"denen aber aud Namen der Stämme, Flüffe und Orte, 
Namen von Regenten entftanden zu ſeyn ſchienen. ( Vgl. 
Saxe Tab. gen. XIII. Heyne Tab, gen. ad Ap. XIV, 
Manſo Sparta J, II, 57: ff.) | 
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Rn Gem. Kleocharea 
— — — — — — — 
Mmyle⸗, Gem. Teledika. Polykaon, Gem. Meſſene (ſ. S. 871.) 


Eurotas (nad) Andern S. des Leler), Gem. Kleta. 


— Gem. Lacedbämon, S. der Plejade Taygete (T. bes Atlas) und Jupiters. 


Nm — — — nn 


— Gen. Diomede, T. des Lapithas. Eurydiece, Gem. Akriſius. 

















Argalus (nach Pauf.) Aynortas. Hyacinthus, Geliebter des Apollo. 


| 
Derieres, Gem. Gorgophone, bes Perfeus T. 


Tyndareus (Tyndarus) Gem.Leda, Theſtius T. rbareus. _Leueippus. _SpFarius. 
| Ä - Coon diefen dreu ſ. ©. 823.) 




















Raftor.  Riptämsieftra. — 


De en von ra em. Agamem⸗ ur ana 
| ve — — Nikoſtratus; und von eis des Leuelp⸗ . Bern.) 
(von Phöbe, T. des ij nen Kebsmeibe, Wega⸗ er ok 
. Zeucivpus) > Gem. Dreftes rg Zenedamus, Andgon 
Mneſileus eſe S. des Men. fa; Auoge 
—“* La324. mien nicht zur Regierung. 


875 


Dritte Periode. 


Tifamenus. Pentbilus. 


(dur) die Herafliden verdrängt, ) 
Nach einer andern Stammtafel: 
0 ae 
Oebalus (nad) Andern ©. des Verieres) 
Fe Sorgophone oder die Numpbe Batia (Heyn.'ad Ap. J, 318.) 














Jippofoon. Tpndarus Afariom, Arene, 
(vom Hercules getöbtet) (vom Here. eingefert) Gem. — — ©. des 
eres. 
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Weber die ältere (und fpätere) Geſch. ſ. Hom. 1. 2, 
581. ff. und die Audleger, Strab. VIII, 5. Pausan, lib. 
5., außer den allgemeinen Werfen von Pinding u. A 
Nic. Crogii de republica Lacedaemoniorum Lihr 
V. Heidelb. 1595. 4. und in Gronov, Thes. Antt. Gr. 
T. V. p. 2497. ss. Jo. Meursii de regno Laconico 
liber singularis, Gronov. T.V. p. 2209. ss. Eiusd. 
Miscellanea Laconica, ib, 2281. ss, Xambac An: 
bang zu Potters Archäologie I, 374. ff. Sparta, ein 
Verfuh zur Aufklärung der Gefchichte und Verfaſſung 
dieſes Staats, von J. C. F Manſo. &, 1800 — ıBodı 
drey Bände, jeder in 2 Abtheilungen. — Die älteften 

Einwohner follen Leleger gewejen feyn, die wahrſchein⸗ 
lich zu den Staͤmmen gehörten, welche zwifchen dem fa3: 
pifben und ſchwarzen Meere bervorfamen, an Klein 
aſiens Küften fich niederließgen, aber auch nach Griechen: 
land und den Peloponnes Famen, in leßtern entweder 
über den Iſthmus, oder von Infel zu Inſel ſchiffend 
(Pelasger — Heyne de epochis Cast, in Nov. Comm. 
Soc. Gött. I, 89. f. Meinerd Gefh. der Wifl. I, 4.), 
daher der erfte Kegent Leler (nad Einigen Landeseinge⸗ 
borner, nad Andern Aegypter), das Land Kelegie 
(Paus. 3, ı, ı. 4, 1,2. Saxetab. 13.). Er wird 150 
3. vor Cekrops (alſo in dad ırte Jahrh. v. Chr.) ge: 
fegt. Nach Strab. VI, 7, 7. waren diefe Zeleger ein 
gemifchter, vornemlid aus Karern beftehender Stamm. 
Er hat fi im mittlern Griech. weit ausgebreitet. Des 
Leler S. und Nachfolger Myles fol die Mühlen erfuns 
den haben (daher wohl der Name des Regenten) Paus. 
5,20,2. Eurotas, des Mylee ©. (n. Undern des Leler, 
wenn die Worte ded Apollod. unverdorben' find ) foll das 
flagnirende Waffer in einen Kanal abgeleitet und fo den 
Eurotad gebildet oder ihn bezähmt haben. (Auf einen 
andern Eurotad wird der Name des Fluffes gedeutet in 
Plut. de fluv. p. 775.8. T.X. Reisk.) Um dieſe Zeit 
(nah Manfo, 3. d. W. 2850. nad Larch. Her. VII. 
522. 428. 1574 v. Chr.) fiud auch Archander unt At 
hiteles, Söhne des Achäus (f. ©. 829. f.) in den Pelos 
ponned und insbefondere nach Lakonien gelommen. Na 
einer Infchrift war Eurotas, König der Sfteofrateer, wel⸗ 
ched der alte Name der Lakonier gewefen feyn fol. Lar- 
cher Her. VII, 535. f. Kacedämon wird, als Gemabl 
ber T. des Eurotad, Sparte, und Nachfolger des Eu 
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rotas, genannt (beyde follen n. d. Par. Marm. 2467, 
n. Petav. 2496 3. d. W. gemeinfchaftlich reniert haben, 
Gatt. ©. Univ. II, 547. ). Nach Manfo I, ı4, lebte as 
cedämon viel fpäter, und mweniaftend ı50 I. nach Euro⸗ 
tad, zu einer Zeit mit den Söhnen des Achaͤus. Nur 
Euseb. Chron. p. 112. macht ihn zu einem Meffenierz 
nach der alten Sage war er ©. der Taygete (von der 
‚auch der Berg den Namen haben fol‘) ur: Qupiters 
(Clavier Hist. T, 104.), von titanifcber Abfunft, mie 
die Hellenen. Mit ihm fing alfo die zweyte Dynaftie der 
alten fpart. Könige, die bellenifche, an. War er viel- 


leicht felbit Anführer einer helleniſchen, achäifhen, Koloe 


nie, fo konnte er leicht mit ihr die Eingebornen, unter 
dem gemeinſchaftlichen Namen, Aacedämonier, vereinis 
gen. Bon f. Gattin erhielt fowobl die neu gegründete 
VNiederlaſſung ( Ztadt, aber bis in die fpätern Zeiten, 
ohne Mauern ) ald dad Land den Namen Sparta (Sie- 
belis ad Hell. p. 2gı. Tzsch. ad Mel. VI,255. — Der 
Ort, wo chemald Sparta ftand, beißt ist Magula oder Pa⸗ 
1&0:Gaftro oder Paläotori, und ungefähr 4 franz. Meilen 
davon liegt dasheutige Mifitra orer Mijtra ( Villois. ad 
Hom. Prolegg. p. ÄLIX. Larcher Her, VII, 515. Unter: 
ſchieden werden Lacedaͤmon ald Land, und Eparta als 
Stadt, Hom.l. 2, 581. f.). — Laced&ämone ancienne 
et moderne par M.de lu Guilletiere, Par. 1769. 12. Chas 
teaubriand Reifen. Jeruſ. I, 72.ff. (Ueb. v. Eichholz) 
Der ältefle Sohn Anıvklas ift ald Frbauer von 
Amyklaͤ (ist Sflavobori, einer alten, burch die 
Verehrung des Apoilo berihmten, lakoniſchen Stadt 
(Herne Antiquar. Auflage I, 77. ff.) und ald Water 
des früh verftorbenen und vergötterten Ypacinchus, dem 


zu Ehren ein Feſt gefevert wurde, Hyacinthia (Heyne 


aD. ©. 62. f. 66. ff. 99. Olav. ad Ap. II, 55. 57. 
Voß zu Virq. Et. 3, 106.) bekannt. Nach feinem To⸗ 
de fam die Regierung erft an feinen Altern S. Argalus, 
bannan einen jüngern Kynortas , dem fein S. Vebalus 
folgte, von welchem die acedämonier bisweilen Oeba⸗ 
lier genannt worden find ( Virg. Geo. 4, ı25.). Wenn 
Einige (wie Apollod. Schol. et Eustath. ad H. 2, 581. 
. vgl. Clavier Hist. I, 106.) zwiſchen Kynortas und De= 
balus den Periercd als S. de erftern einfchalten, fo ift 
dieß eine Vermiſchung genealog. Angaben. Nach Glas 


vierd Vermuthung (Hist. I, 200.) hatte Oebalus 2 Gats 


* 
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tinnen, Batia und von biefer die S. Hippokoon und Ifa- 
rius, und Gorgopbone T. des Perfeus (Wittwe ded Pe⸗ 
rieres? &. 825.) und von ihr den Tyndarus. Won An: 
dern wird Hippokoon ald unechter S. ded Debalus anges 
geben. Siebelis ad Hell. p. 294. Sippokoon fol 
verbunden mit Ikarius den Tyndarus vertrieben, 
nach Andern den Zundarus und en verjagt haben; 
nach lacedaͤm. Sagen flohen diefe in die lakon. Stadt 
Pellana, nach meflenifhen zum Apbareus in Meftenien, 
wo er zu Thalamaͤ wohnte, nach Andern zu Theſtius, 
RK. von Pleuron in Aetolien (Siebelis 1. 1. p. 294.8 ). 
Des letztern T. Leda heirathete er. Nach einiger Zeit 
riff Hercules den Dippofoon an, ber ſich mit feinen ı0 
ben fo tapfer wehrte, daß Iphiklus, Bruder des 
Hercules, getödtet, er felbft verwundet wurde. Als 
er zu Tegea geheilt war, ging er mit einer neuen, meiſt 
aus Arkadiern zufammengefegten Armee wieder nad 
Sparta, tödtete den Hipp. und deffen Söhneund fegte den 
Tyndarus wieder auf den Thron (jedoch nicht unabhäns 
gig, und nad) Einigen unter der Bedingung, daß die Re 
gierung dereinft an die Abkoͤmmlinge des Hercules falle.) 
Paus. 2, 18, 6. 5, 15,5. 7. Diod. $. 4, 53. Clavier 
Hist. I, 201. Heyne ad Ap. II, 188. 285. 

Baftor und Pollur, ©. des Tyndarus ( Hom. Od. 
11, 297. 85. — benn eine fpätere Sage gibt jedem einen 
verfchiedenen Vater und eine andere macht, beyde zu Jus 

iterd Söhnen, Diosfuren, Siebelis ad Hell. p. 295.) 

len dem Vater gefolgt feyn und mit Menelaus , ihrem 
Schwager, zugleich regiert haben (vgl. Hom. Il. 5, 
256. ff Paus. 5, 1, .4). Sie waren, nad) vielen be 
zoifchen Thaten (Heyn. ad Ap. U, 290. f.) nocd ver 
dem frojan. Kriege umgelommen (auch darüber find die 
Berichte verfchieden, Clav. ad Ap. II, 458.) und ob fie 

leich Söhne hinterliegen ( Anaris und Mnafinus heißen 
ie bey Paus. 2, 22, 6. oder Mnefileos und Anogon Ap. 
5,11,2,1., bier Söhne und zum Zheil mit abweichenden 
Namen gibt Tzetz. ad Lycophr.5ı1. an, vergl. dafelbft 
Muͤller II, 660.), fo kam die Regierung doch an das 
Haus der Pelopiden, da Tyndarus zwey Töchter an zwey 
Prinzen diefed Hauſes vermählt hatte, und dem Mienes 
laus die Regierung übertrug (nach Paus u. Apoll.. — 
Tyndarus muß alfo den Zod der Söhne Überlebt haben). 
In Strab. 8, 6, 9. p. 228. T, I. Tzsch. iſt die Les⸗ 
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art, obgleich durch alte Handſchriften beftätigt ( vergl. 
Coray ad Strab. Ill, p. 255. ), zu zweifelhaft, als 
dag man man mit Sicherheit daraus fchließen könnte, 
Agamemnon habe Lafonien erobert und feinem Brus 
der gegeben. Nach Schol. Ven. Hom. Il. 3, 175. hatte 
Menelaus einen &. Morraphius oder Nikoſtratus ges 
nannt , und zmeyen ©. bed Menelaus, Nifoftratus und 
Aethiolas, erwieſen die Laced. göttlihe Ehre; Paufas 
niad 2,18,5. gibt dem Menelaus zwey natürliche Söhne, 
Nikoftratus und Megapentbes; wohl mögen folche aus 
Dichtern genonmene Angaben mit Unrecht für hiſtoriſch 
gehalten worden feyn, Heyn. ad II. 3, 175. Andere fes 
ben ben Nikoftratus ald echten Sohn an (Hesiod. ap. 
Schol. Soph. El. 559. Heyn. ad Ap. II, 289.) Audy 
über die Verheirathung der Hermione waren die Sagen 
verſchieden (Clavier Hist. 1, 27. f.). Wahrfcheinlicy 
war fie dem Drefted zuerfi verfprochen, wurde dann 
Gattin ded Pyrrhus (S. von Achilles , auch Neoptoles 
mus genannt), aber nach defjen Ermordung am "Altar 
des Apollo zu Delphi, Paus. 4, 17, 5. 10, 24, 4. Hy- 
gin. fab. 125.) und der Losſprechung des Oreſtes, des 
lestern Gattin, der mit ihr in Arkabien einen Sohn 
gezeugt haben foll (Paus. ı, 35, 7. Steph. Byz. V. 
Opisas) und nach ded Menelaud ode von den Spar⸗ 
tanern zu ihrem Könige angenommen wurde (noch vor 
dem $. d. W. 5555. Manfo I, II, 56.), Er ftarb im 
hohen Alter mit Hinterlaffung der beyden S. Tiſame⸗ 
nus und Penthilus; der ver Die herrfchte in den Staas 
ten feines Baterd und verlor fie durch die Herakliden. 
— Lakonika hatte bis dahin einer langen, wenig uns 
terbrochenen Ruhe genoffen, und daher, vornemlicy 
* der Einwanderung der Achaͤer und Regierung der 
elopiden Fortſchritte gemacht. Es mar fo bevölkert, 
daß ſchon Oreſtes eine Kolonie ausführen wollte (Strab. 
13, 1,5.) und hatte mehrere volfreiche Städte, wenn 
auch nicht gerade 100; Aderbau und Viehzucht, felbft 
die bildenden Künfte, wenn gleich noch auf eine rohe 
MWeife, wurden getrieben; die Regenten waren bes 
ſchraͤnkt und genofjen nur mäßige Vorrechte. Manche 
dieſer Fuͤrſten und Heroen erhielten göttliche Vereh⸗ 
rung. Es ſollen ſchon in dieſen Zeiten verſchiedene Tem⸗ 
pel in L. aufgeführt worden ſeyn. Manſo I, 28 — 39. 
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ji. Argos (von dem ©. 559. ff.) erbielt ebenfalls 
Achaͤer zu Bewohnern, aber der Sage zufolge, erſt 
unter der Herrfhaft der Danaiden, f. S. 850. und 
6. 15. 


k. Sicyon aber, beffen älteflen Könige und Priefter 
S. 352. f. genannt find, wurde menigftens zum Tbeil 
von Foniern befegt (ſ. ©. deg. nab Gaıt ©. 
Univ. um J. der W. 2570.) und einige Zeit 'nachber 
von Adraftus mit dem Königr. Argos vereimgt. | {. 
15. (in der folgenden Abtheil.) und Clavier Hist. 
U, 92. f. ; 


. 1% Achaien (ded Peloponnefed, vom tbeffalifchen vers 
ſchieden) hieß ebemald Aegialus und die Bewohner Ars 
gialeer, ber Sage: der Gicyonier zufolge von, Legia⸗ 
leus. König von Sichon (Paus. 2, 5, 5.), in der Zoat 
weil das Land größtentbeild am Ufer lag (denn ge 
wöhnlich erhielten urjprünglich kleine Diftricte von ibs 
rer Lage oder andern natürlichen Umftänden Namen, 
die nachher bey fernerer Ausbreitung der Kamilien oter 
Etämme. fidy weiter erfiredten, Heyn. ad Ap. I, 46.) 
Pausaniae Achaica oder 7. Bub, Strab 8, r. 
Tzschuck. ad Melam VI, 202. s, Die Grenzen 
waren in ben frübern Zeiten gegen Oſten der Forintb. 
Meerbufen und Sicyonien, gegen Mittag Argolıd, Ars 
kadien und Elis, gegen Abend Elid und Das ioniihe 
Meer, gegen Norden der forinth. Meerbufen. Larch, 

. Her. VIII, 7 Siebelis ad Hell. p. 142. Ueber bie 
dazu gehörenden Städte vergl Heyn. ad Il. 2, 575. 
uthus, Bellen ©., Fam aus Attika dabin und 
wohnte dort. Als Ton, des Zuthus ©, die Aegıa: 
leer und ihren König Selinus befriegen mollte, trug 
fegterer ihm feine einzige T Helice und die Megierung 
des Landes an, dad nun Jonien genannt murde (vgl. 
©. 529. Clavier Hist. II, 54. ss.), fo wie die Stadt 
Helice (die 575 v. Chr. durch ein Erdbeven und Aus: 
treten des Meers vernichtet wurde, Larch. H. VIII, p. 
»42.), fein Aufenthaltsort, von der Gattin den Nomen 
erhalten haben fol. Nah der Rüdfebr der Heraklıden 
wurden die Sonier durch die Achäer vertrieben, und dad 
Land hieß nun, von diefem dritten Stamme der Be 
wohner, Achaien (Herod. ı, 145.) und. wurde von ads 
ijchen Fuͤrſten regiert, bie in der Folge erwähnt werden. 
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Der alte Name Aegialus dauerte doch auch nach dies 
fen Beränderungen noch fort (Siebelis ad, Hell. p. 
145.). Dagegen wurde der Name Achier oder Adhis 
ver bald in weiterer, bald in engerer Bedeutung ges 
braucht. | | 


m, Arkadien allein behielt feine alten pelasgifchen 
‚ Einwohner unvermifcht und feine Regenten wurden nicht 
verdrängt (f. S. 554, ff.), weil es fich nicht in die 
Händel ‘der helleniſchen Stämme und Fürften mifchte 
und durch feine Gebirge gefchüst wurde. Vgl. Siebelis 
ad Hell. p. 226. s. 231. ss. wo ©, 254. aud) eine Ge⸗ 
fehlechtötafel der alten Könige ‚nach Pauf. aufgeftelt 
ift, vollftändiger bey Saxe tab. 16. Nach Apollodor 
aber ift folgende Stammtafel ( Heyne tabb. gen. Ap. 
ı2.) entworfen und aus andern ergänzt: 


Allgem. Geſch. 1. Theil, er 44; a 
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Pelasgus, S Jupiters und der Nlobe, Gem. Melibda, T- des Dreanus, 
" Lyraon: so Söhne, darunter 


im: 






























































vıyetimus - , Genotus T. Rallito " * 
(der aͤlteſte oder juͤngſte) —27 = Fee Jupiter > 
na alien) 8 
Arkas, ®. Leanira des Amyklas T. (9. Aud. andere gen.) 
— — — — ——— — > = m — 
Elatus, Gem. Laodice Aphidas (zu Tegea) a vondem Azania. Dozcrirpe. n 
A 
di Pereus (AepytusT. Iſchys. Klitor 
> | Cyllene. ) j em, 
arthenope. N Gsrty3.) un Eu ©. Nekra. Styenobäa, ©. Prötus 
un i 
Gercpon Autenoe Su, - re 2:72: Fr nr > N 
ge, v. Hercules ©. Cepheus Lykurgus Am hidama⸗ 
—— (S. 356. STeſephus, dann Gem. (20 Soͤhne und T. Gem. — Be 
des Teuthras. Sterope, wer 55.) a ——— 
van 
5 Echemus. Paus. 8,4,7.) * 
ngaus. Epochus. F— Amphidamas . Jaſus, ©. Klomene des Ariuyay r 
Agapenor (Hom,Il. 2,609.) WMilanion, G. Atalanta. Antimache. Atalanta. 
| | Gem. Eurnfiheus. 


Laodike. Parthenopaͤus 
Ceiner der 7 Heerfuͤhrer vor Theben.) 


X - 
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3, Auf verfchiedenen Infeln waren ebenfalls helleni⸗ 
ſche Staaten errichtet. Die in der mythiſchen Geſchich— 

te auögezeichnetften waren: 

a. Rreta (ist Gandia), zuerſt Telchinia von den 
erften Bewohnern (Clavier Hist. J. p. 5. und =76.), 
Rreta, von einer Frau bdiefed Namens (deren mehrere 
erwähnt werden, Heyn. ad Ap. II, 215.) ober von den 
Bureren (Kovenres, zufammengezogen Koyres, Clavier 
1.]. p. 276.) genannt, eine große Inſel zwifchen dem 
ägdifchen Meere norbwärt5 und dem afrifanifchen ſuͤd⸗ 
wirt gelegen, im oͤſtlichen Theile die Vorgebirge Sa⸗ 
monium und Erythräum gegen Welten der Infel Eypern 
und Phöniciens ‚ in dem weſtlichen die Vorgebirge Kory⸗ 
kus und Kriu Metopon gegen Oſten der Beinen Syrte 
( Larcher Her. VI, 150. f.), in frühern Zeiten fehr 
bevoͤlkert (daher ixaröumodıs, Hom. D. >, 649. wo die 
Städte Knoffus, Gortyne, Lyktus oder Lyttus, Mile- 
tus, Lykaſtus, Phäftus, Rhytium erwähnt find, vgl. 
dafelbft Heyne; in Odyſſ. 19, 172. ff. werden nur go 
Städte angeführt). Strab. X, 4,2. ff. Tzschuck. ad 
Melam VI, p. 790820, (wo auch neuere Reifebe- 
ſchreiber genannt find). Man vgl. auch Siebelis ad Hell, 

.55.ff. Sie wurde früh berühmt durch ihre weit ausge: 

reiteten, auch religidfen Mythen (von Zevs u. f.f. Creu⸗ 
3er Symb. U, 378. IV, 15. Boͤttiger Kunſt-Myth. 
3. Abth. vom Zevs), Myfterien und Religionegebräuce 
( Greuzer a. ©. III, 345. ff. IV, 461. ff.), ihre Geſetze 
und Einrichtungen, den Friegerifchen Geift und die See⸗ 
räuberey ( Seeherrfchaft) ihrer. Bewohner, bie auöges 
ſchickten Kolonien, verfchiedene aus ihre abſtammende 
Dichter und andere Schriftfteller, unter denen Epime⸗ 
nides einer der Alteften war (Epimenides aus Kreta. 
Eine Eritifch = hiflorifche Zufammenftelung aus Bruch⸗ 
ſtuͤcken des Alterthums. Nebſt zwey Eleinern antiquaris 
ſchen Verſuchen. Vom Prof. Carl Friedr. Heinrich. 
E1801. 8.), durch den nicht vortheilhaft bekannten 
Charakter der Kretenfer (ſ. die Ausleger von Tit. ı,ı2.). _ 
Die kretenſiſchen Mythen hatten behandelt Epimenides 
(Heinrih S. 155.) die Dichter und Schriftiteller von 
der Europa (Eizirua) und dem Kadmus; unter den 
erhaltenen Schr. Apoll. 5, «— 5. (vgl. Heyne Obss, 
II, 211, ss.) Diod. S. 5, 64 - 80. (c. intpp. ), ber 
mehrere Schriftfteller nennt, und en ihrer 
2 


— 
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Meinungen bemerkt. Fo. Meursii Opus postumum de 
antigg. rebusque insularum Rhodi, Cretae, Cypri. 
Amst. 1675. 4. Nach feiner Zeit ift noch durch mehrere 
Sufchriften (in Chishult Antiqq. Asiaticis und andern 
Merken) mehr Licht über Gefchichte und Verſaſſung vers 
breitet worden. Vergl. Manfo Sparta 1, 2, 98. ff. 
Die Einwohner waren vermifchter Abkunft, mit denen 
von alten Stanıme (Kureten, Peladgern ıc.) hatten fi 

Hellenen vom doriſchem und aͤoliſchem Stamme vermiſcht. 
Larcher Her. VII, 151. Vater in Adelungs Mithr. II, 
518.). Die echten und alten Kretenſer (Eteokretes, ſ. 
Weſſel. über Diod. ©. 5, 64.) wurden für Eingeborne, 
d. i. folche gehalten, deren Abfunft unbefannt war, und 
von ihnen werden die Eydones ( die-doc jünger zu feyn 
feinen, Larch. Her. VIII, 157.) unterjchieden. Den 
Eteofrerern wurde ein Regent Ares zugefchrieben. Dio⸗ 
dor (5, Bo.) unterfcyeidet vier Hauptflämme in Kreta, 
Eteofreter (Aborigines), Pelasger, Dorer und ein vier 
tes aus vermifchten Barbaren zufammengefegtes Ge: 
fhleht, das allmälig griech. Sitten annahm (Hom. 
Od. 15, 175. Strab. ı0, 4, 6.). Es famen nachher 
Dactyli vom Ida in Phrygien ( Diod. 17, 5.) nad) Kur: 
ta, nad) ded Ephorus Behauptung, denn Andere hiel: 
ten auch fie für Eingeborne (Ereuzer Symb. II, 272. 
ff.). Ihre Zahl wurde verfchieden angegeben (Schol. 
Apoll. Rh. ı, 1129. Sturz. ad Pherec. p. 156. ss.). 

ie wurden ald Priefter, Stifter relig. Gebräuche und 
Mythen, Zauberer und Lehrer der Kunſt, die Metalle zu 
bereiten, verehrt, und bewohnten den Ida in Sireta, da: 
ber Idaei Dactyli. Abtömmlinge derfelben follen die Ru: 
reten-gewefen feyn , die in Holen und Didichten wohns 
ten, Viehzucht, Honigbau, Jagd, Bewaffnung und 
ein regelmäßigered Leben. einführten (Diod. 5, 65. und 
daf, Weffeling). 


Zu ihrer Zeit lebten die Titanen im ber Gegend 
bed nachherigen Knoffus (nah D. S.), von denen 
die Mythen des Alterthums Nachrichten verfchiedenen 
Urfprungd überlieferten (Heyn. ad Ap.Il, 8. s. Sie- 
belis ad Hell. p. 61. Greuzer Symb. U, 572. f.). Bald 
nad) dem Tode des Dorus ging, ald die Dorer von den 
Perrbäbern oder Kadmeern (S. 826.) aus Heftidotis 
vertrieben wurden, f. Sohn Tectamus (oder Tectaphus 
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oder Teutamus) mit einem gemifchten Haufen Peladger, 
Aeolier oder Dorer und Achaͤer über die See nad Kreta, 
fünf Generationen vor dem trojan. Krieg ( Diod, 4, 60. 
5, 60. Glavier Hist. I, 76. ad Ap. II, qu. ), oder nach 
Larcher Chron. d’Her. VII, 572. im Ksıav. Chr.) 
Diefe Fremdlinge brachten ſchon einige Cultur auf die 
Inſel und vermehrten die Zahl der Städte. Die dori⸗ 

fhe Bevölkerung der Infel enthielt wahrfcheinlich den 
Grund der innigen Werbindung zwifchen Sparta und 
Kreta in der Folge, Clav. ad Ap. II, 549. Tectamus 
beirathete eine Zochter des Krerheus und erzeugte mit 
ihr den Afterius oder Afterion (Heyn, ad Ap. T, 245.), 
der die Europa, welche Jupiter aus Phönicien na 
Kreta gebracht hatte (Heyn. ad Ap. II, 215, s.), heira⸗ 
thete (Larcher fegt Her, VIII, 558. 569. diefe Entfühs 
rung der Europa ind 3. 1552 v. Chr., alfo lange vor 
Tectamus an), und da er felbft Feine Kinder hatte, fo 
nahm er die drey Söhne ded Jupiter von Europa an 
Kindesftatt an, den Rhadamanthus oder Rhadamans 
thys, der den Kretern Gefehe gab (nach Diod..S, 4, 
60, vgl. daf. Weffeling), verfchiedene Infeln in Befig 
nahm (D.S. 5,79. — feinem ©. Er thrus binterlieg 
er das von ihm benannte Erythraͤ in Kleinafien, Paus. 
7,3, 4. Larcher Her. VIII, 207. f.), den Minos I., 
der gewöhnlich als Geſetzgeber der Kreter,und Stifter dreyer 
Staͤdte auf der Inſel, Knoſſus, Phäftus und Kydonia 
angegeben wird (übrigend waren die Sagen und Urtbeile 
von diefem Minos fehr verfchieden, f. Strab. 10, 4,8. ff.) 
und nach dem M. Par. ep. 11. 3.1168. aer. Att. 1452 v. 
C. ©. 27750. W.n. Frank — haben ſoll (Larch. ſetzt 
die Geb. Minos L ins 3. 1548 v0. C.) und Sarpedon, 
der Beherrfcher von Eycien wurde (Herod. ı, 175. c. 
intpp. Diod. 5, 79.). Diodor unterſcheidet ausdruͤck⸗ 
lich und mit Recht einen Minos I., Zeitaenoffen ded Kad⸗ 
mus, und Minod IT., Zeitgenoffen des Aegeud und The⸗ 
ſeus, die von andern (mie Eufebius) mit einander vers 
mechfelt find (f. Banier Distinction de deux Minos, 
Hist. de l’Acad. d. Inscr. III, 49. ff. Larch. Her. VII, 
558. ff. Heyne de Castoris epochis in Nov. Com- 
mentar. Soc. Gött. cl. phil. I, 7ı. ff. Manſo I, II, 99. 
Siebelis ad Hell. I, p. 65. s. — Bon feinen Gefegen 
in der Folge. 


% 
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Geſchlechtefolge des Minos: obgl. Saxo Tab. gen. IX. Heyn. t. XT. 
Minos I. von — oder vielmehr von Itone, T. des £uftins (Diod. 4, 60.) 
— von Ida, T. des Korybas 






































minos IT. von Pafinbae, T. des Sol und der Krete (oder der Perfeis) von Pgſirhae und dem Taurus 
Deuealion. Ratreus. Androgeos Ariadne Dhddra. Yıiolus. Glaufus. Afterlon oder Aferius II. gewoͤhn⸗ 
— ge⸗ * 5 — enden ar ee von Minos ind 
omeneus » us Kreta (Andere Söhne ſoll Mino aborinth einge . 
Anführer vor entführt, auf von der Nomphe Varia und von , RER 
Troja). Sein Naxos gelaffen. Derithea gehabt haben (Ap- 3,1,2,6. u. 3,5,9,3 
— —* — Yerope.- Riymene. Wemoſyne Althämenes 
eriones, D- (Gem. Pli⸗ Gem. Nau: der nach Rhodus geht. Ap. 3, 2, 1,3. 


bes Molue  fihenes plus (Eurip. Xenaoeı. Mezir. ad Her. Ovid, II, 9504) 


den S. Minos Agamemnon Oeax. Palamedes. 
II. ausgibt. und Menelaus, 
Heyn.adAp, durch Verwecſelung, 

II, 2i9. ſ. in ber Folge.) 
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Die Geburt bed Lykaſtus fest Larcher Her. VIII, 339. 
zum J. 1468. v. C., die Minod II. zu 1428. — Nad) 
dem Narm. Par. ep. 20. gehört Minos II. zum J. 1031. 
aer. Att., d. i. 1295 v. C. (denn diefe Chronik: fegt 
Troja's Erob. 1209 v. C. an). Rad) Hom. Il. 15, 450. 
- Od. ı9, 178. (vgl. Herod. 7, 171.) lebte Minos II. 
drey Generationen vor dem trojan. Krieg und regierte zu 
Knoſſus, befreyete das ägäifche Meer von. den Korfaren 
und behauptete durch feine Schiffe die Oberherrfchaft auf 

demjelben ( Heyne in Nov. Comm. Soc. Gött, I, 71. 
u. 77.) raͤchte den Zod feines Sohn: Androgeos in Athen 
am athen., König Aegeus (Diod. 4, 61. nad Andern 
kam diefer Undrogeos zu Theben um, f. Heyn. ad Ap. 
11, 544. die Söhne des Androgeos, Alckus und Sthe⸗ 
nelus, erhielten vom Hercules die Inſel Thaſos, nad 
Bertreibung der Thraker, zu bewohnen, Ap. 2,-5, 9, 
15. vgl. 9. 4. u.Heyn.], 185.) und Winos fand feinen Tod 
in Sicilien dur Dinterlift, als er den dafigen 8. Kos 
kalus befriegte (Diod. 4, 77.79. Paus. 7, 4, 5. Larch. 
ad Herod. V, 595. f.) Seine Kretenjer blieben in Si— 
cilien zurüd, und erbaueten dort Minoa; zu ihnen fam 
nachher noch Meriones, doc fol diefer nad) Kreta zus 
rüdgekehrt feyn ( Diod, 5, 80.). Minos IL. foll mehre» 
re Städte auf Kreta erbauet und viele Kolonien auf bem 
agaijchen Infeln angelegt haben ( Thuc. 1, 4., wiewohl 
Mehrere dieg von Minos I. fagen, und auch Clav. Hist. 
I, 277. ff. nur einen Minos anerkennt, den ©. des Aftes 
rion und der Europa, der f. Bruder Sarpedon vertries 
ben, mit dem andern, Rhadamanthus, gemeinfcbaftlic) 
regiert, ſich alle Bölkerfchaften der Inſel unterworfen, 
und eine Marine gegründet habe, womit er auch bie 
Karier ſich unterwarf). Nach des Minos Zode (um 

1953 0. C. nach Larcher)) unternahmen die Kreter eine 

zweyte Erpedition gegen Sicilien mit eben fo wenigem 

Erfolge (Her. 7, 170.). Demungeachtet konnten noch 
‚fieben der beträchtlichften Städte 80 Schiffe zum trojan. 

Krieg fhiden. Um diefe Zeit bewohnten. Eteofreter 
die ſuͤdliche, Cydonier die weſtliche, Dorer bie öftliche 
Küfte, und Peladger und Achäer das innere der Inſel 
ı (Strab. 10, 4,6.). — Inden Zeiten ded Argonautenzugs 
„wird ein Talos, ald Wächter von Kreta, verfchieden von 
- andern diefes Namens in und außerhalb Kreta’ erwähnt 
( Heyn. ad Ap. 11, 89.). Zwiſchen Deucalion und Ido⸗ 
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meneus wirb noch eingefchaltet von Einigen Kreteus ober 
vielmehr Catreus, Deucaliond Bruder, auf Idomeneus 
fol Meriones gefolgt feyn, und lange Zeit nach dem troi. 
Kriege wird Etearchus, ald K. von Axus (der Haupts 
ſtadt eined Fleinen Reichs in Kreta, auch Darus genannt, 
Larcher Her. VIU, 64. f.) erwähnt, und feine T. 
Phronime, deren S. von Polymneftus zu Thera ‚Adats 
tus war (Herod. 4, 154. f. Pind. Pyth. 4, 104.). 


In Euseb. chron. Hier. p. 59. ff. (Scal. Thes: 
temp. vgl. Graeca Euseb. p. 25.50. s.) wird folgens 
des Verdhaß der alten Koͤnige aufgeſtelit: 

Kres (indigena) zu den Zeiten des Minyas und 

Abrahams, oder nad) p. 62. ſpaͤter. 
Nah — Zwiſchenraum Cydon (Zeitgenoſſe des 
oſes), 

Apteras (Zeitgenoſſe des Kranaus in Athen), 

Lapis (oder Lapithas) (kurz vor Kadmus), 

Aſterius (Europa), 

Minos (zur Zeit der hebr. erſten Richter) — (vgl, 

S. 89. 92.) Idaͤiſche Dakthler. — 


Wenn Kreta in ben früheften Zeiten einen einzigen Staat 
ausmachte, fo hat diefer doch nicht über die. Zeiten des 
trojan. Kriegs hinaus fortgedauert. Es  entflanden 
bald mehrere einzelne, von einander unabhängige, nur 
gegen einen gemeinfhaftlihen Feind verbundene, fonit 
einander befriegende (Strab. 10, 4, 11. u. 14. ), Ges 
meinbeiten; die königl. Regierung wurde abgefchafft und 
eine ariftofratifche eingeführt, vermuthlich ben den innern 
Unruben, deren Paus. 5, 2, 7. gedenft,; ums 3. Boo v. 
C. Bon der nahhherigen Verfaffung in der Folge. Die 
bürgerlichen Kriege hörten nie in Kreta ganz auf; zulegt 
hatten Knoſſus und Gortynia ( Tzschuck. ad Mel. VI, 
810. f.) die meiften andern Städte unterjocht (Polyb. 

- 4, 55. ff.). Der Eriegerifche Charakter diefer Infulaner 
erhielt fi, aber auch auch die in Griech. nachher weiter 
verbreitete Päderaftie, von ben frübefien Zeiten an 
(Strab, 10, 4, 21. Meiners Abb. uͤber die Männerlies 
be der Griechen, in f. Verm. philof. Schr. 1. Th. 2. Abs 
bandl. Manſo Sparta I, 2, 119 f. 


b. Auch die Eykladifchen Inſeln (f. S. 556. f. 
-Tzschuck. ad Mel. VI, 785. f.) waren, noch meift uns 
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bewohnt, von Kreta aud mit Kolonien unter Minds. Res 
gierung befegt worden (Diod. S. 5, 84, Daher wurden 
fie Minoides genannt). Doc; follen vorher ſchon Phoͤ⸗ 
niciee ( Thuc. ı, 8. was auch die Namen der Beherr⸗ 
fcher oder der Inſeln ſelbſt zu verrathen fcheinen) und Ka⸗ 
rer (Herod. ı, ırı.) ſich über diefe Infeln verbreitet 
baben, über welche letztere Minos eine Oberherrfchaft 
erlangt hatte (Kanne ad Conon, p. 616. s.). Auch 
Deladger folen, aus Xheffalien verjagt, einige Cyflas 
ben beiegt haben. Dion. Hal. ı, ı8. Die Karer wurden 
nachher entweder vom Minos felbft vertrieben ( Thuc. ı, 
4. und daf. die Audleger, Schol. Apoll. Rh, 2, 518.) 
oder von den Hellenen, fomohl vom jonifchen ald vom 
dorifhen Stamme (Her. ı, 171. Conon Narr. 47. 
exctr.), und fpäterhin befetten fie Arhenienfer und Lacedaͤ⸗ 
monier. Tzschuck ad Mel. VI. 788. f. Siebelis ad 
Heil. p. 75. Die merkfwürdigften darunter waren: «. 
Delos (ist Dilo oder Sdili), ehemald auch Ortygia, 
Cynthia, vom Berge Cynthos (ist Caſtro), Afteria 
und mit andern feltner vorfommenden Namen benannt. 
Strab. 10, 5, 2. Larcher Her. VIII, ı72,f. Spanhem, 
ad Call. h. in Del. ı. u. ff. Tzschuck. ad Mel. VI, 
„76. ff. Ueber ihre Geſchichte: Exercitatio qua Inscri- 
tionibus deliacis certa aetas adsignatur et alia ad 

elum spectantia obiter tanguntur et illustrantur, 
in Miscell. Obss. Bat. VII, 1— 124. Sallier Hist. de 
YIsle de Delos, in Mem. de l’Acad. d. Inscr. IUl, 576; 
ff. Clavier Hist. II, g2. ss. — Sagen von ihrer Ents 
ftehung aus dem Meer oder Feftftelung, ald Latona da= 
felbft den Apollo und die Artemid gebähren follte ( Ver- 
heyck, ad Ant. Lib. p. 256. — daher die uralte Ber: 
ehrung bdiefer Götter dafelbfi, f. Creuzer Symb. IV, 
130. ff., und der berühmte Tempel des Apollo, ben 
Ernfihtbon, bed Cecrops &., nad) Paus. ı, 31. errich- 
tet haben fol —). Vulcan fol fie der Latona gegeben haben. 
(Eustath. ad Dion. Perieg, 498.). Die Karer ſchei⸗ 
nen fie am früheften im Beſitz gehabt zu haben, dann 
die Kreter ded Minos (Thuc. ı, 8.). Nachher muß 
fie eigne Könige erhalten haben. Denn zu den Zeiten bed 
trojan. Kriegs wird ein König Anius erwähnt, ©. ver 
Rhoͤo und des Apollo, von Rhoͤo (die ihr Water Sta: 
phylus in einem Kaften dem Meere dibergeben batte, 
Tzetz. ad Lycoph. 570.) aufder Inſel geboren (Diod. 
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5,62. Dion. Hal. ı, 50. und 59. und Virg. Aen. 3, 
80. und daf. Servius u. andere Ausleger). Rach Diod. 
5, 79. hatte Rhyadamanthus dem Anion. oder Anius Des 
lus zu bebherrfchen übergeben. Dieß müßte alfo in frü: 
here Zeiten fallen. Nach diefen Völkern fcheinen Dorer 
die Infel in Befig gehabt zu haben (Clav. 1.]. p. 85. 
8.), dann erft Jonier und indbefondere Athenienfer, tie 
unter Anführung des Nileus Koloniften dahin ſchickten 
und fidy die Infel zinsbar machten (Intpp. Vell. Pat. ı, 
4,5.). Erſt feit der jonifhen Wanderung nach Klein 

. afien wurde Delos berühmter. Als Barbaren fie wieder 
eingenommen hatten, entriß Pififtratus fie ihnen und 

‘ zeinigte fie (Herod. ı, 64. Thuc. 5, 104.). Unter 
dem Schuhe des Apollo und feines Tempels wurde fie ein 
bedeutender Handelsort und bewahrte während ver Pers 
ferkriege den gemeinfhaftlihen Schag Griechenlands. 


ß. Paros, anfangs Platen, dann Minoa oder Mi: 
nois genannt, auch noch durch andere Namen audgezeic- 
net. Parus aus Arkadien, des Paralius S., fol fie 
bevölfert Haben, und daher ihr Name (Steph. Byz. h. 

vV. Heracl. dePol. V. IIxpiav, Larcher Her. VII, 42ı. 
Tzschuck. ad Mel. VI. p. 764.88.). Zretenfer waren 
die früheften befannten Bewohner von Paros, und Minos 
fol den Grazien dajelbft geopfert haben (Heyn. ad Ap. 
U, 544.). Seine Söhne (oder Abkoͤmmlinge?) Eury: 
mebon, Chryſes, Nephalion, Philolaus, wurden ba: 
felbft vom Hercules getöbtet (Ap. 2,5, 9. 3.). Nach 
Diod. 5, 79. hatte Rhadamanthuß fie dem Alcaͤus, der 
auch ald ©. de3 Minos bey Apoll. erwähnt wird, gegeben. 
Nach) ihnen fcheinen Arkader im Befig der Inſel geweſen 

u feyn (Steph. Byz. et Heracl.). In den Zeiten der 
erferfriege kam fie unter die Botmäßigkeit der Athes 
nienfer. 

Y. Seriphus (itt Serpho), obgleich eine fehr gebürgi- 
ge und mit Steinen und Felſen bedeckte Inſel ( Larcher 
Her. VIII, 500. Tzschuck, ad Melam VI, p. 760. ss.), 
war doch ſchon in ben früheften Zeiten bewohnt und durch 
Sagen berühmt (Siebelis ad Hell. p. 116. s.). Pos 
Iydeftes und Diktys, ded Magnes S. und alfo Aeolus 
Entel (f. ©. 822.), follen Einwohner dahin geführt ba: 
ben (nach Andern waren fie Söhne des Perifihenes und 
der Androthoe (Heyn. ad. Ap. U, 59. 117. Clar. ad 
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Ap. II, 255. 8. 467.). Sie nahmen die Danae und ihr 
Kind Perfeus, als fie in einem Kaften an die Inſel ge: 
trieben wurden, auf; Perfeus foll den Polydeltes zum 
König von Seriphos gemacht, aber auch nachher, nebſt 
allen Einwohnern, mitteld des Meduſenkopfs, in Stein 
verwandelt haben (Pherecyd. Fragm. p. 78 et 97. 
Sturz.), ein Mythus, der vielleicht daher entftand, daß 
manurfprünglich oder nach Ermordung der erften Einwoh⸗ 
ner nur Steine und feine Menfchen mehr antraf ( Palaeph. 
52. extr.). Daß die nachberigen Bewohner Fonier aus 
Athen gewefen find, fagt Herod. 8, 43. ausdruͤcklich; 
dag auch Korinther eine Kolonie dabin geführt haben, 
ift aus den Münzen der Inſel gefchloffen worden. Span- 
hem. de pr. et u. num. I, 265. Rasche Lex. num. IV, 
11, 680. Nach einer alten Sage waren die Fröfche in 
Seriphos flumm. Antig. Caryst. hist. mir, 4. et 
Pseudo - Aristot, de — ausc. 71. (und uͤber beyde 

Bockmann). d, Auch Siphnos (Citzt Sifanto, durch 
ſeine Goldminen beruͤhmt im Alterthum, Paus. 10, 11. 
Larcher VIII, 507. Tzschuck.1.l. 759.), die dieſen Na⸗ 
men von Siphnos, S. des Sunius, erhalten haben fol, 
vorher Merope genannt (Nic. Damasc. Fragm. p. 120 
‚et 216. Orell,), war nach Herod. 1. J. durch eine Kos 
lonie Jonier aus Athen bevölfert worden. =. Dagegen 
war Melos eine von den Sporaden (ist Milo, ehemals 
Bpblis genannt und wahrfceinlich zuerft von Phöniciern 
befucht und angebauet, Tzschuck. ad Mel, VI, 735.), 
eine dorifche Kolonie von Lakoniern und einigen Sparta= 
nern (ungefähr 1116 v. C., nad Larcher Her. VII, 
441. VII, 551.) dahin geführt Herod. 8, 43. Thuc. 
5, 84. Xenoph. H. Gr. 2, 2,5. und etwas anderd Co- 
non Narr, 56, (u. daf. Kanne p. 141. 8.). Im pelos 
ponnef. Kriege wurde fie von den Athenienfern erobert. 
©. Mykonus (über die Schreibart de Namens Tzsch. 
ad Mel. VI, 767. f.), eine der Eyfladen (igt Miconi, 
Larcher Her. VIN, 552.) fol vom Mykonos, ©. des 
Aeneas, Enkel des Karyſtos (Steph. Byz. h. v.) den 
Namen haben und wahrfcheinlicy bevölkert worden feyn. 
Nach einem Mythus lagen die vom Hercules uͤberwaͤltig⸗ 
ten Gentauren unter diefer Infel (Strab. 10, 5,9.). 5. 
Andrus (auch unter andern Namen befannt, Larcher 
Her. VII, 51. Tzschuck. ad Mel. VI. 783. ff.) fol 
diefen Namen und vielleicht auch feine erflen Einwohner 
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erhalten haben von einem Andros, ben Einige zum S 
des Anins, Enkel des Apollo, machen ( Conon Narr. 
41.), Andere zum Brudersfohn ded Anius oder Bruder 
des Eurymachus (Steph. Byz.h, v.) Andere (Diod. 5. 
5, 7g. Paus. 10, 15, 5.) nennen ihn Andreus, einen 
von den Anführern, denen Rhadamanthus Inſeln zu 
"theilte. In der Folge ftand die Inſel unter Naxus un 
fpäterhin unter Athen, das unter Perifles Koloniften das 
bin ſchickte (Her. 5, 31. 8, ı11.f. Plut. vit. Peric). 11.) 


9. Naxos ſelbſt, die fruchtbarfte und angenehmſte al: 
ler Cykladen (Larcher Her. VIII, 561. Tzschuck. ad 
Mel. VI, 7735. fi.) ehemals Strongyle und Dia, ikt 
Naria genannt, deren Geſchichte Andriskus in einem 
eignen Werfe (Nxzıuns Parthen. Erot. 19.) beſchrieben 
hatte, woraus vielleicht Diod, S. 5, 50. f. geſchoͤpft bat, 
war zuerit von Thrakern, die Butes, des Boreas ©. 

. dahin arführt hatte, bevölkert worden, dem Butes folg: 
te ald Regent Agaffamenus, den Otus und SEphialtes, 
Söhne des Moeus, befiegtenz fie beherrfchten fodanı 
die Infel, kamen aber, bey entftandenem Zwiſte, im 
Zweyfampf um (andere Sagen von ihnen Hom. Od. 
11, 504. ff. vergl. Heyn. ad Ap. II, 42. f. Clav.ad 
Ap. I, 99. — Einen Streit zwiſchen Hephäftos und 
Dionyfos über den Beſitz oder das Schußrecht von Na: 
xos fol Phokus für Dionyfos entfchieden haben. Schol, 
Theocr. Id, 7, 149.). Die Aloiden wurden ald Seroen 
verehrt. Eine Dürre nöthigte die Thraker, als fie über 
200 Jahre im Befige der Inſel geweſen waren, zur Aus: 
wanderung. Dann bewohnten fie Rarer aus Lamia, 
von deren Könige Naxus, S. des Polemon, die Juſel 
den Namen erhalten. haben fol. Sein S. war Leucip: 
pus, deffen S. Smerdius, König der Infel zu der 
Zeit war, ald Thefeus aus. Kreta auf die Infel kam. 
In der Folge hat Pififtratus, Beherrſcher von Atben, 
die Inſel erobert und fie dem Lygdamis überlaflen 
(Herod. ı, 6:1. 6%. und daf. Larcher T. ı. p. 291.), 
den die Lacedaͤmonier vertrieben (nach ber Verbeflerung 
in Plut. de malign. Her. T.-IV. P. ı. p. 451. Wytt.). 
Die nachherigen Narier wurden al3 Jonier und ms 
linge ber Arhenienfer angefehen, Herod, 8, 46... Sie 
hatten fih mehrere Macht erworben und die Infeln Pas 
ros und Andros unterworfen (Her. 5, 30. f.) und ob 
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gleich der Hauptort von den Perfern verbrannt worden 
war (Her. 6, 96.), fo müffen fie doch bald wieder ſich 
erholt haben, da fie in dem Kriege mit Xerxes ( Diod. 
5, 52.) und im peloponnefifhen (Thuc. ı, 98.) fic) 
auszeichneten. — Bon Tenos (itzt Zino), das in dene 
felben Kriegen ſchon eine nicht unbedeutende Seemacht 
hatte (Her. 8, 82. Paus, 5, 25, 1. Thuc. 8, 69.) 
und deren Name auf einen Stifter, Tenos (Steph. 
Byz. h. v.) zurüdgeführt wird, von Spros ( Tzsch. 
ad Mel. VI, p. 769. ss.) und einigen noch kleinern Cy⸗ 
Faden ift in ven Frhßern Sagen wenig berichtet worden. 


c. Bon den Sporaden ift Thera, ehemald Kallifte, 
ist Santorin (zuerſt von Membliared oder Membliarus, 
einem Phönicier, den Kadmus dort zurüdgelaffen hatte, 
dann von Theras mit einer fpartan, Kolonie bevölkert, 
f. Tzschuck. ad Mel. VI, p. 745., wo auch die Nach 
richten, die ihren Urfprung viel fpäter ‚ in die 135. Ol. 
fegen, geprüft find), ſchon ©. 357. und 682. erwähnt 
. worden, fo wie Melos vorher. Unter den übrigen 
waren im mytbifchen und beroifchen Zeitalter fchon bes 
wohnt und ausgezeichnet: «. Jos (it Nio, nah Ei: 
nigen Waterland des Homer, Tzschuck, ad Mel, 
VI, p. 740. f.), zuerjt von Phöniciern bewohnt (das 
ber, ober von der Menge Palmen, Phoenice genannt; 
dann von Zretenjern, die unter Anführung des Stas 
phylus (Scymn. Chius 551.) aus Anofjus dahin fa= 
men; 8, Cythnus Citzt Cythno vder Thermia, Larch, 
Her. VIII, 165. f.), im Altertum durch feine Käfe bes 
rühmt, foll von den ſchon erwähnten Dryopern bevöl: 
fert worden feyn (Her. 8,46. vgl, Paus. 4, 54, 6. und 
Tzsch, ad Mel, VI, 748, f.), y. Ikaria (ist Nikaria) 
oder Ikaros, ehemals Doliche und Makris, von Ikarus 
benannt, den Hercules hier begraben haben fol (Apoll. 
2, 6, 3.). d, Kalyona oder RKalydnaͤ (von der Ka 
Iymna oder ein zweytes Kalydna verfchieden geweſen 
feyn fol, Heyn, ad Hom. 1]. 2, 677. Tzschuck. ad 
Mel. VI, 754, f.) und Niſyros, zwey nahe bey Kos 
gelegene Infeln, legtere ehemals mit Kos zufammenhän: 
gend (Tzschuck, J. ]. p.752.), batten ehemals die Ka— 
rer, dann Theſſalus, des Hercules S., in der Folge die 
Koer in Befig und in fpätern Zeiten ſchickten die Rhodier 
eine Kolonie hin (Diod. 5, 54.). «. Syme (it Symi, 
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Larcher Her. VI, 525. Tzschuck. ad Mel. VI, 756.), 
eine Kleine Inſel zwifchen Rhodus und Knidos gelegen, 
wurde, als fie noch ganz mwüfte lag, von Chtbonius, 


©. des Neptuns und der Syme, T. des Jalyſus (Steph. 
: Byz.ıV. Eian, Eustath. ad ll. 2, 671.), dem Zriöps 


oder Triopas (Heyn. ad Ap. I. p. 46.) einem andern 


S des Neptun, und Glaufus, dem nachherigen Bat: 
- ten der Syme (Athen. VI, p:dı.s. T.IH. Schweigh. 
- coll; Schweigh, -Not. IV. p. 198.) bevölkert worden. 


” 


Nachher regierte KTirens, ©. ded Charopus und der 
Aglaia (Heyn. ad N, 2, 672. f. "Nach dem trojan. 
Kriege berrfchten die Karer dafelbft, verließen fie aber, 


- der Dürre wegen, und fie blieb leer, bis Lacebämonier 
- and Argiver hinfamen. in gemiffer Nauſus befeste 


die Anfel wieder, und nahm einen uthus mit feinen 
Gefährten auf. Auch Knidier und Rhodier hatten au 
einer neuen Kolonie Zheil. Diod. 5, 55. 


d. Euboͤa, auch Makris und mit andern Namen von 


den Dichtern benannt ( Tzschuck. ad Mel. VI, 675. ff. 


dal. oben ©. 355.), Attifa, Böotien und Lofrid gegen 
über, und von Böotien durch den Euripus getrennt (Sie- 


- belis ad Hell. p. 195. s.) hatte gi den älteften Be: 


— Abanten, eine thraciſche Voͤlkerſchaft, die aus 
Abaͤ in Phocis dahin gekommen war (Strab. X, ı, 3. 
Paus. 5, 22, 3.), daher fie auch Abantis genannt wur: 
de (der Urſprung des Namens Euboia wird verſchieden 
erklaͤrt, Taschuck. p. 678.). Vielleicht waren doch 
noch vor den Abanten, die zu Homers Zeiten dort wohn⸗ 


: ten, Titanen, Leleger, Kureten (Clavier Hist, I, 


275.), Pelasger, auch Araber (Strab. . 8.) oder 
vielmehr Phoͤnicier des Kadmus, ingl. Dryoper (Paus. 
4, 54, 6. Scymn. 576.), daſelbſt. Es kamen nachher 
Aeoliſche und Sonifche Stämme auf die Infel, mit de: 
nen fich die Abanten vermifchten ( Herod. ı, ı46. 5, 5ı. 
8, 4. f.). Der Anführer der Mbanten im trojan. Krie: 
ge war Elephenor, ©. bed Chalkodon, Enkel des Abas 
( Hom. Il. 2, 540. f. c. Heyn. Clavier Hist. I, ı27.). 
Nach dem trojan. Kriege Famen Aeklus und Kothus auf 
die Inſel und erbaueten, jener Eretria, diejer Chalcis, 
auch blieben einige Aeoler vom Heer des Penthilus auf 
der Inſel (Strab. T. IV. p. 23. Tzsch.), Pandorus, 
©. des zweyten Erechtheus, und Chalkon, ©. des Mer 
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. tion, führten ebenfalls Kolonien von Athenienfern - 
(Scymn. 572. Clavier Hist. I, 127. 275.). Die In— 
fel gehorchte daher auch feit den perfifchen Kriegen den 
Athenienfern (gegen welche fie ſich doch öfters auflehnte, 
wie 446 v. C.), fo wie in fpätern Zeiten den Macedos 
niern, und nach deren Befiegung wurde fie vom röm. 
Senat für frey und unabhängig erflärt, Die vornehm« 
fien Städte der Infel, die in ber Gefchichte oͤfters vorz 

kommen, waren Chalcis ( Dauptftabt, Larcher Her. 
VIU, 118.), s£retria (in der Folge von ben Perfern 
vernichtet, und: in einiger Entfernung vom alten Plabe 
wieder aufgebauet, Larcher p. 202. s. Tzschuck, p. 
691.), das fchon erwähnte Hiſtiaa, fo genannt von His 
faa, T. bes Hyrieus, ehemals Talantia, nachher 

. Dreod oder Dreum genannt (it Orio, Larch, p. 259.), 

Karyſtus, fo genannt von Karyſtos, ©. des Chiron 
(Steph. Byz., igt Gariflo), Geräftos, durch einen 

Neptunus-Tempel berühmt ( Tzschuck. 1.1. p. 683.) 
u. f. fe Ihre innere Verfaffung war vermuthlic arifto: 
kratiſch. In Chalcis wenigftend hatten die: Regierung 
die er (Tzschuck, ad Strab. IV. p, 24. intpp. 
Herod. 5, 77.), die nad) dem Vermögen gewählt wur: 
ben. Es werben auch Tyrannen in Chalcis erwähnt, 
und Auswanderungen —— Opusc. Acad. I, 275. f.). 
Selten waren dieſe Städte mit einander in Krieg verwi⸗ 
delt (Strab. 10, ı, ı1. Clavier. Hist. II, 207. f,), 
Bon Vechalia, einem befonbern Staate in Eubda, nach 
ber zweifelhaften Angabe der Tragiker oder jüngern Schr. 
Clavier ad Ap. Il, 295. f. ‘Tzschuck. ad Mel. VI, 693. 
f. ), ift fhon S. 872, Nachricht gegeben worden. 


e. Aegina (©. 556. Paus. 2, 29. und Tzschuck. 
‘ad Mel. VI, 702. ff.), fo genannt von Aegina, des 
Aſopus T., die Jupiter entführt, und auf diefe Infel 
‚gebracht haben foll (Heyn. ad Ap. II, 304. ff.), in ftlıs 
bern Zeiten Genone ( Herod. 8, 46. Larch. Her, VII, 
384, Tzschuck. ad Strab, III, p. 247.) hatte zum 
serften Regenten den Aeakus (Diod. $.4, 72.), &: des 
Jupiter, oder des Actor und der Aegina (ſ. S. 820. u. 
sbie dort angef. Schr., auch Paus. 2, 5, 1. f. Clav. Hist. 
J. 92. u. 264, ;Siebelis ad Hell. p. 240. u. 256. ). Ael: 
A Bewohner aber waren die Myrmidoner, ein Na— 
me, deſſen Ableitung auf eine ſonderbare und verſchieden 
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y 


fen (Intpp. Hygin. f.52. Ovid. Mel. 7, 517. ss. 654. 
Tzetz. ad Lyc. 175. f. u. daf. Müller) führte. Ber: 
muthlich gehörten fie zu dem Altern Stamme, baueten 
dad unfruchtbare Land an, oder wohnten in Hölen dafelbft 
(Strab. 8, 6, 16.). Mit Peleus, S. des Aeafu3, gin- 


. gen fie nach Phthia und Achilles führte fie vor Troja 
(Ci. ©. 852.). Sie vermiſchten fi in Zheffalien mit 
. den Achaͤern; die Infelfelbftaber, deren Beherrfcher man 


feit Dem Tode des Aeakus nicht kennt, wurde von einem 
Stamme dorifcher Abkunft befeßt, indem aus dem gegen 


‚ Uber liegenden. Epidaurus Deiphonte8, ber zur Zeit der 
. Rüdkehr der Herafliden ſich dafelbft niedergelaſſen hatte, 
den Triako mit. einer Kolonie Dorer auf. die Infel fchickte, 


Paus. 2, 29. Schol, Pind. Ol. 8, 39. Heyn. ad Ap. II, 


‚ 306. fi Nach Strab.1l. 1. bewohnten Argiver, Kreter, 
: Epidauriee und Dorer die Inſel; dann erhielten fie (zu 


Anfang des pelop. Kriegs) die Athenienfer, denen bie 
Lacedaͤmonier die Infel abnahmen und fie den alten Be 
wohnern wieder gaben. Nach Herod, 5, 85. erfannten 


. bie. Uegineten lange die Oberberrfhaft von Epibaurus, 


machten ſich aber von berfelben frey und wurden zur See 
mächtig (Periz. ad Ael.V. H, ı2, 10. Heyn.Nov.Comm. 


‚ Soc. Gött. cl. phil. T. I, p. 68. ss.), aber auch Fein: 


de oder Nebenbuhler von Athen, dem Aegina Durch feine 
Seemacht bis auf die Zeiten der perſiſchen Kriege uͤberle⸗ 
gen war. Nach Ephorus bey Strab. 1.1. hatte Phidon 
zuerft — Aegina en geprägt (Tzschuck. ad 
Mel, VL p. 705.)5 ed war frühzeitig ein 28 i 
delsplatz geworden (Paus. 8, 5, 5.),. und hatt En. 
nien ausgeſchickt. Es fehlte nicht an innern Unruhen, 
weldye eine ariftofrat. und demokrat. Partey flifteten. 
Als die Aegineten beym Anfang der perſ. ‚Kriege ſich 
dem Könige Darius unterworfen hatten, mutden: 

von den Spartanern, dann auch von den Athenienfern 
angegriffen (Hexod. 6, 50. fi 73. f. Bf.) aber ein 
Anfchlag des Nikodromus, Aegina den. Athenienfern zu 
überliefern, wurbe vereitelt ( Her. 6, 88.).. . Nachdem 
durch Themiſtokles die athen. Seemacht ſich uͤber die ägis 
netiſche erhoben hatte ( Thuc. ı, 1%), wurde Aegi 
abhängiger , und als es ſich wieder frey zu machen 

te, 18 » ©. bezwungen, gendthigt, feine Schiffe aus⸗ 
auliefern und Tribut zu igeben (Tihuc; 1,108.). Bald 
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nachher wurden, zu Anfang bes pelop. Kriegs, die Einwoh⸗ 
ner von den Athen. (auf Perifled Angabe) vertrieben 
und andere Koloniften hingeſchickt ( Jhuc. 2, 27.). Früs 
ber war diefe Infel einmal von den Eynuriern, Bewoh⸗ 
nern einer Landfchaft im Peloponnes, vom jonifchen 
Stamme oder Autochthonen (Herod. 8, r3.), verheert 
worden ( Clavier Hist. II, 106.). — Pythaͤnetus hatte 
die Gefhichten Aegina's befchrieben. “ Schol. Apoll. Rh, 
4, ı7ı2. Müller ad Tzetz. in Lyc. ı75. T.I. p. 446. 


f. Salamis (ehemals audy durch andere Namen auds 
gezeichnet, ist Koluri, Tzschuck. ad Mel, VI, 699. f.) 
war von Aegina aus vorzüglich bevölkert worden (Paus. 
1,55.). Zwar wird ſchon ein früherer König, Eys 
chreus oder Genchreuß (Heyn. ad Apoll. I, p. 541. II, 
307. ‚Wessel. ad D. $, 4, 72.) A ‚©. des Pos 
feidon und der Salamis, &. des Afopus (was in der 

‚ myth. Sprache bie zur See anfommenden Fremdlinge, 
die fih am Fluffe niederlaffen, bezeichnet; zu ihm aber 
Fam Telamon, ©. ded Aeakus von Megina, wegen 
Ermordung feines Halbbruders, Phokus, vom Water 
vertrieben (Clav. ad Ap. Il, 454.), erhielt von ihm 
deffen Staat und hinterließ ihn feinen (©. 821. erwaͤhn⸗ 
ten) Abkoͤmmlingen. Dem Telamon folgte der Enkel 
Kurpfates, ©. des Ajax; Philaͤus ober Philfas, ©. 
des Ajar, ober nach Andern des Euryſakes, ließ fich 
in Athen nieder (der Canton Philaidae erhielt von ihm 
ben Namen, Steph. Byz. h. v.), trat feine Rechte 
auf die Infel an die Atrhenienfer ab und wurde Stif: 
ter einer berühmten $amilie, von welcher Miltiades 
und der Sefchichtfchreiber Thucydides abflammten (He- 
rod. 6, 55. und daf. Larcher IV, 395. f. Pherecyd. 
fragm. p. 89. Sturz. Plutarch. Sol. ı0. Clav. Hist. 
II, 297.). Die Dorer aber, welche fich der Land» 
[haft Megaris bemeiftert hatten, machten die Inſel 
den Athenienfern ftreitig, und behaupteten ihren Beſitz, 
bis Solon fie wieder eroberte. 


g. Rhodur, eine der * eichnetſten Inſeln Klein⸗ 
aſiens, ehedem Ophiuſſa, —* Trinakria, Tel⸗ 
chinis u. ſ. f., entweder von gewiſſen Eigenſchaften, 
oder von den Bewohnern, genannt (Larch. Her. VII, 
472. fe Tzschuck. ad Mel. VI, 606. ff. Siebelis ad 

. Hell p. 554.), mar ebenfall® frühzeitig bevölkert und 

Allgem. Geſch. I, Theil. I 


- 
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immer in der Gefchichte berühmt. Diod. S. 5, 55. ff. 
c. intpp. Strab. XIV, 2. T. V. p. 587. ff. Tzschuck. 
Conon Narr, 47. und daf. Kanne p. 165. ss. Des Dio 
Chrysost. und des Aristides Orationes Rhodiacae, 
Jo. Meursii Khodus, an f. Creta et Cypro, Clavier 

- Hist. I, 285. f. — Vine. Coronelli Isola di Rodi geo- 
grafica storica, antica et moderna etc. Ven. 1702. 8. 
— C. G. Schumacher Commentatt. II. de Rhodo lit- 
terata, Jen. 1760. 4 — Der Name Rhodus murde 
entweder von Rhode, X. der Venus, Gattin ded Helios 
(Schol. Pind. Ol. 7, 25. Heyn. ad Ap. II, 24. Cla- 
vier ad Ap. II, 54., anders Diod, S. ß, 55. — viel⸗ 
leicht mytb. Befchreibung der Roſe —) oder von der 
Menge Roien, die fie erzeugte (daher auch die Rofe 
Sinnbild der Inſel auf Münzen, Eckhel, Doectr. num. 
1I, 602. Rasche Lex. num, IV, I, p. 1027. 3.), berges 
leitet. Wie Delos fol auch fie aus dem Meere hervor 
gegangen feyn (Philo de mund, corrupt. I. p. 510 
Heraclid. de polit. p. ıg. ed. Köhler.). Die älteften 
Bewohner waren Telchinen, nad Einigen Eingeborne, 
nad) Andern aus Kreta auf diefe Inſel eingewandett. 
(Manche haben fie aud dem Peloponnes und zwar von 
Zelhin oder Telchis, Water ded Apis, abftammen 
und nach einem unglüdlihen Kriege gegen Phoroneus 
nach Rhodus kommen laffen. Euseb, Chron. p. 67. U. 
daf. Scaliger, Heyn, ad Ap. II, 97. — dieſe Tel 
chinen follen einige Künfte erfunden oder ausgeübt 
haben, Diod. S. 5, 55. und daf. Weffeling). Im 
weftlihen Theil wohnten zu gleicher Beit Giganten. 
Bey einer großen Ueberſchwemmung zerflreuten ſich 
die Telhinen und nur menige blieben zurüd. Eis 
zweyter Stamm von Einwohnern waren die Heliaden 
eine vielleicht aus dem Orient hergefommene neue Ko⸗ 
lonie, die aber der Mythus auf verſchiedene Art vom 
Helios ableitete (Pind. Ol. 7, 100. ff. c. intpp. Diod, 
5, 56. — daher auch verſchiedene Erflärungen — em 
Sonnengotte war die Infel geweiht, ſ. Fabric. ad 
Dion, Cass. 47, 55.). Sie waren zur Zeit de Ce⸗ 
crops Bewohner der Inſel. Einige geben die Igneten 
oder Gneten ald Nachfolger der Zelchinen an (Steph- 
Byz. V. Tyäs und ”Iyw Hesych. V. ’Iymras), weni 
aber der Name fo viel ald i3aymais bedeutet, fo mas 
sen fie von ben Telchinen nicht verſchieden. — 
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Heliaden wurden (dem Gonon a. D. p. 50. zufolge) 
vertrieben durch die Phönicier, biefe durch "ie Karer, 
als fie auch die übrigen Inſeln des Aegäifchen Meers 
bewohnten, und diefe durch Dorer, melde überhaupt 
der Kariihen Herrſchaft ein Ende machten. Diefe 
Dorer wurden auch als Stifter der drey Dauptftadte, 
Aindos, Bamiros und Talyfus (Heyn, ad Il 2, 
656. Tzschuck. ad Mel, VI. p. 613. ff.) angegeben, 
wiewobl Andere ( Diod. 5, 57. extr. u. dafelbft Weſ⸗ 
feling, Strab. ı4, 2, 6.) entweder die drey gleichnamis 
en Söhne des Cercaphus, eined Heliaden, oder dem 
Tlepolemus ald Erbauer angeben. (Die Bemöhner 
diefer drey Städte wurden in der 408 v. Chr. erbaues 
ten Stadt Xhodus vereinigt, Diod. $. 15, 75. Lar- 
cher Her. VIII, 474.) Daher Rhodus zu dem dori—⸗ 
fben Stamm gerechnet wird (Thuc.7,57.). Unterdeffen 
hatte auch Leucippus aus Lesbos eine Kolonie Pelasger 
nach Rhodus geführt (Diod. S. 5, 81.), Danaus u. 
Badmus waren dafelbft gelandet ‚und hatten einige 
ihrer Leute zurüdgelaffen (Diod. S. 5, 58.). Einige 
Beit nachher Fam Phorbas, des Lapitbus oder 
vielmehr des Triopas S., von den Rbodiern ſelbſt, 
nach einem Drafelfprube, berufen auf die Inſel. 
Endlich führte Althemenes oder Althimenes, Sohn 
des Katreus, Enkel des Minos (Apoll. 5,2 1. und‘ 
daf. Heyne) eine Kolonie Kretenfer nach Rhodus (val. 
Conon und Diod 8.). Doc bebaupten Andere (Strab, 
14, 2, 6.), Althaͤmenes fen ein Argiver gemwefen und 
babe erft nach ded Kodrus Zode eine Kolonie Dorer 
dahin gefübrt. Kurz vor dem trojan. Krieg, noch ebe 
Eurpfiheus die Herafliden aud dem Peloponnes vers 
trieb, floh Tlepolemus, ded Hercules S., wegen 
unvorfäglicher Ermordung des Lichmnius nad) Rbos 
dus, und brachte dahin eine Kolonie Argiver.. Pind, 
Ol. 7, 49. ff. Diod. 8. 4, 58. Heyn. ad Apoli. II, 
204. (Im trojan. Kriege wurde er von Sarpedon ges 
tödtet, Hom. Il. 2, 6554 5, 639. c. intpp.) So fas 
men alfo Zerakliden in den Beſitz der Inſel (aus 
welchem bie Raredämonier von ihnen vertricben worden 
ſeyn fotien, nad Zeuxivpus ap Syncell. p. ı77. 6.). 
Ale Nachfolaer dei LEicpolemus werden genanıt (Rein, 
Heineccii Hist, Jul. P. I, p. 229. . Dorens (oder 
la 
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Dorieud, ein unter den Rhodiern gewöhnlicher Name, 
Paus. 6, 7, 1. doch wird der Name Doreus eb. 4, 
24, ı. gefchrieben) — Damagerus (der die Tochter des 
Meffenierd Ariftomened heirathete, Paus. 4, 24, ı.) 
— Diagoras I. (von dem die berühmte Familie ber 
Diagoriden abflammfe, Paus. 1.11.) — SEvagoras 
— Kleobulus — Eraftides — Damagetus II. (Lieb: 
ling der Gerechtigkeit, Pind. Ol. 7, 52.) — Diago⸗ 
ras II. (Pind. Ol. 7. Argum.), befien Söhne als 
Sieger zu Olympia erwähnt werden und deſſen Toch⸗ 
ter —— beruͤhmt iſt (Gell. 5, ı5. Paus. 5, b, 
5.). Eine andere Familie, die Asklepiaden, kam 
fodann zur Negierung, ohne fi lange zu. behaupten, 
denn in den Zeiten der perfifchen Kriege hatte Rhobus 
eine republifanifche Werfaffung und demokratiſche Res 
gierung, die Ol. 97, 2. 5gı v, Ehr. in eine ariſtokra— 
tifche verwandelt wurde (Diod. S. ı4, 97.) und mat 
bald mit Sparta, bald mit Athen verbunden gemelen, 
unter die Oberherrfchaft von Karien ( 355 und 551.v. €.) 
gefallen, aber davon (durch die Athenienfer, vgl. De- 
mosth. Or. de Rhod, libertate) frey geworden. Schon 
in frühern Zeiten hatte Rhodus einmal die perfäet 
auf dem ägäilhen Meere 25 Jahr lang gehabt, nah 
Gaftor (von 896 v. C. an, f. Heyne Nov. Comm. 
Soc. Gött. T.II. cl. phil. p. 40. ss.), aud) legten 
fie mehrere Kolonien auswärtd an (Mela ı, ı6, 2. u. 
daf. Tzschuck.), ihre Seemaht wurde , fo wie ib 
Flor überhaupt, in fpätern Beiten noch größer, und 
die Rhodier gaben die erften Seegefege oder Seeord⸗ 
nung (Disciplina navalis Cic, p. L. Man. c. 18.); 
mehrere Abfchnitte diefer Gefege wurden von den Ro: 
mern angenommen (in deren Mechtöbüchern aber nut 
die L. Rhodia de iactu vorfömmt, Bach. Hist, iu- 
rispr. Rom, p. 200 u. 202. ed. 2. Stockmann.), Dit 
Sammlung der Seegefege von Rhobus (in Leunclarv. 
lure Gr. Rom. T. II. Frf. 1596.) ift jedoch unecht 
und erft in fpätern Zeiten erdichtet worden (Bach I. 
l. p. 658. gl. Brevis introductio in notitiam le- 
gum nauticarum et scriptorum iuris reique mari- 
timae, Lub. 2. im 2ten Cap., auch die von Franc. 
Rau, Aleſſ. Rivani und Gafp. Sella ausgearbeitete 
Bibliotheca di Gius nautico, contenente le Leggi 
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delle piü culte Nazioni e di migliori Trattati mo- 
derni sopre le materie maritime, illustrati con 
Note interessanti, Firenze, 1785. II, 8. im ı. B. 
Ueber die Seemacht der Rhodier überhaupt: Disser- 
tation qui a remporte le prix de l’Acad. d. I. et 
de B. L. par M. Passorer, sur cette Question: 
Quelle a ete l’influence des lois maritimes des 
Rhodiens sur la marine des Grecs et des Romains, 
et influence de la marine sur la puissance de ces 
deux peuples, Par. 1785. 8. A Treatise on the 
maritime Laws of Rhodes. By Alex. C. Schomberg. 
Lond. ı 786. 8. Man vergl. auch noch über die In⸗ 
fel und ihre Berfaffung Mannert Geogr. d. Gr. u. R. 
VI, 5, 502. ff. 


h. Eypern (Kizpor, ein Name, ber abgeleitet wird 
von Cyprus, Xochter oder Sohn des Ginyrad, oder 
von einem dort wachſenden Baum, Cypros, Lauso- 
nia inermis Linn. n. Schneider's Griech. Wörterb., 
auch mit andern Beynamen belegt, Tzschuck. ad 
Mel. VI, 619g. ff.), eine ehemals (nad Plin. H. N. 
2, 88,) mit Syrien verbundne, aber dur das Meer 
davon getrennte, in jedem Zeitalter ausgezeichnete, 
durh den Wenusdienft zu Paphos berühmte, große 
Inſel, war gleichfalls in den früheften Zeiten fchon 
durd; verfchiedene Stämme bevöltert worden. Nach 
ihren eignen Berichten (Herod..7, 90.) waren bie 
Cyprier eine Mifhung verfchiedener Nationen, und 
nicht weniger ald neun größere Städte und eben fo viele 
Staaten mit eignen Königen oder Beberrfchern (Her. 
5, 109. f.) waren auf diefer Infel in den ältern Zeis 
- ten vorhanden (Diodor. $. 16, 42.). Die carmina 
Cypria, beten wahrfheinlicher Verfaſſer Stafinus aus 
Cypern war, gingen die Gefchihte Cyperns nidt an 
(Heyn, Exc. I. ad Aen. H. T. II. p. 509.3. ), aber 


Androkles, Menander, Philoftephanus und Andere hat: 


ten die Mythen Enperns behandelt (Heyn. ad Apoll. 
11, 524.). Bon fpatern Schriftftellern ift zu vergleis 
chen Strab. XIV, 5. — von neuern Meursii Cyprus 
bey f. Creta (aud in f, Opp. ed. Lami T. IV.) Do- 
min. fauna Histoire generale des royaumes de Chy- 
pre etc, Leid, 1747. 1. 4, im a. B. Job. Paul 
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Reinhard Vollftändige Geſchichte des Königr. Copern, 
£ 1766. 68. II. 4. im ı. Tb. Danville Recher- 
ches geograph. sur l’ile de Chypre, in dem Mem. 
de l’Acad. d. Inscr. XXXII. 524. ff. Mannert Geogr. 
d. Sr. und Roͤm. VI, I, 546. ni — Die älteften und 
vielleicht lange einzigen Bewohner der Inſel oder eines 
Theils derjeiben waͤren die Phönicier. ALS’ aͤlteſter 
König wird genannt Cinpras, aber über jeine Ab« 
Funft und fein Zeitalter find die Sagen verfchieden; es 
find entweder verfchiedene Mythen an diefen einzigen 
Namen geknüpft worden, oder es gab mehrere diefes 
Namens, unter ihnen auch einen erft in Agamemnons 
Zeiten (Hom. I. 11, 20. und daf. die Ausl.). Der 
aͤlteſte ſoll aus Syrien (oder Phoͤnicien) und insbeſon⸗ 
dere aus Byblos nach Cypern gekommen ſeyn (Heyn, 
ad Ap. I, 5318. Burmann. ad Ovid. Met. ıo0, 240, 
Munker. ad Anton. Lib. p. ‘222. s. Verh. Der Ües 
nusdienft fam aus Phönicien nad) Enpern. Herod. 1, 
209. — Gleih nah dem trojan. Kriege kamen grie⸗ 
ide Kolonien auf die Inſel, legten an der ganzen 
Kuͤſte Niederisfjungen an und unterwarfen fih an eis 
nıyen Orten aud die frühern Einwohner, a: Teucer, 
©. des Zelamon vom äolifhen Stamme (©. 821.) 
wurde, als er von Troja zurüdkehrte, il er dem 
Tod des Bruders, Ajar, nicht verhindert zu baben 
fhien, von feinem Water verfioßen,, und ging nach 
Eopern, wo er Salamis (nach feinem, Geburtsort ge⸗ 
nannt) grundete (Paus. ı, 28, 11. Tzetz. ad Ly- 
cophr. 450,), die größte und wichtigfle Stadt der ganz 
zen Infel, deren Megenten immer auf die übrigen 
kleinen Fuͤrſten des Landes den entfbeidendften Einfluß 
hatten, in fpätern Zeiten Gonftantıa ‚ ist Coftanza 
genannt (Larcher Her. VII, 479. Tzschuck. ad Mel, 
VI, 626.). De regno Salaminio diss, Phil. Theod. 
Verpoorsennü, Cob. 1704. et in Museo Casimir, 
(Cob, 1771.) P.ı.p. ı —52., bormemlih ©. 19. ff. 
— Die Nachfolger des Teucer. Ein Nikokreon, Abs 
koͤmmling des Teucer, und Tochter werden 

Anton. Lib. Metam. 39. erwaͤhnt, ohne ihr Zeitalter 
zu beſtimmen; er mar gewiß verfcieben von dem 
- In fpätern Zeiten lebenden Zprannen dieſes Namens, 
Das Geſchlecht des Teucer behauptete ſich lange und 
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noch bie fpätern Könige ſtammten von ihm ab (Isocr. 
inEvagora, Paus. 1,5,1.). Sie famen aber ı. unter 
die Oberherrfcbaft der Aegypter durd ben König von 
Aeg. Amafid und wurden ihm zinsbar (Her. 2,182. um 
570 v. Ehr.), nachdem fchon vorher der König Apries 
die Cyprier zur See gefchlagen hatte (Diod. S. 1,68.). 
Ungefähr in diefer Zeit regierte ald Kön. von Salamis 
Evelthon, an deſſen Hof Pheretime von Kyrene kam 
(fi. ©. 684.), um feinen Benftand zu fuchen (Her. 4, 
162,). Der Sohn deſſelben war Siromus, und defs 
fen ©. Eherfis (Her. 5, 104.); 2. unter die Herr⸗ 
fchaft der Perfer ſchon durch Errus (Xen. Gyr. 1, ); 
4. 8, 6, 21.), von der fie fi öfters frey zu mas 
chen fuchten. Die Eyprier nabmen an dem Feldzug 
des Kambpfes gegen Aegypten Antheil (Her. 3, 19.). 
Sn die Zeiten ded Darius, wo Gorgus, ©. deö Chers 
ſis, König war, fält die erfte Empörung 500 d. G. 
Gorgus wurde von ſ. Bruber Oneſilus vertrieben, 
und diefer verband fich mit den Joniern gegen bie Pers 
fer. Aber nur ein Jahr lang dauerte die Unabhänz 
gigkeit, fie wurden von den Perfern wieder unterjocht, 
und mußten auch dem Kerred Huͤlfsſchiffe ftellen (Her, 
5, 104. 116.) Gorgus wurde wieder König; fein 
Sohn foll Nikokrates (Athen. 1. p. 10. Schweigh.) 
gewefen, und diefem Timarchus (des Nikofled Water 
Plin. 11, 63. und daf. Harduin.) gefolgt feyn. Bus 
verläffiger find die folgenden Regenten: Evagoras (I.), 
unter welchem Cypern von der perſiſchen Herrſchaft 
frep wurde, um 470 v. Chr. — Ein ungenannter 
Klüchtling aus Phönicien vertreibt dad Geſchlecht des 
Teucer und bemächtigt ſich der Herrfhaft, und ihm 
folgt Abdemon aus Tyrus, ald Tyrann von Salamis 
(f. Wess. ad Diod. S. ı4, 98.). Diefen vertreibt der 
vorher ind Eril gegangene Evagoras (II. nad ber 
gemöhnlihen Annahme, wiewohl Mehrere nur einen 
Evagoras fennen, Simson Chron, p. 809.) und ftellt 
die Regierung feines Gefchlechtö wieder her (Isocratis 
Laudatio ir ie T. II. p. 270. ed. Aug. Cum 
anim. ed. Findeisen, L.1777.). Er befriegte die Pers 
fer (unter deren Dnerherrfchaft der Friede des Antal⸗ 
cides ibn zurüdführen ſollte) Ol. 98. 2. ff. 587 v. C. 
ff. (Diod. S. 14, 110. 15, 8, ff.) und ging nach Ae⸗ 
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- gypten’ab, nachdem er feinem ©. Prtbapeess (oder 
Protagoras, nad) Isocr. f. Wessel. ad Diod. S. 15, 
4.) die Regierung Cyperns einftweilen überlafjen hatte. 
Diefer ftarb bald, und Evagoras wurde Ol. 101, 3. 
von einem Berfchnittenen (Aristot. Pol. 5, 8, 10. ed. 
Schn.), Zhrafydäus, ermordet (Wess. adD. S. 15, 
47.). Sein S. Nikokles fol ihm gefolgt fenn. Wenig: 
ſtens fielt ihn Sfofrate® (Or. ad Nicoclem de re- 
guando T. I. p. 54. ff. und Nicocles ib, p. 100. ff. 
vornemlid S. 120. f. ed. Aug.) ald König auf. Eva⸗ 
goras hinterließ überhaupt mehrere Söhne, deren keis 
ner im Privatſtande lebte, wenn fie auch nicht alle 
den Königstitel führten (Isocr. Ev. T. I. p. 318.). 
Es wird bald darauf wieder ein Evagoras (II. — n. 

- Andera ID. ), vermuthlich auch ein Sohn des vorbers 
gehenden, erwähnt, der einem angemaften Regenten 

bon Salamis, Protagoras, oder vielmehr Pnytago⸗ 
ras (Periz. ad Ael. V.H. 7,2. Wessel. ad D.,S. ı6, 

. 46.) das vaͤterliche Reich mit Hülfe erft der Atheniens 

. fer, dann der Perfer, zu entreißen fuchte, aber hinges 
richtet wurde, Ol.107,3. 350 v. Chr. Puytagoras 
bebielt den ruhigen Befig bed Reichs bis in die Zeiten 
Aleranderd ded Gr. und felbft noch länger (Arrian. 
Exp. Alex, 2, 20, 8. 22, 2.). Galamid und ganz 
Cypern fand nun unter Aleranderd Oberherrfihaft und 
gehörte anfangs unmittelbar zum macedon. Reiche, bes 
hielt aber feinen abhängigen Regenten. b. Agapenor, 
König von Tegea, wurde bey der Ruͤckkehr vom troj. 
Krieg mit feinen Arkadiern nah Cypern verſchlagen und 
erbauete dafelbft Paphos (Paus. 8, 5, 2. Strab. 14,5, 
3. p. 745. Tzsch.), wienohl Andere den Cinyras zum 
Stifter dieſes Orts und Reichs machen; Clavier uber 
Apoll. U, 469. vermuthet, daß Agapenor, nad Ber: 
treibung eines Ginyrad, der fih nah Amathus flüds 
tete, und Zerftörung feiner Stadt, Paphos an einem 
andern Orte aufgebauet habe; denn ed gab allerdings 
ein altes und neues Paphos, Larcher Her. VIII, 417. 
Tzschuck. ad Mel. VI, 628. f.). — Außer dieſen 
werben nocd die befonvern Reiche von Soli (ber Re: 
ſidenz eines Königd Philocyprus, Freundes des Solon, 
Plut. Sol. 26., ihm folgte fein ©. Ariftocypros, 
Her, 5, 115.), Curium (mo zu den Beiten des Das 
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rius Stefenor Tyrann war, Her, 5, 115.), Eitium 
(Plut. Alex. 52.), Amathus, Lapithos oder Lapa⸗ 
tho8, Marium (Arfinoe), Ceronia (Diod. S. ı9, 
59. 62 und 7g.), erwähnt. Erſt nad Alexanders Zeis 
ten, als Ptolemäus I. Koͤn. von Aegypten fih Cy⸗ 
ernd bemädtigt (312. dv, Chr.) und. den graufamen 
N ifofreon zum Statthalter. beftellt hatte, hörten dieſe 
Fleinen Staaten ganz ouf. 
ji. Auch einige andere kleine Infeln werden fchon in 
der früheften mythifchen Gefchichte erwähnt, wie Itha⸗ 
ka (igt Sthafi oder Thiachi, Tzschuck. ad Mel. VI, 
722. f. mit dem Berge Neritus, Heyn. ad Il, 2, 
632.), deren einzelne Orte, fo wie bie benachbarten 
Inſein, in den Zeiten des trojan. Kriegs ihre befonderm 
Beherrfcher hatten, Clavier Hist. II, 129. f. Am 
berühmteften waren Laörtes, der dem Argonaäutenzus 
ge beymwohnte, und fein S. [den Andere zum ©. des, 
Siſyphus machten) Ulpfies, bende vom äolifchen 
Stamme, f. Saxe Tabb. gen. VII.); Zacynthus 
(ist Bante, &. 556. u. Tzschuck. ad Mel. p. 720.), 
dad von Achaͤern aus dem Peloponned bevölkert (Thuc. 
2,26.), zur Beit des trojan. Kriegs ebenfalld unter 
des Ulyſſes Herrſchaft ſtand (Hom. Il, 2, 654. c. 
intpp.), nachher aber bis auf die Zeiten des K. Phi- 
lipp von Macedonien frey war; Dulichium (in fpä= 
tern Zeiten Dolicha), von Epeern, die Phyleus da⸗ 
bin geführt hatte (Hom.Il. 15, 686. 6gı. f. und oben 
S. 868.) bewohnt, zur Zeit des trojan. Kriegs unter 
der Herrſchaft des Megas, ©. des Phyleus, auch vom 
äolifhen Stamme (11. 2, 625.); andere Echinaden 
(denn auch Dulihium wird zu diefen gerechnet, wies 
wohl nicht von Allen, f. Tzschuck. ad Mel. VI, z21. 
u. 724. f.), unter benen vorzüglib Taphos berühmt 
wurde, welches die Zeleboer (ein Ziveig ded Stammes 
ber Zeleger, ſ. Heyn. ad Ap. Il, 128.) erbaueten, gegen 
welche Amphitruo, des Herculed Bater, einen Feldzug that 
(Heyn.h. ]. p. 151. — Teleboas und Taphius wers 
den auch Söhne ded Pterelas genannt, Clav. ad. Ap. 
II, 244.); Cepballenia (chevem Same oder Samos — 
denn mit Unrecht unterfcheidet Mela beyde als zwey Ins 
fein, Tzsch. ad Mel. VI, 715. 718. ff.; Gephallener 
aber wurden auch die Bewohner benachbarter Injeln und 
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ber Seeküfte von Afarnanien genannt, Heyn.ad II, >, 
651.), die Cephalus, des Deion S., Aeolus Enkel (f. 
&. 820.) vom Amppitruo, dem er gegen die Teleboer 
beyftand, zum Geſchenk erhalten haben fol (Paus. ı, 
57,4. Strab. 10, 2, 14.), Ulyſſes aber in den fpätern 
Zeiten des trojan. Kriegd beherrſchte (Soph. Phil. 265.), 
und die fpäter unter die Herrfchaft der Athenienfer Fam; 
Ceukadia oder Leufas (ehemals Halbinfel, und erft nad 
Durchſtechung der Erdenge durch die Korinther Inſel, 
Duck. ad 'Thuc. 5, 94. Tzschuck, ad Mel. VI, p.5?7. 
ff. u. 728. ff., ist St. Maura), die von Leukadius, 
bed Ikarus &., oder Leufus, Gefährten des Ulyffes, den 
Namen haben fol, gemiffer aber eine Kolonie der Kos 
rinther war (Herod. 8, 45. c. intpp.); Eytbher« (itzt 
Gerigo, Larcher Her. VIII, 165. Tzschuck. 1.ıl. p. 
og. ff.), von Phöniciern zuerft befegt, die auch die 
Gaesmung der Venus dort einführten und ihren Tempel 
erbaueten (Herod. ı, 105.), daher Cytherus, ©. des 
- Phönig, Stifter genannt wurde (Steph. Byz. p. 487.); 
fie gehörte in fpätern Zeiten den Argivern (Her. ı, 82.), 
dann den Lacedaͤmoniern, denen fie die Athenienfer ent» 
siffen ( Thuc, 4, 55. ff.); Melos (it Milo, Larch, 
viu, 530. Tzschuck. 755. f.) ehemal8 von Phönicern 
aus Byblos bevölfert (Steph. Byz. und Fest. h. v,), 
dann durch eine lacedämonifche Kolonie (1116 J. v. 
nad) Larch. Her. VII, 441. Conon Narr. 56, Her. 8, 
48. ), im peloponn. Krieg von den Athenienfern eingenoms 
men (Thuc. 5, 84.); Karpathos (auch Krapatbos, 
Hom. Il, 2, 676., igt Gcarpanto, Larch. VII, 97. 
Tzschuck. 852.) zuerft von Kretenfern des Minos, dann 
mehrere Generationen nachher, von einer Kolonie, bie 
— „S. des Demoleon, ein Argiver, dahin führte, 
evoͤlkert (Diod. 5, 54.)5 Tenedos, eine der Lands 
(haft Troas gegen über liegende Snfel, ist Tenedo, 
(Larcher VIII, 548. f. Tzschuck. VI, 580. f.), war 
auch wahrfcheinlich in den frübeften Zeiten von Phöniciern 
befucht und hieß Leukophrys; Tennes, ©. des Cyknus, 
der au Kolone in road regierte, führte auf die verlaffes 
ne Inſel Koloniften und gab ihr den neuen Namen (CD. 
S. 5, 85.); feine Gefhichte wurde durch die Mythen 
fonderbar ausgefhmüdt (Conon Narr. 28. und dafelbft 
Kanne ©. 150. Paus. 10, 14, 1.). Bgl. Lud. de Hem- 
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mer Respublica Tenediorum e tenebris antiquit, 
eruta numisque illustrata, Hafn, 1755. 8. 

Bon einigen größern Infeln und ihren frübern Bes 
mwohnern ift fchon Nachricht gegeben worden, mie von 
Samothrace ( vgl. Tzschuck. ad Mel. VI, &. 661. ff.), 
Thaſos (vgl. ebend. ©. 657, ff.), Lemnos (ebend, 
©. 667. ff.) S. 328., andere werden in der folgenden 
Geſchichte vorfommen, wie Lesbos, Chios, Samos, 
Zoe. 

So viele Feine Staaten wurden alfo in dem mythiſchen 
und heroifhen Zeitalter in Griechenland und deſſen Ans 
feln geftiftet, vornemlich von den bellenifchen Stäms 
men und indbefondere dem aͤoliſchen; fo häufig waren 
die Wanderungen aus einer Gexend in die andere, und 
Die Veränderungen der Wohnfige, die Verbreitung bels 
leniſcher Kolonien nah Dften und MWeften, ohne eigentlis 
ched Nomadenleben der älteften griechiſchen Stämme, wie 
ed unter den aſiat. Bölfern Statt fand (Heeren Ideen 
M, I, 58,). Zu biefen einheimifchen Stämmen famen 
bald auch fremde Koloniften, von denen die folgende Abs 
theilung Nachrichten ertheilen wird, 


Ende der erften Abtheilung des erſten Bandes. 


MWerbefferungen und Zufäge. 





©. 2. find außer Sabri’s Enenelopddie (&. 24.) beniuü 
gen: der mente, von Huͤllmann rebigirte, und die Befdicte 
angehende Theil von bes veritorb- Chſti. Jae. Rraus Enencdes 
päbifchen Anfichten einiger Zweige der Gelehrfamteit , Königsb- 
1809. 3. und vorzüglih: Fr. Rühs Entwurf einer Propädentil 
des biftor. Studiums, Berl. ıgır. g., die erſt nach dem Abs 
drucke der erſten Bogen herauskam. 


S. 10, Ueber die Erklärung der Mothen: C. G. Hey⸗⸗ 
Sermonis mythici sei symbolici Interpretatio ad canssas ei 
sationes ductasque inde regulas revocata, in den Commentati. 
Soc. Gött. T. I. cl. phil. p. 2855. 

©. 39. D. Z. Hegewiſch Einleitung in die Bifterifche Ehre, 
nologie. Altona, ıgrı. 3. zur Kenntniß ber wichtigſten Beitbes 
sechnungen und Aeren vorzüglich brauchbar. 


©. 32. 2. 13. fi an die Stelle eines dltern Werks ven 
Wedekind zu fegen: Chronslogifhes (eigentlich Gopudrenikis 
fhes) Handbuch der Welt und Böltergefcicte von Ant. Ci 
Wedekind, Lüneb. 1812. 8. 


S. 33. Aug. Leo. Bucher Betrachtungen über die Bew 
grarbie und über ihr Verbältniß zur Geſchichte und Statifil, 
1812. 8. ( 9* ihre neueſte Bearbeitung und die Abſonde⸗ 
zung der Erdbefchr. Geſchichte und Staatenkunde an). 
©. 35. 8. 16. I. Zeitalter. Beyiufuͤgen if: Mialtesdrun's 
29 der Erdkunde, aus dem Framdbſ. mit Zufägen vet 
se. X. W. von Zimmermann. I. II. Abth. £. ı812. 8. ( and 
als I. 8. feines Abriffes ber allgem- Geographie) — Won Tians 
nert’s Geographie der Gr. u.R. (3-3-.0. u.) iſt ber fiebente 
heil, Landshut, 1812. erfchienen. 


©. 43. Genealsgifche, Tabellen sur Erläuterung der europdi- 
fen —— fuͤr Freunde der Wiſſenſchaft und Stu⸗ 
dirende auf Univerfitäten und Schulen, von Traugott Gott 
heif Doigtel, Prof. der Gefhichte au Halle. Dale, 1811. Qu. 
Fol. Caum Theil die Hübner’fhen ). 
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©. 53. 3. ı2. I. Schaaff Methedit des hiſtoriſchen Stu⸗ 
diums auf Sumnafien. Magdeb. 1813. 8. 


©. 53. 3.6. v.u. Die Weltgeſchichte für gebildete Lefer 
und Studirende dargeftellt von R. Heinr. Ludw. Pölig, Nene 
Bearbeitung, 2. 1813. IV. 8. Derfelbe bat zu der 3. 25. ats 
nei. Allg. Weltgeſch. für Kinder von Schrödh bes vierten 
Theils vierten Abfchnitt, oder —— welcher die 
neueſte Geſch. der europ. Staaten enthält, nebſt vollſt. Regi⸗ 
fier, ausgearbeitet. L. 1813. 8- 


& 57. Garl. Mierkel: if das fiete orfchreiten der Menſch⸗ 
beit ein Wahn? Sendſchreiben an Heeren. Riga, 1811. 8. . 


S. 64. Ben der Allgemeinen Welthiftorie — iſt ber 6öſte 
Th. beransg. von Ruͤhs. Halle, 1813. 4. erſchienen. 

S. 65. Le Beau Histoire du bas - Empire ffi yon Ameilhon 
a XXVII. en a Volumes, Par. ı8ır. in ı2. vollendet 
worden. | 


S. 67. 3. ı2. Job. Aug. Remer's Lehrbuch der allgemel⸗ 
ne Geſchichte für Afademieen und Gumnafien fortgefekt v. Tr. 
Gortkilf Doigtel. Halle, 1811. 8. Mehrere andere Lehrbücher 
musten, um nicht der Literatur au große Fülle zu geben, übers 
gangen werden. | 

©. 67. 3. 19, Eichhorn antiqua historia eto. {ft fo ju bes 
richtigen : | 
Antiqua Historia!ex ipsis veterum scriptorum graeco» 
rum narrationibus contexta, edidit Jo. Gfr. Eichhorn. L. 
1811 —ıBıg. IV. 8. | 
Eiusd. Historia antiqua ex ipsis ‚veterum scriptorum 
Latinorum narrationibus contexta. Gött, ıßrı. II. 8. 


©. 67. FA 28. Bon Schneller’s Werke it audy der drit- 
te Theil erfhlenen. Die Erfheinung des sten und lexten if 
mir nicht bekannt geworben. 


S. 68. 3. 19. Enpflonddifch « frlentiifhe Literatur. Zwey⸗ 
tes Heft, die enzyklopaͤdiſch- hiſtoriſche Literatur enthaltend. 
Verfaßt von R. » 8. poͤlitz. ein. u. Züll. 1813. & J. S. 
Erſch Literatur der Erdbefhreibung und Gefchichte feit der 
Mitte des ı8ten Tabrbunderts bis auf die neuefte Zeit. Amf. 
1813. 8. (auch Handbuch der deutſchen Literatur feit der Mitte 
des ıSten J. 2. Bandes ate Id.) — Geſchichte ber hiſtori⸗ 
fhen Forſchung und Kunſt feit der Wiederberſtellung der literdr. 
Eultur in Europa, ven D. Ludbw. Wadhler,. Prof. und Conſ. 
Kath in Marburg. serfter Band (in 2 Abtheilungen). Gött. 
1812. fe (auch als fünfte Abth. der Gefchichte der Künke und 
Wil. feit der Wiederherft. derfelben bis an das Ende des 18ten 
Jahrhunderts). 


S. 74. 3. 7. v. u. alle l. alte. 


©. 87. f. find noch beyzuſuͤgen: Leonh. Bertholdt Hiſto⸗ 
riſchkritiſche einlei. in fämmtl. Banon. und apofr. Schr. 4 %. 
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and N. Teſt. Th. J. ©. 38. ff. 66. ff. und mas dem Pentaten⸗ 
chus anlangt, insbefondere Tb. III. &. 757 ff. (mo auch $, 
745. #. der Beift der bebräiichen Hiftoriograpbie geicildert if) 
— M. Rarl Gfr. Relle Vorurtbeilsfreie Würdigung der mes 
Jaiſchen Schriften als Prüfunn der de Wette'ſchen Kritif mei, 
Geſchichten. Freyberg, 1811. f. III. 8 


S. 21. 3. 29. if zu Heeren's Ideen des dritten Theils 
erſte Abtheilung. Gott. 1812. 3. binzujuferen, und ©. 92. Zu 
Kuden, Brof. d. Gefh. zu Jena, Allgemeine Gefchichte der 
Voͤlker und Staaten des Alterthbums, Jena ıg13 8. (aud als 
erftier Th. der Allgem. Gef. der Völker und Staaten), die ib 
noch nicht geſehen habe, und: Etudes.de l’histoire ancienne et 
de celle de la Grece etc. par Pierre- Charles Levesque, Par. 
1811. V. Tomes, 8. 


©. 103. 3. 14. v. u. iſt beysufügen: Meyer, ob aus der 
moſaiſchen Schöpfungsgefch. zu beweifen fey, daß Gott uleid 
anfänglihd Schlangen, Gewärme und Ungeriefer geichaffen habe? 
in J- Sr. von Meyer Bibeldentungen, &. 129. ff. 


©. 104. 3. 18. f find, wie man leicht fiebt, Worte ver 
fest, und es muß beißen: In welcher fie von Menſchen be: 
wohnt wurde und auf die Zeit, welche — nad den hebr. Urs 
kunden verfloffen if. 


& 112. ol. über den Urfprung der Sprache Eichhorn 
Geſchichte der Literatur V. 1, ©. 1. ff. prache Eich 


S. 135. P. Buttmann über den Mothos der Sündfurh- 
Berl. i8ı2. 8. 


©. 139. 3. 15. erwedten I. erweckte. 


. . &. 162. Ueber den Urſprung der Berfchiebenheit der Sora⸗ 
hen it noch Eichhorn Geſch. d. Liter. V, I, ©. 7. fi. zu veral. 


©: 173. Nur nad m. nit ſehr wahrſcheinlicher Ber 
uptung stellt das von Mihaur nah Paris gebrachte und in 
illin Monum. ined. I, p. 58: ff. als ein perfepolitanifhes 
Dentmal abgebildete und erläuterte, an einem Drie, der nech 
die Gärten der Semiramis genannt wird, aufsefundene, ven 
Andern fehr verfchieden erklärte, Monument einen Thierfreis dar. 


©. 179. 3. 5. Diefe Unterfcheidung der Namen findet dh 
bey Heeren I, 771. Nach ber genauern Augabe bey Manneri Vs 
I, 337. ff. it Chaldda der füdweitlihe gegen Süden bis in die 
Nähe des perf. Meerbufens reihende Theil Babyloniens, ſo mie 
Mefopotamien die nordweitlihe Hälfte. 
©. 181. 3. 3. v. u. fir 5 iſt zu lefen 5 
S. 188. 3. 14. am Ende iſt fi. 10 iu lefen 18: 
S. 190. 3. 12. ift nach 65 Grad binzusufesen: D. 2. Veral. 
u V,I, 424. f. und über die Monarchie Afforiens, ch 
251 f. 
S. 230. Mythologie des Indous, travaillde par Madame 
de Polier sur les manuscrits authentiques, apportes de I'Inde 
feu lo Colonel de Polier. Rudolst, 1809. Tr. 8. 
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— 232. 3.5. Zebrou I. Hebron. 

„ 236. 3 2. Horiter |. Heviter. 

©. 242. Serfchledene Hoporhefen über Abrahams Relligion 
trägt Laz. Bendavid über die Religion der KEbräer vor Mo⸗ 
fes, Berl. ıg12. 8. vor. 

©. 246. f. Biel tiefer ſetzt ans wichtigen Gründen das Alter 
des B. Hiob herab Prof. Geo. Zur. Bernftein in der Abb. über 
das Alter, den Inhalt, den Zweck und die gegenwaͤrt. Geſtalt des 
B. Hieb in D. ReilundD. Tzfchirner Analekten fürdas Stud. d. 
ereg. Theol. IH, &. 1 —137., nemlidy in die legten Zeiten des 
babyl. Erild, auch fen der Held des Gedichts Fein edomit. 
Stammfürft, fondern ein reicher Privatmann, und alies in dem 
Buche echt hebraͤiſch, nichts arabifh. Dieß bat auch auf die 
Benurung des Buchs in der Eulturgefch. Einfluß. 

S. 252. 3. 5. dee J. der. 

€. 260. 3. 4 v. Chr. I. n. Chr. 

©. 265. 3. 8. Almefov. I. Almelor. 

©: 275. 3.21. Observations sur quelgnes points de la 
Ge£ographie de l’Egypte, pour servir de Supplement aux Me- 
moires histor. etc. par E. — Par. 1812. 8. 

S. 276. 3. 7. I. 44 45. B. — 

S. 278. Andere machen vier Perioden der aͤg. Geſch. ſ. 
Heeren Ideen II, ©. 581. f. | 

S. 280. 3. 7. dv. u. auf I. aus. 

©. 304. 3. 6. v. u. ift Lptierfes und 3, 4. d. u, Lytieren, 
L. 1793. 8. zu lefen. 
©. 315. 8. 15. Synneſis I. Syenpefls. 
©. 318. 3. 27. I. Sipylus. 
©. 373. 3. 11. I. Strymon. 
©. 341. 3. 13. f. I. pragmatifiren. 
©. 354. 3. 9. Argivifchen I. Arkadiſchen. 
©. 369. leste Zeile defien I. deren. 
©. 464. 3. 1. Perioder I, Periode. 

S. 465. Bol. die Zuidse zu ©. 87. 

©. 479. 3. 14. Anram I. Amram. 

S. 491. 3. 1. iſt zu leſen: IV, I, 230, 

S. 504. 3. 15. durften fie I. durften Schulden — 
. 509. 3. 27. I. Chroniken der — 

« 537: 3- 6. J. Sr. von Mieyer Beurtheilung der Hits 
tifhen Angaben von der Beihaffenbeit der Stiftshuͤtte und des 
falomon. Tempels’in f. Bibeldeutungen &. 263 — 364. vornem⸗ 
lid von ©. 277. an. 

S. 568. 3. 5. I. moſaiſche. Man füne noch bev: De 
Werte Bentrag zur Charakteriſtik det Hebraiemus, in Daus und 
Creuzer Studien III, 24:— 312. und Ebendefi. Biblifhe Des 
amatit (Berl. 1813.) S. 34. ff. 90. ff. 

©. 589. 8. 12. I, Theoph. 


# 
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©. 598. 3. 34. ift gu leſen: welche aber — vernichtet wur: 
den; von — die Ph. u. f. * 


©. 606. letzte 3. auf l. aus. 

©. 635. 3. 6. v. u. I. Friderici, 

©. 642: 3. 31. Rai l. Rai. 

©. 675. 3- 19. dem I. deren. 

©. 677. 3. 11. auf phönie. [. auf aͤgyptiſchen — 

8.693. iu Ende: Einige andere Könige find S. 701. f. 

genannt. 

S. 79. 2. 21. f. I. Werfftüde. 

©. 743: Ueber die Strafgefene der Aegypter vgl. Carl 
Theod. Welder über die legten Gründe von Recht, Staat und 
Strafe. 1813. (Th. J.) S. 308 —24. mo auch ©. 270. $. ven 
den Strafgefegen der Zebrder gehandelt if. 


©. 778. 3- 23. der l. den. 

S. 795. 3. 15.. Rom. l. Romm, 

S. 814. 3. 10. Aleinor I. Alcinoe. 

©. 820, 8. 9. Profois I. Proftis. 

©. 831. 3. 13. I. hellenifchen Staaten. 
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